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Einleitung 
in  die  Abteilung: 

Kants  Briefwechsel 


Geschichte  der  Sammlung. 

Die  Veröffentlichung  seines  gesamten  Briefwechsels  hätte 
wohl  kaum  Kants  Billigung  gefunden.  Es  lag  nicht  in  seiner 
Natur,  Persönliches  vor  die  Öffentlichkeit  zu  bringen,  und  seine 
Achtung  vor  fremdem  Wesen  —  er  nannte  sie  „Delikatesse"  — 
hätte  sicherlich  Einspruch  erhoben  gegen  Mitteilungen  über  per- 
sönlichste Angelegenheiten  und  Nöte,  von  denen  der  Briefwechsel 
manches  enthält.  Zwei  ausdrückliche  Zeugnisse  liegen  vor,  welche 
diese  Ansicht  bestätigen.  Als  Kant  um  die  Erlaubnis  gebeten 
wurde,  daß  seine  Briefe  an  Lambert  in  dessen  Briefwechsel  ge- 
druckt werden  dürften,  lehnte  er  ab.  Und  noch  deutlicher  sprach 
er  sich  dagegen  ans,  daß  seine  Briefe  an  Mendelssohn  veröffentlicht 
würden,  sie  seien,  so  schreibt  er  am  7,  April  1786  an  Herz, 
„niematö  in  ber  SWe^nung  gcfc^rieben  roorben,  ba§  baS  ^^ublicum  fic 
tefen  foUte".  Auch  ein  Urteil  Borowskis  darf  vielleicht  herange- 
zogen werden,  der  auf  S.  98  seiner  Biographie  in  Anspielung  auf 
vertraute  Briefe  sagt:  „Kant  ist  viel  zu  strenge  in  seinen  mora- 
lischen Grundsätzen,  als  daß  er  das,  was  ihm  ins  Ohr  gesagt  wird, 
von  den  Dächern  predigen  lassen  würde." 

Müssen  so  Bedenken  entstehen,  gegen  den  ausgesprochenen 
Willen  Kants  zu  verfahren,  so  werden  sie  aber  doch  durch  die 
Erwägung  beschwichtigt,  daß  das  Leben  der  Großen  nun  einmal 
Besitz  der  ganzen  Menschheit  zu  werden  pflegt  Und  gerade  die 
Überlieferung  über  Kants  Leben  verlangt  nach  einer  Veröffent- 
lichung seines  Briefwechsels  noch  aus  dem  besonderen  Grunde,  weil 
seine  ersten  Biographen,  die  aus  der  unmittelbaren  Kenntnis  seiner 
Persönlichkeit  urteilen  konnten,  doch  alle  nicht  fähig  waren,  ein  Bild 
seiner  Größe  und  eine  anschauliche  Schilderung  seines  Wesens  zu 
geben.    Erst  die  Briefe  von  und  an  Kant  haben  uns  in  den  durch  die 
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Umstände  gegebenen  Grenzen  einen  wirklich  lebendigen  Eindruck 
seiner  Persönlichkeit  und  seiner  Einwirkung  aaf  andere  Menschen 
gegeben.  Die  Interessen  dieser  aber  müssen  dem  größern  Zweck, 
Kant  als  Mensch  in  uns  lebendig  werden  zu  lassen,  sich  unterordnen. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daß  Kant  selbst  von  seinen 
oben  entwickelten  Grundsätzen  doch  gelegentlich  abgewiclien  ist. 
So  hat  er  in  der  Vorrede  zum  ©trcit  bet  ^^acultäten  sein  Antwort- 
schreiben an  König  Friedrich  Wilhelm  II.  mitgeteilt  und  er  hat 
auch  darin  eingewilligt,  daß  Rink  in  seiner  Schrift  „Mancherley 
zur  Gelchichte  der  raetacritilchen  Invalion"  (1800)  nicht  nur 
anerkennende  Äußerungen  von  Ausländern  über  seine  Philosophie, 
sondern  auch  den  recht  persönlich  gehaltenen  Brief  Herders  an 
ihn  vom  November  1768  mitteilte.  Auch  in  der  Erklärung  gegen 
Fichte  ündet  sich  eine  Anspielung  auf  briefliche  Äußerungen. 

Wie  in  der  Gegenwart,  so  war  auch  zu  Kants  Lebzeiten  das 
Interesse  an  dem  Urheber  der  kritischen  Philosophie  so  groß, 
daß  man  gern  hier  und  da  briefliche  Äußerungen  von  ihm  brachte, 
und  so  ist  es  verständlich,  daß  schon  sehr  früh  der  Plan  auftrat, 
Kants  Briefwechsel  zu  veröffentlichen.  Schon  in  der  vom  9.  Fe- 
bruar 1800  datierten  Vorrede  zu  seiner  genannten  Schrift  konnte 
Rink  die  Veröffentlichung  von  Kants  Vorlesungen  und  ., andrer 
intereilanter  Schriften *"  in  Aussicht  stellen.  Und  man  geht  in 
der  Annahme  wohl  nicht  fehl,  daß  schon  damals  Kants  Brief- 
wechsel in  den  Händen  Jäsches  und  Rinks  war.  So  berichtet 
Wasianski,  daß,  als  Kant  ihm  im  November  1801  die  Regelung 
aller  seiner  geschäftlichen  Angelegenheiten  übertrug,  „von  ge- 
lehrter Correspondenz  kein  Blatt  vorhanden  war"  (S.  78  und  83). 
Weitere  Bestätigungen  dieser  Ansicht  bringen  der  Abdruck  von 
Rnhnkens  Brief  an  Kant  in  Rinks  Schrift  „Tiberius  Herasterhuys 
und  David  Ruhnken**  (1801)  und  Mitteilungen  über  Kants  Brief- 
wechsel und  Auszüge  aus  einzelnen  Briefen  in  der  Schrift  des- 
selben Verfassers  „Ansichten  aus  Immanuel  Kants  Leben",  1805. 
Das  Todesjahr  Kants  brachte  dann  in  der  Biogiaphie  Borowskis 
eine  ganze  Anzahl  von  Briefen,  nämlich  29  [28].  478  [447]. 
518  [486].  529  [497].  534  [502].  540  [507].  541  [508]. 

Im    folgenden  Jahre   ginL«^    Jäsche    an    die    Ausführung    des 
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Planes  einer  Veröffentlichung  des  Kantischen  Briefwechsels.  Von 
ihm  unterzeichnet,  erschien  in  verschiedenen  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften folgende: 

Aufforderung  an  die  Correspondenten  des 
verstorbenen  Professors  Immanuel  Kant. 

In  der  Überzeugung,  daß  die  öffentliche  Heransgabe  einer 
Brief  Sammlung  K  a  n  t  s ,  theils  zur  vertrauteren  Bekanntschaft 
mit  dem  Geiste  und  Charakter  des  unsterblichen  Mannes  selbst, 
theils  zur  genaueren  Kenntnis  der.  in  den  Annalen  der  Philo- 
sophischen Geschichte  ewig  denkwürdigen,  von  Ihm,  dem 
größten  und  originellsten,  dem  thätigsten  und  fruchtbarsten 
Denker  unserer  Zeit,  herbeygeführten  Epoche  der  philoso- 
phirenden  V^emunft,  ein  wichtiger  und  interessanter  Beytrag 
sein  müsse,  bin  ich  willens,  eine  solche  Briefsammlung  her- 
auszugeben. Ich  befinde  mich  im  Besitz  der  zahlreichen 
Sammlung  von  Briefen,  die  von  verschiedenen  Gelehrten  an 
Kant  geschrieben  worden;  aber  Copieen  von  Kants  Briefen 
selbst  sind  nicht  vorhanden.  An  die  Realisirung  meines 
Vorsatzes  kann  ich  daher  nicht  eher  denken,  als  bis  ich 
dnrch  die  Güte  derjenigen  Gelehrten,  welche  von  dem  ver- 
ewigten Weltweisen  Originalbriefe  in  Händen  haben,  in  den 
Besitz  derselben  werde  gesetzt  worden  sein.  Zu  diesem  Be- 
huf erlaube  ich  mir  hiermit  eine  öffentliche  Aufforderung  an 
die  gedachten  Gelehrten  zur  Auslieferung  dieser  Briefe  an 
mich  und  bitte,  mir  dieselben  durch  den  Buchhändler  Herrn 
Nicolovius  in  Königsberg,  welcher  den  Verlag  des  Werks 
übernommen,  gütigst  zu  übersenden. 

G.  B.  Jäsche, 
Russ.  Kaiserl.  Hofrath  u.  Prof.  d;  Philos.  in  Dorpat. 

Obiger  Aufforderung  füge  ich  noch  die  Bitte  hinzu,  mir 
diese  Briefe  entweder  durch  Herrn  Wilh.  Kein  und  Comp, 
in  Leipzig  oder  durch  Herrn  Heinr.  Frölich  in  Berlin 
versiegelt  zu  übersenden. 

Friedrich  Nicolovius 
Buchhändler  zu  Königsberg  in  Preußen. 
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Ans  ans  heate  unbekannten  Gründen  ist  der  Plan  damals 
nicht  ansgefOhrt  worden.  Vielleicht  hatte  die  Anffordernng  nicht 
den  gewünschten  Erfolg.  Jedenfalls  hat  sich  nur  die  schon  er- 
wähnte Brief  Sammlung  erhalten,  die  aus  dem  Besitz  Jäsches  in 
den  Karl  Morgensterns  und  dann  der  Dorpater  Universitätsbiblio- 
thek übergegangen  ist.  Sie  ist  auf  3  Bände  verteilt,  von  denen 
die  beiden  ersten  schon  länger  bekannt  waren,  während  der 
dritte  erst  während  des  Druckes  der  ersten  Ausgabe  des  Brief- 
wechsels wieder  aufgefunden  wurde.. 

Die  beiden  ersten  Bände  tragen  die  Signatur  „Ex  Bibliotheca 
Car.  Moi^enstern  CCXCI."  Sie  enthalten  zusammen  461  Briefe, 
und  zwar  der  erste  165,  der  zweite  296.  Die  Verteilung  auf 
die  Bände  rührt  anscheinend  von  Morgenstern  her.  Wenigstens 
läßt  sich  dies  aus  einer  Bleistiftnotiz  auf  Brief  36  [34]  schließen, 
den  er  erst  zerrissen,  dann  aber  wieder  zusammengelegt  hatte. 
Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  er  das  Manuskript  aus  dem 
Bande  herausriß,  ist  wohl  anzunehmen,  daß  er  die  Blätter  ord- 
nete und  in  Halbfranz  einbinden  ließ.  Von  einer  planmäßigen 
Anordnung  kann  aber  eigentlich  nicht  gesprochen  werden.  Der 
erste  Band  enthält,  aber  keineswegs  ausnahmslos  oder  vollständig, 
die  Briefe  der  wichtigeren  Korrespondenten,  wie  z.  B.  die  von  Lambert, 
Mendelssohn,  Herz,  Lavater,  Garve,  Hamann,  Herder,  Beck, 
Kiesewetter,  Biester,  Erhard,  Fichte,  Jakob,  Jenisch,  Maimon, 
Reinhold,  Schütz,  Schiller.  Der  zweite  Band  ist  alphabetisch 
geordnet. 

Der  dritte  Band  trägt  die  Signatur  „Ex  Bibliotheca  Car. 
Morgenstern  10  704"  anscheinend  auf  Grund  einer  neuen  Nume- 
rierung, nach  welcher  die  beiden  ersten  Bände  als  10  702/3  ge- 
zählt werden.  Der  Inhalt  dieses  Bandes  ist  angegeben  als 
„Autographa  Kants  und  einiges  Vermischte  aus  seinen  nachge- 
lassenen Papieren".  Es  sind  in  ihm  Brief  entwürfe  Kants  ent- 
halten, undatierte  Briefe  und  Fragmente  oder  Beilagen  von  solchen, 
die  man  nicht  unterzubringen  wußte. 

Aus  den  ersten  beiden  Bänden  hat  Morgenstern  die  beiden 
Briefe  Schillers  an  Kant  und  gelegentlich  noch  einige  andere 
mitgeteilt.    Die  erste  größere  Veröffentlichung  erfolgte  durch  ihn 
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in  den  Dörptischen  Beitragen  1814—1816.  Sie  enthalten  10 
Briefe  Fichtes  und  13  Briefe  von  Garve,  Hamann,  Kästner,  Lavater, 
Lichtenberg,  Mendelssohn,  Seile,  Snlzer,  Wieland  und  Wyttenbach. 

Auch  Briefe  Kants  wurden  in  den  nächsten  Jahren  in  größerer 
Anzahl  an  verschiedenen  Stellen  mitgeteilt.  Es  können  hier  nur 
die  wichtigeren  Veröffentlichungen  genannt  werden.  So  enthält 
die  1825  erschienene  Biographie  „Karl  Leonhard  Reinhold  s  Leben 
und  literarisches  Wirken"  9  Briefe  Kants  an  Reinhold.  Im  selben 
Jahre  teilte  Tieftrunk  in  seiner  „Denklehre  in  reindeutschem  Ge- 
wände" Auszüge  aus  den  an  ihn  gerichteten  Briefen  Kants  mit. 
Die  in  erster  Auflage  1831  erschienene  Biographie  „Fichtes  Leben 
und  literarischer  Briefwechsel"  enthielt  9  Briefe  Kants  und  eben- 
so brachte  „Chr.  Gottfried  Schütz,  Darstellung  seines  Lebens"  (1834) 
3  Briefe  Kants. 

Die  erste  größere,  wenn  auch  nicht  vollständige  Sammlung 
der  bisher  gedruckten  Briefe  Kants  erschien  dann  1839  im  10. 
Bande  von  I.  Kants  Werken,  hrsg.  von  G.  Hartenstein.  Im  ganzen 
waren  es  etwa  30  Briefe. 

Sehr  viel  reicher  war  die  Briefsammlung,  welche  in  der 
ersten  Abteilung  des  XI.  Teils  von  „Immanuel  Kant's  sämmllichen 
Werken"  1842.  von  F.  W.  Schubert  besorgt,  erschien.  Sie  enthält 
als  wesentliche  Bereicherung  Kants  Briefe  an  Mendelssohn  und 
die  vielleicht  wichtigsten  von  allen:  die  an  Marcus  Herz.  Dazu 
kamen  noch  einige  andere,  so  daß  die  Sammlung,  wenn  man 
die  in  der  Biographie  Schuberts  (1842)  mitgeteilten  hinzunimmt, 
auf  etwa  80  angewachsen  war.  Schubert  konnte  für  seine  Aus- 
gabe auch  den  von  der  Königsberger  Universitätsbibliothek  auf- 
bewahrten handschriftlichen  Nachlaß  Kants  verwerten. 

Diese  Sammlung  ist  dann  ohne  eigentliche  Vermehrung  im 
8.  Bande  der  zweiten  Hartenstein'schen  Ausgabe  (1868)  wieder 
abgedruckt  worden. 

Die  beiden  Dorpater  Bände  waren  inzwischen  in  Vergessen- 
heit geraten.  Mehr  als  60  Jahre  nach  den  Veröffentlichungen 
von  Morgenstern  wurde  aof  sie  von  Franz  Sintenis  wieder 
aufmerksam  gemacht.  Er  veröffentlichte  im  16.  Bande  der  Alt- 
preußischen Monatsschrift  vom  Jahre  1878  15  Briefe  Kiesewetters, 
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4  Briefe  von  Jenisch,  1  Brief  von  Jang-Stilling  an  Kant  nehtt 
dem  Entwürfe  von  Kants  Antwort  an  diesen  und  4  Briefe  von 
Erhard  an  Kant.  Auch  das  folgende  Jahr  brachte  in  dem  Auf- 
satz „Maria  von  Herbert  und  Kant"  im  16.  Bande  der  A.  M. 
2  Briefe  der  genannten  Dame. 

Dann  behandelte  Rudolf  Reicke  im  einem  zur  Feier  von  Kants 
Geburtstag  am  22.  April  1885  in  der  Kant-Gesellschaft  zu  Kö- 
nigsberg gehaltenen  Vortrag  die  bisherigen  Veröffentlichungen 
und  entwickelte  den  Plan  einer  Herausgabe  des  Briefwechsels  in 
Gemeinsamkeit  mit  Sintenis.  Ein  Anhang  zu  dem  unter  dem 
Titel  „Aus  Kants  Briefwechsel''  im  22.  Bd.  der  A.  M.  abge- 
druckten Vortrag,  der  auch  als  Sonderdruck  ausgegeben  wurde, 
brachte  dann  17  Briefe  Becks  an  Kant  und  einen  Kants  an  ihn. 
Vier  Jahre  darauf  konnte  Wilhelm  Dilthey  diese  Veröffentlichung 
durch  den  Abdruck  von  8  Briefen  Kants  an  Beck  im  2  ten  Bande 
des  Archivs  für  Geschichte  der  Philosophie  auf  das  Wertvollste 
ergänzen. 

Als  letzte  größere  Publikation  folgte  dann  noch  im  Jahre  1893 
die  Veröffentlichung  von  Kants  Briefwechsel  mit  seinem  Bruder 
in  Bd.  40  der  Baltischen  Monatsschrift  durch  Victor  Diederichs. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Sammlung  ist  nun  mit  dem 
Namen  Rudolf  Reickes  unlösbar  verknüpft.  Er  hatte  im  Jahre  1885 
a.  a.  0.  S.  504  durch  die  Veriagsbuchhandlung  L.  Voß  die  Bitte 
um  Unterstützung  seiner  in  Gemeinsamkeit  mit  Sintenis  geplanten 
Ausgabe  an  die  Öffentlichkeit  gerichtet.  Aber  wie  er  schon  in 
jenem  Aufsatze  bemerkt  hatte,  war  ein  solcher  Aufruf  weniger 
erfolgreich  als  die  unermüdliche,  langjährige  Arbeit  im  einzelnen. 
Indem  Reicke  die  aus  den  Briefen  von  und  an  Kant  sich  erge- 
benden Spuren  verfolgte  und  durch  schriftliche  oder  mündliche 
Verhandlungen  das  Interesse  der  Bibliotheken.  Sammler  und  Auto- 
graphenhändler zu  erwecken  verstand,  gelang  es  ihm,  die  Sammlung 
erheblich  zu  vermehren.  Er  durfte  sich  manch'  wertvoller  Unter- 
stützung erfreuen  und  fühlte  sich  besonders  Dr.  Wilhelm  Tobias 
in  Berlin  für  seine  Mithilfe  dankbarst  verpflichtet.  Auch  lieferte 
die  Durcharbeitung  des  in  Königsberg  liegenden  handschriftlichen 
\a(lil;is<ps  Kfints  ?nan(lion  Entwurf  zu  bishor  verlorenen  Brieten. 
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Eine  größere  Anzahl  von  schon  gedruckten,  aber  wieder  vergessenen 
Briefen  Kants  vermehrte  außerdem  die  Sammlung.  Eine  besonders 
erfreuliche  Bereicherung  bedeutete  schließlich  der  Ankauf  der 
Briefe  Kants  an  de  la  Garde  durch  die  Königsberger  Bibliothek 
im  Jahre  1888. 

So  konnte  Reicke,  als  die  Berliner  Akademie  der  Wissen- 
schaften sich  im  Jahre  1895  an  ihn,  als  den  besten  Sachkenner, 
•mit  der  Anfrage  wandte,  ob  er  in  der  geplanten  Kantausgabe 
die  Abteilung  des  Briefwechsels  übernehmen  wolle,  eine  sehr  be- 
reicherte Sammlung  in  Aussicht  stellen.  Getreu  den  früheren 
Verabredungen  wollte  er  in  Gemeinsamkeit  mit  Siutenis  die  Auf- 
gabe übernehmen,  er  hat  sie  aber  dann,  nachdem  die  Verhand- 
langen sich  zerschlagen  hatten,  allein  durchgeführt.  Um  das  Ma- 
terial noch  zu  ergänzen,  erließ  die  Akademie  einen  Aufruf,  der, 
da  er  in  zahlreichen  Exemplaren  verbreitet  wurde,  eine  nicht  un- 
erhebliche Vermehrung  der  Briefe  von  Kant  brachte.  Weitere 
Bereicherung  erfuhr  die  Sammlung  durch  die  Hilfe  A.  Wardas, 
der  in  Scheffners  Nachlaß  wertvolle  Funde  machte,  und  dem  wir 
die  Durcharbeitung  von  Kants  amtlichem  Schriftverkehr  verdanken. 
Und  während  des  Druckes  konnte  dann  auch  noch,  wie  schon 
erwähnt,  der  dritte  Dorpater  Band  verwertet  werden. 

Wie  schon  zum  Teil  in  den  Gesamtausgaben  wurden  auch 
von  Reicke  dem  Briefwechsel  weitere  Dokumente  beigegeben,  die 
als  Zeugnisse  von  Kants  Leben  und  Wirken  nicht  ohne  Wert 
sind.  Ks  sind  dies:  öffentliche  Erklärungen,  Handschriftliche 
Erklärungen  und  letzter  Wille.  Denkverse  zu  Ehren  verstorbener 
Kollegen,  Gedichte  Kant  gewidmet  von  seinen  Zuhörern.  Stamm- 
buchverse. Amtlicher  Schriftverkehr  (Auswahl). 

Während  die  drei  Textbände  des  Briefwechsels  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  (1900—1902)  veröffentlicht  werden  konnten,  bereitete 
die  Herstellung  des  4.  Bandes,  der  die  Anmerkungen  enthalten 
sollte,  erhebliche  Schwierigkeiten.  Immer  wieder  hat  es  Reicke 
bedauert,  daß  es  ihm  erst  so  spät  vergönnt  gewesen  sei,  an  die 
Vollendung  seines  Lebenswerkes  zu  gehen.  Seine  infolge  des 
hohen  Alters  und  vieler  Erkrankungen  sinkende  Arbeitskraft 
konnte   di<>  Anfuabc   nicht  mehr  lösen.     So  mußten  nach  s(>int>iii 
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am  16.  Okt.  1906  erfolgten  Tode  die  Unterzeichneten  es  tiber- 
nehmen,  das  Werk  zn  Ende  zn  führen.  Ehe  dies  aber  geschehen 
konnte,  wurde  eine  zweite  Auflage  des  Briefwechsels  notwendig. 
In  ihr  konnte  ein  noch  reicheres  Material  geboten  werden.  Das 
Erscheinen  der  ersten  Auflage  hatte  das  Interesse  fflr  Briefe  Kants 
und  solche  an  ihn  gesteigert,  uild  so  hat  die  zweite  Auflage  eine 
nicht  unerhebliche  Vermehrung  der  Briefe  von  und  an  Kant 
bringen  können.  Auch  hat  eine  erneute  Prüfung  der  vorhandenen 
Briefe  eine  noch  größere  Anzahl  zu  vermutender  Briefe  ergeben. 
Demnach  enthält  die  Sammlung  im  Ganzen  288  Briefe  von  Kant, 
621  an  Kant.  Außerdem  lassen  sich  rund  150  Briefe  von  Kant 
and  nmd  110  an  ihn  vermuten. 
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über  die  bei  der  ersten  Auflage  von  ihm  beobachteten  Prin- 
zipien des  Druckes  hat  Reicke  in  einer  Vorbemerkung  kurz  das 
Wesentliche  gesagt.  Demnach  sind  so  weit  möglich  die  Originale 
der  Briefe  eingesehen  worden,  entweder  durch  Reicke  selbst  oder 
durch  seine  Mitarbeiter.  Die  vorhandenen  Briefe  von  und  an 
Kant  sind,  mit  Ausnahme  des  amtlichen  Schriftverkehrs,  sämtlich 
und  unverkürzt  abgedruckt  worden.  Ein  solches  Verfahren  ent- 
sprach der  Grundüberzeugung  Reickes  als  Herausgeber.  Er  hat 
daran  Einwänden  gegenüber  mit  Entschiedenheit  festgehalten,  und 
es  erschien  unerlaubt,  seinem  ausgesprochenen  Willen  zuwider  nach 
seinem  Tode  anders  zu  verfahren.  Das  Bedenkliche,  das  jede  Aus- 
wahl und  Kürzung  mit  sich  bringen,  ist  auf  diese  Weise  ver- 
mieden, aber  die  Ansicht  derer,  welche  mancherlei  entbehrlich 
in  dieser  Ausgabe  des  Briefwechsels  finden,  ist  durch  eine  solche 
Entscheidung  nicht  widerlegt. 

Ftlr  die  zweite  Auflage  sind  alle  erreichbaren  Briefe  wieder 
verglichen,  und  es  sind  für  sie  im  ganzen  33  Briefe,  deren  Origi- 
nale für  die  erste  Auflage  nicht  vorlagen,  in  der  Handschrift  be- 
nutzt worden.  Falls  Originale  nicht  mehr  zugänglich  waren, 
wurde  der  erste  Druck  zogronde  gelegt,  in  den  Anmerkungen 
ist,  soweit  möglich,  über  die  Besitzer  der  Originale  Auskunft  ge- 
geben worden. 

Für  die  zweite  Auflage  war  als  philologischer  Mitarbeiter 
I)r.  Johannes  Lochner  gewonnen  worden,  welcher  über  die  von 
ihm  beobachteten  Prinzipien  des  Abdruckes  folgende  Regeln 
aufgestellt  hat: 

Briefe  in  deutscher  Schrift  sind  in  Fraktur,  solche  in  latei* 
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nischer  Schrift  in  Antiqua  gesetzt ;  Beilagen,  die  sich  bei  einigen 
Briefen  finden,  sind  in  Petit  gedruckt  und  außerdem  durch  die 
Überschrift  [99eilQge]  gekennzeichnet. 

Die  Scheidung  von  Antiqua-  und  Frakturlettern,  die  in  der 
ersten  Auflage  selbst  im  einzelnen  Wort  vorgenommen  war,  ist 
jetzt  so  dorchgeffihrt,  daß  einzelne  Antiqualettem  innerhalb  Fraktur 
beseitigt  wurden.  Auch  ganze  Wörter,  die  dort  in  Antiqua  ge- 
druckt waren,  zeigen  in  Wirklichkeit  Fraktur,  wenige  mußten  um- 
gekehrt gegen  die  erste  Auflage  in  Antiqua  gesetzt  werden.  Aus- 
schlaggebend war  der  Duktus  der  jeweiligen  Hand,  den  die  erste 
Auflage  nicht  immer  in  Rechnung  gezogen  hatte.  Diese  setzte 
auch  da  Antiqua,  wo  das  Original  Zierschrift  zeigt.  Die  vorliegende 
Auflage  verwendet  hier  Fettdruck. 

Die  Scheidung  von  fremdem  Stamm  und  deutscher  Endung 
durch  die  Schrift,  lateinisch  für  jenen,  deutsch  für  diese,  ist  bei- 
behalten, wo  sie  sicher  ist;  in  zweifelhaften  Fällen  wurde  ein- 
heitlich Fraktur  oder  Antiqua  verwendet.  Unterstrichene  Worte 
sind  gesperrt  gedruckt. 

Sigel  und  Abkürzungen  wurden,  von  unwesentlichen  und  ohne 
weiteres  verständlichen  Fällen  abgesehen,  durchweg  aufgelöst.  Wo 
ein  Abkürzungsschnörkel  vorhanden,  geschah  dies  stillschweigend, 
sofern  kein  Zweifel  über  die  Art  der  Auflösung  vorlag;  wo  ein 
Punkt  stand,  wurde  die  Ergänzung  in  eckige  Klammem  gesetzt, 
aber  nur  da,  wo  es  darauf  ankam,  das  Verständnis  zu  erleichtern, 
besonders  also  bei  abgekürzten  Namen  und  regelmäßig  bei  ihrem 
ersten  Auftreten,  z.  B.  ©fbet^atbSl  SWfagajin],  93[erlincr]  'Sfllo-^ 
nat«f<^rift],  0[ber]  ©[d)ul]  ©[ollcgium],  m[anm]  unb  3[eit],  3B[erf], 
2)rufpapiet  statt  2)rfp.  u.  ä.  Das  Talerzeichen  wurde  überall 
durch  rt^lr.  ersetzt. 

Eine  Normalisierung  der  Orthographie  hat  angesichts  des 
jeweils  beschränkten  Materials  nicht  stattgefunden.  Von  wenigen 
absolut  eindeutigen  Fehlern  abgesehen  folgt  der  Abdruck  überall 
getreu  dem  Original.  Gegenüber  der  ersten  Auflage  ist  im  ein- 
zelnen folgendes  zu  sagen: 

§ :  f.     Diese   in  den  meisten  Fällen  inkonsequente  und 
dem  Schreiber  unbewußte  Scheidung  wurde  beibehalten,  aber 
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gensaer  durchgeführt.  Die  Trennung  von  a  und  9,  u  und 
U,  l  und  2,  b  und  99,  f  und  5?,  g  und  ®,  m  und  ÜJl  u.  a. 
ist  bei  vielen  Schreibern  recht  schwer,  da  die  Majuskel 
sich  von  der  Minuskel  nur  durch  ihre  Größe  unterscheidet. 
Wir  haben  nach  genauer  Betrachtung  der  einzelnen  Hände 
unter  Berücksichtigung  des  Sinnes  und  jeweiligen  Schreib- 
usus geschieden  und  die  Minuskel  nur  stehen  lassen,  wo 
keine  Stütze  für  die  Änderung  zu  finden  war. 

fj:§.  Einige  Hände  gebrauchen  für  ^  eine  Ligatur,  die 
der  für  f§  damals  üblichen  sehr  nahekommt,  ja  bei  flüchtiger 
Schrift  mit  ihr  zusammenfällt.  Die  erste  Auflage  entschied  hier 
durchw^  für  fS,  wir  dagegen  für  ^  und  setzten  also  roei§  statt 
weifS,  lic^  statt  Uef§,  muf  statt  mufS  usw. 

Im  ersten  Druck  sind  des  öfteren  Komposita  in  ihren  ein- 
zelnen Bestandteilen  wiedergegeben,  z.  B.  fo  bann  statt 
fobann.  Besonders  -war  oft  das  gu  beim  Infinitiv  gegen 
die  Handschrift  abgetrennt. 

Die  Interpunktion  wurde  aus  demselben  Grunde  wie  die  Or- 
thographie unverändert  gelassen,  nur  haben  wir  überall  da,  wo  das 
Satzende  mit  dem  Zeil6nende  zusammenfällt  und  der  Schreiber  des- 
halb auf  das  Setzen  eines  Punktes  verzichtet  hat,  interpungiert, 
sofern  die  Satzgrenze  mitten  in  die  Druckzeile  fällt. 

Ebenso  haben  wir  g^en  die  erste  Auflage  öfters  Absatz,  weil 
ilin  das  Original  entweder  deutlich  hat  oder  aber  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  ein  übernormales  Spatium  zeigt,  also  ebenfalls 
deutlich  absetzt  (vgl.  z.  B.  Brief  22  mit  Nr.  21  der  ersten  Auflage). 
Zusätze,  sei  es  einzelner  Buchstaben  oder  ganzer  Wörter, 
stehen  in  |  |,  z.  B.  erfefI]^Qft  I  8.^h;  desgleichen  sind  Dittogra- 
phien  in  [  ]  gesetzt,  z.  B.  ober  [oberj  I  2409. 

Ergänzungen  bei  Verstümmelungen  des  Originals  (abgerissene 
Ränder.  Löcher)  sind  ebenfalls  durch  |  J  deutlich  gemacht,  z.  T. 
gegen  die  erste  Auflage,  die  noch  Stellen  zu  lesen  vermochte, 
die  heute  vernichtet  sind.  Es  handelt  sich  dabei  immer  um 
Briefe  ans  den  Dorpater  Bänden,  da  bei  dem  zu  kleinen 
Deokelformat  die  eingebundenen  Briefe  nicht  genügend  geschützt 
sind. 
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Knrsivbemerknngen  des  Herausgebers  würden  »amt  und  sonders 
in  die  Anmerkungen  verwiesen. 

Dmckfehler  der  ersten  Auflage  sind  stillschweigend  verbessert, 
daruuter  eine  ganze  Reibe  störender,  wie  z.  B.  I  296  lo  jiemlid^e 
statt  littliä^t,  447 18  toargenommen  werben  statt  roerben,  542  >i 
Segirf  stott  Segrif,  645  m  2)enc(en  statt  2)ru(ten,  II  49 19  ^egrit 
statt  ©rief,  III  160j4  jtellen  statt  fallen,  203 ae  Äonoerfatorium 
statt  Äonferoatorium. 

Alles  andere  blieb  unberOhrt,  auch  die  nicht  ganz  seltenen  syn- 
taktischen Entgleisungen. 
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Fflr  die  Bearbeitung  des  13.  Bandes  lag  in  den  Samminngen 
Reickes  ein  umfangreiches  Material  meist  biographischen  Charak- 
ters vor.  Seine  Verwertung  und  Ergänzung  für  die  den  einzelnen 
Briefen  beizugebenden  Anmerkungen  mußte  allerdings  erst  noch 
geleistet  werden.  Diese  Aufgabe  ist  hauptsächlich  von  der  mit- 
onterzeichneten  langjährigen  Helferin  Reickes,  Fräulein  Rose 
Burger  in  Göttingen,  welche  dauernd  von  seinem  Sohne,  Ober- 
bibliothekar Johannes  Reicke  in  Göttingen,  beraten  und  unter- 
stützt wurde,  gelöst  worden.  Alles  war  aber  noch  zu  tun  für 
die  Anmerkungen,  welche  die  Entwicklung  der  Kantischen  Lehre, 
ihre  Bekämpfung  und  die  Bildung  einer  Schülerschaft  fortlaufend 
für  den  Leser  erläuternd  begleiten  sollten.  Die  bloße  Nennung 
von  Büchertiteln  oder  einfache  literarische  Hinweise  konnten 
nicht  genügen.  Handelte  es  sich  doch  vielfach  um  seltene  Bücher 
oder  schwer  zugängliche  Zeitschriften,  die  nur  wenigen  Lesern 
des  Briefwechsels  zur  Hand  sein  konnten.  So  sind  diese  An- 
merkungen recht  umfangreich  geworden,  aber  der  Leser  soll 
durch  sie  in  den  Stand  gesetzt  werden ,  ein  Verständnis  des 
Textes  zu  gewinnen,  auch  wenn  ihm  jene  literarischen  Hilfsmittel 
fehlen.  Dieser  Teil  der  Arbeit  ist  im  wesentlichen  von  dem 
mitunterzeichneten  Paul  Menzer  geleistet  worden,  wie  ihm  denn 
die  Redaktion  der  Anmerkungen  im  ganzen  zugefallen  ist. 

Das  Register  ist  auf  Grund  von  Vorarbeiten  Frl.  Rose  Bur- 
gers hergeetellt  worden.  Es  soll  die  Benutzbarkeit  der  Brief- 
biode  erleichtern.  Es  dient  vorwiegend  biographisch-literarischen 
Zwetkea.  So  ist  auf  ein  terminologisches  Sachregister  verzichtet 
worden,  da  ein  solches  doch  nur  fflr  die  ganze  Ausgabe  einheit- 
lich hergestellt  werden  kann.  Nicht  aufgenommen  sind  in  das 
Register  belanglose  Ortsnamen  und  Worte  mit  so  nnbestimmtem 
Inhalt,  daß  ihre  Nennung  den  Leser,  der  etwas  Besonderes  hinter 
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ihnen  vermuten  wfirde.  nur  enttäuschen  müßte.  Nor  wenn  solche 
Stellen  wichtige  Tatsachen  übermitteln  oder  in  ihnen  eine  auch 
noch  so  geringe  Beziehung  zu  Kant,  seiner  Lehre  und  seinem 
Leben  zu  finden  sind,  sind  sie  aufgenommen  worden.  Ein  dem 
Namen  „Kant"  gewidmetes  Sonderregister  stellt  alle  Daten  über 
ihn  selbst,  seine  Familie,  sein  Leben  und  dessen  äußere  Umstände 
zusammen.  Femer  findet  sich  dort  eine  Zusammenstellung  aller 
in  den  Briefen  enthaltenen  Mitteilungen  über  seine  Vorlesungen 
und  seine  schriftstellerische  Tätigkeit. 

Die  Einrichtung  der  Anmerkungen  ist  im  einzelnen  so  ge- 
troffen worden,  daß  zuerst  über  die  Druckvorlage  die  notwendigen 
Angaben  gemacht  werden.  Wenn  Entwürfe  zu  den  Briefen  vor- 
handen waren,  so  sind  diese  entweder  in  der  Form  von  Lesarten 
oder  durch  besonderen  Druck  mitgeteilt  worden.  Dann  folgen 
die  erläuternden  Anmerkungen. 

Das  Register  gibt  bei  den  gesperrt  gedruckten  Namen  der 
Korrespondenten  Kants  kurze  biographische  Angaben  und  zählt  dann 
in  chronologischer  Reihenfolge  die  Briefnuramern  auf.  Kants  Briefe 
sind  durch  fetten  Druck  kenntlich  gemacht.  Darauf  folgen  die  Stellen, 
an  denen  der  betreffende  Korrespondent  sonst  noch  genannt  wird, 
und,  soweit  solche  vorhanden,  die  Nennungen  seiner  Schriften. 

Für  Anmerkungen  und  Register  war  nun  gleichmäßig  not- 
wendig, sie  so  einzurichten,  daß  auch  die  Besitzer  der  ersten  Auf- 
lage sie  benutzen  könnten.  Anderseits  sollte  diesen  auch  das 
neu  gefundene  Briefmaterial  zugänglich  gemacht  und  zugleich  alle 
Änderungen  mitgeteilt  werden,  welche  böi  Einordnung  der  Nach- 
träge und  der  deshalb  notwendigen  Umstellungen  vorgenommen 
werden  mußten.  Diese  Erfordernisse  ergaben  folgende  Anordnung: 
Anmerkungen  und  Register  sind  für  die  zweite  Auflage  einge- 
richtet worden,  sie  führen  ihre  Numerierung  durch,  geben  aber 
die  Brief-  und  Seitenzahlen  der  ersten  Auflage  in  eckigen  bzw. 
runden  Klammem.  Im  Register  sind  an  Stelle  der  letzteren  Kursiv- 
ziffem  gewählt  worden;  also  z.  B.  Anmerkungen:  452  [421], 
XI  216  22  (201 18);  Register  452  [421],  XI  215  202.  In  den  fort- 
laufenden Nummern  der  Anmerkungen  sind  nun  alle  neu  aufge- 
fundenen Briefe  im  Wortlaut  abgedmckt   worden  unter  Angabe 
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der  Seitenzahlen  der  2.  Auflage  am  Rande.  Ferner  gibt  ein 
unten  folgendes  Verzeichnis  eine  Übersicht  dieser  neuen  Briefe 
und  aller  Umstellungen.  So  erhält  der  Besitzer  der  ersten  Auf- 
lage durch  den  13.  Band  eine  vollständige  Sammlung  aller  Briefe 
und  kann  sich  mit  Hilfe  der  in  den  Klammem  angegebenen 
Zahlen  leicht  für  seine  Auflage  orientieren. 

Die  Anmerkungen  haben  folgende  Abkürzungen  auguwandt: 

Dorp.  I.  II.  III  —  Dorpater  Brief  band  I.  U.  lU. 

K.  B.   —  Königliche  Bibliothek,  Berlin. 

U.  B.  —  Universitätsbibliothek. 

Borowski  —  Darstellung  des  Lebens  und  Charakters  Immanuel 

Kants  von  Ludwig  Ernst  Borowski.     Königsberg  1804. 
Jachmann  —  Immanuel  Kant  geschildert   in   Briefen    an    einen 

Freund  von  Reinhold  Bernhard  Jachmann.    Königsbei^  1804. 
Wasianski  —  Immanuel  Kant  in  seinen  letzten  Lebensjahren  von 

E.  A.  Ch.  Wasianski.    Königsberg  1804. 
Rink  —  Ansichten  aus  Immanuel  Kant's  Leben.     Von  Friedrich 

Theodor  Rink.     Königsberg  1805. 
Reicke,  Kantiana  —  Kantiana.  Beiträge  zu  Immanuel  KanVs  Leben 

und  Schriften.    Herausgegeben  von  Rudolph  Reicke.    Königs- 
berg 1860. 
Tieffrunk  —  Imanuel  Kant's  vermischte  Schriften.      Aechte  und 

vollständige  Ausgabe.     Halle,  3  Bände,  1799. 
R.-Sch.  —  Immanuel  Kants  sämmtliche  Werke.     Herausgegeben 

von  Karl  Rosenkranz  und  Friedr.  Wilh.  Schubert,  Leipzig, 

12  Bde.,  1838—1842. 
Ha.  —  Immanuel  Kant's  Werke,    sorgfältig  revidirte  Ges&mmt- 

ausgsbe  in  zehn  Bänden.    Leipzig  1838/39.   (G.  Hartenstein.) 
Hb.  —   Immanuel  Kant's  sämmtliche  Werke.    In  chronoic^fischer 

Reihenfolge  herausgegeben  von  G.  Hartenstein.  Leipzig  1867/8. 

A.  L.-Z.  —  Allgemeine  Literatur-Zeitung,  Jena. 

B.  M.  —  Berliner  Monatsschrift. 

A.  M.  —  Altpreußische  Monatsschrift. 
lÜst.  —  Kantstudien. 
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Yerzeichnig  der  neu  aufgefundenen  oder  vermuteten  Briefe 
von  und  an  Kant. 

Die  Toriiandenen  Briefe  Kants  sind  gesperrt  gedruckt. 
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140a.    aSor  b.  20.  Dct.  1778.       „          „          „  92 

158b.    (Jnbc  1780.    SSon  ^o^ann  g=ricbric^  ^artfnoc^.  99 

158c.    (Jhtbc  1780.     3rn  ^[o^ann  Orricbric^  |)Qrtfno(^.  99 

165a.    SRaii  b.  1.  3Wai  1781.    31n  SWofeS  aJicnbeBfo^n?  100 

179.    27.  3uml782.    «n  Oo^ann  (lri(^  tieftet.  107 

188.    31.3)ec.  1782.    «n  ^oli'ann  2)aniel  a«e^ger.  113 

190b.    aSot  b.  18.  «pril  1783.    tln  ^o^ann  @corg  Hamann.  115 
196  [178a].    23.3nail783.     aSon  Staxl  »bra^am  ^ci^crm 

oon  3ebli^.  119 
198a.    9la(^  b.  26.  ^uni  1783.    5(n  grriebri(^  aSictor  Sebercc^t 

^leffing.  121 


Anmerkungen  und  Register.  XXV 

Bd.  xm 
204a.  9la^  b.  ö.5lug.  1783.  5ln  @rnft  Subroig  oon  Slbitten.  S.  123 
218  [199a].     3.  ^cbr.  1784.     5ln  ^ricbric^  SSictor  2ebc= 

re(^t  ^leffing.  129 

235a.  9lac^  b.  17.  Dct.  1784.  2tn  ;3ofep^  oou  ©onnenfcI§.  140 
236  [216b].  31.  2)cc.  1784.  2(n  ^o^ann  ©ric^  SBieftcr.  140 
268  [239].     7.  2U)ril  1786.     2ln  ©ottlieb  ^ufelanb.  173 

288  a.  Februar  1787.  33on  ^ol^am  |)etnrid^  Oun9-@tiUmg.  191 
312b.     28.  2)ec.  1787.     3ln  (J^riftian  ©ottfricb  ©c^ü^.  208 

313  [292].    28.  S)ci.  1787.    3tn  (Jarl  Seon^arb  »Icin^olb 

((Srgänjung).  208 

423.     29.  3lpril  1790.     31n  ^tiebric^  ^Jticolooiug.  267 

426a.     8.  aWai  1790.     S3on  ^riebrid^  gtlicoIooiuS.  272 

428.     10.  3Wai  1790.     5In  ^riebric^  9hcolooiug.  273 

439  [411b].     5.  5lug.?     1790.     2ln    2lbra^am    ©ott^clf 

Ädftncr.  278 

446  [416a].  2.  ©c^t.  1790.  3tn  ^o^anneg  eicrt  S3obc.  284 
459.     18.  9loD.  1790.     3Jn  ^riebric^  9licoloDiu§.  290 

476a.  95otb.l4.3uIil791.  a3on2BiI^elm9JlQgnu§oon58rünnec!.  302 
476  b.     „   „       „         „      3[n        „  „         „  „         302 

476c.     14.  Ouli  1791.      3ln        „  302 

491.     15.  Oct.  1791.     31n  ©amuel  ©ottlicb  Sßalb.  308 

536.     16.  Oct.  1792.     3ln  iRubolp^  ©ottlob  Sdat^.  332 

587.     30.  «ug.  1793.     5ln  [Oo^ann  Sari  Sine!?].  348 

590a.  9la(^b.  18.  @cpt.  1793.  3ln  ©eotg  ©il^clm  Sattolbq.  350 
603a.    3n)ifc^en  6.  mäxi  unb  19.  9lot).  1793.     2ln  ^[oat^im 

e^riftian  ©rot.  354 

617.  18.  ^ebr.  1794.  ^n  S^riflian  ^Bil^elm  ©(^roendnct.  358 
690a.    3n)if(^cn  Oct.  1796  unb  '^thx.  1796.     3ln  ©eorg  2Bil= 

^clm  53artolbp.  422 

690b  u.c.  (£nbe  1795  unb  «nfang  1796.   91n  Subwig  ^einrit^ 

Oafob.  422 

730  b.  35orb.  17.  3)ec  179«.  33on  ^o^ann  ^einrit^  ilant.  442 
746  [709a].      19.  3lpril  1797.     «n  d^tiftop^  ffiilljelm 

^ufelanb.  448 

796.    6.  %thx.  1798.    9n  S^riftop^  'JOBil^elm  ^ufelanb.  474 


XXVI  Anmerkungen  und  Regiater. 

Bd.  xin 
806b.    3.{?)9nail798.   aSon  Oo^ann  Oottlieb  ^^Ic.  S.  481 

809a.  3Jorb.  26.3unil798.  «on  Si^riftop^  2Bill^eIm  ^ufelanb.  483 
830a.    dnbt  1798.    33on  ^icbrit^  ^luguft  9^itfc^.  492 

848  a.    95or  b.  20.  ^cc  1799.    SSon  ^fo^ann  ^Benjamin  (2^^atb.  602 


Neue  Briefe  von  und  an  Kant  in  Bd.  XIII. 

20.  «pril  1783.  «n  bie  p^ilofop^if(^e  3fafultät  S.  116 
16.  aWärj  1795 (654b [619b]).  3ln2)icttit^Subroi9®uftaD 

Äarflcn.  599 

12.  anarj  1799.    aSon  ^o^ann  ^einric^  Jieftrunf.  510 

20.  Sept.  1800  (874  [834]).     SSon  ®eorg  mttn  üon  ^ö%eU 

müflec  (drgänjung).  520 

15.  2lug.  1801  (888a  [848a]).     3ln   ©^arleS    grangoi« 

be  aSilUtS.  523 

20.  aW&rj  1803  (896a  [856a]).    «on  gticbrit^  Stuart.  533 


Verzeichnis  der  in  A'  an  anderer  Stelle  eingeordneten  Briefe. 

A» 

A2 

A» 

A2 

Nr.  236 

— 

Nr.  257 

Nr.  870  [120a]  — 

Nr, 

.  133 

237 

— 

256 

871     — 

204 

376 

— 

400 

872     - 

311 

377 

— 

399 

873     - 

339 

429 

— 

451 

874     — 

364 

566 

— 

600 

875     — 

431 

688 

— 

716 

875  a    — 

434  a 

734 

— 

770 

876     — 

435 

862 

— 

171 

877«     — 

447 

865 

— 

73 

878  [694  a]  — 

730 

866 

— 

78 

879     — 

765 

866a 

k[84b]- 

90a 

880     — 

776 

867  [ 

84a]  - 

91 

880a  u.b  — 

793  a  u.b 

868 

— 

105 

881  [809a]  -^ 

849, 

869 

— 

119 

Anmerkangen  und  Register.  XXVII 

Zu  streichen  sind  in  A^  folgende  Nummern: 
222  a  und  b;  222  b  ist  durch  204  [871]  ersetzt,  entsprechend  mußte 

für  222  a  204  a  eintreten. 
431a  fällt  fort,  weil  es  wohl  identisch  ist  mit  461  [430]. 
521  a  u.  b  sind  gestrichen,  da  die  Beziehung  zu  unsicher. 
757  ist  ausgelassen,  da  es  nicht  ein  Brief  ist. 

Die  Gedichte  Kant  gewidmet  von  seinen  Zuhörern  sind 
um  ein  solches  vom  22.  April  1789  vermehrt  worden ;  vgl.  XIU  577. 

Die  Stammbuchblätter  sind  vermehrt  um 
4a.    23.  «Sept.  1773.     3-ür  ^cinric^  üon  Dffenbetg;  vgl.  Xm  582. 
5.    21..3l|)ril  1776.   ^Jür^o^ann  |)cinric^  @ocrman8;     „      „       „ 
6  [5].     12.  Oft.  1795.    ^ür  <B.  fi.  oon  ^an^er;  vgl.  XHI  583. 
10.     13.  ^uni  1789.   ^üi  ;3eremia§  33cniamin  9fli(^tct;  vgl.  XIII  584. 
11  [9]. 

12.  Oct.  1790.    Pt? 

6.  aWdrj  1796.    Pt  ©ottlieb  SBil^elm  ©ferle. 

20.  ©ept.  1797.    gut  ^o^ann  ^afob  ©telter;  vgl.  Xm  585. 

Nachtrag. 

18.  SWärs  1794.    %ik  ^ol^ann  ß^rifto;«^  »lübembetö. 

13.  a)ej.  1796.    Pr  93em^arb  ^luguft  ^örfter. 

1799.  pr  ©arl  ©ottfrieb  eafimir  33utc^^arbi ;  vgl.  XIII 586. 


I 


Ergänzungen  und  Verbesserungen. 

Erste  Auflage. 

X  163-21  ist  meinet  zu  streichen. 
3462   lies  ^o^ann  |^nebri(^  @en^. 

Zweite  Auflage. 

X  99 16  lies  172  statt  171. 
—  4762«     „    346      .,     344. 

XI  86  iH  lies  9lat^anael     statt  9{at^anel. 


—     90-2« 

•1 

auöfprad)         ^ 

au§fttQc^. 

—    14396 

^ 

mir 

roit. 

—  2364 

w 

Catalogue          „ 

Catalague. 

—  298 18 

n 

|)ofprebigcr 

^ofprcbtger. 

-  4517 

«ttrtotfct) 

99art^oIbt). 

—  479 1« 

T) 

pf^c^ologifc^en    „ 

fpqc^ologifc^eu. 

Xir    68« 

^ 

722  statt  721. 

-  1484 

V 

789      „    788. 

—  208  s-2 

rt 

785      „    784. 

Erste  und  zweite  Auflage. 

Die  Datierung  ist  zu  ändern  bei: 
Brief  712  [677]  ist  für  das  Jahr  1798  anzusetzen,  da  91  lo  Kants 

Jugenble^rc  genannt  wird,  welche  1797   erschien;   vgl. 

VI  518. 

—  742  a  [706  a]  ist  als  748  a  [711a]  anzusetzen. 

-  766  [728];  vgl.  XOI  456. 

Der  Name  des  Adressaten   ist  in  ^o^ann  ^axi  fiindt  zu  ändern 
bei  234  1215J.  560  [527].  569  [536J.  587  [XIU  348]. 


Erjfänrungen  und  Verbcsgerungen.  XXIX 

Band  XIII. 

69«    lies  1746  statt  1796. 

73  rt    Faksimile  bei  Theodor  Haering,  der  Duisburg'sche  Nachlaß, 

1910,  Tafel  IV. 
80 12  lies  1  statt  2. 
92 11  ist  einzuftigen: 


(Sno&^nt  140  [127]. 
100 16  ist  einzufügen: 


139  a. 

Sott  äRaicuö  ^erg. 

«or  b.  28.  «ug.  1778. 


165  a. 
nn  rno^t^  ^ettbelSfo^tt  [?J. 

9}ad)  b.  1.  äRai  1781. 
«twä^nt  164  [151]. 

1033  lies  orbcntli^cr  statt  orbcntic^er. 
1096  V.  u.  lies  1764  statt  1864. 
121 10  ist  einzufügen: 

198  a. 
ün  ^ricbrid^  3Sictor  tfcbercc^t  ^Tefftng. 

3]Qd)  b.  26.  3uni  1783. 
(^ro&^nt  199  [182]. 

1329  Über  Goddentow  gibt  A.  Warda  nachträglich  folgende  IWit- 
teilang.  Johann  Benjamin  Laubraeyer  aus  Königsberg 
schreibt  im  September  1779  an  Abraham  Jacob  Penzel: 
^Glane  ....  macht  sich  ein  Verdienst  daraus,  unter  dem 
Vorwand  der  pünktlichsten  Beobachtung  seiner  Pflicht  seine 
Nebenmenschen  unglücklich  zu  machen,  wie  er  davon  durch 
die  A Übersendung  des  Justitz-Directors  von  Goddentau  ein 
klares  Beyspiel  gegeben,  der  der  Defraudation  einer  Kgl. 
Gasse  beschuldigt  worden,  und  wo  er  bey  Gelegenheit 
dieser  Untersuchung  ausfündig  gemacht,  daß  vor  einiges 
Jahren  eine  Fräulein  von  Scharden,  die  des  Kindesmordes 
wegen  bey  diesem  Justitz  GoU.  inhaftirt  gewesen,  durch  sein 
Zuthun  eehappirt  sey.  Eine  Sache  die  jeder  gutdenkcnde 
Mann  unterdrückt  haben  würde,  und  die  jetzt  dem  armen 
Goddentau   zu  einigen  Jareo  Festungsstrafe  mehr  hilft.** 


I 


XXX  Ergänzungen  und  VerbeMerongen. 

208 11  ist  einzofflgen : 

312  b. 
nn  ^HfHan  ®ottfrieb  ed^ö^. 

28.  J)ec.  1787. 
«noS^nt  313  [292]. 
261  %i  lies  unten  statt  nnten. 
272 19  ist  einznfflgen: 

426  a. 
fßon  ^riebtic^  9)icoIoDiuS. 

fietpjia  b.  8.  SRai  1790. 
9lottTt  auf  423. 

27927  lies  179  statt  170. 
350 11  ist  einzufügen: 

nn  @eoca  ^il^elm  »artolb^. 

giac^  b.  18.  Sept.  1793. 
erwähnt.   @.  3.  SBolff,  SWaimomano.     Ober  SR^opfobitn  ^ux  di^axal 
teriftif  Salomon  a«aimon'8.    »ctitn  1813.    @.  199. 
364  7  V.  u.  ist  einzufügen : 

603  a. 
Hn  3oa(^im  S^iiftian  @rot 

3roif<^.  6.  anats  u.  19. 9iov.  1793. 

(Srroä^nt  604  [570]. 
395 1  V-  u.  lies  80  statt  280. 
414 10  u.  16  lies  9J?aupertui§  statt  SDtauperttuS. 
423 11  ist  einzufügen: 

690  b  tt.  c. 
Hn  Subkoig  ^einric^  3afo(. 

©nbe  1795  u.  Einfang  1796. 
(Irwd^nt:  9l«a«ißW  S"  St"«'  1  ber  51nnalen  ber  ^^ilofop^ie  unb  bc8 
p^ilofop^ifc^en  ®eifteg.    ^aOe,  1796. 
428  .->  V.  u.  lies  E23. 
4484  lies  erf(^ienen  statt  crc^iencn. 
46418  .         180         „        190. 
45421   ^        3)un«        „        3)uu8. 
458«    .  4  „  24. 

461 1     „  204  „        2004. 

477 15  ist  einzufügen:  Entwurf  in  Konv.  M.  Nr.  XXX. 
495 14  lies  Äaijfer  statt  Haufntann. 


ErgKnzangen  und  VerbeMerungeii.  XXXI 

502 18  ist  einzufügen: 

848  a. 
Sott  ^o^ann  Benjamin  (Sr^arb. 

«ot  b.  20.  t)ec.  1799. 
Onoä^nt  860  [810]. 


Das  dem  Bande  beigegebene  Doktordiplom  Kants  befindet  sich 
in  Dorp.  III.  Die  arabische  Überschrift  „Bismi  'llähi  r-rahmäni 
r-rahlmi"  lautet  übersetzt:  Im  Namen  Gottes  des  barmherzigen 
Erbarmers.  Sie  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  der  Dekan, 
Johann  Bernhard  Hahn,  Professor  der  orientalischen  Sprachen  war. 


Nachdem  nunmehr  Kants  Briefwechsel  in  der  im  Augenblick 
erreichbaren  Vollständigkeit  vorliegt,  drängt  es  die  Unterzeichneten, 
allen  denen  den  herzlichsten  Dank  auszusprechen,  die  Reicke  und 
sie  selbst  bei  der  Arbeit  unterstützt  haben.  Dieser  Dank  richtet 
sich  zuerst  an  die  Besitzer  von  Kantbriefen,  an  die  Verwaltungen 
der  Bibliotheken  und  wissenschaftlichen  Institute,  nicht  zum 
wenigsten  an  die  Autographenhändler.  welche  in  liberalster  Weise 
Briefe  zur  Verfügung  stellten.  Ebenso  verpflichtet  fühlen  wir 
uns  allen  gütigen  Helfern  an  der  Arbeit  für  die  Anmerkungen. 
Sie  alle  zu  nennen  ist  unmöglich,  und  es  entstände  leicht  die 
Gefahr,  dab  ein  Name  vergessen  wird.  Nicht  unerwähnt  aber 
dürfen  wir  lassen,  daß  Arthur  Warda,  als  Mitarbeiter  Reickes 
und  später  als  stets  hilfsbereiter  Berater,  sich  um  das  nun  fertige 
Werk  die  größten  Verdienste  erworben  hat. 

Rose  Burger.      Paul  Menzer. 


I 


1. 

Bohlius  (1703—1785)  war  seit  1741  Professor  der  Medizin  in  Königs- 
berg.    Über  die  Beziehungen  des  Studenten  Kant  zu  ihm  vgl.  I,  521. 

2. 

Arthnr  Warda,  Königsberg,  Faksimile  in  A.  M.  Bd.  41.   1904.  Beilage. 

Als  Empfänger  ist  Albrecht  von  Haller  (1708—1777)  zu  vermuten, 
der  ^Direktor"  des  damals  angesehensten  Rezensionsjournals:  „Göttingische 
Zeitungen  von  Gelehrten  Sachen". 

1  13  angufünbigen]  Das  37.  Stück  der  genannten  Zeitschrift  vom  13.  April 
1750  (S.  290 — 294)  brachte  eine  im  wesentlichen  nur  referierende  Besprechung 
der  Kantischen  Erstlingsschrift.  Wahrscheinlich  hat  Haller  die  Anzeige 
selbst  geliefert,  da  seine  kritische  Tätigkeit  sich  auf  alle  Gebiete  mensch- 
lichen Wissens  erstreckte  (vgl.  L.  Hirzel  in  d.  biogr.  Einleitung  zur  Aus- 
gabe der  Gedichte  A.  v.  Hallers,  Frauenfeld  1882,  S.  CCXLVIIff.).  Auf 
Grund  dieser  Besprechung  wird  Lessing  vermutlich  das  Sinngedicht  verfaßt 
haben : 

„Auf  des  Herrn  K*  Gedanken^  etc. 

„K*  unternimmt  ein  schwer  Geschäfte, 
Der  Welt  zum  Unterricht 
Er  schätzet  die  lebendgen  Kräfte, 
Nur  seine  schätzt  er  nicht." 
(Das  Neueste  aus  dem  Reiche  des  Witzes,  Monat  Julias  1751,  S.  32.)  Eine 
andere   Besprechung   erschien    in    den    n^<^^  ^^^    eraditorum  publicata 
Lipfiae  Caleudis  Martiis  Anno  1752"  (p.  177 — 179).     Sie  richtete  sich  be- 
sonders gegen  §§  5  u.  10  der  Kantisehen  Schrift    Der  in  dem  ersteren  ge- 
machte Versuch,  die  Bewegung  aus  der  wirkenden  Kraft  zu  erklären,  wird 
mit  der  Begründung  abgelehnt,  daß  Rezensent  nur  eine  mit  Bewegung  ver- 
bundene Wirkung  von  Substanzen  kenne.     Dann  werden  Kants  Gedanken 
über  eine  Wissenschaft  von  anderen  Raumesarten  als  dem  dreidimensionalen 
Kaat'i  8«hritU>.  BrMwMkMl.  IV.  1 


2  Anmerkungen  zu  Brief  2 — 5. 

(I,  24)  als  Träumerei  bezeichnet.  Nach  einer  flüchtigen  Inhaltsangabe  der 
folgenden  Kapitel  schließt  dann  die  Besprechung  mit  den  Worten:  ,Sed 
haec  explicata  et  demonstrata  legant  apud  Autorem,  quibos  volupe  est. 
Nobis  sat  chartae  et  temporis  jam  cum  hoc  libello  periit.*^ 

1  18  IDeutjd^en]  Die  wichtigsten  Namen  sind:  Leibnir,  Wolff,  Hermann, 
Bemoulli,  Bilfinger,  Hamberger.  Vgl.  die  sachlichen  Erläuterungen  zu 
Kants  Schrift  im  ersten  Bande  dieser  Ausgabe. 

2  1  ^ortfe^ung]  Eine  solche  ist  nicht  erschienen. 

2«  Judt/chen]  J.,  ein  in  der  Nähe  von  Gumbinnen  gelegenes  Dorf, 
wurde  damals  von  französischen  Kolonisten  bewohnt.  Ihr  Prediger  war 
Daniel  Andersch  (1701  —  1771).  In  seinem  Hause  war  Kant  als  Lehrer 
etwa  1747—1750  tätig.  Die  drei  jüngsten  Söhne  des  Pastors  waren  wohl 
seine  Schüler.  Erwähnenswert  ist,  daß  Kant  zweimal  im  Taufregister  in 
Judtschen  als  Taufzeuge  genannt  und  dabei  als  „Studiosus  Philosophiae" 
bezeichnet  wird.  Vgl,  Bernhard  Haagen,  Auf  den  Spuren  Kants  in  Judt- 
schen,  A.  M.,   Bd.  48,  1911,   S.  382—411,  528—556. 


Walter  von  Printz,  Saarburg. 

Der  Brief  ist  wahrscheinlich  an  den  ältesten  Sohn  Christoph  Ludwig; 
T.  Hülsen  gerichtet.  Kant  war  etwa  von  1750—53  Erzieher  im  Hause  des 
Majors  Friedrich  Bernhard  v.  H.  auf  Arnsdorf,  dessen  drei  älteste  Söhne 
Christoph  Ludwig  (geb.  1737),  Ernst  Friedrich  (geb.  1740)  und  Georg  Fried- 
rich (geb.  1744)  er  unterrichtete. 

2  16  ^@.  Frtrzd^en]  Georg  Friedrich;  er  kam  7  Jahre  später  auf  die 
Universität  und  wurde  am  8.  Okt.  1761  mit  Joh.  Joachim  v.  Brederlow 
immatrikuliert.  Rink  (S.  28/9)  erzählt,  daß  Kant  sie  beide  bis  zum  Jahr  1762 
als  Pensionäre  bei  sich  gehabt  habe.  Über  den  jungen  Hülsen  heißt  es  dann 
weiter:  „Jener  sein  Eleve  ging  gegen  Ende  des  genannten  Jahres  als 
Officier  zu  dem  v.  Taddenschen  Regimente  nach  Schlesien  ab,  und  be- 
urlaubte sich  noch  von  Arensdorf  aus,  von  seinem  treuen  Lehrer  und  Vor- 
sorger durch  ein  dankbares  Schreiben.  Es  ist  vielleicht  auch  nicht  ganz 
überflüssig  zu  bemerken,  daß  die  Herren  von  HüUesen  unter  der  Regierung  des 
üzigen  Königes  von  Preussen,  ihren  Gutsunterthanen  die  Freyheit  schenkten, 
und,  wie  es  bey  der  officiellen  Anzeige  davon  hieß,  dafür  von  dem  menschen- 
freundlichen Monarchen  mit  der  Erhebung  in  den  Grafenstand  begnadigt 
wurden.**  (Vgl.  Rudolf  Stadelmann,  Preußens  Könige  in  ihrer  Tätigkeit 
für  die  Landeskultur,  Leipzig,  1887,  Bd.  IV,  S.  252). 

2  18  Behrend]  Bernhard  Wilhelm,  der  1750  geborene  Sohn  v.  H.s. 
2  m  Meycke]  Nichts  ermittelt. 
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3uei0iTunö]  Vgl.  I,  545  f. 

5. 

Königsberg,  Kgl. Staatsarchiv:  Etatsministerium  139.  c.  4.  „In  Sachen 
des  Prof.  Job.  Bernb.  Hahn  gesuchte  Adjanction  auff  die  profess.  Logices 
et  Metaph.  Ordinariam  betr.  1756."     Bl.  17  ii.  22. 

Von  außen:  „Der  Mag:  Immanuel  Karit  thut  allerunterthänigste  An- 
sQchang  bey  Ihro  Königl.  Majestät  um  die  vacante  Profeßor  Stelle  der  Logic 
und  Metaphyfic  auf  der  Königsbergischen  academie."'  Es  handelte  sich  um 
die  durch  Knutzens  im  Jahre  1751  erfolgten  Tod  erledigte  Professur.  Die 
Stelle  war  im  selben  Jahre  dem  Juristen  Johann  Adam  Gregorovius  (1723 
—  1769)  übertragen  worden,  der  das  Amt  aber  nicht  antrat.  Am  14.  Oktober 
1755  erbat  nun  der  Professor  eloquentiae  Hahn  die  Adjunklur  zu  jener 
Stelle.  Sein  Gesuch  wurde  abgelehnt,  bei  dieser  Gelegenheit  erklärte  Gre- 
gorovius auf  eine  Anfrage  der  Regierung  in  einem  Schreiben  vom  24.  Fe- 
bruar 1756,  daß  er  das  Amt  tatsächlich  nicht  verwaltet  habe,  und  er  stellte 
die  Neubesetzung  anheim.  Aus  dieser  Sachlage  erklärt  sich  Kants  Gesuch. 
Es  ist  am  8.  April  geschrieben  und  am  selben  Tage  mit  dem  praesentatum 
versehen.  Auf  einem  mit  Mundlack  angeklebten  Zettel  ist  vermerkt:  „soll 
nur  ad  Acta  geleget  werden  bis  die  Kgl.  Refolution  auf  den  Reg.  Bericht  vom 
löten  elap.  einkommen  wird."  Diese  wurde  am  6.  Sept.  1756  ausgefertigt. 
Wahrscheinlich  ist  Kants  ad  acta  gelegtes  Bewerbungsgesuch  gar  nicht  mehr 
nach  Berlin  eingeschickt  worden.  Vgl.  Borowski  S.  34  und  A.  Warda  in 
A.  M.  Bd.  48.  1911,  S.  380  A. 

3  13  ble  gringc  groben]  vgl.  Brief  7. 

3  18 B.  jlDCQer  —  britte]  Die  Schrift  „De  igne'*  und  die  „iVora  düucidatio'^ 
(1755).  Nach  dem  Reglement  vom  24.  Dez.  1749  durfte  „keiner  Profeßor 
Extraordinarius  zu  werden  sich  Hoffnung  machen,  wenn  er  nicht  währen- 
der Zeit,  da  er  Doctor  oder  Magister  gewesen,  wenigstens  drey  Disputa- 
iones  als  Praeses  gehalten  habe".  Begründet  wurde  diese  Forderung 
durch  die  Ansicht,  daß  das  Disputieren  „nicht  allein  zu  großer  Auf- 
munterung sowol  Lehrender  als  Lernender  gereichet,  sondern  auch  da- 
durch der  Grund  zu  denen  großen  Werken  und  berühmten  Schriften,  mit- 
telst welcher  die  Profeßores  vormals  inclarefciret,  geleget  worden".  (Vgl. 
D.  Daniel  Heinrich  Amoldts  Zusätze  zu  seiner  Historie  der  Königsbergschen 
Universität,  Königsberg,  1756,  8. 222  f.)  Die  dritte  Dissertation  war  die 
^Monadologia  phytica"^   (1756). 

3  m  jbiu^]  Martin  K.  (1713—1751)  gehörte  der  Königsberger  Uni- 
versitftt  seit  1733  als  Dozent  an. 

!• 
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6. 

3  SS  SSogel]  V.  wurde  am  12.  April  1741  8tip[ulata]  manu  als  Regiom. 
Bor.  Theol.  Cnli  immatrikuliert;  am  27.  Aug.  1754  „ab  exteris  redui  Jus 
academicum  repetiit";  sonst  war  nichts  über  ihn  zu  ermitteln. 

3s4  @roeben]  Königl.  Preoß.  Wirkl.  Geh.  Etats-  and  Kriegsminister, 
Kanzler  und  Präsident  des  Hofgerichts  (1690—1760). 

6  a. 

Warda  macht  a.  a.  0.  wahrscheinlich,  daß  Kant  sich  um  eine  solche 
Stelle  beworben  hat.  Vgl.  Borowski,  S.  31,  Rink,  S.  30,  Reicke,  Kantiana 
S.  6f.,  47,  49,  Benno  Erdmann,  Martin  Knutzen  und  seine  Zeit.  Leipzig 
1876,  S.  137A,  E.  Amoldt,  Gesammelte  Schriften,  Bd.  III  2.  Abt.  Berlin 
1908,  S.  139  ff. 

7. 

H^  Königsberg,  Acta  d.  Akad.  Senats  die  Anstellung  der  Profefsorum 
in  der  philos.  Facultät  betr.  Litt.  P.  Nr.  23,  Vol.  IV,  1751  —  1766.  Auf  der 
4^°  Seite:  „M.  Immanuel  Kant  Amplisfimum  Academiae  Regiomontanae 
Senatum  Profesfionem  Logicae  et  Metaphyricae  ordinariam  ea  qua  par  eft 
reverentia  rogat.** 

Das  Gesuch  Kants  ist  noch  einmal  (H»),  aber  vom  12.  datiert,  vor- 
handen mit  mancherlei  Abweichungen.  Vom  Rektor  für  das  Wintersemester 
1758/59,  dem  Professor  der  Theologie  Franz  Albert  Schnitz  ist  bei  H>  auf 
dem  gestempelten  Bogen  vermerkt:  „praef.  d.  12.  Novemb.  1758",  auf  dem 
Duplikat  richtig  „Decemb.**. 

Lesarten:  4i3ir.  (uir.)  Theol:  —  ericbigt]  Theol.  tmglet(f)en  Prof  es- 
foris  ordinarii  —  Metaphyfic  ^encn  Kypke  ijl  Projesfion  erlebigt  H*  ||  4i9  («O) 
berjenigcnj  bcr  H«  ||  ifl]  mar  H«  n  422  («3)  3ebc8  —  \)a\it]  3(^  ^aht  iebeö 

Semeftre  H  *  ||  4  as  («*)  in  privat-praelectione7t]  in  praelectionibus  privati»  H » 
II  4  35  f.  (t«  f.)  in  —  tractaitn]  in  3  programmatibtis  in  4  p^tIo[op^ijC^Cn 
Äbl^anbl:  im  intelligent:  ^ext  unb  in  3  anbem  Tractaten  E*  \\  4  37(28)  ju- 
glel(^  fehlt  H«  n  4  39(30)  3tn|u(^cnJ  anju(^cn  ba^in,  H«  ||  4  30  od  btcfer]  ber  H*  II 
4  31  (3t)  5(j^  —  fuhmisfion]  3^  bin  mit  gejiemenbem  rejpect  H^H  434  (86) 
11]  12  H*.  $on  au|en:  Academiae  Regiomontanae  Senatum  Amplisfimum 
in  conferenda  Logicae  et  Metaphysicae  Profesfione  ordinaria,  opem  bene- 
TOlam  et  adminiculum  ipllus  äagitat  H.  Immanuel  Kant. 

4  14(15)  Kypke]  Johann  David  K.(  1692  —  1758)  war  seit  1727  ord.  Prof. 
der  Logik  und  Metaphysik,   außerdem   seit   1732   ord.  Prof.  der  Theologie. 

4  u  (16)  Profesfion]  Borowski  erzählt  (S.  35),  daß  Schultz  es  Kant  als 
Pflicht  auferlegte,  sich  um  diese  Professur  zu  bewerben.  Dies  taten  außer 
ihm:  Flottwell,  Bück.  Hahn.  Thiesen,  Watson.    Von  dem  auf  Grund  dieser 
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Bewerbungen  an  die  rnssische  Kaiserin  gehenden  Bericht  des  Senates  vom 
.■$./14.  Dec  1758  ist  ein  Entwurf  von  der  Hand  des  Universitätsschreibers 
vorhanden,  in  welchem  nar  Bück  und  Kant  genannt,  jener  aber  vor  diesem 
empfohlen  wird.     In  bezug  auf  Kant  war  gesagt: 

^M.  Kant  [hat]  aber  nur  vor  etwa  3  Jahren  allererst  promoviret  und 
auf  der  Universität  zu  lesen  angefangen  ..."  Dieser  Entwurf  fand  nicht 
<lie  Billigung  von  Schultz,  wie  Korrekturen  von  seiner  Hand  am  Rande 
/eigen.  In  der  endgültigen  Fassung  heißt  es:  „Mag.  Kant  aber,  daß  er  sich 
in  diesen  Wissenschaften  mit  application  zu  habilitiren  gesuchet,  jedes 
Semestre  dieselben  privatim  und  privatissime  dociret,  zwey  öfifentliche 
Disputationen  gebalten,  über  verschiedene  metaphysische  materien  in  3  pro- 
jrammatibus  gehandelt,  4  philosophische  materien  dem  Intelligentz  Werk 
inseriret,  und  3  besondere  Tractate  ediret,  als  überlassen  Ew.  Kayserl. 
Majestaet  wir  lediglich,  ob  die  nunmehro  vacant  gewordene  Professio  der 
Logic  und  Metaphysic  sogleich  wieder  besetzet,  als  auch  durch  wen  auf 
solchen  Fall  dieselbe  unter  den  beyden  angeführten  Competenten  verwaltet 
werden  soll.  .  ."     Vgl.  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  48,  1911,  S.  378—380. 

8. 
H.  fehlt,  Kopie  in  den  Acta  facult.  phil.  in  Acad.  Regiom.  Tom  V, 
p.  305—307,  mit  folgenden  Worten  eingeleitet:  „Offerebat  etiam  post  scrip- 
tam  jam  relationem  Clar:  M.  Immanuel  Kant  fequens  petitum,  quod  Pro- 
Decanns  in  Confesfu  Senatus  d.  13.  Dec:  praelegebat."  Prodekan  war 
Christoph  Langhansen,  Prof.  der  Theologie  und  Mathematik.  Sein  ^Praef. 
d.  12.  Dec:   1758  spät  des  Abends"  ist  mitkopiert. 

9, 

H?  Die  in  den  Archiven  zu  Petersburg  und  Moskau  angestellten 
Nachforschungen  nach  dem  Original  blieben  erfolglos;  vgl.  Kantstadien  Bd. 
11,  S.  38Ü  (1898).  Zuerst  gedruckt  von  C.  W.  v.  Kügelgen  in  den  Sitzungs- 
l>ericbten  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  bei  der  Kaiserlichen  Uni- 
versität Dorp.it  (Jahrgang  1893,  8.  29—30)  nach  einer  im  Besitz  der  Buch- 
tiatidiung  Grafp  und  Unzer  (Königsberg)  befindlichen  Abschrift  von  unbe- 
kannter Hand.  Abgedruckt  in  der  Neuen  Dorptschen  Zeitung  und  in  der 
Düna-Zeitung  vom  5./17.  April  1893  und  noch  einmal  gedruckt  von  Kü- 
gelgen in  Kantstudien  Bd.  I,  1897,  S.  295—297.  Die  Abschrift  trägt  den 
Vermerk:  „Der  Magister  artium  Immanuel  Kant  imploriret  Ibro  Kayserl. 
Majestät  allerunterthänigst  ihm  die  erledigte  profesfionem  ordinariam  der 
Logic  und  Metaphysic  auf  der  Königsbergischen  Vniversitit  allergnädigst  xu 
conferiren." 


5  Anmerkungen  in  Brief  10—11. 

10. 

Dorp.  II,  180,  S.  645—648. 
indner  (1729 — 1776)  studierte  in  Königsberg,  wurde  1748  Lehrer 
am  1  ^Uegium  Fridericianum,  1750  Magister  legens  philosophiae,  17r>5  Rektor 
and  Inspektor  der  Domschule  in  Riga. 

6  » f.  Schulz  -  Wülem/en]  Melchior  Adam  Seh.  aus  Riga  und  Hermann 
Carl  W.  wurden  am  16.  Juli  1759  immatrikuliert. 

6  94  anbcm  3ul|ßrer8]  Nichts  ermittelt 

7  8  Hol/i]  Samuel  v.  H.  wurde  am  20.  April  1759  immatrikuliert. 

7  13  flehte  9lb^anb[Iung]]  Vielleicht  das  den  27.  April  1758  datierte 
Programm:  Gedanken  über  die  Erziehung  der  Kinder,  oder:  Von  der  Schul- 
weisheit, eine  Einführungsrede,  ohne  0.  u.  J. 

7i6  Pi/anski]  George  Christoph  P.  (1725 — 1790)  Seine  Dissertation  ist  vom 
30.  Mai  1759  datiert  und  hat  den  Titel:  „Commentatio  philosophica,  argu- 
menta pro  immortalitate  animae  a  Cicerone  allata  expendens*^  (Regiomonti). 
P.  gibt  eine  kritische  Würdigung  der  meist  aus  Plato  entlehnten  Argumente, 
welche  Cicero  im  ersten  Buch  der  „Tuskulanen**,  im  „Cato  major  s.  de  senec- 
tute"  und  im  „Somnium  Scipionis**  gegeben  hat.  Sie  sind  nach  P.s  Eintei- 
lung „alia  ab  ipfa  animae  natura,  alia  ab  operationibus  illius  petita;  nonnuUa  a 
confenfu  omnium  gentium,  aut  a  Deorum  juftitia  in  fubßdium  vocata'^  (§  V). 

7  19  Di/put.  de  princ.  rat.  fuff.]  Gemeint  ist  Johann  Bernhard  Hahns 
Disputation:  „Principium  rationis  sufficientis  ab  objectionibus  vindicatum^ 
Regiomonti  1759.  H.  formuliert  das  Principium  so:  „Nihil  fit  fine  ratione 
fufficiente"  und:  „Omne  quod  fit  fupponit  aliquid,  ex  quo  intelligi  poffit, 
cur  illud  fiat**.  Als  Gegner  werden  Demokrit,  Epikur,  Plinius  und  An- 
hänger des  Epikur  genannt,  die  Einwände  sind  genommen  aus  der  schein- 
baren Ursachlosigkeit  mancher  Vorgänge,  den  aus  dem  Determinismus  ge- 
zogenen Folgerungen,  den  Erscheinungen  des  Traumes  und  Nachtwandeins 
und  schließlich  aus  dem  scheinbar  motivlosen  Handeln  bei  der  Annahme 
eines  aequilibrium  indifferentiae.  Vgl.  über  die  vielfache  Erörterung  des 
Satzes  vom  Grunde  in  der  damaligen  Zeit:  E.  Adickes,  Kant-Studien,  Kiel 
und  Leipzig  1895,  S.  30  ff. 

7>of.  beweifen  —  /)ra«erifiiren]  Anspielung  auf  Friedrich  Johann 
Bucks  Disputatio  inauguralis  logico  -  metaphysica ,  generaliora  quaedam 
de  praejudiciis  sensuum,  et  origine  animarum  irrationalium  in  duabus 
sectionibus  exhibens.  Regiomonti  1759.  Im  zweiten  Teil  wird  aus  dem 
Satze:  Totus,  qui  exiftit,  mundus  ab  aeterno  non  exftitit  (§  36)  auf  den 
anderen  geschlossen:  Animae  irrationales  non  femper  adfuerunt  So 
müssen  sie  zu  existieren  begonnen  haben  und,  da  sie  einfach  sind,  müssen 
sie  geschaffen  worden  sein.    Der  weitere  Gedankengang  ist  dann  aus  einer 
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Zusammenfftssnng  io  §  71  ersichtlich:  ^Animae  ergo  irrationales,  cum  ortae 
(int  neque  a  femet  ipHs,  neque  ab  alüs  animabns  Tai  generis,  neqne  ab  aliis 
animabas  et  fpiritibas  finitis  ruperioribus  ortam  accepemnt,  yerum  omnes 
animae  irrationales  in  mftanti  et  rimnl  corporibas  organicis  veftitae  feu 
cireumdatae  in  prima  rernm  creatione  com  reliqais  omnibus  rebus,  ad  man- 
dnm  adfpectabilem  pertinentibas  a  folo  infinito  Deo  ex  nihilo  formatae,  Ten 
creatae  fant."  Daraus  wird  dann  die  Präexistenz  der  tierischen  Seelen  bei 
der  körperlichen  Zeugung  erschlossen  (§  73 — 75).  Die  Beweisführung  bewegt 
sieb  durchaus  in  den  gewohnten  Bahnen  der  Wolffischen  Schnlphilosophie. 

7»  giebe  öon  ber  Lecture]  Vgl.  Anmerkung  zu  8  off.  (m ff.). 

7  »  Jonzon]  Durch  die  Matrikel  nicht  nachzuweisen,  vielleicht  identisoh 
mit  Jul.  Hnr.  Denffer,  nomine  Janssen,  Frauenburg  Cnron.,  immatrikuliert  sm 
■2S.  Sept.  1759. 

11. 

U.  B.  Kg.  Gedruckt  in  Hamanns  Schriften.  Herausgegeben  von  Friedrich 
Roth.     Berlin    1821  —  1843,   Bd.  I   S.  429—445;   danach  der  Druck  in  A» 

Hamann  (1730—1788)  trat  wohl  zuerst  in  dieser  Zeit  zu  Kant  in 
Beziehung. 

Abgesehen  von  zahlreichen  sprachlichen  und  orthographischen  Verschie- 
denheiten sowie  Abweichungen  im  Gebrauch  der  Typen,  Hervorhebung  etc. 
ist  A'  an  folgenden  Stellen  zu  ändern:  8  2(i)  nur  bet)  statt  bct)  i|  8  s  fi(^  fc^en 
statt  fc^cn  II  8  jo  aber  in  A*  nach  Geniw  zu  setzen  i|  9  e  (7)  5Jiü^e  berjenigcn 
statt  ^^e'l  9  23  nü(^  statt  auä)  \\  10  »(ss)  ba^  statt  ttad  ||  12  26  nun  statt 
nur  I!  I2s4  Das  ju  vor  roollen  in  A'  zu  streichen  ||  13  s  aller  3af)rl^unbcrtc 
statt  Sa^r^unberte  ||  13  u  einjuft^auen  statt  einjufeben  ||  13  i?  finb  statt  ifl  || 
(13  jo)  beine  iöefe^Ie  ist  unberechtigte  Ergänzung  in  A>  ||  13  m  meine  statt 
meinen  1|  13  m  um  statt  unb  !|  14 «  <Die  Urheber  berfelben  »ergebn  \ft  statt 
iDen  Ut^bem  oergebe  ic^  ||  14  i7(i8)  eben  statt  aber  ||  15  c(«)  ber  statt  ben  || 
15 »6. «(«8)  beftdnbig  fortgelegten  sUtt  beftänbigen,  fortgefej^ten  i|  laiew 
meiere  stott  totlifti  ||  16  na«)  über  Qdott  statt  über  unjere  SorjieDungen  »on 
®ott  n  I6i9(»)  oerfte^en  einanber  statt  etnanber  öerjle^en  \]  ©ie  statt  fie  || 
16  96(27)  erft^rarfen  sUtt  erid)rarfen  fie  II  ir,j8  abholen  sUtt  abju^olen. 

8i  (7j«)  3^ren  neuen  ;Nreunb]  Johann  Christoph  Berons  (1729—1792) 
aus  Riga,  der  mit  Kants  Hilfe  Hamann  zu  seinen  Ansichten  bekehren  wollte. 
Ober  seinen  Besuch  in  Begleitung  Kants  vgl.  Hamanns  Brief  an  Lindner  vom 
18.  August  1759  (Hamanns  Schriften  Bd.  I,  S.  469).  Über  die  Beziehungen 
Hamanns  zu  Berens  und  Kant  vgl.  E.  H.  Gildemeister,  J.  0.  Hamann's  Leben 
und  Schriften,  Gotha  1868  ff.,  Bd.  F,  8.  178  ff.  und  Heinrich  Weber,  Hamann 
und  Kant,  München  1904,  S.  Uff. 


g  Anmerknnfen  zo  Brief  11. 

8  »1.(111.)  Sbjc^iebdrebe  dned  ^nbijd^en]  Anspielung  auf  die  Ab- 
sohiedsrede  Matthias  Friedrich  Watsons,  der  seit  1756  außerordentlicher 
Professor  der  Poesie  in  Königsberg  war  und  1759  als  Rektor  nach  Mitau 
berufen  worde.  Ober  seine  Abschiedsrede  „Die  Regungen  der  Ehrfurcht 
und  Dankbarkeit  wurden  bei  Gelegenheit  des  Satzes,  durch  was  für  eine 
Lektüre  die  angesehensten  Standespersonen  die  schönen  Wissenschaften  zu 
erhöhen  und  sich  selbst  schätzbar  zu  machen,  vermögend  wären,  in  einer 

öffentlichen  akademischen  Abschiedsrede geschildert  von  H.  Matthias 

Watson". .  .  (Königsberg,  20.  April  1759)  schreibt  Hamann  an  Lindner  am 
27.  April  1759:  „Der  Watsonsche  Actus  ist  nicht  zu  beschreiben  —  daß 
seine  Rede  gedruckt  werden  soll,  nicht  zu  begreifen.  Ein  jämmerl. 
Auszug  aus  Stockhausens  Bibliothek,  die  er  seinen  hohen  Zuhörern  und 
ihrem  Comitat  vorschlug.  Dieser  Comitat  bestand  aus  Dames.  Hierauf 
kam  sein  Lebenslauf,  worin  er  alle  die  Akademieen  erzählte,  und  Höfe 
nannte,  die  er  gesehen  hat  . .  .'^  (Hamanns  Schriften  Bd.  I,  S.  381).  Das 
Buch,  auf  welches  Hamann  anspielt,  hat  den  Titel:  Critischer  Entwurf 
einer  auserlesenen  Bibliothek  fär  den  Liebhaber  der  Philosophie  und  schönen 
"Wissenschaften  von  J.  Chr.  Stockhausen,  Berlin  1752  (1751)  u.  ö. 

8  S€  Encyclopedie]  Encyclopedie  ou  Dictionnaire  raisonne  des  sciences, 
des  arts  et  des  metiers,  Paris,  1751  ff. 

9  1. 2  Slrtifcl  —  ^utd^infon]  Der  Artikel  „Beau'*  hat  Diderot  zum  Ver- 
fasser, welcher  in  eiuer  historischen  Einleitung  neben  anderen  ausführlicher 
Hntehesons  Ästhetik  behandelt. 

9  3  @cfprd(^  Ui  6ngl.]  Wohl  Anspielung  auf  J.  Harris,  Three  Treatises. 
The  first  concerning  Art.  The  second  conceming  Music,  Painting  and 
Poetry.  The  third  concerning  Happiness.  London  1744.  Der  Titel  der 
ersten  Abhandlung  heißt  genauer:  „.  .  .  a  Dialogue  to  the  Right  Hon*"'« 
the  Earl  of  Shaftesbury." 

9  6(6.6)  ©(^oarroerf  unb  ©e^orc^arbeitern.]  Vgl.  Boulangers  Artikel 
„Corvee".  Ihn  nennt  Hamann  auch  sonst  lobend  (Hamanns  Schriften  Bd.  I, 
S.  19  A.) 

9  6  meine«  .t)flbenbricfc8]  Vielleicht  ist  Hamanns  „Beylage  zu  Dangeuil's 
Anmerkungen"  etc.  (1756)  gemeint. 

9  11  Setter]  Johann  Christoph  Berens. 

9«  Sappho]  Vgl.  Ovid,  Heroides,  Ep.  XV,  v.  53—56. 

10  6«.  Ovid]  VgL  Ovid,  Amores  II,  5,  31  f. 
10«  (14)  Billet  doux]  Nicht  vorhanden. 

1 1 14  33ocf8'  unb  Äölberblut]  Vgl.  Ebräer  9,  la. 

11  90  Montesquieu]  VgL  „De  l'esprit  des  lois**,  Livre  lU,  chap.  IX  und 
Livre  IV,  chap.  HL 
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12  4  Sbra^atn]  Et.  Johannis  8,  s«. 

12  5  $rei)ftaatS  in  Stalten]  Vielleicht  die  Republik  San  Marino,  in  der 
bei  wichtigen  Angelegenheiteu  ein  großer  Rat  abgehalten  wurde,  zu  dem 
jede  Familie  einen  Abgesandten  schickte;  vgl.  A.  Fr.  Böschings  „Neue  Erd- 
beschreibung", 2.  Teil,  Hamburg  1760,  S.  1040. 

12  m  8ut^cr]  Die  Streitschrift  „Wider  Hans  Worst**  ("Wittenberg  1541). 

12  i6.  37 /enium  pecui]  Horaz,  Epist.  I,  19,  19. 

13  1  9latur,  jagt  Battetu:]  Vgl.  Charles  Batteux,  „Les  beaux  arts  reduits 
ä  un  meme  principe",  nouv.  ed.  Paris  1747,  p.  9:  „le  Genie  qui  est  le  pire 
des  arts  doit  imiter  la  nature".  auch  p.  82,  89,  107. 

13  12  ^crgcn—  SBafecrbä(^c]  Sprüche  Salomos  21,  i. 

13 14  ff.  pragmatijd^er  6(^riftficner]  David,  Psalm  19,  lo-n. 

13  17-21  Dq§  @efe^  — ®c^a^]  Psalm  119,  72,  w-ioo,  98. 

13  29  g^ope]    Nicht  ermittelt. 

13  so  f.  ?CülatI)Qn]  Vgl.  Hiob  40, 20«.,  besonders  41,  22-25.  Hamann  spielt 
auch  wohl  an  auf  Thomas  Hobbes,  „Leviatban:  or  the  Matter,  Form  and  Power 
of  a  Commonwealth  Ecclesiastical  and  Civill",  London  1651,  vgl.  The  english 
Works  of  Th.  H.  ed.  by  Molesworth,  London  1839—45,  vol.  III,  p.  158  u.  307. 

13  «ff.  SBaUfifc^]  Psalm  104,  26. 

14  6.7  mte  —  reben]  Monsieur  Jourdain  in  Molieres  „Le  bourgeois  gen- 
tilhomme**,  Acte  II,  scene  6. 

14  19.20(21.«)  (?5  —  erforfd^en]  Sprüche  Salomos  25,  2. 
14  »1  (O)  5öie  —  erfennt]  Ev.  Lucae  6,  44. 

14  22.23(14.86)  ghop^ct  —  wctbcn]  Ev.  Matthaei  5,  11.12. 

14ut.  (t7f.)  9ia(^  ^ogartd  '«^l)ftem]  Hogartb  versuchte  in  seiner 
1753  zu  London  erschienenen  Schrift:  „The  Analysis  of  Beauty"  die 
Schlangenlinie  als  Linie  der  Schönheit  nachzuweisen.  Auf  dem  Titelblatt 
findet  sich  eine  solche  mit  der  Unterschrift  „Variety". 

15t(S)  Hiime]  Vgl.  zu  Humes  Lehre  vom  „belief"  hauptsächlich 
den  „Treatise  on  Human  Nature"  I,  Part  III,  sect  VI  und  VII. 

15  6ff.(7i.)  Bie  —  fünbli(^er]  Römer  7,  7.«. 
15u(i7)  SaulJ   1.  Samuelis  10,  11  und  19,  14. 
15is(ti)  3(^lang(]  1.  Mose  3,  1-». 

15  i9ff(StB.)  l£>te  —  iftj  Vgl.  Humes  „Enquiry  conceming  Homan  Under- 
sUnding'',  Seet  X  (Of  Miracles)  am  Schluß. 

16  4  (6)  Happelio]  Anspielung  auf  E[verard]  0[nerner]  Happelii  „Oröffto 
Denkwürdigkeiten  der  Welt  Oder  so  genannte  Relationes  Cariosae**.  Ham- 
liurg   IG^.'lfif. 

16  5(7)  Herodoi]  Anspielung  auf  die  von  Herodot  (historiae  II,  c.  131) 
erz&hlte  Geschichte  vom  Schatze  des  Rhampsinit. 
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16  16  (IT)  IDie  — fpott]  Aas   Strophe  8  des   Liedes   „Sei  Lob  und  Ehr' 
dem  höchsten  Gut**  von  Joh.  Jak.  Schütz  (1640—1690). 
l6ao(8i)  «Der  —  Dcrwirrle]  l.  Mose  li,  t-s. 


12. 

Dorp.  n,  182,    S.  651— 652. 

16  m  (97)  Jonzori]  Vgl.  Anmerkang  za  7  so. 
17»  Schütz]  Nicht  ermittelt. 

17  90  Schultz]  Vgl.  Anmerkung  zu  6  as.  so. 
17»  Optimi/mum]  Vgl.  II,  27 ff. 

17  SS  Freytag]  Theodor  Michael  F.  (1725—1790),  damals  erster  Schul- 
kollege  an  der  Domschule  in  Königsberg,  den  Kant  öfters  besuchte 
(Reicke,  Kantiana  S.  31). 


18  13. 

«n  ^o^arnt  ©ott^clf  Sinbuer. 

28.  Cct.  1759. 
.^od^cbelgebo^mer  ^en 

^od^juel^rcnber  .^err  Magifter  s 

5(^  bebienc  mxö^  ber  ScreittDißigfeit  beS  ^cnen  Behrens  (Sxo: 
.t>od^cbcIgcb :  oor  bic  gütige  attention  bie  <B\e  mcl^rmalen  in  Slnjcl^ung 
meiner  ju  äußern  beliebt  l^aben  meinen  Derbinblid)fien  5)anf  abju- 
ftatten  um  beflo  mel)r  t>a  i^  ba8  ®Iücf  einen  [o  mürbigen  u.  fd^ä^« 
baren  greunb  an  \\)m  erlangt  ju  l^aben  jum  jTl^eil  ber  3bee  bei)mefee  lo 
bie  €ie  wie  t(^  nermutl^e  nai)  3I)rer  gütigen  9lrt  i{)m  Don  mir  jum 
oorauS  »erben  gegeben  I)aben.  3ct)  erfenne  bie  (Smpfel^Iungen  ber  Don 
Diiga  l)iel^er  gefd^trften  ©tubierenben  alS  eine  53erbinblid)feit  bie  mir 
auferlegt  ijt  öon  i^rem  betragen  9led^enjd|aft  ober  ^lad^rid^t  abjuftatten 
unb  fan  in  Slnjel^ung  ber  Ferren  Schwartz  u.  WiUmsen  biejeä  auf  eine  i5 
mir  unb  Sinnen  angenel^me  9lrt  t^un  inbem  biefe  bei)be  Ferren  ben 
?(nfangseifer  ber  gemeinf)in  ni(i)t  lange  3U  bauren  pflegt  mit  foöiel 
regelmdfeigfeit  foutenircn  bafe  i(^  non  i^nen  bie  beften  folgen  erroarte. 
3d)  wünfd^c  bafe  id^  non  ^enen  Holft  au(^  rühmen  fönte  bafe  er 
aufeer  feiner  allgemeinen  ©efdUigfeit  njobur^  er  fi(^  Siebe  erwirbt  auc^  20 
burc^  eben  bergleic^en  Jüd^ttgfeit  in  5lnfe^ung  ber  ^aupt3tbfi(f)t  fetneS 
^i€rfei}nS  bebac^t  wäre  ?(nfprüd)e  auf  »afire  .^Dd)a(^tung  ju  machen. 
3(^  »eis  ni(!^t  »elc^e  fleine  SSerleitungen  ober  entbehrliche  Seitfürjungen 
l^n  objiei^en  mögen  allem  metner  9Weinung  nac^  »ürbe  eS  etroaä  gu 
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ab^clfung  bieder  ^tnbemifec  bcijtragcn  wenn  man  cS  gut  fdnbe  bafe  er  25 
in   unfercr  ©ejenjd^aft  barinn  .f)@.   Schwartz  jpei^t   gleid^falS  jpcifen 
möd^te.    IDcnn  weil  er  bajelbfi  oUe  2;age  exponirt  lüäre  mir  SRec^en« 
jd^aft  ju  geben  fo  »ürbcn  bic  StuSflüd^te  balb  aße  erj(i)öpft  jenn 

3^  bin  ret^t  fel^r  erfreut  »on  iebermonn  ju  erfahren  t>a^  Q,vo: 
^ocI)ebeIgeb.  getoufet  t)aben  il^re  SSerbienfle  auf  einem  ©d^auplo^e  »0  jo 
man  »ermögenb  ift  fte  gu  jd^ä^en  unb  ju  belohnen  ju  geigen  unb  bafe 
eö  S^nen  gelungen  ift  fid^  über  bie  elenbe  Sul^lere^en  um  ben  SSe^- 
fall  unb  bie  abgefd^macfte   feinfd^meid^elungSfünfie   l^intteg    ju   fe^en 
»eld^c  l^ier  groBtI)uerif(i)c  tieine  50^eifier  bie  l)öd()flen8  nurf(f)aben  fßnnen 
benen  auferlegen  aelc^e  gerne  i^re  Selol^nung  öerbienen  unb  nid^t  er-  3* 
f(^Iei(^cn  möchten.    3(^  meines    tl^eilS  fi^e   tdglid^  Dor   bem  Slmboö 
meines  Öel^rpuItS  unb  fül^re  ben  jd^meeren  Jammer  fid^  felbfl  Slinlid^er 
SSorIejungen  in  einerlei  tacte  fort.    SiSweilen  reitgt  mid^  irgenbtto  eine      19 
5Reigung  eblerer  3(rt  mid^  über  biefe  enge  Sphäre  etwoS  auSjubel^nen  aUein 
ber  aJiangel  mit  ungepl^mer  ©timme  fo  gleid^  gegenttärtig  mid^  anju- 
faUen  unb  immer  »ar^aftig  in  feinen  iDrol^ungen  treibt  mid^  ol^ne  SSerjug 
gur  fd^tteren  Slrbett  gurüdt intentat   angaes   atque   intonat   ore.    5 

@Iei(f)tDo^I  oor  ben  Drt  »o  id^  mid)  beflnbe  unb  bie  fleine  3lu§> 
ft(^ten  be§  Uberflu^eS  bie  ic^  mir  erlaube  befriebige  id)  mid^  enblid^  mit 
bem  Se^falle  »omit  man  mid^  begünftigt  unb  mit  ben  33ort^eilen  bie 
id^  barauS  jiel^e,  unb  träume  mein  Seben  burc^. 

^Il)ier  geigte    fic^    neulid^   ein    Meteorum    auf  bem   academifd^en  10 
.t)origont.     2)er  M.  Weymann  fu(^te  burd^  eine  giemlid^  unorbentUd^ 
unb    unöerflSnblid)    gef(t)riebene    disfertation    wieber    ben    Optimismus 
feinen  erften  ^^tuftritt  auf  biefem  2^euter,  n)el(^cä  eben  fo  »ol^l  al8  baS 
.t)elferbingfd^e  Hariequind  l^at  folenn  gu  mad^en.    3(^  fd^Iug  i^m  wegen 
feiner  befannten  Unbefd^eibenl^eit  ab  it)m  gu  opponiren  ober  in   einem  u 
programmate  welches  id^  ben  "ia^  waä)  feiner  disfertation  audt^eilen  lieS 
unb  bad  ^6.  Se^renS  gufamt  einer   ober   ber  anbem   fleinen   Piece 
S^nen    ein^dnbigen    wirb    oert^eibigte    id^    fürglic^    ben   Optimismus 
gegen  Crufius  o^ne  an  Weymann  gu  benfen.    ©eine  (^aUc  war  gleid^« 
wo^l  aufgebracht,    golgenben   Sontag   fam  ein   Sogen  üon  i^m  l^er.  so 
aus  barinn  er  fic^  gegen  meine  oermeinten  Angriffen  oert^eibigte  unb 
ben  id|  fünftig  überfenben  werbe  weil  i(^  i^n  {e^o  nic^t  be^  ^anb 
^abe,  DoHer  Unbef(^eiben^eiten  5>erbre^ungen  u.  b.  g. 

2)a8  Urtbeil   beS  Publici   unb  bie  ft(^tbarc  Unanftänblgfett  fl(^ 
mit   einem   Cyclopen   auf  gaufifd)läge  eingulagen   unb   überhaupt  bie  2.. 
IRfttung  eineö  Sogenö  ber  »iclleic^t  wenn  feine  S3ertl)cibung  IjewuS- 
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lomt  f(^on  unter  bie  ocrgeöcnc  25ingc  gehört  geboten  mir  auf  bie 
anftänbigfle  ?(rt  boö  iji  burc^  jc^weigen  ju  antworten.  IDaä  ftnb 
unfere  große  2)ingc  »oüon  »ir  tleine  (^eifter  unä  rcunbern  bafe  brausen 
ni(^t  me^r  baoon  gefprodien  wirb. 

^err  greijtag  Prof:  Kypke  I).  Funck  alleö  waä  fic  fennt  unb  eben 
barum  liebt  grüßen  jie  aufä  oerbinblic^fte.  3(^  roünfdje  unb  ^offe 
bo6  eä  S^nen  auf  alle  91rt  ö)ol)l  ge^e  unb  bin  mit  mo^rer  ^oc^ac^tung 

(§,m:  .^-jod^ebelgeb; 
Koenigsb:  ergebenjier  treuer  2)iener 

d  28.  Oct:  Kant 

1759. 


Bibliotheque  Victor  Cousin  in  Paris.  Druck  nach  Photographie.  Gedr. 
Sitzungsberichte  d.  Kgl.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  1906.  S.  158fif.  „Ein  Brief 
Kants.   Mitgeteilt  von  B.  Groethuysen.^ 

18  16  Schwärt:]  Adam  Henricus  Schwartz,  Eques  Livonus,  immatrikuliert 
am  8.  Sept.  1759.  War  1797  Bürgermeister  zu  Riga.  Seine  Frau  war  eine 
Nichte  von  Joh.  Christoph  Berens  (vgl.  Stammbuchvers  Nr.  2). 

18  16   Wälmsen]  Vgl.  Anmerkung  zu  6  so, 

18  19  Hol/t]  Vgl.  Anmerkung  zu  78. 

19  6  intentat  —  ore]  Verbunden  aus  Virgils  Aeneis  VI,  öT:.'  und  607. 
19  11   Weynmnn]   Vgl.  über  ihn  und  den  Streit  mit  Kant  II,  461  f.  und 

Groethuysen  a.  a.  0.,  sowie  Hamanns  Brief  an  Lindner  vom  12,  Oktober  1759 
und  Rink  S.  44/5. 

19  u  ^clferbingf(^c]  Johann  Peter  Hilferding  gab  zuerst  1736  in  Königs- 
berg Theatervorstellungen,  ging  1743  nach  Rußland  und  durfte  wegen  seiner 
Schulden  nicht  nach  Königsberg  zurückkehren.  Obwohl  die  Gottschedische 
Reform  seine  Bühne  nicht  unberührt  ließ,  wurde  der  Harlekin  nicht  be- 
seitigt. (E.  A.  Hagen,  Geschichte  des  Theaters  in  Prenssen,  Königsberg 
1854,  S.  114fF.) 

19  ji  Funck]  Johann  Daniel  F.  (1721—1764),  Professor  der  Rechte  an 
der  Universität  Königsberg  in  den  Jahren  1749—1764, 

U  u.  15  [13  u.  14]. 
H?    Druck  nach  der  ersten  Ausgabe:    „Zugabe   zweener  Liebesbriefe 
an  einen  Lehrer  der  Weltweisheit,  der  eine  Phyfick  für  Kinder  schreiben 
wollte."     S.  26—29  und  29—32  in  „Fünf  Hirtenbriefe  das  Schuldrama  be- 
treffend .  .  .  MDCCLXIIP.    Daß  die  beiden  „Billets  doux"  nicht  fingiert, 
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sondern  wirklich  an  Kant  geschrieben  sind,  geht  aus  Brief  17  [16]  hervor 
und  wird  vollgültig  bestätigt  durch  Hamanns  Brief  an  Jacobi  vom  7.  Jan. 
1785  (Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  38)  und  besonders  den  vom  16.  Febr. 
1785  (ebd.  Bd.  V,  S.  65;  vgl.  auch  ebd.  Bd.  VI,  8.54). 

20  5».  (18  «ff.)  ah!—flamma!]  Horaz,  Carminum  I,  27,  18—20. 

20  231  (18  24f.)  nid^tS  fo  ungereimt...]  Cicero,  Dedivinat.  II,  58, 119. 

21  »  (19)  SonteneUild^er  SBi^]  Hamann  denkt  wohl  an   F.'s  populär 
gehaltene  „Entretiens  sur  la  pluralite  des  mondes",  Amsterdam,  1686. 

2116  (19)  (Si(^  ein  l'ob  .  .  .]  Vgl.  Ev.  Matthaei  21,  le. 
21 37  (19)  fapere  AVDEJ  Horaz,  Epistularum  I,  2,  40. 
22?!.  (20)  SupiterJ  Vgl.  Pausaniae  Graeciae  descriptio  II,  17,4;  36,  Iff. 

22  31  (20)  ber  Derroorfene  erfftcin]  Psalm  118,32,  Ev.  Matthaei  21,48. 
23 17  (21)   jener    flefrönter   Stemguder]    Alphons  X.    (1221  —  1284), 

König  von  Leon  und  Kastilien  (1252—1282),  der  Weise  oder  Astrologus 
genannt. 

23j4r.  (21)  Aeglectwn  —  ludo]  Horaz,  Carminum  I,  2,  35—37. 


16  [16]. 

Dorp.  II,  181,  S.  649— 650. 

24  7(22)  greunb]  Berens. 

24  9  (22)  J^coric  öon  bcn  Söinben]  Vgl.  I,  489—503. 

24  10. 11  (22;  @ebanfen  über  bad  @rbbeben]  Vgl.  die  Aufsätze  Kants 
vom  Jahre  1756,  I,  4 17  ff. 

24  13  (22)  ©cgner]  Weymanu.  Vgl.  unten  25  3 ff.  (23)  und  Anmerkung 
zu  19  11. 

24  19  (22)  ßc  —  voluntas]  Juvenal,  Saturarum  II,  6,  223. 

24  2.iff.  (22)  (SofroteS]  So  soll  sich  S.  über  die  Schrift  Heraklits  ge- 
äußert haben;  vgl.  Diogenes  Laertius  II,  22. 

24  25  ff.  (22)  ein  ^ö^erer  ©(^rifttlcUerl  David,  Psalm  25,  lo. 

24  ssff.  (22)  ®cbanfen]  Vgl.  II,  30f. 

25  7  (23)  p.  9]  Dort  werden  zwei  Stellen  aus  G.  Fr.  Meiers  Metaphysik 
zitiert:  „Hieraus  folgt  nun  unwiedersprechlich,  daß  diese  Welt  unter  allen 
möglichen  Welten  die  vollkommenste,  beste,  und  gr&sseste  sey,  und  diese 
Wahrheit  ist  so  unläugbar,  daß  nur  ein  unwissender,  und  verwirrter  Kopf 
dieselbe  in  Zweifel  ziehen  kann**  et  alio  loco:  ^Es  ist  also  unbegreiflich, 
wie  ein  wahrer  Verehrer  GOttes  systematisch  auf  den  Einfall  gerathen  kann, 
daß  diese  Welt  nicht  die  be.ste  sey.*^  Darauf  bemerkt  Weymann:  „Quodfi, 
Vir  releberrime,  ExcellentifTime !  ad  CruHum  alludis,  vt  opinor,  panio  plus 
humanitatis  tibi  commendo.     Ne  vim  faoias,  Vir  Excellentissime!  almi  vatis 
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diuini  effato:  „Moses  sagt,  GOtt  sähe  an  alles,  was  er  gemacht  hatte,  und 
siehe  da,  es  war  das  beste,  oder  die  beste  Welt".  .  .  . 

25  9  (23)  SBal^rfager  Scotiu]  Vgl.  Samuel  Friederich  Lauterbach, 
Pohlnische  Chronicke,  Oder  Historische  Nachricht  von  dem  Leben  and  Thaten 
aller  Hertzoge  und  Könige  in  Pohlen  ....  Frankfurth  und  Leipzig,  Anno 
1727.  Dort  wird  mit  Beziehung  auf  die  Wahl  Sigismunds  III.  von  Polen 
(1587  — 1632)  erzählt:  „Als  für  seiner  Wahl,  der  Cantzler  Zamoiski  den 
berühmten  Afstronomum,  oder,  wie  ihn  andere  tituliren,  Schwartz- 
Künstler  aus  Parma,  mit  Nahmen  Scotas,  fragte,  was  sie  wohl  würden 
für  einen  König  bekommen?  so  sagte  dieser:  Futurum  Regem,  quem  Dens 
volet  ....  Welche  Antwort  dem  Cantzler  nicht  gefiele,  sondern  sie  für 
einen  Schertz  achtete.  Des  Tages  nach  der  Wahl  aber  liess  ihm  Scotus 
wiedersagen,  er  solte  doch  das  Wort  DEVS  zurücke  lesen,  so  würde  er 
sehen,  das  seine  Propheceyung  nicht  gefehlet"  (a.  a.  0.  S.  542). 

25  Hfl.  (23)  P.  11]  W.  stellt  als  Argument  des  Optimismus  den  Satz 
auf:  Si  folus  hie  mundns  fini  diuino  fuit  conuenientlTrimus:  eligi,  omnibusque 
debuit  praeferri.  Verum  prius,  E  et  pofterius.  Dagegen  wird  nun  gel- 
tend gemacht:  „Maioris  confequentiam  reiicere  mihi  numquam  venit  in 
mentem,  licet  innumera  fere  habeam,  quae  quidem  non  veritatem  maioris, 
tuam  tamen  probationem  poffunt  infringere.  Aft,  quo  fundamento  nititur 
minor?  negas,  plures  dari  mundos  aeque  conuenientes.    Pronuncia  praedi- 

catum  aequipoUentiae   de   binis   mundis Quid  tibi   videtur?   anne 

contradictoriis  me  implico,  afferens:  hi  bini  mundi  fini  diuino  vltimo  funt 
aeque  conuenientes?  quin  immo,  eo  vsque,  puto,  ideutitatem  et  aequi- 
pollentiam  hanc  poffe  defendi,  vt  nonnisfl  relationibus  exiftentiae  diffe- 
rant,  et  fane  philofopharis;  has  admittens  propofitiones :  horum  binorum 
mundorum  alter  eft  aequalis,  Hmilis,  aequipollens  alteri.  Memineris  tamen 
velim,  me  non  affectare  perfectam  identitatem,  ita,  vt  loci  fimul  effet  in- 
clufa  identitas.  Inde  fatis  eft  perfpicuum,  praedicatum  aequipoUentiae  ab- 
ftractum  tanquam  internum  fpectatum  alteri  mundo  minime  contrariari: 
adeoqne  propofitio,  alter  mundus  intuitu  alterius  eft  aequipollens,  falfitatis 
hactenus  non  eft  arguenda.^ 

25 19  (23)  giDlIin]  Charles  R.  (1661  —  1741)  gab  in  seinem  zuerst 
Paris  1726—31  in  4  Bänden  erschienenen  Werke:  „De  la  mani^re  d'en- 
seigner  et  d'etudier  les  belies  lettres"  eine  kurze  „Physique  des  enfants** 
(Tome  IV,  livre  V,  art.  III).  Von  dieser  erschien  nach  der  von  J.  J.  Schwab 
herrührenden  Übersetzung  des  ganzen  Werkes  (Leipzig  1738,  eigentl.  1737) 
eine  besondere  Ausgabe  unter  dem  Titel:  „Carl  RoUins  Natur-Lehre  der 
Kinder"  von  A.  Götz  (Altdorf  und  Nürnberg  1738  u.  ö.). 
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25  M  (23)  experto  —  Ruperto]  Sprichwörtlich,  vgl.  Büchmann,  Geflü- 
gelte Worte,  25.  Aufl.,  Berlin  1912,  S.  377  t 

25  »  (23)  ^^erlen  —  toirft]  Ev.  Matthaei  7,e. 

17  [16]. 

U.  B.  Kg.  Dem  Druck  in  der  ersten  Auflage  lag  der  Text  in  Hamanns 
Schriften  Bd.  I,  S.  504 — 5U  zagrunde.  Von  orthographischen  Verschieden- 
heiten abgesehen,  fehlen  dort  folgende  Stellen: 

(26  8)  nach  mi&lungen:  unb  »orum  iji  c§  in§  ©tcdfcn  geratl^en?  SSe^be 
fragen  l)ängen  gufammen,  unb  l^aben  eine  gemeinfd^aftl.  ^uflöjung. 

(27  a)  nach  fönnen:  6ie  jxnb  ftol^,  3^ncn  bie  SBo^r^cit  gu  [agen;  i(^ 
ni(^t,  ober  id)  muß  3l)nen  fo  Dorfommcn.  SJiit  W[eymann]  mögen  Sie  um« 
gel)en,  wie  6ie  »ollen;  al§  ein  greuub  forbere  id^  eine  anberc  ^Begegnung.  3^r 
-StiUfc^iDeigen  in  8(nfe^ung  jetner  ift  ^eimtürfift^er  unb  oerä^tli^er,  ald  feine 
turatne  Öritid  über  3^ren  Ji>erfu(i^.  Sie  begegnen  mir  auf  gl[ei(^en]  gu§; 
id^  »erbe  Sie  aber  bafür  nic^t  ungeflraft  la^en. 

Seine  einwürfe  ju  »ieberlegen,  ifl  Sinnen  gu  fdiledit.  6in  neuer  Se« 
toeife,  gegen  ben  alle  ©innjürfe  öon  felbfi  wegfallen,  mad^t  S^nen  in  Sl^ren 
^ugen  melir  (Sl^te. 

(29  i)  nach  geben  roiUfi,:  bafe  bie  2Bclt  gut  ifl; 

Das  dem  Brief  vorgesetzte  Datum  ist  aus  Hamanns  Mitteilung  an  seinen 
Bruder,  daß  er  seine  gedruckte  Arbeit  —  die  ^Sokratischen  Denkwürdig- 
keiten** —  „unerwartet  am  heil.  Weihnachtsabend"  erhalten  habe  (Hamanns 
Schriften  Bd.lll,  S.3),  erschlossen.  Reicke  bezog  den  Hinweis  auf  eine  ^e^lage 
(267  (24))  auf  Hamanns  Schrift  „Sokratische  Denkwürdigkeiten  für  die  lange 
Weile  des  Publicums  zusammengetragen  von  einem  Liebhaber  der  langen 
Weile.  Mit  einer  doppelten  Zuschrift  an  Niemand  und  an  Zween."  Amster- 
dam, 1759.  Doch  ist  diese  Beziehung  wegen  der  27  uff.  (25)  abgedruckten 
Beilage  zweifelhaft.  Roth  hat  den  Brief  a.  a.  0.  zwischen  den  7.  und 
20.  November  angesetzt. 

26  1»  (24)  Serfe]  Die  Kinderphysik,  vgl.  Brief  14  u.  15  [18  n.  14]. 

27  8.  9.  (25  9)  Sapienti  fat]  Plautus,  Perst  4,  7.  19. 

27  »  (25)  Battologx^]  Schwitzer. 

28  u.  u  (26)  MediocribuJt—columnae]  Horaz,  Ars  poetiea  v.  878/4. 

29  M.  j7  (27  18. 19)  platonifd^en  —  9Mtur]  Piatos  Lehrreiche  GesprSche 
von  der  menschlichen  Natur.  Übersetzt  Glogan  und  Leipzig  1755.  Vgl. 
Hamanns  Schriften  Bd.  I,  S.  402:  „Ich  fand  hier  von  nngefthr  eine  Ueber- 
setzung  eines  platonischen  Gespriehes  zwischen  Sokrates  und  Alcibiados.** 
Danach  ist  der  Dialog  „Alkibiades  I**  gemeint. 

29  r.  M  (27  19.  «o)  ©le  —  Äameele]  Ev.  Matthaei  28,  u. 


16  Anmerkangen  zu  Brief  17— 21a. 

30 10  (28  i)  Zoiltu]  Griechischer  Rbetor,  bekannt  durch  seinen  klein- 
lichen Tadel  an  Homer,  daher  '  0|i7jpo|lasTt^ 

30  isff.  (28  4ff.)  Rouf/eau  etc.]  Hamann  bezieht  sich  wohl  auf  ,,Lettre 
de  M.  Jean  Jacques  Rousseau  ä  M.  de  Voltaire  le  18  aoüt  1756**,  welcher 
1758  ohne  R.8  Wissen,  ohne  Titel,  Ort  und  Jahr  in  Deutschland  erschienen 
war.  Der  Brief  war  eine  Antwort  auf  Voltaires  Oedicht  über  das  Erdbeben 
von  Lissabon.  Es  heißt  dort:  „11  est  ä  croire  que  les  evenements  particuliers 
ne  sont  rien  ici-bas  aux  yeux  du  maitre  de  l'univers,  que  sa  Providence 
est  seulement  universelle,  quMl  se  contente  de  conserver  les  genres  et  les 
esp^ces  et  de  presider  au  tout,  sans  s'inqui^ter  de  la  maniere  dont  chaque 
individu  passe  cette  courte  vie."  (Oeuvres  completes  de  J.  J.  Rousseau  par 
Musset- Pathey,  Paris  1824,  vol.  XVIII,  p.  285;  vgl.  auch  Formey,  Souve- 
nirs d'un  citoyen,  Berlin  1789,  Bd.  II,  p.  117.) 

80 14  «.  (28  14  if.)  Phocion  etc.]  Plutarch  vit.  Phoc,  c.  8.  iTcet  Xe-yottv  ito-d 
YvtufiTjv  irpic  töv  S^{xov  eöSoxifAEi  xai  rravtas  ojxoXä?  Itup«  tiv  X(5yov 
diro6e)(0(ievouc,  iTtiotpacpeU  irpoc  touc  «ptXouc  eiTtev  Ou  8tj  ttou  ti  xaxov 
Xifo>v  ^(iauT^v  X^Tjda; 

31  4-«  (28  SJ-S4)  Ex  —  idem]  Horaz,  Ars  poetica  v.  240—242. 

317.8(28  86.86)  ^eibelbcrgfd)cn  Ca«d^iämum]  Catechifmus  oder  Christ- 
licher Vnderricht  wie  der  in  Kirchen  vnd  Schulen  der  Churfürstlichen 
Pfaltz  getrieben  wirdt,  Heydelberg  1563.  Von  A.Wolters  in  seiner  ur- 
sprünglichen Gestalt,  Bonn  1864,  neu  herausgegeben. 

31  14  (29  5)  aufrid^tiger  ©opl^tfi]  Simonides.  Vgl.  Cicero,  De  natura 
deorum  I,  22,  60:  Roges  me,  quid  aut  quäle  sit  deus,  auctore  utar  Simo- 
nlde,  de  quo  cum  quaesivisset  hoc  idem  tyrannus  Hiero,  deliberandi  sibi 
unum  diem  postulavit;  cum  idem  ex  eo  postridie  quaereret,  biduum  petivit; 
cum  saepius  duplicaret  numerum  dierum  admiransque  Hiero  requireret,  cur 
ita  faceret,  'Qnia,  quanto  diutius  considero'  inquit,  'tanto 
mihi  res  videtnr  obscurior". 

19   [18]. 

Albrecht  Krause  f  Hamburg.  Faksimile  bei  Wilhelm  Dorow,  „Facsimile 
berühmter  Männer  und  Frauen".     Heft  1,  Nr.  16.     Berlin  1836. 

Borowski  (1740—1832;,  der  spätere  Biograph  Kants,  hatte  seit 
1755  in  Königsberg  Theologie  studiert. 

32  6  (29  34)  i^rem  jungen  Ferren]  Kant  hatte  B.  als  Hauslehrer  der 
jüngeren  Kinder  des  Generals  und  Erbherm  von  Schulkeim  Karl  Gottfried 
von  Knobloch  empfohlen.  Es  ist  wohl  Friedrich  Wilhelm  v.  K.  gemeint 
(geb.  13.  Mai  1739). 

88      IC  (30  8)  Crufius  Metaph:}    So    wird    bezeichnet:     Christian   August 
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Crasias'  ^Entwurf  der  nothwendigen  Vernunft- Wahrheiten,  wiefern  sie  den 
»ufiLlligen  entgegen  gesetzet  werden",  Leipzig  1745,  2.  Auf.  1768. 
32  19  (30  u)  ®cnb|(^rciben]  Vgl.  Nr.  18  [17]. 

32  M  (30  u)  gnäbig^e  Dames]  Frau  Sophie  Luise  Constantia  v.  Knob- 
loch geb.  V.  Droste  (f  1770)  und  ihre  beiden  Töchter:  Charlotte  Amalie 
V.  Knobloch  (1740—1804,  1764  vermählt  mit  Friedrich  Wilhelm  v.  Kling- 
spom),  Albertine  Anna  Ursula  v.  Knobloch  (1746—1818). 

20  [19]. 
Dorp.  II,  55,  S.  192—195. 

Dannies  (1725— 1801)  war  Rektor  der  lateinischen  Stadtsehale  in 
Insterburg  seit  1756.  £r  war  aus  Königsberg  gebürtig  und  hatte  dort 
studiert,  immatrikuliert  am  2.  Okt.  1739. 

33  11  (31 J)  Schroeder]  Nichts  ermittelt. 

2()a. 

«or  b.  6.  g«br.  1761. 
(Srtod^nt  ht  einem  Briefe  »on  ^ermed  an  &.  g-  ^ufolt  Dom  6.  §ebr. 
1761. 

Uermes  (1735—1813),  später  Konsistorialrat  in  Königsberg. 

Hermes  schrieb  an  Busolt  über  die  mißlichen  Hofmeisterverhältnisse  im 
Hülsenschen  Hause  in  Amsdorf.  Auf  Kant  beziehen  sich  folgende  Sätze: 
^.  .  .  daß  ich  in  Königsberg  an  niemanden,  als  an  den  Herrn  Mag:  Kant 
deßwegen  geschrieben'*  —  „Dieser  (sc.  Kant)  wüste  aber  alle  umstände 
aus  meinen  Briefen  u.  hätte  sie  Ihnen  also  entdecken  sollen.** 

Der  Brief  befindet  sich  in  Dorp.  III,  fol.  41—43. 

21  [20]. 

K.  B.  Für  die  erste  Auflage  wurde  benutzt  der  Abdruck  im  „Archiv 
für  Geschichte  der  Philosophie"  II,  S.  250/1,  1888  (Benno  Erdmann). 

34«  (31  a7)  Lieutenant  Duncker]  D.  wurde  im  Jahre  1788  von  König 
Friedrich  Wilhelm  I.  zum  Waisenvater  in  Gumbinnen  ernannt  und  starb  als 
Kirchenrat,  Sekretarius  und  Rendant  des  Kgl.  Waisenhauses  in  Königsberg. 

21a. 

Bon  eott^ilf  ^rithxidf  »ufoU. 

Sor  bem  28.  «|>til  1761. 
«md^nt  22  [21]. 

Kaat't  Bohrtttta.    BH*t«Mlw*L   IT.  t 


Ig  AnmerkunKen  tu  Brief  33—86. 

82  [21]. 

Dorp.  II,  46,  8.  157-160. 

Basolt  war  damals  Hofmeister  in  Arnsdorf  bei  dem  Major  von  Hülsen. 
Er  stammte  aas  Königsberg,  warde  dort  am  29.  März  1749  immatrikaliert 
and  starb  1783  als  Pfarrer  za  Bachholz  (Pr.  Eylaasche  Inspektion). 

86  m  (84  4)  Chanchon]  Nichts  ermittelt. 

23  [22]. 

Dorp.  II,  9,  S.  35—38. 

Bauer,  Kants  Schal-  and  Universitätsfreund,  besuchte  das  Friderici- 
anum  and  studierte  zu  Königsberg,  wo  er  am  20.  März  1741  immatrikuliert 
wurde.  1756  wurde  er  Pastor  zu  Tuckam  in  Kurland,  starb  aber  schon 
1764.     Vgl.  Reicke,  S.  44. 

37  u  (84  86)  Böhnken]    Nichts  ermittelt. 

37  28  (35  4)  Sieffers]    Nichts  ermittelt. 

37  84  (35  15)  jjungen  Barons]  Gustav  Philipp  von  Roenne,  geb.  1748. 

38  30  (35  87)  Baron]  Karl  Philipp  von  Roenne,  Tuckum'scher  Instanz- 
gerichtsassessor, Erbherr  auf  Puhren  (1721—1778). 

24  [23]. 

Dorp.  II,  32,  S.  109—110. 

Der  Brief  ist  schwer  zu  datieren.  Später  als  im  Frühjahr  1762  kann 
er  nicht  geschrieben  sein.  Das  Gedicht  „Über  die  Zufriedenheit",  das 
Borowski  bei  seinem  Abschied,  aus  Schulkeim  aus  den  „Wöchentlichen 
Frag-  and  Anzeigungsnachrichten''  mit  einer  Zuschrift  „An  die  (beiden 
älteren)  Herren  Friedrich  "Wilhelm  Erhard  und  Karl  Gottfried  Friedrich  von 
Knobloch"  hei  Härtung  besonders  drucken  ließ,  hat  das  Datum  „den 
25.  März  1762".  Nicht  unmöglich  ist,  daß  der  Brief  aus  dem  Jahre  1760 
stammt  Diakonas  Trescho,  der  vor  Borowski  Hofmeister  in  Schulkeim 
war,  schreibt  an  diesen  in  einem  ungedruckten  Brief  vom  19.  April  1760 
aas  Mehrungen :  „Hat  Junker  Karl  oder  das  kleine  Hänschen  die  Fehler 
begangen,  wovon  Sie  schreiben?  Karlchen  ist  zu  artig*  und  zu  wohl  in 
meinem  Herzen  angeschrieben,  als  daß  ich  ihm  Fehler  gegen  einen  lieben 
Borowski,  der  weit  mehr  Gedolt  und  Fassang  als  ich  ehemals  gegen  K. 
hat,  zumothen  könte." 

39  m  (86  m)  Princfpalin]  Frau  von  Knoblocb. 
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26   [24], 

Dorp.  II,  129,  S.  468—471. 

Mari»  Charlotta  Jscobi  warde  am  7.  Jali  1739  als  Tochter  des 
Kaufmanns  Johann  Philipp  Schwinck  in  Königsberg  geboren.  Schon 
am  6.  Jani  1752  heiratete  sie  den  Bankier  nnd  Geh.  Kommerzienrat 
Jobann  Conrad  Jacobi,  mit  welchem  Kant  befreundet  war.  Die  Ehe  wurde 
jedoch  im  Jahre  1768  geschieden,  und  Frau  Jacobi  vermählte  sich  1769  mit 
dem  Münzmeister  Johann  Jalios  Gosche.  Sie  starb  1795.  Vgl.  die  Briefe 
Hippels  an  SchefFner  in  Hippels  sämtlichen  Werken,  13.  Bd.  Berlin  1838. 
S.  59,  60,  64-67,  103—104,  118,  155,  161—162,  171.  Kants  freund- 
schaftliche Beziehungen  zu  Jacohi  verboten  ihm  den  Verkehr  mit  Gosche 
and  seiner  Frau.  „Er  hielt  es  für  unerlaubt  und  für  unschicklich,  mit 
beiden  Männern  zugleich  in  einem  freundschaftlichen  V^erhältnisse  zu  leben, 
glaubte  den  ersten  dadurch  zu  beleidigen  und  dem  Andern  den  Glauben 
beizubringen,  als  wenn  er  sein  tadelhaftes  Benehmen  gut  heiße''  (Jachmann 
S.  90/1;  vgl.  auch  F.  J.  Schneider,  Th.  G.  von  Hippel,  Prag  1911,  S.  168ff.). 

39  K  (37  7)  garten]  Der  Garten  befand  sich  wahrscheinlich  auf  dem 
Grundstück  des  jetzigen  Bemsteinmuseums. 

39  »«  [37  7]  greünbin]  Nichts  ermittelt 

39»  (37  10)  2)egen  ©anbeS]  Dies  wohl  die  richtigere  Lesart,  nicht  Segen. 

39  si.  t»  (37  is)  meine  U^r  aufgewogen]  Vgl.  Kants  Äußerung  über  die 
Uhren  der  Frauen  in  VII,  307  stfr. 

39  u  (37  i&)  im  jtnetp^off]  Kant  wohnte  damals  dort  in  der  Magister- 
gaase;  vgl  Borowski  S.  120. 

26  [25]. 

D.  B.  Kg.  Gedruckt  von  V.  Diederichs,  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40, 
1893,  S.  537. 

Kants  Bruder  wurde  als  9.  Kind  seiner  Eltern  am  28.  Nov.  1735 
geboren.    Vgl.  über  ihn  Diederichs  a.  a.  0.  S.  535 — 562. 

40 14  (37  >4)  Geliert]  „Briefe,  nebst  einer  Praktischen  Abhandlong  von 
dem  goten  Geschmacke  in  Briefen",  Leipzig  1758,  25.  Brief. 

40  91  (38  7)  t)on  BoUehxcinij]  Johann  Christian  Ernst  von  B.  (1740—1809) 
wurde  am  30.  Min  1763  immatrikaliert 

41 7  (38*7)  Eupaniac]  Da  die  „AdressNachriehten  der  Hauptstadt  Königs- 
berg auf  das  Jahr  1766*^  zwei  Personen  dieses  Namens  anffähren,  läßt  sieh 
nur  vermatoi,  daß  der  Hofgerichtsadvokat  und  Sekretarios  des  französischen 
Gerichts  and  Rendant  bei  dem  Deutsch-Reformierten  Kirchen -KoUegiom 
Ludwig  Anton  K.  geowiDt  ist.  Er  hatte  das  Kollegium  Fridericianom  be- 
sacht und  studierte  zar  selben  Zeit  wie  der  Bnider  Kants  in  Königsberg. 

2* 


20  Anmerkon^n  zu  Brief  27—89. 

27  [26]. 
K.B. 

Formey  (nil— 1797)  war  damals  beständiger  Sekretär  der  Akademie. 
Zu  dem  Brief  ist  za  vergleichen  II,  492 ff.,  Neudruck  493 ff. 

28  [27]. 
Dorp.  II,  70,  S.  250-253. 

42  94  (40  9)  guatre]  Die  dritte  Schrift  hatte  den  Titel:  „De  evidentia 
in  rebus  non  mathematicis*^,  die  vierte:  „De  evidentia  priocipiorum  meta- 
physices". 

42  97  (40 19)  Maupertuü]  M.  starb  am  27.  Joli  1759. 

28a  [27a]. 
Sulzer  (1720—1779)  war  seit  1750  Mitglied  der  Berliner  Akademie 
der  Wissenschaften.     [Er]  „schrieb  an  Kant,  er  würde  es  wohl  nicht  übel 
nehmen,  daß  man  dem  jungen  Mendelssohn  zu  dessen  Aufmunterung  den  Preis 
gegeben,  obgleich  er  (Kant)  ihn  wohl  eher  verdiente*^  (Reicke,  S.  21A). 

28  b. 
Iftt  @manitel  ^loebenborg. 

Box  b.  10.  Sug.  1763. 
emä^nt  29  [28]. 

29  [28]. 

H.?  Erster  Druck  bei  Borowski  S.  211 — 225  nach  der  Originalhand- 
schrift mit  der  Überschrift:  „Wie  dachte  Kant  über  Swedenborg  im  Jahre 
1758?*.  Weitere  Drucke:  Tieftrunk  IV,  S.  362—370,  R.-Sch.  VII,  1, 
S.  5— 11,  Ha.  X,  S.  453—459,  Hb.  II,  S.  27-34,  Sträumc  cineS  ©ciflerfcl^eTS 
ed.  Kehrbach  (Reclam)  S.  69 — 75.  Femer  ist  der  Brief  mehrfach  von  dem 
Swedenborgianer  J.  F.  Immanuel  Tafel  gedruckt:  1.  In  der  Vorrede  zu 
Swedenborgs  Göttlichen  Offenbarungen,  Tübingen  1823,  I,  S.  CCXXXIIIff. 
2.  in  „Sammlung  von  Urkunden,  betreffend  das  Leben  und  den  Charakter 
Emanuel  Swedenborgs**,  Tübingen  1839.  S.  106—112.  3.  in  dem  „Supplement 
zu  Kants  Biographie  und  zu  den  Gesamtausgaben  seiner  Werke".  Stutt- 
gart 1845,  8.  14-20.  4.  in  „Swedenborg  und  seine  Gegner",  Teil  V, 
Tübingen  1856,  S.  108—114.  Auch  Friedrich  Zöllner  hat  den  Brief  in  den 
„Wissenschaftlichen  Abhandlungen",  Leipzig  1878, 1,  S.  194—198  abgedruckt. 
Zur  Datierung  des  Briefes  gibt  es  eine  größere  Literatur,  welche  Kehrbach 
a.  a.  0.  S.  XXV  ff.  angegeben  hat. 

Der  Brief  kann  nicht  im  Jahre  1758  geschrieben   sein.     Dies   wird 
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dareh  die  Tatsache  ausgeschlossen,  daß  Mad.  Marteville  als  Witwe  be- 
zeichnet wird.  Ihr  Mann  starb  aber  erst  am  25.  April  1760.  Zar  weiteren 
Datierung  kann  die  Nachricht  dienen,  daß  Baron  v.  Lützow  von  Ende  Hai 
1761  bis  Mitte  Jani  1762  in  Stockholm  war.  In  dieser  Zeit  maß  die 
Unterhaltung  bei  der  Königin  von  Schweden  stattgefanden  haben.  Damit 
stimmt  überein,  daß  Kant  in  den  träumen  cineä  ©eiflerje^crä  (II,  354  f.) 
die  Berufung  Swedenborgs  und  die  Probe,  die  dort  mit  ihm  angestellt 
wurde,  gegen  das  Ende  des  Jahres  1761  ansetzt.  Die  jonberbare  ®ej(^i(^tc, 
welche  damals  geschah,  wird  in  unserm  Brief  als  bekannt  vorausge- 
setzt; vgl.  44  i9fl.  (41  37fl.).  Dadurch  ist  erwiesen,  daß  der  Brief  nicht  vor 
dem  Jahre  1761  geschrieben  sein  kann.  Der  dänische  Offizier,  dem  Kant 
die  erste  Nachricht  verdankt,  hat  nun  an  ber  Jafcl  bcd  Deflerrei(^f(^cn  ®c» 
fanbten  !DietTt(^fietn  in  ^openl^agen  den  Brief  des  Baron  von  Lützow  gelesen. 
Da  der  erstere  den  dänischen  Hof  nach  dem  am  25.  Februar  1763  ge- 
schlossenen Frieden  zu  Hubertusbarg  verließ,  so  muß  die  Nachricht,  von 
der  Kant  44i3f  (4l3ir.)  spricht,  vor  diesem  Datum  an  ihn  gelangt  sein. 
An  den  ihm  befreundeten  Offizier  schrieb  nun  Kant  und  erhielt  von  ihm 
die  Bestätigung  der  Erziblung  und  zugleich  die  Mitteilung,  daß  er  zur 
.\rmee  des  1762  zum  Generalfeldmarschall  ernannten  Comte  de  Saint-Ger- 
main  abginge,  welcher  im  Frühjahr  dieses  Jahres  in  Mecklenburg  stand.  Der 
Briefwechsel  Kants  mit  ihm  fällt  also  wohl  in  das  Jahr  1762.  Nun  schrieb 
Kant  ohne  Erfolg  an  Swedenborg.  In  den  Derttid^enen  Sommer  (45  6(42  2s)) 
nUlt  die  Bekanntschaft  mit  einem  Engländer,  der  dann  in  Stockholm  nach 
Swedenborg  forscht  und  mehrfach  Nachricht  von  ihm  gibt  nnd  insbesondere 
mitteilt,  daß  dieser  im  5!J?ai)  biejeS  3ö^re8  nach  London  gehen  wolle.  Diese 
Zeitangaben  führen  mit  Notwendigkeit  dazu,  den  oenDtc^enen  (Sommer  als 
den  des  Jahres  1762,  und  ben  ÜT^aQ  biefeS  3a^re§  für  1763  anzusetzen. 
Ob  Swedenborg  seinen  Plan  ausführte,  wissen  wir  nicht.  Ein  Buch,  das 
aoch  auf  Kants  Brief  eine  Antwort  geben  sollte,  ist  damals  nicht  er- 
schienen, wie  auch  wohl  daraus  hervorgeht,  daß  Kant  in  den  !lr&umen  darauf 
nicht  Bezog  nimmt.  Der  Versuch  Tafels,  das  angekündigte  Werk  mit  der 
1769  in  London  erschienenen  Schrift  Swedenborgs  „De  commercio  animae 
et  corporis''  zu  identifizieren  und  deshalb  den  Brief  auf  das  Jahr  1768  zu 
datieren,  ist  anhaltbar.  Er  erfihrt  eine  völlig  einwandfreie  Widerlegung 
durch  die  Tatsache,  daß  das  Frftulein  v.  Knobloch  sich  am  22.  Juli 
1764  mit  dem  Hauptmann  des  von  Tettenbom 'sehen  Regimentes  Friedrich 
Klingspom  verheiratete  und  daß  deshalb  Kant  1768  nicht  mehr  an  sie 
ils  ein  Fräulein  von  Knobloch  schreiben  konnte.  Nach  alledem  ergibt  sich, 
wenn  man  an  dem  Tage«-  und  Monatsdatam  (10.  Augost)  festhält,  daß  der 
Brief  im  Jahre  1763  geschriebeo  sein  maß. 
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Frlalein  T«ll  Knobloch;  ygU  Anmerkang  za  32  so  (30 1>). 

44  it  (41 80)  ©mcbenborg]  Vgl.  II,  501/2,  Neadruck  502  f. 

44  IS  (41 31)  2)4ntf(^en  Dfflrier]  Nichts  ermittelt. 

44  ut  (41  Sit)  Defienci(^j(^cn  Oejanbtcn]  Karl  Johann  Baptist  Walter 
Fürst  von  Dietrichstein-Proskan-Leslie  (1728—1808),  während  des  sieben- 
jährigen Krieges  außerordentlicher  Gesandter  und  bevoUitiächtigter  Minister 
am  dänischen  Hofe,  verließ  Kopenhagen  nach  dem  Huhertusburger  Frieden 
1763.  Alle  Versuche,  seine  Korrespondenz  mit  Lätzow  ausfindig  zu  machen, 
waren  vergeblich. 

44  16  (41  34)  S3aron  Don  ^Ü^OU)]  Der  Geh.  Legationsrat  Johann  Joachim 
Freiherr  von  L.  (1728 — 1792),  der  als  mecklenburgischer  Gesandter  in 
Kopenhagen  beglaubigt  war,  wurde  Ende  Mai  1761  in  außerordentlicher 
Mission  nach  Stockholm  entsandt,  um  über  Erleichterung  Mecklenburgs  von 
schwedischer  Besatzung  zu  verhandeln.  Er  blieb  bis  Mitte  Juni  1762  dort 
and  ging  am  18.  Juni  nach  St.  Petersburg.  In  den  von  ihm  aus  Stockholm 
eingesandten  zahlreichen  Berichten  ist  von  Swedenborg  nichts  erwähnt. 
Daß  er  mit  Dietrichstein  korrespondiert  habe,  erwähnt  er  mehrfach  z.  B. 
17.  Septr.  1761;  9.  Febr.  1762;  April  1762.  (Nachricht  vom  Großherzog- 
lichen Geheimen  und  Haupt-Archiv  Schwerin.) 

44 18. 19  (41  36.  37)  in  —  ©ejanbten]  Frans  Doublet  van  Groenevelt  wurde 
am  27.  Juni  1760  zum  holländischen  Gesandten  in  Stockkolm  ernannt,  am 
4.  Dez.  1761  in  gleicher  Eigenschaft  an  den  spanischen  Hof  bestimmt  und 
verließ  Stockholm  am  22.  Mai  1762  (Nachricht  des  Dr.  Tb.  "Westrin,  Riks- 
arkivet  Stockholm). 

44 19  (41  »7)  Königin  »on  ©c^roebcn]  Luise  Ulrike  (1720—1782),  Schwester 
Friedrichs  des  Großen. 

44  »3  (42  u)  gh:ofcffor  <S(^lCflcI]  Johann  Heinrich  Seh.  (1726—1780) 
Historiker,  (Bruder  von  Job.  Elias  Schlegel)  wurde  1760  Professor  der 
Philosophie  in  Kopenhagen. 

44  3»  (42 16)  ©enerol  ©t.  ®cnnain]  Claude  Louis  Comte  de  St  G. 
(1707 — 1778)  kam,  von  Friedrich  V.  zum  Generalfeldmarschall  ernannt, 
1760  nach  Dänemark  und  wurde  1762  an  die  Spitze  des  dänischen  Heeres 
gestellt 

44  86t.  (42 17  f.)  3(^  j(j^rieb]  Leider  ist  dieser  Brief  unauffindbar. 

45  4  (42  m)  S3cranntj(^att]  Nichts  ermittelt 

45  89  (43  10)  na^  8onbon  gelten]  Swedenboi^  ging  1762  nach  Amster- 
dam, wo  er  verschiedene  Schriften  dem  Druck  übergab. 

45  36  (43 17)  SKobame  ^artcüiQe]  Muß  heißen  Marteville.  „Ludwig  von 
Marteville  außerordentlicher  Gesandter  der  General  Staaten  der  vereinigten 
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Niederlande  in  Schweden  starb  d.  25.  April  1760  zn  Stockholm  ....  Er 
hat  sich  seit  1752  in  diesem  Reich  aufgehalten."  Neue  Geneal.  Nachr. 
133.  TL  Leipzig  1761.  S.  247;  vgl.  auch  „Souvenirs  d'un  citoyen"  (Formey) 
Bd.  II,  Berlin  1789,  S.  18f. 

46  loff.  (44  Ulf.)  folgenbe  Gegebenheit  etc.]  In  Johan  Elers:  „Stockholm**, 
Delen  3  (1801)  p.  26  u.  27,  Afd.  1  über  Södermalm  werden  nar  Feaers- 
brünste  v.  1.  M&rz  1723,  8- Jani  1751  und  19.  Juli  1759  angeführt  Der 
große  Brand,  den  Swedenborg  von  London  kommend  richtig  vorausgesagt 
haben  soll,  fand  in  Stockholm  am  selben  Tage,  19.  Juli  a.  St  (30.  JuU  n.  St) 
1759,  statt  £r  fing  mittags  an,  und  in  14  Stunden  wurden  die  St  Marien- 
kirche und  mehr  als  300  Häuser  auf  Södermalm  ein  Raub  der  Flammen. 

46  35  (44  16)  (Safiel]  Nachrichten  aus  der  Stadsbibliothek  voa  Göteborg 
ergeben,  daß  ein  William  Castel  niemals  in  Göteborg  ansässig  gewesen. 
Nach  allgemeiner  Überlieferung  war  Swedenborg  im  Hause  Niclas  Sahlgrens, 
als  er  die  Vision  des  Brandes  hatte.  Vermutlich  war  Castel  ein  englischer 
Reisegefährte  Swedenborgs,  wenn  überhaupt  der  Name  richtig  ist  und  nicht 
auf  Verwechslung  beruht.  Castel  wird  in  keinem  andern  der  Berichte 
über  die  Vision,  die  sehr  abweichend  voneinander  sind,  genannt. 

47  !o  (44  n)  ©ouDenteur]  Baron  Johann  Fredrik  von  Eaulbars,  Lands- 
höfding 1749—1762. 

29»  n.  b    [28a  u.  b]. 

Am  7.  Juli  1762  war  der  derzeitige  Rektor  der  Königsberger  Univer- 
sitit,  Professor  der  Dichtkunst  Johann  Georg  Bock,  gestorben.  Bei  Besetzung 
seiner  Stelle  kam  auf  Anregung  von  Berlin  auch  Kant  in  Frage.  Borowski 
berichtet  darüber:  ^Die  Professur  der  Dichtkunst  ....  hätte  ihm  werden 
können;  man  fragte  auch  von  Hofe  seinetwegen  bei  der  preuss.  hiesigen 
Regierung  nach,  aber  K.  glaubte,  dass  er  sich  hier  nicht  in  seinem  rechten 
Fache  befinden  dürfte,  und  lehnte  den  Antrag  ab**  (a.  a.  0.  S.  36,  ygl.  auch 
Jaehmann  8.  14).  Aus  den  Akten  des  Etatsministeriams  ergibt  sieh  nun,  daß 
difl  Regierung  die  Besetzung  der  Profenar  hinzOgferte.  Erst  am  5.  Augnat 
1764  erging  ein  Reskript  nach  Königsberg,  in  welchem  in  bezug  auf  die 
auszuwählende  Persönlichkeit  getagt  wurde,  daß  „nicht  bloss  auf  die  denen 
wenigsten  der  Studierenden  nützliche  Fähigkeit  gute  teutsche  Verse  zu  machen, 
gesehen,  sondern  vielmehr  zu  dieier  zur  Philosophischen  Ftcoltlt  gehörigen 
Profession,  ein  solches  Subjectora  erwählet  und  vorgeeehlagen  werden  solle, 
welches  nebst  der  Poesie,  auch  in  denen  Philosophisehen  Wissensehaften, 
und  in  der  Lateinischen  and  Griechischen  liitteratur  Proben  seiner  Oelehr- 
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gamkeit  abgeleget  hat,  nnd  die  Studierende  Jngend  in  beyden  zd  nnter- 
riehten  im  Stande  iBt".  In  diesem  Zusammenhange  konnte  auch  an  Kant 
gedacht  werden.  So  heißt  es  weiter:  „Uns  ist  ein  gewißer  dortiger  Ma- 
gister Nahmens  Immanuel  Kant,  durch  einige  seiner  Schriften  bekandt 
worden,  aus  welchen  eine  sehr  gründliche  Gelehrsamkeit  hervorleuchtet; 
ob  aber  derselbe  zugleich  die  nöthige  Gaben  zum  Vortrag  eines  öffentlichen 
Lehrers,  nnd  in  der  Teutschen  und  Lateinischen  Poesie,  sich  hervorgethan, 
auch  Neigung  habe,  diese  Stelle  anzunehmen?  darüber  habt  Ihr  Euch  noch 
erst  näher  zu  erkundigen,  und  hiernächst  von  denen  eingezogenen  Nach- 
richten pflichtmäßig  zu  berichten;  im  Fall  aber  derselbe,  weder  die  erfor- 
derliche Fähigkeiten  zu  dieser  Stelle,  besitzen,  noch,  solche  anzunehmen 
geneigt  seyn  solte,  Euch  zu  bemühen,  dazu  andere  hinlänglich  qualificirte 
Sabjecte  in  pflichtmäßigen  Vorschlag  zu  bringen.''  (Acten  des  Kgl.  Staats- 
archivs. Kbg.  Etatsministerium  die  erledigte  Prof.  Poes.  Ord.  betr.  1762 
139  c  4.)  Der  Bericht  an  das  Ministerium  in  der  Besetzungsfrage  ging  dann 
am  19.  Oktober  nach  Berlin.     In  ihm  heißt  es  über  Kant: 

„In  conformität  des  von  Ew.  konigl.  Haj.  mittelst  Rescripts  d.  d.  Berlin 
den  5*^  nnd  praes.  d.  19.  Aug.  c.  an  uns  erlassenen  allergnädigsten  Befehls, 
wegen  der  annoch  vacanten  Profefsionis  Poeseos  Ordinariae  auff  hiesiger 
Universitaet,  anderweitigen  allergehorsamsten  Bericht  abzustatten,  und  be- 
sonders den  alhier  mit  vieler  Geschicklichkeit  und  algemeinen  Beyfall  do- 
cirenden  Mag.  Kant  zu  vernehmen,  ob  er  die  zu  dieser  Stelle  erforderliche 
and  in  obbemeldtem  höchstem  refcript  nahmhafft  gemachte  Eigenschafften 
besitze,  und  Lust  habe,  selbige  anzunehmen,  müßen  wir  nunmehro,  und 
nachdem  ich,  der  Minister  des  departements,  der  v.  Braxein,  ihn  dieser- 
wegen  näher  sondieret  habe,  hiedurch  pflichtschuldigst  anzeigen,  wie  der- 
selbe zwar  ein  gantz  geschickter  und  solider  Gelehrter  sey,  ihme  jedennoch 
es  an  den  zu  einem  Professore  Poeseos  nöthigen  Qualitäten  ermangle,  in 
Betracht,  daß  er  sich  auf  die  Dichtkunst  biß  dato  wenig  oder  gar  nicht 
applicieret,  vielmehr  die  Philosophie  und  übrige,  die  Humaniora  betreffende 
Wißenschaften  sein  Hauptzweck  seyn  laßen,  wannenhero  wir  uns  auch, 
mit  Ew.  Königl.  Maj.  allergnädigsten  Erlaubniß  vorbehalten  wärden,  ihn, 
bey  einer,  vielleicht  sehr  bald  sich  eräugnenden  vacance,  zur  Professione 
Logices  et  Metaphyfices  Ordinaria,  auff  welches  Scibile  er  sich  ex  profefso 
geleget  hat,  und  darinnen  beynahe  eine  vollkommene  Stärke  besitzet,  zum 
wahren  Besten  der  Academischen  Jugend,  in  allerunterthänigsten  Vorschlag 
zu  bringen.** 

Warda  glaubt  aus  dem  Wortlaut  dieser  Mitteilung  schließen  zu  müssen, 
daß  es  sich  nur  um  eine  mündliche  Anfrage  gehandelt  habe  (vgl.  A.  M. 
Bd.  48,  1911,  S.  557—561).    unbedingt  notwendig  ist  dieser  Schluß  jedoch 
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nicht,  und  so  darf  die  Vermatong,  wie  sie  im  Text  zum  Ansdrack  gekommen 
ist,  immerhin  aasgesprochen  werden. 

Noch  bevor  der  zitierte  Bericht  in  Berlin  eingetroffen  sein  konnte,  war 
J.  G.  Lindner  durch  Reskript  vom  24.  Oktober  1764  zum  Professor  Poe- 
seos ernannt  worden.  In  einem  besonderen,  als  Postskriptnm  gedachten 
Schreiben,  von  dem  selben  Datum  heißt  es: 

„Dessen  ohnerachtet  aber  sind  Wir  nicht  weniger  gnädigst  entschlossen, 
den  Magister  Immanuel  Kant,  zum  Nutzen  und  Aufnehmen  der  dortigen 
Academie,  bey  einer  anderweitigen  Gelegenheit  zu  placiren;  und  befehlen 
Euch  demnach  hiermit  in  Gnaden  auf  was  Art  solches  am  füglichsten  ge- 
schehen könne?  befohl nermaßen  Uns  annoch  allergehorsamst  anzuzeigen." 
Ebenso  heißt  es  in  einem  weiteren  Reskript  an  die  preußische  Regierung 
vom  28.  Oktober  1764:  ^Zu  gleicher  Zeit  haben  Wir  aber  auch  verordnet, 
daß  der  sehr  geschickte  und  nach  Eurem  ob  angezogenen  Bericht  gleichfalls 
mit  allgemeinem  Beyfall  auf  der  dortigen  Academie  docirende  Magister  Kant 
bey  erster  Gelegenheit  befördert  werden  solle;  und  da  Ihr  hofft,  daß  solche 
sich  nächstens  ereignen  dürfte,  so  wollen  Wir  Eurer  deshalb  zu  thuenden 
Vorschläge  zu  seiner  Zeit  gewärtig  sein."  Das  letzte  offizielle  Schreiben 
in  dieser  Angelegenheit  vom  16.  November  von  selten  des  Etatsministe- 
riums an  den  akademischen  Senat  trägt  den  Vermerk:  „Dieser  Kgl.  Befehl 
ist  durch  E.  officium  Pro  Bectorale  dem  HE.  M.  Kant  pttbliäret  worden." 
(AcU  d.  Acad.  Senats  Litt.  P.  Nr.  23  VoL  IV  1751—66).  VgL  unten 
49  i7-f«  (46  84—47  7). 

29e  [28c]. 
Clef8  (1731  - 1803)  war  Theologe  und  nahm  später  verschiedene  geist- 
liche Stellungen  in  Württemberg  ein.  Hamann  schreibt  am  22.  Dez.  1764 
an  J.  0.  Lindner:  ^HE  Mag.  Kant  hat  kürzl.  von  einem  Mag.  Gleis,  der  Hof- 
meister bey  dem  jungen  Printzen  von  Würtenberg  ist  und  sich  zu  Treptaa 
aufhält,  eine  7^  Bogen  starke  Disputation  bekommen  unter  folgendem  Titel : 
Obseruationes   ad  Commentationem   Dni.  Imanuelis  Kant  de  vno  possibili 

fondamento  Demonstr.  Exist  DEI, quas  praeside  Godofr.  Plouquet  etc. 

Da.  [Davidea]  Fr.  [Fridericus]  Hermann  Aldingensis  zu  Tübingen  im  Octobr 

1763   gehalten.     Die  Hälfte  dieser  Schrift  besteht  aus  dem  Text und 

die  andere  Hälfte  aus  Anmerkungen,  worinn  derselbe  mit  vieler  Ehre  aus- 
gelegt, supplirt,  auch  bisweilen  wiederlegt  wird.**  (Hamanns  Schriften 
Bd.  III,  S.  317;  der  Text  ist  nach  dem  Original  verbessert)  C.  behauptet 
u.  a.  gegen  Kant,  daß  trotz  der  Annahme,  daß  nichts  existiere,  die  notwen- 
digen Wahrheiten  nichts  von  ihrer  ^esseotia''  verlieren  würden  (a.  a.  0. 
p.  15).     Auch  die  Naturphilosophie  Kants  wird  kritisch  untersucht. 
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30  [29]. 

Kgl.  Geh.  SUatsarchiv  Berlin.  R.  76,  II,  vol.  III.  Eine  Abschrift  be- 
findet sich  in  den  Akten  des  Etatsministeriums.  Aufschrift  von  außen: 
„Des  Hag.  Immanuel  Kant  AUerunterthänigstes  Ansuchen  um  die  Stelle 
eines  Subbibliothecarii  bey  der  hiesigen  Schlosbibliothec.'*  Dabei  als  Beil.  A: 
Abschrift,  7on  Kants  Hand,  des  Kgl.  Reskripts  v.  16.  Nov.  1764  an  den 
akademischen  Senat. 

48  SS  (46  16)  Ooraish']  Johann  Barthol.  0.  war  seit  1731  Subbibliothekar. 
Es  bewarben  sich  außer  Kant  noch  M.  Nikuta  und  M.  Keusch.  Die  Re- 
gierung berichtet  darüber  an  den  König,  „anderseits  habe  M.  Kant,  der  sich 
sonsten  schon  in  der  gelehrten  Welt  berühmt  gemacht,  des  Königs  höchste 
Versicherung  vor  sich  bey  der  ersten  vorfallenden  Gelegenheit  placiret  zu 
werden".  Den  18.  Dez.  schreibt  das  Oberkuratorium,  untz.  Münchhausen, 
an  die  preußische  Regierung:  „^u^  ^^^  Magister  Kant  solle  dann  der  ihm  er- 
theilten  Versicherung  gemäß  vorzüglich  vor  allen  andern  reflectiret  werden". 
In  dem  Bericht  des  Ministers  v.  Münchhausen  v.  14.  Febr.  1766  heißt  es, 
daß  „der  Mag.  Kant  ein  Mann,  der  durch  verschiedene  mit  Beyfall  auf- 
genommene Schriften  bekannt  geworden,  und  bishero,  ohne  die  geringste 
Besoldung  der  Universität  sehr  nützliche  Dienste  geleistet  hat,  von  der 
Regierung  zu  Gorraiskis  Nachfolger  in  pflichtmäßigen  Vorschlag  gebracht 
worden". 

Ebenfalls  vom  14.  Febr.  ist  die  Kabinetsordre  an  die  preußische  Re- 
gierung, von  der  Kant  eine  Abschrift  erhalten  hat,  die  sich  in  dem  III.  Dor- 
pater  Band  fol.  5  vorfindet: 

Friderich  König  in  Preußen  etc. 

Unsern  etc.,  Nachdem  nnnmehro  Unser  Hof-Rath  Goraiski  Inhalts  Eures 
etc.  Berichts  vom  3*^  dieses  Monaths,  die  bis  dahin  bekleidete  Sub  Biblio- 
thecarien-Stelle,  bey  Unserer  dortigen  Schloß-Bibliothec ,  nebst  der  dabey 
ausgesetzten  jährl.  Besoldung  von  62  rthlr.  gäntzl.  niedergeleget  hat,  so  haben 
Wir  solche,  auf  den  Uns  davon  geschehenen  etc.  Vortrag  hiermit  und  in 
Kraft  dieses,  dem  geschicktem  und  durch  seine  gelehrte  Schriften  sich  be- 
rühmt gemachten  Magister  Kant  anderweit  etc.  anvertrauen  wollen. 

Es  soll  auch  dem  zu  Folge,  die  benöthigte  Verfügung  aus  Unserm 
General-Directorio,  getroffen  werden,  damit  die  bey  dieser  Stelle,  aus  Un- 
serer dortigen  Land  Renthey  vermachta  jährliche  Besoldung  von  62  rthlr.  nach 
Eurem  Vorschlag  von  bevorstehendem  Trinitatis  an  zu  rechnen,  ged.  Ma- 
gister Kant,  in  den  gewöhnl.  Terminen,  ausgezahlet  werden  möge;  wegen 
der  ihm  in  solcher  qualitaet  zukommenden  Emolumente  hingegen,  so  wie 
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wegen  seiner  Verpflichtung  and   Introdoction   werdet  Ihr  überall  das  er- 
forderliche veranlaßen.     Sind  etc. 

Berlin  den  14.  Febr.  1766.  Friedrich 

y.  Mänchhaosen. 

Vgl.  Kmil  Fromm,  Immanuel  Kant  und  die  preußische  Censur,  Hamburg 
und  Leipzig,  1894,  S.  55—60  und  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  36,  1899, 
S.  473—512. 

31   [30]. 
Kgl.  Geh.  Staatsarchiv  Berlin.    R.  76  HNr.  259,  voLIV,  fol.  116. 
Freiherr    Ton  Fürst    (1717  — 1790)    war   von    1763    bis    1771 
Oberkurator  der  preußischen  Universitäten. 

50  7  (47  «)  Sioe^  —  Magiftri]  Vgl.  Anmerkung  zu  48  S6  (46  te). 


32   [30a].  50 

%on  6arl  ^of^P^  SRasimilian  f^rei^ernt  Don  ^örft  u.  ^npferberg. 

4.  ««OD.  1765. 
^0(^eblcr  ^oc^gelal^rter 
^o(j^0ce§rtcr  ^crr  Magister! 
2)a  bie  Bibliothequen   Sachen  gu  bem  Departement   beiS   Ferren  m 
Etats  Miuistri  von  Münchhauren  Excellenz  gehören,  fo  ^abe   3d^  @Q)r 
^od)cbeIcn  ©ij^reiben,   aorin  <2tc  um   bie  (Stelle  be«  ^6"  Gorraisky 
bitten,  gebeerten  Ministre  jugefleDet. 

S3on  mir  fönnen  (Sror  ^o(^ebelen  Berjt(^ert  fe^n,  bafe  3«^  mir  ein 
»a^reö   Vergnügen  mad^cn    mürbe   3^nen    baju    be^ülfli(^   ju    fe^n,  u 
iDannen^ero  3(^   au^   ^ero   ©(^reiben  mit   meinem  Sürmort  bebend      51 
unterjtü^et  ^abe. 

3(^  bin  aUeaeit 

Cfmr  .^o(^ebelen 
»       Berlin  2)ien{h»iIIiger 

ben  4'«  Novbr:  Fünt 

1765. 

U.  B.  Kg.     Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  49,  1912,  S.  484. 
Nur  die  Unterschrift:    iTienfhsiQiger  Für$t  eigenhändig. 
50  31  von  Miiiichhaufen]  Ernst  Friedemann  Freiherr  von  M.  (1724—1784) 
war  seit  1763  Wirklicher  Geheimer  Etats-  and  Justixminister. 
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33  [31]. 

Dorp.  T,  1,  S.  1 — 4.  Die  Bibliothek  des  Herzoglichen  Hauses  zu  Gotha  be- 
sitzt zwei  voneinander  abweichende  Entwürfe  Lamberts  zu  diesem  Brief,  der 
eine,  anscheinend  ältere,  ist  von  seiner  eigenen,  der  zweite  von  der  Hand 
eines  Schreibers.  Dieser  letztere  ist  gedruckt  von  Johann  BernouUi  in  ^Joh. 
Heinrich  Lamberts  deatscher  gelehrter  Briefwechsel",  Bd.  I,  Berlin  1781, 
S.  335—340.  Nach  dieser  Vorlage:  in  I.  Kants  sämmtliche  kleine  Schriften 
nach  der  Zeitfolge  geordnet.  Königsberg  und  Leipzig  1797/8  Bd.  111, 
S.  93—98,  Tieftrank  II,  569—574,  R.-Sch.  I,  345—349,  Ha.  X,  468—472, 
Hb.  VIII,  651—654.  Während  der  ältere  Entwarf  eine  Wiedergabe  nicht 
verdient,  maß  der  zweite  hier  wiedergegeben  werden,  da  er  bisher 
allein  bekannt  war   und  in   der  Literatur  Berücksichtigung  gefunden   hat: 

Dafern  bie  Slenlic^feit  ber  @ebanfenäart  einen  ©riefracc^jel  öon  bcn  Um« 
jd^wctfen  bcS  Styli  gu  befreien  befugt  ifi,  jo  fann  id^  glauben  in  gegen- 
roärttgen  Sd^reiben  t)orjüg!t(^  baju  bered^tigt  ju  fein,  ba  ic^  je^e  bafe  mir  in 
Dielen  neuen  Unterfu(f)ungen  auf  einerlei  ©ebanfen  unb  2Bege  gerat^en.  iDer 
Änlafe  ben  mir  beS  ^errn  5ßrof.  unb  ^ßrebiger  Reccard  3lbrelfc  nad^  ÄonigS- 
bcrg  gibt  ifi  ju  f(^ßn,  als  bafe  ic^  ber  Idngft  fd^on  gel)egten  33egierbe,  3t)nen 
JU  fd^reiben,  nl(^t  freien  ?auf  lafeen  foHte.  Sie  »erben,  QJiein  .^err!  leid)t 
finben,  ha^  ^6.  Reccard  gleid^fam  jur  Astronomie  gebol)ren  iji  unb  mit 
biefem  natürlicf)en  ^ange  unb  @ef(f)idfe  aUen  barju  erforberlid^en  ^leife,  Sorg- 
faßt,  unb  ©enauigfeit  oerbinbet.  Unb  fie  mein  ^err  ^oben  mit  gejc^ärftem 
9luge  afironomtjd^e  331idfe  in  ba§  Firmament  getlian,  unb  beffen  2iefen  unb 
bie  borinn  j^erfdjenbe  Drbnung  burd^forf^t.  2öie  fönnte  id)  benn  anberiJ 
oennut^en,  als  ba&  biefe  Sefanntfc^aft  eine  GueHc  jum  5Sergnügen  fein 
»erbe. 

Sor  einem  Saläre  jelgte  mir  .ö6.  Prof.  Salzer  2)ero  einigen  mög- 
lichen ÖemeiS  oon  ber  Existenz  ®otteS.  (SS  oergnügte  mi^  eine  ber 
meinigen  fo  burd^auS  Snlid^e  ©ebanfenS  9Irt,  StuSroa'^l  ber  gjiaterien,  unb 
©ebraud)  ber  StuSbrücfe  ju  finben.  3dl)  mad)te  üorauS  ben  ®(^lu§,  bafe 
»enn  S^^nen,  9J?ein  ^err,  mein  Organon  oorfommen  jollte,  Sie  fid)  in 
ben  meiften  Stüdfen  barinn  gleit^fam  abgebilbet  finben  mürben,  unb  ha^  eS 
um  ben  5Serba(^t  beS  3lbfd^reibenS  gu  oermeiben  gut  fein  merbe,  einanber 
DorauS  f(^riftli(^  ju  fagen,  maS  mir  in  ©inn  ^aben  brudfen  ju  la|en,  ober 
bie  Ausarbeitung  ber  einzeln  Studie  eines  gemeinfc^aftlid^en  $pianS  unterein- 
anber  ju  öertl)eilen. 

3(^  fann  S^nen,  9}?ein  ^err,  juoerfid^tlid^  fagen,  ia^  mir  3^re  ©e- 
banfen  über  ben  SBeltbau,  nod^  bermal)Ien  nid)t  Dorgefommen.  2)en  'Jlnla^ 
jU  ben  Cosmologifc^en  53riefen,  fo  mie  ic^  il^n  pag.  149  erjd^le,  ^otle  id^ 
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anno  1749  ba  i(^  glei(^  mö)  bcm  9Ud^tcffen,  unb  gwar  »ieber  meine  ba- 
malige  ©ewonMt  Don  ber  ©efeüff^aft  weg,  in  ein  3iinmeT  gieng.  3^ 
\i)x\th  i^n  auf  ein  Cuartblatt,  unb  ^atte  anno  1760  ba  i(^  bie  cosmo- 
logif(^e  Sriefe  jc^rieb,  noc^  »eiter  nichts  baju  norrät^ig.  Ao.  1761  jagte 
man  mir  fo  bann  gu  "3iürnberg,  bafe  Dor  einigen  Sauren  ein  (Snglänber 
änli(]^c  C^ebanten  in  ©riefen  an  geroiffe  ^erjoncn  ^abe  brudten  lafeen,  er  fei 
aber  nid^t  weit  gefommen,  unb  bie  gu  "Dtürnberg  angefangene  Ueberfe^ung 
berfelben  fei  ni(^t  öoDenbet  morben.  5c^  antwortete,  bafe  ic^  glaube,  meine 
Cosmologifc^e  ©riefe  werben  fein  großes  3(uffe^en  ma^en,  nielei^t  aber  »erbe 
fünftig  ein  31ftronome  etroas  am  .öimmel  entberfen  ba§  ftc^  ni(^t  »erbe  anberS 
erfldren  laßen,  unb  wenn  benn  ba§  fystem  a  posteriori  berod^rt  gefunben 
fei,  fo  ©erben  8ieb^aber  ber  griec^ifd^en  Litteratnr  fommen,  unb  ni(!^t  rul^en, 
big  fie  beweifen  fönnen  baä  ganje  System  feie  bem  Philolao,  Anaiimandro, 
ober  irgenb  einem  griec^ift^en  JBeltmeifen  fd)on  gang  befannt  gemefen  unb 
man  babe  eS  in  ben  neuem  Seiten  nur  ^erfnr  gefud^t  unb  beffer  aufgepu^t  ic. 
®enn  i(^  je  einmal  an  eine  ^ortfejung  biefer  ©riefe  benfen  werbe,  fo  wirb 
eä  ba^  erfle  fein  biefen  Litteratoren  auf  eine  feinere  3(rt  bie  5Jiül^e  i^reS 
?Ra(^fu(^enS  ju  fparen,  weil  ic^  felbfl  aDeä  waS  fie  ftnben  fönnten,  auffuc^en, 
unb  im  be^origen  Stylo  oortragen  werbe.  ®a8  mic^  aber  SBunber  nimmt  ifl, 
bafe  nid^t  fdion  Newton  barauf  oerfaüen  weil  er  bod^  an  bie  (Schwere  ber 
^i^eme  gegeneinanber  gebockt  l^at. 

2)o(^  i(^  ^alte  mic^  bamit  nid^t  langer  auf,  weil  id^  mit  3^nen,  9Kein 
^err!  noc^  Don  anbem  iDingen  gu  fpred^en  I/abe  baran  id^  weis  bafe 
©ie  Änt^eil  nehmen.  G8  ifl  um  bie  SBerbefferung  ber  Metaphyfic,  unb 
no(^  Dorber  um  bie  JBollftänbigfeit  ber  baju  bienlic^en  Methode  ju  t^un. 
5}ian  mufe  erfl  ben  SBeg  ret^t  fe^en  ber  babin  fü^rt.  Wolf  fonnte  enblic^ 
3(^lüfie  gufammen  Rängen  unb  folgen  gießen,  unb  babei  fd|ob  er  alle 
Sc^würigfeiten  in  bie  Definitionen.  6r  geigte  wie  man  fortgeben  fönne:  aber 
wie  man  anfangen  foUte  bad  war  ibm  nld)t  rec^t  befannt.  Definitionen  finb 
ni(^t  ber  Anfang,  fonbem  ba&  wad  man-  not^wenbig  noraud  wiffen  mug,  um 
bie  Definition  gu  machen.  Definitionen  finb  bei  bem  Euclid  gleid^fam  nur  bie 
Nomenclatnr,  unb  ber  'äuSbrurf  per  definitionem  gilt  bei  i^m  nit^t  me^r 
ald  ber  Sudbrucf  per  bypotbeTin.  Wolf  f(^eint  auc^  nic^t  genug  barauf 
gemerft  gu  baben  wie  f orgfaltig  Euclid  ifi,  unb  wie  fe^r  er  felbfl  bie  Drb* 
nung  beö  SBortrages  bagu  einrichtet,  bie  gWöglic^feit  ber  Figuren  gu  be- 
weifen  unb  ibre  ©rängen  gu  beftimmen.  iDenn  fonft  würbe  Wolf  fic^ 
Don  ben  Postulatis  welche  eigentlid^  babin  bienen  gang  anbre  ©egriffe  gemacht 
baben:  (So  batte  er  au(^  gelernt  man  mü|e  ni(^t  bei  bem  allgemeinen 
fonbem  bei  bem  @infa(^en  anfangen,  unb  Axiomata  feien  Don  Prin- 
cipiis  oerf (bieben,  ungefebr  wie  Sl^aterie  oon  ber  ^onn  k. 
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©obüira  glaube  t(^,  man  tbuc  bcffcr,  »cnn  man  onjlatt  bc«  ein- 
fachen in  ber  Metaphyfic  ba«  einfache  in  ber  (SrtenntniS  auffuc^i 
^at  man  bicfe«  alle«,  |o  lann  e8  na(^^er  \o  öert^eilt  werben,  »ie  eS,  nid^t 
ber  ?Ua^me  ber  biäl^erigen  Siffenfc^aften ,  jonbcrn  bie  ®a(f)c  jclbfl  mitbringt. 

3(^  moc^e  bei  bem  Ueberbenfen  beS  ©infoc^en  in  ber  ©rfenntnife  gleich 
anfangs  einige  Unterfd^iebe  unb  klaffen.  ?(^  jonbere  bie  einfachen  53er. 
l^altniSbegriffe.  3-  @-  »or,  na^,  burtb,  neben  k.  doh  ben  einfad^en  real- 
Segriffen.  3-  ®-  Sabstantiale,  SRaum,  2)auer  2C.  ooneinanber  ab,  unb 
abstrahire  t)on  ben  Kraben',  bie  bie  ©ad^en  ^aben  fönnen,  unb  »oburd^  fie 
jid^  bis  ins  Unenblid^e  oeröielfaltigen  ol^ne  bafe  baS  quäle  babei  terdnbert 
würbe.  (Sobann  unterfc^eibe  id^  nod)  baS,  was  bei  ben  einfod^en  genericam 
ifl,  Bon  bem  jo  eS  nxö)i  ifi.  3-  6-  Substanz  ijt  ein  Genericum,  weil  eS 
auf  materielle  unb  immaterielle  Substanz  gel^t.  hingegen  dlaum  unb 
IDauer  ifl  fein  [oI(^eS  Genericam,  eS  ifi  nemlid^  nur  ein  JRaum  unb  eine 
5)auer  fo  auSgebe^nt  au(^  beibe  fein  mögen. 

2Benige  einfädle  SÖegriffe,  beren  iebcr  aber  ben  ©raben  nad^  Unterfd)iebe 
^aben  fönnen,  ^nb  genug,  bie  Slnja^I  ber  jufammengefejten  inS  Unenblic^e 
ju  »erme^ren.  3(uS  JRaum,  3eit,  Ölakne,  unb  Gräften  lafeen  fid^  unenblic^ 
öielerlei  SBeltfysteme  bilben.  SBenn  ic^  baS  qoantum  nit^t  in  baS  qoale 
einmenge,  fo  glaube  ic^  bafe  nid^t  ein  einiger  »on  unfern  einfad^en  Gegriffen 
unbenennt  geblieben,  weil  fte  gar  ju  leitet  erfannt,  fenntlic^  gemad)t  unb  öon 
einanber  unterfd)teben  werben.  Unb  wenn  biefeS  ifl  fo  barf  man  gleid)fam  nur 
ein  Leiicon  bur(^gel)en  um  aUe  unfere  einfädle  33egriffe  aufjufudiien,  unD  in 
ein  aUegifler  ju  bringen.  2)ie  SSerglei^ung  berjelben  fü^rt  fobann  ol^ne  ÜJiü^e 
auf  Aiiomata  unb  Postulata  benn  ba  biefe  aßen  gufammengefejten  oorge^en 
müfeen,  fo  fönnen  barinn  feine  anbere  als  einfache  Segriffe  üorfommen,  weil 
nur  biefe  für  fi^  gebendtbar,  unb  eben  baburd^  bafe  fte  einfad^  finb,  oon  aUen 
innem  SBieberfprud^  frei  finb. 

2)iefeS  ifi  ungefe^r  bie  3lrt  wie  i(^  gebd(f)te  bie  fBaä^t  anzugreifen,  aber 
id^  mu§  <öie  SJiein  ^err  fragen  ob  Sie  eS  nid^t  etwann  fd^on  getl^an  ^aben  V 
8o  fel^r  glaube  id^  bafe  wir  auf  einerlei  ffiege  finb.  ©d^reibcn  Sie  mir  allen- 
falls was  ©ie  baju  gebenfen,  benn  baS  (Schritt  öor  (Stritt  ge^en  ifl  babei 
»or  allem  üluS  notl^wenbig,  unb  wenn  eine  9Biffenfdf)aft  oom  erften  ^(nfange 
an,  methodifd^  ju  fu(^en  ifl,  fo  ifl  eS  bie  Metaphyfik.  OJlan  mufe  bei  iebem 
©dritte  logif(^  beweifen,  bafe  er  nid^t  ein  (gprung  ober  ein  9(bweg  ifl.  Siele  meta- 
phyPifj^e  Segriffc,  3.  (§,.  ber  Segrif  eineS  ©ingeS,  ifl  ber  aUerjufammen- 
gefefetefle  ben  wir  ^aben,  weil  er  alle  Fundamenta  diainonum  et  fubdiuifionum 
in  ^d^  begreift.  2)abei  mufe  man  wo^l  nld^t  anfangen,  wenn  man  fid^  nld^t 
in  einer  enblofen  Analyfi  oerlieren  unb  üerwinen  fonbem  nad^  Eaclidens 
%xi  ryntettjc^  ge^en  wia. 


Band  X.  S.  51-53  (48—50).  Sl 

Lambert  (1728—1777). 

51 1».  1»  (48  ».  n)  Reccard]  Ootthilf  Christian  R.  (1735—98)  kam  1765 
als  ordentlicher  Professor  der  Theologie  und  Pfarrer  der  Sackheimer  Kirche 
nach  Königsberg.  Auf  dem  Boden  de«  Pfarrhauses  hatte  er  eine  kleine 
Sternwarte. 

51j4. 25  (48  88.»)  meine  ©ebanfen]  Solche  Übereinstimmungen  mit 
Kant  konnte  Lambert  finden  in  seiner  Unterscheidung  der  Form  und  der 
Materie  der  Wahrheit  and  der  Lehre  von  den  einfachen  Begriffen,  zu  denen 
L.  auch  den  der  Existenz  rechnete.  Auch  merkte  er  gelegentlich  an,  daß  aus 
der  Wahrheit  der  Begriffe  noch  nicht  die  Existenz  der  Sache  folge.  Zur 
Vergleichung  können  insbesondere  dienen:  IT,  70ff.  und  in  Lamberts  „Or- 
ganen" die  „Alethiologie  oder  Lehre  von  der  Wahrheit"  (§§  1,4,  12,  13,  24, 
132,  191,  234  a).  Vgl.  dazu  auch  0.  Baensch,  J.  H.  Lamberts  Philosophie 
und  seine  Stellung  zu  Kant   Tübingen  und  Leipzig  1902,  S.  80ff. 

51 27  (48  3i)  0</anon]  Neues  Organon  oder  Gedanken  über  die  Er- 
forschung und  Bezeichnung  des  Wahren  und  dessen  Unterscheidung  vom 
Irrthum  and  Schein  durch  J.H.Lambert.     2  Bde.     Leipzig  1764. 

51  j8.»  (48».  13)  3tr(^itectonlf]  Lamberts  „Anlage  zur  Architectonic, 
oder  Theorie  des  Einfachen  und  des  Ersten  in  der  philosophischen  und 
mathematischen  Erkenntniß"  erschien  erst  1771  in  2  Bänden  zu  Riga. 

5131  (48  35)  eigentliche  5Ret^obe  her  ÜJieta/)Ay|ic]  So  angezeigt  in 
dem  ^Allgemeinen  Verzeichnis  derer  Bücher,  welche  in  der  Frankfurter  und 
Leipziger  Michaelismesse  . . .  gedruckt  . . .  worden  sind  auch  ins  künftige  noch 
herauskommen  sollen"  (1765,  S.  653)  als  eine  bei  Kanter  erscheinende  Schrift. 

52 17  (50  3)  Kanter]  Johann  Jakob  K.  (1738—1786),  der  bekannte 
Buchhändler  und  Verleger  in  Königsberg.  Vgl.  über  ihn:  ^Hagen,  Der 
Lotterie -Director  Job.  Jac.  Kanter"  in  Nene  Preußische  Provinzialbl&tter 
Bd.  IX,  1850,  8.  232—252. 

53  u  (60 16)  JBorrebe]  Vgl.  H,  68  f. 

58 1«  (50  is)  Cofmolog^i^v^  Briefen]  Cosmologische  Briefe  über  die 
Kinriebtong  des  Weltbaaes  Ausgefertigt  von  J.  H.  Lambert.  Augspurg  1761. 
Lambert  erxihlt  a.  a.  0.:  ^In  solchen  Betrachtungen  stellte  sich  mir  die 
Milchstrasse  vor.  Ich  erstaunte  nochmals  über  das  Heer  der  kleinen  Sterne 
in  diesem  Bogen,  und  vermißte  sie  ausser  demselben.  So  gar  nahe,  dachte 
ich,  sind  diese  Sterne  nicht  beysammen,  dass  sie  einander  fast  berühren 
sollten.  Sie  müssen  hinter  einander  liegen,  und  die  Reihen  von  Sternen 
müssen  durch  die  Milchstrasse  durch  vielfach  linger  seyn,  als  ausserhalb 
derselben.  Wären  sie  aller  Orten  gleich  lange,  so  müßte  der  ganxe  Himmel 
so  helle  schainen,  wie  jetst  die  MUchstrass«.    Aber  ausser  diesem  Streifen 
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sehe  ich  fast  nar  leere  RSome.  Kurz,  das  Fixsternengebiade  ist  nicht 
sphaerisch,  sondern  flach,  und  sehr  stark  abgeplattet.  Hier  bliebe  ich  den 
ersten  Abend  beyra  Anstaunen  stehen,  und  zugleich  auch  bey  dem  letzten 
Schlüsse.  Etwas  Zeit  nachher  fiel  mir  erst  in  die  Augen,  daß  die  Milch- 
strasse von  den  übrigen  Theilen  des  Himmels  so  stark  unterschieden  seye, 
und  da  fieng  ich  an,  dieselbe  weiter  hinaus  zu  rücken,  und  den  leeren  Raum 
zu  lassen  .  .  .  Alle  übrigen  Sterne  faßte  ich  in  ein  System  zusammen, 
aber  die  Milchstrasse  bliebe  noch  viele  Tage  uneingetheilt.  Nachgehends 
wunderte  ich  mich,  dass  ich  nicht  gleich  anfangs  darauf  gefallen,  weil  sich 
die  Abtheilung  von  selbsten  zeigt.  Allein  ausser,  daß  uns  fast  immer  unbe- 
merkte Sachen  vor  Augen  schweben,  so  konnte  hier  noch  ein  anderer  Grund 
seyn.  Der  Theil  der  Milchstrasse,  der  gespalten  ist,  stunde  nicht  dem 
Fenster  gegenüber.  Da  mir  aber  doch  die  Begierde  bliebe,  zu  sehen,  ob 
ich  diese  Gedanken  weiter  würde  fortsetzen  können,  so  übersähe  ich  ein- 
mal die  ganze  Milchstrasse,  und  besonders  ihre  Figur.  Und  da  schloße  ich 
erst,  daß  ich  dieselbe  in  einzele  Theile  absondern  sollte,  und  daß  jeder 
Theil  demjenigen,  in  welchem  wir  uns  befinden,  ähnlich  zu  achten  seye. 
So  entstunden  also  unvermerkt  meine  Fixsternen-Systemen'*  (150  f.).  Vgl. 
auch  unten  273  »  n.  (256  ai  ff.). 

53  24  (50  26)  ©nglänber]  Wright  von  Durhara;  vgl.  1,  546  f. 

53  87  f.  (51  9 ».)  NeiMon]  Vgl.  J.  Newton's  mathematische  Principien  der 
Naturlehre,  übers,  von  Wolfers,  Berlin  1872,  S.  508  (III.  Buch.  §  61). 


34   [32]. 

Bibliothek  des  Herzoglichen  Hauses  zu  Gotha.  Gedruckt:  Lamberts  Brief- 
wechsel I,  340—344,  I.  Kants  sämmtliche  kleine  Schriften  ...  III,  99—102, 
Tieftrunk  II,  575—578,  R.-Sch.  I,  349—351,  Ha.  472—474,  Hb.  654—656. 

56  u  (53  16)  attel  —  Derfdlfc^t]  Vgl.  51  ai  (48  86). 

36  [33]. 

Dorp.  II,  130,  S.  472—475. 

58  5  (55)  artjt]  Nach  Zeile  ao  Johann  Lebrecht  Schmucker  (1712—1786) 
kgl.  preuß.  erster  Generalchirurgus  and  Direktor  der  chirurgischen  militä- 
rischen Feldhospitäler  in  Berlin. 

58  13  (55)  SKin^mcijlcrS]  Johann  Julius  Gosche  oder  Göschen.  Vgl. 
Anmerkung  zu  Nr.  25  [24]. 

58  35  (55)  Kaulke]  Schreiber  des  Briefes  36  [34].| 

58  87  (55)  Roufsau]   Vgl  60  8  s.  (57). 
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36  [3«1. 

Dorp.  II,  116,  S.  405/6. 

über  den  Schreiber  des  Briefes  war  nichts  <a  ermitteln.  In  der  ersten 
Auflage  ist  ohne  zareichende  Begründung  aus  dem  F.  der  Unterschrift  Fried- 
rich gemacht  worden. 

59  M  (56  3i)  Arleqnin]  Nicht  ermittelt. 

59  u  (56  36)  Monimarency]  Roasseaa  mnßte  im  Jani  1762  Montmorency 
▼erlassen,  da  das  Parlament  einen  Haftbefehl  gegen  ihn  erließ.  Er  flSeh- 
tete  nach  Yverdnn  in  der  Schweiz. 

60  6  (57)  Beaumönt]  Christophe  de  B.  (1703—1781)  sehrieb;  ,Minde- 
ment  de  Monseignear  Tarchev^qae  de  Paris,  portant  condamnation  d'on 
livre  qoi  a  poar  titre:  Emile  oa  de  Tedncation  par  J.  J.  Rousseau,  citoyen 
de  Geneye**  (1762).  Rousseau  antwortete  darauf  in  seiner  „Lettre  k  Christophe 
de  Beaumönt"  (18.  Novembre  1762). 

60  6  s.  (57)  Nachdem  der  Genfer  Hagistrat  Rousseaus  ,JEmile**  öffent- 
lich hatte  verbrennen  lassen,  schritt  auch  der  Bemer  Senat  gegen  ihn  ein. 
R.  maßte  Tverdan  verlassen  und  flüchtete  nach  Motiers-Travers  in  Neuf- 
chätel,  das  damals  zu  Preußen  gehörte.  Der  Gouverneur  Lordmarschall  George 
Keith  schätzte  ihn  im  Auftrag  Friedrichs  des  Großen,  doch  warde  er  durch 
Verfolgungen  seitens  des  Klerus  und  die  feindliche  Haltung  der  Bevölkerung 
gezwungen,  im  September  1765  zu  flächten.  Nach  kurzem  Aufenthalt  auf 
der  Insel  St.  Pierre  im  Bieler  See  ging  er  nach  Straßburg,  wo  er  besonders 
auf  Anraten  Humes  sich  zur  Übersiedlung  nach  England  entschloß.  Zur 
Zeit  des  Briefes  war  er  nicht  mehr  in  Straßbarg,  er  reiste  von  dort  am 
9.  Dezember  1765  ab. 

60  S3  (57)  ServanU]  Therme  Levasseur. 

61  »t.  (58)  en  eompagme  de  Mr:  Anuon]  George  Anson  machte  in 
den  Jahren  1740—44  eine  Reise  um  die  Welt.  An  ihr  liflt  Rousseau  St 
Prenx  teilnehmen.  (Vgl.  Julie  on  la  nouvelle  H^Ioise,  partie  III,  lettre  XXV, 
partie  IV,  lettre  III).    Kaulkes  Vermutung  (61  »f.)  ist  falsch. 

61  itir.  (58)  Legaticn — Vemse]  Rousseau  war  im  Jahre  1743  bei  dem 
Grafen  Montaigu,  dem  fransöeischen  Gesandten  in  Venedig.  Darauf  wird 
angespielt  in  der  dritten  der  „Lettree  ^erites  de  la  montagne**. 

61  19  (t.  (58)  c'est  r ordre  etc.]  Die  Stelle  steht  im  S.  Brief. 

S7  (36]. 
Dorp.  I,  2,  8.  5—8. 

Unter  Fortlassung  von  62  i«-m  (59  it-m)  ond  67  i6-si  (64)  gedruckt  in 
Lamberts  Briefwechsel  I,  344—851,  I.  Kantt  liminU.  kl.  Sehriflen  ID,  103 

Kftit's  Schrift*«.   BrlofvechML  IT.  3 
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—110,  Tieftrunk  II,    579—586,   R.-Sch.  I,    352-357,  Ha.  X,    475—480, 
Hb.  VIII,  657—661. 

62  n  (59  n)  SalenbertDefenS]  Vgl.  A.  Harnack,  Geschichte  der  Königlich 
PreaOischen  Akademie  der  Wissenschaften,  Berlin  1900,  Bd.  I,  1,  S.  363  fiT. 

63  9  (60)  in  bcm  legten  ^auptflürfc  ber  Dianoiologk]  Es  ist  das  9. 
„Von  der  wissenschaftlichen  Erkenntniss'^,  Neues  Organen  I,  386 — 450. 

65  M  u.  66  6  (62  u.  63)  Leibniz  unb  Locke]  Vgl.  Anlage  znr  Architek- 
tonik, §  7—10,  Neues  Organen  I,  472  (Alethiologie  §  29). 

66  16.  M  (63)  Euclid]  Vgl.  Architektonik  §  12  und  Lamberts  Brief  an 
Holland  vom  21.  April  1765  (Briefwechsel  I,  S.  28  ff.). 

67  6  (64)  2)le  bc^bcn  «nfangägrünbe]  Vgl.  oben  56  86  f.  (53  «7  f.). 

38   [36]. 
Ootthold  Lessing,  Meseberg.     Vgl.  Carl  Robert  Lessings  Bächer-   and 
Handschriftensammlang  herausgegeben  von  ihrem  jetzigen  Eigentümer,  Ber- 
lin 1915,    Bd.  II,  S.  132  ff. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  S.  5—6,  Hb.  VIII,  S.  671-2. 
Mendelssohn  (1729—1786) 

68  3  (65)  OJ^enbel  Koshmann  nicht  zu  ermitteln. 

68  s  (65)  Leon]  In  der  Universitätsmatrikel  nicht  aufzufinden.  Sollte 
der  Name  richtig  Leo  heißen,  würde  wohl  der  am  26.  April  1765  immatri- 
kulierte Gottlieb  Ephraim  Leo  aus  Piragienen  bei  Insterburg  gemeint  sein. 

68  li  (65)  ^rdumere^]  Kants  Jräurae  etncS  ©ciflerjc^erS. 

68  18  (65)  Lambert]  Wie  wenig  Verständnis  L.  der  Kantischen  Schrift 
entgegenbrachte,  geht  aus  seinem  Brief  an  Holland  vom  7.  April  1766  her- 
vor: „Ich  habe  kurz  nach  Versendung  meines  letztern  Schreiben  [2.  Febr.] 
ein  Tractätchen  erhalten  „Träume  der  Geisterseher  erläutert  durch  die 
Träume  der  Metaphysik  von  H.  I.  Kant*^.  Dieser  Weltweise,  mit  dem  ich 
unter  allen  die  ähnlichste  Gedenkart  habe,  schlägt  darin  ebenfalls  des  Co- 
m«rm  orbem  pictxtm  vor,  um  sich,  wenn  man  will,  ein  Bild  von  der  mensch- 
lichen Seele  zu  machen.  Ich  faßte  von  da  an  den  Entschluß,  Ihnen  von 
diesem  an  sich  originalen  Tractätchen  Erwähnung  zu  thun  und  besonders 
diese  Stelle  anzuführen''.  Briefwechsel  I,  136.  Nach  I,  119  ist  im  „Orbis 
pictus**  des  Comenius  „die  Seele  als  ein  durchaus  punctirter  Schatten  des 
Leibes  abgebildet".    Vgl.  auch  Baensch,  a.  a.  0.  S.  89/90. 

38a   [36a]. 
Außer  Nr.  39  [37]  kann  auch  folgende  Stelle  aus  Mendelssohns  Be- 
sprechung der  Kantischen  Schrift  in  der  ^Allgemeinen  deutschen  Bibliothek", 
Bd.  IV,   2.  St.   1767,  S.  281   (Moses  Mendelssohn's  gesammelte  Schriften. 
Herausgegeben    von    G.   B.    Mendelssohn,   Leipzig    1843—45,  Bd.  IV,  2, 
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S.  529)  den  fehlenden  Brief  ersetzen:  ^Der  scherzende  Tiefsinn,  mit  welchem 
dieses  Werkchen  geschrieben  ist,  l&sst  den  Leser  zaweilen  in  Zweifel,  ob 
Herr  Kant  die  Metaphysik  hat  lächerlich,  oder  die  Oeisterseherey  glaubhaft 
machen  wollen.  Indessen  enthält  es  den  Saamen  za  wichtigen  Betrach- 
tangen, einige  neue  Gedanken  über  die  Natur  der  Seele,  so  wie  einige 
Einwürfe  wider  die  bekannten  Systeme,  die  eine  ernsthaftere  Ausführnng 
verdienen.* 

39   [37]. 

Ootthold  Lessing. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  6—11,  Hb.  VTII,  672—676. 

69 ».  t  (66)  übcrjc^irften  ©(j^nftcn]  Vgl.  Brief  38  [36]. 

69  87. 18  (66)  ht  giemlit^cr  Unorbramg]  Vgl.  II,  5(X),  Neudruck  501. 

71 1  (69^  fhätitia  caruxsfe]  Virtus  est  Vitium  fngere  et  sapientia  prima 
stnltitia  caruisse.     Horaz,  Epistularum  I,  1,  41  f. 

71 19  (68)  ©rünblic^c  Betrachtungen— ^erauSjuIofen]  Wohl  eine  Anspie- 
lung auf  Mendelssohns  „Phädon",  welcher  im  Jahre  1767  erschien;  vgl.  be- 
sonders das  zweite  Gespräch,  in  dem  der  Beweis  geführt  wird,  daß  die 
Materie  nicht  denken  könne. 

71  94  (68)  bogenttetfe]  VgL  II,  500,  Neudruck  501. 

39  a. 
0n  30^<inn  ^etnrtc^  Lambert. 

1766. 

(Sno.  in  ^o\.  ^ebr.  Sbeggd  9idfe  )u  beutf^m  S>i4tetn  unb  ®ele^rten  i. 
3.  1798.    (fup^orion  XVII,  1.  1910.  ©.  61. 

Abegg  berichtet:  „[Kriminalrath]  Jensch  erzählte,  im  Jahre  1766  sei  er 
mit  Empfehlungen  von  Kant  an  den  bekannten  Lambert  in  Berlin  angekom- 
men''. 

40  [38]. 

U.  B.   Dorpat 

In  der  zweiten  Auflage  nach  einer  Photographie  des  Briefes  korrigiert,  die 
in  Dorpat  angefertigt  wurde.  Gedruckt  in  Garlieb  Merkels  „Zeitung  für  Litte- 
ratur  und  Kunst''.  Riga,  1811,  No.  10,  S.  39—40  (Beilage  zu  dem  politi- 
schen Blatt  ,,Der  Zuschauer*),  V.  Diederichs  in  A.  M.  Bd.  XXVIU,  1891 
8.  194/5. 

Kant  hat  sich  in  der  Jahreszahl  (74  as  (71  ti))  geirrt  So  auch  in  A*, 
aber  Diederiehs  weist  nach,  daß  Germann  erst  im  Jahre  1768  als  Subrek- 
lor  nach  Riga  benifen  wurde  (a.  a.  0.  8.  196).  Unter  dem  14.  April  1768 
batte  dieser  bei  den  Ktatsministerium  in  K&nigsberg  um  die  Erlaubnis  zur 
Annahme  der  Bemfong  gebeten.    Auf  Anweisung  aus  Berlin  vom  20.  Mai 

8* 
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erlüelt  er  nnter  dem  3.  Jani  die  Erlaubnis  (Staatsarchiv  Königsberg,  Etats- 
ministerinm   110,  g).    Dementsprechend  ist  der  Brief  eingeordnet  worden. 

Herder  (1744— 1803)  hatte  in  den  Jahren  1762—1764  in  Königsberg 
studiert  und  war  zu  Kant  in  freundschaftliche  Beziehungen  getreten,  seit  1764 
war  er  in  Riga  Kollaborator  an  der  Domschule.  Vgl.  Herders  Äußerung  in 
,,Briefe  zur  Beförderung  der  Humanitfif*  No.  79  und  B.  Suphan,  „Herder  als 
Schüler  Kants"  in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  Halle  1872,  Bd. 
IV,  S.  225—237. 

73  w  (70«)  neuerliche  SBcrfu^e]  Herders  Fragmente  „üeber  die  neuere 
deutsche  Litteratur**,  1.  —  3.  Sammlung.  Eine  Beylage  zu  den  Briefen 
die  neueste  Literatur  betreffend  o.  0.  1767.  Zwote  Sammig.  o.  0.  1767. 
3.  Sammig.,  Riga  1767. 

73*7  (70  tt)  fleinen  SSerfud^c]  „Einst  in  einer  heitern  Frühstunde,  wo 
Kant  mit  vorzüglicher  Geisteserhebung,  und,  wenn  die  Materie  die  Hand 
bot,  wohl  gar  mit  poetischer  Begeisterung  zu  sprechen  und  aus  seinen 
Lieblings-Dichtern,  Pope  und  H aller,  Stellen  auszuführen  pflegte,  war  es, 
wo  der  geistvolle  Mann  sich  über  Zeit  und  Ewigkeit  mit  seinen  kühnen 
Hypothesen  ergoss.  Herder  wurde  sichtbarlich  und  so  mächtig  davon 
betroffen,  dass,  als  er  nach  Hause  kam,  er  die  Ideen  seines  Lehrers  in 
Verse  kleidete,  die  Hallern  Ehre  gemacht  hätten.  Kant,  dem  er  sie  am 
folgenden  Morgen  vor  Eröffnung  der  Stunde  überreichte,  war  eben  so 
betroffen  von  dieser  meisterhaften  poetischen  Darstellung  seiner  Gedanken 
und  las  sie  mit  lobpreisendem  Feuer  im  Auditorium  vor"  (J.  G.  v.  Herder's 
Lebensbild.  Herausg.  von  seinem  Sohne  E.  G.  v.  Herder,  Erlangen  1846, 
I,  1,  135;  vgl.  auch  I,  1,  227).    Das  Gedicht  ist  verloren. 

74»  (71 16)  Behrens]  Joh.  Christoph  Berens. 

74 17  (71  is)  Germann]  Albrecht  G.  aus  Rastenbarg,  immatrikaliert  am 
18.  AprU  1763. 

41    [39]. 

Dorp.  I,  22,  S.  101—104. 

Gedruckt:  Rink,  Mancherley  zur  Geschichte  der  metacritischen  Invasion. 
Königsberg,  1800,  S.  156—164,  Danz  und  Gruber,  Charakteristik  Johann 
Gottfried  V.  Herders,  Leipzig  1^05,  S.  317—328,  Erinnerungen  aus  dem 
Leben  Joh.  Gottfrieds  von  Herder  .  .  .  Herausgegeben  durch  J.  G.  Müller, 
Tübingen  1820,  Bd.  II,  S.  246—251,  LebensBUd  I,  2,  S.  294—301.  Das 
Jahr  des  Briefes  ergab  sich  aus  der  Beziehung  zu  No.  40  [38],  das  Monats- 
datum aus  der  Einordnung  im  „Lebensbild".   Eine  Begründung  fehlt  leider. 

75  10.  it  (71/72)  tmea/ine//  bcr  ®cele]  „The  greatest  present  uneasiness 
is  the  spur  to  action,  that  is  constantly  feit,  and  for  the  most  part  deter- 
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min  es  tbe  will  in  it8  choice  of  the  next  action.*'    Locke,  An  Essay  concer- 
ning  Human  Understanding,  Book  II,  Chap.  21  §  40. 

75  81  (72  fi)  übcljten  ©treid)]  Bezieht  sich  auf  Herders  vergebliche 
Versache,  seine  Anonymität  hinsichtlich  der  „Fragmente"  zu  wahren.  Vgl. 
R.  Haym,  Herder,  Berlin  1880,  Bd.  I,  S.  217  f.  Herder  schreibt  an  Hamann 
Anfang  Januar  1767:  „ich  möchte  allen  den  müssigen  Marklcsen  Schwäzzem, 
Lindnern,  Scheffnern,  Hippeln  etc.  insonderheit  Kantern  ein  großes  Keller- 
schloß an  den  Mund  wünschen."  (Herders  Briefe  an  Job.  Georg  Hamann. 
Herausgegeben  von  Otto  HofFmann,  Berlin  1889,  S.  35.) 

75  ST  (72  n)  93lumenbc(fe  u.  f.  W.]  In  der  Vorrede  zu  „Ueber  die  neuere 
deutsche  Litteratur.  Fragmente".  Erste  Sammlung.  Zweite  völlig  um- 
gearbeitete Ausgabe,  Riga  1768,  braucht  Herder  denselben  Ausdruck.  (Vgl. 
Herders  Sämmtliche  Werke,  Herausgegeben  von  Bernhard  Suphan,  Berlin 
1877  ff.,  Bd.  II,  S.  5.) 

76  so  (73  20)  rcid^e  ^|i)^oIogie]  Die  Psychologia  empirica  in  A.  G. 
Baumgartens  „Metaphysica^',  Halle  1739  u.  ö.  Sie  legte  Kant  seinen  Vorle- 
sungen über  Anthropologie  zu  Grunde.     Vgl.  XV,  p,  IX. 

76  s*  (73  J4)  ÜJicnf(^  — ein  gefcÜigeä  Jl^ier]  Nach  dem  bekannten  Wort 
des  Aristoteles  aus  lloXmxä  p.  1253a  2. 

77  8  (73  so)  3lbrife]  Humes  zweibändige  History  of  England  (1762) 
übersetzte  Johann  Jacob  Dusch  (Breslau  und  Leipzig  1762/3). 

77  ij  ff.  (74  »  fl.)  i£^afteSburt]  Die  Übersetzungen  waren  1.  Die  Sitten- 
lehrer, Berlin  1745;  2.  Untersuchung  über  die  Tugend,  Berlin  1747.  Beide 
anonym;  der  Übersetzer  ist  der  Theologe  Johann  Joachim  Spalding.  3.  Anton 
Ashley  Cooper,  Grafens  von  Shaftesbury  Characteristicks,  oder  Schilderungen 
von  Menschen,  Meynungen  und  Zeiten.  Leipzig  1768.  Anonym,  der  Über- 
setzer heißt  Wichmann.  Die  Übersetzung  enthält  nur  die  beiden  von  Herder 
genannten  Stücke.  Vgl.  P.  Ziertmann,  Beiträge  zur  Kenntnis  Shaftesburys, 
Archiv  f.  Gesch.  d.  Philosophie,  Berlin  1904,  Bd.  XVII,  S.  498. 

77  S4  (74  u)  ©(^Icgel]  Gottlieb  S.  (1739—1810),  seit  1765  Rektor  der 
Domschule  in  Riga.  Herder  urteilt  über  ihn  in  seinem  Brief  an  Hamann  vom 
4.  Mai  1765  so:  „S.  ist  .  .  .  als  Direktor  einer  Domschule  voll  Domge- 
bränche  und  fauler  Freiheiten,  immer  zu  blöde  im  Denken,  und  wollen, 
nnd  sprechen:  und  vor  Riga  als  Gesellschafter,  als  Schwätzer,  als  Prediger 
nichts"  (Hoffmann,  S.  12). 

77  so  (74  so)  ^^iIo{op^t|(^tn  93ritten]  Edmund  Burkes  bekanntes  Werk 
erschien  1765  (Londres)  in  französischer  Übersetzung  des  Abbe  D.  F. 
(Des  FranQois). 

78  s»  (.  (75 1»  (.)  9luf  na(^  ^eterdburg]  Herder  schlug  den  Raf  als 
Inspektor   der   evangelischen   Schulanstalten   bei   der  St  Peterskirche   n 
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Peterabarg  April  1767  aas.  Der  bekannte  Dithyrambendichter  Joh.  Gott- 
lieb Willamow  (1736—1777)  ging  statt  dessen  dorthin.  Vgl.  Herder  an 
Haoiann  November  1768  (Hoffmann,  S.  47). 

42  [40]. 

Dorp.  II,  104,  8.  358—859. 

Das  Datum  anleserlich,  ob  1763,  65  oder  69.  Entscheidenden  Aas- 
schlag für  1769  gab  ein  an  demselben  Tag  datierter  Brief  an  Lambert  fast 
gleichlaatenden  Inhalts;  vgl.  Lamberts  Briefwechsel  Bd.  II,  1782.  S.  55—56. 

Hansen  (1740 — 1805)  war  aoßerordentlicher  Professor  der  Geschichte 
in  Halle. 

79  Uff.  (76  7(1.)  öiograp^tcn  berühmter  gJ^ilojop^en  etc.]  Der  Plan 
warde  in  dieser  Form  nicht  ausgeführt. 

79  17  (76  w)  Ploucquet]  Gottfried  P.  (1716—1790). 

80  48. 

(EabinetSotbre  9ffarfgraf  datl  ^lesanber'd  gu  ^anbenburg. 

23.  ÜfloD.  1769. 

^lad^berac  2Bir,  burc^  btc  Un8  üon   her  grünbUcJ^en  ®e\äfidli6i- 

6  feit,  unb  jonfifg  Dor3ügl[i(^cn]  Sigenfc^afftcn  be§  bermaligen  Magiftri  ju 
Königsberg,  Immanuel  Kant,  Dorgelegte  ^attli^c  Seugnifec,  bemogen 
»erben,  bcnjclben  auf  Unjcre  Sricbert^ä'Alexandrin[ische]  Univerfitaet 
6rlang[en],  al§  Profesforem  Philofophiae  theoreticae,  feu  Logices  et 
Methaphyfices,   ju  berujfcn   unb   i^mc   aujcr  Sin  ^unbert  diti)\'J   ju 

10  feinen  JRetö«  unb  Transport-Äoften,  einen  ©e^alt  oon  günff  ^unbert 
©ulben  gi^einl:  an  ®elb,  nebfl  fünff  ©lafftern  Srenn^olg,  fä^rl:  ju 
üerwiaigen;  %\9  »oUaie^en  unb  declariren  2Bir  ein  folc^eä  in  Ärafft 
biefe,  unb  jweifeln  ntc^t,  eä  »erbe  erjagt  Unjer  Profefsor,  fi(^  bie  öoU« 
fommene  Erfüllung  feiner  Dbliegenl^eit,    fo    wie   bie    eifrige  SJiit'Se- 

»5  förberung  be§  glorS,  unb  9lu^meS  Unferer  Academie,  in  aOen  Sßor- 
fommen^eiten  jorgfältig  angelegen  fe^n  la^en;  SBol^ingegen  fi(^  ber« 
felbc,  beS  o^nge^inberten  ©enuffeS  berer  benen  Profefsoribus,  Sßermöge 
beret  academif(j^en  Privilegien  juflel^enben  Praerogativen  unb  Immuni- 
taeten  eben  fo,    alS  Unferer   gnäbigften   ©efinnungen   gejt(f)ert  F)alten 

»        fann.    UrtunbH(^   Unferer  eigenl^änbigen   Unterfc^rifft  unb   be^gebrucft. 
Unferm  fürftl;  geheimen  Snnftegel; 
Onolabat^,  ben  23»««  Nov:  1769. 

Alexander  SD^jS. 
ü.  B.  Kg. 

Gedruckt  nach  den  Akten  der  Erlanger  Universität  von  D.  Engelhard t, 
Die  Universität  Erlangen  v.  1743—1843.  Zum  Jabiläam  der  Universität  1843. 
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Erlangen.  S.  70  f.,  R.  Reicke:  ^Kants  Berofong  nach  Erlangen*'  in  Nene 
preußische  Provinzial-Bl&tter  3.  Folge  Bd.  VIII,  Königsberg  1861  S.  245  f., 
Falckenberg  in  ^Kantstadien"  1902.    Bd.  VII.    8.  364—365. 

Die  Kopie  in  den  Akten  hat  auch  die  Adresse:  „Dem  HochEdelgebobr- 
nen  Herrn,  Herrn  Immanuel  Kant,  der  Weltweisheit  berühmten  Doctori, 
aaf  der  Königl.  Preoß.  Uniyerfltät  Königsberg.  Unsem  hochgeehrtesten 
Herrn.  Königsberg."  Es  wird  dadurch  wahrscheinlich  gemacht,  daß  das 
Schreiben  an  Kant  abgegangen  ist,  obgleich  eine  Antwort  von  ihm  nicht 
vorliegt  Aach  findet  sich  ein  Portoansatz  in  der  Rechnang  der  Fakultät 
An  diese  erging  folgende  Verfügung: 

„Zar  löblichen  Hochfürstlichen  Friedrich  Alexanders  Universität 
ergehet  hiemit  die  Verfügung  in  originali  anliegendes  Hochfürstliches 
Vocations-Decret  vor  den  von  serenissimo  clementissimo  zum  Profes- 
sore  Logices  et  Metaphysices  ordinario  ernannten  Herrn  Magister  Im- 
manuel Kant  zu  Königsberg  d.  d.  23.  Nov.  a.  c.  demselben  durch  den 
Herrn  Geheimen  Hofrath  et  Professorem  Matbeseos  «t  Physices  Succow  mit 
dem  Anfügen  zuzusenden,  daß  derselbe  die  vor  Ihn  ausgeworfene  Besoldung 
vom  1.  Januarii  1770  an  zu  genießen  haben,  dahingegen  seinen  Aufzug 
nach  Erlangen  bald  möglichst,  damit  er  wenigstens  bald  nach  dem  Neuen 
Jahre  oder  gegen  Lichtmeß  allda  einlangen  könne,  ins  Werk  richten  möge. 

Signatnm  Onolzbach,  den  6.  December  1769.*^ 

Markgraf  Carl  Alexander  (l  736— 1806)  hatte  bei  seinem  Regierungs- 
antritt (1769)  eine  Erneuerung  der  Universität  Erlangen  begonnen,  so  wurde 
auch  der  Versuch  gemacht,  Kant  zu  gewinnen.  Vgl.  Iwan  Müller,  Die  Univer- 
sität Erlangen  unter  dem  Markgrafen  Alexander,  Rede  beim  Antritt  des 
Prorektorats,  Eriangen  1878,  S.  9—11,  25  und  unten  85  8  ff.  (81). 

44   [41]. 

Dorp.  II,  259,  S.  957—958. 

Sackow  (1721  —  1786)  war  seit  1765  Professor  der  Mathematik  and 
Physik. 

81 7  (77  9)  Don  ©erfenborfl  Friederich  Cari  Frh.  v.  S.  (1736—1796), 
wirklicher  Minister  und  Geheimrat,  1769  zum  Kurator  der  Universität 
Erlangen  ernannt 

46   [42]. 

H?   Konzept  in  den  Erlanger  Universitätsakten. 

Gedruckt  von  Engelhardt  a.  a.  0.  und  von  P^icke  t.  a.  0.  8.  246/247. 
Als  Absender  zeichnet  Johann  Christoph  Rudolph  (1723-92),  Professor 
der  Rechte  und  Hofrat 
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46  [43]. 
Dorp.  II,  260,  S.  961. 

47  [44]. 

H?  Zuletzt  in  Kat  155  (1904)  vod  Leo  Liepmannsohn,  Nr.  352.  Abschrift 
von  Prof.  Dr.  B.  Erdmann.  Konzept  in  U.  B.  Kg.  (vgl.  Reicke,  Lose  Bl&tter  aas 
Kants  Nachlafi  I,  Königsberg  1889,  S.  4).  Die  wesentlichen  Abweichungen  von 
H  sind  folgende:  82 »3 f.  (78 84 f.)  geneigter  Eintrag  —  betraf e]  geneigte  Einträge  — 
beträfen  H  |1 83 1  (79 >)  treffen  gebdc^ten]  oeranftalten  gebauten  H  ||  83  s  (79 1)  bin 
fehlt  in  H  ||  83  4  (79  s)  unb  geneigte  fehlt  in  H  1|  83  s  (79  e)  xö)  bitte]  auc^  bitte  H  || 
836  [79?]  manfenb  geworben]  »anfenb  gema(^t  »orben  H  ||  83?  (79  8)  ein] 
eine  H  ||  83  8  (79  9)  einer  —  naiven]  Don  —  na^er  H  ||  83  9 f.  (79iof.)  unb  — 
Äreig]  an  einen  —  ©eitlduftigen  ÄreiS  H  ||  83  n  (79  u)  meinem  fehlt  in  H  || 
biefem]  meinem  H  ||  83 12«.  (79i3fl.)  bte  —  gefunbcn]  meine  S3eru^igung  nur 
auf  berienigen  (Seite  ^offe,  bet)  toelt^er  id^  m\d^  fo  lange  jiemlid^  gut  befunben 
H  II  83 14  (79 15)  beflimmte  fehlt  in  H  ||  83 15  (79  le)  biejelbe]  flC  H  |1  83  isf.  [79  lef.] 

mit  —  @ntf(^ulbigung]  mit  aller H  ||  i(^  fehlt  in  H  ||  \)\thtti]  ^ie- 

burd^  H  II  83 17  (79 18)  ^aben  möchte]  ^aht  H  ||  83  is  (79 19)  3(^  —  jelir  H]  SBaS 
mi(^  l^iebe^  beunrul^igt  ifi:  ba§  i(^  beforgc  H  ||  83  20  (79 ai)  ©rroartung  —  giel^enj 
Semü^ung  »elc^e  i(^  öeranlafet  f^aht  ju  »erbienen  H  ||  83  21«.  (79  aa«.)  bie  —  gut] 
bie  armfeelige  (S(^»ä(^en  ber  5Kenf(^l  9latur  ju  gut  H  ||  8823  (79  24)  maS]  »elc^eä 
H  II  83 »4  (79  25)  gering]  flein  H  ||  83  24 f.  (79  25f.)  ben  —  fo]  aI8  eines  Don  ben 
Sngrebienjien  in  baS  com  ©(^idffale  jugetl^eilten  ?oofeS  anfe^en  folten  worüber 
man  eben  fo  H  ||  882?  (79  38)  öorjüglic^er  ^oc^ac^tung]  öorjüglic^fter  3t(^tung  H  II 
»erben]  bleiben  H  ||  8838  (7929)  mofern]  »enn  H  ||  mir  fehlt  in  H  ||  ®e. 
flnnung  in]  ©eftnnung  mir  in  H  ||  8829  (79 30)  fef)r]  mir  fe^r  H  ||  Urtl^eile 
—  ifl]  Urt^eile  baran  ^inberli(ft  ift  biefem  entgegen  fletjet  ein  ^inbemiS  ifi  |l 
8380  (79  31)  bie  —  l^offen]  3)ero  ©ewogen^eit  femerl^in  gel^orfamfi  3U  er- 
bitten  II  Das  übrige  fehlt  in  H,  die  Ergebenheitswendung  sollte  mit  5(1^ 
beginnen,  darunter  steht  noch  ein  ^. 

82  «8  (78  »4)  Stntrag]  Aus  dieser  Wendung  läßt  sich  schließen,  daß 
Kant  sich  um  die  Erlanger  Professur  nicht  beworben  hat,  sondern  daß  er 
auf  eine  wahrscheinlich  verlorene  Anfrage  Suckows  seine  Bereitwilligkeit 
ausgesprochen  hatte,  eine  an  ihn  ergehende  Berufung  anzunehmen;  vgl. 
auch  92?  (88). 

83  •  (79  »)  vacance]  Vgl.  90  n  n.  (86). 

48   [45]. 
Dorp.  II,  295,  S.  1081—1084. 
Kurze  Inhaltsangabe  bei  Rink  S.  86  f. 
über  Ziegler  ist  sonst  nichts  bekannt. 
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84  it  (80)  S3aron8]  Adam  Ludwig  Freiherr  v.  Löwenwolde,  Otto  Gastav 
Freiherr  von  Rosen  aas  Livland  und  Conrad  Friedrich  Ziegler  aas  Minden 
worden  am  6.  Okt  1769  in  Erlangen  für  das  Studium  der  Rechte  imma- 
trikuliert 

85  i>  (81)  UntDerfitdtdbibltDtl^ef]  Über  ihre  Gründung  und  ihr  Wachstum 
▼gl.  Engelhardt,  a.  a.  0.  S.  156  ff. 

85  16  (81)  Don   treiben]   richtig  Christoph  Jacob  von  Trew  (f  1769). 

85  34  ff.  (81)  ^acultäten]  Über  ihre  Zusammensetzung  gibt  das  Buch 
von  Engelhardt  Aufschluß,  genauere  Angaben  über  die  einzelnen  Persön- 
lichkeiten finden  sich  bei:  G.  W.  A.  Fikenscher,  Vollständige  Akademische 
Gelehrten  Geschichte  der . . .  Universität  zu  Erlangen,  3  Abtbeilungen,  Nürnberg 
1806. 

85  n  (81)  ^ebigcr]  Franzosische  reformierte  Prediger  waren  Albert 
Aime  Louis  Hollard  von  1752 — 1800  und  Jacques  Franfois  Agassiz  aus 
Orbes  von  1761—1794. 

86  SS  (82)  gricfc]  Nichts  ermittelt 

86  u  (82)  9iobe]  Georg  Heinrich  R.  war  Provinzial-Direktions-Bueh- 
halter.  Die  Remus'schen  Erben  hatten  ein  Kaffee-  und  Gasthaus  im 
Kneiphof  (Königsberger  Adreßkalender  1770). 

86  to  (82)  5BIoemcr]  Johann  Heinrich  W.  ausPilkallen  (1728— 1797),  Kants 
Universititsfreund,  wurde  als  theol.  cultor  am  30.  Sept  1741  immatrikuliert. 

49   [46]. 
Dorp.  II,  56,  S.  196—199.    Inhaltsangabe  bei  Rink  S.  3  7  f. 
DftnoTiuN  (1741—1782),  war  seit  1768  Professor  der  Theologie  in  Jena. 

87  13  (83)  ^joge]  Die  Herzöge  von  Sachsen-Weimar,  Sachsen-Gotha, 
Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Coburg. 

87 1«  (83)  Sßun|(^]  Kant  stand  schon  im  Jahre  1765  auf  der  Liste 
1er  für  die  Professur  der  Philosophie  in  Jena  vorgeschlagenen  Dozenten: 
.Anno  1765  quom  vaearet  apud  nos  professio  logices  et  metaphysices  inter 
candidatos,  qai  obtinere  eam  cum  dignitate  possent,  Kantii  nomen  imprimis 
eminuit'*  (cf.  Eichstadius,  Memoriam  praeteriti  temporis  in  Academia  Jenensi 
exacti  oratione  .  .  .  renovavit,  Jenae  1835,  p.  22).  Justos  Christian  Hen- 
nings (1731—1815)  erhielt  die  Professur,  derselbe,  der  als  Dekan  der  philo- 
sophischen Fakultät  1792/3  das  Imprimatur  für  die  von  der  Berliner  Zenanr- 
behörde  zurückgewiesene  JRcIlgion  innerhalb  ber  ©renken  erteilte. 

88«  (84)  Seraei(^nld  —  itmon&catal.]  Diese  Beilagen  fehlen. 

88  SS  t.  (84)  Laval—  Toutfaint  .  .]  Jean  Claude  T.,  in  Firma  Tonssaint, 
Laval  0.  Comp.,  hatte  zu  Schwiegersöhnen  Jean  Ciaode  Laval  und  Robert 
Motherby.    Dieser  war  mit  Joaeph  Graeo  iiioritetl 
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60   [47]. 

Dorp.  II,  183,  S.  65S/4  and  184,  S.  655/6. 

Nur  die  Unterschrift  und  die  zwei  Nachschriften  sind  eigenh&ndig.  Ein 
voraosgehender  Empfehlungsbrief  Kants  ist  wohl  anzanehmen. 

LO88OW  (1722 — 1783)  war  seit  1766  Generalmajor  und  Amtshauptmann. 
Er  gehörte  zu  den  Freunden  und  Gönnern  Kants  (Rink  S.  32  u.  80). 
Borowski  berichtet  (S.  123),  daß  Kants  weiteste  Reise  zum  General  von 
Lossow  in  Goldap  gewesen  sei. 

89  9  (ßb)Kortum]  Ernst  Traugott  K.  (1742—181 1),  am  12.  Nov.  1761  in 
Königsberg  immatrikuliert,  seit  1766  Referendar  beim  oberbarggräflichen  Amt. 

89  IS  (85)  Obriflcn]  Friedrich  Reichsgraf  von  Anhalt,  Sohn  des 
Erbprinzen  Wilhelm  Gustav  von  A.,  1732  geb.,  zuerst  in  preußischen  Diensten, 
starb  1794  als  rassischer  Generalleutnant   in  Petersburg. 

89  14  (85)  V.  Hertzberg]  Ewald  Friedrich,  Graf  v.  H.  (1725—1795),  seit 
1763  Staatsminister. 

90  IS  (8614)  HeiUberg]  Christoph  Friedrich  H.  (1726—1807).  Kants 
Universit&tsfreand,  als  Heilsberger  am  19.  Mai  1742  immatrikuliert,  war 
damals  Kriegs-  and  Domänenrat  in  Königsberg. 

90  u  (8614)  U/edom]  Adolf  Detlev  v.  ü.  (1720—1790),  seit  1767 
preußischer  Oberstleutnant,  hatte  am  rassisch- türkischen  Krieg  (1768 — 1774) 
teilgenommen  und  mußte  dem  König  Bericht  über  seine  Beobachtungen 
abstatten;  vgl.  Politische  Korrespondenz  Friedrich*s  des  Großen,  Bd.  29, 
Beriin  1904,  Nr.  18646. 

90  19  (86  90)  Sardinien  itnb  Genua]  Es  handelte  sich  um  den  Besitz  von 
Korsika,  das  1769  von  Frankreich  annektiert  wurde,  vgl.  Politische  Korre- 
spondenz etc.  Nr.  18463  und  18708. 

90i9.ao  (86  J0.81)  ^anfreid^  unb  ©ngellanb]  Grund  war  der  alte  Gegen- 
satz der  beiden  Länder,  den  besonderen  Anlaß  gab  die  von  England 
begünstigte  Flottenunternehmung  der  Russen  gegen  die  Dardanellen;  vgl. 
A.  Sorel,  La  question  d'Orient  au  18.  sifecle»,  Paris  1889,  p.  81  H. 

51   [48]. 

Königlich  Geheimes  Staatsarchiv  Berlin.  R.  7,  Nr.  187,  vol.  IL  Der 
Druck  in  A'  nach  Abschrift  des  Dr.  L.  H.  Fischer  in  Berlin. 

90  33  (86»4)  Langhanf en]  Christoph  L.,  (1691  —  1770),  S.  S.  TheoL  D.  Math. 
Prof.  ord.  Communis  Convictorii  et  Alumnorum  Inspector  Prim.,  adjungierter 
Oberhofprediger  und  Konsistorialrat. 

91 18  (87)  Chri/tiani]  Cari  Andreas  Ch.  (1707— 1780),  seit  1749  Professor 
der  Philosophie  in  Königsberg,  zuletzt  Senior  der  philosophischen  Fakultät. 
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9181  (87)  Bück]  Friedrich  Johann  B.  (1722—1786)  wurde  1753 
außerordentlicher  Professor  der  Mathematik,  1759  ordentlicher  Professor 
der  Logik  und  Metaphysik. 

Auf  den  Gedanken  eines  Tausches  mit  Bück  wurde  sofort  eingegangen. 

Auf  den  von  v.  Korff  entworfenen  Vorschlag  der  Preußischen  Regierung 
▼om  22.  März  berichtete  Fürst  am  29.  an  den  Konig:  „Von  Ew.  Kgl, 
Haj.  allergnädigsten  Approbation  dependiret  ob  auf  der  Universität  Königs- 
berg die  Stelle  des  verstorbeneu  Professors  der  Mathematique  Langhansen 
dem  Professor  Bück  und  dieses  letzteren  Stelle  dem  M.  Kant  zu  conferiren.*' 
Der  König  hat  eigenhändig  am  Rand  vermerkt:  „bene  Feh." 

Die  Universität  hatte  erst  in  dem  Bericht  vom  29.  März  an  die  Regierung, 
auf  die  Meldungen  der  Magister  Kant  und  Reusch  hinweisend,  die  Besetzung 
der  Stelle  anheimgestellt,  mit  dem  Bemerken,  daß  „wir  nun,  ohngeachtet 
beyde  zur  gedachten  Profession  uns  vorgeschlagene  Candidati  durch  ihren 
FleiTs  und  Geschicklichkeit  bekannt  geworden,  der  unvorzeihlichen  Meinung 
seyn,  daß  dem  Mag.  Kant,  sowohl  wegen  seiner  anciennite,  als  auch  in  seinen 
beransgegebenen  Schriften  gezeigten  gründlichen  Gelehrsamkeit,  für  letztere 
besagte  Professor  Stelle  allergnädigst  conferirt  werden  dörfifte". 

Durch  Reskript  der  Regierung  v.  19.  April,  von  welchem  eine  Ausferti- 
gung sich  auf  der  U.  B.  Kg.  befindet,  wurde  der  Senat  von  dem  Tausch  zwi- 
schen Kant  und  Bück  unterrichtet  und  angewiesen,  beiden  aufzugeben  „alschon 
mit  dem  instehenden  Semeftri  mit  ihren  Vorlesungen  . . .  publice  u.  privatim 
den  Anfang  zu  machen  auch  selbige  in  dem  jetzt  herauszugebenden  Cata- 
logo  lectionnm  zu  intimiren,  worauf  beide  sodann  so  bald  wie  möglich  durch 
die  in  denen  statutis  Academicis  verordnete  öffentliche  und  solenniter  zu 
haltende  Disputationes  praestanda  zu  praestiren  ohnvergeßen  sejn  werden. ** 
Das  Protokoll  über  Kants  Einfühmng  als  Professor  lautet:  „Actum  in  Ordin: 
Senatus  Acad:  Confesfu  d.  2^«°  Maji  1770.  Wenn  nach  eingegangenem  Re- 
fcript  Er.  Hocherlauchten  Königl.  Regierung  vom  19*  ej.  praef:  den  23**" 
April  1770  und  Ein  demselben  beygefügten  allerhöchsten  Refcript  d.  d. 
ßeriin  den  31.  Martii  1770  Sr.  Kgl.  Majest.  Unser  allergnidigster  Herr, 
dem  Herrn  Mag:  Immanuel  Kant  die  Prof:  Log.  &  Metaphyf:  Ordin.  aller- 
huldreichst  anzuvertrauen  geruhet: 

Als  ist  derselbe  in  dato  von  dem  zeitigen  Herrn  Rectore  Magnifico, 
dem  Kgl.  Pr.  ConsiRorial  Rath  Doct  u.  Prof.  Theol:  wie  auch  Philof:  Ordin. 
Fridrich  Samuel  Bock,  in  pleno  Confesfu  Senatus,  in  der  gleichen  Qvalit^, 
mit  einer  auf  diese  Profesfor  Stelle  gerichteten  u.  sehr  wohl  gesetzten 
Rede  introduciret,  auch  hiernecbst  dieser  Introductions-Actus  von  dem 
nunmehrigen  Herrn  Prof.  Log.  et  Metaph:  Ord:  Kant,  da  derselbe  vorhero, 
das  in  den  SUtutis  Acad:  fär  die  HEE.  Prof:  PubL  Ordin.  befind].  Jura- 
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ment  geleistet,  mit  einer  feyerlichen  a.  kurtzen  Rede  beschloßen  worden. 
(Akten  des  akademischen  Senats,  die  Anstellung  der  Professoren  in  der  phil. 
Fak.  betr.,  vol.  V,  P.  Nr.  24.) 

51a  [48a]. 
In  einem  undatierten  Brief  schreibt  Hippel  an  Scheffner:  ^Langhans 
ist  todt  und  M.  Kant  kommt  als  Ordinarius  Prof.  Matheseos  in  seine  Stelle. 
Eine  schriftliche  Versicherung  wenigstens  vom  Minister  Fürst  hat  er  in 
seinen  Händen.  Ich  bin  keine  Minute  sicher,  daß  er  sich  nicht  als  Bräu- 
tigam bei  mir  ansagen  läßt;  denn  man  sagt,  daß  er  nicht  völlig  abgeneigt 
sei,  diesen  unphilosophischen  Schritt  zu  wagen.**  (Vgl.  Th.  G.  v.  Hippels 
sämmtUche  Werke,  Berlin  1828  If.,  Bd.  13,  S.  33.) 

62   [49]. 

Königlich  Geheimes  Staatsarchiv  Berlin.  R.  7,  Nr.  187,  vol.  II.  Druck 
in  A«  nach  Abschrift  des  L.  H.  Fischer  in  Berlin.  Kanzleiabschrift  auf  dem 
Königsberger  Staatsarchiv  139,  c.  4.  (Hl). 

Lesart:  93  8  (88  87)  15]  14  Hl. 

92  »  (88  39)  re/criptö]  Vgl.  Anmerkung  zu  29a  u.  b  [28a  u.  b]. 

53  [50]. 

H?  Druck  nach  dem  Konzept  im  Königlichen  Geheimen  Staatsarchiv, 
Beriin  R.  7,  Nr.  187,  vol.  II,  eine  Abschrift  wie  von  Nr.  52  [49]  im 
Königsberger  Staatsarchiv,  eine  andere  in  Acta  Facult.  philos.  Tom.  V 
p.  836—838. 

Der  begleitende  Erlaß  „An  die  Preußische  Regierung"  d.  d.  Berlin 
81.  Martii  1770  untz.  v.  Jariges,  v.  Fürst,  v.  Münchhausen,  v.  Dorville  ist 
abgedruckt  in  S.  G.  Walds  „Erstem  Beytrag  zur  Biographie  des  Prof.  Kant" 
(Königsberger  Universitäts-Programm  1804). 

55   [62]. 
D.  B.  Halle. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  22/3.  Hb.  VIII,  684. 

Herz,  geb.  zu  Berlin  im  Jahre  1747,  studierte  in  Königsberg  von 
1766—1770,  er  war  Respondent  bei  Verteidigung  der  Kantischen  Disser- 
tation; vgl.  II,  385.  Über  ihn  Friedrich  Schlichtegroll,  Nekrolog  der 
Teutschen  für  das  neunzehnte  Jahrhundert,  Jahrgang  1805  3.  Bd.  S.  27—56. 

95  IS  (91  8)  bortigen  ^crrcn  ®elel)rten]  Lambert,  Mendelssohn,  Sulzer. 
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66  [58]. 

Königlich  Geheimes  Staatsarchiv  Berlin,  R  7.  Nr.   187,  voL  II.  Drock 
in  A^  nach  Abschrift  des  Dr.  L.  H.  Fischer. 


67  [64]. 

Bibliothek  des  Herzoglichen  Hauses  za  Gotha. 

Hit  einigen  Aoslassongen  und  Abweichungen  gedruckt  in  Lamberts 
Briefwechsel  I,  351 — 355.  Danach  in  Kants  s&mmtl.  kl.  Schriften,  Bd.  III, 
S.  110—114,  Tieftrunk  II,  587—591,  R.-Sch.  I,  358—361,  Ha.  X, 
480—483,  Hb.  VIII,  661—664. 

97  8. »  (93  >.  4)  (Seit  etoa  einem  So^re]  Vgl.  IV,  570  f. 

98  7. 8  (94  8.  i)  toril  —  gebcnfe]  Dieser  Plan  wurde  nicht  ausgeführt 

67a  [54a]. 

99  1«  Statt  171  muß  es  172  heißen. 

68  [55]. 

Dorp.  I,  6,    8.  27—30. 

100  M  f.  (96  16  f.)  fenfwd  —  intelUctual]  Vgl.  Sectio  II  der  DisserUtion, 
besonders  §§  3,  4. 

100  n  (96  1»)  entTDicTIung  be«  infinitt]  Vgl.  II,  399  «  «.,  Äftjhiert  auf- 
gäbe] Vgl.  U,  400 1  ff.  und  die  Erläuterung  zu  dieser  Stelle. 

100  »6  (96  >o)  n&c^flend  etwad  ^eraud  geben]  Mendelssohn,  Philosophische 
Schriften,  1.  Theil,  verb.  Aufl.  Berlin  1771.  Zu  vergleichen  ist  II,  388  6«. 
und  Mendelssohns  Schnften  Bd.  I,  S.  216  ff.  (Drittes  Gespr&ch).  Vgl. 
aach  114  ti  ff.  (109  m  ff.). 

100  m  ff.  (96  «4  ff.)  @rfl&rung  bed  fRcamS  u.  f.  a.]  Vgl  hierzu  Men- 
delssohns Äußerungen  in  Brief  63  [59]. 

101 1  (96  S4)  einen  fleinen  9(uffa^]  Vielleicht  die  ungedruckt  gebliebenen 
„Philosophischen  Gespriiche'*,  welche  Herz  Mendelssohn  zuschickte?  Vgl. 
SchÜchtegroll,  a.  a.  0.  S.  Sl/2. 

101 7. 8  (97 1. ))  ^einbfc^afftl.  Briefe]  Damit  sind  die  zuerst  1755 
selbstindig  erschienenen  Briefe  „Ober  die  Empfindungen*^  gemeint,  welche 
in  die  verschiedenen  Ausgaben  der  „Philosophischen  Schriften*'  (1761, 
1771  a.  S.)  aufgenommen  wurden. 

1018  (97  3)  $^&bon]  Die  dritte  Auflage  war  1769  erschienen,  «iae 
vierte  folgte  ent  1776,  Herz  denkt  wohl  an  die  dritte. 
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101  9  ff.  (97iff.)  ^n^ange]  Damit  sind  die  „Anmerkangen  des  Heraas- 
gebers*^  gemeint,  welche  Mendelssohn  den  genannten  Briefen  folgen  ließ. 
In  den  Anmerkungen  o  and  p  (14  und  15)  behandelt  dieser  Fragen,  welche 
das  Thema  von  Kants  Schrift  über  die  9legattt)en  ©röjfen  berühren.  (Vgl. 
Mendelssohns  Schriften,  Bd.  I,  S.  181  ff.) 

101  IS  (97  6)  15  l^dmen]  Ob  und  wo  diese  erschienen  sind,  wird  nir- 
gends angegeben.  Die  vollständige  Übersetzung  der  Psalmen  erschien 
zuerst  Berlin  und  Stettin  1783.    Vgl,  Schriften  Bd.  VI,  125  ff. 

101 16  (97  lo)  ©cle^rtcn  —  ÜJHnijlcr]  Vgl.  102  ss  (98  w). 

59  [66]. 

Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  23/4,  Hb.  VIII,  684/5. 
102 18    (98  8)    Stalbaum]   Christian    Ludwig  Stahlbaum  (1752—1788), 
später  Buchhändler  in  Berlin. 

102  >8  (98  23)  Friedländer]  Wohl  David  Fr.,  vgl.  Brief  307  [287]. 

102  29  (98  24)  Koelbele]  Johann  Balthasar  K.  (1722—1778),  Doktor  der 
Rechte  (vgl.  den  „Entwurf  meines  Lebens"  in  K's  unten  zu  nennender 
zweiten  Schrift  S.  46/7)  in  Frankfurt  a.  M.  K.  glaubte  in  die  literarische  Fehde 
eingreifen  zu  müssen,  welche  im  Jahre  1769  zwischen  Lavater  und  Men- 
delssohn durch  Schuld  des  ersteren  ausgebrochen  war.  Er  hatte  diesem 
seine  Übersetzung  einer  Schrift  Bonnets:  „Philosophische  Untersuchung  der 
Beweise  für  das  Christenthum"  (Zürich  1769)  zugeeignet  und  ihn  im  Vor- 
bericht vor  dem  „Gotte  der  Wahrheit"  mit  folgenden  Worten  beschworen: 
„Nicht,  diese  Schrift  mit  philosophischer  ünpartheylichkeit  zu  lesen;  denn 
das  werden  Sie  gewiss,  ohne  mein  Bitten,  sonst  thun:  Sondern,  dieselbe 
öffentlich  zu  widerlegen,  wofern  Sie  die  wesentlichen  Argumentationen, 
womit  die  Thatsachen  des  Christenthums  unterstützt  sind,  nicht  richtig 
finden:  Dafem  Sie  aber  dieselben  richtig  finden,  zu  thun,  was  Klugheit, 
Wahrheitsliebe,  Redlichkeit  Sie  thun  heissen;  —  was  Sokrates  gethan 
hätte,  wenn  er  diese  Schrift  gelesen,  und  unwiderleglich  gefunden  hätte." 
Mendelssohn  antwortete  darauf  in  einem  „Schreiben  an  den  Herrn  Diaconus 
Lavater  zu  Zürich"  vom  12.  Dezember  1769.  Auf  dieses  bezieht  sich 
Kölbeles  erste  Schrift:  „Schreiben  an  den  Herrn  Moses  Mendelssohn  über 
die  Lavaterische  und  Kölbelische  Angelegenheiten  gegen  Herrn  Mendelssohn" 
(Frankfurt  am  Mayn  1770),  Inzwischen  antwortete  Lavater  in  einem 
Schreiben  vom  14.  Februar  1770,  welches  mit  einer  Nacherinnerung  von 
Mendelssohn  zu  Berlin  und  Stettin  1770  erschien.  Lavater  bat  um  Ver- 
zeihung,   und   Mendelssohn   berichtigte   sein   stark   abfölliges   Urteil   über 
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Bonnets  Schrift  Dann  aber  ging  er  auf  die  „Eoelbelische  Angelegenheiten" 
und  die  genannte  Schrift  ein.  Der  Inhalt  läßt  sich  aus  Mendelssohns 
Kritik  leicht  ersehen.  Nun  antwortete  Kolbele  in  einem  „Zweyten  Schrei- 
ben an  Herrn  Moses  Mendelssohn  insonderheit  über  den  ehemahligen  Men- 
delssohnischen Deismus,  über  das  Mendelssohnische  Kennzeichen  einer 
Offenbarung,  und  kürzlich  über  die  Glaubwürdigkeit  der  Evangelischen 
Geschichte"  Frankfurt  am  Mayn,  1770.  In  dieser  Schrift  bittet  K.  Men- 
delssohn um  Verzeihung  wegen  der  persönlichen  Angriffe  seines  ersten 
Schreibens.  Femer  versucht  er  auf  Grund  von  Zitaten  aus  M's  Schriften 
den  Nachweis  zu  führen,  daß  dieser  ein  Deist  und  deshalb  kein  wahrer 
Jade  sei.  Schließlich  verteidigt  er  von  extrem  orthodoxem  Standpunkte  aus 
die  Notwendigkeit  der  Offenbarung  und  der  Wunder  und  bemüht  sich,  die 
jüdischen  Einwürfe  gegen  die  Glaubwürdigkeit  des  Neuen  Testamentes  zu 
widerlegen.  Beide  Schriften  K's  stehen  auf  einem  sehr  tiefen  geistigen 
Niveau.  Vgl.  Mendelssohns  Schriften  Bd.  III,  37  ff.,  I,  19  ff.  and  M.  Kayser- 
ling,  Moses  Mendelssohn,  leipzig  1888,  S.  200 ff. 

60.  103 

l^on  (iatl  ^ofe^^  äRQjftmtItan  t^ret^erm  t),  ^ürft  u.  An^ferberg. 

6.  Oct.  1770. 

^od^ebelgebo^ntcr  ^od^gelal^rtcr 
^o(^0ee^rter  ^err  Profesfor  » 

!Dcr  <3tubent  ^tvi  t)at  mir  bic  Don  6».  ^^od^ebelgcboVen  i^m 
gur  öffentlichen  i>erl^eibi0ung  anoertrauete  Stb^anblung  überbrad)t. 
(Sobalb  iä)  nur  Seit  ftnben  uerbr  fte  gu  lejen,  oerfpred^e  t(^  mir 
geiDi^  IBergnügen  unb  3ufrieben^eit  ju  finben.  Ser  fo  grünbltd)  toie 
6».  ^oc^ebelgebo^ren  benft,  unb  e^e  eine  3c^rift  baS  8i(^t  fielet  lo 
fte  fo  genau  Dörfer  prüfet  fann  nic^t  anberd  ald  ^e^faU  ertoeden.  ^ä) 
bin  gettiig  mit  bor^glic^er  ^oc^fc^ä^ung 

@iD.  ^o(^ebelgebol^ren 

öerlin  d  6.  Oct 
1770 

Königlich  Geheimes  Staatsarchiv  Berlin  Rep.  7,  Nr.  187.  p.  208.  Konzept 
von  Fürst's  Hand,  ohne  Unterschrift.  Vermerk  von  anderer  Hand:  Auf  der 
Post  d.  6»«»  Octbr.     Mundirt  eod:  dato. 

103  7  ftb^anblung]  Kante  DisserUtion. 


48  Anmerkungen  za  Brief  61. 

61    [67]. 

Dorp.  I,  3,  S.  9 — 16.  Nach  einem  andatierten  Konzept,  das  nur 
anwesentlich  von  unserem  Text  abweicht,  gedruckt  in  Lamberts  Briefwech- 
sel I,  365—367,  I.  Kants  Sämmtl.  kl.  Schriften,  Bd.  III,  S.  115—130, 
Tieftrank  U,  692—606,  R.-Sch.  I,  361—370,  Ha.  X,  483—492,  Hb.  Vfil, 
664—670. 

103  28  (99  j)  5!Ket(4)^^fic  —  SKoral]  Vgl.  besonders  §  9  der  Kantischen 
Dissertation. 

103»  (99  7)  ^rn.  ^oUanb]  Georg  Jonathan  H.  (1742—1784)  Mathe- 
matiker und  Philosoph.  Sein  Briefwechsel  mit  Lambert  behandelt  haupt- 
sächlich die  Probleme  einer  Begründung  der  Differentialrechnung,  daneben 
aber  auch  die  Frage  einer  Behandlung  der  Philosophie  in  Anlehnung  an 
die  mathematische  Methode.     Vgl.  Lamberts  Briefwechsel  I,  S.  6 — 332. 

104  37  (100  9)  Acta  ervditomm]  VgL  L.  Salomon,  Geschichte  des 
Deutschen  Zeitungswesens,  I.  Bd.  Oldenburg  und  Leipzig  1900,  S.  89  f. 

106«  (100  ii)  S3rcmij(^c  Se^trdge]  Neue  Beyträge  zum  Vergnügen  des 
Verstandes  und  Witzes.     Bremen  und  Leipzig,  6  Bände,  1744—1759. 

105  9  ff.  (100  18  ff.)  Stbl^anblungen]  Aufsätze  mathematischen  and  philo- 
sophischen Inhalts  erschienen  in  den  Jahrgängen  1763,  1765,  1767,  1768 
and  1769  der  „Acta''  und  in  der  „Histoire  de  Tacad^mie  royale  des  sciences 
et  helles  lettres«  Berlin  1768,  1769,   1770. 

106  a  (101  lo)  AleÜiioL]  §  81:  Da  die  Theile  der  Dauer  nicht  zugleich 
sind,  so  machen  sie  eine  gewisse  Bestimmung  aus,  die  von  jeden  Möglich- 
keiten nur  eine  Reihe  wirklich  seyn  läßt.  Und  es  giebt  daher  Wahrheiten, 
die  an  die  Zeit  dergestalt  gebunden  sind,  daß  etwas  weder  früher  noch 
später  ist,  als  es  ist.  Auf  diese  Art  sagen  wir:  Was  erst  künftig 
seyn  wird,  ist  itzt  noch  nicht,  ungeachtet  es  seyn  könnte.  §  87:  Da 
die  Theile  der  Ausdehnung  außereinander  sind,  so  machen  sie  eine  gewisse 
Bestimmung  aus,  die  von  jeden  Möglichkeiten  nur  eine  Klasse  zugleich 
wirklich  seyn  läßt.  Es  giebt  daher  Wahrheiten,  die  an  den  Ort  dergestalt 
gebunden  sind,  daß,  was  in  einem  Raum  oder  Ort  ist,  nicht  zu- 
gleich außer  demselben  ist,  ungeachtet  es  gar  wohl  außer  demselben, 
oder  an  einem  andern  Ort  seyn  könnte.  Die  Bestimmungen  des  Orts  und 
der  Zeit  sind  es,  welche  die  Dinge  individual  machen,  und  es  ist  klar, 
daß  sie  beysammen  seyn,  folglich  die  Begriffe  der  Zeit  und  des  Raums 
mit  einander  verbunden  werden  können.  Denn  was  fortfährt  in  einem 
Raum  oder  an  einem  Orte  zu  bleiben,  das  dauert 

106  6  (101  u)  bie  Geometxx\&it  unb  CAronomeflijc^en  SBal^rl^eiten]  Ausdeh- 
nung und  Dauer  sind  nach  Lambert  einfache  Begriffe  und  als  solche  für  sich 


Band  X,  S.  108-106  (99— lOS).  4B 

möglich.  Von  ersterer  sagt  §  82  der  Alethiologie:  „Den  Begriff  der  Ans- 
dehnang  haben  wir  anmittelbar  durchs  Gefühl,  mittelbar  auch  durch 
das  Sehen.  Die  einfache  Ausdehnung  ist  eine  Linie,  die  wir  sodann  nach 
dreyen  Dimensionen,  nämlich  nach  der  Länge,  Breite  und  Dicke  legen, 
und  uns  dadurch  Flächen  und  körperliche  Räume  vorstellen,  und  Figuren 
und  Körper  bilden.  Die  Wissenschaft  der  Größe  der  Ausdehnung  ist  die 
Geometrie.'^  Ebenso  heißt  es  vom  Begriff  der  Dauer,  „daß  wir  ihn  in 
unserm  Bewußtseyn  haben'*  (§  78).  Als  Postnlata  in  Ansehung  der  Daner 
werden  dann  genannt:  „daß  wir  nach  Belieben  darinn  einen  An- 
fang setzen,  jede  Theile  als  Einheiten  ansehen,  und  sie  vor- 
wärts und  rückwärts  wiederholen  können.  Diese  Po/tulaia  sind  für 
die  Chronometrie  eine  Wissenschaft,  die  weiter  nichts  gebraucht"  (§  80). 

106  14  (101  vi)  Dter  erjien  @d^e]  Es  sind  die  bekannten  Sätze  von  der 
Zeit 

106  16  (101  J4)  »tt^ren  Segriff  bcr  Conünmtaet  u.  f.  w.]  L.  bekämpft 
wohl  den  Begriff  der  Kontinuität,  wie  er  z.  B.  in  der  Wolffischen  Meta- 
physik sich  findet:  „Si  in  compoflto  partes  eo  ordine  juxta  fe  invicem 
coUocentur,  ut  aliae  inter  ipfas  ordine  alio  interponi  abfolute  impoHibile 
nt,  compoHtum  continutan  dicitnr.  Contimdtaa  adeo  exdudit  exi/tenUam 
partis  diver/ae  iniermediae  inter  duas  dattu  fihi  proxinuu  po//ibiUm'* ;  vgl. 
Chr.  Wolff,  Philosophia  prima,  sive  Ontologia,  ed.  nova,  Francofurti  et  Lip- 
siae  1736,  §  554  und  Cosmologia  generalis,  Francofurti  et  Lipsiae  1731, 
§  176  ff. 

108 14  (103 »)  Simulachrum  \)t&  dtaunted]  Baensch  macht  a.  a.  0. 
S.  93  auf  §  252  der  Architectonic  aufmerksam:  „Überhaupt  geht  der  Wider- 
spruch auf  das,  was  nicht  zugleich  seyn  kann.  Nun  bedeutet  das  Woft 
zugleich  ursprünglich  so  viel,  als  zu  gleicher  Zeit,  und  in  dieser  Bedeutung 
gilt  der  Grundsatz:  daß  die  Theile  derZeit  schlechthin  nichtzngleich 
sind,  welcher  an  sich  schon  eine  Anlage  zur  Entdeckung  der  Widerspruche 
angiebt.  Man  hat  aber  diese  engere  Bedeutung  ausgedehnet  und  sie  gar 
transcendent  gemacht  Denn  in  der  Körperwelt  und  überhaupt  ist  das 
Solide,  welches  zugleich,  oder  zu  gleicher  Zeit  existirt,  oder  als  existirend 
angenommen  wird,  dem  Orte  nach  außer  einander,  dabey  aber,  so  fem 
es  verbunden  ist,  beysammen.  Ersteres  giebt  wiederum  die  Qrandsitze, 
daß  die  Theile  des  Raumes  außer  einander  sind,  daß  das  Solide 
jedes  andere  von  dem  Orte  aasschließe,  wo  es  ist,  daß  einerley 
Solides  nicht  zugleich  an  mehr  als  einem  Orte,  noch  verschie- 
denes Solides  zugleich  an  einem  Orte  exiitiren  könne.  Letzteres 
aber  machet,  daß  man  das  der  Zeit  nach  zugleich  seyn  mit  dem  bey- 
sammen  seyn  zu  Paaren  gehen  lUt,   und  daher  durch  das   zogleieh 

KtDt»  Bebritt«  D.     Briatwechaal.    IV.  4 
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s«jD  auf  «ine  allgemeinere  Art  eben  so  viel  versteht,  als  in  einem  bey- 
stmmen  seyn.  Wir  sind  non  ohnehin  gewöhnet,  die  Begriffe  des  Ran- 
BMi  ehender,  als  die  Begriffe  der  Zeit  transcendent  zu  machen,  and  da 
wir  den  Gedanken  eine  Aasdehnung,  Ort,  Abstand  ?c.  geben,  so  dehnen 
wir  das  beysammen  seyn,  und  mittelst  diesem  auch  das  zugleich 
soyn  aaf  das  Gedankenreich  und  die  Intellectualwelt  aas.  So  sehen  wir 
du  beysammen,  oder  in  einander  seyn,  der  einfachen  Begriffe, 
wie  das  in  einander  oder  an  einem  Orte  seyn  des  Soliden,  auf 
eine  Ihnliche  Art  an,  and  setzen  in  beydem  Widersprüche.*^  Für  diese 
Erscheinang  gibt  Lambert  dann  noch  eine  rein  physiologische  Erklärung: 
„Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  daß,  da  jedem,  auch  abstracten  Gedanken  die 
Bewegung  gewisser  Fibern  in  dem  Gehirne  entspricht,  wir  ein  confuses 
BewoAtseyn  and  Empfindung  von  der  Lage  dieser  Fibern  haben,  ungeföbr, 
wie  wir  den  Ort  derselben  klärer  empfinden,  wenn  der  Schmerz  die  Emp- 
findung verstärket  Und  so  giebt  allem  Ansehen  nach,  da  jede  Fiber  ihre 
besondere  Lage  und  Ort  hat,  das  confuse  Bewußtseyn  der  Empfindung  den 
naiörlichen  und  unmittelbaren  Anlaß,  den  Gedanken  Ausdehnung,  Ort  und 
Abstand  zu  geben.** 

108  17  fl.  (103  M  fl.)  theolog\\^i  ©d^tDÜrigfeitcn]  A  collection  of  papers 
which  passed  between  th&  late  leamed  Mr.  Leibnitz  and  Dr.  Clarke  in 
the  yoars  1715  and  1716.  Relating  to  the  principles  of  natural  philosophy 
and  religion  by  Sam.  Clarke.     London  1717,  deutsch  Frankfurt  1720. 

110  8.9  (105  16.16)  §122  — §119]  Die  „Phänomenologie  oder  Lehre 
von  dem  Schein**  ist  ein  Teil  des  „Neuen  Organen**  (Bd.  II).  Die  Frage  lautet: 
„wie  ferne  es  uns  möglich  sey,  daß  wir  uns  Wahrheiten 
ohne  sinnliehe  Bilder  deutlich  vorstellen  können?"  Die 
Antwort  gibt  §  122:  „Läßt  man  .  .  die  Begriffe  der  Ausdehnung,  Zeit, 
and  Bewegung  als  wahre  Begriffe  gelten,  so  bleibt  auch  in  dem  Bilde 
davon  viel,  das  mit  zu  der  reinen  Vorstellung  gehört,  und  der  reine 
Verstand  kann  davon  nicht  abstrahiren,  weil  es  zur  Sache  selbst  ge- 
hOrt.  In  Ansehung  der  meisten  übrigen  Wahrheiten,  und  besonders  der 
abstraeten,  müssen  wir  anmerken,  daß,  so  ferne  die  sinnlichen  Bilder  sie 
nicht  an  sich  vorstellen,  der  reine  Verstand  allerdings  davon  äbstrahirt, 
and  abstrahiren  muß,  dafeme  die  Vorstellung  ohne  solche  Bilder  seyn 
aoQ.  Dadorch  aber  erhalten  wir  nur  so  viel,  daß  wir  das,  so  an  der 
Stehe  ist,  uns  vermittelst  der  Wörter  und  anderer  dafür  angenommenen 
Zeichen  vorstellen  müssen.  So  finden  wir  in  den  Zahlen  nicht  wohl 
anders  einige  Deutlichkeit,  als  in  so  weit  wir  sie  durch  Ziffern  vor- 
stellen. In  dieser  Absicht  können  wir  sagen,  daß  wir,  vermittelst  der 
Sprache  und  anderer  Zeichen,    unsere  Erkenntniß   über    die  Bilder  and 
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Grenzen  der  Einbildangskraft  hinaas  schwingen,  wovon  nns  die  Algeber 
ein  volikommnerefl  Bey spiel  giebt^ 

110 34  (106  4)  Sufä^en  —  Tabellen]  Zas&tze  zu  den  Logarithmischen 
und  Trigonometrischen  Tabellen  zur  Erleichterung  und  Abkürzung  der  bey 
Anwendung  der  Mathematik  vorfallenden  Berechnungen  aasgefertiget  Ber- 
lin 1770. 

111 4  f.  (106  u)  ^inlabung]  Die  Einladung  vom  27.  Sept.  1770  ist 
abgedruckt  in  der  Allgemeinen  deutschen  Bibliothek,  14.  Bd.  1.  Stück  1771, 
S.  304—305. 

62  [68]. 

Dorp.  I,  4.     S.  17—19. 

Oedmckt:  Dürptische  Beyträge  für  Freunde  der  Philosophie,  Littera- 
tur  und  Kunst.  Jahrgang  1816.  1.  Hälfte.  Dorpat-Leipzig  1817.  S.  118 
bis  120. 

Dieser  Brief  ist  wohl  der,  von  welchem  Kant  IV,  411  in  der  Anmer- 
kung spricht  Ein  zwingender  Grund,  einen  anderen  anzunehmen,  liegt 
nicht  vor,  besonders  dann  nicht,  wenn  man  annimmt,  daß  Kant,  wie  so 
h&ufig,  aus  dem  Gedächtnis  zitierte. 

111»  (107  >)  $Berf]  Allgemeine  Theorie  der  Schönen  Künste,  2  Bde. 
Leipzig  1771—1774. 

112  4  (107  lo)  Das  zweite  in  fehlt  in  A^. 

63  [60]. 
Dorp.  I,  5,  S.  21—26. 

Gedruckt:  Dörptische  Beytrige,  Jahrgang  1816,  I,  S.  107—113.  Dem 
Druck  in  R.-Sch.  XI,  1,  S.  18—22  liegt  eine  Abschrift  David  Friedlftnders 
nach  Mendelssohns  Entwurf  vom  23.  Dez.  1770  zugrunde,  danach  in  Men- 
delssohns Schriften  Bd.  V,  8.  509—512  und  Hb.  VIII,  S.  676—679.  Die 
Abweichungen  sind  so  unwesentlich,  daß  ihre  Aufzählung  nicht  lohnt 

114«  (109  26)  «c^nlit^c  ®ebanfen]  Vgl.  oben  100  w  (96»)  und  die 
Anmerkung. 

114  8«  (109»)  edle  11]  II,  396  II  114 n  (IIO5)  ©dte  15]  H,  399  || 
115m  (1114)  ®dte  17]  U,  401  II  1166  (Hin)  @dt(  23]  H,  406. 

63a.  116 

Hn  (farl  "^oStpli  ^ÜaximiUan  f^ret^errn  k>on  ^ürft  u.  5lu^ftrbccg. 

9{euio^  1771.      n 

ürxD&lini  64. 
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64. 

3Sim  datl  '^o\tp^  SWttjimilion  %tti^tttn  üon  %üx^t  u.  Äupfetfccrg. 

17.  San.  1771. 

M  ^oc^ebelgebol^mer  ^o^gelal^rteT 

.f>oc^0ce^rter  ^crr  Professor! 
©»:  ^0(^cbclQcb:  bin  für  bic  wohlgemeinte  5Bünf(^e  be^  bem  gegen- 
1 17         »artigen  Sal^reS :  SBet^fel  fe^r  oerbunben.  3(1^  neunte  jeberjeit  au  2)ero  öoa. 
fommenen  Sol^Ierge^en  aufrichtig  Slut^eil,  unb  wünjc^e  ba^er  befecn  nie 
unterbrochene  2)auer  aud^  in  biefem  unb  öielen  folgenben  3o^ren. 
©leic^wie  i(^  mit  beftdnbiger  Ergebenheit  oer^ane. 
s         Serlin  b.  17«»"  Jan:  @w:  ^od)ebeIgeb: 

1771.  ergebener  Wiener 

Fürst 
U.  B.  Kg. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  49.  1912.  S.  484.  Eigenhändig  nur:  „ergebener 
5X«ner  Fürst" 

65  [60]. 

Dorp.  I,  8,  8.  35—38. 

Gedruckt:  Fr.  Th.  Rink,  Tiberius  Hemsterhuys  und  David  Ruhnken, 
Königsberg  1801,  S.  267—271,  Frid.  Traog.  Friedmann,  David  Ruhnkenii 
Orationes,  Dissertationes  et  Epistolae,  Brunswigae  1828,  vol.  II,  S.  712 — 715, 
teilweise  in  R.-Sch.  XI,  2,  S.  21—22,  übersetzt  von  Arthur  Ludwich  in 
„Zur  Kantfeier  der  Albertina",  Regiomonti  1889,  S.  5 — 6. 

Bahnken  (1723—1798),  zu  Stolp  in  Pommern  geboren,  war  gleich- 
zeitig mit  Kant  auf  dem  Kollegium  Fridericianum  in  Königsberg,  wurde  als 
„Kuhnke**  am  28.  April  1741  immatrikuliert  und  verließ  die  Heimat  noch 
als  Stadent    Im  Jahre  1761  wurde  er  ordentlicher  Professor  in  Leiden. 

117  16  (U2  i)  fanaticorum  di/ciplina]  Anspielung  auf  die  pietistische 
Erziehung  auf  der  Schule.  Vgl.  G.  Hollmann,  Prolegomena  zur  Genesis 
der  Religionsphilosophie  Kants,  Diss.  Halle  1899,  auch  in  A.  M.  1899, 
Bd.  86,  S.  1—73. 

117  m  (11214)  Wielke/io]  Vgl.  Brief  66  [61]. 

118  28  (113  17)  Gefneri]  Der  Philologe  und  Pädagoge  Johann  Matthias 
Gesner  (1691—1761)  gehörte  der  Universität  Göttingen  vom  Jahre  1734  bis 
1761  an. 

118  3«  (113  m)  Huetium]  Pierre  Daniel  Huet  (1630—1721),  Gegner 
Descartes'  und  Skeptiker.      „Sammlung  einiger  Briefe,   welche  zwischen 
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dem  Herrn  Baron  yon  Leibnitz  and  dem  gelehrten  Huetio  in  den  Jahren 
1673—1692  gewechselt  worden",  in:  J.  D.  Wincklers  Anecdota  Historico 
Ecclesiastica  Novantiqva  1.  Bd.,  4.  Stck.  Brannschweig  1755.  S.  502  (G.  J. 
Gerhardt,  Die  philosophischen  Schriften  von  G.  W.  Leibniz,  Berlin,  1875  f., 
Bd.  III,  S.  17). 

1194  (113  so)  Kypkio]  Georg  David  Kypke,  Observationes  Sacrae  in 
Novi  Foederis  Libros  T.  I  et  II  Wratrislaviae  1.755.  Kypke  verließ  das 
KoUegiam  Fridericianam  1738,  wurde  im  selben  Jahr  immatrikaliert,  1746 
a.  0.  Prof.,  1755  ord.  Prof.  der  orientalischen  Sprachen  in  Königsberg. 

119  8  (113  54)  Por/chio]  Johannes  Levinas  Porsch,  mit  Kant  am  24.  Sept 
1740  immatrikuliert,  wurde  1765  Prediger  an  der  Haberberger  Kirohe  zu 
Königsberg  und  starb  schon  1770. 


65a   [GOa]. 

Eine  Anfrage  in  Leiden,  wo  Ruhnkens  Nachlaß  auf  der  Universitäts- 
bibliothek aufbewahrt  wird,  blieb  ohne  Ergebnis. 


66  [61]. 

Dorp.  11,  283,  S.  1037—1040. 

Wielkes  studierte  zu  Königsberg  Theologie  (immatr.  am  10.  Mai  1758), 
promovierte  1763  in  Halle  und  wurde  Professor  beim  Kadettenkorps  in 
Berlin,  dann  in  Frankfurt  a.  0.,  ging  als  Hofmeister  der  Prinzen  Leo  und 
Michael  Wolkonski  nach  Rußland  und  begleitete  sie  als  ihr  Führer  aaf 
die  Universit&ten  Königsberg,  Leiden  etc.  Vgl.  J.  F.  Goldbeck:  Litten- 
riache  Nachrichten  von  Preussen,  Erster  Theil,  Leipzig  und  Dessau  1781, 
S.  205/6. 

I2I4  (115  so)  Sftf]  Scholia  in  Platonem  ex  Codicibus  Mss.  multarum 
bibliothecarum  primus  collegit  David  Ruhnkenius,  Lugduni  Batavorum  1800 
(posthum). 

121  6  (115  s»)  Paul]  Friedrich  Wilhelm  von  P.  (1724—1805),  seit  1763 
Professor  des  natürlichen  und  Staatsrechts.  Über  ihn  und  die  anderen  Pro- 
fessoren vgl.  Hatthijs  Siegenbeek,  Geschiedenis  der  Leidsche  Hoogeschool, 
2  Deelen  Leiden  1829  und  1832. 

131 T  (115  n)  FaUcenaer]  Lodew^k  Caspar  Valkenaer  (1715—1786), 
s«it  1766  Professor  der  griechischen  Sprache;  Tgl.  Laeitt  Müller,  Ge- 
sehichte  der  klassischen  Philologie  in  den  Niedariandeikf  Leipsig  1869, 
8.  82  fr. 
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1218  (115  m)  ÄlUmann]  Jean  Nicolas  SebaBtien  AUamand  (1716? — 
1787X  1749  Professor  der  Philosophie  and  Naturgeschichte,  ein  Schüler 
s^Qnyesande's;  ygl.  Nieuw  Nederl.  Biogr.  Woordenboek,  Leiden  1911,  Bd.  I, 
Sp.  75. 

ISl  9  (115  u)  Gaubiut]  Hieronymas  David  0.  (1704—1780),  seit  1735 
Professor  der  Medizin  und  Chemie.    Vgl.  XV,  464/5. 

181 10  (115  m)  Boerhave]  Vgl  I,  544. 

67    [62]. 

Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  8.  32—35,  Hb.  VID,  8.  685—688. 

123»«.  (118  9».)  auöarbeitung]  VgL  l25iou.  soi.  (I20  7u.  n».). 


68  [68]. 

Dorp.  I,  7,  8.  31—34. 

124«  (119  9)  grfeblänber]  Wohl  David  F.  (1750—1834),  welcher  1771 
nach  Berlin  übersiedelte. 

12510  (120?)  Stint]  125  soff.  (120  n  fl.)  ®(^rift]  Betrachtungen  aus  der 
spekulativen  Weltweisheit.     Königsberg  1771;  vgl.  II,  511,  Neudruck  512. 

125  SS  (120  w)  Sl^re  ©(^rift]  Kants  Dissertetion.  Vgl.  142  le  ff.  (135  sj  ff.). 

126  m  (121  ii)  @mit]^]  Adam  Smith,  Theory  ofmoral  sentiments  (Lon- 
don 1759),  deutsch  von  Chr.  G.  Rantenberg.    Braunschweig  1770. 

126  97  (121  u)  ^ome  Äritif]  Henry  Home,  Elements  of  criticism,  Edin- 
burgh 1762.  Grundsätze  der  Kritik  in  drey  Tbeilen  aus  dem  Englischen 
übersetzt  (von  J.  N.  lieinhard).     Leipzig  1763—1766. 

126  ni.  (121  lif.)  Snenbeljo^nd]  Rhapsodie  oder  Zusätze  zu  den  Briefen 
über  die  Empfindungen  in :  Philosophische  Schriften.  Theil  II,  Verb.  Aufl.  1771. 
8.  1—94. 

127  3  (121  r)  Silbnt^]  Wohl  die  nach  dem  Beckerschen  Porträt  Kants 
gefertigte  Kopie,  welche  Herz  von  Königsberg  mitgebracht  hatte;  vgl.  142  i4 
(135  »). 

69  [64]. 

Dorp.  II,  277,  8.  1017—1020. 

Sehreiberin  dieses  nur  unvollständig  vorhandenen  Briefes  ist  wahrschein- 
lich Frau  TOn  Klingspor  (vgl  Anmerkung  zu  Brief  29  [28]).  Von  ihr 
fand  sich  im  Nachlaß  von  Borowski  ein  Schreiben  an  diesen  vor,  das  in  bezug 
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auf  Handschrift  and  Orthographie  vollst&ndig  mit  dem  vorliegenden  Brief 
übereinstimmt. 

127  M ».  (122  J4  f.)  (Erinnerungen  —  v.  Kleist]  Der  anonyme  Verfasser  der 
zuerst  in  Zürich  1754  erschienenen  „Erinnerungen  an  eine  Freandin**  war 
nicht  Kleist,  sondern  Wieland. 

128  m  (128  30)  IDer  Ort]  Friedr.  WUh.  v.  Klingspor  bekam  am  5.  lUiz 
1770  eine  Kompagnie,  welche  in  Drengfurt  stand. 

70  [66]. 

Qotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  24—31,  Hb.  VIII,  8.  688—694. 

130  10  (124  3s)  er]  A.  Riehl  macht  darauf  aufmerksam,  dafi  Kant  sich  hier 
verschrieben  haben  muß,  und  will  statt  er  —  ed  setzen,  ed  würde  dann 
„das  Subjekt  in  seiner  durch  den  Gegenstand  bewirkten  Modifikation  der 
Bestimmung  unseres  Gemütes'^  sein.  R.  weist  auf  Nr.  925  der  „B«flexionen 
Kants  zur  Kritik  der  reinen  Vernunft  herausgegeben  von  B.  Erdmann  (Leip- 
lig  1884)  hin,  wo  es  heißt:  „bafe  eine  SSorfteHung,  »elc^e  felbfl  eine  SBtrfung 
be«  Objecto  ift,  i^m  correjponbiere,  tfl  rool  ju  begreifen".  (Vgl.  R's  „Der 
philosophische  Kritizismus"^  Leipzig,  1908  I,  S.  369 A.)  Man  könnte  aaeh 
fte  und  t^rer  statt  er  und  feiner  setzen. 

131  14  (126  lo)  MaUehranche]  Vgl.  z.  6.  „De  la  recherche  de  la  v^rit^**, 
livre  III  2,  chap.  VI,  VII  u.  5. 

131 N  (12613)  Serfc^tebene  OJ'loraUfien]  Es  ist  wohl  an  die  englischen 
Moralphilosophen  zu  denken. 

131  37  (126  13)  C^ruftud]  Vgl.  „Weg  zur  Gewissheit  und  ZuveriissigkeH 
der  menschlichen  Erkenntniss*^,  2.  Aufl.,  Leipzig  1762,  §§  431,  432. 

132  M  (127  n)  2^erf(^en]  Vgl.  Kants  Urteil  142i6ff.  (135tifl.). 

133  u  (127  m)  r«c«n/irt]  Vgl.  Breslauiscbe  Nachrichten  von  Schriften 
und  Schriftstellern.  52.  Stuck.  28.  Dez.  1771.  S.  411  und  Göttinger  An- 
zeigen. 104.  Stück.  31.  Aug.  1771.  S.  892—895.  Der  Rezensent  war  in 
letzterem  Fall  nach  handschriftlicher  Notiz  im  Exemplar  der  Univeraitlts- 
bibliothek  zu  Göttingen:  Feder. 

188  M  (128  n)  ^afior  ©(^ul^j  Johann  Schultz  (1789—1805),  damals 
Pastor  in  Löwenhagen  bei  Königsberg,  rezensierte  Kants  Dissertation  in 
den  „Königsbergischen  Gelehrten  u.  Politischen  Zeitungen"  Stück  94  u.  95 
vom  22.  u.  25.  Nov.  1771.  S.  sieht  durch  Kants  Schrift  Aussichten  eröffnet, 
„die,  wenn  sie  die  Probe  halten,  der  ganzen  Metaphysik  eine  neue  Epoche 
ankündigen".  Als  ihr  Hauptzweck  wird  die  Trennung  des  Sinnlichen 
vom  Intellektuellen  bezeichnet    Nach  einer  klaren,  Kants  Lehren  rielfaeh 
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in  wörtlicher  Übersetzung  wiedergebenden  Inhaltsangabe  macht  S.  dann  drei 
Einwände  geltend:  1.  vermißt  er  „die  genaueste  Betrachtung  des  Unter- 
sohieds  der  äußerlichen  und  innerlichen  Empfindungen ''.  Im  Gegensatz  zu 
Kants  LengnuDg  der  Möglichkeit  eines  intuitus  intellectualis  (a.  a.  0.  §  10) 
nimmt  er  einen  solchen  für  das  Sichselbstbeschauen  der  Seele  an  und  glaubt 
auch  an  eine  Beschauung  der  Geister  untereinander,  2.  wird  gefragt,  ob 
Raum  und  Zeit  nicht  vielleicht  y^principia  communia  Jormae  mtmdi  tarn  fen- 
fibUis,  quam  intelligibüis  sind".  Kants  auf  die  erstere  Ansicht  einschrän- 
kender Beweis  sei  nicht  zwingend,  3.  hält  S.  Kants  Satz,  ^daß  alle  Sub- 
stanzen, die  von  einer  einzigen  nothwendigen  Ursache  abhangen,  deshalb 
eine  einzige  Welt  ausmachen*^  für  unrichtig.  Sie  konnte  ^verschiedene 
Tota  hervorbringen,  deren  keines  mit  dem  andern  in  commercio  ist**.  Der 
Natur  der  Substanzen  wurde  dies  nicht  widersprechen.  Vgl.  auch  unten 
Anmerkung  zu  274  as  (257  ao). 

134  7  (128  30)  Lambert]  Vgl.  oben  107  sfl.  (102  wir.). 

134  31  (129 17)  Baumgarten]  Alexander  Gottlieb  B.,  Metaphysica.  Editio  IV. 
Halae  Magdeburgicae  1757.  §  18.  Nullum  absolute  impossibile  est  hypo- 
thetice  possibile.  Ergo  nullum  hypothetice  possibile  est  absolute  impossi- 
bile. Omne  hypothetice  impossibile  et  possibile  est  m  se  possibile.  Ergo 
absolute  impossibilia  nee  hypothetice  possibilia  sunt,  nee  impossibilia.  Quod- 
dam  absolute  possibile  est  hypothetice  impossibil;. 


71   [66]. 

H?   Abschrift  im  Kgl.  Geh.  Staatsarchiv  in  Berlin  R.  76.    11,  vol.  IV. 

Gedruckt:  A.  Warda,  A.  M.  Bd.  36.  1899.  S.  516—518:  „Kants  Bewer- 
bung um  die  Stelle  des  Subbibllothekars  an  der  Schloßbibliothek'' ;  dort  ist 
Näheres  über  diese  Angelegenheit  zu  finden. 


136  72. 

«n? 

tf  1.  Oct.  1773. 

^od^ttol^Ie^rtDÜTbtger  unb  ^»od^gela^rter, 
Snjonberö  .^od^juel^renber  ^6.  Magifter. 
($&):  |)0(I^Q)o^Iet)rtt)ärben  l^abe  bie  @^re  l^teburd^  ergebenfl  um  bie 
2  Duc:  auf  weld^e  ic^  freiwillig  baS  honorarium  Don  8  rt^Ir.  bcro  ^m. 
»        @o^ne  beQ  feiner  Greife  ^eruntergefe^t  l^abe,  gu  erfuc^en. 
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fRvc  docenten  ber  aniverfitaet  ftnb  i^t  befönberS  obligiri  alle  ölte 
refta  in  furjer  3Ht  ju  berichtigen.  3^  oerbleibe  fonji  mit  ber  grö^eften 
.^o(^a(^tung 

Koenigsb:  den  1.  Oct  1772.  ergebenjter  Wiener  k 

I.  Kant. 

Jastizrat  Dr.  Linckelmann  f,  Hannover,  welcher  freandlichst  eine  Photo- 
graphie de»  Briefes  zur  Verfügung  stellte. 

Gedruckt:  „Frankfurter  Zeitung"*  vom  28.  Januar  1904  (Nr.  28)  unter 
dem  Titel:  ..Ein  Mahnbrief  I.  Kants".  Adressat  unbekannt. 

In  dem  Edikt  vom  24.  September  1764  „Acta  Acad.  Regiom.  S.  Nr.  26: 
Das  Sohuldwesen  derer  Studenten  und  die  einzuschränkenden  Credit**  heißt 
es:  „Alle  CoUegia,  Informationes,  Medicamenta,  Arztlohn,  Mittagsessen,  ordent- 
licher Abendtisch,  Hausmiethe,  Aufwartung,  Bettezinß,  Peruquenmacher  und 
Barbierlohn,  sollen  nicht  über  ein  halb  Jahr,  nemlich  von  Ostern  bis  Micha- 
elis und  von  Michaelis  bis  Ostern  creditiret  und  geborget  werden,  bey  Ver- 
lust der  legalen  Forderung,  es  wäre  denn,  daß  das  Officium  Academicum 
auf  geschehene  Anzeige,  gegründete  Ursache  fände,  denen  Creditoribns 
eine  längere  Nachsicht  zu  verstatten. '^ 

Über  Kants  Verhalten  seinen  Schuldnern  gegenüber  berichtet  Johannes 
Voigt  in:  „Das  Leben  des  Professor  Christian  Jacob  Kraus",  Königsberg 
1819.  S.  190:  „Er  [Kraus]  hat  nie  einen  abgegangenen  Studenten  wegen 
des  Honorars  gemahnt  (was  Kant  wohl  that,  indem  er  z.  B.  einen  abgegan- 
genen Studenten  bis  nach  Culm  hin  an  die  Bezahlung  des  Honorars  schrift- 
lich erinnerte)."  Ebenso  heißt  es  S.  437:  „[Kant]  hielt  die  Nachsicht  gegen 
schlecbtbezahlende  Zuhörer  für  durchaus  tadelnswerth.  ,Sie  werden  dadurch 
verschwenderisch  and  gewissenlos,  sagte  er;  wenn  sie  den  Lehrer  verab- 
säumen und  betrügen,  so  lernen  sie  auch  andere  Menschen  betrügen.  Der 
zum  ordentlichen  Zahlen  angehaltene  Zuhörer  wird  dadurch  gewissermaßen 
immer  auch  zum  Fleiß  genöthigt;  wer  dagegen  durch  läßige  Nachsicht  die 
Privatrorlesungen  vernichtet,  der  bringt  die  Universität  selbst  in  einen  elen- 
den Stand ;  umsonst  opfert  niemand  in  der  Welt  seine  Kräfte  auf  u.  s.  w." 


73  [866]. 
Dorp.  HI,  fol.  33—34.    Gedrucktes  Anschreiben,  nur  Datnm  und  Unter- 
schrift von  Wielands  Hand. 
Wielftnd  (1733-1  »13). 
136  m   (Xll  367  lo)    hdamt   )u    tnoc^nj    Anxeigen 
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„RönigsberglBche  Gelehrte  and  Politische  Zeituagen*^  vom  14.  Januar, 
22.  Februar,  6.  Mai  1778.  Über  die  Gründung  des  „Merkur"  vgl.  C.  M. 
Wielands  simtliche  Werke,  Leipzig  1824  ff.,  Bd.  52,  S.  39—52.  Die  Zeit- 
schrift erschien  zu  Weimar  vom  Jahre  1273—1810,  von  1790  an  als  ^Der  Neue 
Tentsche  Merkur*'. 

74  [67]. 

Dorp.  I,  81,  S.  139—142. 

Gedruckt:  DSrptische  Bey träge  1816,  S.  120—122. 

137  85  (131 18)  Se^ttdgc]  Kant  hat  nur  die  Schrift  Über  ben  ©cbraud^ 
teleologijc^er  ^rindpien  in  ber  ^^ilofop^ic  (1788)  im  Merkur  veröffentlicht. 

138  tt  (132  6)  So/ius]  Name  einer  berühmten  Buchhändlerfamilie  in 
Rom  unter  Angustus. 

75  [68]. 
Dorp.  II,  241,  S.  885—888. 

Biesemtnn  aus  Reval  (1733—1790),  immatrikuliert  am  28.  April  1760. 

139i6fl.  (132  36«.)  üfrdnem]  Am  19.  Juli  1773  wurden  mit  der  Be- 
zeichnung als  Eques  Ukrania-Rufsus  immatrikuliert  Theodor,  Jobannes  und 
Michael  de  Tumansky,  Johannes  de  Kulabka  und  Basilius  Bielawski  als 
Ukrania  Rusfns. 


76  [69]. 

Dorp.  n,  135,  8.  489—492. 

Gedruckt:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40,  1893,  8.  539-540. 

140  u  (133»)  Saläre  oerflofecn]  Vgl.  Brief  26  [25]. 

140«  (134»)  Hintz]  Jakob  Friedrich  H.  (1743—87)  hatte  in  Königs- 
berg und  Leipzig  studiert,  wurde  1762  Kollaborator  an  der  Rigaer  Domschrie, 
später  Buchhändler  in  Mitau. 

140  8»  (134  u)  ö:  Sa$/]  Vermutlich  Gideon  Heinrich  v.  S.,  der  1808 
als  Golding'scber  Oberhauptmann  starb. 

141 6  f.  (134  >sf.)  Mnfer  gürfi]  Herzog  Peter  von  Kurland  (1769— 1795) 
ließ  auf  dem  Landtage  1772  verkünden,  daß  er  im  Begriff  stehe,  ein  aka- 
demisches Gymnasium  zu  errichten.  1773  erschien  der  von  Sulzer  ver- 
faßte „Entwurf  der  Einrichtung  des  von  Sr.  Hocbfürstl.  Durchlaucht  dem 
Herzoge  von  Curland  in  Mitau  neugestifteten  Gymnasii  Academici'^  (Mitau). 
Am  29.  Juni  1775  war  die  feierliche  Eröffnung.  (Vgl.  K.  Dannenberg,  Zur 
Geschichte  und  Statistik  des  Gymnasiums  zu  Mitau,  Mitau  1875.) 
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141  10. 11  (134  »7.  n)  bafe  —  jlünbcjl]  Vgl.  Brief  107  [96]. 

141  16  (134  S3)  ^(^tDejiern]  Es  lebten  damals  wahrscheinlich  noch  drei 
Schwestern  Kants:  1.  Maria  Elisabeth,  geb.  1727,  1752  mit  dem  Schah- 
machermeister Christian  Krohnert  verheiratet,  welche  Kant  seit  1768  onter- 
stätzte,  2.  Anna  Luise,  geb.  1730,  mit  dem  Zeugmachermeister  Johann  Christoph 
Schultz  verheiratet,  3.  Katharina  Barbara,  geb.  1731,  1772  mit  dem  Peru- 
qaier  Teyer  verheiratet.  Über  die  von  Kant  in  dem  Haasbuche  seiner 
Eltern  als  1796  noch  lebend  aufgeführte  R^na  Dorothea,  geb.  1719,  fehlen 
weitere  Nachrichten.  Vgl.  Amoldt,  Gesammelte  Schriften,  Berlin  1908,  Bd.  III, 
S.  108  f. 

141  n  (135  s)  Dl^etm]  Ein  Schuhmacbermeister,  der  seine  beiden  Neffen 
unterstützte;  vgl.  Rink  S.  31  und  XI  324 r ff.  (311  so».). 

77  [70]. 

H?  Gedraekt  „ans  der  Handschrift  Kants"  zuerst  in  Ha.  X,  S.  493—494, 
R.-Sch.  XI,  1,  8.  70—71  und  Hb.  VUI,  S.  723—724.  Fakshnile  mit  kleinen 
Abweichungen  in:  „Sammlung  historisch  -  berühmter  Autographen  oder 
Facsimiles  von  Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit''. 
1.  Heft.    Stuttgart  1845.    Nr.  8. 

Nicolai  (1733— ISll),  der  bekannte  Buchh&ndler  and  Schriftsteller  in 
Berlin. 

142  8(13oii)  ^ilbnified]  Vgl.  Anmerkung  zo  127  i  (121  tr),  der  Stich 
war  von  den  Berliner  Kupferstechern  Schienen. 

142  i6fl.  (135  »ff.)  ^ope^  etc.]  Lambert  besprach  Herzens  Schrift  unter 
der  Chiffre  Sw.  und  faßte  sein  Urteil  gleich  am  Anfang  so  zusammen: 
^  Diese  Betrachtungen  sind  eigentlich  ein  Commmtarius  über  die  1770  von 
Hm.  Kant  za  Königsberg  gehaltene  Di/p.  pro  loco  .  .  .,  bey  welcher  Hr. 
Herz  Respondens  war.  Er  trägt  nun  in  Form  eines  Schreibens  umständ- 
licher vor,  was  er  in  Ansehung  der  Kantschen  Principien,  theils  für  sich 
verstanden,  theils  von  seinem  Lehrer  geh&rt,  theils  auch  selbst  dabey  an- 
zumerken gefunden  haf^ 

78  [866]. 
Dorp.  111,  fol.  27. 

Da  das  Kortum'sche  Wappen  an  den  Siegelspuren  noch  zu  erkennen  iii 
(5  Rosen  im  Felde)  und  E.  Tr.  Y.  Kortam  i.  J.  1778  von  dem  polnischen 
König  Stanislans  Poniatowski  zum  Geheimrat  ernannt  wurde,  ist  es  als 
ziemlich  sicher  anzunehmen,  daß  er  der  Schreiber  des  Briefes  war.  Vgl. 
über  ihn  Anmerkung  zu  89  »  (85). 
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142  u  (XII  858  7.  s)  Aubergenoü]  Nichts  ermittelt 
148  1  (XII  358  10)  Potocki]  Nichts  ermittelt. 

143  6  (XII  358  14)  Carozzt]  Johann  Philipp  von  Carosi  (1744—1801), 
Polnischer  Hauptmann  und  später  Bergwerksdirektor.  (Vgl.  Abraham  Jakob 
Penzels  merkwürdige  und  wichtige  Briefe,  Bd.  1,  Leipzig  1798,  S.  182.) 

79  [71]. 

Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  63—67,  Hb.  VUI,  S.  694—697.  Der  Brief 
durfte  die  Antwort  auf  einen  verlorenen  Brief  Herzens  an  Kant  sein. 
Dieser  spricht  143  2s  (136  i?)  von  einem  ihm  mitgctl^ciltcn  Sc^rriben  und 
die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  es  dem  auch  verlorenen  Brief  von  Nicolai 
(76a  [69  a])  beigegeben  war.  (Vgl.  142  28  [136*].)  Die  Tatsachen,  auf 
welche  Kant  in  seinem  Brief  eingeht,  finden  sich  in  den  Mheren  Briefen 
von  Herz  nicht.  Die  Datierung  des  Briefes  ist  nicht  ganz  sicher.  Die 
Möglichkeit,  daß  Kant  das  erste  Stück  des  20.  Bandes  der  „Allgemeinen 
deutschen  Bibliothek'^  schon  vor  Nicolais  Zusendung  kannte,  besteht,  doch 
konnte  die  Bekanntschaft  nicht  vor  dem  August  geschehen,  da  in  dem  Stück 
ein  am  12.  Juli  geschehener  Todesfall  erwähnt  wird.  Zur  Datierung  gegen 
Ende  des  Jahres  dient  dann  die  allerdings  nicht  ganz  eindeutige  Bemer- 
kung in  145  36  (138  ii). 

143  »9. 80  (136  S4.  »5)  ifac&nd«n8— Strjne^tttffcnfd^aft]  David  M.  (1726 
— 1778),  Arzt  in  Dublin,  veröffentlichte:  „A  Methodical  Introduction  to 
the  Theory  and  Practice  of  Physic",  London  1772.  Im  Jahre  1773  er- 
schien in  zwei  Teilen  eine  deutsche  Übersetzung  unter  dem  Titel  „Syste- 
matische Einleitung  in  die  theoretische  und  practische  Arzneykunst"  (Leip- 
zig). 

145»  (137  84)  SSerfud^  in  ber  9!KoraI^)^iIo|op]^ic]  Unter  diesem  Titel 
hat  Herz  nichts  veröffentlicht. 

145  28  (138  18)  recen/ion]  Herz  rezensierte  unter  der  Chiffre  Z.  in  der 
Allg.  deutschen  Bibl.  20.  Bd.,  1.  Stck.  1773,  S.  25—51  Ernst  Platners 
„Anthropologie  für  Aerzte  und  Weltweise**.  1.  Theil,  Leipzig,  1772.  P.  teilt 
die  Erkenntnis  des  Menschen  in  drei  Wissenschaften:  „Man  kann  erstlich 
die  Theile  und  Geschaffte  der  Maschine  allein  betrachten,  ohne  dabey  auf 
die  Einschränkungen  zu  sehen,  welche  diese  Bewegungen  von  der  Seele 
empfangen,  oder  welche  die  Seele  wiederum  von  der  Maschine  leidet;  das  ist 
Anatomie  oder  Physiologie.  Zweytens  kann  man  auf  eben  diese  Art  die 
Kräfte  und  Eigenschaften  der  Seele  untersuchen,  ohne  allezeit  die  Mitwir- 
kung   des    Körpers  oder  die  daraus  in  der  Maschine  erfolgenden  Verän- 
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derongen  in  Betracht  zu  ziehen ;  das  w&re  Psychologie,  oder  welches  einerley 
ist,  Logik,  Ästhetik  and  ein  großer  Theil  der  Moralphilosophie.  .  .  .  Endlich 
kann  man  Körper  und  Seele  in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen,  Einschrän- 
kungen und  Beziehungen  zusammen  betrachten,  und  das  ist  es,  was  ich 
Anthropologie  nenne"  (a.  a.  0.  Vorrede  XV  ff.). 

146  16  (139  11)     recen/ion  3^rer  ©(^rift]  Vgl.  142  |9  (135»). 


80  [72]. 
Dorp.  11.  235,  S.  865—868. 
Schreiber  nicht  ermittelt. 

146  J4  (139  »9)  8ongin]  Longin  (213—273)  ist  bekanntlich  nicht  der 
Verfasser  der  unter  seinem  Namen  gehenden  Schrift  lapi  ^ooi. 

146  st  (139»)  SKenbcljonS,  Jpome'8,  5D^riner8]  Von  ersterem  kommen 
außer  den  Briefen  „Über  die  Empfindungen**  die  „Rhapsodie  oder  Zusätze  zu 
den  Briefen  über  die  Empfindungen**  in  Betracht,  femer  die  Abhandlung 
„Ober  die  Hauptgrundsätze  der  schönen  Künste  und  Wissenschaft",  vor  allem 
aber  die  ^Über  das  Erhabene  und  Naive  in  den  schönen  Wissenschaften**. 
(Sämtliche  Arbeiten  in  Mendelssohns  gesammelten  Schriften  Bd.  I.)  Home 
handelt  über  das  Erhabene  in  Vol.  I,  Chapt  IV  „Orandeur  and  Snblimity" 
seiner  „Elements  of  Criticism**.  Meiners  veröffentlichte  „Einige  Betrachtungen 
über  den  guten  Oeschmack**  in  seinen  „Gemeinnützigen  Abhandlungen** 
2ter  Band,  1.  Theil  auf  das  Jahr  1774  (8.— 22.  Januar).  Vgl.  auch  Meiners, 
„Vermischte  philosophische  Schriften",  Leipzig  1775,  1.  Theil  S.  133—163 
und  seinen  „Kurzen  Abriß  der  Psychologie**,  Göttingen  und  Gotha,  1773, 
S.  16  ff. 

81  [73]. 

Dorp.  I,  9,  S.  39—40. 

Entwurf  oder  gleichzeitige  Abschrift  im  Besitz  der  Züricher  Zentnl- 
bibliothek.  Gedruckt:  Dörptische  Beyträge  Jahrgang  1816,  1.  Hälfte,  S.  98 
—  101,  G.  Finsler,  „Kant  und  Lavater**  im  „Kirchenblatt  für  die  reformirte 
Schweiz"*,  6.  Jahrgang,   1891.  Nr.  30;  vgl.  ebenda  Nr.  25. 

Layater  (1741— I80i). 

149  SS.  M  (142  35.36)  9t(^tflebanfen  in  mein  SRenfd^gebic^t]  An- 
spielang  auf  „Pbysiognomische  Fragmente  zur  Beförderung  der  Menschen- 
kenntniß  und  Menschenliebe;  Gott  schuf  den  Menschen  sich  zum  Bilde!" 
In  vier  Verauchen,  Leipzig  und  Winterthur.     1775 — 78. 

150  t  (142  si)  ^fenntnger]  Johann  Konrad  Pf.   (1747—1792),    1775  Dl»- 
.  konns  am  Waisenhaus  zu  Zürich  wie  Lavater. 
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150  81.  (U2Mf.)  |)erber«  —  ber  bod^  nun  jprit^t]  Herder  hatte  in 
einem  undatierten  Brief  an  Layater,  den  dieser  am  26.  Okt.  1773  erhielt, 
'^zwei  oder  drei  Bächelchen  und  Aafsätze"  als  demnächst  erscheinend  be- 
zeichnet: ^Das  erste  nennet  sich  „Eine  nach  Jahrtausenden  enthäute  hei- 
lige Schrift  l**  Das  andre  ist  ein  Schlässel  zur  menschlichen  Geschichte, 
wo  sie  Nacht  und  Nebel  ist,  färs  menschliche  Herz,  das  dritte  ist  ein  klein 
Bändchen  Volkslieder  (Englisch  und  Deutsch !),  das  vierte,  so  mir  noch  ums 
Herz  liegt,  soll  von  Deinem  und  meinem  Stande,  dem  Predigtamt,  reden  — 
ein  klein  Bändchen,  vielleicht  zum  Gegenhalt  und  Rückseite  des  schönen 
und  vornehm-geistlichen  Spaldingschen  Tractats."  Vgl.  Aus  Herders  Nach- 
laß, hrsg.  von  H.  Däntzer  und  F.  G.  von  Herder,  Frankfurt  a.  M.  1856/7, 
Bd.  II,  S.  61  und  Haym  a.  a.  0.  I,  S.  536  ff. 

150  4  (142  n)  tnbe^  Siant  jc^toeigt]  Auch  Herder  hatte  in  dem  von  ihm  und 
Hamann  anonym  veröffentlichten  Aufsatz  in  der  Kanterschen  Zeitung,  Beil. 
zum  10.,  12.  u.  14.  Stack,  d.  3.,  10.  u.  17.  Febr.  1774.  „Gefundene  Blätter 
aus  den  neuesten  Deutschen  Litteraturannalen  von  1773"  in  dem  3ten  Frag- 
ment gesagt:  „Und  Philosophie,  die  Pflegerin  Deutschlands sie  schläft. 

Ihr  Mendelsohn  und  Sulzer  kranken:  ihr  Liebling  Kant  ruhet*^  Der 
orsprdngliche  Text  hieß:  „ihr  Liebling,  vielleicht  mehr  als  Beide  .  .  .'^ 
Nach  Hamanns  Brief  an  Herder  vom  30./31.  Mai  1774  ist  dieses  „Befwort" 
von  Kant,  welcher  bei  Kanter  wohnte  und  so  das  Manuskript  vor  dem  Druek 
sah,  gestrichen  worden  (Hamanns  Schriften  Bd.  V,  S.  80).  Vgl.  R.  Haym, 
Wiedergefundene  Blätter  zu  Herders  Schriften,  „Im  neuen  Reich*^,  3.  Jahr- 
gang, 2.  Band,  Leipzig  1873,  S.  525. 


8l8  [73a]. 
Es  ist  vielleicht  derselbe  Brief,  dessen  Herder  in  einem  Briefe  an 
Hamann  Anfang  Mai  1774  gedenkt:  „Lavater  citirt  eine  Stelle  aus  Kants 
Briefe,  die  sich  offenbar  und  wie  ich  selig  hoffe  allein  darauf  [die 
„Gefundene  Blätter"  etc.]  bezieht."*  Vgl.  0.  Hoffmann  a.  a.  0.  S.  81.  Die 
Anspielung  ist  nicht  ganz  deutlich.  Der  Brief  Lavaters  an  Herder  ist  uns 
leider  nicht  erhalten;  vgL  Haym  a.  a.  0.  S.  525. 

82  [74]. 

Dorp.  n,  128,  S.  464—467. 

J.  G.  JacoM  (1740—1814),  der  bekannte  Dichter  und  ältere  Bruder 
von  F.  H.  Jacobi,  damals  Kanonikus  am  Stifte  St.  Mauritius  und  Bonifacius 
zu  Halberatadt 
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150m  (148  u)  3rid]  Von  der  „Iris,  Vierteljthrachrift  fär  Fnaenzimmer'' 
erschienen  in  den  J&hren  1774—1777  8  Binde.  Das  23.  Stack  der  „Königs- 
bergischen Gel.  u.  Polit.  Zeitungen*^  vom  21.  März  1774  brachte  eine  Nach- 
richt, die  Heraasgabe  der  Iris  betreffend.  Am  Schlosse  heißt  es :  „Man  kann 
sich  hiesiges  Orts,  der  Sabscription  wegen,  an  die  Kantersche  Bachhandlang 
wenden,  als  an  welche  die  Adresse  von  Herrn  Prof.  Kant  äbertragen  worden.** 


88   [75]. 

Dorp.  II,  209,  8.  741—742. 

Nonne  (1749— 1821)  studierte  von  1766  an  in  Jena,  wurde  1773  Hof- 
meister in  Lippstadt  and  1774  Direktor  des  dortigen  Gymnasiums.  Vgl.  über 
ihn:  A.  W,  Möller,  J.  G.  Chr.  Nonne  in  seinem  Leben  und  Wirken  dar- 
gestellt   Hannover  und  Münster  1822. 

151 18  (144  7)  ^b^anblung]  „Einige  Gedanken  über  die  Philosophie 
nebst  der  Ankündigung  eines  Neuen  gelehrten  Merkurs,"  Minden  1774. 
N.  will  die  Philosophie  für  den  Endzweck  des  menschlichen  Geschlechts, 
die  Glückseligkeit,  nutzbar  machen.  Er  bekämpft  deshalb  die  Spitzfindig- 
keiten der  überlieferten  Metaphysik  und  fordert  eine  Erneuerung  der  Philo- 
sophie, an  welcher  auch  Kant  mitarbeiten  sollte.  Das  Unternehmen  wurde 
nicht  ausgeführt. 

83a.  145 

Sott  ^einric^  (^rifHan  9ote.  u 

uor  «prll  1774. 
Ütm&ltnt  »on  .pamann  an  ^etber  3.  Kpril  1774. 
ge^Ifteae  bei  Roth  V,  68  a»-  Srile  2  u.  3  0.  oben. 

Hamann  schreibt:  ..Der  Verf.  des  Musenalmanachs  hat  auch  an  Kant 
geschrieben." 

Boie  (1744—1806)  gab  von  1770—1774  den  Göttinger  Musenalmanach 
heraus. 

84  [76]. 
Dorp.  II,  186,  S.  661—664. 

152  m  (145  s)  Gri/anov9ki]  Nicolans  Bernhard  G.  aus  Leipiig  wurde 
immatriknljert  am  23.  Sept  1767. 

86  [77]. 
Dorp.  II,  187,  S.  665—666. 


64  Anmerkungen  xu  Brief  85—87. 

153 16  (145  st)  Die  Wertziffer  und  Oeldsorte  nicht  ganz  deutlich  zu 
lesen. 

153  26  (14fi7)  V.  Meyer]  Karl  Friedrich  v.  M.  (1708—1775),  kgl.  preuß. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Dragonerregiment».  Über  Kants  Beziehungen 
zu  ihm  berichtet  Jachmann :  „In  früheren  Jahren  hat  er  mit  den  Generalen  von 
Lossow  und  v.  Meier  auf  einem  besonders  freundschaftlichen  Fuß  gelebt  und 
vorzuglich  an  des  Letztem  auserlesenen  Tafel  sehr  häufig  die  Versammlung 
geistreicher  Männer  vermehrt"  (S.  145).  Hamann  schreibt  am  1,  Febr.  1764 
an  J.  G.  Lindner:  „Er  [Kant]  hält  jetzt  ein  Collegium  für  den  Gen.  Meyer 
und  seine  Ofßciere,  das  ihm  viel  Ehre  und  Nutzen  bringt,  weil  er  fast  tägl. 
speist  und  mit  einer  Kutsche  zu  seinen  Vorlesungen  geholt  wird  in  Mathesi 
und  Geographia  physica.**     (Hamanns  Schriften  Bd.  III,  S.  213.) 

86  [78]. 
ü.  B.  Kg. 

Gedruckt  nach  einer  Abschrift  aus  Kleukers  Nachlaß  bei  H.  Ratjen, 
„Johann  Friedrich  Kleuker  und  Briefe  seiner  Freunde**,  Gottingen  1842, 
S.  206—208,  nach  dem  Original  von  Roth  in  Hamanns  Schriften  Bd.  VIII, 
S.  234—237,  danach  Abdruck  in  A'. 

153  38  (146  u)  %oi\i}tx  bcr  diteflen  Itrfunbe]  Herders  „Älteste  Ur- 
kunde des  Menschengeschlechts**,  I.  Teil,  erschien  anonym  im  Jahre  1774  zu 
Riga.  Die  sie  betreffenden  Briefe  sind  durch  Hamann  veranlaßt.  Er  schreibt 
an  Herder  am  2.  April  1774:  „Unser  Freund  Hartknoch  hat  mir  eine  große 
Freude  mit  Ihrem  Commentar  über  die  älteste  Urkunde  des  Menschen- 
geschlechts gemacht,  die  ich  gestern  Abend  und  Nacht  durchgelaufen  .  .  . 
Ich  habe  das  monstrum  horrmdum  heute  sogl.  dem  judici  competenti  alles 
Schönen  und  Erhabenen  [Kant]  in  die  Hände  gegeben,  damit  er  es  zerglie- 
dern soll.  Die  Gottin  Minerva  und  ihr  Nachtvogel  stärke  und  bewaffne 
sein  Gesicht  und  Gefühl!"    (Hamanns  Schriften  Bd.  V,  S.  60.) 

87  [79]. 

Dorp.  I,  20a  (von  Morgenstern  nicht  numeriert),  S.  95 — 98. 

Gedruckt:  Dörptische  Beyträge,  Jahrgang  1816,  1.  Hälfte,  Dorpat  1817, 
S.  91 — 94.  Unter  Fortlassung  der  Beziehungen  auf  bestimmte  Personen 
und  mit  einigen  Änderungen  wurde  der  Brief  von  Hamann  als  erstes 
Antwortschreiben  in  „Christiani  Zacchaei  Telonarchae  nPOAErOMENA  über 
die  neueste  Auslegung  der  ältesten  Urkunde  des  menschlichen  Geschlechts. 
In  zweyen  Antwortschreiben  an  Appollonium  Philosophum"  1774  gedruckt. 
Vgl.  Hamanns  Schriften,  Bd.  IV,  S.  183—189. 
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157  7  (U9 16)  ©(i^olaflifer  unb  äDcrroificn]  Wohl  Bezugnahme  aaf 
Johann  David  Michaelis,  William  Warburton  (1698—1779)  und  andere 
Kommentatoren  der  Bibel,  wie  Averroes  Kommentator  des  Aristoteles  war. 
Besonders   mit  W.  setzt  sich  Herder  in  seiner  Schrift  vielfach  auseinander. 

157  18  (149  8l)  Lofiffin]  lapl  ö<|'Ouc  IX,  9  raü-nQ  xa\  6  twv  'lou^(u>v  9(3(jio- 
iirni  e&y  &  tu^wv   dvi^p,   inciSi)  Ti)v  toü   fhloti  fiüvafiiv    xorrd  tt]v   d^(av   i^(bpi)Ot 

(pÄc,  xol  i7<vtTo-  7tvcadu)  77),  xol  <7<veTo'!  Herder  sagt  in  Bezug  auf  diese 
Stelle:  ^Longin  bewunderte  das  ^Gott  sprach  und  es  ward!**  aber  wamm 
hat  Gott  nicht  immer  für  Longin  so  erhaben  gesprochen?  Warum  nicht 
die  ganze  Schöpfung  mit  Einem  Gedanken?*^  (Herders  sämtliche  Werke 
Bd.  VI,  S.  277,  vgl.  auch  S.  218ff.) 

157  »of.  (149  a9f.)  Suc^brudfer]  Kanter  hatte  1772  das  Privilegium  er- 
halten, in  Marienwerder  eine  Hofbuchdmckerei  anzulegen.  Hamann  schreibt 
in  bezug  auf  ihn  als  Verleger  an  Herder  am  20.  Dez.  1774:  „Seinem 
kritischen  Urtheile  zufolge  sind  wir  beyde  ein  paar  Schriftsteller,  an  denen 
ein  ehrlicher  Verleger  zum  Schelm  werden  müßte,  weil  wir  keine  cnrrente 
Waare  zu  liefern  im  Stande  wären,  Aether  schrieben,  und  außer  der 
Sphäre  des  Publici,  von  dem  man  doch  leben  müßte,  und  das  von  keinem 
Aether  selbst  leben  könnte,  uns  eine  Laufbahn  hätten  erkünsteln  wollen** 
(Hamanns  Schriften  Bd.  V,  S.  114). 

157  sas.  (150  411.)  tllbertina]  Johann  August  Starck  war  im  Jahre  1766 
in  Paris  heimlich  zur  katholischen  Kirche  übergetreten,  wandte  sich  dann 
aber  zur  evangelischen  zurück.  Im  Jahre  1769  kam  er  nach  Königsberg, 
wurde  dort  erst  außerordentlicher  Professor  der  orientalischen  Sprachen,  dann 
Oberhofprediger  (1776)  und  dritter  Professor  der  Theologie.  In  seiner  Disser- 
tation „De  Tralatitiis  e  gentilismo  in  religionem  christianam*^  (Regiomonti 
1774)  versachte  er  heidnische  Elemente  besonders  im  christlichen  Kult 
aafznzeigen  und  betrachtete  die  Riten  als  in  Anbetracht  der  Schwäche  und 
UnvoUkommenheit  der  Menschen  notwendige  Anpassungen.  Dies  erregte  Ha- 
manns Zorn;  er  äußerte  sich  ausführlicher  in  seinem  Brief  an  Herder  vom 
3.  April  1774  (Hamanns  Schriften  Bd.  V,  S.  64  fr.,  vollständig  gedruckt  bei 
Konschel  S.  24 f.).  Auch  schrieb  Hamann  gegen  St.:  „Vettii  Epagathi  Re- 
giomonticolae  hierophantische  Briefe**,  1775  (Hamanns  Schriften  Bd.  IV, 
S.  233—  288).  Eine  „Apologie  des  Ordens  der  Freymaurer.  Philadelphia  5651** 
hatte  SUrck  1769,  2.  Aufl.  1772  erscheinen  lassen.  Vgl.  P.  Konschel,  Ha- 
manns Gegner,  der  Krjptokatholik  D.  Johann  Augost  Starck,  Königsberg  1912. 

158  6  (15014)  1UKHATH2J  Anspielung  auf  Wielands  gleichnamige 
Schrift,  die  den  Nebentitel  hat:  «Die  Dialogen  des  Diogene«  von  Sinope** 
Leipzig  1770. 

KtDt't  SehritttB.    Bhttwitml    IT.  5 


ßß  Anmerkungen  tu  Brief  88—93. 

88  [80]. 

0.  B.  Kg. 

Oedrnckt  nach  einer  Abschrift  aas  Kleokers  Nachlass:  Ratjen,  a.a.O. 
6.  208—212,  Hamanns  Schriften  Bd.  VIII,  1,  S.  237—242.  Die  Abweichungen 
Yom  Original  betreffen  nur  die  Orthographie. 

160m  (15286)  neuen  academi^d^m  ©rjc^einung]  Vgl.  157 sss.  (150  4«.). 

160  S4  (153  e)  3J2t(^aeIid]  Johann  David  M.  (1717—1791),  der  bekannte 
OrientaUst 

89  [81]. 

Dorp.  II,  87,  S.  304—307. 

Gedruckt  als  „Zweites  Antwortschreiben"  in  Hamanns  Schriften  Bd.  IV, 
8.  193—200.  (Vgl.  Anmerkung  zu  Nr.  87  [79].)  Das  Original  hat  nur  die 
Zeitbestimmung:  April  1774,  das  genauere  Datum,  der  10.  April,  ergibt  sich 
aus  der  Angabe:  am  heutigen  Dominica  Qua/imodo  a.  c;  164  si.  ta  (157  4.  i). 

46196«.  (153  «7fl.)  Söubcrer  ju  Samaria]  Apostelgeschichte  8,  »s. 

161  S6ff.  (154  10  ff.)  @belflein]  Laurentius  Beger,  Thesaurus  Branden- 
bargicas  selectus  Coloniae  Marchicae  1696  T.  I.    S.  80—81. 

162  IS  (154  24)  gJreufee]  Am  29.  Mai  1635  hatte  ein  22  jähriger  Bauer- 
knecht namens  Andres  Grünheide  sein  Messer  verschluckt.  An  ihm  wurde 
durch  den  Chirurgen  Daniel  Schwabe  die  erste  operative  Öffnung  des  Magens 
in  Königsberg  vollzogen.     Vgl.  A.  M.  Bd.  38,  1901,  S.  290—299. 

162  16  (154  86)  neuejlen  JRabbinen]  Vgl.  Anmerkung  zu  157?  (149  le). 

163  4  (155  16)  .£>QU?^aIter]  Ev.  Lac.  16,  i-«. 

163  14  (155  S4)  Neioton]  Anspielung  auf  die  durch  Anregung  der  Pariser 
Akademie  in  den  Jahren  1735  ff.  vorgenommenen  Gradmessungen,  welche 
eine  empirische  Bestätigung  der  Newtonischen  Theorie  brachten;  vgl. 
F.  Rosenberger,  Isaac  Newton,  Leipzig  1895,  S.  509  ff. 

164  11  (156  m)  mifeifelppij(^en  ?ieb]§abcrct)]  John  Law  (1671—1729)  erhielt 
im  Jahre  1717  die  Erlaubnis  zur  Gründung  einer  „Compagnie  d'Occidenf, 
welche  das  vom  Mississippi  durchströmte  Louisiana  kolonisieren  sollte.  L.s 
Finanzsystem  brach  im  Jahre  1720  zusammen;  vgl.  Eugene  Daire,  Econo- 
mistes-Financiers  du  XVIII«  si^cle.     Paris  1843,  p.  435  ff. 

164  S4  (156  S4)  ^amamufc^i]  Vgl.Moli^re,  „Le  bourgeois  gentUhomme** 
Acte  IV,  Seine  6;  Acte  V,  1. 

164  »7  (156  »7)  na(^  ber  aBetje  ?mel(^ifebe(^8]  Ebräer  7,s. 

164  uff.  (157  «ff.)  P.  P.]  Vgl.  Hamanns  Brief  an  Lavater  vom  18.  Januar 
1778:  „Mir  Ignoranten  ist,  nächst  dem  Prediger  des  alten  Bundes,  der 
weiseste  Schriftsteller  und  dunkelste  Prophet,  der  Executor  des 
neuen  Testaments,  Pontius  Pilatus.     Ihm  war  vox  populi  vox  Dei,  ohne 
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sich  an  die  Tr&ume  seiner  Gemahlin  za  kehren.  Sein  güldenes :  qaod  scripsi 
scripsi  ist  das  mjsteriam  magnum  meiner  epigrammatischen  Autorschaft: 
was  ich  geschrieben  habe,  das  decke  za,  was  ich  noch  schreiben  soll,  regiere 
da!**  Vgl.  H.  Fanck,  Briefwechsel  zwischen  Hamann  und  LAvater,  A.  M. 
Bd.  31,  1894,  S.  101. 

164  j«  (157»)  Quod  fcrip/i,  /crip/t]  Ev.  Joh.  19,». 

90  [82]. 

Dorp.  I,  10,  8.  41—44. 

Gedruckt:  Dörptische  BeytrSge.  Jahrg.  1816.  1.  Hälfte,  Dorpat-Leipzig 
1817,  S.  101—104. 

165  s  (157«)  Sulaerö]  vgl.  Brief  81  flS], 

166  18  (158  so)  SBorIcfungen]  Johann  Cfonrad  Pfenninger,  fünf  Vor- 
lesungen von  der  Liebe  der  Wahrheit.  Von  dem  Einflasse  des  Herzens  auf 
den  Verstand.  Von  fehlerhafter  und  richtiger  Methode,  die  Heil.  Schriften 
za  studieren.     Zürich  1774. 

166  8«  (159  i)  Dermijc^ten  ©d^riften]  Das  erste  Bändchen  der  Ver- 
mischten Schriften  von  Johann  Kaspar  Lavater  erschien  Winterthur  1774, 
worin  das  2te  Stück  den  Titel  führt:  „Meine  eigentliche  Meynung  von  der 
Schriftlehre  in  Ansehung  der  Kraft  des  Glaubens,  des  Gebethes  und  der 
Gaben  des  heiligen  Geistes.** 

90a  [866a]. 

Htt  S)an{el  ^titttiä)  bon  Soffott). 

23.  «Ipril  1774. 
erw&^nt  91. 

91  [867]. 

Dorp.  m,  fol.  6  u.  7. 

167  IS  (XII  359  0  Spangeniberg]  Nichts  ermittelt. 
167  IS  (XII  359  9)  Gritanou:$ky]  Vgl.  152  m  (145  8). 
167  14  (XU  359  s)  LiUenthal]  Nichts  ermittelt. 

167  M(.  (XII  359  itf.)  Sefanbtfc^alft  mit  @neltf(^en  iTaufleut^en]  KanU 
Freunde  waren  die  englischen  Kaufleute  Joseph  Green,  Robert  Motherby, 
George  Hay,  die  alle  in  Königsberg  ansässig  waren. 

92  [83]. 

Dorp.  11,  85,  S.  296—299.  Entwurf  hierzu  auf  einem  Blatt  im  Betiti 
der  U.  B.  Kg.  Die  Veranlassung  zu  dieser  sonderbaren  Erklärung  ist  un- 
bekannt 


68  Anmerknngen  zu  Brief  92 — 95. 

16810  (159  n)  @|>rung  in  ben  @uri{)Ud]  Aristoteles  soll  sich  nach 
einer  yöllig  nnbeglaubigten  Anekdote  in  den  Euripus  gestürzt  haben;  vgl. 
Zeller:  „Die  Philosophie  der  Griechen"  II,  2',  1879,  S.  40,  Anm.  4. 

93  [84]. 

U.  B.  Kg. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  2,  S.  74—75,  Hb.  VIII,  8.  727—728.  Schubert 
hat  den  Brief  in  das  Jahr  1778  datiert,  da  er  annahm,  daß  die  168  36f. 
(160  isf.)  genannte  Schrift  erst  1778  erschienen  sei.  Nun  fällt  die 
erste  Auflage  aber  schon  in  das  Jahr  1774.  Außerdem  ist  es  unwahr- 
scheinlich, daß  die  den  12.  Mai  1774  datierte  Anfrage  erst  vier  Jahre  später 
beantwortet  wurde,  vielmehr  trägt  das  offizielle  Gutachten  das  Datum  des 
27.  Juni  1774.    Daraus  ergab  sich  die  von  uns  angesetzte  Zeit. 

Rensch  (1735— 1806)  war  seit  1772  ordentlicher  Professor  der  Physik 
in  Königsberg. 

168  wfl.  (159  soff.)  ©d^rift]  Dieser  Brief  und  außer  ihm  Nr.  200  [183], 
217  [199],  227  [208]  betreffen  die  Errichtung  des  ersten  Blitzableiters  zu 
Königsberg  an  dem  Turm  der  Haberberg'schen  Kirche.  Das  ostpreußische 
Etatsministerium  forderte,  veranlaßt  durch  einen  Bericht  des  Magistrats  vom 
9.  Mai  1774,  am  12.  Mai  den  Physiker  der  Königsberger  Universität  Reuscb 
auf,  ein  genaues  Gutachten  über  diesen  Gegenstand  abzugeben  und  dazu  sich 
mit  den  Professoren  der  philosophischen  Fakultät  in  Verbindung  zu  setzen. 
Reusch  legte  Kant  seine  Arbeit  zur  Beurteilung  vor. 

16884  (160  n)  TeUns]  Johann  Nikolaus  Tetens  (1736—1807),  „Ueber  die 
beste  Sicherung  seiner  Person  bey  einem  Gewitter".  Butzow  und  Wismar. 
1774. 

169  s  (160 16)  ?id^tenbcrg]  Ludwig  Christian  L.  (1738—1812),  ein  Bruder 
von  Georg  Christoph  Lichtenberg,  Geh.  Sekretär  u.  Geh.  Archivar  zu  Gotha, 
veröffentlichte  (zuerst  anonym) :  „Verhaltungsregeln  bey  nahen  Donnerwettern, 
nebst  den  Mitteln,  sich  gegen  die  schädlichen  Wirkungen  des  Blitzes  in 
Sicherheit  zu  setzen."  Gotha.  1774  u.  ö.;  eine  Rezension  erschien  a.  a.  0. 
im  23.  Stfick  vom  9.  April  1774. 

94  [85]. 

Dorp.  II,  101,  S.  346—849. 

Gedruckt  durch  V.  Diederichs  in  der  Dunazeitung  1893,  Nr.  15. 

Hartmann  (1752—1775)  hatte  durch  Sulzers  Vermittlung  einen  Ruf 
als  Professor  der  Philosophie  an  das  akademische  Gymnasium  zu  Mitau 
erhalten.  Auf  der  Reise  dorthin  besuchte  er  Kant  Vgl.  über  ihn:  Hart- 
manns  hinterlassene  Schriften   gesammelt,    und  mit  einer  Nachricht  vor 
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seinem  Leben  herausgegeben  von  C.  J.  Wagenseil,  Gotha  1779,  S.  V — XL  VI, 
W.  Lang,  Von  und  ans  Schwaben,  7.  Heft,  Stuttgart  1890,  derselbe  im 
Goethe-Jahrbuch,   Bd.  IX,  Frankfurt  a.  M.  1888,  S.  128—134. 

169 19  (161 6)  Arbeiten]  Als  sein  Lebenswerk  sah  Hartmann  eine 
Geschichte  der  Menschheit  an;  vgl.  in  seinen  Schriften  den  Aufsatz:  ^Ueber 
das  Ideal  einer  Geschichte*^  (S.  245—270).  Damals  arbeitete  er  an  der 
Beantwortung  der  1773  gestellten  Preisaufgabe  der  Berliner  Akademie  der 
Wissenschaften.     Vgl.  Anmerkung  zu  240  n  (223  23). 

170  6  (161  »7)  ^eriobifc^e  (Schrift]  Die  Zeitschrift  sollte  nur  Dichtungen 
und  philosophische  Aufsätze  bringen  und  den  Titel  „Der  Rhapsode**  fähren. 

170  la  (161  3j)  gulbaS]  Friedrich  Karl  F.  (1724—1788),  „Sammlung  und 
Abstammung  Germanischer  Wurzel-Wörter,  nach  der  Reihe  menschlicher 
Begriffe,  zum  Erweis  der  Tabelle,  die  der  Preisschrift  über  die  Zwen  Haupt- 
dialecte  der  Teutschen  Sprache  angefügt  worden  ist,  von  dem  Verfasser 
derselbigen".  Herausgegeben  von  Johann  Georg  Mensel.  Halle  1776.  Die 
Ankündigung  in  den  Königsberger  „Gelehrten  und  politischen  Zeitnngen'' 
erfolgte  in  der  Beilage  zum  82.  Stück  vom  13.  Oktober  1774. 

170«  (162«)  ©ermerS^auftjc^e  Sötbliot^ef]  Vgl.  K.  Dannenberg,  Zur 
Geschichte  und  Statistik  des  Gymnasiums  zu  Mitau.     Mitau  1875.    S.  XIX. 

170«  (162  8)  ©eitler]  Wilhelm  Gottlieb  Friedrich  v.  B.  (1745—1811), 
Mathematiker  und  Astronom.  Er  veröffentlichte  verschiedene  mathematische 
und  astronomische  Schriften,  welche  Hartmann  meint,  liess  sich  nicht  ermitteln. 

96  [86]. 

Dorp.  II,  249,  S.  915—918. 

J.  F.  Schultz  (1699—1786),  aus  Memel,  wurde  1745  "seines  Amtes 
entsetzt,  nachdem  er  seit  1734  Pastor  zu  Ugahlen  in  Kurland  gewesen  war; 
vgl.  J.  Sembritzki,  Geschichte  der  See-  und  Handelsstadt  Memel,  Memel 
1900,  Bd.  I,  S.  249  f. 

1717  (162  27)  9tb|(^rifft  metner  ©ebanfen]  Ein  Druck  der  Handschrift 
lißt  sich  nicht  nachweisen. 

171  16  (162  ss)  Barthes]  Christian  Friedrich  B.;  nichts  ermittelt. 
171»  (163  7)  be«  anbem  S3rieffe8]  Dieser  findet  sich  in  Dorp.  II,  6, 

S.  23—25.  Er  ist  vom  15.  August  1772  datiert.  Ober  Kants  Anteilnahme 
erfahren  wir  daraus:  „Ew.  Hochwürden  haben  nicht  Unrecht  errathen,  daß 
es  der  HErr  Profesfor  Kant  ist,  der  mir  dazu  behälflich  sejn  will;  allein 
da  er  mir  gebeten  ihm  ja  nicht  zu  erwähnen,  weil  er  nicht  der  Anstifter 
davon  seyn  will;  so  bitte  denselben  es  auch  verschwiegen  in  behalten, 
Senaten  ich  sein  Feind  werden  möchte. **  Der  erste  Brief  war  nach  einer 
Bemerkung  auf  der  Adrefisette  des  eben  verwerteten  verloren. 
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171  tsff.  (168  17 ff.)  $ater]  Dies  ist  ein  Irrtom,  Ktnls  Vater  hieß  Johann 
Georg,  ein  Christian  Kant,  getauft  am  30.  Aognst  1702,  stammte  aus  der 
iweiten  Ehe  von  Kants  Großvater,  Hans  Kant;  vgl.  im  übrigen  Nr.  788  [744]. 

171  sT  (163  si)  das  meiner  vor  einer  in  A>  zu  tilgen. 

96  [87]. 

Dorp.  I,  21,  S.  99—100. 

172  18  (164  «)  ÜKercurÖ]  Im  8.  Bande  (1774,  2.  Stack)  erschien  auf 
S.  164 — 201  eine  „Fortsetzung  der  kritischen  Nachrichten  vom  Zustande 
des  teutschen  Parnasses*^  (Verfasser:  Christian  Heinrich  Schmid).  Dort 
heißt  es  S.  174 f.: 

„Eine  der  neuesten  und  zahlreichsten  Partheyen  fährt  den  Namen  von 
dem  Herrn  Hamann  zu  Königsberg,  dem  es  durch  die  chaotische  Dunkel- 
heit seiner  Schriften  gelungen  ist,  viele  Bewunderer  zu  erlangen,  die  ihn 
anbeten,  ohne  ihn  zu  verstehen.  Auch  die,  die  ihn  entziffern  können, 
werden  von  seinem  symbolischen,  ängstlichen  und  spielenden  Witze  sehr 
wenig  belohnt.  Neuerlich  wieder  hat  er,  nach  seiner  Gewohnheit,  auf  et- 
lichen einzelnen  Bogen  Orakelsprüche  ertönen  lassen,  deren  eigentlicher  Sinn, 
soviel  ich  ihn  errathen  kann,  die  Schöne  -  Litteratur  nicht  intereßirt.  Die 
Apologie  des  Bachstaben  H.  (gegen  Herrn  Damm)  und  an  die  Hexe 
zu  Kadmonbor  (gegen  den  Verfasser  des  Nothanker  gerichtet)  zwey 
polemische  Schriftchen,  sollen,  wie  es  scheint,  derer  spotten,  die  sich  neuer- 
lich durch  Aufklärung  der  Religionsbegriffe  um  unsre  Nation  verdient  gemacht 
haben.  Diese  Maxime  des  Herrn  Hamann  sowohl  als  manches  andre  von 
seinen  sonderbaren  Gesinnungen  liegt  noch  deutlicher  in  etlichen  zerrissenen 
Fragmenten  am  Tage,  die  er  in  den  Königsberger  und  Frankfurter  Zeitungen 
bekannt  machen  lassen.  Denn  auch  er  ahmt  darinnen  die  Idee  des  Merkur 
nach,  allgemeine  Raisonnements  über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Litte- 
ratur zu  liefern.  Aber  seine  gefundenen  Blätter  aus  den  neuesten 
teutschen  Litteraturannalen  von  1773  sind,  wenn  man  sie  nicht  liest, 
um  Hamanns  Eigenheiten  zn  studiren,  nichts  als  nonsensikalische  Hohn- 
sprecher eyen.''  Als  zweites  Oberhaupt  „derjenigen  Parthey,  welche  mit 
einer  (zu)  feurigen  Phantasie  eine  große  Neigung  zum  Philosophiren  und 
eine  zügellose  Neuerungssucht  verbindet'',  wird  dann  Herder  genannt. 
Auch  Klopstock  glauben  die  Anhänger  dieser  Partei  zu  den  ihrigen  rechnen 
zu  dürfen  und  damit  auch 'seine  Schüler:  die  Grafen  Stolberg  und  Claudius. 
Vor  allem  wird  aber  dann  Goethe  genannt  als  der,  welcher  am  meisten 
gelesen  wird  „unter  allen  Göttern  und  Götterkindem,  welche  in  Herders 
Himmel  über  die  Stämme  teutscher  Nation  herrschen**.    Auch  Lenz,  Gersten- 
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berg,  Bode  and  der  Verfasser  des  Baches  ober  die  Ehe  sollen  za  der  Ha- 
mannisch-Berderischen  Parthei  gehören.  Vgl.  Hamann  an  Hartknoch  vom 
27.  Februar  1776  (Gildemeister  a.  a.  0.  Band  11,  S.  162). 

172  m  (164  ti)  CorrefponderUen]  Staats-  und  Gelehrte  Zeitung  des 
Hamburgischen  onpartheyischen  Gorrespondenten.  Dazu  als  Beilage  die  nAÜ- 
gemeine  Gelehrte  Nachrichten  aus  dem  Reiche  der  Wissenschaften". 

172»  (164  u)  Lau/on]  Johann  Friedrich  L.  (1727—1783)  war  ZoU- 
und  Plombage-Einnehmer  am  Licent  zu  Königsberg,  bekannt  als  Stegreif- 
dichter. 

172 M  (164  u)  ?^tcoIa{]  Freuden  des  jungen  Werthers.  Leiden  und 
Freuden  Werthera  des  Mannes.  Voran  und  zuletzt  ein  Gespr&ch.  Mit  Titel- 
kupfer von  Chodowiecki.  Berlin.  1775. 

172  98  (164  16)  SfitungSStürf]  Die  Recension  erechien  im  20.  und  22. 
Stuck  (4.  und  8.  Februar)  der  „Kayserlich-privilegirten  Hamburgischen  Neuen 
Zeitung"  (1775).  Sie  beschränkt  sich  im  wesentlichen  auf  eine  Inhaltsan- 
gabe, hebt  aber  den  abweichenden  Standpunkt  des  Rezensenten,  besondere 
in  bezug  auf  Klopstock,  hervor  und  enthält  einige  Angriffe  auf  WieUnd. 

97  [88]. 

Dorp.  II,  86,  S.  300—303.  "ber  Nachtrag  neben  der  Adresse  ist  ron 
fBenn  174  u  (166  i)  ab  durchstrichen. 

173  itff.  (165  SIT.)  ^in^  lt.  f.  &).]  Hamann  hatte  Nicolai  zwei  Schriften 
zum  Verlage  angeboten.  Als  Mahnbrief  veröffentlichte  er  dann  1773  das 
n Selbstgespräch  eines  Autors.  Mit  45  SchoUen'*.  Gedruckt  in  der  Unterwelt 
mit  D.  Faustens  eigener  Hand  und  anter  seinem  Mantel.  Nicolai  antwortete 
darauf  mit  der  Schrift:  „M.  Coelins  Serotinus  Viro  venerabili  Mien  Man  Hoam 
S.  P.  D-  Am  Fastelabend  1773.  N.  B.  Obiges  ist  nicht  gedruckt,  auch 
nicht  einmahl  nnter  D.  Faustens  Mantel,  sondern  nur  blos  geschrieben.  An 
den  Magum  in  Norden.  Hausfäflig  am  alten  Graben  Nr.  758  zu  Königs- 
berg in  PreuQen.  Sonst  auch  zu  erfragen  im  Kanterecben  Bncbladen.  Ge- 
druckte Sachen  Franeo.*  Der  Buchhändler  Jacob  Friedrich  Hinz  in  Mltau 
veranstaltete  1775  einen  etwas  abweichenden  Nachdruck  hiervon  und  hängte 
ihn  dem  „Selbstgespräch^  an. 

178  n  (165  u)  ProUgomma]  Vgl.  Anmerkung  zu  Brief  87  [79]. 

173  90  (165  19)  ^afc^imr]  Vgl.  Hamanns  Brief  an  Hartknoch  vom  25.  Okt 
1774:  „Bey  seiner  ältesten  Urkunde,  war  ich  den  Augenblick  fertig  —  zu 
gutem  Qlöck  schläft  alle«,  und  ich  habe  nicht  Lust  die  kleine  Maschiene  mit 
einem  Finger  anzurühren,  weil  mich  die  Zeit  abgekfiblt  hat  and  der  Aogen- 
blick  scheint  verflossen  za  seyn**  (Hamanns  Schriften  Bd.  V,  8.  101). 
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174  f-7  (165  80-tt)  qui  -  MAGVS]  Horaz,  Epistalaram  II,  1,  211  ff. 
174  i>  (165  87)  öobe]  Johann  Joachim  Christoph  B.  (1730—1793)  Über- 
setzer von  Lawrence  Steme's  Tristram  Shandy  (Hamburg  1774). 

98  |i89]. 

Dorp.  n.  281,  S.  1038/4. 

Yollmer,  aas  Deatsch-Eylau  gebürtig,  als  „Wolmer**  immatrikuliert 
am  25.  März  17^7,  war  seit  1775  Erzpriesteradjunkt  in  Rastenbarg,  später 
dort  Superintendent  (f  1781). 

174  sx  (166  18)  @o^n]  Wilh.  Hnr.  WoUmer,  Schnellvald.  Boruss. 
wurde  am  27.  April  1775  immatrikaliert. 

99  [90]. 

Zentralbibliothek  in  Zürich. 

Gedruckt  in:  Kirchenhlatt  für  die  reformirte  Schweiz,  VI.  Jahrgang 
Bern  1891,  Nr.  25  und  30. 

175^84  (167  is)  Rousfet  —  Negelein]  Der  erstere  vielleicht  identisch  mit 
Fran9ois  R.,  der  1782  Direktor  des  französischen  Waisenhauses  in  Berlin 
war,  über  den  letzteren  nichts  ermittelt. 

175»  (167  13)  «Prinzen]  Vgl.  Anmerkung  zu  Nr.  106  [95]. 

176 16  (168  4)  ^iob]  „Wenn  ich  ihn  schon  anrufe,  und  er  mich  erhöret, 
so  glaube  ich  doch  nicht,  daß  er  meine  Stimme  höre*',  9,  le  und  21, 15: 
„Wer  ist  der  Allmächtige,  daß  wir  ihm  dienen  sollten?  Oder  was  sind 
wir's  gebessert,  so  wir  ihn  anrufen  P*^ 

100  [91]. 

Dorp.  III,  fol.  8. 

Gedruckt  in  den  „Berlinischen  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten 
Sachen"  Nr.  187  vom  13.  August  1846.  Danach  unser  Druck  in  der  ersten 
Auflage.  Diese  ist  an  folgenden  Stellen  zu  verbessern:  171  7  hinter  Sud^: 
oon  einzusetzen  H  171  is.  19  5Ra(^ri(]^t  statt  91a(!§rid^ten  ||  171  ss  2tuffoberung 
betritt  II  171 10  mefentUc^e  statt  tvejentlid^fte  ||  171 33  aldbenn  statt  aldbann  || 

101  [92]. 
Dorp.  n,  141,  S.  610—513. 

Gedruckt:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40,  1893,  S.  541—542. 
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180  S4  (172  ii)  Conrector]  Dies  war  Ende  1774  geschehen,  ein  Jahr 
daran!  wurde  Kants  Bruder  Rektor  der  Schale. 

180  r.M  (17218.19)  oer^e^ratl^et]  Die  Traunng  fand  am  18.  April  1775 
in  Mnischazeem  statt. 


102  [93]. 

U.  B.  Kg. 

Vgl.  R.  Reicke,  Lose  Blätter  ans  Kants  Nachlaß,  Königsberg  1889, 
Bd.  I,  S.  21. 

Der  Schreiber  des  Briefes  ist  vermutlich  der  Stadtrath  und  Oberbille- 
teur  Johann  Friedrich  Bertram. 

182  6  (173  9o)  ^Bedbe^len]  Das  Gut  W.,  jetzt  ein  Bestandteil  des  Ritter- 
gates Waldburg,  Kreis  Königsberg,  gehörte  damals  dem  Kriegs-  und  Domänen- 
rat Wilhelm  Heinrich  Bertram. 


103.  188 

$on  ^o^ann  @eorg  Hamann. 

18.  3uU  1775. 
P.  P. 

Do    ®tt.    ©olgcbomcn    uielleic^t    ber    crfie    gctocfen,    ber    bic  ts 
SttDatcrfd^cn    Jxragmciüc    burd^gebldttert,    unb    öicllcic^t    ber    einjige 
jtnb,    ber   folc^e   im  gid^te   ber   reinen    SBemunft   ju   bur(^f^auen   im 
ftanbe  iji;   fo  ttürbe  id|  ni(^t  ermangelt  ^abcn  be^Uegenben  ^-(5ti(^, 
ber  mir  »on  2)ero  ^erm  Sirt^e  al8  eine  ber  glüdlid^^en  groben  ber 
gaoaterfc^en  Äunfi    in   Sluflöjung    p^ijfiognoftifi^er   Probleme    oorigen  to 
@onntag  entre  chien  et  loup  einge^dnbigt  worben  3^nen  oorgulegen. 
JD^ngeac^tet  i(^  tsiber  meine  Diaet  bie  ganje  9)a^t  fc^laflod  unb  mit 
©rleff(^reiben  angebracht  l^atte,   fo   erfd^ien  id|   boc^   geflem  3Korgen« 
einer  mit  3^rem  ^@.  2öirt^  genommenen  ?lbrebe  ju  golge  In  feinem 
©ud^laben,  o^ne  i^n  ju  ^aufc  anjutreffen.    5}^eine  ©(i^läfrigfett  unb  ber  i* 
baburc^  mir  fc^iserer  geisorbene  ^ofttag  erlaubten  mir  [nic^t]  bad  Bureau 
JU  Derlafeen  unb  baö  ®efu(^  3^re«  »ebienten  gu  befriebigen.    C^efiem 
9rbenb  aber  t^at  iif  ben  mü^feeligen  Spaziergang  na(^  6w.  ffio^lg^ 
bomen  (Märten  auc^  umfonfi. 

IDiffe  91a(^t  ^ah  i(^  meiner  trägen  9tatur  ben  fleinen  SÜficffianb  so 
i^red  Tributs  e^rlid)  abgetragen  unb  @ott  ^ob!  wacfer  aud  unb  über* 


j 
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flefd)lafen.  ÜJieinc  crflc  «rbclt  ifl  Sw.  SBol^lgeborncn  «Rcugierbe  in 
9(n|e^un0  b<«  Pseodo-Lavaterfd^en  lt-®tt(^  ju  beantworten, 
ttiewol^l  felbige  faum  jelbfl  eigcntL  babe^  interesfirt  fei)n  fann,  »eil 
3^r  ^err  SBirtl^  mic^  mit  feinem  il^m  leiber  jo  fleläufiaen  unb  ju  feiner  »» 
Seit  ni(^t  angehört  bleibcnben|:  Straff  mlc^  ®ott!  »erftc^ert,  bafe  Diefelben  n 
öorjüglic^,  ber  über  bic  frappante  ©leid^förmigfeit  beS  p^i)fio0noftif(^en 
?l-(Sti(^eö  mit  bem  Original  toenigflenS  fein  (Srftaunen  bejcugt  ^aben  foU. 

2)0  i(^  aus  meinen  natürlid^en  D^ren  cor  bem  gJublico  fein 
©ebeimniS  mad^en  fann,  »eil  mir  f(^on  leiber!  feit  3al^r  unb  Jag 
3  rtl^  3U  einer  neuen  ^erürfc  f eitlen;  fo  mö(^te  id^  eö  bod^  nld^t  gern 
auf  eine  gJrobc  ausfegen,  au8  3^re§  .^erm  ®irtb§  Lucullif(^en  *)  Mp- 
giger  Apparatu  meine  Organa  Tapientiae  unb  3^re  ^I5ge  ivie  (^um 
(§]ctmp(l)  mein  greunb  8aufon  gu  beberfen. 

2Ba8  mein  geifllic^eS  ober  fi)mboItf<^e8  £)^r  betrifft:  fo  fann  iä) 
eS  fre^Ii(^  o^ne  Unbanf  gegen  bie  gütige  unb  freigebige  9?atur  nid^t 
Derbergen,  ba&  id^  in  ber  ®abe  ju  l)ören  aUc  meine  greunbe  unb 
53ertraute  jiemli(^  übertreffe  unb  baber  toürflid^  baS  unfitbtbare  or- 
ganon  biefeS  ©innS  um  einige  3oD  länger  unb  ein  gut  Jbeil  fpi^iger 
»ermutfie,  als  eS  oon  bem  St.  Lipf.  nadbgejeic^net  unb  nac^gefloc^en  n 
JDorben  —  unb  bafe  id^  für  bic  ewige  ?e^er  ber  reinen  SBernunft  unb 
beS  fd^önen  unb  erliabenen  ®ef(^madP8  ein  nodb  gröberer  Afinas  fe^n 
»erbe  als  eS  bem  f^mbolifd^en  ?t-3ti(^  bis  dato  angufel^en  ift. 

3ni  ©runbe  ift  aber  ber  gan^e  freunbf^aftlid^e  ^irogl^pl^e  meiner 
erfünftelte[n]  unb  mebr  affectierte[n]  »ie  meiner  unftc^tbaren  9fiotur  so 
angemeffene[n]  ©rob^eit  ober  greijb^t  ein  (Sc^ufierjungen  (Sinfall, 
ben  bie  3Inmerfung  beS  »eifen  ^orafe  beftdtigt: 

Naturam  expellas  farca;  tarnen  usque  recurret 
Et  male  perrumpet  furtüii  fastidia  victrix. 

Lib.  I.  Ep.  X.  V.  24.25.  Js 

2Ber  mit  einer  fo  faulen  unb  concreten  ^et^obe  mid^  abgu« 
f(^redfen  gu  roiberlegen  u.  ftd^  ju  bedfen  me^nt,  »irb  fi^  in  fine  betrogen 
finben.  ffieil  ic^  aber  mit  gjfriemen  nic^t  umgugeben  meife:  fo  foH 
mein  gemietl^et  (Sd^cerüJleffer  nod^  manchen  unDerfel)rten  SBangen« 
bart  in  bie  ©lutbeiligen  ®efänge  »erfe^en.  so 

!DeS  berübinten  Cicisbeo  freche  8ügen,  anatomifd^c  9KorbgräueI, 
3tuStt)ücbfe  am  (Snbe  ber  meinigen,  reid^e  5Berte  beS  guten  ©erucbS 
foOen  in  einer  Äupferplate  erfcbeinen,  bereu  SluSgabe  id^  meinen  neu« 
enoorbenen  ^reunben  Zimmermann  unb  Lavater  gu  überlafien  benfe. 

•)  Hör.  Lib.  I.  Ep.  6. 
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IDiffer    Nationaljug    ber  pl^iIofopI|i{(^en   unb   tnoraIif(^en    Canaille  ss 
Dcrfiftrt  mir  oollenb«  mein  53aterlanb  unb  gereidjt  fofl  jur  abfolution     i84 
meine«   SBelter  Nabal  ju  SSö^mifd^  33roba  unb  feiner  fielen  Conforten 
unb   Ttad^bam.    ORein  Setter  Nabal   Jon  für  bie  (S:}ftt,   bie  er  bem 
Cicisbeo    meiner    ?onb8leutc   unb   i^rer   fc^önen   unb    braöen    ©eifter 
ttä^renb    feiner  bortigen   ©taatö  ®ef(^äfte   erroiefen,    einen  ©otteSlo^n    » 
enu)fangen   unt    i^  merbe  getroft  fortfal^ren  ein  Antipod  ber  roeltbe« 
rühmten  preu^.  National  ^alf(^^ett  unb  National  ^öfltd^feit  ju  leben 
unb  obenein   mir  ben  SHul^m  jujueignen  fuc^en  bic8  Bonam  Naturam 
auö    anbem,    öiellei^t  .be&eren    ©runbfä^en,   ju    anberm,    oielleid^t 
befferem  ©e^uf  an^uwenben  —  fo  »ol)r  mir  ®ott  l^elfe!    2lmen.  lo 

34  eile  nunmehr  mit  eidfaltem  ^lute  gur  ^ortfe^ung  eined  Ser» 
fu(i^«,  ben  i(^  am  weilanb  grünen  2)onnerftage  angefangen  unb  feit 
bem  faft  aufgegeben  ^atte,  aenn  be^l.  (Sfeläo^r  mir  nic^t  jur  ©rücfe  müvbt 
meinen  ®eg  gemächlicher  ju  öerfürjen  —  @o  wal^r  ifl  e«  bafe  alle« 
mad  aud  ?iebe  fommt,  ju  unferm  heften  bienen  mu^.  i» 

(Sinlage  bitte  mir  noc^  ^eute  jurüct,  meil  ic^  ge^ern  feinen  ein* 
jigen  meiner  greunbc  f^aht  auffinben  fönnen,  bie  hoffentlich  ber  33er« 
»anblung  meine«  rechten  [O^re«]  ftc^  nic^t  fc^ämen  »erben,  ba  fie 
fi(^  bet)  ^^ilofop^en  ad  modam  Stpulefu«  ftd^  meiter  erftrecft  al« 
ouf  ein  rec^t  D\)x.  20 

^llen  ben  3^ngen  fielet  ber  pf^fiognoftifd^e  ^-ftic^  elften«  nac^ 
^ergend^uji  unb  felbftbeliebiger  3Beile  3U  <Dienfte  unb  @ebot^. 
Uebrigen«  liabe  bie  e^re  mit  unöerdnberter  ©efinnung  gu   öerl^arren 

(Sm.  2Bolgeboren 
^Keines  ^od^fiju($^renben  ^®.  Professor  t6 
am  alten  ©robw  ergebcnfier  greunb  unb  Diener 

ben  18  3tilii  1775.  Sodann  ®eorg  Hamann. 

U.  B.  Kg. 

Oedraekt  and  mit  erllateruden  Anmerkangen  versehen  von  A.  Warda: 
^Ein  ^rasende«  and  blutiges  Billet*^  von  Job.  Georg  Hamann  an  Imm.  Kant**. 
(Eaphorion,  13.  Bd.  Leipzig  and  Wien.  1906,  S.  498—501.)  Das  Manuskript 
ist  wahrscheinlich  ein  Entwurf  und  schwer  lesbar. 

Den  Anlafl  zu  diesem  Brief  gab  ein  Stich,  Ilamanns  Porträt,  welchen 
Kanter  nach  der  Leipziger  Jabilatemesse  mitbrachte  and  der  für  Lavaters 
Fragmente  bestimmt  war.  Ilamann's  Unwillen  darüber  war  sehr  groß,  weil  er 
sich  von  seinen  Königsberger  Freunden:  Kant,  Hippel  und  Kanter  verspottet 
glaubte.  Durch  Kanter  erfuhr  Hamann,  da£  Lavater  ein  Bild  Hamanns  von 
Friedrich  Karl  von  Moser  erhalten  hatte,  das  als  Vorlage  för  den  Stich  diente. 
Der  Stich,  der  in  den  Fragmenten  (Zweyter  Versuch  1776,  8.  285)  wirklich 
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Aofnabme  fand,  wnrde  erst  im  November  1775  fertiggestellt  Vgl.  Hamann 
an  Herder  vom  16.  Jnli  1775,  Herders  Antwort  vom  29.  Joli  and  Hamann 
an  Herder  vom  14.  Aug.  1775. 

182  19  2öirt^c]  Kanter. 

183  7  I/UcW/tfd^en  ^etpjiger  Apparatu]  Horaz,  Epistnlamm  I,  6,  40 ff.: 
Cblamydes  Lucullas,    ut  ainnt, 

si  posset  centum  scaenae  praebere  rogatns, 
„qai  possum  tot?"  ait;  „tarnen  et  quaeram  et  qaot  habebo 
mittam'^.  Post  paalo  scribit,  sibi  milia  quinque 
esse  domi  cblamydum;  partem  vel  toUeret  omnes. 
183  9  ?aufon]  Vgl.  Anmerkung  zu  172  as  (164  n) 
183  15  St.  Lip/.]  Jobann  Heinrieb  L.   (1758—1817),   Kupferstecber  in 
Zörich,  den  Lavater  für  seine  Pbysiognomiscben  Fragmente  bescbäftigte. 
183  20  unftd^tbarcn]  ?  Locbner. 

18339  gemietliet  Sd^eerSKcfjer]  Jesaias  7,9o:  „Zur  selbigen  Zeit 
wird  der  Herr  das  Hanpt  und  die  Haare  an  Füßen  abscberen  und  den  Bart 
abnebmen  durch  ein  gemietet  Scbermesser;  nämlich  durch  die,  so  jenseit 
des  Wassers  sind,  als  durch  den  König  von  Assyrien." 

183  3<  Zimmermann]  Johann  Georg  Z.  (1728—1795),  Arzt,  bekannt  als 
Verfasser  des  Buches  „Von  der  Einsamkeit"  1784/5  u.  ö.  Hamann  spielt  in  den 
folgenden  Zeilen  auf  Z.'s  Schrift  „Vom  Nationalstolze",  Zürich  1758  u.  ö.  an. 

184  2  33ettcr  Nabal]  Anspielung  auf  Melchior  Freiherm  von  Grimm's 
witzige  Satire  über  d^s  französische  Musikwesen:  „Le  petit  prophete  de 
Boehmisch-broda."    Paris  1753. 

184  19  2l^3uleiuS]  Anspielung  auf  Apuleius'  „Metamorphoseon"  libri  XI. 
Ein  Jüngling,  der  durch  ein  Versehen  auf  längere  Zeit  in  einen  Esel  ver- 
zaubert wird  und  seine  wundersamen  Erlebnisse  erzählt. 


104  (94]. 

Dorp.  II,  134,  S.  487—88. 

Gedruckt:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40,  1893,  S.  543—544. 

184  33  (174  6)  Medem]  Friedrich  Georg  von  M.,  geb.  1757,  hielt  sich 
wohl  nur  vorübergehend  in  Königsberg  auf,  er  starb  als  Arrendator  zu 
Raikowa  in  Weißrußland. 


106  [868]. 
Gedrucktes  Anschreiben  in  Dorp.  III,  fol.  21.  22,  die  Nachschrift  ist       , 
geschrieben.     Dieses  Rundschreiben  galt  als  verloren;  vgl.  W.  Hofstaetter,      I 
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Innere   Geschieht«  von  H.  C.  Boies  „Deutschem  Museum".     I.-D.  Leipzig 
1907,  S.  8. 

Boie  [1744 — 1806]  gab  das  Deutsche  Museum  zuerst  mit  Dohm  heraas; 
on  1778 — 1788  allein.  Dann  trat  an  die  Stelle  des  Deutschen  Museum 
in  „Neues  Teutsches  Museum"   1789—1791. 

Dohm  (1751  —  1820),  Gelehrter  und  Staatsmann. 
185 13  (XII  359  ss)   enc^cIopdbif(^en  3oumaId]    Es   erschien  in  Cleve 
1774  in  10  Heften. 


106  [961. 

Dorp.  II,  115,  S.  401—404. 

Der  Herzog  von  Holstein-Beck  war  im  Jahre  1757  geboren  als  Sohn 
des  Herzogs  Karl  Anton  August.  Dieser  stand  in  preußischen  Diensten  und 
starb  im  Jahre  1759  an  einer  bei  Eunersdorf  erhaltenen  Wunde.  Der  junge 
Herzog  hörte  bei  Kant  im  W.  S.  1772/3  ein  Privatissimum  über  physische 
Geographie.  „Zur  Erinnerung  daran  verehrte  Kant  ihm  einen  nicht  von 
seiner  Hand  geschriebenen,  wohl  aber  von  ihm  selbst  verbesserten  und  mit 
manchen  Randbemerkungen  versehenen  Leitfaden  dieser  Vorlesung."  (Vgl. 
Adickes,  Untersuchungen  zu  Kants  physischer  Geographie,  Tübingen  1911, 
S.  18.)  Über  das  Leben  des  Herzogs,  der  1816  starb,  vgl.  ,, Biographisches 
Lexicon  aller  Helden  und  Militairpersonen ,  welche  sich  in  Preußischen 
Diensten  berühmt  gemacht  haben",  II.  Theil  Berlin  1785,  S.  171. 

188 19  (175  7)  Baron  de  Helf reich]  Vielleicht  Friedrich  von  H.,  aus  der  in 
Est-  und  Livland  ansässigen  Familie,  der  1757  geboren  wurde  und  1784  seinen 
Abschied  als  Major  nahm,  Erbherr  auf  den  väterlichen  Gütern  seit  1785. 

189$  (175»)  Reimatm]  Christian  Gerhard  R.,  Fiskal-  und  Hofgerichts- 
advokat. 

107  [96]. 

Dorp.  II,  136,  8.  494—497. 

Gedruckt:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40,  1893,  S.  546—547. 

189  i6(.  C176  5(.)  bi(^  —  beft^en]  Kant  wurde  nach  Hartmanns  Tode, 
5.  Nov.  1775,  die  Professur  der  Philosophie  in  Mitau  angetragen;  vgl. 
Borowski  S.  88  A. 

189««ii.  (176i5fl.)  Saufe]  Im  Kirchenbuch  der  evang.-lutb.  Krons-Kiroh- 
spiels-Kirche  xu  St.  Trinitatis  wird  bei  Eintragung  der  am  18.  Januar  1776 
stattgefundenen  Taufe  an  letzter  Stelle  anter  den  Paten  angeführt:  „Herr 
Professor  Kant  aus  Königsberg". 
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108  [97]. 

H?    Nach  zeitgenössischer  Abschrift  in  Zürich. 

Gedruckt  als  Mitteilung  von  0.  Finsler,  Kant  und  Lavater,  im  Kirchen- 
blatt für  die  reformirte  Schweiz.  VI.  Jahrgang,  Bern  1891,  Nr.  30.  S.  123. 

190  »6  (177  84)  Carlins]  Carolin,  eine  zuerst  im  Jahre  1732  vom  Kur- 
fürsten Carl  Philipp  von  der  Pfalz  geschlagene  und  dann  in  Deutschland 
mehrfach  nachgeprägte  Münze,  ihr  Wert  schwankte  zwischen  21  und  27  Mark. 

109  [98]. 
Königliche  Landesbibliothek  zu  Dresden. 

Wolke  (1741—1823)  war  seit  1770  Gehilfe  Basedows  am  ElemenUr- 
werk,  1776  Direktor  des  Philanthropins. 

191  "i  (178  9)  Robert  Motherby]  Kants  Freund  (1736—1801),  geb.  zu 
Hüll,  kam  1751  nach  Königsberg.  Er  war  mit  Charlotte  Toussaint  ver- 
heiratet und  hatte  fünf  Söhne  und  vier  Töchter,  welche  alle  in  freund- 
schaftlichem Verkehr  zu  Kant  standen. 

191  94  (178  ii)  v2o|n]  Er  starb  1799  kurz  vor  seiner  Verbindung  mit 
Betsy  Avenson.  Jachmann  erzählt,  daß  Kant  an  dieser,  „noch  nach 
seinem  siebenzigsten  Jahre  ein  so  besonderes  Wohlgefallen  fand,  daß  er  sie 
bei  Tische  stets  auf  der  Seite  seines  gesunden  Auges  neben  ihm  Platz  zu 
nehmen  bat"  (S.  96). 

192  s  (178  25)  Srjtel^ung  .  .  negativ]  nach  Rousseaus  Prinzipien. 

194  9  (180  31)  91.  (S.]  Das  beiliegende  Blatt  wird  wohl  die  Nr.  26  der 
„Königsbergischen  Gelehrten  und  Politischen  Zeitungen"  gewesen  sein,  worin 
Kant  das  erste  Stück  des  „Philanthropinischen  Archivs"  anzeigte.  Vgl.  II, 
447  bis  449  und  522  f. 

110  [99]. 
Gymnasium  in  Dessau. 

Gedruckt:  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik,  Bd.  148, 
1893,  S.  486/7. 

Basedow  (1723—1790). 

111  [100]. 
ü.  B.  Kg. 

Rode  (1751—1837)  stammte  ans  Dessau  und  hatte  in  Halle  nnd 
Leipzig  studiert. 
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195  m  (182  ft)  Snercure]  „Authentische  Nachrieht  von  der  eu  Dessaa 
auf  dem  Philanthropin  den  13  bis  15t«»  May  angestellten  öffentlichen  Prä- 
fung**  im  „Teutschen  Merkor'*   1776  Bd.  XIV  S.  186. 

195  m  (182»)  ®fO0rQp^ij(^e  Slnjeigen]  „Anton  Friedrich  Buschings 
Wöchentliche  Nachrichten  von  neuen  Landcharten,  geographischen,  statisti- 
schen und  historischen  Büchern  und  Sachen."  4.  Jahrgang  22.  Stück  vom 
27.  Mai   1776,  8.  182  bis  183. 

195  »6fl.  (182  9ff.)  ärt^fod]  „Philanthropisches  Archiv.  Mitgetheilt  von 
verbrüderten  Jagendfreunden  an  Vormünder  der  Menschheit,  besonders 
welche  eine  Schalverbesserung  wünschen  und  beginnen,  auch  an  Väter  und 
Mütter,  welche  Kinder  ins  Dessauiscbe  Pbilanthropin  senden  wollen.**  2. 
Stück,  Dessau  1776.  S.  5—34:  „Geschehene  Untersuchung  der  philan- 
thropischen Sache  am  13.  14.  15.  May  1776  von  vielen  kundigen,  und 
größtentheils  aus  der  Fremde  zu  diesem  Endzweck  hergereisten  Welt- 
bürgern.** 

195  Ml.  (182  11  f.)  ?e^re]  Römer  3,  »s,  Gal.  2,i«. 

196  10  (182»)  (S^rmonn]  vgl.  Brief  116  [105]. 

196  it  (182  so)  Kaufmann]  Christoph  K.  (1753—1795),  der  Apostel  der 
Geniezeit  Von  Basedow  an  das  Pbilanthropin  berufen,  kam  er  auf  aben- 
teuerlichen Umwegen  im  Oktober  1776  nach  Dessau.  Über  ihn  und  seine 
kurze,  der  Anstalt  schädliche  Tätigkeit  vgl.  H.  Düntzer,  Christoph  Kauf- 
mann, Der  Apostel  der  Geniezeit,  Leipzig  1882,  bes.  S.  73ff.  Kant  lernte 
ihn  in  Königsberg,  wo  er  sich  vom  18.  April  bis  Anfang  Mai  1777  aufhielt 
(vgl.  Nr.  116  [105])  kennen.  Auf  ihn  gehen  wohl  die  Ausführungen  in 
VII,  148  8«ff. 

196  12  (182  ji)  mit  ben  jWrien]  Johann  Friedrich  Simon  (1751—1829) 
und  Johann  Schweighäuser  (1753—1801). 

196u(182  ss)  nf{nfn<S(^Hft]  Johann  Jakob  Iselin  hatte  ihre  pädago- 
gischen Anschauungen  durch  die  von  ihm  zum  Druck  beforderten:  „Philanthro- 
pische Aussichten  redlicher  Jünglinge,  ihren  denkenden  und  fühlenden 
Mitmenschen  zur  Erwägung  übergeben**  (Basel  1775)  bekanntgemacht 

196  u  (182  »4)  giuf]  Vgl.  „Archiv**  2te8  Stück.  8.  52—64.  „Ruf  dw 
Philanthropins  an  Iselin  zu  Basel,  zum  Carator**,  am  11.  Juni  1776.  Iselin 
lehnte  in  einem  offenen  Brief  vom  19.  Juni  (Epbemeriden  der  Menschheit, 
Basel,  1776,  7.  Stück,  S.  119)  ab,  und  Johann  Heinrich  Campe  wurde,  nachdem 
Basedow  freiwillig  abgedankt  hatte,  im  Oktober  1776  der  neue  Kurator. 

196  19  (183  i)  gute  anerbieten]  Vgl.  den  von  Basedow,  Wolke,  Simon 
und  Schweighiuser  unterzeichneten  Brief  an  Iselin  vom  82.  Juni  1776 
(J.  B.  Basedow's  Ausgewählte  Schriften  hrsg.  von  H.  Qöring,  Langensalza 
1880,  S.  502). 
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196  96  (188  s)  Famularüm]  Die  Famalanten  oder  Hausbedienten  waren 
Knaben  von  geringem  Stande,  die  freien  Aafenthalt  und  Unterricht  in  der 
Anstalt  erhielten. 

196  M  (188  n)  von  Wedelt]  Vielleicht  Frederik  Wilhelm  Baron  von  Wedel- 
Jarisberg  (1724—1796)  und  sein  Sohn  Frederik  Christian  (1757—1831). 

196  Ji  (18318)    Weise]  Christian  Felix  Weiße  (1726—1804). 

197  9(183  38)  Farenheü]  Kriegs-  und  Domänenrat  Johann  Friedrich 
Wilhelm  von  Fahrenheid  (1747—1834),  der  197  u  (183  84)  Genannte  ist 
sein  Vater  Reinhold  Friedrich  F.  (1703—1781). 


112  [101]. 

Gotthold  Lessing. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  2,  S.  35—37,  Hb.  VIII,  S.  697—699. 

198  7  (184  m)  Praxis]  Herz  war  Hilfsarzt  am  jüdischen  Krankenhaus 
in  Berlin  unter  seinem  späteren  Schwiegervater  Dr.  Benjamin  de  Lemos. 

198  18  (184  34)  (Sd^rift]  Versuch  über  den  Geschmack  und  die  Ursachen 
seiner  Verschiedenheit,  Leipzig  und  Hitau  1776,  anonym. 

198  25  (185  5)  parallele  mit  Lesfing]  „Viel  und  zugleich  Vieles  zu  um- 
fassen ist  eine  Eigenschaft  der  Lessinge  nnd  der  Kante;  Eine  Eigen- 
schaft seltner  Jahrhunderterscheinungen"  (a.  a.  0.  S.  31). 


113  [102]. 

Dorp.  II,  212,  S.  747—748. 

Penzel  (1749— 1819)  hatte  in  Gottingen  und  Leipzig  studiert  und 
ließ  sich  im  Jahre  1775  von  preußischen  Werbern  anwerben,  um  die  für  seine 
geographischen  Pläne  unentbehrlichen  lettischen  und  slawischen  Sprachen  zu 
lernen.  Am  28.  April  1775  kam  er  nach  Königsberg.  Hier  lebte  er  drei  Jahre, 
ohne  viel  Soldatendienst  zu  tun.  Er  trat  mit  Hamann  und  Kant  in  Verkehr, 
dieser  war  ihm  anscheinend  nicht  sehr  gewogen.  Hamann  schreibt  darüber  an 
Herder  am  14.  Okt.  1776:  „Besonders  ist  Kant  immer  wider  ihn  gewesen, 
nnd  hält  ihn  für  einen  niederträchtigen  Menschen,  weil  er  seinen  Soldaten- 
stand so  mhig  bisher  ertragen"  (Hamanns  Schriften  Bd.  V,  S.  190).  Vgl. 
über  ihn  Christian  Gottfried  Schätz,  Darstellung  seines  Lebens  etc.,  Halle 
1834,  Bd.  I,  S.  316  ff. 

200  34  (187  4)  Sefre^ung  öom  5!J?iIitair]  Bemoulli  hatte  sich  am  6.  Febr. 
1776  auch  für  Penzel  verwendet,  war  aber  abschlägig  beschieden  worden, 
und  nun  übernahm  die  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  Unterhand- 
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lungeii  mit  König  Friedrich  II.  wegen  seiner  Befreiung  vom  Soldatenstand. 
Er  erhielt  den  Abschied  erst  unter  Friedrich  Wilhelm  II. 


113».  200 

«Oll  3o^ttnn  eiert  33obc. 

enbe  1776. 
3u   oemiutm  na^  btr  ^rdnumfration^onjeige  in:  .Qönigäbergifc^e  &ütf)rtt 
unb  ^o\iü\(i)t  Sfitungen  1777.    1.  ®t 

Bode  (1747—1826),  Astronom. 

Wahrscheinlich  hat  B.  Kant  gebeten,  sich  für  die  dritte  Auflage 
seiner  „Anleitung  zur  Kenntniß  des  gestirnten  Himmels"  (Berlin,  1777)  in 
Königsberg  zu  interessieren.  In  der  Anzeige  wird  mitgeteilt,  daß  Kant  Prä- 
numeration für  das  Werk  bis  zu  Anfang  Februar  1777  annehmen  werde. 

114  [103]. 

Deutsche  Lehrerbücherei  in  Berlin. 

fiegge  (1749—1778),  geboren  zu  Aulowönen  bei  Inst'erburg,  wurde 
in  Königsberg  am  23.  Sept.  1766  immatrikuliert  Die  Unterstützung  Mother- 
bys  nnd  Kants  und  ein  von  der  Königsberger  Loge  zu  den  drei  Kronen 
ausgesetztes  Jahresgehalt  ermöglichten  ihm,  1777  das  Pbilanthropin  zu  seiner 
Aasbildung  aufzusuchen.  Vgl.  „Basedows  Gewissensübung  bei  Beerdigung 
der  von  Friedrich  Wilhelm  Regge  Candidaten  der  Pädagogie  abgelegten  Ge- 
beine am  6.  Februar  1778"  in  den  „Pädagogischen  Unterhandlungen'*  Des- 
sau 1778,  8.  Stück,  S.  710—719. 

201  »4  (188  0  Maclean]  Johann  M.  (1763—1799),  Sohn  des  schottischen 
Kaufmanns  Archibald  M.  aus  Memel. 

201»  (188t)  «StmjMon]  Johann  S.  (1737—1811),  Großkaufmann  in 
Memel. 

801  s7  (188  u)  nnbrüberte  Sugenbfreunbe]  Basedow,  Wolke,  Simon  und 
Scbweigbäuser  hatten  eine  be.Hondere  Verbindung  geschlossen,  in  der  sie 
sich  verpflichteten,  gemeinsam  an  der  Schulverbesserung  zu  arbeiten,  nur 
solche  Ebefreundinnen  zu  wählen,  welche  das  große  Werk  durch  Mit- 
arbeit, Aufsicht  und  Beispiel  befördern  könnten,  ihre  Kinder  in  demselben 
Sinne  zu  erziehen  und  einander  bei  jeder  Krankheit,  Not  und  Verlegenheit 
Bmdertreue  und  Bruderhilfe  zu  leisten.  Auch  sollte  die  Brüderschaft  nach 
Möglichkeit  erweitert  werden.  Vgl.  Allgemeine  Deutsche  Bibliothek  I77C, 
Bd.  29,  8.  544  f. 

208»  (189  x'j;  ;1iifmunierunfl]  Vgl.  II,  44^»  -irz. 
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116  [104). 

ü.  B.  Kg. 

20417  (190»)  Schom]  Johann  Theodor  8.  (1744—1796),  Oeneral- 
pichter  des  kgl.  Dom&nenamts  Schreitlaocken,  war  der  Vater  des  Ministers 
Theodor  Heinrich  von  Schon. 

205  17  (191  so)  Eckert]  Theodor  Friedrich  E.  wohnte  nach  dem  Königs- 
berger Adreß-Kalender  von  1775  in  Warnen  im  Amte  Tollmingkehmen. 

206  9  (192«)  paedag:  Unterl^anblungcn]  Sie  wurden  Ostern  1777  von 
Basedow  und  Campe  gegründet  und  erschienen  bis  1784. 

116  [106). 

Dorp.  II,  62,  S.  220—223. 

Ehrmami)  geboren  1751,  ist  bekannt  als  Begleiter  Kaufmanns,  vgL 
„Beiträge  zur  Landes-  und  Volkskunde  von  Elsass- Lothringen **,  7.  Heft, 
Strassburg  1888  S.  40  und  H.  Düntzer  a.  a.  0.  S.  12. 

206  90  (192  ts)  j^önigdberg  Derla^en]  Kaufmann  schrieb  am  6.  Mai  aus 
Riga  an  Hamann;  vgl  Düntzer  a.  a.  0.  S.  100 ff. 


117  [106). 
Dorp.  II,  107,  S.  372—375. 

Hermes  (1738 — 1821)  hatte  von  1757  ab  in  Königsberg  studiert  und 
war  seit  1772  in  Breslau  in  verschiedenen  geistlichen  Ämtern  tätig. 

207 10  (193  m)  Überbringer]  Georg  Gotthilf  Zeuschner  aus  Lüben  in 
Schlesien,  immatrikuliert  am  13.  Sept.  1777. 

208  9.10  (194  20.  8i)  ©ntttürfe]  „Entwürfe  der  Predigten  in  der  Haupt- 
kirche zu  St  Bemhardin  zu  Breslau  im  Jahre  1776  gehalten*^. 

20818  (194  84)  gött.  gel.  9tnj.]  Am  2.  April  1776,  40.  Stück. 

208  16  (19417)  Äop^.  JReife]  „Sophiens  Reise  von  Memel  nach  Sachsen", 
zuerst  Leipzig  1769 — 73  in  5  Teilen. 

208  19  (194  lo)  /ic—genitores]  Nicht  ermittelt. 

118  [107). 

Dorp.  II,  63,  S.  224—225. 

208  >6f.  (194  86 f.)  SlDertiffementS  u.  j.  w.]  Kaufmann  hatte  wahrschein- 
lich Ehrmann  bestimmt,  Lavaters  Physiognomik  ins  Französische  zu  über- 
setzen, dieser  gab  den  Plan  aber  als  zu  schwierig  auf.    Vgl.  H.  Düntzer,  a.  a. 
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0.  S.  37.     In  den  Jahren  1781—1803  erschien  unter  Mitwirkung  Lavaters 
eine  solche  Obersetzung. 

119  [869]. 

Königliche  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Gedruckt  von  F.  Boll  in  der  Beilage  zur  Müncbener  Allgemeinen' Zeitung 
Nr.  247  vom  27.  Okt.  1900. 

209  SS  (XII  362  u)  Bailly]  J.  S.  Baillj,  Lettres  snr  Torigine  des  sci- 
ences  et  sar  celle  des  peuples  de  TAsie,  adressees  ä  M.  de  Voltaire,  et 
precedees  de  quelques  Lettres  de  M.  de  Voltaire  a  TAuteur.  Londres  et 
Paris  1777;  vgl.  besonders  p.  224,  231,  233. 

210  »(—  362  so)  Nicias]  Vgl.  Tfiucydides  VII.  50,  4. 

210»  (—  362  3*)  ÜJicnfd^cii-Cpfern]  Jacob  Bryant,  von  den  Men- 
schenopfern der  Alten.  Aus  dem  Englischen  (übers,  von  Joh.  Dav.  Michaelis). 
Götüngeu  und  Gotha  1774;  vgl  S.  18,  20,  23  f. 

210  u  ( —  363  s)  Le  GeniU]  Guillaume  Joseph  Hyacinthe  Jean  Baptiste  Le 
Gentil  de  la  Galaisi^re  (1725—1792),  französischer  Astronom,  machte  im  Auf- 
trage der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Reise  nach  Indien, 
um  die  Venusdurchgänge  zu  beobachten.  Sein  „Memoire  sur  l'Inde"  erschien 
in  der  Histoire  de  l'Academie  Royale  des  Sciences.  Annee  1772.  II.  Paris. 
1776.  Vgl.  dort  in  den  Memoires  de  Mathematique  et  de  Physique,  p.  190. 

210  u  (—  363»)  ^au»  recherchzn]  C.  de  Pauw,  Recherches  Philoso- 
phiques  sur  les  Egyptiens  et  les  Chinois.  T.  II.  Berlin  1773;  vgl.  dort 
pp.  31  ff.,  206,  216,  218. 

210  90  (—  363  lo)  ruddiren]  Vermutlich  hat  Kant  diese  Form  des  Na- 
mens des  Gottes  Schiwa  aus  M.  V.  La  Croze,  Histoire  du  Christianisme 
des  Indes,  La  Haye  1724  p.  464  entnommen,  da  er  diesen  gelesen  hat;  vgl. 
VIII,  360 »ff. 

210«  (—  303  1».  is)  apocalypt\\iit  ^a^{]  Off.  Joh.  13  is. 

210»  (—  363  ii)  So»/o8,  Neros,  Saro$]  Der  Sossos  (oÄaooc)  oder  as- 
syrisch ftuitu  ist  die  Grundzahl  des  bei  den  Babyloniem  über  das  ganze 
Maßwesen  sich  erstreckenden  Sexigesimalsystems,  nämlich  sechzig.  Ner 
(neru),  v^poc  bedeutet  „Führer",  „Leiter**  die  Führerzahl  600;  Sar  (ooip««) 
etwa  „alles,  was  grofi  ist**,  „Schaar,  Masse",  „Massenzahl  oder  Vollzahl" , 
nämlich  3600.  (Handbuch  der  mathematischen  and  technischen  Chrono- 
logie von  F.  K.  Ginzel.     Bd.  I.  Leipzig  1906.     8.  129.) 

210  m  (—  363  is)  ©tufenial^r]  So  heißt  in  der  Astrologie  ein  Lebensjahr, 
dessen  Zahl  durch  7  oder  9  aufgeht,  weil  diese  als  besondere  Stufen  und 
Wendepunkte  des  I^ebens  angesehen  wnrden.  Als  besonders  wichtig  galten 
das  49.,  68.  nnd  81.  Jahr.    Vgl.  VII,  68,  194. 
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120  [108]. 

Ootthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1  S.  37—41.  Hb.  VIII  S.  699—702,  der  erste 
Absatz  bei  H.  Jolowicz,  Geschichte  der  Juden  in  Königsberg  i.  Pr.,  Posen, 
1867,  S.  97  f. 

212  4  (196  27)  5)u(^  an  "kxitt]  Herz,  Briefe  an  Aerzte,  Erste  Sammlung 
Mitau,  1777.     2.  Aufl.   1784. 

212  37  (197  23)  ÜKcin  Slrjt  unb  guter  greunb]  .lohann  Gerhard  Trümmer 
aas  Königsberg,  immatrikuliert  am  17.  Okt.  1736,  im  Sommersemester  1743 
„ins  Academicum  repetiit^';  vgl.  über  ihn  Borowski,  S.  30,  111,  129,  .Jach- 
mann, S.  75  f.,  "Wasianski,  S.  188  f.,  Rink,  S.  84  f.,  Reicke,  Kantiana  S.  37. 
(Nach  Arnoldt,  Schriften  III,  2.  S.  151  A.) 

2132  (197  26)  Monro'd  S3u(^]  Donald  Monro  (1729—1792)  An  Essay  on 
the  dropsy  and  its  different  species,  London  1756,  3.  ed.  1765,  deutsche  Über- 
setzung: Abhandlung  von  der  Wassersucht  und  ihren  besondern  Gattungen. 
Nach  der  dritten  englischen  Ausgabe  übersetzt  mit  Anmerkungen  und  doppel- 
tem Anhange  vermehrt  von  K.  Chr.  Krause,  Leipzig  1777.     Vgl.  §  41. 

213  20  (198  6)  fojibaren  Sommlung]  Vielleicht  die  Gelehrtensammlung, 
von  welcher  Herz  245  5  (228)  spricht. 


121   [109], 

Gymnasium  zu  Dessau. 

Gedruckt  in:  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Paedagogik,  Bd.  148, 
1893,  S.  627/8. 

Campe  (1746— 1818)  war  nach  dem  Studium  in  Halle  und  Helmstädt 
Hauslehrer  bei  der  Familie  von  Humboldt  in  Tegel  und  seit  1776  Direktor 
des  Philanthropins ;  vgl.  das  zu  Nr.  122  [HO]  genannte  Buch  von  Leyser. 

21416«.  (199  22'.)  I^iefigen  Mm«<rcö]    Nichts  ermittelt. 

215 14  (199  33)  Johanzen]  Carl  Friedrich  Johannsen,  Kaufmann  in 
Königsberg. 

21016  (200  i)  Hond]    Nichts  ermittelt, 

2lbn  (200 1)  Scherres]  Kammergerichtsrat,  brachte  im  April  1777  zwei 
Söhne  in  das  Philanthropin,  ließ  sie  aber  schon  Ende  Mai  zurückkommen,  ebenso 
Johann  Christian  Dietrich  (215  27  (200 12)).  Über  Braun  (215  25  (200  10))  ist 
nichts  bekannt  Vgl.  Th.  G.  v.  Hippels  sämtliche  Werke,  Berlin  1827—1839, 
Bd.  XIV,  S.  43,  46  u.  62.  Hippel  schreibt  an  Scheffner:  „Auf  große  Bitte  des 
Kant  ist  noch  Scherres  und  Dieterich  jeder  mit  seinem  Schaaf  eingelassen, 
allein  die  Bitte  war  so  groß  und  Herr  Kant  ist  so  mit  Basedow  und  Consorten 
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(denn  der  Alte  ist  in  optima  j'orina,  das  heißt  Alters  halber  dabei  unthätig 
worden)  bekannt,  daß  er  Erhörung  und  Gnade  fanden  hat  vor  den  philan- 
tropischen  Augen**  (S.  46). 

215 17  (20012)  Minister^]  Vielleicht  ZedüU,  der  fGr  seine  Schulreform- 
l>läne  einigen  der  Basedow'schen  Ideen  das  Wort  redete. 


122  [110]. 

Herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfüubüttel. 

Gedruckt:  H,  Hettner,  Ein  Briefwechsel  zwischen  Kant  und  Campe  in: 
Zeitschrift  für  deutsche  Kulturgeschichte,  N.  F.  1872,  1.  .Jahrgang,  Heft  1, 
S.  128 — 130,  J.  Leyser,  Joachim  Heinrich  Campe.  Ein  Lebensbild  aus  dem 
Zeitalter  der  Aufklärung.  Braunschweig.  2.  Bd.  1877.  S.  320— 323;  danach 
Text  in  A'.  Teilweise  gedruckt  in  H.  Hettners  Geschichte  der  deutschen  Litte- 
ratur  im  18.  Jahrhundert  Buch  2.     Braunschweig  1864.     S.  322—324. 

216  24  (2019)  C*ntjd)Iic§ung]  Die  Beweggründe  zu  seinem  Entschluß 
gab  Campe  in  einem  Brief  an  Major  A.  G.  von  Humboldt,  den  Vater  seiner  frü- 
heren Zöglinge,  mit  folgenden  Worten  an:  „Eine  unaufhörliche  Folge  von 
herznagenden  Kränkungen,  welche  oft  mehr  von  dem  traurigen  Schicksale 
unseres  Instituts  als  von  hosen  Menschen  herrührten,  hatten  meine  Lebens- 
und Seelcnkräfte  nach  und  nach  dergestalt  angegriffen,  daß  ich  mit  der 
grössten  Wahrscheinlichkeit  besorgen  musste,  binnen  kurzer  Zeit  entweder 
meinen  Verstand  oder  mein  Leben  zu  verlieren  und  dadurch  meine  kleine 
hilflose  Familie  mit  mir  ins  Verderben  zu  ziehen.  Dieser  letztere  Umstand 
war  für  mich  entscheidend:  denn  mich  selbst  würde  ich  aus  Liebe  zu  un- 
serer Sache,  noch  mehr  aber  aus  liebster  innigster  Verehrung  meines  then- 
ersten  Fürsten  geni  aufgeopfert  haben.**  (Leyser  a.  a.  0.  I,  S.  38/9.)  Vgl. 
auch  Nr.  130  [118]. 

217ii  (202  J)  Starck]  Vgl.  oben  Anmerkung  zu  157  »ff.  (150««.).  St  war 
seit  1776  Oberhofprediger  und  Generalsuperintendent  Er  nahm  am  4.  März 
1777  den  Abschied,  da  sein  Verlangen,  die  Ordination  der  angehenden 
Prediger  verrichten  zu  dürfen,  ohne  Mitglied  des  ihn  ablehnenden  Kon- 
istoriums  zu  sein,  nicht  genehmigt  wurde.  Außer  der  von  Kant  erwähnten 
Privatuneinigkeit  wirkten  bei  seinem  Entschluß  wohl  Arbeitsüberbürdung 
und  Mißerfolg  in  der  akademischen  Tätigkeit  mit  St.  ging  nach  Mitau. 
Vgl.  Konschel  a.  a.  0.  8.  43—49. 

217  »2  (202  u)  Qeandt]  Johann  Jacob  Q.  (1686—17/2)  Oberhofpredi- 
v'er,  üeneralsuperintendent  und  Professor  der  Theologie,  von  Friedrich  dem 

Toßen  besonders  geschätzt;  vgl.  L.  Borowski,  „Biographische  Nachrichten 
•  on  dem  denkwürdigen  preußischen  Theologen  D.  J.  Q.**    Königsberg  1794. 
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818  •  (202  m)  Mini/tre]  v.  Zedlitz. 

818  i6f.  (203  8f.)  metne  onbre  Urbcit]  Wohl  die  Äritlf  ber  reinen  SSer- 
innift.    Pädagogische  Arbeiten  Kants  sind  nicht  erschienen. 


123  [111]. 

Dorp.  II,  121,  S.  429—432. 

Hnpel  (1737  — 1819)  war  Prediger  in  Oberpahlen,  dem  raumlich 
größten  Kirchspiel  Livlands.  Vgl.  Recke  und  Napiersky,  Allgemeines  Schrift- 
steller- und  Qelehrten-Lexikon  der  Provinzen  Livland,  Esthland  und  Kurland, 
4  Bde.,  Miteu,  1827-1832. 

219  11.  la  (203  87.  88)  eine  —  ©(^riften]  Es  sind  wohl  gemeint  die  „Anmer- 
kungen und  Zweifel  über  die  gewöhnlichen  Lehrsätze  vom  Wesen  der  mensch- 
lichen und  thierischen  Seele**.  Riga  1774.  Eine  Besprechung  schrieb  Feder 
in  den  „Göttinger  Anzeigen"  im  25.  Stück  d»s  Jahres  1775  (S.  212—216). 
Es  heißt  dort:  „Recensent  schätzet  übrigens  die  Arbeit  des  V.  gar  nicht 
geringe,  und  hält  sie  der  Aufmerksamkeit  metaphysischer  Forscher  voll- 
kommen werth;  ob  er  gleich  die  hier  vorkommenden  Untersuchungen  nicht 
für  den  wichtigem  Theil  der  Psychologie  hält  und  es  also  nicht  billigen 
konte,  wenn  der  V.  hie  und  da  von  dem  Zustande  und  Werthe  der  Psy- 
chologie überhaupt  sagt,  was  etwa  von  ihrem  metaphysischen  Theile  gesagt 
werden  kan;  und  ob  derselbe  auch  gleich  da,  vo  der  V.  ein  wenig  leb- 
haft über  die  kaltblütigen  Müssiggänger  urtheilet,  die  ihre  Ehre 
inWenigwissen  setzen  mit  mehrerem  BeyfoU  an  dasjenige  dachte, 
und  es  wieder  aufs  neue  überlas,  was  Hr.  Kant  in  der  meisterhaften  Schrift : 
Träume  eines  Geistersehers  etc.  im  letzten  Hauptst.  von  dem  Werthe 
der  methaphysischen  Pnevmatologie  urtheilet ;  mit  welcher  Schrift  sonst  die 
gegenwärtige  einige  auffallende  Aehnlichkeiten  hat"  (S.  216). 

21917  (20382)  non  U^füÜ]  Hans  Jürgen  von  Ueiküll  0744—1807),  badi- 
scher Kammerjnnker. 


124  (112]. 

Dorp.  II,  188,  S.  667—668. 

220  88  (205  i)  Oe/evhu]  Timotheus  Gisevius  (1756—1817)  war  seit  1778 
Feldprediger  in  Goldap,  1781—1787  Erzpriester  in  Johannisburg,  starb  als 
Konsistorialrat  und  Superintendent  in  Lyck.  Vgl.  R.  Reicke,  „Briefe  von 
T.  Gisevius  an  L.  E.  Borowski»,  A.  M.  Bd.  37,  1900,  8.  2. 
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126  tll3]. 
Dorp.  II,  211,  S.  745—746. 

221 7  (205  ts)  ^emgoifc^e  Sibltotl^ef]  Aaserlesene  Bibliothek  der  neue- 
sten deotschen  Litteratur,  12.  Bd.  Lemgo  1777. 

221 8  (205  t»)  j^ritif(^ed  ^rc^it)]  Allgemeines  kritisches  Archiv  Bd.  1—6 
Frankfart  am  Mayu  bey  den  Eichenbergischen  Erben  1777. 

221 9  (205  90)  ^^ilologifc^e  ^tbliot^ef]  Nene  philologische  Bibliothek 
hrsg.  von  M.  Johann  Karl  Volborth,  Zweytes  Stück.     Leipzig  1777. 

221 10  (205  ii)  ^ifiorij(^e  Sibliot^cf  ©attcrerS]  Historisches  Jonmal 
hrsg.  Ton  Johann  Christoph  Gatterer.     Neunter  Theil,  GSttingen  1777. 

221  11  (205  »)  SQerleQ]  „Allerley  gesammelt  ans  Reden  nnd  Rundschrif- 
ten großer  nnd  kleiner  M&nner.^'  Heransgegeben  von  Einem  Reisenden  E. 
U.  K.  [Ehrmann  und  Kaufmann].  Erstes  Bändchen,  Frankfurt  nnd  Leipzig 
1776.  Es  folgten  ^Vermischte  Betrachtungen  über  alle  Tage  im  Jahre"  mit 
dem  Nebentitel :  „Allerley  gesammelt  ans  Reden  nnd  Handschriften  großer  nnd 
kleiner  M&nner*^.  Hrsg.  von  keinem  Reisenden.  K.  U.  E.  Zweytes  Bindchen. 
Frankfurt  und  Leipzig  1777.  Verfasser  waren  die  Lavater-Schüler  J.  C.  Hifeli 
und  J.  J.  Stolz;  vgl.  Archiv  für  Litteraturgeschichte,  Bd.  XV,  1887,  8. 166. 

126  [114]. 
Dorp.  II,  137,  S.  498—501. 

Im  Auszug  gedruckt  bei  Diederichs  a.  a.  0.  S.  547—548. 

127  [116]. 
ü.  B.  Kg. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  2,  S.  61/2. 

Zedlitz  (1731—1793)  war  seit  1771  Minister  der  Kirchen-  und  Un- 
terrichtsangelegenheiten. 

223  i  (207  n)  Philippt]  Wilh.  Albert  Ferdin.  Philipp!  Primislauiensis, 
bibliopolae  scient.  cultor  immatr.  am  6.  April  1770  und  Wilh.  Albert  Phi- 
lipp! Berolin.  immatr.  am  36.  Mirz  1771.  Es  handelt  sich  wohl  nm  die 
selbe  Person. 

128  [116]. 

Engine  Charavay,  Paris  ('Auktion  1887). 
228  m  (308  i)  auftrage«]  Nichts  ermittelt. 

129  [117]. 

Rose  Burger,  Göttingen. 

224  30  (209  s)  Kakerlaclu]    In  Rinks  Anagabe  von  Kante  physifohlr 
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Geographie  beifit  es  im  Artikel  „Java*'  bei  Bebandlung  des  Weltteils 
Asien:  Unter  die  großen  Landplagen  gehören  die  Kakerlaken,  eine  Art 
R&fer,  welche  alles  zerfressen  und  den  Menschen  im  Schlafe  zerbeißen  und 
häßlich  stinken  (IX,  392).  Zedlitz  denkt  an  folgende  Stelle  bei  Buffon: 
„11  y  a  dans  cette  ifle  de  Java  unc  nation  qu*on  appelle  Chacrelas,  qui 
efl  toute  differente,  non  feulement  des  autres  habitans  de  cette  ifle,  mais 
mSme  de  tous  les  autres  Indiens.  Ces  Chacrelas  fönt  blancs  et  blonds,  ils 
ont  les  yenx  foibles,  et  ne  peuvent  fupporter  le  grand  jour;  au  contraire 
ils  voient  bien  la  nnit,  le  jour  ils  marchent  les  yeux  baiffes  et  prefque  fer- 
mes."  Buffon,  Histoire  naturelle  generale  et  particoliere,  Tome  III,  Paris 
1749,  p.  399. 

130  [118]. 

Dorp.  I,  42,  S.  183—186. 

225  22  (209  m)  Geye]   Nichts  ermittelt. 

225  83(.  (209  34  f.)  ge[(^ricbcn]  Vgl.  Brief  122  [110],  Campes  Antwort- 
schreiben ist  nicht  vorhanden  (123a  [lila]). 

226  6  (21014)  gürflen]  Leopold  Friedrich  Franz  (1740—1817),  1758 
Fürst,  1807  Herzog  von  Anhalt -Dessau,  der  das  Philanthropin  besonders 
unterstützte. 

226  20  (21028)  (Sammlung]  Sammlung  einiger  Erziehungsschriften. 
2  Theile.   Leipzig  1778.   Kant  lieferte  keinen  Beitrag;  vgl.  21826t.  (2038f.). 

226 «7fl.  (210  35«.)  .Wintern]  Zwei  Hamburger  Kaufherren,  Bohl  und 
Schuback,  und  der  Legationsrat  Leisching  baten  Campe,  ihre  Söhne  z«  er- 
ziehen.   Vgl.  Leyser,  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  41  ff. 

226»  (2116)  SRcggc]  R.  starb  am  3.  Februar  1778  in  Dessau. 

131   [119]. 

Dorp.  11,  40,  S.  133—136. 

Breitkopf  (l 7 19—1794),  Verleger  und  Buchdrucker  in  Leipzig. 

227  28  (21181)  ©(^»iegcrfo^n]  Carl  Joseph  Oehme  (1752—1783),  Arzt 
und  Naturforscher.  Er  gab  heraus  Buffons  Allgemeine  Historie  der  Natur  etc.; 
aus  dem  Französischen,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen.  Theil  9 — 10  Leip- 
zig 1775—1780. 

227  34  (212  6)  Martini]  Friedrich  Heinrich  Wilhelm  M.  (172H-1778), 
berühmter  Konchyliolog,  übersetzte  Buffons  Allgemeine  Naturgeschichte, 
7  Theile,  Berlin  1771—74,  Buffons  Naturgeschichte  der  vierfüßigen  Thiere, 
Bd.  1—5,  Berlin  1772—77,  und  die  Naturgeschichte  der  Vögel,  Bd.  1  —  6, 
Berlin  1772—1777. 
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132   [V>0]. 

U.  B.  Kg. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  2,  S.  63/4.  Schubert  hat  ftlschlich  Mai  für  Mart. 
gelesMi. 

32894  (212  81)  Karjten]  Wenzeslaus  Johann  GusUv  K.  (1732—1787),  seit 
1778  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  Halle.  Vgl.  über  ihn  und  die 
anderen  Gelehrten  W.  Schrader,  Geschichte  der  Friedrichs  -  Universität  zu 
Halle,  Berlin  1894,  Bd.  1.;  über  K.  insbesondere  S.  408. 

228  is  (212  sa)  Eberhardt]  Johann  Peter  E.  (1727—1779),  seit  1753 
außerordentlicher  Professor  in  der  philosophischen,  seit  1756  ordentlicher 
in  der  medizinischen  Fakultät;  a.  a  0.  S.  286. 

228  »7  (212  m)  Goldhagen]  Johann  Friedrich  Gottlob  G.  (1742— 1788), 
seit  1765  Professor  der  Philosophie  und  Naturgeschichte,  ordentlicher  Pro- 
fessor der  Medizin  seit  1778  (a.  a.  0.  S.  401). 

228  28  (212  34)  Mezky]  Johann  Adam  N.  (1740—1780)  wurde  1769 
Professor  der  Medizin  (a.  a.  0.  S.  28G,  401). 

228  m  (212»)  Maeckel]  Philipp  Friedrich  Theodor  Meckel  (1756— 
1803),  berühmter  Mediziner  (a.  a.  0.  S.  401/2). 

228»  (213  i)  Thuwnann]  Hans  Ehrich  Th.  (1746—1778).  Vgl.  Anmer- 
kung zu  VIII,  445  ».  23. 

228  »  (2 1 .3  2)  f c^r  groRen  Hi/toriqwr]  Z.  hatte  an  Schlözer  gedacht ;  vgl.  Aug. 
Ludw.  von  J>chlözers  öffentliches  und  Privatleben  von  Christian  von  Schlözer, 
Bd.  II,  Leipzig,  1828,  S.  28—32.  Berufen  wurde  aus  Göttingen  im  Jahre  1779 
M.  Chr.  Sprengel;  vgl.  250a«ff.  (233).     Er  war  ein  Schüler  Schlözers. 

228  32  (213  «)  Theologx\6it  FacuUaet]  Vor  allem  sind  zu  nennen:  Semler, 
Nösselt  und  Niemeyer;  vgl.  a.  a.  0.  S.  471  ff. 

228  34  (213  6)  Griesbach]  Johann  Jacob  G.  (1745— 1812)  war  seit  1771 
Dozent  in  Halle,  ging  1775  nach  Jena  and  blieb  dort  trotz  der  Bemühun- 
gen von  Zedlitz\  ihn  wieder  zu  gewinnen;  vgl.  a.  a.  0.  S.  394. 

133  [I20a,  870). 
Richard  Schöne,  Berlin. 

134   1121J. 

Gotthold  I^essing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  41— 43,  Hb  VllI,  S.  702-704.  Die 
Datierung  des  Briefes  ergibt  sich  aas  Kants  Bemerkung  232  soff.  (215  »ff.) 
und  dem  Datam  von  Nr.  133  [870];  vgl.  auch  242  6 ff.  (225  loff.).  Harten- 
stein bat  fUschlicb  Juni  datiert,  da  er  nach  Schubert  Nr.  182  [120]  für 
den  Monat  Mai  ansetzte. 
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282  4  (21516)  3:etend]  Johann  Nieolaas  T.,  Philosophische  Venncha 
über  die  menschliche  Natur  und  ihre  Entwickelang.  2  Bde.  Leipzig  1777. 
T.  behandelt  das  Freiheitsproblem  im  12.  Versach  ^ Über  die  Selbsthätigkeit 
und  Freyheit*^  (II,  S.  1—148).  Kants  Kritik  ist  durchaus  berechtigt;  vgl. 
besonders  a.  a.  0.  S.  129—148. 


136  [122]. 

Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  11—12,  Hb.  VIII,  679-680. 

233 14  (216  23)  Joel]  Aron  Isaak  .T.,  geb.  1749,  immatrikuliert  in 
Königsberg  am  16.  April  1773,  gente  Judaeus  med.  stad.  Halberstad.,  später 
Arzt  in  Königsberg;  vgl.  Jolowicz  a.  a.  0.  S.  103. 

136  [123]. 

Königliche  Landesbibliothek  zu  Dresden. 

Gedruckt:  Sammlang  einiger  bisher  unbekannt  gebliebenen  kleinen 
Schriften  von  Immanuel  Kant,  2.  Aufl.,  auch  unter  dem  Titel:  I.  Kants  Ver- 
mischte Schriften,  Bd.  IV,  Königsberg  1807,  S.  420—424;  daraus  zum  Teil 
in  J.  P.  Hasselbach,  Lebensgeschichte  des  Hofrats  und  Professors  Chr.  H. 
Wolke,  Aachen  1826,  S.20— 21;  voUstäLdig  R.-Sch.  XI,  1,  S.  72—75,  Ha.  X, 
8.  495-496,  Hb.  VIII,  S.  724-725. 

Crichton  (1732—1805)  war  seit  1772  Hofprediger  an  der  deutsch- 
reformierten Kirche  (Burgkirche)  in  Königsberg.  Er  hatte  die  Redaktion 
der  Kanterschen  Zeitung  seit  Penzels  Rücktritt  1777  übernommen  and  schrieb 
meistens  die  gelehrten  Artikel. 

234  13  (217  19)  Dircftion  —  SBolfe]  Die  Lehrer  des  Philanthropin  hatten 
nach  Basedows  Rücktritt  als  „dirigirendes  Direktorium''  anter  Wolke  als 
Pr&ses  die  Geschäfte  übernommen. 

234  16  (217  33)  5Ra(]^ri(^tcn]  Pädagogische  Unterhandlungen  oder  Phi- 
lanthropisches Journal,  Dessau  1777—1784;  vgL  Anmerkung  zo  206» 
(192»). 

234 17  (217  34)  Abgänge  etc.]  Simon  and  Schweighäuser  hatten  nach 
Campes  Rücktritt  auch  das  Philanthropin  verlassen. 

234  8s  (217»)  r.  Salis  unb  bie  Sat)rbtf(l^e]  Carl  Ulysses  Freiherr  von 
Saiis  (1728—1800)  hatte  1775  in  Marschlins  ein  Philanthropin  errichtet,  das 
im  Jahre  1777  einging,  ebenso  wurde  das  von  Carl  Friedrich  Bahrdt  1777 
in  Heidesheim  errichtete  im  Jahre  1779  aufgelöst,  nachdem  es  Bahrdt  schon 
1778  hatte  verlassen  müssen. 
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235  j  (218  8)  <Ra^mcn  unb  gcbcr]  Vgl.  II,  523,  Neudrock  524,  An- 
merkung. 

137  [124). 

ü.  B.  Kg. 

Gedruckt  von  0.  Liebmann  in  den  Preußischen  Jahrbüchern  Bd.  16, 
1865,  S.  497  und  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  49,  1912,  S.  484  f. 

235  34«.  (219  Tfl.)  Bergmaru  ctc]  Torbern  Olof  Bergmann  (1735—1784), 
schwedischer  Naturforscher,  Chemiker,  Professor  in  Upsala,  Fysisk  beskrif- 
ning  öfver  jordklotet.  Upsala  1766.  Übersetzer  Lampert  Hinrich  R5hl, 
Professor  in  Greifswald.  Pbysicalische  Beschreibung  der  Erdkugel.  Greifs- 
wald  1769.     2»*'  Teil  ebd.   1774. 

138  [125]. 

Königliche  Landesbibliothek  zu  Dresden. 

Teilweise  gedruckt  bei  Hasselbach,  Lebensgeschichte  etc.  S.  21 — 22,  voll- 
ständig von  Leopold  von  Schröder  in:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  43,  1896, 
S.  142—145. 

238  «4  (221  si)  Jacobs]  Nichts  ermittelt 

139  [126]. 
Dorp.  II,  164,  S.  597—600. 

Kraus  (1753—1807)  wurde  als  Osteroda - Boruss. ,  theol.  stud.  am 
13.  April  1771  immatrikuliert.  Er  trat  bald  zu  Kant  in  freundschaftliche 
Beziehungen.  In  den  Jahren  1777—1778  war  er  Hofmeister  im  Keyserling'- 
schen  Hause  in  Königsberg.  Ehe  er  Königsberg  ganz  verlassen  wollte,  be- 
gab er  sich  zu  seinem  Bruder  Joh.  Michael,  der  Apotheker  in  Elbing  war. 
Einige  Pläne  wegen  seiner  Versorgung  waren  gescheitert,  auch  ein  von  Kant 
empfohlener  Kursus  im  Dessaner  Philanthropin.  Vgl.  Ober  ihn  und  seine 
Beziehungen  zu  Kant:  Jobannes  Voigt,  Das  Leben  des  Professor  Christian 
Jacob  Kraus,  Königsberg  1819,  und  Gottlieb  Krause,  Beiträge  zum  Leben 
von  Chr.  J.  Kraus,  Königsberg  1881. 

239  19  (222  17)  ^efanbten]  Der  russische  Gesandte  in  England  Alexei 
Graf  V.  Mussin  Puschkin  hatte  sich  1777  auf  seiner  Durchreise  im  Keyser- 
Ung'schen  Hause  aufgehalten  und  sich  für  Kraus  interessiert. 

28910  (222  u)  3^ro  (S^ceOei^]  Vielleicht  Graf  Heinrich  Christian  Keyser- 
ling. 

239  34  (223  s)  Gib/<m\iim  (Smpff^lungrn]  Die  Mutter  von  Kraus*  ZAg- 
ling  Archibald  Nieolaus  Oebbard  Graf  von  Keyserling,  geb.  11.  Nov.  1759, 
war  Helene,  Tochter  dea  reichen  scbottisobeo  Kaufmanns  Archibald  Qibsone 
in  Danzig,  der  zugleich  englisch<)r  Konsul  war. 
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24U 17  (223  n)  ipreidfd^rift]  Diese  Preisschrift  ist  vielleicht  dieselbe,  von 
der  Hamann  bereits  am  14.  Okt.  1776  an  Herder  berichtet,  „daß  sein  janger 
Freund  an  dem  Preise  über  die  Urkräfte  der  Seele  Antheil  nehmen  wollte 
ond  glaubte  die  ganze  Arbeit  schon  im  Kopfe  fertig  zu  haben*^  (Hamanns 
Schriften  Bd.  V,  S.  191;  vgl.  auch  ebenda  S.  178).  Das  Thema  lautete: 
Examen  des  deux  facultes  primitives  de  Tarne,  celle  de  connottre  et  celle 
de  sentir.  Es  wurde  1773  gestellt  ond  1775  wiedeiholt.  Den  Preis  erhielt  1776 
Eberhard,  Pastor  in  Charlottenburg  (A.  Harnack,  Geschichte  der  Akademie, 
Berlin  1900,  Bd.  11,  S.  808).  Ob  Kraus  sich  beworben  hat,  läßt  sich  nach 
den  noch  handschriftlich  vorhandenen  Bewerbungsschriften  nicht  entscheiden. 

140  [127]. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  44—45,  Hb.  VIII,  S.  705—706. 
242  7  (225  ti)  ©rief]  Nr.  133  [870]. 

UOa. 

^on  3Worcu8  ^crg. 

(Srroö^nt  141.  Cor  6.  20.  Dct.  1778. 

141  [128]. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  45—46,  Hb.  VIII,  S.  706-707. 

242  32  (225)  Anthropologie]  Kant  hielt  diese  Vorlesung  seit  dem  Winter- 
semester 1772/3. 

243  6  (226  7)  Bie/ter]  Vgl.  Einleitung  zu  Brief  150  [137J. 

142  [129]. 

U.  B.  Kg. 

243  19  (226  31)  gortfc^ung  unfcrS  Sournalö]  Die  „Pädagogischen  Unter- 
handlungen", Stück  5—12.    Dessau  1778. 

143  [130]. 
Dorp.  I,  JI,  S.  45—48. 

245  2(228)  üon  Nahe]   Wohl  Karl  von  Nolde  (1759-1815). 
245  5  (228)  ®ele^rtcnjammlunfl]  Vgl.  247  7  (230). 
245  10  (228)  Friedländer]  David  Fr. 
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144  [131]. 
Oottbold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  47—48,  Hb.  VIII,  S.  707/8. 

145  [132]. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  8.  62—63,  Hb.  VIII,  S.  721/2. 

Die  Datierung  des  Briefes  ergibt  sich  aus  dem  Verhältnis  seines  In- 
halts zu  Nr.  144  [131]  und  146  [133]. 

247  7  (230)  Medaille]  Der  kgl.  preuß.  Medailleur  Abramson  in  Berlin, 
gen.  Abrabamson  (1754—1811),  hatte  eine  Medaille  auf  Moses  Mendelssohn 
geprägt.  Auf  der  Vorderseite  sein  Brustbild  mit  der  Umschrift:  Mofes 
Mendels fohn.  Auf  der  Rückseite  ein  Totenkopf,  worauf  ein  Schmetter- 
ling mit  der  Umschrift:  Phaedon;  im  Abschnitte:  natus  MDCCXXIX. 

247  9  (230)  Heintz]  Karl  Reinhold  H  (1745—1807),  seit  1779  Profes- 
sor der  Rechte  in  Königsberg,  trat  aber  sein  Lehramt  nicht  an. 

247  M  (230)  Tous/aint]  Jean  Claude  T. 

146  [133]. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  48—49,  Hb.  VIII,  S.  709. 

147  [134]. 

Dorp.  II,  168,  8.  698—596. 

250 10  (233)  (Stcubcl]  Johann  Gottfried  8t.  (1743—1790)  übersetzte 
die  n Witterangslehre  für  den  Feldbau'^  von  Abt  Joseph  Toaldo,  Professor 
der  Astronomie  zu  Padua,  Berlin  1777.  über  seine  Beziehungen  zn  Kraus 
vgl.  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  48,  1911,  8.  29  ff. 

250»  (233)  ^tnifter]  Ernst  Friedemann  Freiherr  von  Münchhausen 
(1724—1784),  preußischer  Staatsminister. 

250m  (283)  (Sprengel]  Matthias  Christian  8pr.  (1746— 1803)  wurde 
1779  nach  Halle  berufen;  vgl.  Schrader  a.  a.  0.  I,  8.  410/1. 

251«  (234)  Der  lange  gorfler]  Johann  Georg  Adam  F.  (1754—1794) 
hatte  mit  seinem  Vater  an  Cooky  zweiter  Weltreise  (1772—1775)  teilge- 
nommen und  wurde  1778  Professor  am  Collegiara  Carolinum  in  Caasel. 

251«  (234)  Sater]  Reinhold  Forster  (1729—1798),  der  MitbegrOnder 
einer  vergleichenden  Völker- und  Länderkunde  in  Deutschland,  wurde  1780 
Professor  der  Naturgeachiobte  zu  Halle  und  Direktor  des  botanischen 
Gartens ;  vgl.  Schrader  a.  a.  0.  I,  8.  409  und  unten  254  t  (287). 


94  Anmerkangen  zu  Brief  147—158. 

251 13  (284)  Semerfungen  u.  j.  id.]  Observations  made  during  a  vo- 
yage  round  the  world  on  physical  geography,  natural  history,  and  etbie 
philosophy,  London  1778,  erschien  unter  dem  angegebenen  Titel  in 
deutscher  Obersetzung  und  mit  Anmerkungen  vermehrt  von  dessen  Sohn 
und  Reisegefährten  Georg  Forster.     Berlin  1783. 

25118  (234)  grtcbe]  Friede  zu  Teschen  im  Mai  1779,  welcher  den  baye- 
rischen Erbfolgekrieg  beendigte,  der  Kaiser  ist  Joseph  II. 

251 1»  (234)  ©d^mudfer]    Nicht  weiter  bekannt. 


148  [136]. 
U.  B.  Kg. 

Reichsgraf  von  Keyserling  (1727—1787),  aus  Kurland  gebürtig, 
studierte  in  Leipzig,  trat  in  sächsische,  später  in  russische  Dienste,  zog  sich 
nach  der  ersten  Teilung  Polens  vom  öffentlichen  Leben  zurück  (1772)  und 
lebte  in  Königsberg.  Seine  zweite  Gemahlin  Caroline  Charlotte  Amalie 
GräHn  von  Truchseß  Waldburg,  verwitwete  Gräfin  Keyserling,  wird  von  Kant 
„eine  Zierde  ihres  Geschlechts"  genannt  (VII,  262  le).  Das  Keyserling'sche 
Haus  bildete  den  Mittelpunkt  der  Königsberger  Geselligkeit,  wo  Kant,  Ha- 
mann, Hippel,  Kraus  verkehrten. 

252 11  (235)  Ingenieur  unb  Fortifications  Äunft]  Kant  soll  als  Magi- 
ster auch  über  Fortifikation  gelesen  haben;  vgl  Reicke,  Kantiana,  S.  8,  37, 
40. 

252  m  (235)  griebe]  Vgl.  Anmerkung  zu  251  is  (234). 

149  [136]. 

Dorp.  I,  46,  S.  199—202. 

Feder  (1740— 1821),  Professor  der  Philosophie  in  Göttingen  seit  1768. 


160  [137] 

Dorp.  II,  28,  S.  83—84. 

Biester  (1749— 1816)  studierte  in  Göttingen,  wurde  1773  Lehrer  am 
Pädagogium  und  Privatdozent  an  der  Universität  zu  Bützow.  Seit  1777  war 
er  Sekretär  im  literarischen  und  pädagogischen  Fach  beim  Minister  von  Zed- 
litz;  1784  wurde  er  erster  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  und 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Herausgeber  der  „Berliner  Mo- 
natsschrift". 
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253 14  (236  18)  @ttner]  Gotthilf  E.,  SvidDicensis,  immatrikuliert  in  Königs- 
berg am  29.  Mai  1779. 

253  10  ff.  (236  33  fl.)  gorflerd  u.  f.  id.]  Vgl.  Anmerkung  zu  Brief  147  [134]. 


161  [138]. 
Dorp.  I,  162,  S.  707—710. 

Eng^l  (1741 — 1802)  kam  nach  längeren  Studien  in  Rostock,  Bützow 
und  Leipzig  1776  als  Professor  an  das  Joachimsthal'sche  Gymnasium  in  Ber- 
lin und  wurde  1786  Mitglied  der  Akademie  der  'Wissenschaften. 

254  21  (237)  ScQtrag]  Kant  ließ  in  Engels  ^Philosoph  für  die  Welt« 
1777  den  umgearbeiteten  Aufsatz:  S3on  bcn  ocrf^iebcnen  JRacen  bcr  SOlenjd^cn 
erscheinen.  Vgl.  II,  517.  Engels  Wunsch  nach  weiteren  Beiträgen  wurde 
nicht  erfüllt 

162  [139]. 

Gotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  76/77,  Hb.  VIII,  S.  726/7. 

256  8  (239)  ^ortfe^ung]  Kant  kam  erst  sehr  viel  später  auf  diesen  Ge- 
genstand zurück;  ygl.  besonders  die  Aufsätze:  Seftimmuitg  bed  Segnffd 
einer  S!Jien[c^enracc  (1785)  und  Über  ben  ©ebroud^  teleologtjt^cr  ^rtnctpien 
in  ber  ^^ilofop^ie  (1788). 

256  »f.  (239)  Bimmermannä  —  C!5e|(^i(^te]  Eberhard  August  Wilhelm 
T.  Z.,  Geographische  Geschichte  des  Menschen,  und  der  allgemein  verbreiteten 
vierfüßigen  Thiere,  Leipzig,  3  Bde.,  1778—1783.  Z.  verteidigt  gegen  Home 
und  Voltaire  die  Lehre  von  dem  Ursprung  der  Menschenrassen  aus  einer 
Gattung.  Er  steht  demnach  mit  Kant  prinzipiell  auf  demselben  Standpunkt; 
ebenso  sieht  er  auch  als  Ursachen  für  die  Bildung  von  Varietäten  das  Klima  und 
die  Nahrung  an.  Doch  hält) er  es  für  übertrieben,  wenn  Kant  (vgl  II,  437)  die 
kalmückische  Bildung  bis  ins  Einzelne  aus  dem  Einfluß  der  Kälte  ableiten 
zu  können  glaubt  (a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  70).  Auch  widersprechen  die  Tatsachen. 
Femer  führt  Z.  Kants  Ansicht,  daß  die  rotbraune  Farbe  der  Amerikaner 
eine  Wirkung  der  Luftsäure  sei  (II,  437  f.),  zweifelnd  an  (a.  a.  0.  8.  102  A.). 
Schließlich  wird  auch  seine  Rasseneinteilung  neben  denen  von  Linne,  Blu- 
menbach und  Erxleben  erwähnt  und  an  einzelnen  Punkten  auf  Grund  ihr 
widersprechender  Tatsachen  kritisiert  (a.  a.  0.  S.  112). 

153  [140]. 
Dorp.  H,  75.  S.  266-267. 


96  Anmerkungen  zu  Brief  153— 156  a. 

Gebaoer  (1745— 1 818),  Verleger,  Universitits-Bachbändler  und  Buch- 
drucker zu  Halle;  vgl.  Albert  Berger,  „Geschichte  der  Gebauer-Schwetsch- 
keschen  Buchdruckerei''  Halle  a.  S.,  1884,  S.  17-22. 

257  24  (240)  (Slcmcntarbibliot^cf]  Der  Frankfurter  und  Leipziger 
Meßkatalog  für  Michaelis  1779  führt  S.  793  als  künftig  erscheinend  an: 
Neue  Elementarbibliothek  für  Schulen.  1.  Theil.  Halle  bey  J.  Jakob  Ge- 
bauern. Sie  erschien  unter  dem  Titel:  Neues  Elementarwerk  für  die  nie- 
dern  Klassen  lateinischer  Schulen  und  Gymnasien  hrsg.  von  D.  J.  Sal. 
Semler  und  C.  Gottfr.  Schütz.    Halle  1780—1787. 


154  [141]. 

Dorp.  II,  284,  S.  1041—1044. 

258  m  (241  2o)  gürjicn]  Wolkonski. 

259  8  (2426)  Bemoulli]  Johann  Jakob  B.  (1744-1807)  hatte  im  Keyser- 
ling^schen  Hause  die  Bekanntschaft  von  Kant  gemacht.  In  seinen  „Reisen 
durch  Brandenburg,  Pommern,  Preußen,  Curland,  Rußland  und  Pohlen,  in 
den  Jahren  1777  und  1778",  3.  Bd.  Leipzig  1779,  S.  45/6  schreibt  er: 
„Ich  speisete  des  Mittags  bey  dem  Grafen  von  Kayserling,  mit  einem  Ge- 
lehrten, welchen  die  königsberger  Universität  als  eine  ihrer  größten  Zierden 
verehret,  dem  Herrn  Professor  Kant.  Dieser  berühmte  Philosoph  ist  im 
Umgange  ein  so  lebhafter  und  artiger  Mann,  und  von  so  feiner  Lebensart, 
daß  man  den  tiefforschenden  Geist  nicht  so  leicht  bey  ihm  vermuthen  würde; 
viel  Witz  aber  verrathen  sogleich  seine  Augen  und  seine  Gesichtszüge, 
und  die  Ähnlichkeit  derselben  mit  d'Alembert  war  mir  besonders  auf- 
fallend. Dieser  Gelehrte  hat  in  Königsberg  viele  Anhänger;  und  daß  hier, 
wie  mich  dünkt,  mehr  Metaphysiker  sind,  als  auf  andern  hohen  Schulen,  dazu 
mag  er  wohl  viedes  beytragen.  Er  las  nun  ein  CoUegium,  welches  grossen 
Beyfall  fand,  und  zum  Endzweck  hatte,  seinen  Zuhörern  richtige  Begriffe 
von  den  Menschen,  ihren  Thaten,  und  von  den  mannigfaltigen  im  mensch- 
lichen Leben  sich  ereignenden  Vorfällen,  Handlungen  u.  s.  w.  beyzubringen ; 
untermischte  Geschichte  und  Anekdoten  von  allerley  Leuten  und  Ländern 
würzten  diese  Vorlesungen,  und  machten  sie  noch  lehrreicher  und  beliebter. 
Von  Herrn  Kants  philosophischen  Schriften  war  nun  schon  lange  nichts  im 
Druck  erschienen,  er  versprach  aber  nächstens  wieder  ein  Bändchen  heraus- 
zugeben." 

259  14  (242  12)  Bariatimky]  Katharina,  Prinzessin  von  Holstein  Beck 
(1750—1811),  war  seit  1767  mit  Fürst  Iwan  Baratinski  vermählt. 

259  39  (242  37)  bie  ^rinjen]  Leo  und  Michael  Wolkonski,  die  in  Königs- 
berg im  Jahre  1769  studiert  hatten. 
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155  [U2]. 

Dorp.  II,  77,  S.  272—273.  In  A«  ist  versehentlich  nach  Zeile  8  aasge- 
fallen: 4)  Don  ber  ©rünblid^feit. 

GlaTe  (1752— 1831)  kam  1778  als  Hofgerichtsrat  nach  Königsberg,  1786 
wurde  er  wegen  Dienstvergehen  in  Memel  zu  Kassation  und  zweijähriger 
Festungsarbeit  mit  Anschließung  an  die  Karre  verurteilt  Später  lebte  er 
in  Warschau  und  Wien  unter  dem  Namen  Charles  Glave  von  Kobielski.  Eine 
genauere  Datierung  des  Briefes  war  unmöglich.  Das  Jahr  1779  wurde  gew&hlt, 
da  es  für  einen  Verkehr  Kants  mit  Glave  bezeugt  ist  Sie  trafen  sich  im 
Juni  1779  auf  einem  Mittagsmahl  zu  Ehren  von  Timotheus  Hermes  bei  Kanter 
(Hippels  Werke,  Bd.  XIV,  S.  145).  Über  Glave  vgl.  Ferd.  Jos.  Schneider, 
^Theod.  Gottl.  von  Hippel  und  Cari  G.  G.  Glave"  im  „Euphorien"  Bd.  XIX, 
1912  S.  735—746.  Dort  wird  erxählt:  „Bis  auf  Kant,  der  in  ihm  einen 
Menschen  sah,  der  zuviel  Vernunft  besaß,  um  sich  fremder  Willkür  zu  beugen, 
herrschte,  wie  man  aus  Abeggs  Tagebuch  ersieht,  in  Königsberg  über  den 
Verbannten  nur  eine  Stimme  der  Verachtung  und  Verurteilung"  (a.  a.  0. 
S.  746).  Über  Glaves  Prozeß  berichtet  Georg  Conrad,  Geschichte  der  Königs- 
berger Obergerichte,  Leipzig  1907,  S.  255—259,  262—268;  vgl.  Joh.  8em- 
britzki,  C.  G.  G.  Glave  in  A.  M.  Bd.  51,  1914,  S.  162  ff.  und  für  G.8 
späteres  Leben  Wurzbacb,   Biographisches  Lexikon  etc.  Bd.  XII,  S.  314  ff. 

260  6ff.  (243)  Madikn]  Georg  Samuel  M.  (1729—1784),  Professor  in 
Frankfurt  a.  0.  Von  ihm :  Madihni  compendium  jurisprudentiae  naturalis 
universae  praelectionum  usui  adcommodatum  (unvollendet,  angezeigt  im  Oster- 
Meßkatalog  1770  S.  90),  Gedanken  von  den  wahren  Grenzen  des  Rechts  der 
Natur,  und  den  daher  fliessenden  Regeln  einer  brauchbarentLehrart  desselben, 
Halle  1767,  Gedanken  von  der  Veijährung  in  so  fem  selbige  nach  dem  Recht 
der  Natur  kan  erwogen  werden,  Halle  1764,  Gedanken  von  der  wahren 
Gründlichkeit,  besonders  in  der  Rechtsgelahrtheit,  und  ihren  Hindernissen 
im  Vortrage,  Halle  1758. 

260  9  (243  lo)  Becmätmer]  GusUv  Bernhard  (1720—1783)  und  Otto 
David  Heinrich  Becmann  (1722—1784),  Professoren  in  Göttingen.  Von 
ihnen:  Oedancken  von  den  wahren  Quellen  des  Rechts  der  Natur,  Göt- 
tingen 1754. 


156  [148]. 
U.  B.  Kg. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI  2,  8.  78,  Hb.  VIII,  S.  728. 
260171.  (24318».)  go^ren^elb]  Daniel  Gabriel  F.  (1686—1786). 

Kaat's  BehritUa.  BriefwechaeL  IV.  7 
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156  a  [148  a]. 
Hamann  schreibt  an  Kraus  am  22.  Jani  1780:   „Hein  Drang  n  Sturm 
an  Sie  zu  schreiben  war  der  Tod  des  zeitigen  Rectoris  Magnifici  Christian!,  der 

diese  Woche  plötzlich  verschieden Dieser  Vorfall  also  war  der  medius  ter- 

minus  zu  meinem  Besuch  bey  unseim  Kant,  der  eben  im  Begriff  war,  an  Ihren 

Mäcen  zu  schreiben und    Sr.  Excell.   an   die   gegenwärtige  Vacantz 

für  Sie  präveniren  wollte.  Zugl.  wurde  mir  aufgetragen,  nur  getrost  nach 
OSttingen  unter  Ihrer  alten  Adresse  dies  gleichfalls  zu  melden,  um  das  Nöthige 
von  Ihrer  Seite  auch  zu  thau"  (Hamanns  Schriften  Bd.  VI,  S.  148,  vgl.  auch 
S.  140/1).  Kraus  erhielt  die  Professur.  Über  Christiani  vgl.  Anmerkung 
zu  Denkverse  Nr.  4. 


157  [144]. 

Dorp.  II,  88,  S.  308—309. 

Hartknoch  (1740—1789)  gründete  1763  in  Mitau  und  etwas  später 
in  Riga  Buchhandlungen.  Er  spielte  im  geistigen  Leben  der  Ostseeprovinzen 
eine  größere  Rolle.  H.  verlegte  Kants  Schriften  der  80  er  Jahre  und  gab 
Neuauflagen  der  Beobachtungen  und  der  ürdume  heraus.  Vgl.  über  ihn; 
Rigaseber  Almanach  für  1870  und  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buch- 
handel Leipzig  1870.  Nr.  193. 197. 199.  203  und  Julius  Eckardt,  Jungrussisch 
und  Altlivländisch  2.  Aufl.  Leipzig  1871.  S.  275—309. 

260  35  (243)  Hamann]  H.  wirkte  bei  dieser  Angelegenheit  im  Interesse 
Hartknochs,  er  berichtete  an  ihn  in  seinem  Brief  vom  6.  Okt.  1780:  „Kant 
versprach  selbst  zu  antworten.  Sie  haben  hohe  Zeit  gehabt  zu  schreiben; 
weil  sich  Kanter  in  der  Zeit  wie  ein  Gott  aus  der  Maschine  gemeldet 
u  beynahe  das  ganze  Spiel  verdorben  hätte.  Ihr  Grund,  daß  Sie  vor- 
zügl.  im  Stande  wären,  den  Absatz  des  Werks  zu  verbreiten,  war  ein 
vortrefl.  argumentum  ad  hominem,  und  ich  wünsche,  daß  Sie  die  Braut 
davon  tragen  mögen.  Gegen  Hart,  habe  gearbeitet,  gegen  meinen  Ge- 
vatter [Kanter]  will  u  mag  ich  nicht  wird  auch  nicht  nötig  seyn.  — 
Werden  sie  Verleger  von  Kant,  so  sorgen  Sie,  daß  ich  ein  warmes  Exem- 
plar bekomme"  (Hamanns  Schriften  Bd.  VI,  S.  160  ff.). 

261 7  (244)  3pener]  Vgl.  Brief  162  [149]. 


158  [145]. 
Dorp.  II,  89,  S.  310—311. 
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158  b. 

I^ott  3o^ann  '^tithxiäf  ^axftnoäf.  262 

Chtbe  1780.         so 
(SrwÄ^nt  in  Hamann«  »rief  an  ^erbcr  oom  1.  3an.  1781,  fottflcfe|t  b.  14.  unb 
15.  San. 

Hamann  schreibt  anter  dem  14.  Janaar:  „Kant  sprach  auch  vorige 
Woche  bey  meiner  großen  Toar  die  ich  gemacht  Er  meldete  mir  daß  sein 
Werk  nicht  za  Berl.  gedruckt  werden  könnte,  sondern  zu  Halle,  worüber 
er  zu  einem  verdrüsl.  Briefwechsel  mit  dem  Verleger  gekommen,  scheint 
aber  alles  nach  Herxenswnnsch  heygelegt  so  seyn.*^ 

158c. 

8n  So^amt  ^debrid^  ^atftnoöf, 

(Snbt  1780.        a 
(Smi^nt  ebb. 

159  [146]. 
Dorp.  II,  285,  S.  1045—1048. 

263  ij  (246  6)  bicje  gamielie]  Wolkonsky;  vgl.  Brief  154  [141]. 

160  [147]. 
Dorp.  n,  191,  8.  677—680. 
Lfideke   (1746— 1807)  aas  Berlin,  am  14.  Okt.  1765  in   Königsberg 

immatrikuliert,  seit  1776  Prediger  an  der  Petrikirche  in  Berlin.  Er  stand 
aach  mit  Scheffner  und  Borowski  in  lebhaftem  schriftlichem  Verkehr. 
(Vgl.  Scheffner,  Mein  Leben,  Königsberg  1821,  S.  354.) 

264  M  (247  18)  Wolmer]  Nichts  ermittelt 
264  M  (247  so)  ^OQerjc^en  Familie]  Der  Kommerzienrat  Daniel  Friedrich 

H.  war  Lüdekes  Onkel;  vgl.  F.  J.  Schneider,  Theodor  Gottlieb  von  Hippel, 
Prag  1911,  S.  164. 

162    [149]. 
U.  B.  Kg. 

Hpener  (1749  — 1827),  Oeschiftsföbrer  der  Ilaude-   und  Spenerscben 
Buchhandlung. 

S65  n  (248  m)  <Hner6ietm]    Danach  ist  ein  früherer  Brief  Kants  an 

iSpener  ta  yermuten. 
163  [150]. 
H.   im   KAtalog  184   Nr.  842   von  Leo  Liepmannssohn.    Berlin  1913. 
Abschrift  von  Dr.  A.  Liebert  erbalten. 
I 


^ 
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Oedrnckt:  Dreihundert  Briefe  ans  zwei  Jahrhanc^erten,  heraasgegeben 
von  Karl  vonHoltei,  Hannover  1872,  Bd.  I,  2,  S.  88;  danach  in  A>,  die  Ab- 
weichungen vom  Original  sind  unwesentlich. 

266  s  (248  89)  Gruneri]  Friedrich  August  6.  (1758—1829),  Bachdracker 
in  Halle. 


164  [151]. 

Qotthold  Lessing. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  49/50,  Hb.  VIII,  S.  709— 711. 

267  3  (249  »4)  Seil]  Christian  Gottlieb  Seile  (ursprünglich  Seil)  (1748— 
1800)  Professor  und  Arzt  bei  der  Charite  zu  Berlin. 

267  4  (249  85)  SRetC^arb]  Vgl.  Brief  182  [167]. 

267  (  (249  36)  Sell&  phüo/:  ©efpr&d^ett]  Philosophische  Gespräche  (ano- 
nym), 2  Theile.     Berlin,  1780. 


165   [162]. 
K.  B.,  Varnhagen'scher  Nachlaß. 


166  [158]. 

Dorp.  m,  fol.  9. 

In  A^  nach  dem  Abdruck  Morgensterns  in  den  Berlinischen  Nachrichten 
von  Staats-  und  gelehrten  Sachen  (Spenersche  Zeitung)  Nr.  189  vom 
15.  Aug  ^t  1846.  Die  Abweichungen  dieses  Abdruckes  vom  Original  sind 
unbedeutend,  meist  orthographischer  Art.  Die  Handschrift  ist  vielleicht  ein 
Entwurf,  es  ist  fraglich,  ob  Kant  einen  entsprechenden  Brief  absandte. 

269  t  (251 3x)  mcbidnijd^c  (Snci)cIopdbic]  Grundriß  aller  medicinischen 
Wissenschaften,  Berlin  1782. 

270 1  (252  36)  9JJenbeI8fo^n]  Vgl.  unten  308  88«.  (288  nfl.)  und  Mendels- 
sohns Brief  an  Elise  Reimarus  vom  5.  Januar  1784:  „Sehr  angenehm  war 
es  für  mich,  ...  zu  vernehmen,  daß  der  Herr  Bruder  nicht  viel  von  der 
„Critik  der  reinen  Vernunft"  halte.  Ich  für  meinen  Theil  muß  be- 
kennen, daß  ich  ihn  nicht  verstehe.  Der  Auszug,  welchen  Hr.  Garve  hat 
in  die  Bibliothek  setzen  lassen,  ist  mir  zwar  deutlich,  allein  Andere  sagen, 
Garve  habe  ihn  nicht  recht  gefaßt.  Es  ist  mir  also  lieb,  daß  ich  nicht 
sonderlich  viel  entbehre,  wenn  ich  von  dannen  gehe,  ohne  dieses  Werk  zu 
verstehen."    (Mendelssohns  Schriften  Bd.  V,  S.  705/6.) 
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167  [154]. 

H?  Nach  Abschrift  von  unbekannter  Hand  im  Besitz  der  Bibliothek 
des  Herzoglichen  Hauses  zu  Gotha. 

Reccard;  vgl  Anmerkung  zu  51  t6  (48  19). 

270  m  (253  28)  Bemoulli]  Vgl.  Nr.  172  [158];  B.  erzahlt  in  der  Vorrede 
zu  ^Lamberts  deutschem  gelehrten  Briefwechsel",  p.  Vll:  „Man  wird  bald 
in  diesen  wenigen  Briefen  eine  große  Lücke  in  Ansehung  der  Zeit  bemerken; 
sie  ließ  mich  be'ürchten  es  möchten  einige  mit  Hrn.  Kant  gewechselte 
Briefe  fehlen ;  ich  erfuhr  aber  das  Gegentheil  durch  Vermittelung  eines  ge- 
meinschaftlichen Freundes.**  Dieser  gemeinschaftliche  Freund  ist  wohl  Reccard. 

27116  (254?)  gQmbertf(^en  ©ricfej  Vgl.  Kants  Anzeige  VIII,  3  f. 

168  [155]. 
In  "Wiener  Besitz. 

Gedruckt  zum  Teil  in  Hoffmanns  v.  Fallersleben  Findlingen,  Bd.  I, 
Leipzig  1860,  S.  361—362,  vollständig  in  :•  Dreihundert  Briefe  aus  zwei 
Jahrhunderten,  hrsg.  von  Karl  von  Holtei,  Bd.  I,  2.  Teil,  Hannover  1872, 
S.  88—92.  Danach  unser  Druck.  Holtei  denkt  wohl  wegen  der  mehr- 
fachen Nennung  der  „Allgemeinen  Deutschen  Bibliothek"  an  Nicolai  als 
Empfänger.  Es  kann  nur  Biester  sein;  dafür  spricht:  1.  die  Erwähnung 
Ettners  (vgl.  Brief  150  [137]),  2.  ist  Biester  der  Rezensent  von  Goldbecks 
„Nachrichten"  in  der  genannten  Zeitschrift,  in  der  er  nach  Parthey:  „Die 
Mitarbeiter  an  Fr.  Nicolais  A.  D.  B."  (Beriin  1842)  unter  der  Chiffre  Cx 
1779—87  rezensierte,  3.  konnte  er  als  Sekretär  des  Ministers  von  Zedlitz 
erfahren,  ob  das  Dedikationsexemplar  der  (Srittf  b.  r.  $.  abgegeben  sei. 

272  sä.  (254  saff.)  9ta(l^ri(^t  u.  f.  ».]  In  seinen  „Litterarischen  Nachrichten 
von  Preußen",  1.  Theil,  Leipzig  und  Dessau  1781,  S.  248/49  kündigt  J.  F. 
Goldbeck  zuerst  das  Erscheinen  von  Kants  Jlrittf  ber  reinen  Vernunft  an 
and  fährt  fort:  „Bei  dieser  Gelegenheit  sey  es  mir  aber  erlaubt  über  seine 
1755  herausgegebene  allgemeine  Naturgeschichte  und  Theorie  des  Himmels 
eine  Anmerkung  herzusetzen.  Dieses  Werk  ist  eine  von  seinen  ersten 
Schriften  und  erst  spät  bekannt  geworden.  Wahrscheinlich  ist  dies  die  Ur- 
sache, daß  einige  von  den  in  diesem  Werke  vorgetragenen  Sätzen,  welche 
nachher  andere  Gelehrte  nahmentlich  Hr.  Lambert  in  seinen  Kosmolo- 
giscben  Briefen,  die  1761  herauskamen,  ebenfals  vorgetragen  haben, 
diesen  zogescbrieben  worden  sind  und  dadurch  ihrem  ersten  Urheber  die 
Ehre  der  Erfindung  entgangen  ist  .  .  .  Daß  Hrn.  Lambert,  als  er  seine 
kosmologische  Briefe  herausgab,  die  Kantscbe  Naturgeschichte  des  Himmels 
noch  unbekannt  gewesen  seyn  maß,  ist  gewiß,  denn  ein  Gelehrter  wi« 
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Lambert  würde  es  nicht  onangezeigt  gelassen  haben.  Hr.  Lambert  war 
also  selbst  Erfinder  —  Hm.  Kant  bleibt  aber  die  Ehre  es  vor  ihm  gewesen 
zu  seyn.  Noch  sind  auch  andere  Sätze  dieser  Naturgeschichte,  z.  B.  die 
Hypothese  von  den  Nebelstemen,  die  Hrn.  Kant  eigenthümlich  ist,  und 
welche  Hr.  Lambert  nie  geäußert  hat,  letzterm  gleichfals  von  Hm.  Bode  in 
Berlin  zugeschrieben  worden.  Fast  sollte  man  daher  auf  die  Vermutbnng 
kommen,  daß  diese  Kantsche  Naturgeschichte  zufälligerweise,  wenigstens 
von  einigen  anfänglich  für  ein  Produkt  des  Lambertschen  Geistes  ange- 
sehen worden.'' Biester  besprach  das  Buch  Goldbecks  in  dem  Anhang  zu 

Bd.  37—52  der  „Allgemeinen  Deutschen  Bibliothek*",  2.  Abteilung,  1783, 
S.  649—654.  Die  Nachricht  lautet:  „Was  der  Verf.  S.  248  f.  über  die 
Zusammentreffung  Kants  und  Lamberts  in  kosmologi sehen  Sätzen  sagt, 
und  darüber,  daß  Bode  dem  letztem  eine  Hypothese  zueignet,  die  dem 
erstem  eigenthümlich  gehört,  ist  wohl  nicht  so  ganz  richtig;  wir  wissen, 
wie  Kant  selbst  hierüber  denkt,  der  zu  bescheiden  ist  sich  etwas  von 
Lamberts  Ruhm  anzumaßen*"  (a.  a.  0.  S.  653/54).  Die  von  Biester  erwähnte 
Äußerung  Bodes,  auf  welche  Kant  274  7  ff.  (256  ssfl.)  anspielt,  findet  sich  in 
der  3,  Auflage  der  „Anleitung  zur  Kenntniß  des  gestirnten  Himmels",  Berlin 
1777,  S.  658.  Anmerkung:  „Der  berühmte  Herr  Professor  Lambert  in  Berlin 
hat  in  seinen  vortreflichen  Cofmologischen  Briefen  über  die  Einrich- 
tung des  Weltbanes  Augsp.  1761  über  diese  und  andere  Materien, 
mit  den  tiefsten  Einsichten  eines  Philosophen  und  Astronomen,  Gedanken 
niedergeschrieben,  und  Muthmaßungen  gewagt,  welche  der  Größe  des  Gegen- 
standes angemessen  sind,  und  von  allen  empfindsamen  Seelen,  die,  über 
die  niedere  Denkungsart  des  gemeinen  Mannes  erhaben,  sich  von  dem  "Welt- 
bau würdige  Begriffe  machen  wollen,  recht  sehr  verdienen  gelesen  zu  werden. 
Nicht  weniger  werden  alle  Kenner  und  Bewunderer  der  großen  Welt  des 
Schöpfers  die  vortrefliche  Schrift  des  Herrn  Prof.  Kant  in  Königsberg:  Allge- 
meine Naturgeschichte  und  Theorie  des  Himmels  —  mit  wahrem 
Vergnügen  lesen."  Zur  Sache  vgl.  I,  253 ff.  und  548/49,  die  Anmerkung  zu 
oben  53  i6  (50  is)  und  Johannes  Lepsins,  J.  H.  Lambert,  München  1881, 
S.  26  ff.,  bes.  8.  38. 

272  8  (254  37)  J^rciinb]  Vielleicht  der  Hofprediger  Crichton,  dem  Gold- 
beck Nachrichten  über  Königsbergische  Gelehrte  verdankte  (a.  a.  0.  Vor- 
erinnerung p.  Vlll). 

272  16  (255  8)  23erid|tigung]  Biester  hat  sie  nicht  dracken  lassen. 

169  [156]. 
Graf  York,   Klein-Oels,  Majoratsbibliothek,  welcher  eine  Abschritt  zur 
Verfügung  stellte. 
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Schnitz  (1739—1805)  war  seit  1776  Hofprediger  in  Königsberg,  hielt 
als  Privatdozent  Vorlesangen  aber  reine  Mathemathik  und  Ästrognosie,  1 786 
wurde  er  ordenticher  Professor  der  Mathematik. 

274 «4  (257  1«)  «Recenfion]  Vgl.  oben  133  56«.  (128iifl.). 

274  w  (257  9o)  ^tortfe^Ultg]  Schultz  sagt  am  Schluß  seiner  Rezension : 
„Wir  halten  daher  fär  den  Beruf  eines  jeden  Metaphysikers,  dasselbe  [Kants 
Werk]  aufs  sorgfältigste  und  unpartheiisch  zu  untersuchen,  und  für  eine 
Pflicht  des  Herrn  Prof.  sein  methaphysisches  System  der  Welt  im  Ganzen 
mitzutheilen.'* 


170  [157]. 
Dorp.  I,  54,  S.  231—34. 

Teilweise  gedruckt  in  A.  H.  Bd.  XXII,  1885,  S.  386. 

St«inbart  (1738—1809)  seit  1774  Professor  der  Philosophie  in  Frank- 
furt a.  0.  und  Leiter  der  nach  Franckeschem  Muster  gegründeten  Erziehungs- 
anstalten ZQ  Züllichau;  vgl.  Heinrich  Doering,  Die  gc^jhrten  Theologen 
Deutschlands  im  18.  und  19.  Jahrhundert,  Neustadt  a.  d.  Orla,  4  Bde. 
1831  —  1835. 

275  11  (258  7)  .Kleintgleit]  Von  Steinbarts  Schriften  kommen  in  Betracht: 
Die  2.  Auflage  (Vorwort  datiert  d.  16.  Juli  1780)  seines  „System  der  reinen 
Philosophie  oder  Glückseligkeitslehre  des  Christenthums.  Züllichau  178C 
oder:  „Wichtige  Zusätze  zur  ersten  Auflage  des  Systems  1780."  Wahrschein- 
lich sandte  St.  die  „Anleitung  des  menschlichen  Verstandes  zum  regelmäßigen 
Bestreben  nach  vollkommner  Erkenntniß'^,  die  gleichfalls  1780  erschien  und 
1781  eine  Fortsetzung  erhielt.    Der  Überbringer  war  nicht  zu  ermitteln. 

171  [862]. 
Dorp.  111,  fol.  39. 

Zur  Datierung  diente  der  Todestag  von  Arenswald,  der  30.  Sept.  1781. 
Der  Baron  Gottlieb  Georg  Ernst  von  Arenswald,  37  Jahre  alt,  Capitain  der 
Uib-Grenadier-Garde  in  Dresden,  erschoß  sich  an  diesem  Tage  aus  unbe- 
kannten Gründen.  Aus  einigen  hinterlassenen  Briefen  ist  zu  entnehmen, 
daß  eine  Schuld,  die  er  für  einen  Offizier  auf  sich  genommen,  ihn  ins  Elend 
gestürzt  hatte.  In  einem  Briefe  an  seinen  Diener  bittet  er  diesen,  seiner 
Matter  die  wahre  Todesart  zo  verschweigen.  Aus  seiner  Bibliothek  geht 
hervor,  daß  er  sich  mit  philosophischer  Lektüre  befaßt  hat.  [Aus  den  Akten 
des  Kgl.  SIchsischen  Kriegsarchiv»,  Dresden.]  Vgl.  AuthenÜsche  Briefe 
des  Hptm.  v.  Arenswald,  der  sich  den  29.  Sept.  1781  erschoß.  n^M  Gc- 
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schichte  etc.,  Frankfurt  und  Leipzig,  1782.  Als  Schreiber  des  Briefes 
ist  aaf  Grand  der  Vergleichang  der  Handschrift  mit  einiger  Sicherheit  Daniel 
Jenisch  za  vermaten. 


172  [158]. 

Bibliothek  des  Herzoglichen  Hauses  zu  Gotha. 

Im  Auszug  gedruckt  in  Lamberts  Briefwechsel  Bd.  I,  S.  VIII— XI, 
daraus  Hb.  VIII  650—651. 

BemonlU  (1744—1807),  Mathematiker  und  Astronom,  seit  1763  Hit- 
glied der  Berliner  Akademie. 

277  8  (259  9)  legten]  Brief  61  [57]  vom  13.  Oki  1770. 
277iofl.  (259  Hfl.)  Srief  —  antttort]  57a  [54a]  und  62  [58]. 
27715  (25916)  etntturf]  Vgl.  oben  S.  106ff.  (lOlff.)  und  IV  39f. 

278  n  (260  la)  Lambert  gcrobe  bcr  Wlaxm  Voav  — J]  Vgl.  den  Entwurf  zu 
einer  Dedikation  der  ^itif  b.  r.  $.  in  „Reflexionen  Kants  zur  Kritik  d.  r. 
V."*  hrsg.  von  Benno  Erdmann,  2.  Band,  1884,  S.  1/2. 

278  »6ff.  (260  27fl.)  gsor  ben  ®cbrau(^]  Vgl.  273  m.  (256  81«.). 

173  [159]. 
Dorp.  II,  90,  S.  312—813. 

174  [160]. 
Bibliothek  des  Herzoglichen  Hauses  zu  Gotha. 
280»  (262)  avertis/ement]  Vgl.  VIII,  3  f. 

281 1  (263)  ©rafen  —  Kei/erling]  Über  Bemoullis  Beziehungen  zu 
dem  gräflichen  Hanse  vgl.  die  „Reisen*^  Bd.  UI,  S.  68 — 76. 

174  a  [160  a]. 

Arndt  (1748 — 1829)  hatte  in  Königsberg  studiert  (immatrikuliert  am 
3.  Juni  1760),  ging  nach  Rußland,  wo  er  1780  zum  Kollegienassessor  beim  russi- 
schen kaiserlichen  Kabinett  ernannt  wurde.  Er  war  mit  Kant,  Hamann  und  be- 
sonders Hippel  befreundet.  Über  seine  Beziehungen  zu  Kant  erfahren  wir 
einiges  aus  dem  Briefwechsel  Hippels  mit  Arndt.  Im  Mai  1793  schreibt 
er:  „Princeps  [Kant]  hatte  sich  fleißig  nach  Ihnen  erkundigt,  ob  Sie  ge- 
schrieben? ob  Sie  wiederkommen  würden?  ob  das  Bad  Ihnen  Dienste  ge- 
leistet?    Diese  Theilnahme  Kant's  beweiset,  daß  er  Ihnen  rein  gut  ist.  — 
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Das  will  viel  sagen.  Bei  diesen  Umständen  versteht  es  sieh  von  selbst, 
daß  er  mit  Herzlichkeit  wieder  grüßen  läßf^  (Hippel,  sämtliche  Werke, 
Bd.  XII,  Berlin  1835,  S.  228.)  Am  23.  Dez.  1794  schreibt  Arndt  aus 
Stattgart  an  Hippel:  ^Grüßen  Sie  nnsern  lieben  ehrwürdigen  Freund  und 
Altvater  Kant,  ich  hätte  gern  einmal  an  ihn  geschrieben,  und  ihm  für  die 
vielen  angenehmen  Stunden,  die  ich  vor  zwei  Jahren  in  seinem  Umgange 
genossen  habe,  gern  und  schuldigst  gedankt,  wenn  ich  nicht  besorgt  hätte, 
zur  großen  Gesellschaft  der  Ehrenmänner  gerechnet  zu  werden,  die  dem 
edlen  lieben  Mann  seine  Zeit  rauben,  am  sich  damit  zu  brüsten,  daß  sie  mit 
dem  Princept  Philosophorum  correspondiren"  (a.  a.  0.  XII,  8.  261). 
281  s«  (263)  SKc^ger]  Vgl.  Brief  188. 


175   [161]. 

H? 

Gedruckt  in  Metzgers  „Beytrag'*  nsw.  8.  39,  von  R.  Reicke:  I.  Kants 
Nachricht  an  Aerzte  über  die  Frühlings-Epidemie  des  Jahres  1782  in  den 
Neuen  Preußischen  Provinzial  -  Blättern  3.  F.,  Bd.  VI,  Königsberg  1860 
S.  186 — 187,  und  E.  Ebstein:  Ein  vergessenes  Dokument  I.  Kants  zur  Ge- 
schichte der  Influenza,  Deutsche  Medizinische  Wochenschrift  1907,  Nr.  47. 
Metzger  erwähnt  S.  38  und  39,  daß  ihm  Kant  nähere  Nachrichten  von  dem 
eigentlichen  Ursprung  dieser  Krankheit  aus  Petersburg  selbst,  wo  sie 
den  Namen  Influenza  bekommen,  zu  verschaffen  gesucht  habe;  vgl.  Reicke 
a.  a.  0.  S.  185. 


176  [162]. 

U.  B.  Kg. 

282  6-7  (264)  Ucberfefeung]  Vgl.  VIII,  6  ff.  und  465. 

282  »  (264)  Green]  Joseph  G.,  der  vertrauteste  Freund  Kants,  ein  aoa 
Hall  gebürtiger  englischer  Kaufmann,  der  sich  in  Königsberg  niedergelassen 
hatte,  einträgliche  Kommissionsgeschäfte  betrieb  und  mehr  Gelehrter  als  Kauf- 
mann war.  Er  starb  am  27.  Juni  1786,  59  Jahre  alt  Ober  ihn:  Hamann, 
chriften  Bd.  IV,  8.  367,  Jachmann,  S.  77—82,  144,  185—186  und  August 
Hagen,  Kantiana,  Neue  Preußische  Provinzialblätter  Bd.  VI,  1848,  S.  8—12. 
Green  soll  für  den  Helden  in  Hippels  Lustspiel  „Der  Mann  nach  der  Uhr 
oder  der  ordentliche  Mann",  Königsberg  1765  Modell  gestanden  haben;  vgl. 
Sehneider,  a.  a.  0.  S.  146. 
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.  177   [163]. 

Dorp.  II,  15,  S.  55—58. 

Berens  (1730 — 1792)  stand  -.Q  Kant  in  freundschaftlichen  Beziehungen. 
Er  war  Mitglied  des  Rats  and  Oberwettherr  in  Riga.  Vgl.  Reinhold  Berens, 
Geschichte  der  Familie  Berens,  Riga  1812,  S.  2üff. 

282  27  (264)  Syrern  «ufjafe]  ««atj^rid^t  an  'ii^^t. 

282  «8  (264)  Journal]  Neues  St.  Petersburgisches  Journal,  St.  Peters- 
burg. In  den  Jahrgängen  1782  und  1783  findet  sich  eine  solche  Erw&h- 
nung  nicht 

282  83(264)  jungen  ll^orcn]  Johann  Heinrich  B.  Über  ihn  berichtet  Hamann 
an  Reichardt  am  23.  Mai  1782:  „Am  ersten  Pfingstfeyertage  besuchte  mich 
Hr.  Prof.  Kant  mit  einer  Nachricht,  die  mich  auch  nicht  wenig  gerührt, 
und  an  der  Sie  auch  einigen  Antheil  nehmen  werden,  weil  sie  den  jungen 
B[erens]  auf  dem  Philanthropin  gekannt,  den  sein  Vater  nach  vollbrachtem 
schlechtem  Laufe  nach  Liebau  geschickt,  um  die  Handlung  auszulernen.  Da 
macht  er  dumme  Streiche,  verschreibt  sich  Waaren  auf  seiner  Familie  Namen. 
Sein  Herr  erfährt  dieß,  wird  natürlicherweise  ungehalten ;  der  junge  Mensch 
lauft  weg,  und  kommt  hieher;  giebt  seinem  Vater  von  seinem  Aufenthalte 
Nachricht.  Dieser  wendet  sich  an  Kant,  und  zum  Theil  an  mich;  hat  die 
Absicht  den  Ungehorsam  seines  Sohnes  wenigstens  durch  einen  kleinen 
Schreck  abzustrafen.  Eben  wie  man  Willens  ist,  den  Entwurf  des  Vaters 
auszuführen,  stirbt  der  junge  Mensch  an  einer  hitzigen  Krankheit  plötzlich. 
Wäre  der  Brief  einen  Posttag  eher  angekommen,  so  hätte  jedermann  diesen 
unvermutheten  Todesfall  der  angelegten  Alteration  zugeschrieben,  und  der 
Vater  sich  vielleicht  aus  seinem  harmlosen  Einfall  die  größten  Skrupel  ge- 
macht Nun  ist  alles  zu  rechter  Zeit  geschehen  für  den  Todten  und  die 
Lebendigen.«     (Hamanns  Schriften  Bd  VI,  S.  248—249.) 

283  36  (265)  Korff]  Friedrich  Alexander  von  K.  (1713—1785),  Kanzler 
von  1766—1785. 

284 18  (266)  ben  iüngften]  Arend  Abraham  B.,  der  Schreiber  des  Briefes 
Nr.  546  [513];  vgl.  0.  Franke,  Beziehungen  Kurlands  und  Livlands  zum 
Philanthropin  in:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  43,  1896,  S.  111—137. 

284  19  (266)  Liturgum]  Christian  Gotthilf  Salzmann  (1744—1811),  von 
1781 — 1784  Lehrer  am  Philanthropin;  vgl.  „Pädagogische  Unterhandlungen", 
4.  Jahr,  Dessau  1781,  S.  297. 

178   [164]. 
Dorp.  II,  14,  S.  53—54. 

285  6  (267)  K  et  S]  Koenig  und  Scheele. 
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285  6f.  (267)  Immermann]  Gustav  Berens,  ein  Brnder  von  J.Chr.  B.,  hatte 
mit  I.  ein  Handlangsbaus  in  Liebau. 

179. 

>»  «tt  3o^oun  iSvidf  »tcftcr.  285 

5tönig§bcrg  ben  27.  Sunt  82. 
SJerc^rungSttürbiger  ^.  2)octor. 
JDic  ^T.  ©räfin  b.  .^aiferling  Qjc.  erfu(^en  mid^  6».  SBo^lgeb. 
Don  ben  Umftdnben  barin  Jp-  o.  ^ogenborp,  bcr  btäl^cr  l^ier  gctocjcn, 

30  Dermut^lid^  in  Berlin  angelangt  jc^n  »irb  einige  9k(^rid^t  ju  geben, 
um  baburc^,  mo  möglich  man(^erlet)  ^tac^tl^eil  ju  »er^üten,  ber  i^m 
ober  feiner  gamilie  barau§  entforingen  fßnnte.  2)ur(!^  feinen  tägli^en 
Umgang  im  @rdfl.  Äaiferlingf(^en  Spau\t  unb  auf  il^n  gerid^teteö 
Äugenmert  ifi  er  bisher  abgel)alten   worben   feiner   unfeligen   (Spiel« 

S5  neigung  ben  8auf  ju  laffen.  ^üein  in  Sbrnefenl^eit  beijber  ®räfl, 
^erfo^nen,  bie  gu  ber  Sieoue  na(^  ®r.  gereifi  »aren,  ifl  er  barein 
bennaffen  »erfallen  u.  ^at  baburd^  au(^  fo  »iel  0elb  oerlo^ren,  bafe 
ni(^t  einmal  abjufe^en  ifl,  »ic  er  naä)  33erlin  fommen  fönnen.  2)a  286 
er  ft(^  allem  ?lnfe^en  nad^  be^  5^nen  melben  unb  3^ren  S5ei}flanb 
fud^en  ttirb,  fo  bleibt  eS  freijli(^  3^rem  Urt^eile  na(^  ber  5Berbinbung, 
bie  Sie  mit  3^m  unb  feiner  gamilie  l^aben  überlaffen  auf  meldte 
5  «rt  fie  i^n,  o^ne  felbfl  ®efal^r  ju  laufen,  aud  feiner  SSerlegenl^cit 
jic^en  ttollen;  ab?r  man  erbittet  Dome^mli(^  '^xe  gütige  2tuffi(^t  unb 
SBorforge,  fo  Diel  möglich  gu  oer^üten,  bafe  er  in  bem  ©ebrdnge, 
barin  er  ftc^  befinbet,  ni(^t  bur(^  unbebad^tfame  ©d^ritte  einen  SRuff 
tticber  fid^  errege,  ber  i^m  bei)  be«  fßr.  ö.  ^reuffen  Äönigl.  |)0^eit, 

10  an  weld^en  er  befienS  empfol^len  Borben,  nac^t^eilig  fe^n  fönnte.  @r 
^at  einen  S3rief  an  biefen  ^erm  mit,  (5r  mirb  biefen  bod^  an  ^n 
abgeben.  2)er  ^.  ®raf  d.  Ä.  ^at  e«  fo  eingelenfl,  bafe  er  »ermut^lid^ 
feinen  äbfd^ieb  al8  Gapitain  befommen  »irb  u.  e«  ifl  fo  ju  feinem 
i^ortbeil  bei)  biefem  ^erm  gefprod^en  ttorben,  bafe,  wenn  er  etwa  naäi 

ij  einem  3a^re  oon  feiner  Äranf^eit  »ieber  ^ergefleUt  fcDn  foHte,  er  alle 
^ofnung  ^at,  in  biefem  neuen  ®rabe  »ieber  in  pr[euffif(^]  JDienfle 
placirt  ju  werben,  nur  mu§  er  nid^tS  bur(^  unüberlegte  J^ü^rung  »er« 
berben.  ^on  biefer  Sbee  fönnten  <Sie,  wenn  ©ie  fonf>  mit  feiner 
eblen  ÜKutttr  in   Gonefponbenj  flehen,   ®ebrau(^  mad^en,   wenn   Sie 

?o  fl(^  biefe  tl^eilne^menbe  5)emü^ung  ju  geben  belieben  wollen,  wöbet) 
Sie  benn  auc^  ni(^t  unbemerft  laffen  bürften  bafe,  ba  bie  J^r.  ®rdfin 
unb  i^r  .^.  ft^ema^l  fo  lange  fie  jugegen  waren,  feine  gü^ning  regel« 
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mägig  gefeiten  ^aben  u.  fol^e  nur  in  i^rer  Sbnejenl^dt  aud  ber  Slrt 
gef^Iagen,  fte  bte  ^ofnung  nid^t  gang  aufgeben,  bag  jle,  be^  genauer 
S3eoba(^tung    obfger   fünfte,    voof^l   »leber   eingelcnft   »erben    fönne.  >» 
^aben  ©ie   alfo   bie  @ütc  il^m  DorjufteUen  bafe  fein  ^lan,   »enn  er 
ber  ©efxnnung  feiner  (SItem  gemdg  fe^n  foU,  burd^auS  ber  feijn  muffe, 
ttieberum  in  preug.  2){enfle  jurüdfjufe^ren  unb  baß  er  ba^er  in  Sin- 
fel^ung    ber   l^ol^en   unb  oieberl^eifeenben   ©mpfe^Iungen,  bie  il^m  jum 
SSort^eil   gefd^el^en   finb,    ja    nichts   »emad^Idffigen  no(^   weniger  Der»  30 
berben   muffe    um   aud^   jugleic^   ber  Setrübniä,    bie  feine  JRüdffunft 
naäi    ^aufe   ol^ne   ben   öorgefe^ten   3n>crf   erreid^t   ju   ^aben,    feiner 
9!J?utter  notl^aenbig  mad^cn  muffe,   eine  tröftlid^e    ^ofnung    entgegen- 
jufictten.     6r  ^at  einen  munberlic^en   ^lan  im  Äopfe,   ba§   SKIIitdr 
gdnjli(^   3u   oerlaffen   u.  in  Reiben  ju   fhibiren,    au8    bem    fi(^erli(^  m 
nid^tS  »erben  »irb 

H  ?  Abschrift  von  J.  F.  Reichardts  Hand  im  Familienarchiv  des  Grafen 
H.  van  Hogendorp  im  Haag. 

Gedrackt  von  E.  F.  Eossmann :  Ein  unbekannter  Brief  Kants  an  Biester 
über  Dirk  van  Hogendorp  in  A.  M.  Bd.  41,  1904,  S.  99—100. 

285  29  ^ogenborp]  H.  war  als  Leutnant  im  Jahre  1780  nach  Königsberg 
gekommen.  Er  trat  dort  in  nähere  Beziehungen  zu  dem  Keyserlingschen 
Hause  und  lernte  auch  Kant  kennen.  Im  Sommer  1782  erwirkte  der  Graf 
seinen  Abschied,  da  er  infolge  eines  Duells  eine  Zeitlang  dienstuntauglich 
wurde  und  sich  durch  Spiel  und  Schuldenmachen  ruiniert  hatte.  Über  das 
"Weitere  gibt  der  Brief  Aufschluß.  H.  führte  in  der  Folgezeit  ein  Abenteuer- 
leben; vgl.  Kossmanns  Ausführungen  a.  a.  0.  Erwähnungswert  ist  H.s  Urteil 
über  Kant:  „Le  celebre  Kant  en  (de  Tuniversite  de  Königsberg)  etait  alors  un 
des  professeurs.  J'avois  fait  sa  connaissance  ä  la  maison  de  Keyserling,  oü  11 
venoit  souvent.  C'etoit  un  homme  simple  et  aimable;  sa  conversation  sans 
pedanterie  et  sans  pretensions,  fesoit  presque  oublier  l'homme  de  genie. 
Je  lui  manifestai  mon  desir  de  l'entendre  en  public;  et  sur  son  conseil  je 
soivis  ses  cours  d^anthropologie.  C'est  la  que  j'ai  pulse  les  priucipes  qui  ont 
servi  depuis  ä  me  diriger  dans  mes  relations  avec  les  hommes;  et  j'en  ai 
reconnu  la  justesse  par  les  applications  heureuses  que  j'en  ai  faites  plusieurs 
fois.  Je  ne  parlerai  pas  ici  du  Systeme  philosophique  de  ce  grand  et  ex- 
cellent  homme.  Peu  de  gens  Tont  couqu  bien  distinctement  ä  travers  ce 
volle  d'obscurite  repandu  dans  ses  ecrits:  ce  que  je  puis  assurer  par  experi- 
ence,  c'est  qu'il  en  devellopoit  lui-meme  des  fragments  dans  ses  cours  avec 
beaucoup  de  clarte,  et  que  son  elocution  facile  avoit  ä  peine  besoin  des 
explications  qn'on  lui  demandoit  quelquefois  et  qu'il  donnoit  toujours  avec 
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toate  It  complaisance  imaginable."     (M^moires  da  General  Dirk  van  Hogen- 
dorp,  publ.  par  D.  C.  A.  van  Hogendorp,  La  Haye  1887,  p.  15  f.) 

180  [165]. 
Dorp.  II,  139—140,  S.  506—509. 

Gedruckt  von  V.  Diederichs  in:  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40,  1893, 
S.  548—49. 

287  s  (267  3o)  ^au8.ÜKuttcr]  „Die  Hausmutter  in  allen  ihren  Geschäften** 
erschien  anonym  (Verf.  C.  F.  Germershansen)  zu  Leipzig  in  3  Bänden 
1778—1781,  ein  „Auszug"  aus  allen  Teilen  1782. 

287  tif.  (267  Mf.)  ^Cbtger]  Seit  1781. 

288  ij  (269  i)  Rüde  donaius]  Horaz,  Epistularum  I,  1  ff. 

Prima  dicte  mihi,  summa  dicende  Camena, 
spectatum  satis  et  donatum  iam  rnde  quaeris, 
Maecenas,  .... 

181  [166J. 
Dorp.  n,  192,  681—684. 

Mangelsdorff  (1748—1802)  kam  1782  als  Professor  der  Geschichte 
und  Beredsamkeit  nach  Königsberg,  vorher  hatte  er  seit  1770  in  Halle  als 
Privatdozent  Vorlesungen  über  alte  Literatur  und  Geschichte  gehalten,  war 
dann  5  Jahre  Lehrer  am  Philanthropin  und  kehrte  nach  Halle  zuräck;  vgL 
J.  F.  Goldbeck,  Litterarische  Nachrichten  von  Preußen,  2.  Teil,  Leipzig  and 
Dessau  1783,  S.  215—218. 

182  [167]. 

Ehemalige  kaiserliche  öffentliche  Bibliothek  zu  St  Petersburg. 

Reichardt  (1751  — 1814)  stammte  aus  Königsberg,  wurde  am  5.  Mai 
1765  immatrikuliert  nnd  war  Zuhörer  Kants.  Im  Jahre  1775  wurde  er 
königlich  preußischer  Kapellmeister  in  Berlin. 

290  16  (271  i)  V.  Rohd]  Jacob  Friedrich  v.  R.  (1704—1784)  Wirklicher 
Geheimer  Staatsminister  und  Oberburggraf  von  1758 — 1784. 

290)0  (271 »)  Cbercuratord]  Der  Minister  Zedlits  war  in  den  Jahren 
1771—1788  Oborkurator  der  Universität  Halle. 

290  S4  (271m)  Braun]  Christian  Renatus  B.  (1714—1782),  seit  1864 
Professor  der  Jurisprudenz  in  Königsberg;  vgl.  Denkverse  Nr.  5. 

183  [168]. 
Dorp.  II,  193,  S.  685—686. 

291»!  (272?)  Dbermarjc^all]  Friedrich  Gottfried  Graf  von  der  Groben 
(1726—1799). 
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184  [169]. 

Dorp.  II,  234,  8.  861—864. 

292  4  (272  86)  ÄTCUjfelbt]  Johann  Gottlieb  K.  (1745-1784),  seit  1777 
Professor  poeseos  zu  Königsberg. 

292  21  (273  9)  ettncrS  Seftcttung]  Vgl.  Brief  150  [137]  und  168  [155J. 


186  [170]. 

Dorp.  II,  29,  S.  99—102. 

Der  Brief  ist  Bobrik  unterzeichnet,  als  Schreiber  l&ßt  sich  Johann  B. 
(1753—1836)  aus  Marienburg  vermuten.  Er  wurde  am  18.  August  1769 
immatrikuliert  und  wirkte  seit  1778  als  Feldprediger  bei  dem  Krockow'schen 
Infanterieregiment  in  Marienburg. 

293  23  (274  n)  ^probebogenj  Über  diesen  Übersetzungsversnch  berichtet 
Hamann  in  einem  undatierten  Brief  von  Ende  Dezember  1782  an  Hart- 
knoch,  daß  Kant  sich  beschweren  soll,  daß  er  die  lateinsche  Übersetzung 
sr  Kritik  selbst  nicht  versteht.  Es  soll  ein  Pf.  Bobrfick  seyn.  Es  geschieht 
dem  Autor  recht,  die  Verlegenheit"  sr  Leser  an  sicli  selbst  zu  fühlen  u 
zu  erfahren."  (Hamanns  Schriften  Bd.  VI,  S.  305;  vgl.  auch  Gildemeister, 
a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  339.) 

293  26  (274 14)  ©(^rift]  Wohl  die  ^olegomena. 

186  [171]. 

Dorp.  II,  13,  S.  51-52. 

294  31  (2751»)  T)offe\  Vgl.  Brief  203  [186]. 

294  32  (275  20)  jüngfler  (So^n]  Vgl.  284  18  (266). 

29016  (276  5)  S3ruber]  Georg  Berens  (1739—1813)  kam  auf  der  Rück- 
reise von  England  durch  Königsberg.  (Über  ihn  Gildemeister,  a.  a.  0.  I 
S.  138,  148;  II,  S.  366,  426.) 

187  [172]. 
Dorp.  II,  146,  S.  528-539. 

Gedruckt  von  F.  Sintenis  in  Baltische  Monatsschrift  Bd.  26,  1879,  S.  280 
bis  289. 

295  36  (276  25)  ^rin^cn  üon  SBürtenberg]  Vielleicht  Prinz  Friedrich 
Wilhelm  Karl  (1754—1816)  oder  sein  jüngerer  Bruder  Ludwig  Friedrich 
Alexander  (1756 — 1817).    Beide  traten  in  russische  Dienste. 
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296  I  (276  m)  ®raf  unb  bic  ©rafin  9lorbcn]  Der  spätere  russische  Kaiser 
Paal  I.  (1754—1801)  und  die  Kaiserin  Maria  Feodorowna  (Sophie  Dorothee 
von  Württemberg  (1759—1828)). 

296  K.  r  (277  i«.  n)  ^erjog  —  ^erjogin]  Herzog  Peter  von  Kurland 
(1720 — 1800)  und  seine  dritte  Gemahlin  Anna  Dorothea,  Reichsgr&fin  von 
Medem  (1779  verm&hlt,  f  1821). 

296  M  (277  19)  alte  ^erjogtn]  Die  Wittwe  von  Herzog  j^mst  Johann 
Biron,  der  1772  gestorben,  Benigna  Gottliebe  von  Trotta  genannt  Treiden. 

296«!  (277«)  iüngflen  @ro&  So^neä]  Wilhelm,  geb.  1777,  Sohn  von 
Albrecht  Johann  Otto  Graf  von  K. 

296  3J  (277  «)  D.  Medem]  Christoph  Diedrich  George,  Frhr.  v.  Medem, 
Korländischer  Landmarschall  u.  Oberrat  (1721 — 1782),  vermählt  mit  Anna 
Reichsgrifin  v.  Keyserling  (1732—1793). 

297  1  (277  38)  9nfünbigungen]  „Nachricht  an  das  hiesige  und  benach- 
barte Publikum'*  betrifft  die  Errichtung  einer  Pensionsanstalt  „zur  Beruhigung 
mancher  Eltern  und  zum  Vortbeil  ihrer  hier  stndirenden  Söhne.  Königs- 
berg, am  12.  Nov.  1782.**  Am  Schlüsse  heißt  es:  „Da  ich  hier  noch  nicht 
sehr  bekannt  bin,  so  wird  Herr  Prof.  Kant  die  Güte  haben,  auswärtige 
Anfragen  zu  beantworten."  Vgl.  „Zur  Kenntniß  für  Jedermann**  (1782)  Stück 
XVII,  S.  65—67,  ein  W^ochenblatt  gedruckt  und  verlegt  von  Wagner  (Dengeis 
Buchhandlung).  Hamann  berichtet  an  F.  E.  Lindner  am  31.  Jan.  1783:  „Unser 
jüngster  Prof.  Mangelsdorf  hat  hier  gleichfalls  um  Pensionair  geworben,  auch 
100  #  (Ducaten)  blos  für  Pension  u  Aufsicht  angesetzt.  Jeder  lachte  ihn 
mit  einer  so  außerordentl.  Forderung  aus,  unterdessen  haben  sich  doch  schon 
2  junge  Leute  wie  es  heist  gefunden,  ungeachtet  ich  keinem  Vater  eben  die 
Anvertrauung  seiner  Kinder  einem  Klotzianer  empfehlen  möchte,  bey  all  den 
kleinen  Vortheilen,  die  ich  diesem  Mann  zutraue,  zur  Schau  junge  Leute 
aufzustuUen.**     (Hamanns  Schriften  Bd.  VI,  S.  317.) 

299  u  (280  15)  Hamann]  Wohl  mündliche  Äußerung. 

300i«ff.  (280  3711.)  General  Brown]  Der  livländische  Gouverneur  George 
Reichsgraf  von  Browne  (1698—1792)  richtete  1782  im  Auftrag  seiner  Re- 
gteaagan  Herzog  Peter  von  Kurland  die  Aufforderung,  den  Ausfuhrhandel  von 
Oalnid«  den  Städten  Libau  und  Windau  zu  verbitten.  (Vgl.  A.  Seraphim, 
Die  Geschichte  des  Herzogtums  Kurland  [1561—1795],  2.  verm.  Aufl. 
Reval  1904,  S.  313.) 

300  u  (281  O^ertrag]  Herzog  Friedrich  (1587—1642)  hatte  einen  Ver- 
trag mit  der  Stadt  Riga  abgeschlossen,  nach  welchem  der  Ausfuhrhandel  von 
Getreide  nur  über  Riga  stattfinden  dürfe;  vgl.  301  ttcr.  (282  ii). 

300i6ff-  (281  «ff.)  (inigen  gewtnnfüd^tigen  beuten  uf».]  Otto  Hermann 
V.  d.  Howen  soll  den  russischen  Staatsrat  Hermann  von  Dahl  auf  den  ver- 
gessenen Vertrag   vun    1615    hingewiesen  haben,   um   ikb   um   Rußland 
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Terdient  zu  machen.  Die  Folgen  waren  für  die  Königsberger  Kaufmann- 
Bchaft  sehr  ungünstig.  (Historisches  Portefeuille,  zarKenntniß  der  gegen- 
wärtigen und  vergangenen  Zeit.  1.  Jahrgang.  1782.  Wien,  Breslau,  Leipzig, 
Berlin,  Hamburg.    6.  Stück,  S.  674.) 

300  ai  (281  ii)  Grotius]  Hugo  Gr.  (de  Groot)  De  jure  belli  ac  pacis.  Paria 
1626,  Hb.  II,  cap.  XVI. 

Puffendorf]  Samuel  Pufendorf,  De  jure  natnrae  et  gentium.  Lund  1672, 
ib.  V,  cap.  XII. 

300  S7  (28137)  Herzogs  Gotthards  Seiten]  Gotthard,  aus  dem  Hanse 
Kettler,  (1561  —  1587)  war  der  Begründer  des  unter  polnischer  Lehnshoheit 
stehenden  Herzogtums  Kurland  und  Semgallen. 

301  it.  (281  3if.)  Zt>^CTi^om]  Christoph  George  von  Z.  (1715—1784) 
Staats  Recht  der  Herzogthümer  Curland  und  Semgallen.  Königsberg  1772. 
Beylage.  Num.  90.  Proteftatio  Senatus  Rigenfis  contra  Ducem  Curlandiae 
31.Julii  1590  (S.  103—104).  Num.  100.  Vergleich  des  herzoglich-cur- 
l&ndischen  Hauses  mit  der  Stadt  Riga  den  21.  October  1615  (S.  114—117). 

301  u  (282  i)  3.  3.  §.  g.  @.  @.]  Wohl  HöfUchkeitsformel  für  Ihro 
Fürstliche  Gnaden. 

302  24  0.  (283  14  ff.)  0/tt?if(^e  ^rieben]  Eitractum  pacis  Olivae  inter  Po- 
loniam  et  Sueciam  die  3  May  1660  initae.  XV.  §  1.  Commercia  priftlna 
nnt  libera  et  non  impedita  inter  utrumque  Regnum,  Poloniae,  Magnumque 
Ducatnm  Lithuaniae  et  Sueciae,  fubjectas  illis  Provincias,  Subditos  et  Incolas, 
tam  terra  quam  Mari,  et  in  veteri  ufu  atque  exercitio,  quo  fuerunt  tempore 
induciarum,  conferventur.  Imprimis  fit  liberum  commerciorum  exercitium 
liberaque  defluitatio  merciuro,  per  fluvium  Dunam  et  Bulderaviam,  Subditis 
et  Incolis  Regni  Poloniae,  Magnique  Ducatus  Lithuaniae  et  Poloniae,  Livoniae 
Curlandiaeque  ao  Semigalliae,  cum  Subditis  Incolisve  Livoniae  Sueticae;  Et 
vice  verfa,  fubditis  Incolisque  Regni  Sueciae  et  Livoniae  Sueticae,  fit  liber 
commerciorum  ufus  per  eadem  flumina  cum  Subditis  Incolisque  Poloniae,  Lithu- 
aniae, Livoniae  Polonicae  et  Curlandiae  Semigalliaeque;  Teloniorum  vero  et 
Vectigalium  in  flumine  Duna  et  Bulderaa,  ut  et  Maritimorum  ac  Terreftrium 
in  Livonia  eadem  ratio  et  iisdem  tantum  locis  ab  utraque  parte  impofterum 
fit,  uti  et  ubi  tempore  induciarum  et  ante  hoc  ultimum  bellum  fuit  (Ziegen- 
hom  a.  a.  0.  S.  233).  Vgl.  Instrvmentvm  Pacis  Sveco-Polonicvm  anno 
1660,  0.  0.,  p.  15. 

303  »i  (284  81)  c.  Behr]  Wohl  Johann  Diedrich  von  Behr  (geb.  1724), 
Erbherr  auf  Ugahlen  und  Herr  auf  Bershoff  in  Kurladd,  vermählt  mit  Juliane 
Louise  (geb.  1726)  von  K.,  einer  Schwester  des  Reichsgrafen  v.  Keyserling. 

304  30  (285  lo)  Stntwort]  Der  Brief  ist  vom  gleichen  Datum  wie  der  an 
Kant  und  befindet  sich  auf  der  Stadtbibliothek  in  Königsberg. 


i 
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188.  »0* 

Kit  Sol^omt  !CattieI  Wldi^tt, 

81.  5)ec.  1782. 

@tD.  ^o^lgeb.  ^abe  bte  @^re  meine  fo  eben  erhaltene  mebtdnifc^e  » 
2)epef4)e  ju^ujc^icfen.     2)ie  9la^ri4t  bed  ^errn  Soron  oon  Xf(^  i^, 
beni  erjien   abjage  mä^,   eben  btejelbe,   bie   ©ie  in  ben  göttingif^cn 
gel.   Snjeigen   merben  geiejen  l^aben,  unb  Dermut^Ii^)  oon  eben  bem* 
felben  au(^  bortl^in  übexfd^rieben,  »eil  er  mit  gebadeter  UnioerfUdl  in 
Gonefponbenj  jie^t.     2)o(i  ijl  bei  gme^te  STbfa^  beffelben  Slattö  neu  u 
unb  nic^t  in  Der  götting.  Scitung  entl/alten.    3c^  bin  in  biefem  ©tüdfe     805 
ber  SJJe^nung  bed  ^errn  Soron  »on  Sf(^:  ba^  n&mlid^  bie  epidemia 
quaeft.  felbfl  öon  ber  SBeflfüfie  be«  feflen  Sanbe«  öon  «merifa  1^ 
je^n  mö^e,  toeil  bie  Sluffen  biefelbe  nun  ollererjl  ju  bejud^en  an« 
fangen,  unb  fie  Don  ba  na(^  ben  furiltjc^en  Snfeln  fönnen  gebracht  l^oben,   i 
mit  »eli^en  pc  gleid^fallS  SSerfe^r  treiben,  oon  ba  fie  benn  burd)  äne, 
mir  jioar  unbefannte,  aber  bo(i   oermutlilic^e  @emeinf(^aft  ber  unter 
Gbina    gehörigen   ORanbjuren,    »om   3tmurtirom   au8,    mit   gebuchten 
furüijc^en  3njeln  (be«  fJelaiDerfö  »egen,)  l^at  na(^  ß^ina  unb  fo  weiter 
Derbreitet  »erben  Wnnen.    2)enn  »fire  fie  ni(^t  buri^  irgenb  ein?  neu  w 
eröfnete    Oemeinjc^oft    auf  unfer   alteS   kontinent  gefommen,    marum 
l^ätte  man   benn  ein  fo  j(^neQ  laufenbeS  @ift  nun  aUererft  entfielen 
fe^en?     3n   ben    englif(^en   3eitungen  ftanb  cor  einigen  äBo^en  bie 
9la(^ri(^t:  ba^  bie  Sufluen^a  im  ©eptembermonat  in  America  unb  ben 
engl.    (Kolonien   fi(^    ^orget^an  unb  biä  |J^iIabelpbia  ausgebreitet  »» 
^&tte.    9Jon  ba  fönnte  man  mit  ber  Seit  erfahren,  ob  bie  6eu(^e  au8 
SBefien,   folglich  bem  3nnem  oon  ^merifa,  ober  auS  Often,   mitbin 
oermittelft  ber  Europäer  babin  gefommen.    2>a8  le^tere  i^  mir  »a^r- 
fd)einlic^er,   eben   barum,   »eil   fie   in    31merifa   aflererfl   anfieng,   al« 
fie  Europa  f(^on  bi«  ju  beffen  »eftli(^n  Äüfie  burc^laufen  b^tte;  au(^  n 
baben  bie  3nbianer  »enig  @)emeinf(^aft  untereinanber. 

3(^   glaube   betjnabe,  ba^  biefe«   bie  Ie$te  9k(^ri(^t  fe^n  »erbe, 
bie  i(^  über  biejen  $untt  l^obe  erwarten  (önnen. 

ben  31.  JDec.  1782. 

3.  Stojat        » 


H? 

Oedmekt:  Nene«  Magazin  für  Aerat«  hrsg.  von  Ernst  Gottfried  Bal- 
dinger.  Bd.  V,  Leipzig  1783:  Hm.  Hofrath  Metsgers  Beytrlge  aar  Ge- 
schichte der  lofloenza  von  1782,  8.  260—261.  Aafs  neae  mitgeteilt  tod 
E.  Ebstein   in  Deotsche   Medisinisehe  Wochenschrift  1907,  Nr.  47:   ,Ein 

KkaftB«hrlll«>.    BiMwMfenL  IV.  8 
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vergessenes  Dokument  I.  Kants  zur  Geschichte  der  Influenza" ;  vgl.  P.  M euer, 
Die  neu  aufgefundenen  Kantbriefe,  Kantstudien  Bd.  XIII,  1908,  S.  805. 

Metiger  (1739— 1805),  Professor  der  Medizin  in  Königsberg. 

804  ti  Saron  Don  9f^]  Georg  Thomas  Freiherr  oder  Baron  von  A. 
(1729 — 1807),  Generalstabsarzt  der  rassischen  Armee  w&hrend  des  Türken- 
krieges,  später  ältestes  Mitglied  des  medizinischen  Collegiams  zu  Petersburg. 
Ein  Brief  von  ihm  an  Kant  ist  anzunehmei);  vgl.  flofrat  D.  Metzgers  und 
D.  Christoph  Friedrich  Eisners  medicinisch-gerichtliche  Bihliothek.  1.  Band, 
Königsberg  1786,  S.  189. 

804  38 f.  gßttingif^en  gel.  Stnjdgen]  Zugabe  zu  den  Göttinger  Anzeigen, 
42.  St.  vom  19.  Okt  1782. 

305 18  englif^en  Seitungen]  Nicht  ermittelt. 

189  [178]. 

Dorp.  I,  55,  8.  235—238. 

Schnromel  (1748—1813)  war  in  den  Jahren  1779—1788  an  der 
Liegnitzer  Ritterakademie  titig;  vgl  über  ihm  Max  Hippe:  Johann  Gottlieb 
Schummel  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthum 
Schlesiens,  Bd.  26,  Breslau  1892,  S.  249—281. 

306  8«.  (285  »f.)  |>einecctu8]  Johann  Christian  Gottlieb  H.  (1718—1791), 
Sohn  des  berühmten  Rechtsgelehrten  Johann  Gottlieb  Heineccius,  war  seit 
1743  Professor  der  Rechte  an  der  Ritterakademie  zu  Liegnitz. 

306  9  (285  86)  gWgel]  Carl  Friedrich  F.  (1729—1788),  seit  1774  dort. 

306  10  (286  i)  ©(^mttt]  Friedrich  Schmit  (früher  Schmid)  (1744—1814), 
seit  1775  dort. 

806  ai  (286  is)  ®Iofftu8]  Nichts  ermittelt. 

307  5  (286  ss)  folamen  —  malorum]  Mittelalterlicher  Vers,  über  seine 
Herkunft  vgl.  Büchmann,  Geflügelte  Worte",  Berlin  1918,  S.  840. 

307  11  f.  (287  af.)  Circulare]  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Hoym. 
Potsdam,  24.  Dezember  1782;  vgl.  M.  Lehmann,  Preußen  und  die  katholische 
Kirche  seit  1640,  Bd.  V,  Leipzig  1885,  S.  520:  „Die  Erziehung  der  jungen 
Edellente  in  Schlesien  ist  so  blutschlecht,  daß  man  schon  Exempel  von  den 
übelsten  Folgen  davon  gehabt;  denn  es  hat  hier  Officiers  aus  Schlesien 
gegeben,  die  weggelaufen  sind  und  die  niederträchtigste  Handlungen,  die 
bis  zur  Infamie  gegangen,  ausgeübet  haben.  Es  ist  Mir  daher  äußerst  daran 
gelegen,  daß  die  jungen  Edellente  zu  Hause  ein  bischen  besser  und  solider 
erzogen  werden.  In  dieser  Absicht  habe  Ich  Euch  hierdurch  auftragen 
wollen,  diese  Sache,  woran  Mir  so  viel  gelegen  ist.  Euch  mit  angelegen 
sein  zu  lassen  und  Eure  Attention  darauf  zu  richten  und  suchen,  es  bei  den 
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Eltern  oder  Vormündern  dahin  zu  bewirken,  daß  sie  doch  ein  wenig  mehr 
Achtung  geben  auf  die  Erziehung  der  jungen  Edellente,  anf  daß  sie  zu 
Hause  nicht  verdorben,  sondern  daselbst  anständig  und  besser  und  solide  er- 
zogen werden."  .  .  . 

190  [174]. 
Dorp.  I,  26,  S.  117—120. 
Gedruckt:  Dörptische  Beyträge  1816,  Bd.  I,  S.  114/15. 

307  u  (287  »)  @o^n  —  SWdnner]  Vgl.  Einleitung  zu  Nr.  192  [176]. 

308  3s  (288  17)  gkoben]  Jerusalem  oder  über  religiöse  Macht  und  Juden- 
tum, Berlin  1783.     Vgl.  unten  347  9  ff.  (325  218.). 

308 16  (288  80)  ^IfTBenfaftoerje^renbc]  In  dem  Vorbericht  zu  den  „Morgen- 
stunden oder  Vorlesungen  über  das  Daseyn  Gottes",  (Erster  Theil,  Berlin 
1785)  spricht  Mendelssohn  von  seiner  „sogenannten  Nervenschwäche"  und 
sagt  dann:  „Ich  kenne  daher  die  Schriften  der  großen  Männer,  die  sich 
unterdessen  in  der  Metaphysik  hervorgethan,  die  Werke  Lamberts,  Tetens, 
Plattners  und  selbst  des  alles  zermalmenden  Kants,  nur  aus  unzulänglichen 
Berichten  meiner  Freunde  oder  aus  gelehrten  Anzeigen,  die  selten  viel  be- 
lehrender sind.*"     Vgl.  Ges.  Sehr.  II,  S.  235. 


190b. 

9n  ^ol^ottn  Oeorg  Hamann. 

«or  b.  18.  npTil  1783. 

enod^nt  in  |>omann<  99rief  an  ^bex  e^arfreitag  (18.  Xpcil)  1783. 

Fehlstelle  in  Hamanns  Schriften,  Bd.  VI,  S.  330  Z.  8  v.  o.  „Ich  be- 
suchte heute  unsem  Kant.  ...  Er  schrieb  mir  ein  langes  Billet  wegen 
der  alten  Grille,  das  Konxompax  aus  dem  Thibetanischen  herzuleiten,  die 
ihm  ganz  neu  aufgestoßen  war  und  die  mir  jetzt  eben  so  lächerlich  vor- 
kommt als  .  .  ."  (Mitteilung  von  A.  Warda). 

Die  rätselhaften  Worte  sind  durch  Hesychs  Lexikon  übermittelt.  Ihre 
Deutung  als  Mysterienformel  hat  Lobeck  bestritten,  er  faßt  sie  als  Schluß- 
worte etwa  im  Sinne  unseres  „Basta"  auf.  Vgl.  Chr.  Aug.  L.  Aglaopbamus, 
Regiomonti  1829  Tom.  I,  p.  775—781.  Aas  der  neueren  Literatur  sei  hin- 
gewiesen auf:  A.  Dieterich,  Eine  Mithruliturgie  >,  Leipzig  1910,  S.  216,  wo 
es  heißt:  „Bedenken  früherer  Zeit  gegen  die  Worte  als  liturgische  Formet 
gelten  nicht  mehr.  .  .  .  Möglicherweise  sind  die  Worte  aus  einer  nicht- 
griechischen Sprache  entlehnt,  bezw.  beibehalten  und  noch  dazu  verdreht. 
In  welchem  Kult  und  wann  sie  üblich  waren,  bleibt  dunkel."  Die  Deutung 
bleibt  auch  heute  noch  zweifelhaft    Vgl.  VIII,  359  A. 

8» 
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191  [175]. 

Dorp.  n,  217,  8.  766—774. 

Plessin^  wurde  im  Jahre  1749  in  Belleben  geboren  und  kam  nach 
mannigfachen  Studien  auf  yerschiedenen  Gebieten  und  Universitäten  nach 
Königsberg,  wo  er  am  22.  Oktober  1779  immatrikuliert  worde.  Hier  wandte 
er  sich  von  der  Theologie,  der  sein  Hauptinteresse  gewidmet  war,  ganz  dem 
Studium  der  Geschichte  des  Altertums  und  der  Philosophie  zu.  PI.,  der 
ein  Beispiel  für  die  im  18.  Jahrhundert  vielfach  herrschende  Zerrissenheit 
bietet,  trat  1776  auch  in  Beziehungen  zu  Goethe  (vgL  Weimarer  Ausgabe, 
Abt.  I,  Bd.  33,  1898,  S.  208  ff.).  Kants  Briefe  an  ihn  sind  außer  einem 
(Nr.  218)  vernichtet.  Er  starb  1808  als  Professor  in  Duisburg.  Vgl.  über  ihn 
Ed.  Jacobs  in  der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie. 

309  so  f.  (289i9(.)  Stbl^attblung]  Über  Kants  Bemühungen  in  Plessings 
Interesse  gibt  folgendes  Schreiben  nähere  Nachricht: 

Venerande  Senior,  Summe  reverende,  Viri  amplisfimi  Exellentisfimi 
Fantores  et  Collegae  aeftumatisflmi 

68  f)at  jtd^  an  mid^  hmä)  ein  ©d^reiben  auS  Graudentz  uom  Ijien  April 
getoanbt:  bcr  Ganbibat  ^@.  ^ricbrid^  Sßictor  2ebcrc^t  ^piejfing  gebürtig 
3U  Selleleben  im  ©aalfretfe  beS  ^erjogtl^uind  ^agbeburg  unb  meine 
SSennittelung  ju  (Srlangung  beS  gradus  Magiftri  be^  unfercr  Facultaet  gejud^t. 
Stuf  meine  Dorlduflge  ?lntoort  ^be  ge^em,  alä  ben  19»«  eiusd:,  ein  aber- 
maliges ©d^reiben  Don  i^m  erl^alten,  »orinn  er  bie  9^ot^ttenbigfett  Dorjiellt, 
tDoburc^  er  gebrungen  totrb,  gu  bitten:  bag  btefe  (Bad^e  möglid^ji  bejc^leuntgt 
»erbe,  tnbem  er  etligjl  nad^  ^au[e  (Wernigerode)  abgerufen  »irb,  unb  über« 
fd|tdft  juleid^  40  rt^Ir,  als  baSjenlge  quantum  aaä  er  auf  feine  Promotion 
Dcttnenben  fan,  legt  ani)  be^fommenbeS  SGßerfd^en,  weld^eS  fo  eben  »on  if^m 
in  IDeffau  l^erouSgefommen  ifi,  loco  fpeciminis  be^. 

5Run  ifl  l^ier  jttar  einiges  auffer  ber  Siegel.  (5r  l^fitte  1)  fid^  bur(^  ein 
formeUeS  petitum  an  bie  gefammte  Facultaet  »oenben  foUen,  fein  fpecimen 
^tte  2.)  in  äner  befonberS  baju  befHmmten  gefc^riebenen  elaboration  befielen 
fotten  unb  3)  flatt  40  rtl^Ir,  l^dtten  50  fe^n  fotten,  als  fo  üiel  i(^  finbe, 
bafe  im  So^re  1769  ^@  M.  Goehring  ber  gleichfalls  in  abfentia  promovirt 
ifl  an  ^®  Prof:  Lindner  übcrfd^icft  ^at,  Don  ü)el(^em  144  fl  unter  8  Membra 
Fac:  oert^eilt  unb  6  fl  an  bie  minifter:  begal^lt  ttorben.  2)ie  Äofien  toegen 
beS  ^DrudfS  beS  diploms  finbe  im  libro  rationnm  nic^t  oerjeid^net  unb  nur 
angemerft,  bafe  bem  pulfatori  bie  ®ebül^r  auS  bem  refiduo  bejal^lt  toorben. 

SBaS  aber  bie  er^e  anomalie  betrifft,  fo  bitte  i^  Ampi:  Fac:  ttoHc  fte 
i^m  na^fel^en,  »eil  er,  wegen  ber  Äürje  ber  3«tt,  meine  Information  hierüber 
ni(^t  ^at  eingleisen  fönnen.  (Sonfi  lennet  ll^n  ^@  Rector  Magnif :  (unb  ju- 
glei(^  feinen  £ater)  fel^r  aol^l  unb  iä^  tan  i^m  gleic^fals  baS  BeugniS  als 
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eine«  loo^Igefttteten,  fleißigen  unb  gefc^idKen  ÜRanned  geben,  in  Slnfel^img 
beffen  feine  Sebenfltc^feit  obmaltet.  SBaö  baS  jtte^te  ndmlid^  baS  fpecimen 
betriff,  fo  erbot  er  ftc^  im  erftcn  93riefc  ju  einer  latctnifd^en  auäarbeitung, 
totlift  ibm  au(^  fünftig  jur  DisferUtion  bienen  joQte  (»eil  er  auf  einer  aud> 
»drtigen  academie  irj^enbtto  fein  &lüd  ju  nta^en  gebenft),  allein  bie  Se- 
fc^Ieunigung  feiner  2lbreife  mat^t  bie  Ausführung  biefeS  SSorfa^eS  unmöglid^. 
Sad  enbli(^  bad  britte  betriff,  ndmlic^  bie  ju  biefem  Sel^uf  ausgefegte 
40  rf^Ir,  fo  roiU.  id^  nid^f  erodl^nen,  ba§  bie  Umfidnbe  beS  fonff  toürbigen 
Candidaten  eine  flcine  Sriaffung  ni(^f  unrdfig  mad^cn,  imglei^cn,  bafe  eine 
barüber  an^uflcHenbe  correfpondentz  bie  ganjc  (Saci^e  unt^unlid^  matten  mürbe, 
fonbem  id^  enffage  gern  meinem  ^nt^eile  an  ber  diTtribatioD,  unb  fo  mürben 
naäi  ^bguge  ber  6  fl  Dor  bie  mlnifter:  144  fl  unter  7  membra  Fac:  vert^eilt,  Dor 
iebe8  membram  16  fl  8  Vi  gl-,  anflatf  l8fl,  al8  baS  quot  ber  21u9t^cilung  ber  DoUen 
144  fl,  eingeben.  3)ie  Sofien  pro  palfatore,  pro  fecretario  academ:  imgleid^en 
3ur  (Drucfung  ber  Exemplare  bed  diplomatis  mill  id^  fd^cn  über  mit^  nel^men. 

3d^  bitte  um  Vergebung,  ba§  i(^  gu  fo  ungemöbnlic^cr  Seit  mit  biefer 
meiner  SSorfieQung  befd^roerlit^  falle,  imglci(^en,  aenn  id^  bie  ^erumfd^idfung 
ber  Capfal  gütigfi  gu  befd^Ieunigen  bitte,  fo  bag  Übermorgen  frül^e  bem  candi- 
daten bur^  bie  $oft  9(ntmort  geben  unb  im  ^aUe  ber  ©enel^migung  einer 
Ampi:  Fac:  bie  Exemplare  beS  DiplomS  ndd^fien  ©onntag  jur  StuSt^ellung 
fertig  fd/affen  fßnnte;  ju  welchem  Schüfe  id^  mir  »on  bemjenigcn  meiner  ge- 
el^rtefien  Jp@n  CoUegen,  ber  ein  Exemplar  beS  Diplomä  Dor  M.  Goehring  (bei 
au(^  in  abfentia  promovirt  tcorben)  aufbcl^alten  l^dtte,  foIc^eS  gan^  ergebenfl 
auSbitte  unb  mit  ber  größten  ^o(^ad^tung  cer^arre 
(S:  Facalt:  Amplisflmae 
Koenigsberg  ganj  ergebenfter  Wiener 

b.  20ften  April  I  Kant 

1783. 

(Acta  specialia  der  phil.  Fac.,  Ertheilung  der  Magister  Würde  ond 
Reception  in  die  FaealtSt  betr.  de  1782 — 1809.  Bd.  2,  I;  anfgefanden  von 
A.  Goedeckemejer,  Abschrift  von  A.  Warda.)  Da  die  eingereichte  Ab- 
handlung als  in  Dessau  ersohienen  bezeichnet  wird,  so  dürfte  es  die  812  ae 
(292  2s)  genannte  Schrift  gewesen  sein. 

310 1  (289  «0  gSater]  Vgl.  Brief  194  fl78]. 

3118  (290  n)  p^iIofop^if(^e  $erfud)e]  Die  angekündigten  Binde  sind 
in  dieser  Form  nicht  erschienen,  über  Pl.s  damalige  Uterarische  Pl&ne  vgl. 
Goldbeck  a.  a.  0.  Bd.  II,  8.  237  f. 

311  1»  (291 3)  groged  ^iftorifc^  p^ilofop^ifi^  SerF]  Vgi.  unten  473»«. 
(450  14 ff.)  und  Hamanns  Brief  an  Hartknoeh  vom  18.  Nov.  1785  (H.  Weber, 
Neue  Hamanniana,  München  1906,  8.  139). 
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81S  8  fl.  (291  w  s.)  9lo(^  ettoaS  ff.]  Die  hier  angedeuteten  Ideen  werden  von 
PI.  in  seiner  Schrift  „Osiris  und  Sokrates'',  Berlin  und  Stralsund^  1783  aus- 
gefährt.  Er  versucht  den  Satz  zu  beweisen:  ^daß  die  platonische  Politik 
und  Philosophie,  nichts  anders,  als  eine  mit  Zusäzzen  und  Veränderungen 
verkleidete  egyptische  Weisheit  sey,  die  er  theils  aus  den  Meinungen  des 
Pythagoras,  theils  aus  Egypten  selbst  geschöpft  habe;  So  war  seine  Drei- 
einigkeitslehre bloßer  Egypüacismus  und  Pythagoreismns :  Die  egyptische 
Religion  des  Osiris,  lehrte  die  Dreieinigkeit  im  Universo;  der  Triangel  war 
hievon  das  Symbol,,  er  stellte  den  Osiris,  Isis  und  Ozus  vor.  Seine  Ideen- 
oder Seelenlehre  war  ganz  egyptisch:  Die  Seele  hieß  bei  ihm  ein  Ge- 
fangener, der  Körper  das  Gefängniß"  etc.  (a.  a.  0.  S.  158/9).  Ähnliche  Ein- 
flüsse versuchte  PI.  auch  in  bezug  auf  die  indische  und  die  jüdische  Reli- 
gion nachzuweisen.  Sein  Verfahren  war  ein  völlig  unkritisches,  dem  Buch 
fehlt  jede  Disposition  and  der  Verf.  schweift  fortdauernd  vom  Thema  ab. 
Vgl.  Kants  UrteU  in  Nr.  218. 

312  ji.  >i  (292  8. 9)  5Ro(^ri(J^ten  —  au8  bem  Sofep^uä]  Vgl.  Flavii  Josephi 
Opera,  ed.  B.  Niese,  vol.  V.  De  ludaeorum  vetustate  sive  contra  Apionem, 
BeroUni,  1889,  I,  265  (28)  und  279  f.  (31). 

312  88  (292  as)  ©d^rift]  Versuchter  Beweis  von  der  Nothwendigkeit  des 
Uebels  und  der  Schmerzen,  bey  fühlenden  und  vernünftigen  Geschöpfen 
Dessau  u.  Leipzig  1783.  P.  gibt  eine  Theodizee  auf  Leibniziscber  Grund- 
lage. Ausführlich  sucht  er  zu  erweisen,  daß  ganz  glückliche  Wesen  fühl- 
los sein  müßten.  Über  eine  Besprechung  der  Schrift  durch  Kant  war  nichts 
zu  ermitteln. 

313  »4  (293  ii)  Do^m  —  ÖOn  Sroing]  Dohm;  vgl.  Nr.  105  [868]. 
Karl  Franz  von  I.  (1728 — 1801)  kgl.  preuß.  Oberkonsistorialrat  in  Berlin. 

313  SS  (293  so)  Don  Springer]  Johann  Christoph  Erich  von  Spr.  (1727 
bis  1798),  seit  1779  Kanzler  in  Backeburg. 

192  [176]. 

Dorp.  I,  45,  S.  195—198. 

Auszug  in  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  388. 

Johann  Friedrich  Gentz  (1726— ISIO)  war  Generalmünzdirektor  in 
Berlin.  Sein  Sohn  Friedrich  war  von  1784—86  in  Königsberg,  am  Kants  Vor- 
lesungen zu  hören.  Am  8.  Okt  1784  schreibt  dieser  anGarve,  es  sei  „vermuth- 
lich''  auch  bei  diesem  aasgemacht,  „daß  die  Königsbergsche  [Universität]  an 
dem  Professor  Kant  einen  der  ersten  deutschen  Philosophen  ehrt.  Der  Unter- 
richt und  zugleich  der  nähere  Umgang  dieses  vortrefflichen  Mannes  hat  den 
großen  Hang  zur  Philosophie,  den  ich  seit  mehreren  Jahren  in  mir  empfanden 
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habe,  erfaSht  and  aasgebildet  ...  ich  habe  mich  in  Kants  schwere  and  sabtile 
Spekulationen  gewagt,  bin  in  die  Tiefen  seines  transzendentalen  Idealismas 
gestiegen;  and,  ich  gestehe  es,  die  furchtbare  Reise  hat  mich  nicht  gereut ** 
(Briefe  von  and  an  Friedrich  von  Oentz,  heraasg.  Ton  F.  C.  Wittiehen, 
Mfinchen  and  Berlin  1909,  Bd.  I,  S.  140  f.) 


198  [177]. 

Dorp.  II,  218,  S.  775—778. 

315  M  (295  lo)  !£>tplom]  In  den  Acten  der  philosophischen  Facnltit  T. 
VI,  p.  394 — 95  findet  sich  unter  dem  3.  Dekanat  Kants  folgende  Eintragung: 
Die  22  Äprill.  Vir  doctisfimus  Fridericus  Victor  Lebrecht  Plesfing  .... 
confesfu  Facoltatis  gradam  Magistri  in  abfentia  obtinuit  .  .  .  Deeano,  rem 
Candidati  domesticam  meritis  ipfius  param  aeqaam  testanti,  Facultas  Ampi: 
ita  indalfit  ot  de  debito,  pro  examine  pretio,  50  Imperialiam,  10  imp:  be- 
neuole  remiferit 

193  b  [177  b]. 
Vielleicht  ist  dieser  Brief  identisch  mit  dem  Ton  List  &  Franeke  im 
Auktionskatalog  vom  8.  April  1885  unter  Nr.  173  erwähnten  Kantbrief 
vom  6.  Mai  1783  von  5  Zeilen  ohne  Adresse,  mit  dem  Anfang:  „Nach  7  Uhr  bin 
ich  nicht  abgehalten  Ew  Wohlgeb.  Besuch  anzunehmen*^  etc.  (Mitteilang 
von  t  Dr.  Wilhelm  Tobias.) 


194  [178]. 
Dorp.  II,  220,  S.  783-84. 

Johann  Friedrich  Plessingr  (1720—1793)  war  seit   1764  Ober- 
prediger der  Sjlvesterkircbe  zu  Wernigerode  and  sp&ter  Konsistorialrat 

195  [178a].  tl8 

23.  IRoi  1788.  M 
9i  Ihibirt  einer  meiner  8anb«leute,  nonenS  Carl  Gottfried  Heller 
ber  8o^n  eine«  ^bigerd  ju  Nimtfch  jejt  in  Koenigibeig,  u.  i(^ 
nmnfi^te  bat  ^^  funge  ^m\^  oenn  er  fid)  bur^  ^e(^  u  6tttli(^feit 
be^en  »ert^  mac^t  Unterttü^ung  f&nbe,  ti  (et)  im  p^9fi|(^n  ober 
9loralif(^  u.  do  mbq}\äi  in  bepbea.  » 
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3<1^  tsetö  inid^  in  letnem  %a\l  be^er  an  3emanb  ^u  aenben  a\& 
an  ®ie  u.  i(^  bin  Derftc^ert  bag  @ie  fi(^  na(^  bem  jiungen  ^enfc^en 
crfunbigcn  unb  il^m  ju  Sre^tift^  oerl^elfen  u.  gum  öemünftigcn  ©tubiren 
Slnleitunfl  geben  »erben. 
M  idi  »erbe  t&  mit  !Danl  erfennen,  ber  i(^  mit  ber  DoQfommenften 

^od^fc^d^ung  bin 

Berlin  den  23  May  83  ganj  ergebcnjlcr  JDicner 

Zedlltz 

ü.  B.  Kg. 

Gedruckt  von  A.  Warda,  A.  M.  1912  Bd.  49,  S.  485  f. 

318  91  Heller]  Car.  Qodfr.  Heller,  Siles.  e  scbola  Svidnicensi,  immatri- 
kaliert  am  2.  Mai  1783. 

196  [179]. 
Dorp.  n,  219,  8.  779—782. 

319  so  (298  so)  Don  @pringer]  Vgl.  Anmerkung  za  313  ss  (293%). 
319«  (298  si)  Statthalter]   Seit   1772  Carl  Theodor  Anton  Maria  von 

Dalberg  (1744—1817). 

197  [180]. 
ü.  B.  Kg. 

32111  (300  jo)  Heller]  Vgl.  318«. 

321  18  (30017)  Lange]  Johann  Friedrich  L.,  am  16.  April  in  Königs- 
berg immatriknliert 

198  [181]. 

Dorp.  n,  221,  S.  785—792. 

322  4  (301  u)  SJloelter]  Johann  Gottfried  M.,  Geheimer  expedierender 
Sekretär  des  Bergwerks-  und  Hüttendepartements.  (Adres-Calender  der 
Kgl.  Prenß.  Haapt  and  Residentz  Stadt  Berlin,  1784.) 

322 11  (301  ae)  Konter]  K.  war  Lotteriedirektor  geworden;  vgl.  A.  Hagen, 
a.  a.  0.  8.  250. 

322  N  (301  S4)  ^e|e]    Nichts  ermittelt. 

322  Mf.  (301 3«f.)  ^offprebigerä  ©(^ulj]  Johann  Ernst  Schuh  (1742— 
1806)  nnd  Jobann  Schultz  (vgl.  Brief  169  [156]). 

323»  (302  1«)  Sobn]  Georg  Friedrich  J.  (1742—1800),  immatrikuliert 
am  7.  M&rz  1759  in  Königsberg,  1777  Kammersekretär,  auch  schriftstellerisch 
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t&tig.  Scheffner  nennt  ihn  den  ^darch  seine  Genialitit  und  erbärmliche 
Wirthflchaft  in  Königsberg  sehr  bekannt  gewordenen**.  Vgl  Scheffiaer  a.  a.  0. 
S.  347  A. 

333  4  (302  18)  ^crfloj]  Karl  Alexander  Herklots  (1759—1830),  seit  1779 
Referendar  in  Königsberg,  bekannt  als  Theaterdichter. 

323  1«  (302  so)  Sgolff  grtebl&nber]  Eaofmann  in  Königsberg,  Sohn 
des  Kaufmanns  and  Bankiers  Joachim  Moses  Friedl&nder. 

323  u  (303  13)  ^crrlic^en  greunb]  Vielleicht  Green,  der  Name  des  Wohl- 
tlters  blieb  für  PL  nnbekannt;  vgl.  XI,  363  lo«.  (339  sif.). 

199   [182]. 
Dorp.  n,  225,  S.  821—822. 

326  %i  (305 16)  Sänge]  Gottlieb  Aognst  L.  (f  1796);  bei  ihm  erschien 
Plessings  „Osiris  and  Sokrates**. 

«00  [183]. 
ü.  B.  Kg. 

unvollständig  gedruckt  in  R.-Sch.  XI,  2,  S.  75,  vollständig  in  Hb.  VIII, 
8.  728—730. 

327  4  (306  19)  ab^anblung]  Vgl.  Brief  93  [84].  Am  20.  Jani  1783  war 
die  Haberberger  Kirche  von  neuem  durch  den  Blitz  beschädigt  worden.  Der 
Magistrat  richtete  nun  in  einem  unbestimmt  gehaltenen  Schreiben  (SanS' 
faf0n*<3til)  vom  26.  Juni  an  die  Fakultät  die  Frage,  ob  ihr  nicht  jemand 
in  Königsberg  bekannt  sei,  der  in  Anfertigung  von  Blitzableitern  gegründete 
Kenntnis  besitze.  Reusch  arbeitete  ein  Gutachten  aus,  das  er  anscheinend 
Kant  mitteilte,  ehe  er  es  vom  8.  Juli  ab  bei  den  Fakultitsmitgliedem  zir- 
kulieren ließ.     Kants  V^otum  in  den  Akten  laatet: 

2)a  biefc  Sa(^c  »on  grofeer  aBt(^tigfett  unb  fo  gor  ntt^t  ol^nc  JBerant. 
»Ortung  i%  ftnttmal  <Bt.  SJ^^airftdt  ft(^  bidtoeilen  unb,  »ie  t(^  Demr^me,  nur 
no^  neufrlte^  na(^  bot  l^icfigcn  grucranfialtcn  erfunbigt  ^aben,  »enn  a\\o, 
bur(^  ©eaitter,  ein  ft(^  uon  bei  ^obcrbergifc^cn  Äir(^c  anfangenbft  unb  rociter 
orrbreitenbe  Sranb  entttünbf,  brr  ^agifhrat,  bcr  bid  ie^t  in  ber  ^ei^nung 
flc^t,  al«  fc^  bei)  feiner  erfien  anfrage  bie  Anlegung  eine«  ableitet« 
ft^Iec^terbing«  »ieberrat^en  »orben,  um  jetne  vigUanee  ju  red)tfertigen,  bie 
<S4)ulb  auf  bie  Faculuut  fc^fibe,  oobet)  benn  ber  bamal«  oon  SptetaMi  2>#- 
cano  i^m  überf(^t(fte  %uffa$  hvoax  jur  9{e(^tfertigung,  aber  nur  bem  ^eSf^enbai, 
bienen,  ber  Jtaltflnn  aber,  ben  fe^t  bie  Faaätaet^  in  Slble^nung  eine«  offen« 
bar  ouf  ein  furj  Dornet  gefc^e^ene«  Qnglücf  fi(^  bejie^enben  @efud)«,  bejeigete, 


122  Anmerkungen  in  Brief  200— 204t. 

geiDi^  fe^r  übel  aui^gelegt  »erben  nürbe:  |o  tfi  meine  ^e^nung,  bo^  bie  isol^I 
obgefafete  «nteort  SpeetabiU»  Decani  au  ben  gWogtfhrat  abgelaffen  teerbe; 
benn,  nad^bem  er  SBerfügungen  getroffen  l^aben  roirb,  mit  Excell:  Phyfico  con- 
iunetim  über  bic  localumjldnbc,  »ic  fem  fic  bcr  Sluäfül^rung  beä  ^rolcdS 
günfHg  ftnb,  ober  nic^t,  ju  deUberixtn,  fo  mirb  no(^  immer  3«t  fe^n  eine  ober 
anbere  6ntf<^liefeung  ju  faffen,  menn  man  unS  nur  nic^t  oortoerfen  fan,  ba^ 
Dir  boju  nid^t  bie  ^anb  i^dtten  bieten  moHen. 

I.  Kant    P.  S.  2öegcn  ber/orma/ien  con/mtixt. 

327  10  (306  n)  im  3)ru(fe]  Die  Abhandlang  ist  nicht  gedruckt  worden. 

327  18«.  (306  88 ff.)  ©(^ufierbrunnenS]  Eine  alte  Pumpe  mit  einer  Hob- 
figur,  die  vom  Volksmund  als  Hans  von  Sagan  bezeichnet  wurde.  Nach 
der  Sage  soll  in  der  Litauerschlacht  bei  Rudau  im  Jahre  1370  ein  Schuster- 
geselle aus  dem  Eneipbof  in  Königsberg,  Hans  von  Sagan,  die  Ehre  des 
deutschen  Ordens  gerettet  haben.  „Obwohl  an  einem  Fufie  verwundet,  habe 
er  die  Fahne  emporgebalten  und  das  schon  fliehende  Ordensheer  zur  Er- 
neuerung des  Kampfes  ermutigf ;  vgl.  R.  Armstedt  und  R.  Fischer,  Heimat- 
kunde von  Königsberg  i.  Pr.,  Königsberg  1895,  S.  229  f. 

328  wfl.  (307  Mff.)  SSerlin;  a^on:  ©(^rift]  „Bemerkungen  auf  einer  Reise 
durch  die  Lausitz  und  Sachsen*^  unterzeichnet  K.,  a.  a.  0.  S.  115 — 153. 


201  [184]. 

Dorp.  I,  12,  S.  49—56. 

Gedruckt  nach  R.  Reickes  Abschrift  in  A.  Stern,  Über  die  Beziehungen 
Garve's  zu  Kant  Leipzig  1884,  S.  27—32  und  Kants  ^olegomena  heraus- 
gegeben von  Karl  Schulz  in  Reclams  Universal -Bibliothek  Nr.  2469/70, 
1888  S.  215—220. 

Gsrre  (1742-1798)  lebte  seit  1772  seiner  Kränklichkeit  halber  frei 
von  jedem  Amte  in  Breslau. 

328  33  ff.  (308  18  ff.)  JRecenfenten]  Die  Rezension  erschien  in  den  „Zugaben 
zu  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen",  Stück  3,  S.  40—48,  am  19.  Januar  1782. 
Vgl.  IV,  372  tr.,  bes.  379 f. 

329  14  (308  89)  Heyne]  Christian  Gottlob  Heyne  (1729—1812),  seit  1763 
Professor  der  Eloquenz  in  Göttingen. 

330  38  (310  n)  ©ottingifd^e  ®ele^rte]  Es  war  J.  G.  H.  Feder.  Er  ver- 
suchte in  seinem  Brief  an  Garve  vom  7.  Mal  1782  sein  Verfahren  so  zu 
rechtfertigen:  „Ich  stellte  mir  sehr  gut  vor,  wie  nahe  es  Ihnen  gehen  müsse, 
Ihre  mühsame  Arbeit  so  reducirt,  vielleicht  den  Geist  Ihrer  Gedanken  so 
verdorben  zu  sehen;  und  ich  habe  sie  [Sie?]  oft  beklagt.  Aber  kürzer, 
um  vieles  kürzer  als  Sie  sie  gemacht  hatten,  mußte  die  Recension  werden. 
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Nftch  H.  [Heyne's?]  Urtheile,  and  wirklich  auch  nach  der  Gemeinnfitzigkeit 
des  Buch 8  zu  urtheilen,  hätte  ich  sie  noch  kürzer  machen  sollen.  Bey 
dieser  Abkürzong  nun  aber  doch  Runde  and  Znsammenhang  za  erhalten, 
maßte  ich  manches  umwandeln.  An  einigen  Stellen,  besonders  am  Ende, 
erlaubte  ich  mir  auch  einiges  hinzuzusetzen,  was  sie  vielleicht  nicht  gantz 
billigen ;  was  mir  aber  doch  um  einiger  Leser  willen  da  gut  zu  seyn  schien. 
Zuvor  haben  Sie  mir  eine  verdrüßliche  Arbeit  sehr  erleichtert,  und  Sie  haben 
also,  ausser  dem  unbedeutenden  honorario,  auch  auf  meinen  Dank  noch 
immer  den  gerechtesten  Anspruch"  (Stern,  a.  a.  0.  S.  19).  Vgl.  auch  J. 
G.  H.  Feder's  Leben,  Natur  und  Grundsätze,  Leipzig,  Hannover,  Darmstadt 
1825.  9.  Kapitel  „Geschichte  meiner  Streitigkeiten  über  die  Kantische 
PhUosophie"  S.  117  ff. 

331  4  (310  so)  SUgem.  D.  $).]  In  der  „Allgemeinen  deutschen  Biblio- 
thek", Anhang  zum  37.-52.  Band,  Abteilung  2,  S.  838—862  erschien  die 
echte  Garvesche  Rezension;  vgL  Anmerkung  zu  347  ssf.  (326  iol). 


202   [185]. 
Dorp.  I,  13,  S.  57—60. 

Spaldin^  (1714—1804)  Oberkonsistorialrat,  erster  Prediger  an  der 
Nikolaikirche  zu  Berlin. 

333*7  (313«)  «nadge]  VgL  Nr.  201  [184]. 

303  [186]. 
Dorp.  n,  58,  8.  204—207. 
Ober  Dosse  nichts  ermittelt. 
884  »  (314  i)  Serend]  Johann  Christoph  B. 

335  10  (314  J«)  SSffefc]  Johann  Melchior  Gottlieb  B.  (1746—1802),  seit 
1774  Profettor  am  Gymnasium  illustre  in  Mitau. 

204  [871]  und  204a  [22Sa]. 
Dorp.  III,  35—36. 

Elditten  (1728—1797),  Geh.  Jostizrat,  war  Jastizdirektor  in  Mohrongen 
ond  dann  in  Angerbarg. 

336  13  (XII,  365  »)  @nthf(^reib«td]  „Betrachtangen  über  das  Fundament 
der  Krifte  und  die  Methoden,  welche  die  Vemanft  anwenden  kann,  darüber 
zu  artheilen."   Ktalgibarg  1784.   E.  tritt  in  dieser  darehaai  dilettantiscben 
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Schrift  fär  die  Ansicht  eio,  daß  der  Materie  eine  arsprüngliche,  in  allen 
NatnrYorgangen  sich  äußernde,  „plastische*^  Kraft  innewohne.  Gelegentlich 
treten  Kantische  Begriffe  ohne  gedanklichen  Zusammenhang  mit  dem  Übrigen 
auf.  Wie  die  Schrift  als  Kantisch  aufgefaßt  werden  konnte,  ist  unbegreiflich. 
Daß  Kant  Elditten  geantwortet  hat,  geht  aus  Hamanns  Brief  an  Jacobi  vom 
2.  Juni  1785  hervor:  „Kant  fand  gestern  bei  HE.  Green,  einem  engl.  Kauf- 
mann, wo  er  alle  Nachmittage  bis  7  Uhr  zubringt.  Er  sagte  mir  mit  dem 
HE.  von  Elditten  über  sein  Fundament  der  Kräfte  correspondirt  zu  haben, 
der  sich  die  Freiheit  genommen,  Stellen  aus  seinem  Briefe  einzurücken, 
ohne  ihn  um  seine  Erlaubnis  gefragt  zu  haben.  Als  Decanus  hatte  er  zum 
Glöck  die  Censar  dieser  Schrift  gehabt  und  hätte  diesen  Unfug  verboten.*' 
(Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  80.)  Vgl.  auch  den  Brief  vom  17.  Mai 
ehenda  S.  74:  „Er  [Kant]  ist  aber  nicht  Verfasser  der  kleinen  Schrift  über 
das  Fundament  der  Kräfte  .  .  .  unser  Kritiker  soll  nicht  zufrieden  gewesen 
seyn,  sondern  alle  Anführungen  seines  Organi  castrirt  haben,  ich  weiß  nicht, 
ob  als  Censor  publicus  oder  privatus  des  Verf."  Das  letztere  war  wohl  der 
Fall,  da  Kant  im  Jahre  1784  nicht  Dekan  war. 


206   [187]. 

Stadtbibliothek  zu  Breslau. 

Gedruckt  von  Stern  a.  a.  0.  S.  33—40  und  Schulz  a.  a.  0.  S.  220-228. 

336  n  (315  ?)  mit  ©ul^crn  bebauert]  Nicht  ermittelt. 

887 17  (315  »8)  «mitarbeitet]  Feder. 

339  m  (318  7)  ^unfe]  Duns,  ein  aufgeblasener,  eingebildeter,  geistloser 
Gelehrter;  vgl.  II,  214  83.  Die  Herkunft  des  Wortes  ist  zweifelhaft,  es  wird 
auf  das  englische  „dunce**  (Dummkopf),  aber  auch  auf  Duns  Scotus  zurück- 
geführt; vgl.  Grimms  Deutsches  Wörterbuch  und  Lessings  Werke  (Hempel) 
Bd.  XIII 1,  S.  14  A 1.     doctores  umhratici:  Petron.  Satir.  2;  vgl.  XVI,  217  is. 

348  11  (321  >5)  0  curat  hominum\  Persius  Satirarum,  I,  1. 

206  [188]. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  S.  12—17,  Hb.  VIH,  S.  680—683. 
34417  (322  »7)  greife  nac^  bem  93abe]  Vgl.  Brief  190  [174]. 
344  24ff.  (322  34ff.)  ein  jcber  5Jlenf(^  .  .  .]   Nicht  ermittelt. 

346  30  (325  5)  ©tttft  fagt]  Satyrische  und  ernsthafte  Schriften  3.  Bd. 
Hamburg  und  Leipzig  1758  S.  215. 

347  8  (325  20)  grieblänber]  Doch  wohl  David  Fr. 
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207  [189]. 
Dorp.  I,  14,  S.  61— 64. 

347ss(.  (326  lof.)  bte  Sogen]  Sie  enthielten  den  Abdrock  der  echten 
Rezension  Garres;  vgl.  Anmerkung  zu  3314  (310  so).  Hamann  berichtet 
an  Herder  am  8.  Dez.  1783,  Kant  „soll  nicht  damit  zafrieden  seyn  a  sich  be- 
klagen wie  ein  imbecüle  behandelt  zu  werden.  Antworten  wird  er  nicht; 
hingegen  dem  Gottingschen  Recensenten,  wenn  er  sich  noch  einmal  auch 
an  die  Prol.  wagen  sollte".  (Hamanns  Schriften,  Bd.  VL  S.  3641)  Vgl 
aach  unten  349  uff.  (328  5 ff.). 

208  [190]. 
Dorp.  I,  57,  S.  243—246. 

In  der  Hagen'schen  Kantsammlung  zu  Charlottenburg  befinden  sich  als 
Nr.  29  ein  Konzept  zu  der  Nachschrift  des  Briefes  und  Entwürfe  zu  den 
„Erlinterungen**. 

348  so  (327  9)  Änjdgc]  Vgl.  „Erläuterungen  über  des  Herrn  Professor 
Kant  Critik  der  reinen  Vernunft",  Königsberg  1784,  Vorrede  S.  8f. 

349  10  (327  2s)  ^age]  Vgl.  hienu  351  sff-  (329  an.),  353  Mfl.  (332  iii.), 
366isff.  (344  sc.)  und  III,  966ff. 

209  [191]. 

t  Dr.  Bührlen,  Ulm. 

Gedruckt  zum  kleinen  Teil  in  Schultz'  „Erl&uterungen",  Vorrede  S.  10— 11. 

349  S4  (328  u)  Jm^feh]  Daniel  J.  (1762—1804)  aus  Heiiigenbeil  in 
Ostpreußen,  war  am  8.  Mirz^  1780  immatrikuliert  worden,  Hausfreund  bei 
Schultz  und  Hamann. 

210  [192]. 

t  Dr.  Bührlen,  Ulm. 

Gedruckt  teilweise  in  Schultz'  „Erläuterungen",  Vorrede  S.  9—10. 

351  11  (329«)  Prolegom:  Pag.  122]  IV  325  »f.    Vgl.  auch  III  96  ff. 

351  uL  (329  Mf.)  Artem  —>  combmcUoriam]  VgL  Leibnizens  „DiasertaUo 
de  arte  combinatoria"  (1666).  WolfT  gibt  von  ihr  folgeode  Definition :  „An 
illa,  quae  docet  Tigna  ad  inveniendum  utilia  et  modvm  mäma  eombinandi 
eorundemque  combinationem  certa  lege  variandi,  dicitur  Ars  chancteriftica 
combinatoria"  (Psychologia  empiriea,  ed.  nova,  Francoforti  et  Liptiae,  1738, 

§  297). 

351  tu.  (330  Uft)  di/»erUUi\  H,  4 10  ff.  bat.  §  S4  ff. 
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211  [193]. 
Dorp.  I,  56,  S.  239—242. 

353«  (331  >4)  ^uftoa]  Vgl.  Anmerkung  za  348%  (327  9). 

212  [194]. 
Dorp.  II,  47,  S.  161—162. 

Auf  der  Rückseite  oben  rechts  hat  Kant  eine  turmartige  Figur  und 
unten  links  den  Ansatz  zu  einer  solchen  gezeichnet,  augenscheinlich  sollen 
sie  die  Turmspitze  der  Haberberger  Kirche  vorstellen  und  haben  wohl  Be- 
ziehung zu  dem  Gutachten  über  den  Blitzableiter  an  dieser  Kirche. 

354  u  (333  ifi)  $Ian]  Campe,  der  1783  nach  Trittau  in  Holstein  gezogen 
war,  „entwarf  hier  den  Plan  für  die  „Allgemeine  Revision  des  gesammten 
Schul-  und  Erziehungswesens"  (1785 — 1792),  ein  umfangreiches  Sammel- 
werk, in  welchem  alle  nur  einigermaßen  wichtigen  Fragen  der  Erziehung 
und  des  Unterrichts  im  Sinne  d'^r  philanthropinistischen  Pädagogik  er&rtert 
werden  sollten.  Vgl.  Friedrich  Koldewey,  „Joachim  Heinrich  Campe"  in 
Westermanns  illustrierten  deutschen  Monatsheften  Bd.  81,  Braunschweig 
1897,  S.  138/39. 

355  11  (333  »)  Sacobf]  Friedrich  Conrad  J.  (1753—1806)  Bankier,  war 
ein  Tischfreund  Kants;  vgl.  Jachmann,  S.  147. 

213  [195]. 
Dorp.  II,  200,  S.  707—710. 

Moritz  (1757—1793)  war  seit  1782  Konrektor  am  Kolnischen  Gym- 
nasium in  Berlin. 

355  18  (333  36)  ÜHagojind]  Fvtoöi  aautov  oder  Magazin  zur  Erfahrungs- 
seelenkunde als  ein  Lesebuch  für  Gelehrte  und  Ungelehrte.  Berlin,  10  Bände, 
1783—1793. 

355  18  f.  (333  M(.)  ^u^i^ten]  Aussichten  zu  einer  Experimentalseelen- 
lehre.  Berlin  1782. 

355  ao  (334  a)  ÄönigSberger  Seitung]  Nach  einer  Mitteilung  A.  Wardas 
ist  in  der  Kanterschen  Zeitung  in  den  Jahren  1783  und  1784  keine  Be- 
sprechung des  „Magazins''  zu  finden. 

355  24. 86  (334  6. 7)  3JlcnbclSjol^n  —  ©palbing]  Spalding  veröffentlichte 
in  Bd.  I  des  „Magazins"  (2.  Stück,  S.  38—43)  einen  „Brief  an  Sulzern  über  eine 
an  sich  selbst  gemachte  Erfahrung".  Er  berichtete  dort  über  einen  Er- 
schöpfungszustand, in  dem  er  weder  sprechen  noch  schreiben,  während  er 
die  „Grundsätze  von  Religion,  Gewissen  und  künftige  Erwartung"  klar  denken 
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konnte.  Mendelssohn  behandelte  diesen  Zastand  in  „Psychologisehe  Be- 
tnchtangen  auf  Veranlassung  einer  von  dem  Herrn  Oberkonsistorialrath 
Spalding  an  sich  selbst  gemachten  Erfahrung**  (a.  a.  0.  Stuck  3,  S.  46—75; 
Gesammelte  Schriften,  Bd.  III,  S.  423—442).  Er  versuchte  die  Erscheinung 
durch  die  Unterscheidung  der  spekulativen,  unwirksamen  und  der  wirksamen 
Ideen,  welch'  letztere  in  das  Materielle  übergehen  und  den  Körper  beein- 
flussen, zu  erkl&ren.  Es  waren  nun  in  dem  gedachten  Falle  ans  den  vor- 
angegangenen sinnlichen  Eindrucken  so  viel  wirksame  Ideen  vorhanden, 
daß  die  des  Schreibens  oder  Sprechens  sich  ihnen  gegenüber  nicht  dnrch- 
setian,  wihrend  die  spekulativen  Ideen,  da  sie  rieht  auf 'eine  Bewegung 
des  Kippers  gerichtet  sind,  unbehindert  ablaufen  konnten. 

214  [196]. 
Dorp.  n,  222,  S.  793—800. 
356»«  (335  lo)  JDo^m,  Srtting]  vgl.  Brief  191  [175]. 
356*7  (335  u)  SeDer]  Wilhelm  Abraham  T.  (1734—1804),  seit  1767 
Oberkonsistorialrat  in  Berlin. 

356  r  (335  n)  Öüfc^ing]  Anton  Friedrich  B.  (1724—1798),  seit  1767 
in  Berlin  als  Oberkonsistorialrat  und  Gymnasialdirektor. 

356»(335i7)8amprc(it]  Joachim  Friedrich  von  L.  (1733— 1807),  Geh. 
Oberjustiz-  und  Tribunalrat. 

357  5  (335  n)  JRefewl^]  Friedrich  Gabriel  R.  (-1728-1806)  hatte  als 
Mitarbeiter  an  den  „Briefen,  die  neueste  Literatur  betreffend*^  in  den  Jahren 
1764/5  unter  der  Chiffre  Tz  in  der  „Allgemeinen  deutschen  Bibliothek** 
vflneUedene  Schriften  Kants  besprochen  (^rtDeii^grunb,  93erju(^,  Sal{(^ 
SjrtlfbiMgtdt). 

357  I  (335  r)  ©cbife]  Friedrich  G.  (1754—1803),  seit  1779  Direktor 
des  Friedrichwerderschen  Gymnasiums  in  Berlin. 

357 IT  (335 S7)  Dfind  unb  ©ofrated]  Vgl.  Anmerkung  zn  3l2<fl.  (291sos.) 
Verleger  war  Lange;  vgl.  oben  326  S4f.  (305  mi.). 

359  n  f.  (337  31  f.)  ©ta^lbaum]  Christian  Ludwig  St  war  eine  Zeitlang 
Gehülfe  im  Kanterschen  Laden  gewesen,  flüchtete  dann  und  tauchte  in  Berlin 
als  Buchh&ndler  auf,  fallierte  aber.  Über  die  philosophischen  Schriften  P^ 
vgl  Anmerkung  zo  311  s  (290  ss). 

359  1»  (337  u)  Xfg^tnt]  Plessing  hatte  „Sammlung  einiger  Gedanken  fiber 
das  alte  Aegypten*"  im  PreaMfehai  Temp«,  2.  Jahrg.  1781,  3.  Stück  S.  145- 
171  verOientUeht  Die  ^tnfnotikmt  FortMtsang  war  bisher  nicht  erschienen. 

3611  (339  n)  ^6  Sra^l]  Johann  Br.  (1752  [4?]— 181S),  ursprüng- 
lich Nadlenneister,   wurde  Redakteur  der  Hartangtchen  Zeitung  and  trat 
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naeh  Hanumns  Tode,  mit  dem  er  befreandet  war,  in  Beziehungen  zu  ILant  und 
Kniu.  (Joh.  Sembritzki,  Die  ostpreußische  Dichtung  1770—1800  in  A.  M., 
Bd.  45,  1908,  S.  302—306  und  Bd.  64,  S.  280.) 

3618  (389  18)  ^rtebric^]  Später  selbständiger  Buchhändler  in  Mitau. 

36117  (339  st)  ©olomon]  Simon  Peter  S.,  Senator  der  Stadt  Grau- 
denc,  Verwandter  Plessings,  der  sich  seiner  bei  dessen  Aufenthalt  in  Preussen 
angenommen  hatte. 

215  [197]. 
Dorp.  n,  91,  S.  314—815. 


216  [198]. 

Dorp.  IT,  109,  S.  380—382. 

Neben  der  Adresse  finden  sich  folgende  den  Hauskauf  betreffende  No- 
tizen Kants. 

Db  ©inqöartirung  je^  Sd^IüffcI  3oun 

SSBo  ein  Abtritt  2)telen 

Söcld^cä  btc  giac^baren.  Unb  bic  ®rcnjc  be8  ©runbe«? 

2ßenn  »cggcjogen  »erben  ^oU       SKer^ 
SBeltJ^c  ©tube  oon  innen  ju  l^ci^en 

SBie  bie  9lcbent^üre  beS  ^aufcS  ttegjutd^affen  unb  eine  anbete  treppt  tn»enblg 
Db  bic  3ö)if(^enwanb  ber  beiben  (Stuben  jum  auditorio  ganfe  njegjubrcd^en. 
Dh  nur  ein  Dfen. 

Dh  bie  Äüd^e  in  ber  jwe^tcn  etage  in  eine  ©tube  ^u  Derwanbcln 
unb  ob  ftatt  beS  ^eerbeS  nid^t  ein  Camin  ober  SBinbofen  ju  mad^en. 
Db  ein  gerid^tlid^er  JReceff  öom  ^aufe 


SWaurergefell  ^aul  Sofepl^  9Jleijfner  »o^nt  in  bem  La  Fondj(^en  ©arten  auf 
ber  Änei|)l^offjc^en  ^ol^ttiefe. 

362  9  (340  27)  SGßittoe  Beckerin]  Debora  Adelgunde  B.  geb.  Hoepner 
war  die  Witwe  des  Malers  Johannes  Gottlieb  B.,  welcher  Kant  im  Jahre 
1768  für  den  Laden  des  Buchhändlers  Kanter  porträtierte.  Das  Haus  Prin- 
zessinplatz 87/88,  später  Nr,  3,  wechselte  nach  Kants  Tode  mehrfach  den 
Eigentümer,  bis  es  1893  abgebrochen  wurde.  Die  an  ihm  befindliche  Tafel 
mit  der  Inschrift:  „Immanuel  Kant  wohnte  und  lehrte  hier  von  1783  bis 
zum  12.  Februar  1804**,  befindet  sich  im  Prussia- Museum  zu  Königsberg. 
Vgl.  Walter  Kuhrke,  Kants  Wohnhaus,  Berlin  1917. 
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217   [199]. 

ü.  B.  Kg. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  2,  S.  76.  Hb.  Vin,  S.  730. 

362  »7  (341  lo)  ausgearbeiteten  ?luffo^e«]  Der  Magistrat  hatte  am  8.  Äagast 
der  FakultSt  für  das  Schreiben  vom  12.  Jnli  gedankt  and  diese  benach- 
richtigt, wie  der  Magistrat  zn  Hamburg  „sich  willig  bezeige  zar  Anfertigung 
der  Blitzableiter  welche  wir  so  an  verschiedenen  Orten,  so  vorzüglich  bei 
der  Haberbergschen  Kirche  wünschten,  einen  geübten  Künstler  hieher  zu 
bequemen*"  und  für  diesen  Fall  den  Beirat  der  Fakultät  erbeten.  Es  wurde 
jedoch  beschlossen,  den  Konigsberger  Klempnermeister  Nachtigall  nach  Ham- 
burg zu  senden,  damit  er  unter  Anleitung  des  Dr.  Reimarus  bei  dem  dortigen 
Bleidecker-Meister  Mettlerkamp  in  Anfertigung  von  Blitzableitern  unterwiesen 
werde.  Mit  dieser  Nachricht  vom  27.  Nov.  1783  ersucht  der  Magistrat  die 
Professoren  Kant  und  Keusch  sowohl  dem  Nachtigall  „Anleitung  nach  der 
örtlichen  Beschaffenheit  und  Lage  der  Haberbergschen  Kirche"  zu  geben, 
als  auch  dem  Magistrat  „noch  besonders  eine  schriftliche  Nachricht  von  der 
örtlichen  Beschaffenheit  und  Lage  dieser  Kirche  zum  femerweiten  Gebrauch 
zu  communiciren''.    Keusch  arbeitete  nun  ein  Gutachten  aus. 


218  [199  a].  868 

Hit  ^rtebrid^  ^xttot  Sebered^t  ^leffhtg. 

3.  gebr.  1784.         >• 
@n):  ^od^ebelgeb: 

l^abe  bie  @l^re  ^ietntt  bie  Seldge 
»egen  bcr  üon  mir  beforgten  ®ef(^d|fte,  jufamint  ben  ©riefen  oon 
bot  ^6n  Hamann  unb  Brahl,  jujujc^icfen.  ÜJleine  «ntwort  »dre 
e^er  erfolgt,  wenn  biefe  Sriefe  mir  e^er  »dren  jugeflettt  »erben,  » 
welche«  nur  oorgeftem  geft^c^en  ift.  ffiegen  ber  bur(^  ^©n  John, 
toie  notürlid^,  fe^r  accurat  abjutragenber  ©eiber  ttollte  i^  ttol^l  ratl^en, 
fünftig  alle  SBorfic^t  ju  gebrauchen,  bafe  folc^e  ^ier  ou(^  immer  richtig 
unb  promt  abgetragen  werben. 

Tiüx  3^ren  Ofiri«  )c.  fage  ben  ergebenften  2)anf.  Syrern  Urt^eile,  m 
»Dcgen  ber  großen  SBei«^eit  unb  einfielt  ber  ölten  Aegypter,  fon  Of, 
aus  ©rünben,  beren  einen  guten  J^eil  mir  f(^on  ^@  Meiners  »or« 
gegriffen  ^at,  ni(^t  bei)[timmen,  meljr  aber  ber  finnreid^en  SJermut^ung, 
ba^  (SocrateS  ni(!^td  minbere«  ald  eine  (StaatdreDolution,  bun^  ben 
lBerfu(^  einer  gieligionöoerdnberung,  beabfl(^Hgtet  ^abe.  (S«  ifl  in  s» 
biefem  23u(^e  manches  neu  unb  gut  gebat^te«,  allein  i(^  glaube,  bofe 
eine   getoiffe    S3dtf(^u>eifigfeit   unb   mehrmalige   SBieberl)olung,   (Jkun 
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864  Urfad^e  Im  SKangcl  eincS  oorangel^cnbeit  abgcmeffcncn  ^lan«  ju  liegen 
f(^etnt)  ba  fte  baS  Sud^  anfc^meHt  unb  »ert^euert,  t^m  unb  3^rem 
JBerleger  nad^tl^cilig  toerben  fönne;  bo^  biejeö  bleibt  S^^rer  ©eurtl^eilung 
beS  ©cfd^madö  ber  ^ejeroelt  überladen. 

»  SSon  ttel(^)er  ©cite  bie  ©cfal^r  einer  toieberum  einbred^enben 
(Sd^ttcrmere^  unb  Unaiffenl^eit  bro^en  möge,  fon  id^  ni^t  errat^en, 
eö  müßten  benn  einige  ^ogen  fei)n,  tDO  mir  aber  bie  ©efa^r  nic^t 
fonberlic^  gro&  ju  fc^n  fd^eint,  wie  id)  benn  aud^  baä  @efäl^rlid^e, 
baö   barinn  liegen  foU,   feine  ©ebanrfen   barüber  einanber  offenl^erjig 

10  mitjutl^eilen,  ni(^t  begreife  unb  baS  le^tere  alfo  gelegentlich  öon  S^ier 
©efdUigfeit  ertoarte.  übrigens  ttünfd^e  auf  bem  fe^r  unfid^cren 
academijd)en  Jöoben,  bem  (Sie  fid^  anoertrauen  woUen,  atteS  ®IüdE. 
Äon  eS  ge|(^e^en,  bafe  3l^nen  irgenbmo  junge  ouf  9leifen  ju  fü^renbe 
Ferren  anoertrauet  mürben,  jo  mürbe  ein  fold^er  SBorjc^lag  ol^ne  SSe« 

15  beuten  Dorgujieljen  fei)n.  3n  aUen  3I)ren  Untemel^mungen  begleitet 
fte  ber  aufrid^tige,  miemol^I  fre^Iic^  nur  D^nmdd)tige  SBunfd^ 

3^rcS 
Koenigsberg  ergebenen  Sienerä 

den  8.  Febr:  1784  I  Kant 

Karl  Baedeker,  Leipzig. 

Gedruckt  von  £.  Ebstein  in  Hitteilungen  zur  Geschichte  der  Medizin 
nnd  Naturwissenschaften  Bd.  X.  1911,  Nr.  43. 

863  80  0/iris]    Vgl.  Brief  191  [175]  und  Anmerkung  zu  312  6  (291  so). 

363  rj  Meiners]  M.  entwickelt  seine  Ansicht  über  das  Verhältnis  der  Grie- 
chen zu  den  Ägyptern  besonders  im  1.  Buch  seiner  1781/2  in  Lemgo  in  2  Bänden 
erschienenen:  ^Geschichte  des  Ursprungs,  Fortgangs  und  Verfalls  der  Wissen- 
schaften in  Griechenland  und  Rom".  Er  faßt  sein  Urteil  in  den  Satz  zu- 
sammen: „daß  keine  von  den  Nationen  Asiens  oder  Afrikens,  deren  Alter- 
thum  und  Aufklärung  man  so  sehr  bewundert  hat,  wissenschaftliche  Kennt- 
nisse besessen  habe,  und  daß  also  weder  die  Philosophie,  noch  irgend  eine 
andere  Wissenschaft,  ans  einem  barbarischen  Volke,  das  in  diesen  Erdtheilen 
wohnte,  nach  Griechenland  gebracht  worden  sey"  (I,  377).  Die  Fremd- 
linge aus  Asien  und  Afrika,  welche  sich  in  Griechenland  niederließen,  konnten 
unmöglich  unter  den  wilden  Völkern,  zu  denen  sie  kamen,  sofort  Wissenschaft 
verbreiten.  Sie  verwilderten  selbst  im  Kampf  mit  diesen  und  so  müsse  man 
schließen,  „daß  die  ersten  Gründer  von  Colonien  in  Griechenland  selbst  mehr 
verwilderten,  als  sie  zur  Bezähmung  zügelloser  Barbaren  beytragen  konnten, 
und  daß  sie  den  letztem  außer  ihren  Göttern  und  gottesdienstlichen  Gebräuchen, 
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außer  den  ersten  Anfingen  des  Ackerbaaes,  and  der  damals  noch  ganz  un- 
brauchbaren Schrift,  endlich  außer  einer  gewissen  Anzahl  von  Wörtern  wenig 
oder  gar  nichts  von  bildenden  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  überliefert  haben" 
(a.  a.  0.  I,  S.  4).  Einen  weiteren  Beweis  für  seine  These  leitete  M.  aus  der 
Verschiedenheit  der  griechischen  von  der  ägyptischen  Kunst  ab,  unter  allen 
Denkmälern  Ägyptens  finde  man  nicht  ^die  geringste  Spur  von  griechischen 
Säulenordnungen,  griechischer  Einfalt,  Regelmäßigkeit  und  Schönheit"  (a. 
a.  0.  I,  S.  38). 

363  84  (Socrateä]  Plessing  faßt  sein  Endnrteil  über  Sokrates,  das  er  von 
S.  167  seines  Buches  an  zu  erweisen  versucht,  so  zusammen:  S.  ^ist  den 
Gesezzen  seines  Vaterlandes  gemäß,  eines  gültigen  und  rechtmäßigen  Todes 
gestorben;  Allein  müssen  wir  nicht  wieder  auf  der  andern  Seite,  diesen 
großen  Kopf  bedauren,  daß  er  das  Opfer  seiner  edlen  Absichten  werden  mußte? 
Denn  in  der  That,  noch  finde  ich  immer,  daß  den  Sokrates  keine  andre 
als  gute  und  auf  das  allgemeine  Beste  gerichtete  Absichten,  bewogen  haben, 
auf  eine  neue  Gesezgebung  für  sein  Vaterland  und  Veränderung  der  Re- 
gierungsform in  demselben  zu  sinnen:  Lust  zur  Tyrannei  scheint  keineswegs 
hier  bei  ihm  koincidirt  zu  haben;  und  vermuthlich  würde  er  die  republikanische 
Verfessung  beibehalten  —  nur  ihr  aber  eine  andre  bessere  und  dem  Geist 
der  Zeiten  und  der  Menschen  angemessenere  Form  gegeben  haben."  (a.  a.  0. 
S.  198/9). 

364  7  9ogen]  Vielleicht  eine  Anspielung  auf  die  Loge  „Zum  Roten 
Löwen"  in  Berlin,  deren  Obermeister  Wöllner,  und  die  Loge  „Zu  den  drei 
Weltkugeln",  welche  von  1776  an  ein'Hauptsitz  der  Rosenkreuzer  in  Deutsch- 
land war.  Wöllner  und  Bischoffswerder  hielten  die  geheime  Lehre  der 
Rosenkreuzerschen  Philosophie  von  der  Gemeinschaft  mit  den  Geistern  für 
das  einzig  wahre  Wissen  und  trieben  Magie  und  Geisterseherei.  Der  Kron- 
prinz Friedrich  Wilhelm  war  1782  von  Bischoffswerder  dem  Rosenkreuzer- 
orden  zugeführt  worden.  Die  Einflüsse  von  Joh.  Aug.  Starck  machten  sich 
wohl  auch  geltend,  der  von  1767  an  ein  auf  Erkenntnis  in  höherem  Wissen, 
namentlich  in  Theosophie,  Alchemie  und  Magie  aasgehendes  System,  das  dm 
Kleriker  der  Tempelherrn  (Clerici  ordinis  Templomm)  zu  verbreiten  gesucht 
hatte.  Gegen  den  verkappten  Jesuitismns  in  der  RoMnkreoMni  kiapftan 
Nicolai  und  Biester  in  der  Berliner  Monatsschrift  Der  gelttrciohe  BatrilgOT 
CagUoilro  (1743—1795)  erfand  die  „ägyptische  Maurerei"  and  grfindete 
einige  Logen.  (Vgl.  Allgemeines  Handbuch  der  Freimaurerei,  Leipzig  1900, 
Bd.  I,  S.  109,  147.  Bd.  II,  S.  422 ff.,  553  und  Hermann  Kopp,  Die  Alchemie 
in  älterer  und  neuerer  Zeit,  Heidelberg  1886  Bd.  IL,  S.  21  iL).  PlaMtaif 
gibt  Aufklärungen  in  Brief  226  [207]. 
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219  [200]. 
ü.  B.  Kg. 

364  ts  (342  8)  ^unji]  Nichts  ermittelt. 

364  SB  (342  10)  ^atd  -  Si&t^in]  Wohl  die  seit  1785  verwitwete  Etats- 
rfttin  y.  Rehbinder,  geb.  Laise  Oottliebe  von  Kalnein,  am  14.  Jan.  1806 
gestorben. 

220  [301]. 

Dorp.  n,  78,  S.  274—277. 

Über  Goddentow  war  nichts  zu  ermitteln  als  eine  Eintragung  in  den 
Akten  des  Etatsministeriums  in  Königsberg,  nach  der  er  um  ein  Anleben 
eingekommen  war. 

221  [202]. 

Universitäts-  und  Landesbibliothek  Strafiburg. 

3664  (34317)  DengeC]  Carl  Gottlob  D.  verlegte  Schultzens  „Erläuterungen". 

36617  (344  4)  Bületi\  Wohl  Brief  208  [190]. 

367  36  (345  »)  Undntgfeii]  Schultz  hat  in  seinen  ,,Erl&nterungen*'  die 
zwischen  Kant  und  ihm  erörterte  Frage  nicht  behandelt. 

368  8f.  (345  »7  f.)  Sl^corie]  „Entdekte  Theorie  der  Parallelen  nebst  einer 
Untersuchung  über  den  Ursprung  ihrer  bisherigen  Schwierigkeit",  Königs- 
berg 1784.  S.  gründet  seine  Theorie  auf  das  Prinzip:  „daß  die  Größe 
eines  ebenen  Winkels  durch  die  Größe  der  Ebene  bestimmt  wird,  die  zwischen 
seinen  ohne  Ende  verlängerten  Schenkeln  liegt"  (Vorrede).  Berührungen 
mit  der  Kantischen  Philosophie  zeigt  die  rein  mathematische  Schrift  nur 
an  der  Stelle,  wo  S.  die  Frage  der  geometrischen  Evidenz  untersucht  (a.  a.  0. 
S.  22  ff.)  und  sich  dabei  auf  Kants  Ausführangen  in  der  transscendentalen 
Methodenlehre  beruft  (III,  468—483). 

222  [203]. 
Dorp.  IT,  76,  S.  268—71. 

Auf  der  4.  Seite  rechnerische  Notizen  von  Kants  Hand,  sein  Haus  be- 
treffend. 
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Vgl.  die  Notizen  aaf  Brief  216  [198]. 
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868 18 f.  (346  6«.)  örtlUng  —  JDenfmal^I]  Eine  Medaille  in  Silber;  vgl. 
Brief  228  [204]. 

223  [204]. 

Germanisches  Hnseum,  NürDberg. 

368  39  (346  16)  Medaille]  Die  Medaille  in  Gold  wurde  am  3.  März  1784 
Kant  feierlich  überreicht;  vgl.  „Königsberger  Gelehrte  und  Politische  Zeitungen" 
vom  8.  März  1784,  20.  Stück,  S.  76:   „Mittwochs  den  3»«  dieses  machten 
sich  einige  Zuhörer  unsers  Herrn  Prof.  Kants  im  Namen  der  Übrigea  das 
Vergnügen,  ihrem  philosophischen  Lehrer  durch  eine  feierliche  Ueberreichung 
einer  auf  ihn  geprägten  goldenen  Medaille  ihre  ausnehmende  Hochachtung  für 
seine  von  ihnen  so  innigst  gefühlten  Verdienste  um  die  Untersuchung  der 
Wahrheit  an  den  Tag  zu  legen.    Die  Hauptseite  dieser  Medaille  zeigt  auf 
römische  Art  den  Kopf  des  Philosophen  mit  der  Umschrift  £mannel  Kant, 
die  Gegenseite  desselben  stellt  einen  runden  und  hohen  Thurm  dar,  von 
dessen  Spitze  ein  Bleimaaß  fällt  und  an  welchem  unten  eine  Sphinx  ruht. 
Folgende  herumgeschriebene  Worte  erläutern  den  Sinn  dieses  Bildes :  Perscru- 
tatis  fundamentis  stabilitur  veritas.  Im  Abschnitt  lieset  man  Nat.  MDCCXXllL" 
Die  Medaille  war  von  dem  Medailleur  aud  Stempelschneider  Abraham  Abramson 
(1754—1811)  in  Berlin  nach  einer  von  Paul  Heinrich  Collin  (1748—1789) 
geformten  Paste  angefertigt  worden.  Abbildungen  befinden  sich  in  Band  XI,  2 
von  R.-Sch.  und   in  den  Ktst.   II,  1898,   S.  109;  vgl.  dort  S.  109—115: 
H.  Vaihinger,  „Die   Kantmedaille  mit  dem  schiefen  Turm  von  Pisa"   und 
ebenda  S.  37  6  f.    Kant  schenkte  die  goldene  Medaille  später  Wasianski;  vgl. 
Handschriftliche  Erklärungen,  Nr.  7. 

369  3  (346  as)  Mendels/ohn]  Über  Mendelssohns  Mitwirkung  vgl.  seinen 
Brief  an  Marcus  Herz  vom  18.  Nov.  1783  (Gesammelte  Schriften  Bd.  V 
S.  614). 

224  [205]. 

U.  B.  Dorpat. 

369  80  (347  7)  Bück]  Wohl  Stadtrat  B.,  ein  Tischfreund  Kants,  der  ihm 
die  Mortalitätsliste  für  jede  Woche  in  seinen  letzten  Lebensjahren  besorgte; 
vgl.  „Wasianskis  Handexemplar  seiner  Schrift:  Immanuel  Kant  in  seinen 
letzten  Lebensjahren"  von  Paul  Czygan,  in  den  Sitzungsberichten  der  Alter- 
tumsgesellschaft Prussia,  17.  Heft,  Königsberg  1892,  S.  132. 

369  20  (247  7)  Silouhetten]  Eine  Silhouette  Kants  befindet  sich  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Königsberg  in  der  Hippeischen  Sammlung  von  Bildnissen 
(wohl  nicht  die  looöbeijHegenbe);  vgl.  A.  Warda,  A.  M.  Bd.  37,  1900, 
S.  141/2,  dort  auch  Wiedergabe. 
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225  [206]. 
Dorp.  II,  12,  S.  47—50. 

Bsczko  (1756—1823)  erblindete  in  seinem  21.  Lebensjahre,  nach- 
dem er  das  Stadiam  der  Rechte  auf  der  Königsberger  Universität  beendet 
hatte. 

36994  (347  ji)  Äl^ornJ  von  S.,  welcher  durch  Motherby  mit  Kant  bekannt 
geworden  war,  hatte  diesen  gebeten,  seinen  Sohn  in  Königsberg  unterzu- 
bringen. Kant  hatte  ihn  an  Baczko  empfohlen,  der  den  jungen  Schom  in 
Kost  nahm.  Vgl.  Ludwig  von  Baczko,  Geschichte  meines  Lebens,  Königs- 
berg 1824,  II,  S.  13  ff.  Der  Sohn  Ludwig  Heinrich  Vincenz  Paul  Joseph 
wurde  am  I.  Okt.  1783  immatrikuliert. 

370  6  (347  j»)  Ärufe]  Cari  Wilhelm  C.  wurde  am  6.  April  1781  imma- 
trikuliert. 

370  8  (347  so)  dtubelj  Michael  Rudell  Jedwabno— Bornff.  immatrikuliert 
am  29.  April  1778. 

370  M(.  (348  6  f.)  bic  Ferren  ©iegfricb]  Gottfried  Leberecht  und  Johann 
Daniel  S.  ans  Garben  bei  Heiligenbeil  immatrikuliert  am  24.  März  1783. 

370  J3  (348»)  ©erbau]  Johann  Christoph  B.  (1754—1844)  wurde  am 
29.  Mai  1772  in  Königsberg  immatrikuliert,  damals  dort  als  Lehrer  tätig, 
1785  Feldprediger  in  Elbing. 

226  L2Ü7]. 
Dorp.  II,  224,  8.  817—820. 

372 iL  (34936L)  proteflantifd^cr  ÄSnig]  Nicht  sicher  zu  ermitteln. 

372  i»f.  (349  84f.)  «tu(^  —  auf]  Johann  Georg  Schrepfer  (1739— 1774), 
ein  Hauptapostel  der  Gold-  and  Rosenkreuzer,  zuletzt  Kaffeewirt  io 
Leipzig.  Er  gewann  in  den  höchsten  Kreisen  Einfluß,  unter  andern  auch 
auf  Bischofswerder.  Nach  seinem  Tode  sollte  der  Kaufmann  Christian 
Rmanael  Fröhlich,  «ein  Gehilfe,  «eine  Kenntnisse  besitzen.  Vielleicht  denkt 
PI.  an  ihn.  Vgl.  Allgemeines  Handbuch  der  Freimaurerei',  Bd.  II,  Leipzig 
1901,  S.  355f.  In  den  „Geheimen  Briefen  über  die  Preußische  SUatsver- 
fasÄung",  Utrecht  1787,  S.  18 f.  u.  4ü  wird  ein  gewisser  Franz  Dubosc  als 
Freund  Schrepfer«  bezeichnet  Er  wurde  später  Geh.  Kommerzionrat  in 
Berlin. 

872  14  (349  m)  2olfraniI  Toleranzedikt  Josephs  H.  vom  Jahre  1781. 

37219.10  (350  4.$)  rinc  biefer  ®<feaf(^atten]  DeuUche  Christentums- 
Oc«ellschaft  zur  Beförderung  reiner  Lehre  und  wahrer  Gottseligkeit,  ge«tift«t 
von  Dr.  Johann  Aogust  ürlspeiger  (1728—1806),  Senior  der  evangeUteban 
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Geistlichkeit  in  Augsburg.  Auch  in  Wernigerode  bestand  dieser  christlicae 
Freondschaftsbund.  Plessings  Vater  gehörte  dazu.  Vgl.  Ed.  Jacobs,  Johann 
Friedrich  Plessing  in  ^Zeitschrift  des  Harzvereins*^,  Wernigerode  1887, 
S.  506. 

372  84  (350  9)  (Stlberfc^Iag  —  ^ii\i)]  Johann  Esaias  S.  (1716— 1791); 
vgl.  VIII,  523.  —  Apitsch  war  Kaufmann  in  Berlin  (gest.  1786). 

373  9. 10  (350  si.  sj)  S^ren  cblen  grcunbj  Vielleicht  Green? 

227  [208]. 

ü.  B.  Kg. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI  2,  8.  77—78,  Hb.  VIII,  S.  731. 

373  18t.  (351  4«.)  Reimarus]  Johann  Albrecht  Heinrich  R.  (1729—1814), 
in  Hambarg  als  praktischer  Arzt  tätig,  hatte  in  einem  Schreiben  vom  9.  Febr. 
1784  die  Vorschläge  des  Professors  Keusch  gebilligt  und  riet^  nur,  zur 
Kostenersparnis  einige  Vorsichtsmaßregeln  als  nicht  wesentlich  notwendig 
aufzugeben,  um  auch  gleichzeitig  durch  den  geringeren  Kostenaufwand  die 
allgemeinere  Einführung  der  Blitzableiter  zu  empfehlen.  Dies  Schreiben 
teilte  der  Magistrat  unter  dem  27.  Febr.  abschriftlich  der  philosophischen 
Fakultät  mit. 

374  18  (351  »4)  ©ctre^bcg]  Vgl.  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  38,  1901,  S.  412. 

228  [209]. 

Dorp.  II,  223,  S.  801—816. 

376  S3  (354  19)  ^@rrn  H]  Doch  wohl  Hippel. 

378  8«  (35618)  ^mh]  Vielleicht  Anna  Maria  Herrig  (geb.  1771),  von 
welcher  es  einen  Kupferstich  aus  dem  Jahre  1776  gibt.  Ihre  Haut  soll 
von  Wildhaaren  bedeckt  und  mit  Rehflecken  gezeichnet  gewesen  sein. 

37889.80  (356 15. 16)  Äurfürften  »on  (Sadjfen]  Vielleicht  Friedrich  Christian, 
Kurfürst  von  Sachsen  (1722 — 1763),  der  von  Geburt  an  eine  unheilbare 
Lähmung  der  Füße  zeigte. 

380  8. 8  (357  26. 26)  SSatcr  —  ditcröatcr,  mfittcrlic^cr  ©eite]  Vgl.  Jacobs 
».  a.  0.  S.  456,  461  ff.,  466  f. 

3818  (358  31)  Wollentait]  Vgl.  386*4».  (364  9ff.). 

383  4  (360  27)  Urfunbcn  jetner  8eben8'®ej(^i(^te]  Der  Plan  wurde  nicht 
ausgeführt. 

385  11  (362  84)  feries  catena  rerum]  Chrysippus  bei  Gellius  VII  2,  1 : 
fatum  est  sempitema  quaedam  et  indeclinabilis  series  rerum  et  catena. 

386  8  (363  3o)  angelesenen  3Jianne]  Vgl.  Anmerkung  zu  376  ss  (354  19). 
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387  M  (365  ii)  Memnomium]  Memnoniam  oder  Venache  zur  Ent- 
hölloDg  der  Geheimnisse  des  Alterthams.  2  Bde.  Leipzig  1787.  PI.  ver- 
sacbt  den  Beweis  zn  führen:  „daß  von  den  ältesten  Alten,  lange  vor 
Anaxagoras  Zeiten,  die  Welt -Entstehung  einem  immateriellen  göttlichen 
Wesen  zugeschrieben,  und  hiebei  von  ihnen  allen  ein  and  eben  dasselbe 
theologische  System  zum  Grande  gelegt  worden  sei,  dasjenige  nehmlich, 
welches  Plato  in  deriFoIge  öffentlich  bekannt  machte"  (a.  a.  0.  Bd.  II,  S.  III). 

387 »  (365  is)  ©öttinger  giccenfentj  Ch.  G.  Heyne  in  den  Göttinger 
Anzeigen  29.  Stück  19.  Febr.  1784,  S.  286—287. 

387  30  (365  15)  SDlciner«]  Vgl.  Anmerkung  zu  363  w.  Fl.  setzt  sich  mit 
M.  schon  in  seinem  ^Osiris"  S.  433  ff.  auseinander,  ebenso  im  „Memnomiam". 

388«  (365  m)  Vaiaume]  Peter  V.  (1746—1806),  damals  in  Halberstadt; 
von  ihm:  «Von  dem  Ursprung  und  den  Absichten  des  Uebels*^,  3  Bde., 
Leipzig  1784—87.    Zu  Plessings  Schrift  vgl.  Anmerkung  zu  312s6  (2923s). 

229  [210]. 

Walter  von  Printz,  Saarbarg. 

388»  (36618)  Ca/teO]  Johann  Friedrich  Wilhelm  C.  (1764—1827),  aus 
Königsberg,  am  6.  April  1781  als  stud.  theol.  immatrikuliert. 

389  1  (366  m)  Jedo/ch]  Johann  Gottfried  J.  (1755—1831),  seit  1781 
Feldprediger. 

389  a  (366 »)  Egner]  Friedrich  Erdmann  E.  aus  Königsberg,  immatri- 
kuliert am  25.  Mirz  1778. 

389»  (366  m)  Riefe]  Johann  Benjamin  R.  (1761—1823)  aus  Angerburg, 
immatrikuliert  am  4.  Oki  1776. 

389  10  (366  m)  BasfetUl]  Älterer  Name  füi  Violoncell. 

389  n  (366  si)  Sundt]  Johann  Ernst  S.  aas  Liebstadt,  Jur.  stad.  imm»- 
trikaliert  am  29.  Sept  1778. 

230  [211]. 

Aagast  Spittaf,  Berlin. 

Oedrackt:  Wilhelm  Dorow's  Facaimile  von  Handschriften  berühmter 
M&nner  und  Fraaen,  Heft  I,  Berlin  1836,  Nr.  17. 

Wachowski  wurde  am  5.  April  1762  in  Königsberg  immatrikoliert, 
er  war  dort  sp&ter  Justizkommissar  und  starb  1840. 

889  14  (367  is)  9b)a^lung]  Kant  hatte  das  Haus  für  5500  Gulden  ge- 
kauft. Der  Kaofkontrakt  ist  vom  30.  De».  1783,  die  gerichüiche  VoUiiehang 
desselben  fand  am  12.  Mirz  1784  statt  Weitere  AaffchlfiiM  gob«o  die 
Hypotheken-Akten  de«  Amtegerichts  KSnifibaig;  vgl.  auch  Brief  916  [198]. 
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281  [212]. 

Der  Brief  befindet  sich  auf  demselben  Bogen  wie  Nr.  230  [211]. 

391  2  (368  19)  Voeten]  Ernst  Christoph  V.  (f  1796),  Jnstizrat.  Es  mag 
aus  der  Kostenaufstellung  vom  10.  April  1784  erwähnt  werden,  daß  V.  auf 
die  ihm  zustehende  Gebuhr  verzichtete,  und  zwar  ^aus  personeller  Hoch- 
achtung   für  des  Herrn  Professor  Kant  Wohlgeboren". 

232  [213]. 
H? 

Gedruckt:  Wilhelm  Dorow's  Denkschriften  and  Briefe  zur  Charakteristik 
der  Welt  und  Litteratur,  Bd.  V,  Beriin  1841,  S.  162,  R.-Sch.  XI  2,  S.  107 
Hb.  VIII,  S.  732. 

391  19  (369  i)  ©c^üfecn]  Polizeidiener. 

233  [214]. 
Dorp.  I,  151,  S.  661—668. 

Schütz  (1747—1832),  seit  1779  Professor  der  Beredsamkeit  und  Dicht- 
kunst in  Jena.  Vgl.  über  ihn:  Chr.  G.  Schütz,  Darstellung  seines  Lebens, 
nebst  einer  Auswahl  aus  seinem  literarischen  Briefwechsel,  herausgegeben 
von  seinem  Sohne  Fr.  K.  J.  Schutz,  2  Bde.  Halle  1834/5. 

392  24.  J5  (370  a.  3)  oü&v  «po«  Atovuaov]  Bekannte  sprichwörtliche  Redens- 
art, z.  B.  bei  Plutarch  quaest.  conviv.  I  1,  5;  vgl.  Paroemiographi  Graeci 
ed.  Leutsch  et  Schneidewin  Goettingae  1839—1851  I,  137,  II,  218. 

39319  (370  33)  2)eiflcn  —  2t)cifien]  Vgl.  III,  420f. 

393  28f.  (371  6f.)  dTojvtafjiaTa  xtX.]  Thukydides  I,  22. 

393  33.38  (371 10.  u)  neue  —  Sitteraturgettung]  Die  „Allgemeine 
Litteraturzeitung"  wurde  unter  Beihilfe  von  Wieland  und  Bertuch  1785  von 
Schätz  gegründet.  Gottlieb  Hufeland,  der  berühmte  Rechtsgelehrte,  trug 
durch  seinen  Beitritt  viel  zu  ihrem  Ansehen  bei,  auch  Goethe  forderte  das 
Blatt  durch  seine  Sympathien.  Entscheidend  für  die  Entwicklung  war, 
daß  sich  die  Litteraturzeitung  in  den  Dienst  der  Kantsehen  Philosophie 
stellte;  vgl.  L.  Salomon,  Geschichte  des  deutschen  Zeitungswesens,  Bd.  I, 
Oldenburg  u.  Leipzig  1900,  S.  196 ff. 

393  35  (371 13)  LouiscTor]  Über  die  Kant  gezahlten  Honorare  und  sein 
Verhältnis  zu  Verlegern  vgl.  Franz  Jünemann,  Kant  und  der  Buchhandel, 
Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel,  Nr.  140  vom  20.  Juni  1905, 
Kantiana,  Leipzig  1909,  S.  25—33. 

3945f.  (371 2of.)  Berbers  3been  —  recenjtren]  Vgl.  VIII,  45ff. 
und  471  ff. 
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234  [215}. 
Hafens  Erben. 

Naeh  einer  Vermutung  Hagens  ist  der  Brief  an  den  Kriegsrat  Linck 
in  Königsberg  gerichtet,  an  den  Kant  in  ähnlicher  Angel^enheit  Brief 
560  [527]  schrieb.     Sicheres  ist  nicht  zu  ermitteln. 

395  4  (372 15)  V.  firati/en]  Karl  Wilhelm  von  B.  1781  Oberst,  1785 
Generalmajor;  vgl.  Biographisches  Lexikon  aller  Helden  und  Hilitairpersonen, 
welche  sich  in  Preußischen  Diensten  berühmt  gemacht  haben,  Bd.  I,  Berlin, 
1788,  S.  250  u.  Bd.  IV,   1791,  S.  355. 

395  7  (372  is)  Schütz]  Vielleicht  Johann  Gottfried  S.,  immatrikuliert  atr. 
28.  Sept  1782. 

235  [216]. 
Dorp.  I,  152,  8.  669—672. 

396 1  (373  15)  (2immiaS  —  ^IpottoboruS]  Schüler  des  Sokrates;  vgl. 
Piatos  Phaedon  und  Symposion. 

396  3  (37317)  .sScrbcrd  ÖU(^]  Die  „Ideen";  vgl.  Brief  233  [514J. 

396  10  (373  u)  Avertif/ement]  Vgl.  „Teutscher  Merkur"  Anzeiger,  Sept. 
1784,  p.  CXXXI— CXLIII. 

396  i»-5i  (373  S2-J5)  3(^  —  wirb]  Diese  Absicht  führte  Schütz  in  Nr.  80 
der  A.  L.  Z.  vom  7.  April  1785  aus.  Er  erklärt  dort,  daß  mit  der  iWtif 
ber  reinen  Vernunft  „eine  neue  Epoche  der  Philosophie  angegangen**  sei, 
und  gibt  eine  sich  an  die  Architektonik  der  reinen  Vernunft  anschließende 
Übersicht  über  die  systematische  Gliederung  der  Kantischen  Philosophie. 
Die  darauf  folgende  Anzeige  der  ©runblegung  jur  5Jletap^i)fif  ber  8itten 
beschränkt  sich  auf  Zitate  aus  der  Vorrede  und  die  Mitteilung,  daß  es  „Kant 
in  dieser  höchst  merkwürdigen  Schrift  darum  zu  thun"  ist,  „das  oberste  Prin- 
cip  aller  Moralität  aufzufinden".  Seinen  Eifer  für  die  Kantische  Philosophie 
gibt  Schätz  durch  die  Schlußworte  kund:  „Wir  gestehen  gern,  daß  wir 
mit  einer  Art  von  Eifersucht  geeilet  haben,  damit  uns  niemand  in  der  Ad- 
kündigung  vom  Daseyn  dieses  Buches  zuvorkommen  möchte,  nicht  als  ob 
darinn  ein  Verdienst  läge,  sondern  weil  es  natürlich  ist,  wenn  man  einmM 
Neuigkeiten  zu  verkündigen  bat,  eine  gro$se  Netägkeit  gern  zuerst  verkün- 
digen zu  wollen."  (Der  Jahrgang  1785  brachte  noch  weitere  dieser  Auf- 
gabe gewidmete  Besprechungen;  vgl.  405  nf.  (381  ss(.).) 

396  271.  (374  4(.)  quid  —  pro/int]  „Serit  arbores,  quae  alteri  saecolo 
proiint,  ut  ait  Statins  noster  in  Synephebis,"  Cicero,  de  senectute,  c.  VIII  §  24. 

396  s4  (374 11)  Dornemfien  (^ele^rtenj  Außer  Kant:  Schiller,  L.  F.  Uuber, 
W.  T.  Humboldt,  J.  0.  Kömer,  Ä.  W.  Schlegel  u.a.  Vgl.  Salomon  a.a.O.  S.  196. 
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235  a. 
897  9ln  ^ofep^  tion  ^onnenfeld. 

«a(^  b.  17.  Oct  1784. 

6m)5f)nt  in  .^omann'«  ©rief  an  ©d^effncr  oom  17.  Oct.  1784. 

V.  Sonnenfels  (1732—1817),  Hofrat  bei  der  Hofkaazlei  in  Wien,  oft 
genannt  in  Lessings  Briefwechsel  mit  Eva  König. 

Fehlstelle  in  Hamanns  Schriften  Bd.  VII,  S.  176  Z.  12  v.  u.: 

„Jener  (Kant)  wird  an  Sonnenfels Schreiben  wegen  des  geistl. 

Abentheurers."     Mitteilung  von  A.  Warda. 

Christian  Jacob  Kraus  veröffentlichte  1784:  „Der  geistliche  Aben- 
thearer  oder  der  als  Überwinder  im  Glauben  und  als  Virtuose  im  Pre- 
digen herumfahrende  Ritter  des  H.  Stephan-Ordens  Freiherr  von  Mortczinni. 
Eine  Geschichte  unserer  Tage  in  einem  Sendschreiben  an  den  Königl. 
Bibliothekar  Herrn  Doctor  Biester  in  Berlin.  Königsberg  1784."  Mortczinni 
war  ein  Abenteurer,  dessen  eigentlicher  Name  Johann  Gottlieb  Herrmann 
gen.  Eichhörnl  war,  geb.  1742  in  Mähren.  Er  nannte  sich  Pallini,  Pailla- 
fini,  Pannich,  Freiherr  von  Mortczinni,  auch  Mortezini.  Er  gab  sich  für 
einen  verfolgten  Hussiten  aus,  gab  vor,  Gäter  in  Mähren  zu  besitzen,  und 
verübte  allerhand  Gaunereien,  war  in  der  Tat  ein  kursächsischer  Deserteur, 
der  sich  mit  seltner  Dreistigkeit  an  verschiedenen  Orten  durchzuschwindeln 
verstand.  (Wnrzbach,  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthnms  Oesterreich, 
Wien  1856  ff.) 

897  286  [216  b]. 

10  S(tt  ^o^ann  (^id^  tieftet. 

31.  2)ec  1784. 
SöcQllegenbc  jwe^  ©tüdfc  überliefere  ic^  ttürbigfler  greunb  ju  be- 
liebigem  ®ebrau(|e.      Oelegentlit^    »ünjcl^te  ic^  wo^l  gu  oentelimen, 
nid^t  jo  »ol^l  waä  baS  publicum  baran  .be^faUäwürbig,  fonbem  nod^ 

16  gu  be^beriren  flnben  mö(^le.  2)enn  in  bergletc^en  Slufjä^en  ^obe  t(^ 
gwar  mein  3:^ema  jeberaeit  öoll|iänbig  burc^gebac^t,  aber  in  ber  StuS- 
fülirung  l^abc  t(^  immer  mit  einem  getriBen  |>ange  jur  SBcitläuftigfeit 
gu  fdmpfen,  ober  i(^  bin  jo  ju  jagen  bm6)  bie  SKenge  ber  2)inge, 
bie  ft(^  jur  SSoHjlänbigen  öntwidflung  barbieten,  jo  beläjHgt,  ba^,  über 

»0  bem  ffieglajjen  manc^eö  SSenöt^igten,  bie  Soöenbung  ber  3bee,  bie 
i(^  bo(^  in  meiner  ©eroalt  fiahe,  ju  fehlen  jc^eint.  ÜJian  oerfie^t  ftc^ 
olöbann  rool^l  jelbji  ^inret(^enb,  aber  man  roirb  onbem  nid^t  Der» 
flänblt(^  unb  bejriebigenb  genug.     5)er  5öinf  eines  einje^enben  unb 
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aufrichtigen  ^reunbed  !an  j^tebe^  nü^lt(^  »erben.  Hud^  möd^te  ic^ 
mannigmal  too^l  miffen,  isel^e  ^^^ragen  bad  publicum  ao^I  am» 
Itebfien  aufgelöfct  fe^en  möchte.  9U(^flen8  loerbe  id^  in  jtteq  »on 
ben  bisherigen  »erfd^iebenen  gelber  auöj^tteifen,  um  ben  ©ej^macf 
be«  gemeinen  ©ejcnS  au«3ufor|(^en.  ia  xä^  bejldnbig  über  jbeen 
brüte,  fo  fe^lt^  mir  nic^t  an  SSorrat^,  mol^l  aber  an  einem  beflimmten 
®runbe  ber  Sudma^I,  imgleic^en  an  Seit,  m\^  abgebrocj^enen  ^e> » 
f(^dftigungen  ju  mibmen,  ba  ic^  mit  einem  jiemlit^  auSgebel^nten 
6ntn)urfe,  ben  ii^  gern  cor  bem  l^eranna^enben  Unoermögen  bee  ?llterS 
ausgeführt  l^aben  möchte,  befc^äftigt  bin. 

SKeine  moralijc^e  3(bl^anblung   »ar  etwa  20  Sage  Dor  ÜJlic^ael    398 
in  ^aDe  bei)  ®runert;  aber  er  jt^rieb  mir,  bafe  er  fie  auf  ber  5DReffe 
ni(^t  fertig  f (Raffen  fönnte,  unb  fo  mufe  fie  bis  Dftem  Hegen  bleiben; 
ba  xdi  benn  oon  ber  6rIaubniS,  bic  ©ie  mir  geben,  ©ebroud^  mad)en 
»Derbe. 

3(^  bin  mit  ber  boQIommenften  ^oc^ad^tung  s 

3^r 
Königsberg  crgcbenftcr 

b.  31.  IDec.  1784.  I  Kant 

Der  hier  gegebene  Abdruck  geht  anf  eine  Vergleichang  mit  dem  Original 
zurück,  die  mit  Erlaubnis  des  Antiquariats  Heinrici  (Berlin)  Artur  Liebert 
Tomahm. 

Gedruckt  nach  einer  Abschrift  aus  dem  Besitz  der  Königlichen  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Dresden  von  Kohut  in  der  Gegenwart  Nr.  39  vom 
28.  Sept  1907,  P.  Menzer,  Ktst.  Bd.  XIII,  1908,  8.  306,  danach  der  Druck 
im  Text  von  A«. 

397  n  jme^  ©türfe]  lieber  bie  2JuIfane  im  SWonbe;  vgl.  Vill,  476 
SBon  ber  Unrec^tmfifeigfeit  beS  öüc^emad^brurfS;  vgl.  VIII,  478. 

397  Mff.  9t&(^ftenS  etc.]  Diese  Wendung  paßt  am  besten  auf  die  Schriften 
8«^mung  beS  Segriffs  einer  ÜWenft^enrace  und  OKut^moferK^er  Einfang 
ber  SJl^enfc^engejc^icbte,  welche  im  November  1785  und  im  Januar  1786 
erachienen  sind.  Vgl.  zu  der  ersteren  Kants  Brief  an  Breitkopf  vom  1.  April 
1778  (Nr.  133  [870]).  In  einem  anderen  Sinne  weicht  dann  Kant  in  der 
an  zweiter  Stelle  genannten  Schrift  von  den  gewohnten  Bahnen  ab.  Er 
will  eine  bloße  Lastreise  wagen  und  verwebt  kfihn  geschicbtsphilosophisehe 
Konstruktion  mit  «hier  heiligen  Urkunde  (1.  Mom,  Kap.  II— VIX  die  ihm 
als  Karte  dienen  soll  (VIII,  109). 

398 1  moraUf(^e  Slb^onblung]  ®runblegung  aur  ^etop^t^fir  ber  ®ittm. 
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237   [217]. 

Dorp.  I,  153,  S.  673—676. 

398 18  (374  81)  9icccnrion]  Vgl.  VIII,  45-55. 

398  34  (375  8)  Herder  —  fcl^r  enqjfinbltd^]  Herder  schreibt  am  14.  Fe- 
bruar 1785  an  Hamann:  „im  4ten  und  5ten  St.  [der  A.  L.  Z.]  erscheint  eine 
Recension  der  Ideen,  so  hämisch  and  verdrehend  und  metaphysisch  und 
ganz  außer  dem  Geist  des  Buchs  von  Anfang  bis  zu  Ende,  daß  ich  erstaunte, 
aber  an  nichts  weniger  dachte,  als  daß  Kant,  mein  Lehrer,  und  den  ich  nie 
wißentlich  mit  etwas  beleidigt  habe,  eines  so  niederträchtigen  Werks  fähig 
seyn  könne ...  Ich  sann  bin  und  her,  wer  in  Deutschland  so  ganz  außer 
dem  Horizont  Deutschlands  und  des  Buchs  selbst  schreiben  könne,  bis  end- 
lich einer  dem  andern  ins  Ohr  raunt  und  es  jetzt  laut  gesagt  wird:  es  ist 
der  große  Metaphysictis  Kant  ...  Zu  eben  der  Zeit  wird  mir  von  einem 
Kantschen  Aufsatz  in  der  Berl.  Monatsschrift  gesagt,  der  auch  ^Idee  zur 
Geschichte  des  Menschengeschlechts  aber  im  weltbürgerlichen  Verstände 
seyn  soll"  und  da  ich  den  Aufsatz  lese,  habe  ich  freilich  auch  über  die 
Recension,  aber  nicht  über  den  Charakter  des  Mannes  Aufschluß.  Denn 
wie  hämisch  und  Knabenmäßig  es  sei,  den  Plan  eines  unvollendeten,  kaum 
angefangnen  Buchs  aus  der  Vorrede  zu  nehmen,  darauf  eine  Idee  in  eben 
der  Manier  sogar  hinzustellen  und  zu  thun,  als  ob  kein  Buch  der  Art 
in  der  Welt  wäre;  gar  von  einem  Newton  und  Kepler  zu  reden,  der 
diesen  Kantischen  Plan  künftig  ausführe  und  sich  sodenn  hinzusetzen 
und  in  einem  Journal,  das  mir  unter  den  Augen  erscheint  .  .  .,  mein  an- 
gefangnes, unvollendetes  Buch  auf  die  linkste  Weise  zum  caput  mortuum 
zu  machen  —  das  fällt  jedermann  in  die  Augen  und  kann  nur  durch  die 
Kritik  der  reinen  Vernunft  gerechtfertigt  werden.  Gut,  daß  ich  jetzt  weiß, 
was  ich  an  dem  Hm.  Magistro  VII.  artium  habe;  und  glücklich,  daß  ich 
seinen  kindischen  Plan,  daß  der  Mensch  für  die  Gattung  und  die  yoll- 
kommenste  Staatsmaschiene  am  Ende  der  Zeiten  erschaffen  sei,  nicht  brauche. 
Was  ich  von  Ihnen  bitte,  liebster  Freund,  ist,  daß  Sie  ihm  künftig  keine 
Schriften  von  mir,  als  einem  Freunde,  prima  manu  communiciren  und  weiter 
an  mich  gegen  ihn  nicht  gedenken.  Ich  laße  dem  Hm.  Apollon.  den 
metaphys.  kritischen  Richterstnl,  auf  dem  er  sich  blähet:  denn  für  mich  ist 
dieser  voller  Dunst  und  gacklichen  Wolken.  Sie  dörfen  sich  auch  gegen  ihn 
es  mit  keiner  Sylbe  merken  lassen,  daß  ich  von  der  Rec.  oder  dem  Rec. 
ein  Wort  weiß;  es  soll  mir  herzlich  lieb  seyn,  wenn  ich  sein  Idol  der  Ver- 
nunft znrückschauem  mache  oder  verwüste  .  .  .  Seine  letzten  Präceptor- 
lichen  Lehren  an  mich  sind  ganz  unanständig:  ich  bin  40.  Jahr  alt  und 
sitze  nicht  mehr  auf  seinen  metaphysischen  Schulbänken.    Das  Geschwür 
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sitit  aber  darinn,  daß  ich  dem  Hrn.  Prof.  nicht  in  seinem  Schlendrian  von 
Wortgaakeleien  gefolgt  bin,  daher  er  sich  über  meine  Eigenthümlichkeit  and 
anmißiges  Genie  so  albern  beschweret  . .  /  (Hoffmann  a.  a.  0.  S.  208/10; 
Tgl.  auch  Gildemeister,  a.  a.  0.  III,  252). 

398  J6  (375  4)  ßonttcrtit  —  Beinhold]  R.  (1758—1823)  war  1774  in 
das  BarnabitenkoUeginm  eingetreten,  ans  dem  er  1783  flüchtete;  vgl.  Karl 
LeonhardReinhold's  Leben  und  litterarisches  Wirken,  Jena  1825,  1.  Abschnitt 

398  K  (375  6)  im  Mercur  —  ^ofaune]  Damit  ist  wohl  die  Anzeige  der 
^Ideen^  gemeint,  welche  im  „Anzeiger  des  Teatschen  Merkar*^  im  Jani  1784, 
S.  LXXXIff.  erschien.  Herders  Schrift  wird  dort  als  die  erste  „eigene 
Philosophie  der  Geschichte'*  bezeichnet;  über  seine  Werke  überhaupt  wird 
S.  LXXXVI  folgendes  urteil  abgegeben:  „Nie  war  Herders  Philosophie 
kalte,  trockene,  wortkramende  Schulweisheit,  die  alles  gethan  zu  haben 
glaubet,  wenn  sie  Definitionen  drechselt,  Consequenzen  spinnt,  u.  s.  w. 
and  damit  ihre  alten  Gemeinplätze  ausschmücket;  aber  nie  war  sie  es 
weniger  als  bey  diesem  Werke.  Alles  erscheint  hier  aus  der  wirklichen 
Welt  hergenommen,  und  wie  von  der  Natur  selbst  ihrem  Eingeweyhten 
geoffenbart;  Thatsache,  in  ihrem  Heiligthume  mit  Augen  gesehen.  Allent- 
halben unmittelbare  anschauende  Erkenntnis  der  Schöpfung,  von  ihren 
größten  Erscheinungen  bis  auf  ihre  kaum  bemerkbare  Spuren,  ihren  leise- 
sten Gang,  ihren  feinsten  Zusammenhang,  ihre  entferntesten  Aehnlich- 
keiten;  ein  Beobachtungsgeist,  der  Alles  in  Einem  und  Eines  in  Allem 
sieht;  eine  unumschränkte  Gewalt  über  eine  ganze  Ideenwelt,  in  der  kein 
isolirter  Begriff  statt  findet,  und  alles  jeden  Augenblick  dem  Gebothe  des 
Geistes  zu  Diensten  steht.  Daher  die  überfließende  Gedankenfülle  durch 
das  ganze  Buch;  daher  die  feinen,  oft  ganz  unerwarteten,  aber  eben  so 
natürlich  aas  der  Sache  selbst  entstandenen  Bemerkungen,  die  weit  aas- 
sebenden  vielsagenden  Winke,  die  unzähligen  neueröfneten,  lichtvollen  Aus- 
sichten; and  dies  alles  in  einen  Ausdruck  gekleidet,  der  durch  seine 
männliche  Würde,  blähende  Schönheit  and  lebendige  Darstellung  mit  jedem 
andern  Vorzage  dieses  Meisterwerkes  wetteifert." 

398  »T  (375«) /i  diu  placet]  Ganz  geläufige  Redensart,  schon  bei  Piautas. 
398»  (375  7)  ©iberlegung  Sl^rer  gdecenfton]  Vgl.  VIII,  471  f. 

399  7.«  (375  n.  23)  ^latnffS  Aphori/men]  Ernst  Pls.  Philosophische 
Aphorismen  nebst  einigen  Anleitungen  zur  philosophischen  Geschichte. 
Erster  Theil.  Neue  durchaus  umgearbeitete  Ausgabe,  Leipzig  1784,  rezensiert 
in  der  A.L.  Z.  Beylage  zu  Nr.  208,  d.  2.  Sept.  1785,  aber  nicht  von  Kant. 

399  8  (375  ai)  eber^arb«  —  ©(^riften]  Johann  August  E.,  Vermischte 
Schriften,  1.  TeU,  Halle  1784,  rezensiert  in  der  A.  L.  Z.  1788  III,  Sp.  645, 
aber  nicht  von  Kant 
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399  »ff.  (375  Mff.)  «Rod^  —  erjd^cincn]  Vgl  Anmerkung  zu  405 aa  (381  »4). 

899  it  (375  st)  dYu>vt3|jLa  x-cX]  Vgl.  Anmerkung  zu  393  88  f.  (371  ef.). 

399  19  (375  S4)  neue  @(^rift]  ©runblcflung  jur  5JJetapl^t)ftf  ber  Sitten. 

399  81«.  (375  86  ff.)  Unetbotc]  Die  Richtigkeit  dieser  Erzählung  läßt  sich 
nicht  nachprüfen.  Über  sein  Verhältnis  zur  Kantischen  Philosophie  spricht 
sich  Platner  in  einem  Vorwort  „Zur  neuen  Ausgabe"  so  aus:  „Gern,  sehr 
gern  hätte  ich  mich  über  Kants  Critik  der  reinen  Vernunft  allenthalben 
weitläuftig  ausgebreitet,  wenn  es  in  so  engen  Schranken  des  Raums  und 
des  Endzwecks  möglich  gewesen  wäre.  Ich  fühle  es  ganz,  wie  unbedeutend 
die  Rücksichten  sind,  die  ich  hie  und  da  auf  dieses  wichtige  Werk  genommen 
habe.  Indeß  sind  sie  doch  für  meine  Absicht  hinreichend,  wenn  sie  mir 
Gelegenheit  geben,  meine  Zuhörer  nicht  allein  mit  dem  Inhalte  desselben 
bekannt  zu  machen,  sondern  auch  jenen  wahren  und  heilsamen  meta- 
physischen Zweifelgeist  in  ihnen  zu  erwecken,  der,  ohne  alle  Resultate  der 
Philosophie  ganz  zu  zerstören,  den  eiteln  Demonstrir-  und  Systemgeist  in 
die  Schranken  des  menschlichen  Erkenntnisses  zurückbringt,  und  der  muthigeu 
Einbildungskraft  des  spekulativen  Denkers,  immer  den  Zaum  der  Vernunft 
fühlen  läßt.'' 

238  [218]. 
Dorp.  n,  17,  8.  61—64. 

Bering  (1748 — 1825)  war  seit  1785  Professor  der  Logik  und  Meta- 
physik in  Marburg;  vgl.  das  Marburger  Universitätsprogramm  von  C.  F.  Chr. 
Wagner:  „Memoria  Joannis  Beringii",  1825. 

401 7. 8  (377  81. 88)  Dcrjpro(^en  —  liefern]  Vgl.  III,  546  ff. 

239  [219]. 
Dorp.  I,  58,  S.  247—248. 

Ulrich  (1746—1813),  Professor  der  Philosophie  in  Jena. 

402  7  ff.  (378  16«.)  ©d^ulbud^]  Institutiones  logicae  et  metaphysicae  scholae 
suae  scripsit  Jo.  Aug.  Henr.  Ulrich,  Jenae  1785.  ü.  zeigt  sich  in  dieser  Schrift 
sehr  stark  von  Kant  beeinflußt.  In  der  Vorrede  bezeichnet  er  es  als  be- 
sondere Absicht  seiner  Schrift,  in  die  Philosophie  Kants  einführen  zu  wollen, 
und  überall  setzt  er  sich  mit  dieser  anerkennend  oder  ablehnend  ausein- 
ander, in  letzterem  Falle  aber  oft  mit  der  Wendung,  daß  er  wohl  noch  nicht 
tief  genug  eingedrungen  sei  Auch  die  früheren  Schriften  Kants,  besonders 
der  Seweiögrunb  und  die  Dissertation  vom  Jahre  1770,  werden  berücksichtigt. 
„Oberzeugt  ist  ü.  durch  Kants  Unterscheidung  von  analytischen  und  syn- 
thetischen Urtheilen  (§  9),  von  Sinnlichkeit  und  Verstand  (§  45),  Materie 
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und  Form  (§  6),  iaBerem  ond  innerem  Sinn  (§  46),  mathemanscher  and 
philosophischer  Methode  (§  8);  ebenso  durch  die  Theorie  von  Raum  nnd 
Zeit  als  Anschauungen  a  priori,  von  den  Kategorien  als  reinen  Verstandes- 
begriffen (§  119),  n.  a.  m.*^  Aach  stimmt  er  der  Lehre  von  den  absoluten 
Grenzen  der  menschlichen  Erkenntnis  zu  (§  39),  weicht  aber  darin  vornehm- 
lich von  Kant  ab,  „daß  er  die  synthetischen  Urtbeile  nicht  blos  als  Bedin- 
gungen möglicher  Erfahrungen  angesehen'^  wissen  will  (§  177,  praefatio 
p.  4  A.)-  Er  will  an  dem  allgemeinen  Grundsatz  der  Vernunft  festhalten : 
,,Wenn  das  Bedingte  gegeben  ist,  so  muß  nothwendig  ein  Unbedingtes  exi- 
stiren*  (§§  242,  282,  317,  348).  Diesen  Gedanken  entwickelt  U.  besonders 
in  seiner  Kritik  an  Kants  Beweis  des  Grundsatzes  der  Kausalität:  „Die 
Fassung  des  Grundsatzes  selbst  findet  er  zn  eng,  da  in  ihm  nur  die  Rede 
sei  von  dem,  was  geschieht,  nicht  aber  auch  von  dem,  was  ist.  Denn 
auch  von  dem,  was  ist,  verlangen  wir  einen  Grund,  da  dasselbe  auch  anders 
sein  könnte.  Den  Beweis  aber  trifft  nach  seiner  Ansicht  der  Vorwarf,  daß 
der  zu  beweisende  Grundsatz  in  ihm,  und  zwar  in  weiterem  Sinne,  als  er 
bewiesen  werden  soll,  stillschweigend  vorausgesetzt  werde.  Kant  wolle 
in  demselben  die  subjective  Folge  der  Apprehension  von  der  objectiven 
Folge  der  Erscheinungen  ableiten,  also  1.  den  Grund  suchen,  warum  in 
dem  einen  Falle  die  Ordnung  der  Apprehension  zuföllig,  in  dem  anderen 
geboten  sei,  and  zwar  2.  deshalb,  weil  diese  Thatsache  auch  anders  sein 
könnte,  als  sie  ist  (§  177,  309  f.).  Unzweifelhaft  zwar  sei  der  Satz:  Wenn 
das  Princip  der  Causalit&t  für  die  Reihe  der  Erscheinungen  nicht  gilt,  so 
kann  über  die  Folge  derselben  allgemein  nichts  ausgesagt  werden.  Aber 
eben  weil  derselbe  niemals  bezweifelt  worden  sei,  könne  doch  Kant  ihn 
nicht  haben  beweisen  wollen  (§  309).  Jedoch  selbst  wenn  Grundsatz  und 
Beweis  richtig  w&re,  so  bliebe  doch  die  Schwierigkeit,  wie  das  Verbot  die 
Kategorien  auf  das  transscendentale  Object  anzuwenden,  mit  den  Stellen 
der  Äritif  hex  reinen  Vernunft  zu  vereinigen  sei,  in  denen  es  als  Ursache 
der  Erscheinungen  bezeichnet  wird  (§  234).  Ulrich  glaubt  nun  seinerseits 
zeigen  zu  können,  „daß  eine  Erkenntnis  der  Dinge  selbst  auch  für  ans 
BfigUeh  ist,  sofern  sowol  die  Zeit  als  aach  die  Kategorien  mittelbar  einen 
tnuaucendenten  Gebrauch  zalassen  (§§  236,  242)".  Es  lißt  sich  zwar 
nicht  mit  geometrischer  Schirfe  beweisen,  daß  Dinge  als  Ursachen  unserer 
Wahmehmangen  im  transscendentalen  Sinne  außer  ans  existieren,  aber  eine 
solche  Ansicht  ist  doch  wahrscheinlicher  als  Kants  Lehre  (§  235).  Es  muß 
„eine  bestindige  Ursache  unserer  Erscheinungen  angenommen  werden.  Denn 
jede  Erscheinung  ist  als  Vorstellong  wechselnd,  ohne  Subsistenz.  Es  muß 
also  eine  Kraft  sein,  die  den  Eintritt  und  das  Verschwinden  derselben  be- 
dingt    Diese  Kraft  aber  kann  nicht  selbst  wiederum  Vorstellong,  sondern 

K»at'a  Sohritt«».    BrtofvMkML  IV.  10 
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maß  etwas  Dauerndes,  ein  6vtuk  öv  sein  (§  317).  Wie  dieses  transscenden- 
tale  Object  näher  beschaffen  ist,  ergiebt  sich  einerseits  aus  der  verstandes- 
mißigen  Analyse  der  Begriffe  der  Ursache  und  des  övtu>;  öv,  andrerseits  aus 
dem  Grundsatz,  daß  dem,  was  die  Wirkung  enthält,  sowie  dem  Zusammen- 
hang der  Wirkungen,  etwas  in  der  Ursache  sowie  der  Zusammenhang 
der  Ursachen  entsprechen  müsse,  endlich  aus  der  Lehre  von  der  Apper- 
ception  (§§  236,  284,  339,  318).  Die  Apperception  nämlich  kann  nicht 
selbst  wieder  Phaenomenon,  sondern  muß  das  Noumenon  sein,  da  sonst 
eine  unendliche  Reihe  von  Apperceptionen  noth wendig  wird;  und  da  sie 
ohne  Succession  nicht  gedacht  werden  kann,  so  muß  auch  die  Zeit  eine 
Relation  der  Dinge  selbst  sein  (§§  238/9).  Auf  diesem  Wege  aber 
kommt  man  zu  Leibniz'  Monadologie  (§§  283,  318,  323,  339,  362  u.  ö.) 
Auch  innerhalb  der  Lehre  Kants  jedoch  bleiben  einzelne  Schwierigkeiten 
bestehen.  Die  Kategorientafel  ist  unvollständig,  da  sie  die  Begriffe  der  Iden- 
tität und  Verschiedenheit,  der  Einstimmung  und  des  Widerstreits  nicht  ent- 
hält. Die  Zurückführung  der  Kategorien  auf  Urteilsfunctionen  zeigt  bei 
den  drei  Begriffen  der  Qualität  sowie  bei  der  Kategorie  der  Wechselwirkung 
unlösbare  Schwierigkeiten  (§§  170,  174).  Die  Anticipation  der  Wahrnehmung 
kann  kein  Grundsatz  a  priori  sein,  da  die  Intensität  der  Empfindung  nur 
empirisch  erkennbar  ist  (§  333).  Den  Ideen  der  reinen  Vernunft  bloß  em- 
pirischen Gebrauch  zuzusprechen  ist  besonders  in  Ansehung  des  Ich  un- 
möglich (§§  242,  282).  .  Die  Kritik  der  Gottesbeweise  raubt  diesen  Argu- 
menten nicht  alle  Beweiskraft.  Ulrich  will  den  Schluß  von  dem  Bedingten 
auf  ein  absolut  Notwendiges  zulassen  (§  349)  und  nimmt  den  Schluß  aus 
der  Betrachtung  der  Natur  auf  die  Einheit  des  Urgrundes  im  Sinne  des 
Kantischen  Setoetdgrunbed  an  (§  351,  II,  §  51),  lehnt  dagegen  den  mora- 
lischen Beweis  ab  (II,  §  49).  „Die  Lehre  von  der  intelligiblen  Freiheit 
endlich  ist  so  unverständlich,  daß  es  weiterer  Aufklärungen  bedarf,  ehe 
darüber  ein  Urtheil  möglich  ist  (§  348).*^  Die  Zitate  sind  B.  Erdmann, 
Kant's  Kriticismus,  Leipzig,  1878,  S.  108  ff.,  entnommen,  doch  sind  einige 
Nachweise  neu  hinzugesetzt. 

402  8  (378 16)  Htterärijd^c  (^ejdicnf]  Wohl  die  ©runblegung  jur  SWcta- 
pl^^ftf  bcr  (Sitten;  vgl.  IV,  628. 

403  «f.  (379  io(.)  5Jiü^e  einer  furzen  ^(ngeige]  Johann  Schultz  rezensierte 
die  Ulrich'sche  Schrift  in  Nr.  295  der  A.  L.  Z.  vom  13.  Dez.  1785,  S.  297 
bis  299.  (Vgl.  421  »ff.  (398  20  ff.).)  Hamann  berichtete  an  Jacobi  d.  9.  April 
1786  (Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  284):  „Hofprediger  Schultz,  mit 
dessen  Recension  des  Ulrichschen  Compendn  er  [Kant]  ungemein  misver- 
gnügt  gewesen,  ist  ihm  zuvorgekommen,  und  hat  ihn  neulich  besucht. 
Die   Unterredung   hat   lange   gewährt;    Kant   scheint   mit   dem   Ausgange 
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zufrieden  gewesen  seyn.«      Vgl.  dazu  IV,  474 — 476 A.   und  638 f.,  Neu- 
drack  639  f. 

240  [220]. 
Dorp.  I,  76,  S.  329-332. 

403»  (379  >8)  Hippel]  Friedrich  Gotthard  H.  (1743—1809),  Bruder 
von  Theodor  Gottlieb  von  H.,  seit  1782  Pfarrer  in  Klein-Schonau. 

404 14. 65  (380  ».  m)  Dortrcf liefen  «uffa^]  Vgl.  VIII,  77—87. 

404s9ff.  (380  3«  fl.)  Ic^te  31uffa^  im  3uniu8]  Ankündigung  einer  Sub- 
skription zur  Stiftung  einer  jährlichen  Gedächtnißfeier  des  Herzogs  Leopold 
von  Braunschweig  (a.  a.  0.  S.  583 — 88).  Der  Herzog  war  bei  dem  Ver- 
such, Menschen  aus  den  Gefahren  einer  Überschwemmung  zu  retten,  am 
27.  April  1785  in  der  Oder  ertrunken.  In  der  ^Liste  der  auswärtigen  Sammler" 
etc.  im  Septemberheft  der  B.  M.  wird  S.  287  auch  Kant  genannt 

241  [221]. 
U.  B.  Kg. 

405 11  (381  i<)  Behrendt]  Johann  Friedrich  B.,  immatrikuliert  am 
20.  Sept  1784  als  stud.  theoL 

242  [222]. 
Dorp.  II,  144,  8.  522—23. 

Kanter  (1738—1786);  vgl.  Anmerkung  zu  52  st  (50  j). 

405  t9  (381  m)  9.  30  Schütz  verbindet  mit  einer  Anzeige  von  Schultz' 
„Erlluterungen"  eine  eingehende  Darstellung  und  Würdigung  der  Kantischen 
Lehren  mit  Rücksicht  auf  die  jtntif  und  die  ^olegomena.  Sie  findet  sich 
in  den  Julinummern  der  A.  L.  Z.  vom  Jahre  1785:  Nr.  162,  164,  178,  179 
und  Beilage  zu  dieser. 

405  II  (382  i)  greunb  Motherbi]  Robert  Motherby. 

405  »7  (382  t)  Trut.]  Trutenau  bei  Königsberg,  wo  Kanter  eine  Fabrik 
von  Preßpapieren  angelegt  hatte. 

24S  [MS]. 

H? 

Gedruckt  in  Schützens  Leben  Bd.  11,  S.  207—208,  Ha.  X,  8.  497—498, 
R.-8ch.  XI  1,  8.  78—79,  Hb.  VIII,  8.  783—34.  Die  Zeilen  am  Anfang: 
!Di(  —  oerlaffftt  fonnm  sind  auch  gedmekt  in  .Zeitgenossen"  hrsg.  von 
F.  C.  A.  HasM,  8.  Reihe  IV.  Bd.  Leipzig  1888  Heft  8/4,  8.  15. 

10» 
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406  6  (882  3i)  inber  A.  L.  Z.]  Vgl.  Anmerkung  zu  405»  (381  s«). 

406  7  (382  as)  Safel  ber  Elemente]  Eine  solche  gab  Schätz  in  seiner 
Besprechung  der  „Erläuterungen  über  des  Herrn  Professor  Kant  Critik 
der  reinen  Vernunft  von  Johann  Schulze,  Königsberg  (1784)'*,  welche  in  der 
A.  L.  Z.  vom  Jahre  1785  in  Nr.  162,  164,  178,  179  (12.  — 30.  Juli)  erschien. 
Die  Tafel  ist  auf  S.  56  und  117  zu  finden.  Eine  Abschrift  davon  von  un- 
bekannter Hand  und  mit  einigen  Ergänzungen  und  Abweichungen  ist  das 
lose  Blatt  B  1;  vgl.  R.  Reicke,  Lose  Blätter,  Bd.  I,   1889,  S.  91  f. 

407  3  (383  »0  gweitcn  2l)eil  Don  ^Tcrberö  Sbeen]  Vgl.  VIII,  58—66. 
407  6  (383  «s)  Betrachtungen]    Vgl.   Nr.  204  [871 1;   eine  Rezension 

der  Schrift  ist  in  der  A.  L.  Z.  nicht  erschienen. 


244   [224]. 
Dorp.  I,  154,  S.  677—680. 

407  3«  (384  15)  Ulrich]  Vgl.  Anmerkung  zu  402  7  0.  (378i6fl.). 

408  if.  (384  i9f.)  Schmid]  Carl  Christian  Erhard  S.  (1761—1812)  schrieb: 
„Critik  der  reinen  Vernunft  im  Grundrisse  zu  Vorlesungen  nebst  einem 
Wörterbuche  zum  leichtem  Gebrauch  der  Kantischen  Philosophie'',  Jena 
1786. 

408  3-3  (384  31-»)  Stbl^anblung  —  Ilu/eland]  Vgl.  Kants  Besprechung 
VIII,  125—130. 

408  8fl.  (384  86ff.)  Tiedemann]  Dietrich  T.  (1748— 1803),  Professor  am 
CoUegium  Carolinum  zu  Cassel,  „üeber  die  Natur  der  Metaphysik ;  zur  Prü- 
fung von  Hrn.  Professor  Kants  Grundsätzen**  in  „Hessische  Beiträge  zur  Ge- 
lehrsamkeit und  Kunst"  *l.  Bd.  Frankfurt  a.  M.  1785,  Stück  1,  S.  113—130, 
Stück  2,  S.  233—248,  Stück  3,  S.  464—474.  T,  behandelt  nacheinander 
die  drei  Hauptteile  der  ^ritif  ber  reinen  il^ernunft  mit  Beziehung  auf  die 
^rolegomena.  Gegen  die  Lehre  der  transscendentalen  Ästhetik  macht  er 
geltend,  daß  die  Sätze  der  Mathematik  analytisch  seien.  Ferner  bestreitet 
er  den  Anschauungscharakter  von  Raum  und  Zeit  und  interpretiert  den  Be- 
griff des  A priori  rein  psychologisch.  Im  zweiten  Stück  beschäftigt  er  sich 
mit  der  transscendentalen  Analytik,  beschränkt  sich  aber  auf  den  Beweis 
des  Satzes,  daß  alles  Zufällige  einen  zureichenden  Grund  habe,  mit  Hilfe 
des  Satzes  vom  Widerspruch.  Hier  wird  auch  der  Vorwurf  des  Idealismus 
gegen  Kant  erhoben.  Im  dritten  Stück  behandelt  er  die  beiden  ersten  Anti- 
nomien, glaubt  aber  nachweisen  zu  können,  daß  nicht  „ein  innerer  Zwist 
des  reinen  Verstandes"  bestehe,  sondern  nur  ein  Gegensatz  „der  reinen 
Begriffe  und  ihrer  Bilder";  so  wird  z.  B.  „das  aus  der  Succession  in  der 
Welt  abgezogene  Bild  der  Zeit  auf  das,  was  vor  der  Welt  ist,   hinüberge- 
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tragen'*  (*74).  Dieser  Widerstreit  läßt  sich  dann  aufheben.  T.  klagt  viel 
über  die  Schwierigkeit,  Kant  zu  verstehen,  seine  Kritik  dringt  nirgends  in  die 
Tiefe,  und  es  mag  als  charakteristisch  angeführt  werden,  daß  nach  ihm  Kant 
„im  dritten  Widerstreite  unumstößlich  darthun  will,  daß  es  durchaus  keine 
Freiheit  giebf*  (467).    Vgl.  Kants  Urteil  über  T.   unten  440  28  ff.  (417  is  ff.). 

408  9  (384  97)  in  einem  lat.  Programm]  Programma  de  fyntheticis  mathe- 
maticorum  pronuntiationibus,  Jena  1785,  abgedruckt  in  Chr.  G.  Schützii 
Opuscula  philologica  et  philosophica,  Halae,  1830,  p.  289 — 297.  Der 
synthetische  Charakter  der  mathematischen  Urteile  wird  gegen  Tiedemanns 
Einwände  verteidigt. 

408jiff.  (384  99 ff.)  §(ntteijung  —  Sitten  ©nttturf]  Ein  Exemplar  dieser 
Anweisung  war  leider  nicht  mehr  auffindbar.  Über  die  bei  ihrer  Abfassung 
entstandenen  Gegensätze  vgl.  422  isff.  (399  sff.).  Eine  weitere  Nachricht 
über  sie  gibt  Fr.  Gedikes  Bericht  über  seine  Reise  an  verschiedene  Uni- 
versitäten; vgl.  R.  Fester,  „Der  Universitäts - Bereiser"  Friedrich  Gedike 
und  sein  Bericht  an  Friedrich  Wilhelm  IL,  Archiv  für  Kulturgeschichte, 
1.  Ergänzungsheft  Berlin,  1905,  S.  85.  Das  dem  Bericht  beigegebene 
Exemplar  liegt  nicht  mehr  bei  den  Akten,  auch  in  Jena  und  Weimar  ließ 
sich  keines  nachweisen.  Zweifelhaft  muß  ferner  bleiben,  was  mit  Sl^rcn 
©ntiDurf  gemeint  ist.  Vielleicht  denkt  Seh.  an  die  Architektonik  der  reinen 
Vernunft,  vielleicht  hat  aber  Kant  zu  diesem  Zweck  einen  besonderen  Ent- 
wurf an  ihn  gesandt. 

408  16  (384  u)  non  —  cadendo]  Gutta  cavat  lapidem,  non  vi  sed  saepe 
cadendo.  Nach  ßüchmann,  „Geflügelte  Worte*,  Berlin  1918,  von  Gario- 
pontus,  dem  ältesten  Schriftsteller  der  Salernitanischen  Schule  (f  vor  1056) 
in  seinem  „Passionarius^  zuerst  gebraucht.  Der  erste  Halbvers  aus  Ovid, 
ex  Ponto  IV,  10,  5. 

408»  (385  16)  Obereit]  Jacob  Hermann  0  (1725—1798),  Chirurg  und 
Mystiker.  Er  schrieb  „Der  wiederkommende  Lebensgeist  der  verzweifelten 
Metaphysik.  Ein  kritisches  Drama  zu  neuer  Grund-Critik  vom  Geist  des  Cebes." 
Berlin,  1787.  0.  vertritt  Kant  gegenüber  den  Standpunkt  der  Glaubensphilo- 
sophie; vermöge  eines  Sinnes  der  Ewigkeit  schaut  der  Mensch  das  Göttliche. 

409  ifl.  (385  17  ff).  Heinike]  Samuel  Heinicke  (1729— 1790),  MeUphysik 
für  Schulmeister  and  Plusmacher.  Halle  (1784)  1785.  H.  bekämpft  die 
r     '  thode  beim  Leseunterricht.   In  seine  Ausführungen  hat  er  ohne 

isammenhang  Kantische  Sätze,  z.  B.  über  das  Verhältnis  von  An- 
schauung und  BegrifT,  aufgenommen.  Sch.s  Rezension  erschien  in  der  A.  L.  Z. 
1785,  Nr.  17.  Heinicke  antwortete  mit  einem  „Schreiben  an  den  Herrn  Pro- 
fessor Schütz".  Darauf  gab  dieser  eine  „Antwort  auf  vorftehendes  Schreiben**. 
Beide  sind  abgedruckt  auf  den  Umschlagblättern  zum  Monat  Februar  1785. 
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409  •  (885  u)  nisi  —  falluni]  Geläufige  Wendung,  z.  B.  Cicero  ad  Atticum 
VIII  7,  1;  Seneca  Epist.  95,  42  u.  ö. 

409  9  (885  SS)  Mi/ologie]  Vgl.  IV  395/6. 

246  [225]. 
Dorp.  II,  18,  S.  65—68. 

410  i>  (386  98)  Anlage]  „Dissertatio  philosophica  de  regressu  successivo*^, 
Marburg!  1785.  B.  untersucht  die  Frage:  „an,  dato  vno  vel  altero  ex  fuccerfinis 
iam  exirtentibu8,  cum  regrefTu  ad  priora,  haec  mentis  operatio  a  pofteriore  ad 
prins,  femper  et  fine  fine  debeat  continuari,  ita  vt,  quoufque  etiam  pedem 
promoueris,  nullibi  tarnen  inueniatnr  reqnies;  an  vero  neceffario  detur  locus, 
yltra  quem  progredi  nefas,  fed  cohibendns  fit  gradus;  an  denique,  quidquid 
ex  bis  locum  habeat,  definiri  nequeat,  fed  regreffus  tantnm  procedat  in  in- 
definitum"  (p.  7/8).  Als  Vertreter  der  ersteren  Ansicht  wird  vornehmlich 
Tiedemann  bekämpft.  Das  Ergebnis  Berings  wird  im  Anschluß  an  Kant 
gewonnen:  „affirmo  regreffum,  qui  quoad  noftram  cognitionem  (fubiectiue 
fumtus)  in  infinitum  procedere  recte  dicitur;  fimulac  ad  res  ipfas  transferatur, 
(obiectiue  Tumitur)  non  fufficere  ad  determinandum,  vtrum  aliquod  mem- 
brum  (it  primum  nee  ne,  i.  e.  nos  non  docere,  an  obiectum  re  ip(a  reprae- 
fentationi  refpondeat  nee  ne,  ideoque  tantum  procedere  in  indefinitum** 
(p.  78). 

410 14  (386  w)  ^iefigen  ©ele^rten]  Vgl.  Brief  279  [259]. 

41093.83  (387  9.8)  SBibcrlegung  bcS  j^antj(^cn  «S^flcmS]  Es  ist 
wohl  die  Sch'rift  von  J.  G.  Waldin:  „Untersuchung  der  Weltreihen  und  des 
darauf  gegründeten  Beweises  von  der  Existenz  Gottes**,  Marburg  1785,  gemeint. 
W.  will  darin  den  Beweis  fähren,  daß  die  Weltreihen  endlich  seien  (be- 
sprochen in  der  A.  L.  Z.  1786  Suppl.  V,  Nr.  76,  S.  606/7).  Von  Waldin 
erschien  femer:  „Die  Grundsätze  der  natürlichen  Theologie  bewiesen,  und 
aus  dem  Weltgebäude  erläutert,  nebst  ihren  neuesten  und  wichtigsten  Streitig- 
keiten", Marburg  1786.  Auch  diese  Schrift  ist  gegen  Kant  gerichtet  (be- 
sprochen in  der  A.  L.  Z.  a.  a.  0.).  Erwähnungswert  ist,  daß  Waldin  auf 
die  an  ihn  am  12.  Sept.  1786  ergangene  Anfrage  über  die  Kantische  Philo- 
sophie antwortete:  „Kants  Schriften  habe  ich  nicht  ganz  gelesen;  und  bin 
deswegen  nicht  im  Stande,  ein  Urtheil  darüber  zu  föllen'* ;  vgl.  im  übrigen 
Brief  279  [259]. 

410*9  (387 19)  6««  gjicrj]  Brief  238  (218)  vom  5.  März. 

246  [226]. 
Dorp.  II,  92,  S.  316—317. 
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4117  (387  n)  «b^anblung]  5Retap^t)ftj(^e  «nfangSarünbe  ber  giotup 
wiffenfc^aft. 

411»  (387  jo)  l^eater  oon  jtlinger]  Friedrich  Maximilian  Rlinger's 
Theater  erschien  in  Hartknochs  V^erlag  za  Riga  in  4  Teilen  1786/7. 

411  »7  (388  n)  «Bolfe]  Chr.  H.  Wolke,  Das  Bach  für  Anfänger  im 
Lesen  and  Denken.     St  Petersburg  1785. 

411  so  (388  u)  Mad  Courtan]  Sophie  Marianne  C.  geb.  Toussaint,  eine 
Schwägerin  R.  Motherbys  und  Hartknochs,  Fraa  des  Kaufmanns  Pierre  Jeremie 
C.  in  Königsberg. 


247  [227]. 
Dorp.  I,  47,  S.  203—206. 

Hnfeland  (1760— 181 7)  1785  Magister  in  Jena. 
412  8  (388  85)  «rbettj  Vgl.  VIII,  482. 

412  ij  (388  so)  ©teile  in  meiner  ©d^rift]  H.  äußert  sich  über  seine  Stel- 
lung zu  Kant  im  achten  Abschnitt  „Ableitung  des  allgemeinen  Grundsatzes 
im  Naturrecht'',  S.  226 ff.  Er  gesteht,  «daß  durch  die  Lesung  derselben 
[Kants  neuesten  Schriften]  meine  Denkart,  meine  Grundsätze  und  Meinungen 
über  Welt  und  Weltweisheit  mannigfaltig  verändert  sind'*  (S.  226).  Er 
nimmt  dann  Gelegenheit,  sich  ausführlicher  mit  Kant  auseinanderzusetzen, 
und  kritisiert  dessen  Widerlegung  des  physiko-theologischen  Bewebes  durch 
den  Einwand,  daß  dieser  nicht  auf  den  ontologischen  zurückgeführt  za 
werden  brauche.  Auf  der  anderen  Seite  erscheint  ihm  der  moraltheo- 
logische Kants  als  unzureichend.  Ganz  aber  stimmt  er  mit  ihm  darin  überein, 
daß  die  Sittlichkeit  nicht  aus  der  Vollkommenheit  der  Welt  abgeleitet 
werden  könne.  Über  H.'s  Stellung  zur  kritischen  Ethik  bei  Ableitung  seines 
„Grundsatzes**  gibt  Kants  Besprechung  des  Buches  Aufschluß. 

248  [228]. 
H?. 

Nach  dem  Konzept  gedruckt  in  Mendelssohns  gesammelten  Schriften, 
Bd.  V,  S.  637/8,  Hamann  gibt  als  Datum  den  17.  Okt  an;  vgl.  Gildemeister 
a.  a.  0.  Bd.  V,  8.  128. 

413 11  (389  m)  Snor genannten]  Sie  erscbieoen  mit  dem  Zusatz  «Ertter 
Tbeil*"  zar  MiehMÜfmeue  1785  in  Berlin. 

413  n  (390  4)  Seranlaffung  —  Onorgenflunben]  Mendelssohn  war  während 
der  Arbeit  an  einer  Schrift  über  Leasings  Charakter  durch  Elise  Reimarns 
auf  Grund   einer  für  ihn   beatirnuiea  Mittoilang  Jacobis  an  dies«  darauf 


152  Anmerkungen  zu  Brief  248—251. 

aufmerksam  gemacht  worden,  daß  Lessing  am  Ende  seines  Lebens  sich  dem 
Spinozismus  zugeneigt  habe.  H.  ließ  um  nähere  Auskunft  bitten  und  erhielt 
die  Mitteilung  über  mehrere  zwischen  Lessing  und  Jacobi  im  Juli  1780  ge- 
führte Gespräche,  in  denen  dieser  sich  zum  Spinozismus  bekannte.  Im 
Verlauf  der  daraus  entstehenden  Heinungsäußerungen  zwischen  M.  und  J. 
faßte  der  erstere  den  Entschluß,  eine  eigene  Schrift  über  Spinoza  abzufassen. 
Vgl.  hierzu  die  Darstellung  Mendelssohns  in  der  nachgelassenen  Schrift: 
„An  die  Freunde  Lessing's"  (1786);  Schriften  Bd.  III,  S.  1—36,  „M.s  Briefe 
an  Elise  Reimarus  und  an  Friedrich  Heinrich  Jacobi''  (a.  a.  0.  Bd.  V, 
S.  691  ff.)  und  M.s,  Brief  an  Nicolai  vom  8.  Okt.  1785  (a.  a.  0.  8.634). 
Vgl.  Heinrich  Scholz,  Die  Hauptschriften  zum  Pantheismusstreit  zwischen 
Jacobi  und  Mendelssohn  (Neudrucke  seltener  philosophischer  Werke.  Heraus- 
gegeben von  der  Kantgesellschaft  Bd.  VI),  Einleitung  S.  LIX  ff. 

413  28  (390  6)  2ten  Sl^eil]  Ein  solcher  ist  nicht  erschienen. 

413a6fl.  (390  8fl.)  %M]  Die  Schrift  erschien  1785  in  Breslau,  der  Titel 
heißt  genauer:  „  ...  in  Briefen  an  den  Herrn  M.  M." 

413  29.30  (390  11.12)  britten  gJcrjon]  Elise  Reimarus  (1735—1805). 

414  20.  (390  2011.)  SBajlion  —  öerjlcl^c]  „Laß  mich  zum  Beschlüsse  —  auf 
die  Gefahr  einer  der  Deinigen  genannt,  und  ein  treuer  Mensch  gescholten  zu 
werden  —  laß  mich,  redlicher  Lavater,  mein  Werk  mit  einem  Wort  aus  deinem 
frommen  Engelreinen  Munde  segnen  und  versiegeln.  Ich  bin  in  die  Welt 
gekommen,  der  Wahrheit  Zeugniß  zu  geben"  (erste  Ausgabe  S.  213).  In 
der  zweiten  Auflage  (1789)  heißt  es:  „aus  Deinem  frommen  aufrichtigen 
Munde«  (Fr.  H.  Jacobis  Werke  Bd.  IV,  1,  S.  251). 

414  7  (390  28)  ©ötl^e]  Jacobi  hatte  Lessing  Goethes  „Prometheus"  zu 
lesen  gegeben,  daran  knüpfte  sich  ein  Gespräch  über  den  Pantheismus. 

414  Hfl.  (390  29«.)  ?e|fing  —  l^abe]  Jacobi  erzählt:  „In  einer  . .  .  Unter- 
redung äusserte  ich  einmal  meine  Verwunderung  darüber,  daß  ein  Mann  von 
so  hellem  und  richtigem  Verstände,  wie  Mendelssohn,  sich  des  Beweises 
von  dem  Daseyn  Gottes  aus  der  Idee  so  eifrig,  wie  es  in  seiner  Abhand- 
lung von  der  Evidenz  geschehen  wäre,  hätte  annehmen  können;  und  Les- 
sings  Entschuldigungen  führten  mich  geradezu  auf  die  Frage:  ob  er  sein 
eigenes  System  nie  gegen  Mendelssohn  behauptet  hätte?  „Nie",  antwortete 
Lessing  .  .  .  „Einmal  nur  sagte  ich  ihm  ohngefähr  eben  das,  was  Ihnen  in 
der  Erziehung  des  Menschengeschlechts  (§  73)  aufgefallen  ist.  Wir  wurden 
nicht  miteinander  fertig,  und  ich  ließ  es  dabey"  (J's.  Werke  Bd.  IV,  1, 
8.  42).     VgL  dazu  Mendelssohns  gesammelte  Schriften,  Bd.  111,  S.  8 f. 

414  20  (391  i)  botjon  benfen]  Kant  hat  M's.  Brief  nicht  beantwortet, 
doch  gibt  uns  Hamann  über  seine  Anschauung  zu  dieser  Zeit  einigen  Auf- 
schluß.     Er  schreibt  an  Jacobi  am  5.  Nov.  1785:    „Vorgestern  besuchte 
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Kant,  und  gab  mir  den  Brief  des  Mendelssohns  zu  lesen,  mit  dem  er  ihm 
seine  Vorlesungen  zugeschickt  unter  17.  Oct.  Ich  versprach  ihm  keinen 
Misbrauch  davon  zu  machen,  und  muß  Ihnen  im  Vertrauen  sagen, 
daß  man  dort  über  Ihr  Büchlein  sehr  erbittert  und  aufgebracht  zu  seyn 
scheint"  (Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  128);  vgl.  auch  Hamanns  Brief 
an  Herder  vom  9.  Nov.  1785:  „Auch  unser  Jonathan  zu  Pempelfort  kann 
sich  auf  ein  unbarmherziges  Gericht  gefaßt  machen,  wenn  ich  den  Aspecten 
trauen  soll,  unter  denen  Mendelss.  seine  Metten  unserm  Kritiker  der  reinen 
Vernunft  addressiti*^  (Hamanns  Schriften,  Bd.  VII,  S.  292). 


249  [229]. 

Dorp.  II,  290,  S.   1063—1066. 

Über  T.  Wemem  und  die  von  ihm  übersandten  Arbeiten  war  nichts 
zu  ermitteln. 

414  3«  (391  17)  Klem]  J.  F.  Klemm  (1733—1793),  „Neuer  Atlas  für  die 
Jugend,  von  21  Chärtchen;  mit  einer  kurzen  Anleitung  wie  man  ihn  ge- 
brauchen solle,  die  Erdbeschreibung  auf  eine  ganz  neue  Art  leicht  und 
nützlich  zu  lernen**.     Tübingen,  1782. 


250  [230], 

Dorp.  II,  195,  8.  691—694. 

Meißner  (1757—1806),  Pastor  zu  Bielwiese  in  Schlesien. 
4151«  (392 1:)  SBerfc^cn]  Menschenkenntniß,  1.  Theilchen,  Liegniz,  1785, 
2f  und  3»««  Theilchen  1786  und  1788  u.  ö. 


251  [231]. 

Dorp.  I,  77—78,  8.  333—336,  337—340,  341—342. 

416»  (393»)  iStcUe  Don  ©infelmann]  Die  nachträglich  in  Dorp.  111, 
fol.  60—61  aufgefundene  Abschrift  lautet: 

„1768.  Cornalme  fciie  dun  Scarabee  de  gravure  Etrusque.  Hercule, 
fans  barbe,  courbe,  qui  tient  quelque  chofe  dans  Ics  deux  mains  für  une 
efpece  de  Table  ou  d*Autel,  quMl  regarde  avec  attention.  Ce  fojet  eft  fort 
difficile  k  expliquer.  Je  trouve  dans  l'Ancien  Catalogue  des  Pierre«  Graveet 
de  notre  Cabinet,  qu'on  a  cru  voir  ici  un  Gateau  dont  Hercule  va  faire  une 
offrande;  mais  je  ne  me  fouviens  d'aucun  trait  dans  l'Histoire  d'Herculequi 
y  ait  du  rapport.   11  ne  s'agit  ici  que  de  conjectare«;  A  je  val«  propofer  une 
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ezplieatioD,  qai  relevera  aa  moins  an  trait  de  la  Fable  rapport^e  par  (1) 
Pausanias,  &  qui  n'eft  pas  trop  conna. 

Hercule  etant  tombe  dans  une  efp^ce  de  demence,  pea  s'en  fallat  qu'il 
ne  tua  Ämphitryon  fon  Pere  putatif:  une  pierre  que  lui  jetta  Hinerve 
Tarreta  dans  fa  frenefie,  en  le  faifant  tomber  dans  un  profond  fommeil. 
On  nomma  cette  Pierre  Sophrom/ter,  c'eft-ä-dire,  qui  fait  revenir  ä  la 
raison. 

Peut-6tre  donc  qu'ici  Hercule  aprfes  s'fitre  reveille  de  fon  fommeil,  re- 
garde  cette  Pierre  Myfterienfe,  &  la  met  für  TAutel  de  Minerve.  Une  antre 
fois  (2)  Hercule  ayant  k  combattre  les  Liguriens  il  fe  trouvoit  sans  fleches, 
le  Deftin  Tayant  ainfi  ordonn^,  A  de  plus  il  etoit  dans  un  Heu  oü  il  ne  pou- 
voit  pas  avoir  des  pierres,  mais  Jupiter  par  le  moyen  d'une  nuee  remplie 
de  pierres  lui  fournit  bientöt  des  armes  contre  fes  ennemis. 

Cependant  comme  d'un  autre  cote  cette  Pierre  n'eft  accompagnee  d'aucun 
aatre  attribut  d'Hercule  que  d'un  Baton  qui  eft  fous  lui,  &  qu'on  prendpour 
fa  Maffue,  eile  peut  bien  auffi  reprefenter  quelqne  autre  chofe;  de  meme 
ce  qui  eft  pris  pour  une  Table  eft  peut-€tre  auffi  le  Basfin  d'une  Fontaine ; 
c'eft  lä  deffus  que  je  vais  encore  bazarder  une  autre  conjectore. 

On  lit  dans  un  Poeme  (3)  snr  les  Pierres,  attribue  ä  Orphee,  qu'ApoUon 
donna  au  Troyen  Helenus  une  pierre  qui  avoit  le  don  de  la  parole.  Helenas 
Youlant  effayer  la  vertu  de  cette  pierre,  s'abftint  pendant  plufieurs  jours 
da  lit  conjugal,  des  bains,  &  de  manger  de  la  cbair  des  animaux.  Enfuite 
il  fit  plufieurs  Sacrifices,  il  lava  la  pierre  dans  une  fontaine,  il  l'envelöppa 
foigneufement,  &  il  la  mit  dans  fon  fein.  Apres  cette  preparation  qui  ren- 
doit  la  pierre  anim^e,  pour  l'exciter  ä  parier,  il  fit  femblant  avec  la  main 
de  vouloir  la  jetter,  &  alors  eile  fit  un  cri  femblable  a  celui  d'un  enfant 
qui  defire  le  lait  de  fa  Nourrice.  Helenus  profitant  de  ce  moment  inter- 
rogea  la  pierre  sur  ce  qu'il  vouloit  favoir,  &  il  en  reput  des  reponfes  cer- 
taines;  c'eft  au  moyen  de  ces  reponfes  qu'il  predit  la  ruine  de  Troyes  fa 
Patrie.  Qu'on  fe  figure  donc  de  voir  ici  Helenus,  fon  Baton  ä  terre,  qui  lave 
cette  Pierre  Miraculeufe  dans  une  Fontaine,  on  auroit  de  cette  forte  une 
autre  explication  qui  peut  convenir  ä  notre  Gravüre.  (Description  des 
Pierres  Gravees  du  feu  Baron  De  Stoscb  dediee  ä  son  Eminence  Monseigneur 
Le  Cardinal  Alexandre  Albani  par  M.  l'Abbe  Winckelmann.  Florence  1760, 
p.  287  u.  288.) 


(1)  L.  IX,  p.  731. 

(2)  Aeschyl.  ap.  Strab.  L.  IV,  p.  183.  A. 

(3)  Ck)nf.    Fakonet  Differt.   sur   les   Baetyles  dans  leg  Memoir.  d  l'Ac.  des 
Infcr.  T.  IV,  p.  183.  A. 
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416  as  (393  6)  SitUt  beS  ^aufaniaS]  Vgl.  2.  BeUage. 

417  I  (393»)  «ufjaW  9Kut^ma61i(^er  ^Anfang  ber  9)icnj(^en9cf(^i(^tc. 

417  11  (393  29)  ©aroe]  G.  griff  in  den  Kampf  der  B.  M.  gegen  die  Ge- 
fahr einer  Ausbreitung  des  Katholizismus  (vgl.  unten  Brief  277  [257j)  durch 
einen  Brief  ein:  „Über  die  Besorgnisse  der  Protestanten  in  Ansehung  der 
Verbreitung  desKatholicismus"  (B.  H.  Jali  1785).  Darauf  antwortete  Biester 
in  derselben  Nummer.  Dann  schrieb  Garve  einen  zweiten  Brief  (B.  M. 
Dez.  1785),  worauf  Biester  in  diesem  Heft  und  dem  des  Januar  1786 
antwortete. 

417  11  (394  3)  ^örfc^fc]  Karl  Ludwig  P.  (1751—1812),  erst  am  29.  März 
1787  zum  Magister  und  Doktor  promoviert,  scheint  von  Kant  zum  Nachfolger 
des  Professor  Friedrich  Samuel  Bock,  der  am  30.  Sept.  1785  gestorben  war, 
für  die  Professur  der  griechischen  Sprache  vorgeschlagen  worden  zu  sein. 

417>4(394  6).^ö^lcr8]  JohannBernhardK.  (1742— 1802)  war  seit  1781 
Professor  der  griechischen  Sprache.  Sein  Abschiedsgesuch  wurde  am.  5.  Fe- 
bruar 1786  genehmigt 

417  »6  (394  8)  |)iir)  Christian  H.  (f  1809);  vermutlich  als  Joh.  Crist. 
Huelle,  Regiomonte  -  Boruss.,  theo!.,  am  25.  Sept.  1778  immatrikuliert. 
Er  wurde  von  Hamann  sehr  geschätzt,  der  an  Jacobi  am  18.  Jan.  1784 
schreibt:  „Man  hat  an  ihn  gedacht  bey  bevorstehender  Vacantz,  Kraus  hat 
weniger  Vertrauen  zu  ihm  als  Kant,  und  ich  kann  beyden  nicht  widersprechen" 
(Gildemeister,  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  202).  Lavater  hatte  in  Hills  Stammbuch 
geschrieben:  „Wer  Hill  nicht  liebt,  den  liebt  auch  nicht  Lavater.** 

417/418  (394 19  f.)  SBort  Über  bic  p^ilojop^tfc^e  ec^märmerci]  Kant 
schrieb  darüber  den  Aufsatz:  JBJaS  Reifet:  <&id)  im  2)cnfcn  otienttrcn?  (1786). 

418  1  (394  90)  »riefe«]  VgL  oben  4l3  24fl.  (390  6«.). 
418  8  (394  tr)  ©rief  nod)  3ena]  25  la  [23  la]. 

1.  Seilage. 

418  u  (894  m)  Oleum  —  perdidt]  Plantus,  Poenulas,  1,  2,  119. 

418»  (395  u)  nod^  einmal]  VgL  420  6«.  (396  35«.). 

41811  (395  17)  Plinius]  C.  Plini  Secundi,  Naturalis  Historite,  1.  33 
c.  43:  „Anri  argentique  mentionem  comitatur  lapis,  quem  coticulam  appel- 
lant,  quondam  non  solitus  inveniri  nisi  in  flumine  Tmolo,  ut  aactor  est 
Theophrastns,  nunc  vero  passim.  alii  Heraclium,  alii  Lydinm  vocant.  sunt 
aotem  modici,  quatemas  uncias  longitudinis  binasque  latitudinis  non  exce- 
dentes.  qaod  a  sole  fuit  in  iis,  melius  quam  quod  a  terra,  his  coticulis 
periti  cam  e  vena  ut  lima  rapuerunt  expenmentum,  proUnus  dicunt,  quantum 
auri  Sit  in  ea,  Quantum  argenti  vel  aeris,  scripulari  differenUa,  mirabili 
ratione  non  fallente." 
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418  m.  SS  (39518.19)  l  36  c.  75]  maß  heißen  1.  36  c.  25. 

4 18  SS  f.  (895 19 f.)  Lucian]  Laoiani  Samosatensis  opera.  Amstelodami  1743. 
Imagines,  p.  460:  ii:dku  jap  a»  dvaJTjOOfUvT)  Mo  Sv  Iba-^,  «irtp  xal  ^  Xtdo«  fi 
'HpaxXcia  8pa  tiv  oßTjpov. 

419  1  (895  si)  eine  ©tcUc  bcS  Pi/ides]  In  der  Anmerkung  heißt  es:  Sic 
apnd  Pißd.  Cormogr. 

riofvTO«  ü<pAx(i)v  ol«  (iayvTjTtc  Xffto«, 
'H  {jLöXXov  ejTTtiv  'HpaxXt{av  ttjv  X(8ov, 
<Puotv  yäp  o6t6s  iXxTtxcuT^pav  {yet. 
Die  Verse  stammen  nicht  aus  der  Cosmographia  (Hexaemeron  sea  de  opere 
sex  dierom),  sondern  sind  durch  Suidas  übermittelt  in:  Senariorum  fragmenta 
in  „Corporis  Historiae  Byzantinae  nova  appendix  opera  Georgii  Pisidae  etc. 
complectens."    Romae  1777,  p.  835,  v.  106—108. 

419  3  ff.  (395  23  0.)  Orpheus  —  Ai8ixo]  De  kpidibus,  poema  Orpheo  a  qui- 
busdam  adscriptum,  graece  et  latine,  ex  editione  Jo.  Matthiae  Gesneri  re- 
censoit  notasque  adjecit  Thomas  Tyrwhitt,  Londini  1781. 

V.  320/1:  xal  8oitu  fAoyvrjaaav  dSeX^eiu*  cpopt(5vra)v, 
öufxov  «rjtetpeafrjc  <puy<etv  lpt8o5  koÖ^ovtc. 
V.  325 — 7 :  t(  izkioy  o6pavtu)vu)v 
9&^Y70fxa(,  utv  al>\>a  xal  b>^6%t  Tctp  \i^  £(Svt(uv 
^Top  imfidiiiinu  xol  ^(p^Xxitat  .  .  . 
419 11  (395  31)  He/ych.]    Ifesychii  Alexandrini   Lexicon  post  loannem 
Albertum  recensuit  Mauricius  Schmidt,  Jenae   1860,  II,  p.  286:  'HpaxXeto" 
X(9oc,  ?)v  fvtot  (Aoyv^Tiv  X^Yooatv  o6x  (Spdü>c.  StaXXoTTOuat  (ydp)  xal  V)  |xiv  imamo- 
jiivT)   Tov   oßTjpov  'HpaxXe(a  iorh,   i^  84  ir^po  TrapoTiX^^oio;  dpyüptp.    utott   flXctTtüv 
dfxapTdvct  TT]v   aixTjv  üreoXafxßdvujv  fioyvf/Ttv  xol  'HpoxXetov  iv  *Iu)vi.  xol  yop  oüto« 
öXXoxoü   k-dpoii   xol   iT^pov   ;p7)oL   x^xXrjxai  8i  o'jtuj«  ojtö  'HpoxXe<os,  t^«  £v  Au8(<jt 
irdXetuc.    8iö  xol  So^oxXf^t  Au8(av  X(8ov  o'jttjv  xoXei,  ol  84  atorjpTTiv,  ol  64  'Hpo- 
xXtÜTiv. 

419  16  (395  36)  im  J^eopl^raji]  Theophrasti  Eresii  opera,  quae  supersunt, 
omnia  ed.  Fridericus  Wimmer,  Paris  1866.  Ilepl  X(Öu>v,  VII,41:  ^OXtu;  fx*v  i^ 
xoTÄ  Toc  ip7oa(os  xal  täv  (jlciC'^vwv  X<d(uv  tjoXXt)  Stofopd.  llptarol  yöp,  ol  84 
yXuttcoI,  xodoTCEp  iX4yÖT],  xol  Topvcutol  TUY}(dvouoi,  xodoTTcp  xol  ^j  p.oyvf^Tic  o5t7] 
X(Äo«  f)  xol  5(J;et  neptrrov  Jyouaa,  xol  f/?  ye  8i^  ttve;  floufjiefCo'JOt  t))v  6|jio(u>atv 
T«ü   öpppt^  (AT]8apL(üc  O'jot);  avjfyevoOc 

419i8(396i)  Pau/an.]  Pausaniae  Graeciae  descriptio  accurata  ...  ed. 
Joachim  Kuhn,  Lipsiae  1696. 

419  85  (396  8)  .^arlc§]  Theophili  Christophori  Harles,  Introductio  in 
Historiam  linguae  Graecae.     Altenburgi  1778.     Artikel  Pausanias. 

420  20  (397  6)  ©öibaS]    Suidae  lexicon  graece  et  latine  ad  fidem  opti- 
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moram  libronim  exactum  post  Tbomam  Gaisfordam  recensuit  et  annotatione 
critica  instraxit  Oodofredus  Bemhardy.     Halis  et  Branswigae,  1853. 

420  so  (397  6)  ^oQujr]  Julii  PoUucis  Onomasticon  ex  Recensione  Imma- 
nuelis  Bekkeri.     Beroiini  1846. 


252  [232]. 
U.  B.  Kg. 

421411.  (397  s««.)  2»«"  S^eil  Don  Herder]  Kauts  Besprechung  erschien 
bereits  am  15.  November  (vgl.  VIII,  472).  Kant  konnte  das  Buch  schon 
früher  erhalten  haben;  nach  408 S5f.  (385  6 f.).  Dies  wird  bestätigt  durch 
Hamanns  Brief  an  Herder  vom  9.  Nov.  1785.  Hiemach  hatte  Hamann 
das  Exemplar  am  26.  Oktober  erhalten.  Er  schreibt:  ,,Kant  ließ  mich 
auch  durch  seinen  Zuhörer  darum  ersuchen,  und  behielt  es  wider  seine 
Gewohnheit  über  eine  Woche.  Er  schien  mit  den  2  ersten  Büchern  sehr 
zufrieden,  die  er  besser  als  ich  zu  beurtheilen  im  stände  bin''  (Hamanns 
Schriften  Bd.  VII,  S.  291). 

253  [233]. 
Dorp.  I,  155,  S.  681—684. 

421»  (398  80)  Ulrichs  ec^rbU(^c]    Vgl.  Anm.  zu  402  ta.  (378i6ir.). 

42114  (398  23)  2:6)Vi\^  Übernehmen]  S.  besprach  die  Schrift  in  Nr.  295 
der  A.  L.  Z.  vom  13.  Dec.  1785  S.  297  —  299.  Vgl.  Anmerkung  zu  403  a  f. 
(379  10  r.).  Der  Grund  zu  Kants  Unzufriedenheit  lag  wohl  in  den  kritischen 
Äußerungen,  welche  S.  im  Anschluß  an  Ulrich  gegen  ihn  richtete.  Er  be- 
gann zwar  mit  der  Bemerkung,  der  ^wichtigste  Vorzug*^  des  Buches  sei  „die  be- 
ständige Rücksicht,  welche  dasselbe  auf  das  in  allem  Betracht  so  prüfungs- 
wärdige  KanUche  System  nimmt,  und  die  scharfsinnige  Art,  mit  welcher  der  Hr. 
Verf.  letzteres,  so  weit  es  ihn  überzeugt  hat,  in  sein  eignes  System  zu  ver- 
weben sucht".  Aach  verteidigte  er  Kants  Kategorientafel  gegen  Einwände 
Ulrichs.  Dann  aber  erklärte  er  sich  einverstanden  mit  Ulrichs  Ansicht,  daß 
die  Zeit  und  die  Kategorien  auf  Dinge  an  sich  anwendbar  sein  müßten, 
und  daß  unser  Bewußtsein  nicht  ein  Phänomen  sein  könne.  Trotz  mancher 
Einschränkung  glaubte  S.  sagen  zu  müssen,  daß  „das  Kantsche  Lehrgebäude 
in  Ansehung  seines  eigentlichen  Hauptziels  noch  lange  nicht  diejenige  apo- 
diktische Ueberzeugnng  mit  sieh  ffihrt,  welche  zur  Abnöthigung  einer  u»- 
eingeschränkten  Annahme  desselben  erforderlich  ist".  Aach  wird  der  De- 
duktion Dunkelheit  vorgeworfen,  obgleich  dieser  Teil  seiner  —  Ton  U.  ver- 
kannten —  Wichtigkeit  wegen  „gerade  der  hellest«  seyn  mfißte**.   Schließlich 
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macht  Seh.  von  sich  ans  Bedenken  geltend  gegen  die  doppelte  Verwertung 
des  Begriffes  Erfahrung  bei  Kant  und  hebt  im  Anschluß  an  U.  die  in  Kants 
Deduktion  des  Kausalbegriffes  liegenden  Schwierigkeiten  hervor:  „Gesetzt 
die  Erscheinungen  wären  in  der  That  ein  regelloser  Haufe,  ein  bloßes  Ag- 
gregat von  Simultaneis  und  Succeffivis^  das  uns  bloß  darum  regelmäßig  er- 
schiene, weil  ihr  Daseyn,  den  Raum-  und  Zeitverhältnissen  nach,  durch  den 
Willen  des  Schöpfers  aufs  weiseste  dergestalt  praestabilirt,  daß  anf  ge- 
wisse Erscheinungen  (die  ohnehin  nichts  weiter  als  Vorstellungen  in  uns, 
oder  gewisse  Modificationen  unsers  Bewußtseyns  sind),  immerfort  gewisse 
andere  aufs  ordentlichste  folgten,  ohne  daß  zwischen  den  Erscheinungen 
selbst  die  mindeste  reale  Verknüpfung  vorhanden  wäre;  so  wären  die  Ka- 
tegorieen  der  Ursache  und  Oemeinscha/t  auf  die  Erscheinungen  der  Natur 
gar  nicht  anwendbar,  und  unser  Verstand  würde  in  diesem  Falle,  anstatt 
der  Natur  ihre  Gesetze  vorzuschreiben,  vielmehr  ihre  blos  scheinbare  Ge- 
setzmäßigkeit von  ihr  bloß  durch  Wahrnehmung  a  po/teriori  ablernen." 
Vgl.  IV,  474,  Anmerkung. 

422  8.8  (398  25.26)  jWCQ  Ferren  Schultz]  Außer  dem  eben  Genannten: 
Johann  Ernst  Schulz  (1742—1806),  Professor  der  Theologie,  Oberhofprediger 
und  Generalsuperintendent 

422  7  (398  80)  JRcccnfion]  Vgl.  VIII,  125—130. 

42219«.  (399  6(1.)  enttourf]  Vgl.  408  la  (384  so). 

422  83  (399  lo)  Hennings]  Justus  Christian  H.  (1731—1815). 

423  3f.  (399  26f.)  Honor  etc.]  Nichts  ermittelt. 
423  8  (399  81)  Schmid]  Vgl.  408  i  f.  (384  i9 f.). 

42310  (399  33)  Becen/ion]  Vgl.  Anmerkung  zu  457  u f.  (433  34f.). 


254   [234]. 
Gotthold  Lessing. 
Gedruckt:  R.-Sch.  XI  1,  S.  67—68,  Hb.  VIII,  S.  711/2. 

424  12(400  83)     Briefe  an  Zierate]     Vgl.  2124(10627).     Die   zweite 
Sammlung  erschien  1784. 

425  1  (401  88)  ®aft   beö   Chelidonii]   Chelidonium  majus  (Schöllkraut). 
425  4  (401  85)  Saltzmann]  Nichts  ermittelt. 


255   [235]. 
Dorp.  I,  104,  S.  455—456. 

426  18  (403  5)  Äftcrarjt]  Kunath ;  vgl.  den  vorigen  Brief. 

427  8  (403  27)  unferm  hänfen]  Heilsberg. 
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427  i>  (403  se)  Belladonna]  Atropa  Belladonna  (Tollkirsche). 
427  IT  (40414)  «uffa^]    Vgl.  Brief  260  [241]. 


266   [237]. 

H? 

Gedruckt  von  Schätz  in  seiner  Besprechung  der  Mendelssobn'schen 
^Morgenstunden'^,  A.  L.  Z.  Nr.  7  am  Ende,  vom  9.  Januar  1786.  Wieder- 
aufgefunden und  abgedruckt  von  Benno  Erdmann  in:  ^Kants  Kriticismus'*, 
Leipzig  1878,  S.  145/6.  Erdmaon  macht  auf  Schützens  Einführungsworte 
aufmerksam:  „Wir  beschließen  diese  Anzeige  mit  dem  Urtheile  eines  Mannes, 
der  sich  in  diesem  Felde  schon  längst  zu  einer  vollgiltigen  Stimme  legitimirt 
hat,  und  hoffen  von  ihm  Entschuldigung,  wenn  wir  es  den  Lesern  hier 
raittheilen."  Femer  macht  E.  außer  dem  Inhalt  und  der  Sprache  des  Briefes 
für  Kants  Verfasserschaft  „die  überraschende,  gelegentlich  wörtliche  Über- 
einstimmung des  Briefes  mit  dem  Schluß  der  Anmerkung  in  der  Abhandlung 
über  das  Orientiren«  geltend  (VIII,  138). 

428  1»  (405  m)  <B.  303]  Mendelssohn  versucht  einen  neuen  Beweis  für 
das  Dasein  Gottes  aus  der  UnvoUst&ndigkeit  der  Selbsterkenntnis  zu  liefern. 
Er  geht  dabei  von  dem  Begriff  des  Möglichen  aus  und  betont,  „daß  bloße 
Möglichkeiten  den  Dingen  nicht  als  objective  Beschaffenheiten  oder  Prädi- 
kate zugeschrieben  werden  können**.  Sie  haben  „ihr  idealisches  Daseyn  in 
dem  denkenden  Subject  und  von  diesem  werden  sie  als  denkbar  dem  Gegen- 
stände zugeschrieben.  Eine  nicht  gedachte  Möglichkeit  ist  ein  wahres  Unding". 
Dann  heißt  es  mit  einer  deutlichen  Verschiebung  des  Begriffes  „Möglich** 
weiter:  „Wenn  in  einem  würklichen  Dinge  etwas  Denkbares  von  keinem 
denkenden  Wesen  würklich  gedacht,  etwas  zu  Unterscheidendes  von  Nie- 
manden würklich  unterschieden  .  .  .,  so  wird  entweder  das  blos  Mögliche 
zugleich  als  würklich  vorhanden  angenommen,  oder  man  verbindet  Worte, 
deren  Begriffe  einander  widersprechen."  Und  nun  glaubt  M.  schließen  cu 
dürfen:  „Also  [!j  muß  alles  Würkliche  nicht  nur  denkbar  seyn;  sondern 
auch  von  irgend  einem  Wesen  gedacht  werden.  Jeder  Realexistenz  ent- 
spricht in  irgend  einem  Subjecte  eine  Idealexistenz ;  jeder  Sache  eine  Vor- 
stellung. Ohne  erkannt  zu  werden,  ist  nichts  Erkennbares;  ohne  bemerkt 
zu  werden,  kein  Merkmal ;  ohne  Begriff  kein  Gegenstand  würklich  vor- 
handen.'^  Es  ist  nun  klar,  daß  die  menschliche  Erkenntnis  nicht  fähig  ist, 
den  Inbegriff  der  Beziehungen,  in  die  ich  durch  meine  Existent  gehSre,  tu 
erfassen :  „Ich  kann  femer  nicht  in  Abrede  seyn,  dafi  ein  eingeachrinktea 
Wesen,  ja,  daß  der  Inbegriff  aller  eingesehrinkten  Wesen,  sie  mögen  endlich 
oder  der  Zahl  nach  unendlich  seyn,  meine  Beschaffenheiten  auf  eine  mit  der 
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Sache  harmonische  Weise  zu  erkennen,  nicht  hinreichen.  Wer  den  Zu- 
sammenhang der  Wahrheiten,  wer  die  unergründliche  Tiefe  aller  Erkenntnis 
nur  einiger  Maaßen  kennet,  wird  eingestehen,  daß  keine  derselben  in  ihrer 
größten  Vollkommenheit,  mit  dem  deutlichsten  Bewußtseyn  erkannt  werden 
kann,  ohne  daß  der  ganze  Inbegriff  derselben  in  eben  dem  Maaße,  mit  eben 
der  Wahrheit,  Gewißheit,  Deutlichkeit  und  Vollständigkeit  eingesehen  werde. 
Es  muß  also  nothwendig  ein  denkendes  Wesen,  einen  Verstand  geben,  der 
nicht  nur  mich,  sammt  allen  meinen  Beschaffenheiten,  Merkmalen  und  Unter- 
scheidungszeichen, sondern  den  Inbegriff  aller  Möglichkeiten,  als  möglich, 
den  Inbegriff  aller  Würklichkeiten,  als  würklich,  mit  einem  Worte,  den  In- 
begriff und  den  Zusammenhang  aller  Wahrheiten,  in  ihrer  möglichsten  Ent- 
wickelung^  auf  das  deutlichste,  vollständigste  und  ausführlichste  sich  vor- 
stellet. Es  giebt  einen  anendlichen  Verstand**  (a.  a.  0.  S.  302 — 6, 
Gesammelte  Schriften,  Bd.  II,  S.  380—382). 


257  [236]. 

Herzogliche  Kunst-  und  Altertümer-Sammlung  in  Coburg. 
Gedruckt:  R.-Sch.  XI  1,  S.  50—51,  Hb.  VIII,  S.  712—713. 
429  81  a.  (404  31  ff.)  el^cmaligen  Bu^öretn  etc.]  Vielleicht  Anspielung  auf 
Herder? 

258  [238]. 
Dorp.  II,  24,  S.  85—86. 

429  86 ff.  (406  22ff.)  g}ionat^f(^rift]  Es  sind  die  Aufsätze:  öeflimmung  be« 
©egriffä  einer  5Kenj(^enrace  (November  1785)  und  5!Kutt)ma§li(J^er  3tnfang  ber 
SDRenjd^cngejd^ic^te  (Januar  1786)  gemeint. 

430  3-5  (406  25-27)  Köhler  —  Pörachke  u.  Bill]  Vgl.  Anmerkungen  zu 
Brief  251  [231]. 

430  8  (406  lo)  Trendelenburg]  Johann  Georg  T.  (1757—1825),  seit  1779 
ordentlicher  Professor  der  griechischen  und  orientalischen  Sprachen  am  aka- 
demischen Gymnasium  zu  Danzig. 

259  [240]. 

Dorp.  I,  160,  8.  701—704. 

43010  (407  u)  Sluffa^J  Vgl.  Anmerkung  zu  429  ssff.  (406  22  ff.). 
430>6ff.  (407  i9fl.)  Jacohi  in  jetnem  33u(^e  über  Spinoza]  Mendelssohn 
hatte  Jacobi,   wie  dieser  mitteilt,   gebeten,    ihm  für  die  kritische  Unter- 
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sachung  des  Spinozismus,  wie  sie  die  „Morgenstunden'*  enthalten  sollten, 
eine  Darstellung  dieses  Systems  zu  geben,  er  wollte  ihn  -an  Spinozas  statt 
sprechen  lassen''  (a.  a.  6.,  178ö,  8.  116,  .lacobis  Werke  Bd.lV,  1,  S.  165). 
In  diesen  Mendelssohn  zugeschickten  „Erinnerungen'^  lauten  nan  die  SStze 
VI  u.  VII:  „Das  Endliche  ist  also  in  dem  Unendlichen,  so  daß  der  Inbegriff 
aller  endlichen  Dinge,  wie  er  in  jedem  Momente  die  ganze  Ewigkeit,  Ver- 
gangenes und  Zukünftiges,  auf  gleiche  Weise  in  sich  faßt,  mit  dem  unendlichen 
Dinge  selbst,  eins  und  dasselbe  ist.  VII.  Dieser  Inbegriff  ist  keine  unge- 
reimte Zusammensetzung  endlicher  Dinge,  die  ein  Unendliches  ausmachen; 
sondern,  der  strengsten  Bedeutung  nach,  ein  Ganzes,  dessen  Theile  nur 
in  und  nach  ihm  seyn,  nur  in  und  nach  ihm  gedacht  werden  können. ** 
Diesen  Sätzen  sollen  dann  folgende  „Stellen  von  Kant,  die  ganz  dm  Geiste 
ies  Spinoza  sind,  zur  Erläuterung  dienen"  :  „^an  fatin  fid^  nur  einen  einigen 
Kaum—  beru()t  lebigli(j^  auf  (*inf(^ränfungen  [IV  .32  33  —  33s],  ÜJieUnenb« 
lid)feit  ber  3ett  —  unmittelbare  ^Infrfjaungen  jum  ®runbe  liegen"  [IV  37  3-10]. 
Vgl.  auch  a.  a.  0.  S.  123,  Anmerkung,  Jacobis  Werke  Bd.  IV  1,  S.  176. 
Die  von  Schütz  gewünschte  Erklärung  hat  Kant  nicht  gegeben,  die  A.  L.  Z. 
vom  11.  Febr.  1786  lehnte  in  einer  Besprechung  von  Jacobis  Buch  dessen 
Kant-Auffassung  ab. 

430  31  (407  25)  ?(t^eiften]  Dieser  Vorwurf  entstand  zum  Teil  aus  Jacobis 
Darstellung  der  Kantischen  Philosophie.  In  diesem  Sinne  schreibt  Hamann 
am  4.  März  1786  an  Jacobi:  „Eben  hör  ich,  daß  Schütz  aus  Jena  ihm 
[Kant]  geschrieben  haben  soll,  wie  der  Verdacht  des  Atheismi  gegen  ihn 
dort  zunehme,  und  wie  aus  den  von  Ihnen  angeführten  Stellen  Sie  auch 
diesen  Argwohn  zu  bestätigen  schienen**  (Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  254; 
vgl.  auch  S.  260—264). 

430  s»  (407»«)  Sob  be«  tretflidjen  Altndel/nhn]  Am  4.  Januar  1786. 

430  SS  (407  27)  3^re  ©(^rift]  Vgl.  die  436  is  (413  9)  erwähnte  Zeitungs- 
nachricht. 

431  10  (408  4)  9(njeige]  Es  ist  Schützens  eigene  Besprechung  der  Mendels- 
sohnschen  „Morgenstunden",  A.  L.  Z.  Nr.  1  u.  7,  1786,  vgl.  Brief  256  [237]. 

260   [241]. 

Dorp.  1,   105,  8.  457—460. 

431  w  (408  14)  3oel]  Vgl.  Anmerkung  zu  283  u  (216»»). 

431 21  (408  it;  «Betjuc^«  etc.]  Berlin  1786.  Über  die  Aufnahme  dieser 
Schrift  durch  Kant  weiß  Borowski  a.  a.  0.  S.  153  zu  ers&blen:  „Einst  war 
ch  eben  bei  ihm,  da  ihm  Marcus  Herz  eine  Schrift  Ober  den  Schwindel 
itascbickte,  vor  der  Kant's  Name  stand.     Kaum  hatte  er  den  Titel  ange- 

Kaat'a  Sulinll«*.   BrUlwaciiMl.    IV.  II 
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sehen  und  dabei  geäußert,  daß  er  vom  Schwindel  frey  sey,  als  er  dem 
Diener  auch  schon  befahl,  es  zu  seinen  übrigen  Büchern  zu  tragen. . .  Sicher 
hat  er  die  Zueignungsschrift  nie  gelesen,  ob  wohl  er  aus  Herz'ens  Briefe 
wußte,  daß  sie  da  hinter  dem  Titelblatt  stand."  Gegen  diese  Erzählung 
schrieb  D.  Friedländer:  „Kant  und  Herz",  Neue  Beriinische  Monatschrift, 
Berlin  u.Stetttin  1805,  XIII,  S.  149  —  153.  B.  hat  sich  jedenfalls  in  bezug 
auf  die  Zueignung  der  Schrift  an  Kant  geirrt,  wieweit  seine  Nachricht  sonst 
auf  Wahrheit  beruht,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Eine  gewisse  Bestätigung 
erföhrt  sie  durch  eine  Stelle  aus  Hamanns  Brief  an  Jacobi  vom  t).  April 
1786:  ^D.  Marcus  Herz  hatte  ihm  fKant]  sein  dickes  Buch  über  den  Schwindel 
zugeschickt,  das  er  nicht  lesen  könnte,  weil  es  zu  psychologisch  sei-  (Gilde- 
meister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  289). 

432  6  (408  35)  i>lufru^rj  Mendelssohn  hatte  auf  Jacobis  Schrift  „Über 
die  Lehre  des  Spinoza"  eine  Erwiderung  abgefaßt,  welche  nach  seinem  Tode 
unter  dem  Titel:  ^Moses  Mendelssohn  an  die  Freunde  Lessings.  Ein  An- 
hang zu  Herrn  Jacobi  Briefwechsel  über  die  Lehre  des  Spinoza",  Berlin  1786 
erschien.  In  dem  Vorbericht  sagte  ihr  Herausgeber  J.  J.  Engel:  „Den 
nächsten  Anlaß  zu  diesem  hier  so  gerecht  und  so  allgemein  bedauerten 
Tode  gab  eben  das,  was  den  Anlaß  zu  dieser  Schrift  gab"  (S.  IV).  Weiter 
wurde  dann  ausgeführt,  daß  Lavaters  Aufforderung  (vgl.  Anmerkung  zu 
102  29  [98  84])  der  Gesundheit  Mendelssohns  den  ersten  Stoß  gegeben  und 
daß  die  Aufregung  über  Jacobis  Schrift  und  die  Arbeit  an  der  Gegenschrift 
sein  Blut  so  in  Wallung  gebracht  habe,  daß  „bey  der  ohnehin  schon  >o 
großen  Schwäche  seines  Nervensystems,  es  nur  des  mindesten  äußern  Zu. 
falls  bedurft«;  und  der  vortrefliche  Mann  war  verloren"  (S.  XI).  Dieser 
,. Zufall"  war  eine  Erkältung,  die  Mendelssohn  nach  seiner  eigenen  Mitteilung 
an  Herz  sich  beim  Gange  zum  \erleger  seiner  letzten  Schrift  zugezogen  hatte 
(S.  XIV).  Schon  am  24.  Januar  1786  erschien  eine  von  K.  Ph.  Moritz  ver- 
faßte Besprechung  der  letzteren  in  der  ,,Königlich-privilegirten  Berlinischen 
Zeitung-  10.  Stück.  Am  Schluß  heißt  es:  „M.  .  .  starb  auf  die  edelste 
Art,  die  ein  Sterblicher  sich  wünschen  kann  —  er  ward  ein  Opfer  der 
Freundschaft  für  seinen  Lessing,  und  starb  als  Märtyrer  seiner  Vertheidigung 
der  unterdrückten  Rechte  der  Vernunft  gegen  Fanatismus  und  Aberglauben.  — 
Lavaters  Zudringlichkeit  gab  seinem  Leben  den  ersten  Stoß,  Jacobi  voll- 
endete das  Werk.-  Nun  trat  als  Verteidiger  des  so  schwer  angegriffenen 
Jacobi  der  Kapellmeister  J.  Fr.  Reichardt  in  einem  Schreiben  vom  29.  Ja- 
nuar auf.  Er  wandte  sich  zugleich  gegen  Engel  und  die  Berliner  Zeitung 
und  berief  sich  dabei  auf  eine  Unterredung,  die  er  mit  Mendelssohn  am 
13.  Dezember  1785  gehabt  hatte.  Daraus  ging  nun  einmal  hervor,  daß  die 
Zusammenstellung:  Lavater  —  Jacobi  nicht  so  ganz  zuföllig  war,  da  Mendels- 
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söhn  selbst  iußerte,  beide  stSken  unter  einer  Decke.  Dann  aber  sollten 
Reichardts  Mitteilungen  erweisen,  daß  Mendelssohn  den  Streit  mit  Jacobi 
keineswegs  schwer  genommen,  vielmehr  die  ganre  Sache  leicht  bebandelt 
habe.  Deshalb  habe  Reichardt  auch  Jacobis  Auftrag,  Mendelssohn  seine 
Bedenken  nnd  Ansichten  zu  übermitteln,  ruhig  ausführen  können.  (Vgl. 
Beytrtge  cum  gelehrten  Artikel  des  Uamburgischen  unpartheyischen  Corre- 
spondenteo.  Zweytes  Stück,  178G.)  Schon  im  nächsten  Stück  dieser  ^^ey- 
tr&ge"  traten  die  Berliner  mit  drei,  vom  7.  Februar  datierten,  Erklärungen 
hervor.  Ei^I  verbat  sich  mit  aller  Entschiedenheit,  daß  seine  rein  histo- 
rische Darstellung  in  dem  Vorbericht  mit  der  Formulierung  der  Zeitung  in 
eins  gesetzt  würde.  Diese  unterschiebe  einen  Vorsatz  bei  Mendelssohns 
Gegnern,  was  er  niemals  habe  sagen  wollen.  Im  übrigen  bestreitet  Engel 
Ueichardt  das  Recht,  sich  zu  den  Vertrauten  Mendelssohns  zu  rechnen,  zu 
diesen  habe  er  sich  ganz  anders  geäußert.  Das  wird  auch  durch  die  zweite, 
von  Marcus  Herz  unterschriebene  Erklärung  bestätigt.  Er  spricht  außerdem 
als  Arzt  und  unterscheidet  zwischen  wirkenden  und  disponierenden  Ur- 
sachen bei  einem  Todesfall.  Auch  versucht  er,  Reichardt  Unrichtigkeiten 
bei  Darstellung  der  letzten  Tage  Mendelssohns  nachzuweisen.  Dasselbe  tut 
auch  in  der  dritten  Erklärung  David  Friedländer  in  bezng  auf  ein  Gespräch, 
das  er  mit  dem  Verstorbenen  und  Reichardt  an  demselben  Tage  gehabt 
und  aus  dem  dieser  Mitteilungen  .gemacht  hatte.  Schließlich  bestätigt  er 
die  Zeugnisse  seiner  Freunde  über  Mendelssohns  Empfindungen  gegenüber 
Jacobis  Schrift.  Die  beiden  ersten  Erklämngen  hatten  nun  noch  eine 
.Äußerung  von  Moritz  in  Nr.  30  der  „Staats-  und  Gelehrten  Zeitung**  des 
Hamburger  Correspondenten  vom  22.  Februar  1786  zur  Folge.  Er  behauptete, 
nicht  mehr  als  Engel  gesagt  zu  haben,  and  warf  ihm  und  Herz  vor,  daß  sie 
sich  aus  der  Sache  hätten  ziehen  wollen.  Zuletzt  äußerte  er  den  Wunsch, 
daß  Mendelssohns  Asche  nun  in  Frieden  ruhen  möge.  Er  ging  allerdings 
nicht  in  Erfüllung.  M.  Claudius  griff  in  den  Streit  ein  (vgl.  Anmerkung 
zu  432  isf.  [409  ftf.]),  nnd  kurz  nach  seinen  „Rezensionen"  erschien  anonym 
«Der  entlarvte  Moses  Mendelssohn  oder  völlige  Aufklärung  des  räthselhaften 
Todverdmssee  des  Moses  Mendelssohn  über  dio  Bekanntmachung  des  Lessing'- 
schen  Atheismus  von  Jacobi**.  Am.<<terdam  178ii.  Ihr  Verfasser,  der  Prediger 
Joh.  Heinrich  Sehulx(1789-1823),  behauptet, Mendelssohn  habe  geglaubt, durch 
seine  Schrift  „Jerusalem'*  den  Atheismus  endgültig  besiegt  zu  haben.  Nun  sei 
ihm  aber  das  bevorstehende  Erscheinen  einer  —  auch  von  Schulz  her- 
rührenden —  Schrift  „Philosophische  Betrachtung  über  Theologie  und  Re- 
ligion überhaupt,  ond  über  die  judische  insonderheit**  (Frankfnrth  und  Leipzig 
1784)  bekannt  geworden,  er  habe  seine  Stellung  gefährdet  gesehen,  und  nun 
sei  es  ihm   darauf  angekommen,   zu  verhAten,   dafr  I^Ming  lom  Atheisten 

ir 
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gestempelt  würde.  Daraus  sei  sein  hinterhältiges  Benehmen  Jacobi  gegen- 
öber  zu  erklären-  Der  Ärger  über  da.s  Mißlingen  seiner  Pläne  habe  dann 
seinen  Tod  herbeigeführt. 

432  9  (409  a)  ^implcnborfj  Kant  hat  mit  Bleistift  verbessert  ^cmpelfort. 

432  12  f.  (409  5  f.)  Äantilenifien  gu  Sßanfebedt]  Kant  hat  das  fc  in  8  ver- 
bessert. Gemeint  ist  Matthias  Claudias  (1740 — 1815)  in  Wandsbeck,  welcher 
unter  dem  Namen  Asmus  eine  ^Weyhnacht-Cantilene'^  verfaßte,  die  Reichardt 
in  Musik  setzte  (Copenhagen  1784).  Cl.  schrieb  nun  ^Zwey  Recensionen 
etc.  in  Sachen  der  Herren  Lessing,  M.  Mendelssohn  und  Jacobi**,  Hamburg  178H 
(M.  CI.s  Werke,  hrsg.  von  Georg  Behrmann,  Leipzig  o.  J.  S.  327—342).  Er 
behandelte  die  Schriften  ^l  ber  die  Lehre  des  Spinoza"  (Jacobi)  und  „An 
die  Freunde  Lessings"  (Mendelssohn).  Er  stellte  sich  auf  des  ersteren  Stand- 
punkt Über  die  Aufnahme  der  Schrift  von  Claudius  durch  Kant  berichtet 
Hamann  in  seinem  Brief  an  Jacobi  vom  11.  März  1786:  „wurde  ich  mit 
den  2  Recensionen  unseres  lieben  Cl,  erfreut,  .  . .  Die  beyden  Bogen  circuliren 
noch  immer;  Kant  erhielt  sie  erst  gestern  Abend,  und  ließ  mir  durch  meinen 
Sohn  sagen,  daß  er  sie  noch  gestern  mit  vielem  Vergnügen  durchgelesen^ 
(Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  256  f.). 

432  i6«f.  (409  9fl.)  C*^ä  f)eijit  —  biucfen  laffcn]  Auf  Jacobis  besorgte  An- 
frage über  Kants  V^erhalten  am  21.  März  1786  (Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V, 
S.  266)  schrieb  Hamann  am  H.  April:  „Von  Brahl .  .  .  erhielt  den  vor- 
läufigen Wink,  daß  Kant  sollte  ersucht  worden  seyn  aus  Berlin  den  Schieds- 
richter abzugeben;  wozu  er  denn  wohl  zu  klug  ist.  Er  soll  sich  aber  auch 
so  etwas  haben  entfahren  lassen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  er  von 
seinem  gewesenen  Schüler  und  Vorläufer  D.  H  e  r  z  darum  ersucht  worden.  Kant 
hat  erklärt,  daß  er  etwas  in  die  Monatsschrift  über  die  Verdienste  Mendels- 
sohns um  die  jüdische  u.  christl.  Religion  wollte  einrücken  lassen,  wenn  es 
dort  aufgenommen  würde  —  und  bis  zur  Schwärmerey  von  M.  Original- 
genie und  seinem  Jerusalem  eingenommen  gewesen.  Das  erste  soll 
er  in  die  Geschicklichkeit  gesetzt  haben,  mit  der  M.  die  Kunst  sich  jedes 
Umstandes  zu  Nutz  zu  machen  gewußt,  jede  Hypothese  in  ihr  günstigstes 
Licht  zu  setzen.  Der  Wortwechsel  soll  so  heftig  geworden  seyn,  daß  Kant 
voller  Unmuths  weggegangen,  und  sich  beynahe  gegen  den  Bancodirector 
Ruffmann  ungeiogen  und  grob  aufgeführt"  .  .  .  (Gildemeister,  Bd.  V,  S.  283). 
An  einer  späteren  Stelle  des  Briefes  gibt  dann  Hamann  die  Meinung  von 
Kraus  in  bezug  auf  Kants  Stellungnahme  wieder:  „[ErJ  meynt  auch,  daß 
Sie  wegen  Kants  nichts  zu  besorgen  hätten.  Er  giebt  sich  mit  seinen 
personlichen  Händeln  ab,  und  würde  höchstens  seine  Meinung  über  die  Sache 
sagen"  .  .  .  (S.  289).  über  Kants  Stellungnahme  berichtet  Hamann  weiter 
am  27.  Mai  1786  an  Jacobi:    „ich  trug  mit  Fleiß  kein  Bedenken  ihn  zu 
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fragen,  ob  es  ihm  aach  unangenehm  gewesen  wäre,  daß  mein  Jonathan  sich 
auf  sein  Zeagnis  beruffen  h&tle.  Er  versicherte  m'r  das  Gegentheil  und 
schien  völlig  mit  Deinem  Buche  zufrieden  zu  seyn.  ...  Er  musste  gesteheu 
daß  die  Thatsachen  wider  M.  wären,  aber  ob  L.  Nathan  ein  Spinozist 
gewesen  wäre,  schien  ihm  noch  nicht  so  ausgemacht  u  daß  sein  Busen- 
freund so  unverschämt  gewesen  sollte  dies  zu  leugnen,  oder  so  gleichgiltig 
dies  nicht  gemerkt  zu  haben".  .  .  (Gildemeister,  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  340  ff.) 
Schließlich  heißt  es  im  Brief  vom  25.  Okt.  1786:  „Kant  harmonirt  gar  nicht 
mit  den  Berlinern;  sondern  hat  vielmehr  Ursache  mit  ihnen  unzufrieden 
zu  seyn"*  (Weber,  Neue  Ilamanniana.  S.  \üö).  Im  Oktober  erschien  dann 
Kants  Schrift  zu  dem  Streit:  $\?aö  Reifet;  <2i(^  im  3)fnfen  oricntirenV 

432ao.  31  (409  38.34)  hepar.  Pris]  Kaum  lesbar;  es  soll  wahrscheinlich 
heißen :  hepar  Slulfujri«,  d.  i.  Schwefelleber,  womit  man  Schwefelbäder  bei 
Hautkrankheiten  machte.     (Nachricht  von  Dr.  K.  Ebstein.) 

432  35. 3«  (409  j8. 29)  3tntünbigung  —  ülRonumcntS.]  In  der  B.  M.,  Bd.  VII, 
1786,  S.  204—216  findet  sich  am  Schluß  des  Aufsatzes:  „Zum  Andenken 
Moses  Mendelssohns'^  folgende  Aufforderung:  „Wir  wollen  bei  dieser  Gelegen- 
heit unsern  Lesern  die  Nachricht  geben,  daß  auf  der  Pyramide,  die  auf  dem 
Opernplatze  in  Berlin  soll  errichtet  werden,  und  wozu  Unterzeichnung  an- 
genommen wird,  neben  Leibniz,  Lambert  and  Sulzer,  auch  Moses 
Mendelssohns  ßildniß  kommen  wird."  (Vgl.  Mendelssohns  Schriften  Bd.  I, 
8.  55  f.) 

261   [242]. 
Dorp.  11,  26,  S.  8:>— 92. 

433  10  (410»)  iHb^anblungJ  9J{ut^maBli(^er  'Anfang  etc. 

433  28.2«  (410  1».  IS»)  cvlcbifltc  ^rofe|jorfteUe|  Wilhelm  Leonhard  Jester 
(17.16—85)  war  am  '.».  Februar  gestorben. 

433  34  (410i9)  3o^ndwi(^]  Martin  Christian  Jobswich  hatte  im  Winter- 
semester 1785/6  mit  juristischen  Vorlesungen  an  der  Köni^'sberger  Uni- 
versität begonnen:  vgl.   .A.  M.   B<l.  42.   i;)05,  S.  280  f. 


262   L243J. 

Porp.  II,  Itiü,  S.  585—588. 

Teilweise  ^^edruckt  bei  Rink,  S.  49.  Dast  Datum  <lea  Briefes  ergibt 
sich  daraus,  daß  Kraus  in  Nr.  263  [244]  von  der  rt'^rigfii  C'onffrenA 
(434  w  [4 1 1 18])  mit  Keusch  spricht,  die  demnach  am  SO.  Mftn  stattfand. 
Nun  bittet  Kraus  (438  3ftff.  [410  8ot.])  um  Ruckgabe  seines  Gutachtens  auf 
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Morgen  Abend,  zur  Conferenz.     Daraus  ergibt  sich  für  unseren  Brief  der 
19.  März  als  Datam. 

433  3*  (410  29)  2^eorie  üom  Turnus]  Vgl.  die  Anmerkungen  zum  fol- 
genden Brief. 

263  [244]. 

Acta  des  Academiscben  Senats  das  Acaderaische  Rectorat  besonders  die 
Ordnung  in  der  philosophischen  Facultaet  zu  demselben  betreffend,  Litt.  R. 
no.  62  fol.  64. 

434  25  (41 1  '.'o)  !Cbeil)otprebigei]  Johann  Ernst  Schulz. 

434  34.35  (411 2.».  30)  ®utac^tcn  unb  —  ^romcmoria]  Es  werden  hier 
zuerst  das  Promemoria  von  Kraus  und  dann  das  Gutachten  von  Reusch 
(verkürzt)  abgedruckt,  das  erstere  nach  einer  außer  dem  am  Schluß  un- 
vollständigen Original  vorliegenden  Abschrift: 

Pro  Memoria 

die  bey  der  Rectorwahl  eines  philosophischen 

Senators  geltende  Regeln  betreffend. 

Da  vier  philosophische  Senatoren  sind,  deren  jeder  ursprünglich  ein 
gleiches  Recht  aufs  Rectorat  hat,  so  kommen  ihnen  zusammen,  als  Collegium 
quadrimembre  betrachtet,  vier  Rectorate,  und  jedem  einzelnen  ein  je  viertes 
zu.  Das  ist  der  einfache  und  selbstklare  Grundsatz,  aus  welchem  alle  Regeln 
fließen^  dit  sich  leicht  auf  folgende  Art  übersehen  lassen. 

Angenommen  1.  Der  Senior  führe  das  Rectorat;  so  müssen  noch 
drey  folgende  K'ectorate,  der  Reihe  nach,  auf  die  drey  folgenden  Senatoren 
lallen,  es  mögen  diese  Senatoren  seyn,  wer  sie  wollen,  und  sie  mögen  schon 
Jamals,  als  der  Rector  Senior  war,  im  Senat  gesessen,  oder  erst  nachher 
Sitz  im  Senat  erlangt  haben.  Denn  von  den  dem  Collegio  quadrimembri 
zustehenden  vier  Rectoraten  kanfti  der  Senior  für  sich  nicht  mehr  als  eins 
begehren. 

II.  in  der  Reihe  der  Senatoren  A,  B,  C,  D,  seyn,  nach  dem  vom  Se- 
nior [A]  geführten  Rectorat,  noch  drey  andere  Rectorate  heruntergegangen, 
und  D,  welcher  zuletzt  das  vierte  gehabt,  sey  durch  Aussterben  des  B  und  C, 
dicht  an  den  nuoh  lebenden  Senior  A  gerückt,  so  daß  die  Ordnung  der  Se- 
natoren jetzt  A.  D.  E,  F  geworden  ist;  so  muß  das  nächste  Rectorat  nicht 
an  den  K  kommen,  weil  es  sonst  als  ein  fünftes  an  einen  fünften  Senator 
käme,  gegen  das  klare  K'echt  des  Seniors,  welchem,  als  Mitgliede  des  CoUegii 
quadrimembris,  allemahl  nach  drey  entbehrten  Rectoraten,  das  nächste  wieder 
gebührt,  das  also  den  E  vorbey,  von  neuem  an  ihn.  den  A,  gelangen  muß. 
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III.  WIhrend  daß  in  der  Reihe  A,  B,  C,  D,  das  vierte  Rectorat  an  D 
gekommen  ist,  seyn  mitlerweile  A  und  B  gestorben,  and  E  und  F  in  den 
8«nat  eingerückt;  so  muß  das  nächste  Rectorat  nicht  an  den  E  fortgeben, 
sondern  an  den  neuen  Senior  ('  zurückkehren;  oder,  anders  ausgedrückt,  das 
Rectorat,  welches  C  als  ein  drittes  geführt  bat,  muß  nicht,  wenn  er  Senior 
wird,  als  ein  erstes  betrachtet,  und  von  da  an  eine  neue  Reihe  von  drey 
Rectoraten  der  drey  folgenden  Senatoren  zugezählt  werden,  sondern  es  muß 
als  drittes  gelten,  und  nach  dem  auf  den  D  gefallenen  vierten,  mnß  das 
nächste  wieder  an  ihn,  den  neuen  Senior  C,  gelangen.  Die  Richtigkeit 
dieser  Regel  ergiebt  sich  aus  obigem  Grundsatze  folgendermaßen. 

IV.  Wenn  C  oder  der  jedesmalige  neue  Senior  sein  zuletzt  geführtes 
Rectorat.  das  wie  vielste  es  auch,  vom  vorigen  Senior  Rector  an.  gewesen 
äeyn  mag,  immer  als  ein  erstes  betrachten,  und  dann  noch  drey  Rectorate 
den  Senatoren  zuzählen  lassen  müßte:  so  würde  er,  weil  trotz  allen  Sterbens- 
fällen unter  den  Jüngern  Senatoren,  die  Plätze  doch  immer  besetzt  sind, 
auch  selbst  vermöge  der  No  II  angegebenen  Regel,  gleichwohl  niemals 
vor  acht  Jahren  wieder  zum  Rectorat  gelangen:  dagegen,  wenn  nun  endlich 
in  der  Reihe  C,  D,  E,  F  das  Rectorat  bis  an  F  gekommen,  und  das  folgende 
wieder  drauf  an  ihn  den  C  gelangt  wäre,  würde  es  geschehen  können, 
daß  F  nach  dem  etwannigen  Absterben  des  D  und  E,  schon  im  vierten 
Jahre  von  neuem  das  Rectorat  erhielte.  Um  diesen  Vortheil,  in  dessen  Be- 
sitz sich  die  Jüngern  Senatoren  [natürlicher  Weise]  befinden,  den  älteren 
Senatoren  zu  ersetzen,  muß,  künstlicher  Weise,  die  Zählung  der  4  Recto- 
rate allemal  von  demjenigen,  welches  ein  Senior  uls  Senior  geführt  hat, 
angerechnet,  unabänderlich  fortgehen,  was  auch  immer  für  Personen,  während 
dieser  Periode,  einer  nach  dem  Tode  des  andern.  Senioren  und  Senatoren 
mögen  gewesen  seyn. 

V.  Auf  die  Art  ergeben  sich  aas  obigem  selbstklareu  Grundsatze  alle 
auch  noch  80  anomalisch  scheinende  Regeln,  welche  sich  in  diese  Haopt- 
regel  zusammenfassen  lassen: 

VI.  Nach  dem  Rectorat,  welches  ein  Senior  als  Senior  geführt  hat, 
fallen  noch  drey  Rectorate  auf  drey  Senatoren,  wer  sie  auch  seyn  mögen; 
und  dann  gelangt  da.s  nächstfolgende  Rectorat  wieder  an  einen  Senior,  wer 
er  auch  seyn  mag;  sollte  es  auch  ebeu  der  seyn,  welchen  unmittelbar  vor- 
her,  als  den  letzten,  das  Rectorat  getroffen  hatte. 

VII.  Da  nun  nach  dem  im  Jahre  1780  vom  damaligen  Senior,  Prufes.sor 
*  geführten  Rectorat  noch  nicht  drey,  soadera  erst  xwey  Rectorate 

. iphische  Senatoren  gelangt  sind,  neuilieh  eiiia  an  D.  Bock  im  Jahr 

1782.  und  das  andere  an  D.  Bück  im  Jahr  1784;  so  muß  das  jetzt  b«Yor- 
stehende  letzte  in  der  Reihe  demjenigen  su  Theil  werden,  welcher  auf  den 


16g  Anmerkungen  zu  Brief  263. 

vorigen  Senator  Rector  Ruck  unmittelbar,  dem  Sitze  nach,  folgt,  und  das 
ist  Herr  Professor  Kant. 

VIII.  So  wie  die  angegebene  Haaptregel  sich  als  gerecht  beweisen  läßt, 
so  findet  sie  sich  aoch  durch  Herkommen  so  wohl  als  durch  Gesetze  be- 
stätigt. Nämlich  die  Liste  der  Rectoren  vom  Jahr  1700  an,  zeigt,  daß  das 
Rectorat  in  keinem  andern  als  in  dem  ns  H  und  III  erklärten  Fall  einen 
nouitius  Senator  vorbeygegangen  ist,  und,  ohne  au  die  im  Jahr  17Ö6  ver- 
handelten Acten  zu  denken,  sagt  das  Rescript  vom  Jahr  1770  ausdrücklich 
[vide  Acta  fac.  phil.  Tom  V.  p.  812]:  „daß  das  Rectorat  in  keinem  Falle 
„dem  nouitio  Philosopho  in  senatu  vorbeygehen  müsse,  als  wenn  schon  vor 
„ihm  die  vier  älteren  Senatoren  das  Rectorat  verwaltet  haben,  in  deren  Zahl 
.,,auch  allerdings  ein  bereits  verstorbener  Senior  mitzunehmen  ist,  indem  der 
„Anfang  der  Tour  allezeit  von  dem  Seniore  primo  gemacht  wird"'.  "Welche 
Stelle  des  Rescripts,  genau  erwogen,  nicht  nur  augenscheinlich  jene  Haupt- 
regel bestätigt,  sondern  auch  dem  Senat  ausdrücklich  verbietbet,  den  jetzt 
vorwaltenden  Fall  bey  der  Rectorwahl  ja  nicht  anders,  als  jener  Regel  ge- 
mäß zu  entscheiden. 

Und  sonach  kann  ich  es  nicht  anders,  als  für  eine  Verletzung  der 
natürlichen  Billigkeit,  und  für  eine  Uebertretung  des  Herkommens  sowohl, 
als  der  Gesetze,  erkennen,  wenn  auf  gegenwärtiges  Sommersemestre  ein 
anderer  zum  Rector  erwählt  würde,  als  Herr  Professor  Kant. 

K.  den  20»«  März  1786  Kraus 

Prof.  der  pract.  Weltw: 

Erfordertes  Gutachten  die  Rechte  des  HErrn  D.  Bück  und  Prof. 

Kant  zu  dem  in  Ostern  1786  die  Philosophische  Facultaet  treffende 

Rectorat  angehend. 

Da  nach  dem  Tode  des  HErn  Profesfor.  Christiani,  die  ganze  Reihe  der 
Rectorum  in  der  Philosophischen  Facultaet.  ausgestorben,  bis  auf  HErn  Doct. 
Bück,  der  1784  Rector  gewesen,  so  entstehet  die  Frage  ob  die  Reihe  der 
Rectorum  mit  HEn  D.  Bück  als  W*^  zu  Ende  gegangen,  und  daher  von  dem 
ietzigen  Seniore  Fac.  Phil.  HE.  D.  Bück  wiederum  anfangen  soll,  so  daß, 
nach  dem  gewöhnten  Ausdruck,  das  Rectorat  den  HE.  Prof.  Kant,  mich  und 
Prof.  Kraus  vorbeygehet.  zum  ersten  mal;  oder  ob  die  Reihe  noch  nicht 
geendiget  sey,  sondern  noch  HE.  Prof.  Kant,  und  die  folgenden  einschliest. 

Es  gehöret  dieser  Fall  zu  den  ungewöhnlichen,  der  wenigstens  seit 
1740  nicht  existiret,  weil  das  .\bsterben  der  Senatoren  so  ungewöhn- 
lich schleunig  auf  einander  gefolget,  doch  ist  der  Fall  von  1770  ähnlich 
gewesen. 

Es  setzet  das  Konigl  Refcript  d  d.  Konigsb.  den  lU  April  1770  es  als 
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eine  Bestätigung  und  nähere  Bestimmung  des  Kefcript  d  d.  Königsberg  den 

9  April  1756  ausdrücklich  fest: 

1)  ^daß  das  Rectorat  in  keinem  Fall,  dem  Noaitio  Philofopho  in  Senatu 

^vorbeygehen  müsse,  als  wenn  schon  vor  demselben  die  4  älteren  Se- 

«natores  Philosophi  das  Rectorat  verwaltet  haben,  in  deren  Zahl  auch 

„allerdings  ein  bereits  verstorbener  Senior  zu  rechnen  ist" 

■2)  ^daß  der  Anfang  der  Tour  allezeit  von  dem   Seniore  primo  gemacht 

„wird.-* 
3)  Daraas  wird  gefolgert,  „daß  wenn  anietzt  (1770)  HE.  Doct  Bock  das 
„Rectorat  erhielt,  mit  demselben  die  Zahl  der  4  Senatorum  Philo- 
.sophorum  complet  wird,  solches  dem  neu  anrückenden  Senatori  Nouitio 
„Prof.  Werner  binkünftig  das  erste  mal  vorbeygehe  JC.  JC.  =  =  und 
„nach  dieser  Vorschrift  es  fernerhin  gehalten  werden  solle.* 

Aus  dieser  Vorschrift  folgt,  daß 

1^   in    regnla    das  Rectorat  den  Noaitium  Philofophum  nicht  vorbey 

gehen  soll. 

2)  nur  der  Fall  eine  Ausnahme  mache,  wenn  die  4  altern  Senatores 
inclus.  des  Senioris  primi  defuncti  vor  ihm  das  Rectorat  geführet  haben. 

3)  daß  dadurch  der  Numerus  qnatemarius  in  der  Reihe  der  Senatorum 
festgesetzt  sey,   und   also  kein  Nouitias  als  quintus  dazu  gelangen  konnte. 

4)  durch  den  Seniorem  primnm  verstehe  ich,  den.  von  welchem  die 
Reihe  der  4  Rectorum  aufs  neue  anfängt,  wenn  gleich  nachhero  in  der  Zeit 
des  4fechen  Rectorats  des  Seniorat  fuccesfive  an  andere  kommt. 

5)  Wollte  man  nach  diesen  principiis  die  Stelle  des  VL'  nach  der  Zeit 
rechnen,  da  ein  Nouitius  in  den  Senat  einrückt,  so  ist  er  allemal  der  V»"», 
and  sind  inclus  Senioris  defuncti  allemal  4  altere  Senaiiores  vor  ihm,  die 
erstlich  Rectores  würden,  und  müßte  ihn  das  Rectorat  iederzeit  vorbey- 
gehen.  In  der  Art  würde  das.  was  Laut  Kefcript  die  Exception  ist,  gerade 
zur  Regel  gemacht.  Kin  einziger  Fall  würde  aldenn  nur  möglich  seyn. 
Wenn  nämlich  das  Rectorat  gerade  bey  dem  4*°  wäre  stehen  geblieben,  der 
es  nun  als  4^"»  Senator  und  als  IV*»*  in  der  Reihe  erhalten  sollte;  er  stürbe 
aber  vor  seiner  Wahl  so  würde  alsdenn  der  Neue  in  die  Stelle  des  IV»'  un- 
mittelbar eintreten.  —  Zählet  man  aber  die  Stellen  zu  der  Zeit,  wenn  die 
Reihe  an  den  Nouitius  kommt,  so  kann  der  Fall  anders  werden.  Es  kommt 
alsdann  auf  die  Frage  an  ?  haben  die  4  altem  Senatores  vor  ihm  das  Rec- 
torat in  der  letzten  Reihe  gefübret,  oder  nicht.  —  Sie  können  fast  alle 
ausgestorben  seyn,  aber  nach  dem  ieder  von  ihnen  in  der  ihn  treffenden 
Reibe  das  Rectorat  wirklich  geführet  hat,  so  fienge  alsdenn  die  Reihe  mit 
Vorbeygehen  des  V»'  und  aller  übrigen  die  V"  waren,  von  oben  an.  Sie 
könnten  aber  auch  gestorben  seyn,  ehe  das  Rectorat,  ob  sie  gleich  wirklich 
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in  der  Reibe  der  Kectorum  sich  befinden,  an  sie  kömmt;  so  hatten  sie  es 
nicht  gefiihret  und  die  Nouitii  treten  in  die  \l^  III«^  und  IV15  Stelle.  Ge- 
setzt das  Rectorat  hatte  eben  von  dem  Seniore  angefangen,  der  wäre  also 
in  seiner  Reihe  1^5?  Rector,  die  3  nachfolgenden  Senatores  stürben  ehe  das 
Rectorat  an  den  2i£5  käme,  so  könnte  nun  die  Reihe  nicht  noch  einmal, 
mit  Vorbeygehen  der  Nouitiorum,  von  eben  demselben  Seniore  anfangen, 
sonst  würde  die  vorige  Reihe  abgebrochen. 

Zur  näheren  Erläuterung  der  Sache  und  der  Seriei  Kectorum  habe  ich 
beykommend  aus  den  halbiährigen  Catalogis  Lectionum  die  Namen  und  Folge 
der  Rectorum  excerpirt,  und  zur  Seite  bemerkt,  in  welchem  Semestri  ieder 
Profesfor  in  den  Senat  gerückt,  mit  Auslassung  derienigen  feraestrium  bey 
denen  nichts  veränderliches  vorgefallen.  Ich  habe  von  1740  angefangen, 
weil  von  der  Zeit  ab  bis  aö  1756  die  Stellen  unter  den  Senatoribus  sich 
nicht  verändert  haben,  allso  über  den  wahren  Anfang  der  Reihe  kein  Zweifel 
entstehen  kann. 

Dieses  auf  den  gegenwärtigen  Fall  anzuwenden,  so  rürkte  HE.  Prof. 
Kant  im  Sommer  1780  in  den  Senat  in  die  Stelle  des  Prof.  Christiani,  Seni- 
oris  der  Facolt.  und  in  der  Reihe  der  Rector.  der  Isten,  da  er  als  Rector 
gestorben. 

Die  4  Senatores  die  also  vor  ilE.  Prof.  Kant  das  Rectorat  hätten  führen 
sollen,  und  die  Jahre  auf  welche  das  Rectorat  getroffen  hatte  waren 
Prof.  Christiani   defunct.  Sen.  ao  1780.  N.  1 

I).  Bock   — 1782.        -2 

P.  Werner 1784.        3 

D.  Bück 1786.        4. 

HE.  D.  Bück  hatte  also  als  IV'li«  die  Reihe  geschlossen  Prof.  Kant  wäre 
Quintns  gewesen,  und  es  hatte  aö  1788  die  Reihe  von  dem  Seniori  wieder 
anfangen  müssen,  so  daß  HE.  Prof.  Kant  und  alle  übrigen  übergangen  wären. 

Es  würde  auch  dieses  keine  Veränderung  leiden,  wenn  HE.  Prof.  Werner 
im  oder  nach  dem  Sommer  Semestri  1784  verstorben  wäre;  denn  auch  in 
dem  Fall  hatten  alle  4  Senatores,  vor  HE  Prof.  Kant  das  Rectorat  wirklich 
geführet.  Nun  aber  starb  Prof.  Werner  1782  ehe  ihn  das  Rectorat  traf. 
Allso  wurde  nunmehr  HE  Doct  Bück  ao  1784  Rector  als  Tertius  in  der 
Reihe.  Sollte  nun  diese  abermal  von  HE.  D:  Bück  anfangen,  so  würde  sie 
bey  dem  3',«"  Rectorat  abgebrochen,  und  HE.  Prof.  Kant  übergangen,  ohne 
daß  vor  ihm  4  sondern  nur  3  dasselbe  verwaltet  hatten.  Er  würde  allso 
als  wirklicher  Quartu.s  (im  eigentlichen  Sinn)  übergangen  wieder  die  Vor- 
schrift des  Rescript  von  1770,  nach  welchem  es  in  der  Zukunft  entschieden 
werden  soll.  Und  wenn  gleich  HE.  D.  Bock  lebte  würde  dadurch  die 
I-age  der  Sache  nicht  geändert  werden."* 
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Über  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  berichtet  Hamann  an  Jacobi  am 
25.  Mira  1786:  ^Kant  wird  zum  ersten  mal  Rector  Magnificus,  and  der 
Actus  geschiebt  am  Sonntage  Quasimodogeniti,  den  Tag  nach  seinem  Geburts- 
tage. Bey  seiner  Wahl  sind  viele  Schwierigkeiten  gewesen,  die  Kraus  durch 
eine  meisterhafte  Deduction  erläutert  und  gehoben,  welche  ich  ohne  sein 
Wissen  zu  lesen  bekommen.  Kant  hat  sich  auf  eine  sehr  edle  philosophische 
Art  dabey  betragen,  die  seinem  guten  Cbaracter,  den  ihm  niemand  absprechen 
kann,  Ehre  macht**  (Gildemeister,  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  27 1  f.). 

43.5  6.  T  (412  1.»)  (Suc^elfc^c  JHngelegenlieit]  Vgl.  XII,  429  f.  (453  f.). 

264  (245]. 

Dorp.  I,  1U7,  S.  469—472. 

Jakob  (1759—1827),  seit  1782  öchulkoliege  am  lutherischen  Gym- 
nasium in  Halle,  Magister  legens  an  der  Universität.  Vgl.  „Zeitgenossen" 
herausgegeben  von  Fr.  Chr.  A.  Hasse.  Dritte  Reihe,  1.  Band  Leipzig  1829, 
Nr.  V/VI,  S.  123  bis  182. 

436  13  (413  »)  3eitung'3na(^ri(I)tJ  In  „Gotliaische  gelehrte  Zeitungen^  vom 
25.  Januar  1786  findet  sich  die  Nachricht:  „Vom  Hrn.  Prof.  Kant  hat  man 
eine  Widerlegung  des  Mendelssohnschen  Beweises  für  das  Daseyn  Gottes 
/u  erwarten,  den  letzterer  in  seinem  neuesten  Werke,  das  den  Titel  Morgen- 
stunden führet,  gegeben  hat.-     Vgl.  451  eff.  (427  21«.). 

436'i2ff.  (4l3i8fl.)  i)tecenfionen  —  oerjefet  wäre]  Es  ließ  sich  nicht  er- 
mitteln, an  welche  Rezensionen  Jakob  denkt. 

437 'i  (413  s»)  <B.  115]  Mendelssohn  behandelt  an  dieser  Stelle  den 
>tr.it  des  Idealisten  mit  dem  Dualisten.  Von  ersterem  sagt  er,  daß  er  „alle 
1  I  iiiomene  unsrer  Sinne  für  Accidenzen  des  menschlichen  Geistes  hält, 
und  glaubet  nicht,  daß  ausserhalb  desselben  ein  materielles  Urbild  anzutreffen 
sey,  dem  sie  als  Beschaffenheiten  zukommen^  (S.  1 14).  Die  von  Jakob  an- 
gezogene Stelle  lautet  nun:  „Seid  ihr  es  nicht  vielmehr  selbst,  sprach  letzt- 
hin ein  Anhänger  des  geistigen  Systems,  mit  dem  ich  mich  hierüber  in  Streit 
einließ:  Seid  ihr  es  nicht  vielmehr  selbst,  der  diese  Verwirrung  in  der 
Sprache  veranlaßt,  und  uns  darin  zu  verwickeln  sucht?  Alle  Eigenschaften, 
die  ihr  diesem  Urbilde  zuschreibt,  sind,  eurem  eignen  Geständnisse  nacb^ 
))loße  Accidenzen  der  Seele.  Wir  wollen  ja  aber  wissen,  was  dieses  Urbild 
selber  sey,  nicht  was  es  würke.  Freand,  antwortete  ich,  wenn  dieses  euer 
Ernst  ist;  so  dünkt  mich,  ihr  verlangt  etwas  zu  wissen,  das  schlechterdings 
kein  Gegenstand  des  Wissens  ist.  Wir  stehen  an  der  GrSnze,  nicht  nur  der 
inenscbiichen  Erkenntniß,  sondern  aller  Erkenntniß  überhaupt;  and  wollen 
noch  weiter  hinaus,  ohne  zu  wissen,  wohin.    Wenn  ich  euch  sage,  was  ihr 
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euch  von  einem  Dinge  fär  einen  Begriff  zu  machen  habet;  so  hat  die  fer- 
nere Frage,  was  dieses  Ding  an  und  für  sich  selbst  sey?  weiter  keinen  Ver- 
stand«*  (S.  115/6).    Vgl.  451  nff.  (427ioff.),  458  w ff.  (434  »b t.)  und  VIII,  153. 


265   [246]. 
Dorp.  II,  287,  8.  1053—1056. 

Wannowski  (1749—1812),  seit  1775  Prediger  an  der  polnischen  re 
formierten  Kirche,  1779  zugleich  Rektor  der  reformierten  lateinischen  Schule. 
439  n  (416?)  hingen  ?eute]  Nichts  ermittelt. 


266  [247]. 
H? 

Gedruckt  in  dem  zu  238  [218]  genannten  Programm  p.  11  —  15,  danach 
im  „Neuen  Nekrolog  der  Deutschen",  Jahrgang  1825,  1.  Heft,  Ilmenau  1827, 
S.  607—610;  vgl.  Benno  Erdraann:  Kants  Kriticismus,  Leipzig  1878,  S.  4— 5, 
wo  eine  Stelle  aus  dem  Briefe  mitgeteilt  wird. 

44018  (417x3)  2)i|fertation]  Vgl.  Anmerkung  zu  410  >2  (386  28). 

440  28fr.  (417  23 IT.)  Jtebemann]   Vgl.  Anmerkung  zu  408  8«.  (384  ae».)- 

267  [248]. 
Gotthold  Lessing. 

Die  Anfangsworte  442  12-16  (419  ii-is)  gedruckt  von  David  Friedländer 
in  der  „Neuen  Berlinischen  Monatsschrift"  1805  Bd.  XIII,  S.  151 ;  vgl.  Nr.  'J«;(i 
[241].     Vollständig  in  R.-Sch.  XI  1,  S.  51— 52,  Hb.  VIII,  S.  713—714. 

442  la  (419  11)  3^r  |(^önca  28erf]  Vgl.  431 21  (408  15). 

442  17  (419  16)  Jacobi\6)t  C*^rillc]  Der  Streit  mit  Mendelssohn. 

442  20  (419  19)  «BerL  5K.  S.1  Vgl.  Kants  Aufsalz:  SBas^  l^eifet:  ©id)  iin 
2)eiifen  oiientircnV 

442  21  (419ao)  Reichard]  Vgl.  Anmerknng  z«  432«  (408  85). 

442  36  (419  35)  Sammlen  einc§  S3ei)tiagcS]  Am  24.  April  1785  hatte 
der  Konig  die  Erlaubnis  ertheilt,  ein  Monument  zum  Andenken  Leibnitzens. 
Lamberts  und  Sulzers  zu  errichten.  Nun  sollte  die  vierte  Seite  dieses  öffent- 
lichen Denkmals  mit  dem  Brustbild  Mendelssohns  ausgefüllt  werden;  vgl. 
die  Ankündigung  in  Nr.  68  der  A.  L.  Z.  vom  21.  März  1786,  Spalte  584. 
Hamann  berichtet  an  Jacobi  am  27.  April  1786:  „Noch  eins,  das  mir  Hippel 
erzählte,  und  ich  Ihnen  zu  melden  versprach.  Kant  hat  einen  Juden  Theo- 
dor unter  seinen  liebsten  Zuhörern  wie  D.  Herz  damals  war  .  .  .  Theodor 
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bat  ihm  mit  viel  Umständen  das  Misvergnügen  vorgehalten,  das  die  hiesige 
Jadenschaft  darüber  beceigte,  weil  er  sich  über  die  Berlinscbe  Collecte  zum 
Monument  aufgehalten  hätte.  Kant  ist  darüber  ungemein  empfindlich  ge- 
worden, and  hat  der  Jadenschaft  sagen  lassen,  daß  sie  von  Rechtswegen 
die  Kosten  allein  tragen  sollte,  für  die  Ehre  die  man  einem  jüdischen 
Philosophen  antbäte  ihm  unter  solchen  Männern  einen  Platz  einzuräumen'^ 
(Gildemeister,  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  302). 

268   [239].  443 

^n  ©ottiteb  ^ufelonb.  lo 

7.  «pt«  1786 

SBo^Igcbo^mcr 

^öd^fljuel^rcnber  .^err. 
.t)crr    ^rof.    Schütz   wirb  ($»;  2Bo!)Igcb.   bie  Urfad)cn  fagcn,  bie 
mid^  Qcl^tnbert  ^aben,  auf  3^re  gütige  Sufc^rift  unb  baS  babci)  über«  is 
janbtc   angenel^me   ®e|(!^enf  gu   gehöriger  3cit  ju   antworten  unb  für 
ba«   lefetere  ju  banfen.      2)tejciS    95ßerf,    ba8  3^ren   ßinfic^ten   (S^re 
ma(öt,  ifl  mir  oon  ber  Seite  beS  6inPu|feS,  ben  8ie  meinen  fleinen 
©emü^ungen    barauf  eingeräumt  t)aben,   jd)mei(i)elt)aft ;    bie  5[RiS^enig' 
feiten,    bie    jwifc^en    unjeren    be^berfeitigen    33eurtl)eilungen   ^in    unb  20 
mteber  no(^  übrig  bleiben,   merben  ^6)  uo^l,    t^eild  bur^  bie  fernere 
(Srroägung,  wenn  Sie  beren  meine  Schriften  weiter  ^in  ju  würbigen 
belieben   wollen,    l^eilg   burd)   einige  näd^fl  beoorfte^enbc,   bie   einiges 
^JMäoerftanbene  oieüeic^t  auffldren  werben,  lieben  laffen.    ®önnen  Sie 
mir  i^re  fc^d^bare  ©ewogen^eit  unb  Sreunbfd^aft  fernerhin  unb  nehmen  ts 
bie  JBerfi(öerung  ber  oontommenften  ^o(^ac^tung  unb  (Svgebenfieil  oon 

C^w:  Sol^Igeb. 
Koenigsberg  ge^orfamften  !Diener 

ben  7  April  I  Kant 

1786.  10 

Kestner-Museum  Hannover. 
Gedruckt  in  KUt.  Bd.  XVII,  1912,  S.  494  f. 

Das  Bruchstück  in  A'  aus  „Catalogue  d'une  belle  coUection  de  lettres 
autograpbes,  dont  la  vente  publique  aura  lieu  le  25  Juin  1855  it  Leipzig,"^ 
(Nr.  239). 

443  .»f.  3ul4rift  -  ©efc^enf]  Vgl.  VIII,  482. 

26»  [24y]. 
Dorp.  I,  38,  8.  169—170. 
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Born  (1743  —  1807)  war  «^it  1785  außerordentlicher  Professor  der 
Philosophie  in  Leipzig. 

444  16  (420  si)  ?nau(^uvaIprDgramin]  De  notione  exsistentiae,  Lipsiae, 
1785.  B.  sieht  die  Quelle  der  Irrtümer  bei  dem  Bemühen,  den  Begriff  der 
Existenz  za  untersuchen  und  zu  bestimmen,  darin,  daß  der  Begriff  von  der 
Sache  mit  dieser  selbst  verwechselt  und  daß  eine  ganz  genaue  Definition 
versucht  wird.  Nun  bestehen  in  bezug  auf  die  Begriffsbestimmung  der  „sim- 
plicia'*  überhaupt  und  insbesondere  in  bezug  auf  die  des  Begriffes  „Existenz" 
unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Es  muß  also  genügen:  „ut  quae,  cum  rem 
esse  dicis,  mente  atque  cogitatione  una  conjun^^as,  adcuratius  investigemus*^ 
(a.  a.  0.  p.  VI).  Dieses  Verfahren  ergibt  für  den  Begriff  der  „existentia" 
die  Bestimmungen:  spatium,  tempus,  substantia,  accidens.  Sie  werden  von 
B.  in  der  Dissertation  erörtert,  wobei  er  sich  eng  an  Kants  Lehren,  besonders 
an  die  von  Raum  und  Zeit  anschließt. 

444  84.25  (4213.4)  2;iebemannij(!^cn  —  (Einwürfe]  Vgl.  Anmerkuntr  zu 
408  8«.  (384  86«.). 

444  27  (421$)  5.^crlegerj  Hartknoch. 

270  [250]: 

Dorp.  II,  19,  S.  09—72. 

445  6  (421 2i)  meinen  SSerjUC^]  Berings  Dissertation  vgl.  Brief  266  [247] . 
445  IS  (42128)  ein  ^aar  groben]  Über  sie  gibt  Aufschluß  Hamanns 

Brief  an  Jacobi  vom  9.  Nov.  1786.  Er  schreibt:  „Diesen  Augenblick  schickt 
mir  Crispns  [Kraus]  im  Namen  Kant  3  Schriften  gegen  ihn,  die  er  nicht 
des  Lesens  würdigt  und  ausdrückt,  an  den  neugierigen,  alten  Mann 
gewiesen  hat  Sie  sind  zu  Marburg  herausgekommen,  wo  seine  Philosophie 
Contrebande  ist  wie  einst  die  Crusianische  hier  wurde."  Hamann  gibt 
dann  abgekürzt  die  Titel  der  Schriften  an.  (Vgl.  Gildemeister,  Bd.  V,  S.  422 
und  Hamanns  Brief  an  Hartknoch  vom  1 2.  Nov.  1786  bei  Weber,  Neue  Hamanni- 
ana  S.  135.)  Die  eine  hatte  Johann  Gottlieb  Waldin  (1728—95),  Professor  der 
Mathematik  und  Physik  in  Marburg,  zum  Verfasser:  „Untersuchung  der  Welt- 
reihen und  des  darauf  gegründeten  Beweises  von  der  Existenz  Gottes",  Marburg 
1785.  W.  schrieb  auch:  „Die  Grundsätze  der  natürlichen  Theologie  bewiesen. 
und  aus  dem  Weltgebäude  erläutert,  nebst  ihren  neuesten  und  wichtigsten 
Streitigkeiten",  Marburg  1786.  In  dieser  Schrift  versucht  W.  Kants  Kritik  des 
ontologischen  und  kosmologiscben  Gottesbeweises  zu  widerlegen.  Auch 
behandelt  er  die  vierte  Antinomie,  ohne  aber  auf  Kants  Lösung  ein- 
zugehen. Seine  Einwände  sind  unerheblich.  (Vgl.  a.  a.  0.  §§  33,  42,  47, 
55—58).     Vgl.  Brief  279  [259].     Die  beiden  andern  in  Berings  Paket  lie- 
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genden  Schriften  rührten  von  dem  Theologen  Johann  Franz  Going  (1752 — 
1792)  her.  Er  hatte  im  Jahre  1782  eine  Dissertation  über  die  Gottesbe- 
weise veröffentlicht  und  gab  nun  im  Jahre  1785  als  Einladungsschrift  ein 
Programm  heraus,  in  welchem  er  „ad  objectiones  contra  argumenta  quaedam 
pro  Dei  existentia  respondet''  (Marburg  1785).  C.  sieht  ein  sicheres  Be- 
weisverfabren  in  der  V'^ereinigung  des  pbysikotheologischen  und  des  kosmo- 
logiscben  Beweises.  Kants  Einwände,  besonders  die  Zurfickfährung  des  kosmo- 
logischen  Beweises  auf  den  ontologischen.  werden  bekämpft.  Ein  im  fol- 
genden Jahr  erscheinendes  zweites  Programm  ^continuat  doctrinam  de  Deo 
ex  natura  et  S.  Litteris".     Die  Beziehung  auf  Kant  tritt  hier  mehr  zurück. 

271  [251]. 
Dorp.  I,  90,  S.  389—892. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  256—260. 

Erhard  (1766—1827)  Arzt  und  Philosoph.  Vgl.  über  ihn:  Denkwürdig- 
keiten des  Philosophen  und  Arztes  J.  B.  Erhard.  Herausgegeben  von  K. 
\.  Vamhagen  von  Ense,  Stuttgart  und  Tübingen  1830. 

446  23  (423  s)  neuen  ^eräd^ter]  Unter  ihnen  sind  wohl  Christian  Augast 
Crusius  (1712—1776)  und  Joachim  Georg  Darjes  (1714 — 1792)  vornehmlich 
zu  nennen. 

448  M  (425  u)  |}ou{ftren]  Bossieren,  pussieren,  modellieren,  mit  dünnen 
hölzernen  Stäbchen  in  Ton,  Gips,  Wachs  erhabene  Arbeiten  bilden. 

449  M.  u  (426  >.  i)  jtntif  über  3piito|a]  K.  hat  diesen  Plan  wohl  nicht 
aufgeführt. 

272  [252]. 
Dorp.  II,  248,  S.  913—914. 

Schmid  (1761  —  1812),  Magister  der  Philosophie  in  Jena. 
4.'iOT  (426««)  ©(^rift]  Vgl  Anmerkung  zu  408  if.  (384  i9f.). 

2<:l    [253]. 
K.  H. 

Der  Druck  in  A>  nach  einer  Abschrift  von  f  Kari  Emil  Frames. 
460«  (427«)  ec^reiben]  Brief  264  [245]. 

450  >T  (427»)  C^anbibat]  Nichts  ermittelt. 

451 3. 4  (487  16. 17)  acabemifc^ed  meitlAitftiged  Qi^ejc^äfte]  Kant  war  Rektor. 

451  tf.  (487  «I ff.)  9rrfpTed)en]  Vgl.  Anmerkung  zu  436  i«  (413  •). 


176  Anmerkunge»  zu  Brief  27S— 275. 

451  16  (427  99)  ^l^re  '^rbfitj  Prüfung  der  Mendelssohnscbeo  Morgeu- 
standen  oder  aller  spekulativen  Beweise  für  das  Daseyn  Gottes.  .  .  .  Nebst 
einer  Abhandlung  von  Herrn  Professor  Kant,  Leipzig  1786.   Vgl.  VlII,  149  tF. 

273c  [253c]. 
Vgl.  Hamanns  Brief  an  Jacobi  vom  29.  Mai  1786:  „Er  [Kraus]  kam 
bis  zu  Thränen  gerührt  her,  mit  einem  Bill  et  von  Kant,  der  eben  so  bestürzt 
ihm  die  Nachricht  giebt,  daß  Köhler  mit  einer  doppelten  Profession  der  orien- 
talischen u  griechischen  wider  zurückkommt"  (Qildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V, 
S.  342);  vgl.  die  Anmerkung  zu  dem  folgenden  Brief. 

274   [254]. 

Dorp.  II,  162,  S.  591—592. 

452  4  (428  8i)  Die  ^aiix\(i)\]  Vgl.  Anmerkung  zu  273c  [253c]. 

452  16  (428  38)  bliSl^crigen  ?ef)rcr]  Johann  Bernhard  Köhler;  vgl.  417  24  (. 
(394  6  f.)  und  430  8».  (406  25'.). 

274a  [254al. 
Vgl.  Gildemeister  Bd.  V.  S.  341  und  342. 

276  [255]. 
Dorp.  I,  79,  S.  343—350. 

453  6  (429  36)  3enif(^]  Hamann  berichtet  an  Jacobi  am  9.  April  178G 
daß  Jenisch  nach  Berlin  gehen  wolle  „als  ein  philologico  theologischer 
Glücksritter,  wozu  er  gute  Aussichten  hat"  (Gildemeister,  a.  a.  0.  Bd.  V, 
S.  284.) 

453  16  (430 1)  bcrotlltgt]  Elise  Reiraarus  teilt  in  ihrem  Brief  an  Jacobi 
vom  1.  Sept.  1783  diesem  Mendelssohns  Wünsche  in  bezug  auf  nähere 
Mitteilungen  über  Lessings  Spinozismus  mit.  Dann  heißt  es  weiter:  „Sobald 
dies  geschehen,  wird  M.  allerdings  in  dem,  was  er  über  Lessings  Character 
etwa  noch  zu  schreiben  Willens  ist,  davon  Erwähnung  thun.  Denn,  sagt 
er,  auch  unseres  besten  Freundes  Name  soll  bey  der  Nachwelt  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  glänzen,  als  er  es  verdient.  Die  Wahrheit  kann  auch 
hier  nur  gewinnen.  Sind  seine  Gründe  seicht,  so  dienen  sie  zu  ihrem  (der 
Wahrheit)  Triumphe;  sind  sie  aber  gefährlich,  so  mag  die  gute  Dame  für 
ihre  Vertheidigung  sorgen.  Überhaupt,  fügt  er  hinzu,  setze  ich  mich,  wann 
ich  über  Lessings  Character  schreibe,  ein  halbes  Jahrhundert  weiter  hinaus, 
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wo  alle  Partheylichkeiten  aufgehört  haben,  alle  unsere  jetzigen  Tracuserien 
vergessen  seyn  werden**  (Jacobis  Werke,  Bd.  IV  1,  S.  45);  vgl.  damit  M.'s 
Brief  an  Elise  Reimarus  vom  16.  Aug.  1783  (H.'s  gesammelte  Schriften 
Bd.  V,  S.  693  ff.).  Daß  M.  die  Bekanntmachung  dieses  Faktums  hernach 
möglichst  verhindert  habe,  läßt  sich  als  seine  bewußte  Absicht  kaum  beweisen, 
er  mußte  mit  einer  Entgegnung  .Facobis  in  jedem  Falle  rechnen.  Für  das 
Urteil  von  großer  Bedeutung  ist  sein  Brief  an  Nicolai  vom  8.  Oct.  1785, 
wo  es  nach  Erwähnung  der  Schrift  Jacobis  heißt:  „Glücklicherweise  habe 
ich  der  Sache,  ohne  es  zu  wissen,  in  meinen  „Morgenstunden"  schon  zum 
voraus  eine  günstige  Wendung  gegeben,  so  daß  ich  hoffe,  dieses  beinahe 
hämische  Verfahren  der  schwärmerischen  Parthei  solle  unserm  Lessing  nicht 
mehr  schaden"  (ebenda  Bd.  V,  S.  634). 

453  t9f.  (430  3f.)  feinem  grcunbe]  Thomas  Wizenmann  (1759—1787): 
.Die  Resultate  der  Jacobischen  und  Mendelssohnschen  Philosophie;  kritisch 
untersucht  von  einem  Freywilligen",  Leipzig  1786.  W.  bekämpft  in  dieser 
Schrift,  die  er  handschriftlich  „Seinem  Wohlthäter  und  Freunde"  Jacobi  ge- 
widmet hat  (Exemplar  der  K.  B.),  im  wesentlichen  Mendelssohn.  Er  ver- 
sucht lu  zeigen,  daß  dieser  mit  der  Berufung  auf  den  gesunden  Menschen- 
verstand, den  „bon  sens",  eigentlich  gar  nichts  anderes  meinen  könne  als 
Jacobi  mit  der  Behauptung,  daß  schließlich  die  Wahrheit  in  einem  Glauben 
ihre  Sicherheit  habe.  Dann  widerlegt  er  den  Versuch  M.'s,  das  Dasein 
Gottes  aus  Vemunftgründen  zu  erweisen.  Hierbei  beruft  er  sich  mehrfach 
auf  Kant  (S.  30,  83),  den  er  einmal  schlechthin  „der  Deutschen  Philosoph" 
nennt  (S.  172).  Auch  zeigt  er  sich  in  seiner  Fragestellung  mehrfach  von 
diesem  beeinflußt,  ohne  daß  er  doch  zur  Klarheit  durchgedrungen  wäre.  So 
wird  ein  prinzipieller  Einwand  gegen  Jacobis  Philosophie  nicht  weiter  ver- 
folgt, sondern  nur  als  Resultat  einer  „bescheidenen  Prüfung"  angeführt 
(S.  159  f.).  Am  unerfreulichsten  wirkt  der  letzte  Teil  des  Buches,  in  dem 
der  christliche  Glaube  gegenüber  dem  jüdischen  verteidigt  wird  und  die 
persönlichen  Angriffe  zahlreicher  werden.  Bemerkenswert  ist  es,  daß  W.  im 
Anschluß  an  Lessings  Erziehnngsgedanken  die  Idee  ausspricht,  „die  Erkennt- 
nis des  Menschen  schreite  mit  seiner  Geschichte  fort  und  werde  mit  dieser 
transscendenter**  (S.  255).  Vgl.  Kants  Urteil  über  Wizenmann  VIII,  134  6  ff.  und 
V,  143  n  und  B.  Erdmann,  Kriticismus,  S.  125  ff. 

453  n  (430  in)  legten  (Schrift]  Wider  Mendelssohns  Beschuldigungen 
betreffend  die  Briefe  über  die  Lehre  des  Spinoza.  Leipzig,  1786.  Vgl.  be- 
sonder« S.  3  ff.,  Jacobis  Werke  Bd.  IV  2,  S.  177  ff. 

453  «  (430 1«)  WcnbelSjo^nö  ©etragen]  Vgl.  Brief  U6  [228]. 

454  a4f.  (481 7f.)  Söllner]  Johann  Friedrich  Zöllner  (1758—1804): 
Ueber  Moses  Mendelssohn'«  Jerusalem.    Berlin  1784. 
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178  Anmerkungen  zu  Brief  375. 

454  «6  (431  s)  (Sllgel]  Johann  Jakob  Engel. 

454  »B.  (431  las.)  SerUnifd^e  SDenfungSart]  Jacobi  faßt  die  Berliner 
Freande  Leasings  als  «ine  einheitliche  Partei  auf.  Die  Stelle,  an  welche 
Biester  denkt,  lautet:  ^Je  mehr  sie  schreiben  and  mich  überschreiben, 
desto  mehr  werden  sie  die  Oeheimnise  ihres  Herzens  kond  than.  Desto 
mehr  werden  die  Fäden  eines  —  nicht  erträumten,  oder  zum  Behuf 
eines  eigenen  weit  ausgebreiteten  Schleichhandels  gar  nur  erdichteten 
—  sondern  wirklichen  Hyper-krypto-Jesuitismns  und  philosophi- 
schen Papismus  hervorkommen,  und,  in  sehr  mannigfaltigen  Verschlin- 
gungea,  sehen  lassen,  wie  weit  sie  reichen"  (Jacobis  Werke  Bd.  IV  2,  S.  254; 
vgl,  auch  S.  266,  271).  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  hatte  oacobi  gewählt, 
um  Biesters  Kampf  gegen  den  Kryptokatholizismus  Starcks  u.  a.  in  der  B. 
M.  (Jahrgänge  1785/6)  zu  ironisieren.     Vgl.  unten  462»  (439x5). 

455  n  (431 3i)  ein  ffiort  jur  3cit]  Kant  schrieb  zu  dem  Spinozastreit 
die  Schrift:  <BaS  Reifet  fi(!^  im  Senfcn  orientiren?  (VIII,  131—147).  Vgl. 
Hamanns  Brief  an  Jacobi  vom  27.  Mai  1786:  „Unterdessen  gab  er  [Kant]  doch 
mit  einem  aber  mir  zu  verstehen,  daß  er  sich  vorbehalten  hätte,  sich  über 
diese  ganze  Sache  besonders  noch  zu  erklären  und  auszulassen  und  daß  er 
auch  auf  Dich  Rücksicht  nehmen  würde,  nur  blos,  was  die  Sache  selbst 
beträfe,  ohne  sich  mit  irgend  jemand  persönl.  einzulassen"  (Gildemeister, 
Bd.  V,  S.  341). 

455  17  (431  «7)  8eibnife]  Vgl.  Jacobis  Werke  Bd.  IV  1,  S.  221  f. 

45518.19  (432 1.2)  .^cmMuiS,  gQoatcr,  ^aman]  a.  a.  0.  Bd.  IV  2,  S.  259  ff. 

455  8s  (432  6)  in  feinen  ©trett  l^tneingejogen]  Jacobi  ruft  Kant,  den  er 
einen  „Hercules  unter  den  Denkern  nennt"  als  Helfer  für  den  Satz  auf, 
daß  das  Dasein  Gottes  sich  nicht  apodiktisch  dartun  lasse.  Femer  weist 
er  darauf  hin,  daß  seine  Ansicht,  „man  könne  an  Gott  nur  glauben,  und 
nur  praktisch  sich  in  diesem  Glauben  unbeweglich  machen"  von  Kant  seit 
6  Jahren  gelehrt  werde.    Vgl.  a.  a.  0.  Bd.  IV  2,  S.  255  ff. 

456 SIT.  (432s8'.ff.)  !RtcoIat]  N.  hatte  in  seinem  Nachruf  auf  Mendels- 
sohn (Allgemeine  deutsche  Bibliothek,  1786,  Bd.  65.  S.  624— 631)  bemerkt: 
„Der  erste  Theil  ist  unter  dem  Titel  Morgenstunden  in  der  Michaelis- 
messe vorigen  Jahres  erschienen,  und  von  allen  unbefangenen  Wabrheits- 
freunden  gewiß  mit  Theilnehmung  gelesen  worden.  Hr.  G.  R.  Jacobi  in 
Dfisseldorf  hatte  in  einer  zufälligen  Unterredung  mit  Lessing  etwas  mit 
hm  über  des  Spinoza  Begriff  von  Gott  gesprochen,  und  Lessingen  sicher- 
lich nicht  verstanden,  welches  ich  am  gewissesten  sagen  kann,  da  ^h  so 
oft  mit  Lesging  und  Moses  zugleich  über  diese  Materie  disserirt  habe. 
Er  glaubte  Lessings  Meynung  erschöpft  zu  haben,  und  darin  ich  weiß 
nicht  was  gefährliches  zu  sehen.   Er  fand  für  gut,  etwas  hierüber  an  Moses, 
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der  Lessiogs  vieljähriger  Freand  war,  gelangen  za  lassen.  Misverst&nd- 
nisse  hioften  sich  immer  mehr  und  Hr.  Jacobi  schrieb,  vielleicht  ehe  er 
die  Materie  genug  durchgedacht  hatte,  ein  Bach  über  Lessing  and  Spi- 
noza. Kann  er  wohl  den  Gegenstand  recht  durchgedacht  haben,  wenn  er 
uns  vorbilden  will,  alle  Philosophie  führe  zum  Atheismus,  und  wenn  er 
den  Glauben  zum  ersten  Principium  aller  menschlichen  Erkenntniß  machen 
will.  Es  scheint  mir,  wenn  er  vorher  hätte  den  ersten  Theil  der 
Morgenstanden  abwarten  wollen,  würde  er  es  nicht  geschrieben  haben. 
Moses,  der  seinen  Freand  Lessing  kannte,  und  gewiß  doch  besser  als 
(Ir.  Jacobi,  suchte  diese  Materie  ein  wenig  näher  auseinander  zu  setzen. 
Dieses  Buch  ward  wenig  Tage  vor  seinem  Tode  fertig,  und  wird  in  karzem 
erscheinen.  Mit  demselben  wurden  die  letzten  Kräfte  seines  schwachen 
Körpers  erschöpft^  (a.  a.  0.  S.  630).  Hiergegen  wendet  sich  Jacobi  mit  einer  in 
den  „Werken"  unterdrückten  Anmerkung:  „Herr  Nikolai  wird  mir  die  13*« 
und  14 1«  Seite  meines  ersten  Briefes  an  Mendelssohn;  aach  den  Illten 
meiner  kurzen  Sätze  vorhalten,  und  Schlüsse  formiren,  die  mich  sehr 
drücken,  und  wohl  nöthigen  werden  für  die  Zukunft;  „die  Arzeney 
mit  samt  der  Schachtel  zu  verschlingen".  Aber  kommt  Zeit,  kommt 
Ratb,  denken  wir  leichtsinnigen  Leute.  Wenn  mich  nur  nicht  würklich 
schon  etwas  viel  schlimmeres  drückte!  Dieses  nemlich:  «Daß  Herr  Nikolai 
am  gewissesten  sagen  kann,  daß  ich  Leßingen  sicherlich  mißverstanden 
habe."  —  Andre  and  sehr  nahe  Freunde  von  Leßing,  bezeugen  zwar,  und 
wie  ich  höre,  öffentlich  und  ohne  Scheu,  das  Oegentheil.  Aber  was  wollen 
alle  Zeugnisse;  alle  innerlichen  und  äusserlichen  Beweise  sagen  —  wenn 
HERR  NIKOLAI  sagt,  daß  Er  sagen  kann!  —  (am  gewissesten  sagen, 
kann  er  immer  und  sagt  nie  anders)  —  wenn  er  sagt,  daß  Er  Selbst  über 
eine  Materie  disserirt  hat!  —  Dergestalt  sagt  Herr  Nikolai  auch,  daA 
ich  geglaubt  habe,  in  Leßings  Meynung  etwas  (er  weiß  nicht  was)  ge- 
fährliches gefunden  zu  haben.  Sagt,  und  kann  sagen,  daß  ich  meine 
Materie  nicht  recht  durchgedacht  habe,  und  mich  nun  wohl  in  die  Finger 
beissen  werde,  nachdem  die  Morgenstanden  erschienen  sind.  —  Wenn 
doch  nnr  auch  Kant,  der  alles  zermalmende,  die  Morgenstanden  lesen, 
und  es  einmal  mit  sich  zum  Durchbrach  kommen  lassen  wollte!  —  Ach, 
and  der  alte  Moses;  wenn  der  doch  anstatt  seiner  Gesetze  und  anausfShr- 
licben  Reisebeschreibang,  Morgenstanden  bermntgegeben  hüte! 

Folfeodet  Sinngedieht  des  Herrn  Nikolai,  wdehat  in  Tenehiedenen  Zei- 
tungen schon  gelesen  worden,  verdient  hier  noch  einmal  gelesen  za  werdeo. 

^Es  ist  ein  Gott,  du  sagte  Moses  schon; 

Doch  den  Beweit  gah  Moeee  MendelMobn" 
in  der  Originalausgabe  der  Schrift  „Ueber  die  Lehre  des  Spinoza*  S.  99/100). 

!«• 


180  Anmerkangen  zu  Brief  375—279. 

456»  (432 as)  fRcifebefc^reibungJ  Beschreibung  einer  Reise  durch 
Deutschland  und  die  Schweiz  im  Jahre  1781.  Nebst  Bemerkungen  über 
Gelehrsamkeit,  Industrie,  Religion  und  Sitten,  Bd.  T— XII,  Berlin  und 
Stettin   1783—1796. 

456 II  (432  83)  «P^ilippi]  Johann  Albrecht  Ph.  (1721—1791). 

456  u  f432  34)  ©ouoerncurö]  Wichart  Joachim  von  Möllendorf  (1724  — 
1816),  Generalfeldmarscliall. 

456  28.24  (433  6.7)  Stein  bcr  SDRincroa]  Vgl.  Brief  251  [231]. 

457  4  (433  24)  Scränbcrung]  Friedrich  der  Große  starb  am  17.  August 
1786. 

457  14. 15  (433  84. 85)  S3crtl^eibigimg  —  gegen  9cber  unb  Jittef]  F.  hatte 
die  „©runbleguiifl"  in  dem  172.  Stück  der  ^Göttinger  Anzeigen"  vom  29.  Oct. 
1785  angezeigt.  Er  gibt  zuerst  eine  dürftige,  dem  nicht  orientierten  Leser 
kaum  verständliche  Inhaltsangabe.  Dann  bekämpft  er  vor  allem  Kants  Ab- 
lehnung des  von  der  gemeinen  Moral  gelehrten  Eudaimonismus,  Er  hält 
fest  an  dem  Gedanken  einer  Übereinstimmung  zwischen  Wohlverhalten  und 
Wohlbefinden  und  versucht  zu  zeigen,  daß  Kants  Einwände  meist  nur  aus 
einer  einseitigen  Verwendung  der  Begriffe  entspringen,  ebenso  wie  seine  Be- 
hauptung, daß  zwischen  Klugheit  und  Sittlichkeit  eine  scharfe  Trennung 
nötig  sei.  Am  Schluß  wird  zwar  die  „meisterhafte  Dialektik"  anerkannt, 
im  übrigen  aber  Kant  Mangel  an  ^Kaltblütigkeit,  Mäßigung  und  Unpartheilich- 
keit"  vorgeworfen.  Auch  in  dem  dritten  Teil  der  „Untersuchungen  über 
den  menschlichen  Willen"  (Lemgo  1786,  die  Vorrede  ist  vom  27.  April 
datiert)  beschäftigt  sich  Feder  mit  der  genannten  Schrift  Kants  (a.  a.  0. 
SS.  171,  200,  203,  205,  207  f.).  Er  begründet  hier  systematisch  das  Qlück- 
seligkeitsprinzip,  seine  Kritik  Kants  entwickelt  die  eben  charakterisierten 
Gedanken.  Über  Tittels  Angriffe  vgl.  V,  505  f.  Eine  besondere  Ver- 
teidigungsschrift ist  nicht  erschienen,  sie  hätte  vielleicht  den  von  Feder 
und  Tittel  vertretenen  Eudaimonismus  zum  Gegenstande  gehabt. 

457  i-ff.  (433s7ff.)  (Stelle  etc.]  Jacobi  sagt  in  einer  Anmerkung  zu  S.  104 
(Werke  Bd.  IV  2,  S.  259):  ,.Ich  habe  nicht  die  Absicht,  hiemit  die  Kantische 
Philosophie  zu  der  meinigen  erniedrigen,  oder  die  meinige  zu  der  Kantischen 
erhöhen  zu  wollen.  Mir  gnügt,  daß  dieser  Herkules  unter  den  Denkern 
die  angezeigten  Punkte  betreffend,  bey  meinen  Gegnern,  billiger  Weise, 
in  noch  größerer  Verdammniß  stehen  muß  als  ich,  und  daß  sich  dieß 
so  klar,  wie  die  hellste  Mittagssonne,  machen  läßt.  Aber  eben  dieß  möchte 
leicht  zu  meiner  ärgsten  Gefahr  ausschlagen,  und  schon  haben  sich  bedenk- 
liche Zeichen  davon  in  zwey  verschiedenen  Gegenden  des  litterarischen 
Horizonts  sehen  lassen.  —  0  meiner  philosophischen  Mitbrüder,  rechts  und 
links,  vorne  und  hinten,  und  zwischen  Ihür  und  Angel!" 
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276  [266]. 
Dorp.  I,  108,  S.  473—476. 

458  u  (485  i)  ©teKc  auf  ®.   llfi]  Vgl.  VIII,  153  f.  und  485  f. 
469  t  (435  9»)  (5.]  Eberhard. 

469««— 461  SS  (436  i»-438  16)  Das  Zitot  entspricht,  von  unbedeutenden 
Abweichungen  abgesehen,  S.  255—259  des  gedruckten  Werkes. 
462  B  (438  m)  5tttcl]  Vgl.  V,  506. 

277  [257]. 
Dorp.  I,  80,  S.  351—352. 

462  »f.  (439»».^  trrfli(^en  «uffa^J  SBaS  Reifet;  ©ic^  im  ^tnUn  ori» 
«itircn? 

462  n  (439  15)  Slufbeffunö  ber  Unbef.  Dbern]  Die  B.  M.  hatte  seit 
dem  Februar  1784  einen  Kampf  gegen  die  unter  dem  Schutze  der  in  Preußen 
herrschenden  Toleranz  sich  ausbreitende  katholische  Propaganda  geführt. 
In  diesem  sich  nach  verschiedenen  Seiten  hin  ausbreitenden  Streit  wurde 
auch  der  Kryptokatholizismus  Starks  ans  Liebt  gezogen  und  er  wurde  als 
Sendung  der  Jesuiten  bezeichnet;  vgl.  Jean  Blum,  J.  A.  Starck  et  la 
quereile  du  cryptocatholicisme  en  Allemagne  1785—1789,  Paris  1912, 
be«.  p.  90  ir. 

463»  (439  23)  Don  .'pfHttig]  Nichts  ermittelt. 

278  [258]. 
Dorp.  I,  119,  8.  523—526. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  243- J45. 

Jenisch  (1762—1804)  wurde  am  8.  März  1780  als  Heilinenbeil.  Boruss. 
immatrikuliert 

463  1«  (489  «)  mein  nfttl  ÄuSpug]  Agamemnon,  ein  Trauerspiel  de« 
Aescbylus.  Aus  dem  Griechischen  rythmisch  übersetzt  und  mit  erlSutemden 
Anmerkungen  begleitet.  Nebst  einer  Vorrede  über  das  Genie  des  Dichters 
und  Beobachtungen  über  die  Menschen-Darstellung  der  Alten.  Berlin  und 
Libau  1786;  vgl.  Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  416  und  443. 

463»  (440  4)  (StuDf]  Johann  St.  (1751—93)  wurde  1786  zum  Rektor 
d«  Katharineums  in  Braunsohweig  auserseben. 

279  [259J. 
Dorp.  II,  20,  8.  78—76. 
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465 1*  (442  7)  ^obuden  aud  ^tefiger  ^egenb]  Vgl.  Anm.  zu  445  ii  (421 »). 

465  m  (442  lo)  (SabtnetdSrbre]  Unter  der  Bezeichnung:  ^Den  von  der 
Univernt&t  Marbarg  eingesendeten  Indicem  lectionum  betreffend"  erging, 
datiert:  Weißenftein,  den  29.  Aug.  1786,  folgendes  Schreiben:  „Refl.  dem- 
nach Serenisfimi  Hoch  Fürstliche  Durchlaucht  gndst  verordnet  haben,  daß 
in  dem  nächsten  Winther  halben  Jahr  über  Kants  Schriften  keine  VorleQungen 
gehalten  werden  sollen.  So  bleibt  solches  zur  unterthänigsten  Nachachtung 
und  mit  dem  hoechsten  Befehl  ohnverhalten,  daß  vor  Ausgang  dieses  Jahrs 
die  Philosophische  facultaet  unterthänigst  guth  achtlich  berichte,  was  von 
des  Kant  Schriften  überhaupt  zu  halten?  insbesondere  ob  solche  zum  Scep- 
ticismo  Anlaß  geben  mithin  die  Gewißheit  der  menschlichen  Erk&ntnis 
untergrabend^  (Nach  dem  Konzept  in  der  „Casseler  Geheimratsacte** 
Nr.  8098 :  Die  Kantische  Schriften,  und  die  über  selbige  bey  der  Univerfitaet 
Marburg,  durch  gdgstn  Befehl,  untersagten  Vorlesungen  betr.)  Darauf  er- 
folgte seitens  der  Fakultät  folgendes  Gutachten: 

Durchlauchtigster  Landgraf, 
Gnädigster  LandesFürst  und  Herr! 

Euere  Hochfürstliche  Durchlaucht  haben  gnädigst  befohlen:  Die  Philo- 
sophische Facultät  solle  berichten,  was  von  Kants  Schriften  überhaupt  zu 
halten  sey,  und  ob  dieselben  zum  Scepticismus  Anlaß  geben,  mithin  die 
Gewißheit  der  menschlichen  Erkenntniß  untergraben. 

Kannts  Schriften  verrathen  unleugbar  ein  kühnes  Genie,  tiefe  Denknngs- 
Kraft,  und  außerordentlichen  Scharfsinn.  Da  aber  seine  Grundsätze  von 
den  bisher  angenommenen  Philosophischen  Begriffen  grösten  Theils  abgehen, 
und  dem  gemeinen  Menschen  Verstände  zum  Theil  entgegen  gesetzt  sind; 
da  durch  eine  fast  dur^hgehends  angenommene  neue  Terminologie  auch 
allgemein  anerkannte  Sätze  den  Schein  des  Neuen  und  Unbekannten 
erhalten;  da  sein  Vortrag  nicht  die  jedermann  einleuchtende  Klarheit  und 
Deutlichkeit  hat,  welches  ^uten  Theils  von  der  Neuheit  und  Beschaffenheit 
seines  Systems  herrühren  mag;  so  werden  seine  Schriften  schwerlich  die 
Sensation  in  den  Gemüthem  der  Menschen  machen,  die  man  bey  Er- 
scheinung der  Cartesischen  und  Wolfischen  Schriften  wahrnahm.  Vielmehr 
wird  die  scheinbare  Dunkelheit  der  Kantischen  Schriften  (gesezt  auch  sie 
liegt  nur  in  den  Verstandes  Kräften  der  Leser;  sie  dem  grösten  Theil  des 
Publicums  unschädlich  machen,  wenn  man  auch  voraussetzen  wollte,  daß 
sie  Irrthümer  enthielten. 

2)  Zweifeln  kan  und  soll  man  in  der  Philosophie,  so  wie  in  jeder 
Wissenschaft,  weil  dieses  der  einzige  Weg  ist,  der  endlich  zur  überzeugenden 
Gewißheit  führt.    Davon  ist  aber  der  Skeptizismus  sehr  verschieden.   Dieser 
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behauptet:  Kein  einziger  Satz  ohne  Ausnahme  sey  gewiß,  oder  könne  ge- 
wiß werden;  einem  jeden  bejahenden  Beweise  irgend  eines  Lehrsatzes  stehe 
ein  verneinender  Beweis  von  gleichem  Gewicht  entgegen;  es  gebe  also 
überall  keine  "Wahrheit,  welche  von  uns  als  gewiß  erkannt  werden  könne» 

Wenn  man  dieses  als  unleugbar  voraussezt,  so  ist  Kant  nichts  weniger 
als  ein  Skeptiker,  vielmehr  ist  seine  Absicht,  die  tiefgedachten  und  ge- 
fährlichen Zweifel  des  berühmten  Hume  aufzulösen,  und,  wo  möglich,  an 
ihre  Stelle  Gewißheit  zn  setzen.  Freylich  verwirft  er  die  bisher  gewöhnliche 
Metaphysik,  so  ferne  sie  sich  auf  blose  Begriffe  gründet.  Da  er  aber  Beweise 
ans  allgemeinen  Erfahrungen  gelten  läßet,  da  er  die  zur  menschlichen 
Glückseeligkeit  unentbehrlichen  Lehren  von  der  Wirklichkeit  Gottes,  und 
von  der  Unsterblichkeit  der  Seelen,  mit  Verwerfung  zwar  der  gewöhnlichen 
Beweise,  auf  unerschütterte  Grundfesten  gebauet  zu  haben  glaubt,  und  die 
Erlangung  gewisser  Kenntnisse  der  Endzweck  seiner  Philosophie  ist;  so 
scheinet  er  uns  die  gehässige  Benennung  eines  Skeptikers  nicht  zu  verdienen, 
und  wir  glauben  nicht,  daß  durch  das  Lesen  oder  die  Erklärung  seiner 
Bücher  der  Religion  nothwendig  Nachtheil  zuwachsen  werde. 

Was  den  Wehrt  der  Kantischen  Schriften  selbst  betrift,  so  sind  einige 
unter  uns  von  der  Wahrheit  der  Kantischen  Sätze  völlig  überzeugt;  anderen 
scheinet  vieles  noch  mehrerer  Aufklärung  und  Berichtigung  zu  bedürfen, 
sind  auch  wohl  in  manchen  Stücken  entgegen  gesezter  Meinung,  ohne  des- 
wegen  doch   die  Kantischen  Einsichten  herab  zu  würdigen;  noch  andere 
maßen  sich,  in  dieser  außer  ihrem  Gesichts-  und  Wirkungs-Kreise  liegenden 
Sache,  kein  entscheidendes  Urtheil  an.     Alle  aber  stimmen  darin  überein, 
daß  Freyheit  zu  denken  ein  unschätzbares  Kleinod  einer  jeden  Universität 
sey,  ohne  welche  kein  weiterer  Fortgang  in  den   Wissenschaften  möglich 
ist.  welcher  doch  die  Absicht  aller  gelehrten  Bemühungen  seyn  soU. 
Wir  ersterben  mit  tiefster  Ehrfurcht 
Euerer  Hochfürstlichen  Durchlaucht 
unsere  gnädigsten  Landesfürsten  und  Herrn 

Harburg  unterthänigst  treu  gehorsamste 

den  11.  October  und  pflichtschuldigste 

1786  Sämtliche  Professoren  der  Philosophischen 

Facultät  auf  der  Universität  Marburg 
M.  C.  Curtius.  Joh.  Bering.  M.J.G. Stegmann.  J.W.Schröder.  Tiedemann.  Justi. 
ProRector       Decanus  C.  F.  L.  Haas.    H.  F.  Kahrel.    Wepler. 

(Akten  des  Marburger  Unirersitätsarcbivs,  Acta  Ordinis  Philosophie!  a.  1786, 
Fase.  n.  24.)  In  den  „Acta  Ordiois  Pbilosophici  a.  1786<*  finden  sich  auch 
die  Gutachten   der   einzelnen  Fakultätsmitglieder.     Von  ihnen  dörfl«  das 
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Tiedemuin8  am  meisten  Beachtung  venlienen.  Er  tadelt  die  von  Kant 
eingeführten  Kunstwörter  und  die  Dunkelheit  seines  Systems.  Um  ihn  zu 
verstehen,  müsse  man  die  bisherige  Ordnung  seiner  BegriQe  ganz  umkehren. 
Aber  aus  diesen  Gründen  könnten  Ejints  Schriften  kein  Unheil  an- 
richten. Als  Skeptizismus  dürfe  sein  System  keineswegs  bezeichnet 
werden,  allerdings  leugne  er  die  Erkenntnis  aus  bloßen  Begriffen.  Werde 
dadurch  ein  Teil  der  Metaphysik  gestürzt,  so  habe  Kant  doch  die  wichtigsten 
Wahrheiten  der  natürlichen  Religion  auf  andere  Weise  begründet.  Ganz 
unmöglich  sei  deshalb  der  Vorwurf  des  Atheismus  gegen  ihn.  Grund  zur 
Befarehtong  liege  also  nicht  vor,  auch  werde  z.  B.  in  Jena  über  Kants 
Philosophie  gelesen.  Dies  könne  ohne  Besorgnis  geschehen,  da  diese  dem 
allgemeinen  Menschenverstand"  entzogen  und  deshalb  ihre  weitere  Wirkung 
unmöglich  sei.  —  Ein  Separatvotum  glaubte  Waldin  abgeben  zu  müssen, 
obgleich  er  zuerst  erklärt  hatte,  er  habe  Kants  Schriften  nicht  ganz  gelesen 
und  könne  deshalb  kein  Urteil  darüber  fällen.  Er  behauptet,  Kant  gebe 
in  der  Philosophie  keine  Demonstrationen  zu,  er  sei  zwar  selbst  kein  Skep- 
tiker, seine  Methode  z.  B.  bei  Behandlung  der  Antinomien  könne  aber 
zum  Skeptizismus  fähren.  Seine  Bücher  seien  nicht  für  die  Jugend  ge- 
eignet, weil  sie  eine  ganz  ungewöhnliche  Terminologie  enthielten,  weil  sie 
dunkel  seien  und  weil  die  Jugend  in  ihren  Prinzipien  durch  sie  irre  gemacht 
werden  könne,  da  ein  Anhänger  Kants  in  seinen  Vorlesungen  die  gewöhn- 
lichen methaphysischen  Beweise  niederreißen  müsse,  die  ein  anderer  Dozent 
neben  ihm  vortragen  würde. 

Die  Antwort  auf  das  Votum  der  Fakultät  erfolgte  schon  unter  dem 
U.  Oktober  1786.  Sie  lautete:  „Semifaimi  HochFürstl.  Durchl.  haben  hierauf 
gnädigst  resolviret,  daß  über  die  Kantische  Schriften  keine  Vorlesungen  ab- 
gehalten werden  sollen;  welches  zur  untertbänigsten  Nachachtung  ohnverbalten 
bleibt."  Offenbar  hatte  der  Minister  von  Fleckenbühl  sich  in  diesem  Sinne 
schon  vorher  entschieden. 

Über  die  Aufhebung  dieses  Verbotes  fehlen  amtliche  Nachrichten.  Doch 
findet  sich  in  der  A.  L.  Z.  vom  4.  Oktober  1787  folgende:  „Anzeige. 
Mit  wahrem  Vergnügen  zeigen  wir  als  zuverlässig  an,  daß  das  Verbot, 
die  Kantische  Philosophie  in  Marburg  vorzutragen,  an  dessen  Richtigkeit 
wir  noch  immer  gezweifelt,  und  deswegen  die  Bekanntmachung  davon 
zurückgehalten  hatten,  nuu  wieder  aufgehoben  und  von  neuem  erlaubt 
worden  ist,  über  dieselbe  zu  lesen,  nur  mit  der  Einschränkung,  daß  es 
privatinime  geschehe.  Das  wäre  dann  wieder  ein  neuer  Sieg,  den  die  Denk- 
freyheit  davon  getragen  hätte,  und  vielleicht  darf  man  selbst  auch  die  Auf- 
hebung der  Einschränkung  hoffen,  da  es  immer  deutlicher  werden  wird, 
daß  die  Grundsätze  dieses  vortreflichen  Philosophen,  wie  diejenigen  Männer, 
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die  «ein  System  genau  kennen,  darüber  längst  einverstanden  sind,  der  wahren 
Religiositit  und  Sittlichkeit  in  eoen  dem  Grade  beforderlich  sind,  in  dem 
sie  von  einigen  andern  als  gefährlich  befürchtet  oder  wenigstens  vorge- 
spiegelt werden,**  Trotzdem  waren  die  Bedenken  der  Regierung  nicht  be- 
seitigt. Dies  zeigt  der  in  der  nächsten  Anmerkung  behandelte  Konflikt 
Berings  und  dann  ein  Gutachten,  das  der  Marburger  Theologe  Joh.  Jacobus 
Pfeiffer  unter  dem  23.  Juni  1790  über  die  Beziehung  der  „Kantischen 
Philosophie  auf  Religion**  abstattete.  Die  Veranlassung  gab  anscheinend 
ein  persönlicher  Auftrag  des  Landgrafen  Wilhelm  IX.  in  Marburg.  Das  Gut- 
achten ist  durchaus  sympathisch  gehalten  und  zerstört  die  Bedenken  in  be- 
zug  auf  Kants  Christentum  (Ca.sseler  Geheimratsacten  a.  a.  0.). 

465  n  (442  so)  OucDe  biejcß  SScrbotö]  Es  ist  möglich,  daß  die  von 
Bering  ausgesprochene  Vermutung  richtig  ist,  daß  also  die  Regierung  ohne 
eigentliche  Denunziation  einschreiten  zu  müssen  glaubte.  Höchstwahr- 
scheinlich ist  jedoch,  daß  der  Theologe  Samuel  Endemann  letzte  Ursache 
des  Verbots  war.  Wenigstens  verzeichnet  Will  in  seinen  1788  erschieneneu 
„Vorlesungen  über  die  Kantische  Philosophie**  (vgl.  Anmerkung  xu  536  n 
(509  35))  dies  Gerücht.  Ebenso  berichtet' Gedike  bei  seinem  Aufenthalt  in 
Marburg  im  Mai  1789:  „Der  Prof.  Bering  liest  hier  über  die  Kantische 
Philosophie.  Die  theologische  Fakultät  brachte  es  sogar  dahin,  daß  es  ihm 
von  Kassel  aus  verboten  ward  über  die  Kantische  Philosophie  zu  lesen. 
Jetzt  ist  es  ihm  wieder  verstattet  worden.  Jedoch  darf  Kants  Name  bei 
Ankündigung  seiner  Kollegien  im  Lektionskatalog  nicht  genannt  werden.** 
(„Der  Universit&ts-Bereiser"  Friedrich  Gedike  und  sein  Bericht  an  Friedrich 
Wilhelm  IL  Mitgeteilt  von  R.  Fester.  Archiv  für  Kulturgeschichte.  L  Er- 
gänzungsheft, Berlin  1905.  S.  40.)  Auch  Bering  hat  sich  nach  XI  221 31  f. 
(207  14 1.)  später  ebenso  ausgesprochen.  Sicher  ist  wohl,  daß  E.  die  Veran- 
lassung zu  einem  Einschreiten  der  Regierung  gegen  Bering  war,  das  in- 
direkt sich  gegen  die  Kantische  Philosophie  richtete.  H.  hatte  in  einer 
Disputation,  welche  für  die  Erwerbung  von  Stipendien  am  8.  März  1788 
abgehalten  wurde,  Thesen  vertheidigen  lassen,  welche  ohne  Zweifel  der 
Kaotischen  Lehre  entnommen  waren.  Darauf  erging  unter  dem  18.  April 
eine  Aufforderung  an  die  Universität,  worin  gesagt  wurde,  daß  die  Thesen 
„Sixe  enthalten,  deren  Bekanntmach-  and  Verhandlung  tu  hCcbstem  miß- 
fallen gereichen**.  Bering  solle  sich  verantworten  uod  die  Universität  solle 
sich  gutachtlich  äußern.  Der  erstere  führte  nan  in  seiner  Antwort  aas,  daß 
es  ihm  der  Absicht  einer  Disputation  „zweckdienlich  gesehtenen,  niemals  völlig 
evidente  Sitxe,  soadem  nur  solche  gegen  welche  sich  Zweifel  und  Einwürfe 
vorbringen  lassen",  zur  ErOrterung  so  bringen  Dann  geht  er  die  bean- 
ttaadeteo  Thesen  einieln  durch,  von  denen  eisige  genannt  werden  nfigen : 
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XI.  Qaae  dos  circamsUnt  omnia,  pro  phaenomenis  saot  habenda;  XX.II.  Co«- 
mologiam  esse  nullam,  nee  conflari  posse  unqaam  aliqaam  eqaidem  ex- 
istimo ;  XXVI.  Theologiae  morali  est  superstructa  rationalis,  neqaaquam  vero 
illa  ab  bac  trahit  originem;  XXVIII.  Esse  Deum  vel  a  priori  vel  a  posteriori 
demoDstrare  frustra  conaberis.  B.  versucht  dud  zu  zeigen,  daß  einzelne  Begriffe 
mißverstanden  sein  müßten  und  daß  die  Thesen  auch  von  Anhängern  der 
damals  herrschenden  Schulphilosophie  vertreten  würden.  Kant  nennt  er 
nicht,  doch  spielt  sein  Name  die  Hauptrolle  in  den  Gutachten  der  anderen 
Professoren.  Sie  alle  billigen  das  Verfahren  Berings  nicht,  sind  aber  in 
bezug  auf  die  zu  ergreifenden  Maßnahmen  verschiedener  Meinung.  Die 
Mehrzahl  fordert  Freiheit  und  Toleranz  für  die  Universiät,  auch  um  ihres 
guten  Rufes  und  Besuches  willen.  Die  Regierung  entschied  aber  in  ent- 
gegengesetztem Sinne  und  verfügte  unter  dem  13.  Juni  1788,  daß  die 
Theses  „dem  jedesmahligen  Dechanten  der  Theologischen  und  Philosophi- 
schen Facultaeten  vor  dem  Druck"  vorgelegt  und  deren  Genehmigung 
darüber  eingeholt  werden  müßten.  Diese  für  die  philosophische  Fakultät 
höchst  unerfreuliche  Bestimmung  ging  offenbar  auf  eine  theologische  An- 
regung zurück.  In  dieser  Hinsicht  ist  von  Bedeutung  die  von  dem  Kanzler 
der  Universität,  von  Selchow,  ausgesprochene  Vermutung,  es  müsse  ein 
Denunziant  die  Regierung  auf  die  Thesen  aufmerksam  gemacht  haben. 
Darauf  äußert  sich  nämlich  Endemann  in  seinem  Gutachten  folgendermaßen : 
„Es  kan  einer  ein  sehr  Braver  und  redlicher  denunciant  seyn,  ohne  daß  er 
seinen  Namen  nennet.  Daher  auch  'die  Obrigkeit  in  gewissen  Fällen  die 
Namen  der  denuncianten  zu  verschweigen  verspricht.  Der  Name  thut  nichts 
zur  Sache.  Sollte  im  gegenwärtigen  falle  ein  denunciant  vorhanden  seyn, 
so  wird  er,  wenn  es  die  Noth  erfordert,  sich  nicht  scheuen  seinen  Namen 
zu  sagen,  und  ich  sehe  nicht,  was  er  deswegen  zu  fürchten  hätte."  Daß  E. 
in  diesem  Falle  Denunziant  war,  ist  nach  dieser  Äußerung  wohl  kaum 
zweifelhaft  (Acta  Ordinis  Philosophici  a.  1786). 

465  jsf.  (442  81  f.)  SDIeinetS]  Grundriß  der  Seelen-Lehre,  Lemgo  o.  J. 
(1786).  In  der  Vorrede  erklärt  M.,  daß  er  mit  Kant  „vor  dem  Richter- 
stuhl des  unbefangenen  Publicums  einige  Worte  reden**  wolle.  Er  rückt 
ihn  in  die  Nähe  der  älteren  Sophisten  und  Zweifler  und  glaubt  seine  Zeit 
und  insbesondere  die  Jugend  vor  ihm  schätzen  zu  müssen.  Dann  heißt  es : 
„Kein  vernünftiger  Mann  wird  es  Hrn.  Kant  übelnehmen,  daß  er  an  vielen 
Meynungen  zweyfelt,  die  dem  grösten  Theil  der  Menschen  unumstößlich  zu 
seyn  scheinen,  noch  weniger  kann  man  es  ihm  verargen,  daß  er  an  trans- 
scendentischen  Speculationen  Vergnügen  findet,  oder  daß  es  ihm  eine  kleine 
Freude  macht,  wenn  er  entscheidende  Dogmatiker,  die  mit  lächerlicher  Zu- 
versicht nicht   nur  ihren  Meynungen  anhängen,  sondern  sie  auch  andern 
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Menschen  aofdringen,  verwirren  oder  ungewiß  machen  kann;  allein  dadurch 
hat  sich  Hr.  Kant  den  Unwillen,  ich  will  nicht  sagen  aller,  aber  gewiß  der 
meisten  bescheidenen,  unterrichteten  und  gutgesinnten  Denker  zugezogen, 
daß  er  die  reine  Vernunft  auch  außer  der  reinen  Mathematik  als  eine  Quelle 
oder  ein  Principium  wahrer  Erkenntniß  annimmt,  ohne  ihre  Wirklichkeit 
und  Gültigkeit  im  geringsten  bewiesen  zu  haben:  daß  er  ferner  von  den 
ersten  Wahrheiten  der  natürlichen  Religion  und  der  Sittenlehre  als  von 
bloßen  Hypothesen  spricht,  die,  um  mich  seiner  Worte  zu  bedienen,  keine 
Gültigkeit,  als  Meynungen  an  sich  selbst,  sondern  nur  in  Beziehung  auf  ent- 
gegengesetzte transcendente  Anmaaßungen  haben,  da  er  doch  zugleich  die 
willkürlichsten  Sitze  und  Erklärungen  als  unumstößliche  Axiomen  und  ohne 
allen  Bewf^is  festsetzt:  daß  er  auch  nicht  einen  einzigen  neuen  wichtigen 
Zweifel  wider  die  erhabensten  Wahrheiten,  oder  wider  die  Gründe  und 
Kriteria  der  menschlichen  Erkenntniß,  nicht  einmal  ein  einziges  neues,  nur 
einigermaaßen  wahrscheinliches  Paradoxon  vorbringt,  und  sich  dennoch,  bloß 
um  seiner  neuen  Sprache  willen,  das  Ansehen  gibt,  als  wenn  er  zuerst  die 
Grundlagen  des  ganzen  Geb&udes  menschlicher  Kenntnisse  gehörig  unter- 
sucht hätte,  und  erschüttern  könnte'^.  .  .  Es  wird  dann  behauptet,  daß 
Kants  Schriften  vielen,  besonders  Jünglingen,  die  Ruhe  des  Gemüts  ge- 
nommen hätten,  und  Hnmes  Kritik  des  absoluten  Skeptizismus  wird  gegen 
ihn  aufgerufen.  Eine  besondere  Gefahr  sieht  M.  in  der  von  Kant  beab- 
sichtigten Dunkelheit  seiner  Sprache:  Sie  ^reizte  den  Forschungs- Geist 
wißbegieriger  Leser  nur  um  desto  mehr:  unerfahme  Jünglinge,  die  noch 
nicht  wüsten,  wie  künstlich  man  in  den  vorhergehenden  Jahrhunderten 
mit  Worten  gespielt  habe,  boten  alle  ihre  Kräfte  auf,  den  Sinn  unergründ- 
licher Wörter  zu  erforschen;  allein  sie  verschwendeten  Kräfte  und  Zeit  in 
fruchtlosen  Bemühungen,  und  ihr  Verstand  wurde  nur  um  desto  mehr  ver- 
wirrt, je  tiefer  und  anhaltender  sie  nachgrübelten'*.  Schließlich  erteilt  M. 
Kant  den  gutgemeinten  Rat,  sich  mit  einer  Antwort  auf  diese  Angriffe  nicht 
zu  übereilen,  und  glaubt  seine  Gesinnungen  ihm  gegenüber  in  Worten  Leib- 
nizens  ausgedrückt  zu  finden,  welche  so  beginnen:  „Man  beleidigt  die  Ge- 
setze der  Billigkeit,  wenn  man  seine  Neben-Menschen  durch  andere,  als 
sanfte  Mittel,  von  ihren  Irrthüroern  zu  überzeugen  sucht"  Erwähnt  sei, 
daß  Feder  diese  Vorrede  im  Manuskript  gelesen  und  gebilligt  hat.  Vgl. 
F.S  „Ober  Raum  und  Canssalität'',  GötUngen  1787,  Vorrede  S.  XXII  A. 
466  1  (442  m)  gebet]  Vgl.  Anmerkung  zu  48  8»  (465  s). 

280  [J60^ 
H? 
Gedruckt  in  Wilhelm  Dorows  Denkscbrifton  und  Briefen  zur  Cbarakte- 
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ristik  d«r  Welt  and  Litteratar.   5.  Bd.,  auch  unter  d^m  Titel:  Denkschriften 
etc.  Neue  Folge,  Berlin  1841,  S.  168—164,  Hb.  VlII,  S.  732/3. 

466  S4  (443)0)  ^Ifttnctton]  Hippel  erhielt  1786  das  Prädikat  eines  Ge- 
heimen Kriegsrats  und  Stadtpräsidenten;  1790  Üeü  er  den  Adel  seiner 
Familie  vom  Kaiser  erneuern. 

467  7  (443  j7)  Sad^mann]  Johann  Benjamin  J.  vgl.  Brief  354  [382]. 
46713  (443  31)  3ntcniaeni|tePrfe]    Die   „Königsberger  Intelligenzzettel". 


281  [26 IJ. 

Dorp.  I,  109,  S.  477—480. 

467  38  (444  u)  «ibfianblung]  Vgl.  VIII,  149  «F. 

468  13 fl.  (444  34  fl.)  ongebrurfte  6ricf]  Platner  hatte  in  der  „neuen  durch- 
aus umgearbeiteten  Ausgabe**  seiner  „Philosophischen  Aphorismen",  Leipzig 
Bd.  I,  1784,  S.  305  gesagt:  „Die  Erklärung,  welche  Herr  Kant  von  der  Idee 
des  Raums  giebt,  daß  sie  eine  Form  unserer  sinnlichen  Vorstellung  sey, 
kommt  mit  Leibnitzens  und  Wolls  Erklärung  mehr  überein,  als  dieser 
Scbriftsteller  zu  glauben  scheint.  Der  Raum  ist  eine  Form  unserer  sinn- 
lichen Vorstellung,  kann  doch  nichts  anders  heissen,  als  so  viel:  es  ist  unserer 
Vorstellkraft  wesentlich,  alle  Dinge  in  einen  Raum  zu  denken.  Aber  eben 
dasselbe  ist  es,  wenn  Leibnitz  und  Wolf  sagen,  der  Raum  ist  die  Reihe 
neben  einander  seyender  Dinge;  es  verstehet  sich,  daß  diese  Reihe  in  unserer 
Vorstellung,  und  nicht  in  der  Wirklichkeit  ist.  Will  man  nun  diese  Eigen- 
schaft unserer  Seele,  sich  alle  gleichzeitige  Dinge  in  einer  Reihe  zu  denken, 
eine  Form  der  sinnlichen  Vorstellung  nennen,  so  kann  man  allerdings  sagen, 
daß  er,  wie  Herr  Kant  sich  ausdrückt,  die  subjectivische  Bedingung  der 
Sinnlichkeit  sey."  Demgegenüber  macht  Jakob  in  der  „Prüfung^  S.  823  ff. 
geltend,  daß  es  sich  hier  nicht  um  ein  Wortspiel  handle,  sondern  daß  die 
wesentliche  Differenz  darin  bestehe,  daß  Leibniz  und  Wolf  den  Raum  als 
eine  Ordnung  der  nebeneinander  seienden  Dinge  bezeichnen  und  ihn  sowie 
die  Zeit  als  der  Welt  anhängende  Prädikate  ansehen,  während  Kant  sie 
„als  Vorstellungen  in  uns  vorhergehen  läßt,  um  dadurch  alle  Dinge  an  sich, 
deren  Daseyn  und  Natur  uns  übrigens  ganz  unbekannt  ist,  als  Erscheinungen 
anzuschauen,  und  durch  diese  Formen  uns  allererst  Gegenstände  zu  ver- 
schaffen, deren  Inbegriff  wir  Sinneawelt  nennen,  und  welche  eben  wegen 
der  Art  unsrer  Erkenntniß  ein  bloßes  Phänomen  ist"  (S.  326). 

468  17  (445  3)  eanböräflid^eä  JRejtript]  Vgl.  Brief  279  [259]. 
468  18  ff.  (445  4  s.)  $eber]  Vgl.  Anmerkung  zu  488  5  (465») 
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282  [262]. 
Dorp.  I,  156,  S.  683—688. 

468  s«  (445«)  ©rief]  Als  273b  [253  b]  vermutet. 

468  M  (445  m)  Tittel^äit  Schrift]  Vgl.  V,  506. 

469  s.  4  (445  je.  77)  S3rlcfc  an  .<Sn.  Dom]  Dies  ist  wahrscheinlich  der 
nach  Brief  283  [263]  anzusetzende  Brief  vom  26.  Mai  1786,  der  als  273  a 
[253  a]  gezählt  worden  ist  und  wohl  einem  an  Schütz  gerichteten  Briet  von 
dem  gleichen  Datum  beilag.  Fraglich  ist  aber,  ob  auch  ein  gleichzeitiger 
Brief  an  Bering  anzunehmen  ist.  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  Schütz  sich 
irrt  und  an  Brief  266  [247]  denkt.  Dieser  lag  wohl  wie  268  [230]  einer 
Sendung  an  Schütz  bei.  Der  Brief  an  Born  kann  erst  später  geschrieben 
-ein,  da  dieser  am  7.  Mai  1786  zuerst  an  Kant  schrieb.  Danach  wäre  ein 
Brief  Kants  an  Schütz  anzunehmen,  der  wohl  auf  den  7.  April  zu  datieren 
und  deshalb  als  265a  zu  zählen  wäre.  Einen  Brief  an  Bering  vom  26.  Mai 
anzunehmen,  liegt  kein  Anlaß  vor;  vgl.  Bnef  279  [259]. 

469  6  (445  »)  B.]  Bering. 

469  iJ  (446  0  giottj]  Vgl.  III,  556. 

469  16 ff.  (446  «ff.)  Eingriff  be«  ^n.  Meiners  ?c.]  Vgl.  Anmerkung  zw 
465  s$f.  (442  ji  f.), 

469i7ff.  (446  IS.)  3(^  toia  lt.  j.  ».]  Nichts  ermittelt 

470  i»f.  (447  if.)  Meinen  —  rfCCnfirm]  Vgl.  Anmerkung  zu  479  ti  (456 1»). 

283  [263]. 
Dorp.  I,  37,  S.  165—108. 

471  u  (448  9)  3u[Qa]  Vgl.  III,  556. 

2H4  [264]. 

Dorp.  II,  71,  8.  254—257. 

472  8  (449  1)  Hertzberg]  Der  Minister  Ewald  Friedrich  ron  H.  (1725— 
ITMH)  hatte  Kant  bei  der  am  19.  September  1786  in  Königsberg  statt- 
findenden Huldigung  kennengelernt.  Hamann  schreibt  darüber  an  Hart- 
knoch:  „Unser  verdiente  Kritiker  iit  vom  Min.  Herxberg  ungemein  gnädig 
11  unterscheidend  aufgenommen  worden,  so  auch  vom  König,  der  ihm,  wie  es 
lieißt,  eine  Stelle  bej  der  Akademie  zugedacht  haben  soll-"  (Gildemeister  III, 
■226).  Am  20.  November  schlug  der  Minister  verscnledene  Beriiner  Persönlich- 
keiten als  ordentliche  Mitglieder  vor,  dann  heißt  es  weiter-  „Elle  [It  M^eaU^] 
agree,  qu*on  elise  poar  membres  extraordinaires,  bonortires  et  Strängen  let  pro- 
fessears  Eberhard  k  Halle,  Kant  k  Koenigsberg  et  Heyne  de  OoetUnge, 
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comme  philosopbes  cel^bres  .  .  .  .^  Recht  charakteristisch  ist  der  Schloß: 
^Ces  Savans  ne  sont  point  ä  Charge  ä  TAcademie,  iis  tiennent  en  honnear 
d'en  6tre  et  lui  envojent  des  livres  et  des  ecrits"  (Königliches  Geheimes 
Staatsarchiv  zu  Berlin  R.  96  [Akademie-Akten  1786]). 

472  8  (449  i)  approuvee  par  Sa  Majefte]  Wenn  R.  Forster  recht  be- 
richtet war,  machte  der  König  Schwierigkeiten.  F.  schreibt  am  24.  Oct.  1786 
an  Soemmering:  „Herzberg  schlug  .  .  .  Kant  .  .  .  vor.  Der  König  hatte 
gehört,  er  hätte  die  Beweise  des  Daseins  Gottes  a  priori  geleugnet,  glaubte 
also,  er  sei  ein  Atheist,  streicht  ihn  also.  Herzberg  schreibt  einen  harten 
Brief,  er  müsse  es  durchaus  werden.  Der  König  schreibt,  nun,  wenn  er's 
muß  werden,  so  mag  er's  sein;  beschwert  sich  aber  bitterlich  bei  Tafel 
über  Herzberg's  Ungestüm.  Er  erfährt  nun  zwar,  daß  Kant  Beweise  a  poste- 
riori nicht  nur  zugibt,  sondern  sie  auch  als  die  einzigen  ansieht,  er  fühlt 
nun  zwar,  daß  Herzberg  nicht  Unrecht  hat,  allein  die  Art  zu  sagen  war 
doch  nicht  sanft."  Vgl.  Georg  Forster's  Briefwechsel  mit  Sömmerring,  hrsg. 
von  H.  Hettner,  Braunschweig  1877,  S.  659. 

286   [265]. 

U.-B.  Kg. 

472  M  (449  1»)  Sifffcnbad^]  Conrad  Philipp  DiefFenbach,  immatriknliert 
am  20.  Janaar  1786. 

286  [266]. 
Dorp.  II,  5.  S.  21—22. 

Bahrdt  (1741—1792),  seit  1779  in  Halle  als  Privatdozent,  hielt  hu- 
manistische und  philosophische  Vorlesungen. 

472 11  (449  84)  (Softem  bc«  tclnen  ÜUturaliSmuS]  System  der  moralischen 
Religion  zur  endlichen  Beruhigung  für  Zweifler  nnd  Denker.  2  Bde. 
BerUn  1787. 

287  [267]. 
Dorp.  II,  226,  8.  824—27. 

473  18  (450  ii)  üJicincrS]  Von  M.  kommen  vornehmlich  in  Betracht: 
^Grundriß  der  Geschichte  aller  Religionen"  Lemgo  1785,  und  „Grundriß  der 
Geschichte  der  Weltweisheit"  Lemgo  1786. 

473  81  (450x4)  beifommenbc  ©(^rifien]  „Historische  und  philosophische 
Untersuchungen  über  die  Denkart,  Theologie  nnd  Philosophie  der  ältesten 
Völker  vorzüglich  der  Griechen  bis  auf  Aristoteles  Zeiten'',  1.  Bd.  Elbing 
1785;  vgl.  auch  die  folgende  Anmerkung. 
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474 »f.  (451  »f.)  bit  betben  Äb^anblungcn]  „Ueber  den  Aristoteles'^  in 
^Denkwärdigkeiten  aas  der  philosophischen  Welt^,  herausgegeben  ron 
K.  A.  Cäsar,  Bd.  III,  1786,  S.  1—109  und  „Untersuchungen  über  die  Pla- 
tonischen Ideen,  in  wie  fem  sie  sowohl  immaterielle  Substanzen  als  aoch 
reine  Vemunftbegriffe  vorstellten"  S.  110 — 190.  Im  ersten  Aufsatz  versucht 
PI.  dem  Aristoteles  Widersprüche  und  Plagiate  nachzuweisen,  der  Inhalt 
de«  zweiten  ist  durch  den  Titel  gegeben,  außerdem  macht  PI.  unter  Ver- 
wertung Kantischer  Terminologie  auf  den  Unterschied  im  Gebrauch  des 
Ideenbogriffs  bei  den  Alten  und  den  Neueren  aufmerksam.  Auch  hier  pole- 
misiert er  gegen  Meiners. 

475  u  (452  lo)  @Itana]  Über  ihn  berichtete  Hamann  an  Herder  am 
9.  Juni  1782:  „Ein  jüdischer  Student,  Namens  Elkana,  einer  der  besten 
Zuhörer  des  Kant,  ist  kürzl.  von  Sinnen  gekommen.  Man  beschuldigt 
seinen  Lehrer,  den  unordentl.  Fleiß  oder  vielmehr  die  Eitelkeit  dieses 
unglückl.  jungen  Menschen  zu  viel  gen&hrt  zu  haben.  Studieren  und  mathe- 
matisch-metaphysische Grübeley  mochte  wol  nicht  allein  Schuld  seyn." 
(Hamanns  Schuften  VI,  254.)  £.  kam  nach  dem  Besuch  bei  Plessing  nach 
Königsberg:  ....  „erschien  mir  Elkana,  der  gestörte.  Kantianer,  als  Christ 
und    mit   einem   Gruß   von   Plessing.      Er   ist   in   Engl,   gewesen  a.  bat 

Priestley   kennen   gelernt Seine  Tollheit  scheint  nun   auf  Projecte 

der  Navigation,  und  das  Meerwasser  süß  zu  machen,  gefallen  zu  seyn.''    (Ha- 
mann an  Hartknoch  am  3.  Jan.  1787,  Hamanns  Schriften  Bd.  VII,  S.  349.) 

288  [268]. 

H? 

Gedruckt:  Briefe  angesehener  Gelehrten,  Staataminner,  und  ander«", 
an  den  berühmten  Märtyrer  D.  Kari  Friedrich  Bahrdt.  4.  Theil,  Leipzig  1798. 
8.  7. 

476  10  (453  4)  <Do8  neuc  ÖUC^]  Vgl.  472  31  (449  84). 

476  tif.  (453  6f.)  in  einem  bringenben  ®ef(^dfte]  Vgl.  V,  496  ff. 

476  itr.  (453  Tt.)  @tttenbu(^  fürd  ©eflnbe]  Christliches  Sittenbuch  färs 
Gesinde,  worin  demselben  eine  Anleitung  gegeben  wird,  sich  durch  treue 
Beobachtung  seiner  Pflichten  glücklich  zu  machen,  und  seinen  Stand  n 
erleichtem.  Nebst  Anzeigen  eines  sehr  wirksamen  Mittels  für  Herrschaften, 
gutes  und  getreues  Geainde  zu  bekommen.     Berlin  1786. 

288  a. 

Sott  3o^ann  ^einrid^  ^un^'^tilliitg. 
9m6ffnt  346.  9c6ntar  1787. 
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Im  Text  st^t  renehentUch  344  statt  346.  Vgl.  außerdem  Hamanns 
Schriften  Bd.  VII,  S.  352/3,  355  nnd  Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  8.  464. 

289  [269]. 
Dorp.  n,  145,  S.  524—527. 

Kansch  (1751—1825),  Kreisphysiku«  des  Groß-Trachenbergischen 
Kreises. 

476  86».  (453  86  ff.)  S3arbenopfer8]  Schlefiens  Bardenopfer  für  1787. 
Gefammelt  und  auf  eigene  Koften  hrsg.  von  Kaofch,  Breslau;  dort  findet 
sich  S.  26  bis  28  eine 

„Ode  auf  den  Herrn  Professor  Kant." 
Denkender  als  Du, 
tiefer  als  Du  ins  Mark  der  Wefen  eindringend 
war  keiner  unter  Deutschlands  Weifen,, 
keiner  unter  den  Weifen  Europent! 


Vielleicht  daß  Newtons  oder  Leibnitzens  Bahn 
noch  mehr  Riesenwerk  war! 
(Felfenklüfte  und  Heeresfluthen 
stellten  fich  umfonft  ihrem  Einherschritt  entgegen!) 

Vielleicht  fammelten  auch  Baumgarten  und  Mendels/ohn^ 
und  Sulzer  und  Linne 
heilfamere  Blüthen, 
nährendere  Früchte 
auf  ihren  rosigen  Pfaden! 


Vielleicht  hat  Columb  nnd  Copemik 
mit  kühnerem  Schwünge 
der  Unsterblichkeit  Tempel  ereilt!  — 
Dies  entfcheide  wer  da  will! 


Doch  es  muß  Dein  Nebenbuhler  felbfl 
(er  brächte  denn  in  Einer  Schaale 
der  Lüge  und  der  Schelfucht  fein  Opfer  zugleich) 
er  felbst  muß  gefteh'n: 
Denkender  als  Kant, 

tiefer  als  er  ins  Mark  der  Wefen  eindringend 
war  keiner  unter  Deutschlands  Weifen, 
keiner  unter  den  Weifen  Europens! 

Kaufch. 
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477  •  (453  n)  ^rinjcn  Don  Wurtemberg]  Vielleicht  Prinz  Eugen  Fried- 
rich Heinrich  v.  W.  (1758 — 1822),  preoBischer  Generalmigor,  Verfasser 
des  Bächleins  „Erinnerung  an  die  liebe  Menschheit'*.  Vgl.  Gothaisehe  ge- 
lehrte Zeitungen,  70.  Stück  vom  2.  Sept.  1786  und  Wörtembergische  Jahr- 
bücher 1875,  Stuttgart  1876  S.  4f. 

477  10 ff.  (454  3 ff.)  9poIO0ien  u.  f.  t».]  Es  erschien  eine  Sammlang  in 
6  Heften,  Leipzig  1787/8.  Im  ersten  Hefte  wurde  „Suitnaks  [Eantius 
rückwärts  gelesen]  Brief  über  Kant"  (S.  42 — 48)  veröCfentlieht,  in  welchem 
behauptet  wurde,  daß  der  Erfolg  der  kritischen  Philosophie  auf  einer  von 
ihrem  Urheber  bewußt  befolgten  Absiebt  beruhe,  die  Menge  durch  Unver- 
ständlichkeit  seiner  Schreibart  zu  verblüffen.  Auch  wird  behauptet,  daß 
er  selbst  der  Verfasser  von  Schulzens  „Erläuterungen"  seL  Gegen  diesen 
Unfug  wird  die  apologetische  Gesellschaft  aufgerufen.  Auf  diesen  plumpen 
Angriff  folgte  eine  „Antwort  auf  den  vorhergehenden  Brief*  (S.  48—58) 
von  Kausch,  in  welcher  die  Ausfälle  gegen  Kant  gemißbilligt  werden.  K. 
erkennt  die  Bedeutung  der  kritischen  Philosophie  an,  ohne  sich  für  ihren 
unbedingten  Anhänger  erklären  zu  wollen.  Am  Schluß  wird  die  Abhand- 
lung angekündigt,  von  der  in  unserem  Briefe  die  Rede  ist.  Sie  erschien 
erst  im  dritten  Heft  (S.  329—351)  und  enthält  Einwände  gegen  die  Kan- 
tische Lehre  vom  Raum  auf  Gmnd  einer  empiristisch-psychologischen  Deutung. 
Kant  hat  den  Brief  anscheinend  nicht  beantwortet,  auch  wohl  die  erbetene 
Durchsicht  nicht  vorgenommen,  wenigstens  weiß  Kausch  darüber  nichts  zu 
•igen  (a.  a.  0.  S.  329).  Daß  eine  Antwort  unterblieb,  ist  in  Hinblick  auf 
den  Brief  Suitnaks  verständlich,  nicht  ohne  Grund  vermutet  Peuker  in 
seiner  „Darstellung  des  Kantischen  Systems"  usw.  S.  XIII,  daß  Kausch  auch 
der  Verfasser  jenes  Briefes  gewesen  sei. 

477  1»  (454  II)  «CUfeerung)  Vgl.  IV,  380  ff. 

478  m  (455)0)  @(^rift]  Psychologische  Abhandlung  über  den  Einfluß 
der  T6ne,  und  ins  besondere  der  Musik,  auf  die  Seele,  eine  nebst  einem 
Anhange  über  den  unmittelbaren  Zwek  der  schönen  Künste.    Breßlau  1789. 


290  [2701. 

Dorp.  I,  157,  8.  689—692. 

479  I»  (456  ts)  9iecenfton]  Eine  solche  erschien,  zugleich  als  Anielge 
der  3.  Auflage,  erst  —  „keineswegs  durch  die  Schuld  der  Direction  fo 
lange  verrp&tel*  —  in  der  A.  L.  Z.  Nr.  54/55  vom  18.  Febr.  1791.  Sie  bat  offen- 
bar Keinhold  zum  Verfasser,  da  die  BmtiHni^  ^  MiAventftndniMe  der 
kritischen  Philosophie  erst  Ton  der  Batdeeking  «inw  aFnndamentes"  er- 

Kaat's  SakrifUB.  W&thntkml  IT.  18 


194  Anm«rkaDgen  70  Brief  290—295. 

wartet  wird  (a.  a.  0.  S.  435).      Im  übrigen  werden  das  Vorwort  and  die 
haaptsichlichsten  Ändemogen  ohne  tieferes  Eingeben  besprochen. 

479  18  (456  18)  Becenj.  ö.  M.]  Kraus  besprach  Meiners'  Schrift  „Grund- 
riß der  Oeechichte  der  Weltweisheit",  Lemgo  1786,  in  der  A.  L.  Z.  Nr.  82 
bis  84a  vom  5.-7.  April  1787.  Er  verteidigt  darin  Kant  gegen  die  An- 
griffe von  Heiners  (vgl.  Anmerkung  zu  465  ssf.  [442  ai  f.]).  Er  wirft  ihm 
wissenschaftlichen  Dünkel  und  Überschätzung  seines  Urteils  vor  und  ver- 
sucht im  einzelnen  zu  zeigen,  wie  wenig  kritisch  er  in  der  Beurteilung 
und  Behandlung  der  Quellen  zur  griechischen  Philosophie  vorgegangen  sei. 
Auch  habe  er  nur  „Legenden  von  Lehrmeinungen '^  wiedergegeben,  statt 
sich  in  die  Lehrmeinungen  hineinzuversetzen  „mit  der  Absicht  selbige  so 
zu  denken,  wie  ihre  Urheber  sie  gedacht  haben*'.  Kant  nahm  am  Zustande- 
kommen dieser  Rezension  großen  AnceiL  Kraus  schreibt  darüber  an 
Auerswald  Mitte  März  1787:  „Kant  hat  mich  dazu  bewogen  oder  eigentlich 
gezwungen;  denn  ich  versuchte  die  Sache  mehremale  abzulehnen'^  (Voigt 
a.  a.  0.  S.  178,  vgl.  auch  Oildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  465). 


291  [271]. 
Dorp.  I,  158,  S.  693—696. 

480  31  (457  ts)  aicccnfion]  VgL  Brief  290  [270]. 

292  [272]. 
Dorp.  I,  44,  S.  191—94. 

Ewerbeck  (1761— 1837),  in  Königsberg  als  Coniz.  Bor.  am  2.  April 
1778  immatrikuliert  Dr.  d.  Philosophie  und  1788  außerord.  Prof.  derselben 
in  Halle. 

481 31  (458  17)  Heine  @(^nft]  Super  doctrinae  de  moribus  historia,  ejus 
e  fontibos  eonfcribendae  ratione  et  utilitate.  Halae  1787.  E.  entwirft  einen 
Plan  zur  Abfassung  einer  Geschichte  der  Sittenlehre.  Kant  wird  nicht  erwähnt. 

293  [273]. 
Dorp.  I,  35,  S.  157—160. 

Abel  (1751—1829)  Professor  der  Philosophie  an  der  hohen  Caris- 
Sehole  in  Stuttgart,  Lehrer  und  Freund  Schillers. 

482  M  (459  23)  der  öffenüichf  Au/ruß  Vgl.  IV,  380  ff. 

482  38  (459  3i)  @(j^rtft]  Abel  erblickt  in  seinem  anonym  erschienenen 
»Versuch  über  die  Natur  der  speculativen  Vernunft  zur  Prüfung  des  Kan- 
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tischen  Systems"  (Frankfurt  und  Leipzig  1787)  die  Bedeutung  der  Kantisehen 
Philosophie  in  ihrem  Kampf  gegen  die  Methode  der  alten  Metaphysik. 
Die  Frage,  auf  die  es  dabei  schließlich  ankommt,  ist  die  nach  dem  „Ursprung 
und  der  Anwendung  der  nicht  empirischen  Begriffe  von  Raum  und  Zeit 
und  der  Kategorien"  (9).  Zwei  Wege  zur  Lösung  des  ersten  Teils  der 
Frage  sind  möglich:  die  Ableitung  a  priori  (Kant)  und  die  a  posteriori;  Abel 
glaabt  eine  Vermittlung  gefunden  zu  haben,  sein  System  leitet  „sie  weder 
a  posteriori,  aber  doch  aus  Veranlassung  und  nach  gewisser  Rücksicht  auch 
aus  dem  Stoff  des  empirischen,  noch  a  priori,  aber  doch  aus  subjectivisch 
nothwendigen  Oesezen  und  eigener  Schöpfung  unsres  Verstandes''  ab  (181, 
auch  55).  Dies  glaubte  A.  durch  die  Unterscheidung  von  zwei  Arten  der 
Abstraktion  leisten  zu  können,  die  eine  ist  die  aus  der  Logik  bekannte, 
die  andere,  die  höhere  „faßt  bios  das  in  eines  zusammen,  was  nicht  nur 
in  allen  Individuen,  sondern  aach  in  allen  auf  ganz  gleiche  Art 
vorhanden  ist"  (18).  So  werden  die  Begriffe  von  Raum,  Zeit,  Etwas, 
Grund  etc.  gewonnen.  Ihre  Bildung  geschieht  bewußtlos,  nach  not- 
wendigen Gesetzen  der  Seelenkr&fte,  sie  entwickeln  sich  gleichförmig  „bey 
gewöhnlich  organisirten  Menschen"  (27).  Der  zweite  Teil  der  Frage,  der 
nach  der  Anwendung  der  nicht  empirischen  Begriffe  auf  die  „wirklichen" 
Dinge  wird  durch  die  Annahme  gelöst,  daß  unsere  „Denkgesetze  und  Denk- 
formen" mit  der  Natur  „durch  die  Einrichtung  des  Schöpfers  in  einer  so 
genauen  Uebereinstimmung  stehen,  daß  beyde  ganz  genau  zusammen- 
passen" (58). 

294  [274]. 
Dorp.  II,  1 1,  8.  44—47.  (Sehr  schwer  zu  lesen.) 
de  Bays;  nichts  ermittelt. 

483  u  (460  u)  Hoym]  Georg  Kari  Heinrich  von  H.  (1739—1807). 
488  II  (460  is)  votre  noucelU  place]  Vielleicht  Kants  Ernennung  cum 
außerordentlichen  Mitglied  der  Berliner  Akademie  ? 

296  [275]. 
Dorp.  II,  880,  S.  1029—33. 
Togel  (1753—1834). 

483  »-11  (460»^»)  @tfi(f-«uftoW  Johann  (  hristoph  König  (1752—1812) 
ließ  erscheinen  „Der  Freond  der  anfigekllrten  Vernunft  und  wahren  Tugend. 
Ein  Lehr-  und  Losebuch  für  nachdenkende  Mensebon."  2  Tbeile,  Nömberg 
1787.  In  Teil  I,  1787,  S.  30—65  veröffentlichte  Vogel  ein:  „Olaubensbekeont- 

13» 
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niß  eines  deutschen  Dorfschalmeisters,  die  Gewißheit  von  dem  Daseyn  Gottes 
be^effend*^  (abgedruckt  von  Haasius,  Materialien  zur  Geschichte  der  critischen 
Philosophie,  Leipzig  1793,  Bd.  11,  S.  156—174).  V.  glaubt  den  Sinn  der  Kanti- 
schen Lehre  in  den  Gedanken  des  Denken-Müssens  fassen  zu  können.  Er  gilt 
ffir  die  Erscheinungen,  ebenso  aber  auch  für  die  äbersinnlichen  Gegenstände. 
Dafi  wir  diese  denken  müssen,  hat  Kant  selbst  durch  seinen  Ideenbegriff  be- 
hauptet. Es  bleibt  nur  die  Frage,  wie  wir  sie  erkennen  können,  insbesondere : 
„wie  gelangen  wir  zu  der  Idee,  Gott?"  Der  Weg  zu  ihr  kann  gefunden  werden 
darch  die  Kategorien  der  Ursache.  Dann  entsteht  die  Disjunktion:  ent- 
weder ist  die  Reibe  der  Ursachen  ohne  Anfang  oder  ein  verständiges  Wesen 
hat  diese  Reihe  geordnet.  Die  erste  Antwort  widerspricht  aber  unserem 
ganzen  Gefühl,  während  mit  der  zweiten  alle  Menschen  zufrieden  sind. 
Ein  verständiges  Wesen  handelt  nach  Absichten,  hat  der  Mensch  solche 
gefunden,  so  ist  er,  der  ihm  eigentümlichen  Denkweise  entsprechend, 
zufrieden.    Auch  führt  die  Betrachtung  der  Natur  zu  dieser  Überlegung. 

296  [276:. 
Dorp.  II,  161,  S.  589-590. 

484  24  (461  83)  Sacobtfd^cn  ©dönft]  Fr.  H.  Jacobi  über  den  Glauben  oder 
Idealismus  und  Realismus.  Ein  Gespräch.  Breslau  1787.  Hamann  schreibt 
an  Jacobi  d.  13.  Mai  1787:  „Kant,  wie  mir  Kraus  versichert,  hat  an  Deinem 
DedicationsExemplar  weit  mehr  Antheil  genommen,  als  er  gewohnt  ist,  und 
ich  gedacht  habe."     (Gildemeister  Bd.  V,  S.  533,  vgl.  auch  534.) 

484  sc  (461 J6)  ?ttterotur  unb  SSöIfcrTunbc]  Vgl.  Anmerkung  zu 
529  wf.  (503  4 f.). 

484  310.  (46l3off.)  (Sd^rift]  Als  ihr  Verfasser  nennt  sich  unter  dem 
Vorbericht  Samuel  Heinike.  Er  vertritt  den  Standpunkt  der  Offenbarungs- 
theologie gegenüber  dem  „Naturalismus"  der  Aufklärer.  Weiter  wendet  er 
sich  gegen  Mendelssohns  „Morgenstunden"  und  bedient  sich  bei  Widerlegung 
seiner  Axiome  Kantischer  Gedanken.  Kraus'  Vermutung  trifft  also  das 
Richtige. 

485  1  (462)  ^od^preifung]  Vgl.  Allgemeine  deutsche  Bibliothek,  Bd.  65, 
7.  Januar  1786,  S.  624—631.  Nicolai  nennt  Mendelssohn  am  Schluß 
„einen  der  größten  Gelehrten  und  einen  der  edelsten  und  vollkommensten 
Menschen". 

297  [277]. 
DoTp.  I,  120,  S.  527—530. 

485  16  f.  (462)  23ricfc]  Vgl.  Brief  305  [285]. 
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485  »9  (462)  SRcfuItoten]  Vgl.  Anmerkung  xu  453  is f.  (430  »f.). 

485  !•  (462)  Zxapp]  Ernst  Christian  Tr.  (1745—1818),  der  bekannte 
Pädagoge. 

485  ji  (462)  3erufalein]  Johann  Friedrich  Wilhelm  J.  (1709—1789) 
Uofprcdiger  za  Braunschweig. 

485  s«  (462)  gJofelS]  Karl  Friedrich  Pockels  (1757—1814),  Erzieher  der 
beiden  jüngsten  Söhne  des  Herzogs  Karl  Wilhelm  Ferdinand  von  Braun- 
schweig  (1735—1806);  über  das  Magazin  vgl.  Brief  471  [440]. 

486  8  (463)  nan  JRuiit^cr]  Nichts  ermittelt. 

486  isf.  (463)  c.  Hogendorp]  Gijsbert  Karel  van  Hogendorp  (1762—1834) 
promovierte  am  30.  September  1786  zu  Leiden  mit  einer  Dissertation :  „de 
aequabili  descriptione  subsidiorum  inter  gentes  foederatas". 

486  21  (463)  Hager  -  Verhandelungen]  Dies  können  nur  sein:  Prys- 
verbandelingen  van  het  Genootschap  tot  verdediging  van  den  Christelyken 
Godsdienst  in  s'Haege,  te  Amsterdam  en  Haerlem,  die  im  Jahre  1786  an- 
fangen. Leider  ist  in  ihnen  wie  in  andern  Verhandelungen  aus  dieser 
Zeit  die  Arbeit  von  Jenisch  nicht  aufzufinden.    (Nachricht  ans  Levden.) 

486  J5  (463  54)  JRejenfeiit]  Hermann  Andreas  Pistcrics  (1730—1798).  P. 
vermißt  (a.  a.  0.  Bd.  66,  S.  447—463,  wiederabgedr.  bei  Hausius,  Materi- 
alien etc.  III,  S.  222—238)  eine  Beantwortung  der  Frage:  ^was  ist  über- 
haupt gut,  und  was  ist  insonderheit  ein  guter  Wille?**  Der  Gedanke,  daß 
er  einem  Gesetz  entspreche,  sagt  doch  nichts  über  seine  Eigenschaft  aas. 
Daraus  ergibt  sich  der  prinzipielle  Einwand  gegen  den  rein  formaleq  Cha- 
rakter des  Willens  oder  des  Gesetzes.  Nicht  zwingend  erscheint  Pistorius 
dann  Kants  Beweisführung  von  der  praktischen  Bedeutung  der  Vernunft; 
auch  wena  diese  uns  nicht  vollkommene  Glückseligkeit  gäbe,  so  könne 
sie  doch  darauf  hinwirken,  außerdem  sei  sie  in  Entwicklung  begriffen. 
Dann  geht  Pistorius  die  Formeln  des  kategorischen  Imperativs,  wie  sie  die 
0runblegung  jur  ^etop^QJtf  ber  bitten  aufzählt,  durch  und  erhebt  noch 
folgende  Einwinde.  Kants  Prinzip  der  Sittlichkeit  unterscheidet  sich  nicht 
von  dem  der  Gemeinnützigkeit.  Ja,  er  kommt  ohne  die  Voraussetzung  des 
Intemsec  vernünftiger  Wesen  an  dem  Qesetf  nicht  aus.  Es  fehlt  ein 
„Mittelband**  zwischen  der  Vorstellung  des  Gesetzes  and  dem  Begehrungs- 
yermSgen.  Dieser  Forderung  kann  nur  genügt  werden  durch  den  Gedanken 
an  eine  „gemeinschaftliche  Natar  und  ein  hierin  gegründetes  Interesse  aller 
vernünftiger  Wesen**.  Ein  solches  Prinzip  läßt  sich  mit  den  Kantischen 
Formeln  and  insbesondere  mit  seiner  Forderung  der  Autonomie  des  Willens 
wohl  vereinigen.  Weiter  will  Pistorius  Kant  nicht  folgen,  da  der  übrige 
Teil  seiner  Schrift  „abstruseste  Metaphysik**  enthalte,  einen  problematischen 
Freiheitsbegriir  entwickele  und  widersprachsvoll  genug  aas  der  nach  des 
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Verfassers  sonstigen  Prinzipien  yöUig  unbekannten  Verstandeswelt  ^die 
Gründe  zar  Möglichkeit  und  Notwendigkeit  eines  categorischen  Imperativs 
herüberbole^.  Schließlich  wirft  Pistorius  dem  Kantischen  Moralsystem  vor, 
daB  es  höchstens  nor  in  der  Theorie,  nicht  aber  für  die  Praxis  Dienste 
leiste:  „Was  wollen  wir  bey  Menschen,  deren  beynahe  einzige  Triebfedern 
Neignng  zam  Vergnügen,  und  Abscheu  vom  Schmerz  ist,  wohl  durch  diese 
Vorstellung  ausrichten?"  Vgl.  V,  507  f.  Zur  Übersetzung  des  Hartley  vgl. 
die  Anmerkung  zu  XI  21  so. 

487  11  (464)  mit  —  ^nala^en]  Hamanns  Sohn  schreibt  an  Hill:  „In 
Braunschweig  habe  ich  den  Jenisch  besucht.  .  .  Er  ist  Hofmeister  bei 
einem  jungen  Indianer,  der  ein  Bruder  von  der  Frau  unsers  Hogendorp 
ist,**    (Gildemeister  IH,  326/7.) 

487  13  (464)  ®rafen  de  la  Martmüre]  Nichts  ermittelt 

298  [278]. 
Dorp.  II,  21,  8.  77—80. 

488  5  (465)  ^berd  @(^rift]  Ueber  Raum  und  Caussalität  zur  Prüfung 
der  Kantischen  Philosophie.  Göttingen  1787.  Feders  Kritik  der  Kantischen 
Lehre  betrifft  vornehmlich  drei  Punkte:  die  Begriffe  a  priori,  den  Idealis- 
mus, die  Ablehnung  der  Metaphysik.  In  der  Vorrede  wird  es  geradezu 
als  Aufgabe  der  Schrift  bezeichnet  „den  Glauben  an  Begriffe,  die  nicht 
empirischen  Ursprungs  sind,  zu  vernichten"  (XIII).  Indem  F.  nun  die  Lehre 
vom  Apriori  rein  psychologisch  interpretiert,  bekämpft  er  Kant  mit  dem 
Argumente,  daß  alle  unsere  Empfindungen  und  Vorstellungen  als  bloße  An- 
lagen angeboren  seien.  Eine  besondere  Stellung  kann  demnach  der  Vor- 
stellung des  Raumes  nicht  eingeräumt  werden.  Wenn  nun  auch  „subjec- 
tive,  innere,  ursprünglich  der  Seele  zukommende  Grunde  der  Vorstellung 
des  Raumes"  zugestanden  werden,  so  ist  damit  doch  „das  Daseyn  des  Be- 
griffs oder  der  Vorstellung  vom  Raum  vor  aller  Erfahrung  noch  nicht  be- 
wiesen" (20).  Dieselben  Einwände  gelten  dann  auch  gegen  die  Lehre  von 
den  Kategorien,  insbesondere  die  von  der  Kausalität  Feder  vertritt  dem- 
gegenüber einen  empiristischen  Standpunkt,  der  durch  den  Satz  charak- 
terisiert werden  kann:  „Alle  unsere  Allgemeinsätze  sind  nichts  anders, 
als  aasgedehnte  Erfahrung"  (166).  Dem  Kantischen  Idealismus  wird  ein 
Antiidealismus  oder  philosophischer  Realismus  entgegenstellt,  der  besagt, 
„daß  wir  nicht  der  Dinge  absolutes  Wesen,  sondern  daß  wir  sie  nur  auf 
unsere  Weise,  nach  den  Verhältnissen  zu  unserer  Natur  erkennen"  (Selbst- 
biographie S.  263).  Zur  Bekräftigung  dieser  Lehre  sollen  die  „simpeln  und 
festen  Gründe  des  gemeinen  Menschenverstandes"  (64)  dienen;   über  ihn 
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darf  and  kann  der  Philosoph  nicht  hinaas,  der  Eantische  Idealismas  ver- 
wirrt nar  die  Sprache  (115).  Schließlich  versucht  Feder  trotz  seiner  empi- 
ristischen Erkenntnistheorie,  als  deren  Resultat  er  gelegentlich  die  Einsicht 
bezeichnet,  daß  wir  nar  eine  ^Erkenntniss  der  Beziehungen  and  Wirkungen 
der  Dinge**  besitzen  (187),  doch  die  alte  Metaphysik  zum  Teil  za  retten. 
Als  Prinzip  gilt  ihm  der  Satz:  „Unsere  Vernanft  ist  genöthigt,  Ursachen 
anzuerkennen,  die  unsern  Sinnen  nie  vorgekommen  sind"  (186).  Es  wird 
ein  Beweis  ad  hominem  geführt,  nach  dem  wir  uns  „am  besten  dabei  be- 
finden'*, die  „Kausalitätsurtheile  über  die  Erfahrung  auszudehnen"  (174  ff.). 
Bier  wird  auch  Kant  als  Zeuge  angerufen,  der  ja  einen  regulativen  Gebrauch 
der  Ideen  zugestanden  habe.  Warum  sollte  man  aber  bei  dieser  Grenz- 
setzung  stehen  bleiben?  F.  glaubt  Kants  Verbot  nur  aus  seiner  Überspannung 
des  Begriffes  der  Wissenschaft  ableiten  zu  können  (203).  Daneben  scheine 
auch  der  Wunsch  mitgewirkt  zu  haben,  durch  einen  solchen  Radikalismus 
in  der  Formulierung  stärkere  Wirkungen  hervorzurufen,  wie  denn  trotz  aller 
Höflichkeitsbezeugungen  bei  F.  eine  mißgünstige  Stimmung  gegen  den  grö- 
ßeren Gegner  vorhanden  ist.  Am  Schluß  wird  auch  Kants  Ethik  kurz  be- 
rührt; vgl.  hierzu  V,  507. 

488  s  (465)  fi  taew/fe*]  Boethius ,  de  consolatione  philosophiae  II, 
7,  71  f. 

488«  (465)  SRcccnlton]  A.  L.  Z.,  1788,  I,  S.  249—254;  vom  Kanü- 
schen  Standpunkte. 

488  u  (465)  giecctljcntcn]  Kraus;  vgl  479»  (456;»). 

488  u  (465)  bie  altem  Schriften]  Aach  Rehberg  rückte  eine  Anzeige 
in  das  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  1787,  Nr.  53,  S.  220  ein,  um  sich  Kants 
frühere  kleine  Schriften  zu  verschaffen. 

488  >i  (465)  S^eufeld  @.  S).]  Das  gelehrte  Teutschland  oder  Lexikon 
der  jetst  lebenden  teutscben  Schriftsteller  .  .  .  fortgesetzt  von  Johann 
Georg  Meusel,  Bd.  II.  Lemgo  1783,  S.  257  f.  und  1.  Nachtrag  zur  4.  Aos' 
gäbe  1786,  S.  821. 

488 II  (465)  QDrunbleguug  gur  (iritif  bei»  ®ef(^ino(fd]  Im  Katalog  der 
OttermeMe  vom  Jahre  1787  war  auf  8.  564  wohl  voreilig  von  Hartknoch 
angekündigt  worden:  Kants  Grundlegung  zur  Kritik  des  0<nhwacks. 

488  M  (465)  Se^fpiel  bed  Hbetö]  J.  F.  Abel,  Plan  eiiMr  sjitematiacben 
MeUph/sik,  Stuttgart  1787.  Das  Bach  ist  ein  völlig  kritiklosee  Gemisch 
Kantiseher,  meist  psychologisch  ventandeoer,  Lebren  mit  der  alten  dog- 
mttischen  Metaphysik.  Die  Yertrfndiinf  der  q>ekulativen  und  der  praktischen 
Philosophie  wird  durch  folgenden  Gedanken  gerechtfertigt:  „So  fem  der 
Verstand  und  der  Wille  doch  Krilt«  oder  KraMuBerwigen  derselben  8ab- 
sUns  sind,  so  kann  dennoch  ein  ^esMJMchiftUcher  Oniiid  geltode»  wecdee 
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auf  denen  die  Prineipien  von  beiden  beruhen,  and  dieser  Grund  ist  der 
Ursprung  aus  nothwendigen  Gesetzen  der  Seele,  mittelst  der  Übertragung 
ftufs  Objektive«^  (209). 


299   [279]. 

H? 

Das  Bruchstuck  ist  gedruckt  in  L.  y.  Baezko,  Geschichte  meines  Lebens 
Bd.  II,  Königsberg  1824,  S.  100. 

Baezko  (1756 — 1828)  studierte  zuerst  die  Rechte  in  Königsberg,  er- 
blindete aber  in  seinem  21.  Lebensjahre  und  wandte  sich  nun  der  Schrift- 
stellerei  zu. 

Der  Wahnsinnige  war  aus  B.s  Haus  zu  Kant  gelaufen,  um  bei  diesem 
ihn  und  seine  Verwandten  anzuschuldigen.  „Kant  merkte  augenblicklich 
seinen  Gemütbszustand,  nöthigte  ihn  freundlich  zum  Sitzen,  gab  ihm  in 
Allem  Recht,  schickte  ihn,  um  den  Bedienten  zu  rufen,  weil  er  sofort  an 
mich  schreiben  und  mich  gehörig  zurechtweisen  wolle  und  rieth  ihm  nun. 
nicht,  wie  er  beabsichtigte,  zu  dem  Präsidenten  von  Hippel  zu  gehen,  sondern 
in  Begleitung  des  Bedienten  zurückzukehren.  Der  unglückliche  junge  Mann 
wurde  hierdurch  beruhigt,  folgte  ihm  und  der  Bediente  Kants  überreichte 
mir  ein  Billet,  welches  ungefähr  die  Worte  enthielt:  „Nehmen  Sie  sich  doch 
des  armen  Wahnsinnigen  an  etc."     Vgl.  a.  a.  0.  11.  S.  99 — 100. 


300  [280]. 

H? 

Angezeigt  im  Inventaire  des  autographes  et  documents  historiques  reunis 
par  M.  Benjamin  Fillon  decrits  par  Etienne  Charavay.  Paris  1878,  1,  p.  16. 
Nr.  49,  Kant.  L.  A.  S.  au  professeur  Schulz  [versehentlich  für  Schütz] 
a  Jena;  Königsberg,  25  juin  1787. 

Gedruckt  bei  Schütz,  Darstellung  etc.  Bd.  II,  S.  208—9,  Ha.  X,  499 
bis  500,  R.-Sch.XI  1,  80—81,  Hb.  Vlll,  735—736.  Alle  haben  das  Datum: 
25.  Januar.  Es  wird  berichtigt  durch  die  Angabe  in  dem  „Inventaire''  und 
die  Tatsache,  daß  die  Vorrede  zur  2.  Aufl.  der  ^ritif  bcr  reinen  S3emunft 
vom  23.  April  datiert  ist;  vgl.  B.  Erdmann,  Kants  Kriticismus  S.  130  A.  3. 

489  ti  (466)  aUecenfton]  Vgl.  Anmerkung  zu  479  19  (456  15). 

490  if.  (467  4!.)  Ueberfe^ung  2c.]   Vgl.  Brief  269  [249]  und  282  [262]. 
490 14  (467  17)  gebet  unb  ^bel]    Vgl.  Anmerkung  zu  488  5  (465)  und 

SU  482  33  (459  31). 
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490*4  (467 r)  ^crbcr'8  Sbeen,  britten  3;l^eiIJ  Der  «nberc  war  riel- 
leieht  Knas,  in  dessen  Nachlaß  sich  ein  Entwurf  findet,  welchen  Aaers- 
wald  in  Kraus'  ^Vermischten  Schriften«*  Bd.  V,  Königsberg  1812,  S.  3—50 
abgedruckt  hat. 


aOl  [281]. 
Dorp.  I,  110,  S.  481—484. 

490  M  (468«)  meine  ©(^rtft]  Prüfung  etc. 

4911  (468«)  begleitenben  Srief]  Brief  281  [261]. 
491 6  (468  13)  in  meinem  3Birfung8freife]  Jakob  wurde  am  8.  März  1787 
außerordentlicher  Professor. 

491  •  (468 15)  gelefen]  J.  kündigte  für  das  Wintersemester  1786  an: 
Kanin  Phüofophiam  fi  qui  pernofcere  cupiunt,  iis  priitati/fimas  lectiones 
ofTert  Jakob,  darauf  im  Sommersemester  1787:  y^Principia  phüo/ophiae 
Kantianae  ducente  Schulzio  privati/fime  enucleabit  .  .  ." 

491  9«  (468«)  Äanjler  O.  ^ofman]  Carl  Christoph  v.  H.  (1735—1801) 
war  am  6.  Sept.  1786  zum  Kanzler  der  Universität  Halle  ernannt  worden. 
Vgl.  W.  Schrader,  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  547  ff. 

491  S4  (469  5)  ?e^rb.]  ^Grundriß  der  allgemeinen  Logik  und  kritische 
Anfangsgründe  zu  einer  allgemeinen  Metaphysik",  Halle  1788.  Methode  und 
Inhalt  des  Lehrbuchs  ist  in  J.s  Brief  angegeben,  zu  vergleichen  sind  Kants 
Ratschläge  in  Brief  303  [288]  und  der  Anfang  von  Brief  345  [323].  J.  ist 
in  seiner  Schrift  der  von  Kant  in  der  Ärittl  ber  reinen  SSemunft  gegebenen 
Unterscheidung  einer  reinen  und  einer  angewandten  Logik  gefolgt,  es  ist 
aber  wegen  mannigfacher  Übereinstimmung  mit  der  später  von  Jäsche 
herausgegebenen  Logik  wahrscheinlich,  daß  er  eine  Nachschrift  des  Kan- 
tischen Kollegs  benutzt  hat.  Unter  Metaphysik  versteht  J.  nach  §  15  der 
Logik:  „die  reine  Philosophie,  welche  auf  bestimmte  Gegenstände  des 
Verstandes  geht**.  Entgegen  der  492  u  (469  34)  geäußerten  Absicht  beginnt 
die  Darstellung  mit  Prolegomenis,  welche  ohne  systematische  Ordnung  im 
wesentlichen  von  der  Entstehung  und  den  Arten  der  Erkenntnis  handeln. 
Die  Metaphysik  zerßllt  dann  in  drei  Teile:  „1.  Erörterung  der  Vorstellungen 
des  reinen  Erkenntoißvermögens.  2.  Kritische  Untersuchung  über  den  Ge- 
branch  der  reinen  Erkenntnisse.  S.  Benrtheilung  aller  Metaphysik."  Im 
zweiten  Teil  behandelt  J.,  nach  einer  den  Unterschied  der  analytischen  und 
der  synthetischen  Urteile  entwickelnden  Einleitung  die  Kritik  der  reinen 
Sinnlichkeit,  des  reinen  Verstandes  and  auch  die  der  reinen  Vemanft, 
wobei  er  allgemein  die  Unmöglichkeit  der  Schlüsse  rem  Bedingten  auf  das 
Unbedingte  erweist     Obgleich  er  dann  in  Cbereinstimmung  mit  Kant  die 
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drei  metaphysischen  Ideen  ableitet,  so  schickt  er  doch  dem  Branche  ent- 
sprechend (vgl.  Met  §  302)  eine  Kritik  aller  Ontologie  voraus.  §  18  der 
Logik  gibt  dazu  die  Definition :  „Die  Wissenschaft  von  den  Begriffen  und 
Grundsätzen  des  reinen  Verstandes,  von  Gegenständen  oder  den  trans- 
scendentalen  Gegenstanden  heißt  Transscendentalphilosophie  oder 
Ontologie."  Die  Kritik  dieser  "Wissenschaft  entnimmt  J.  im  wesentlichen 
aus  Kants  llm^)l^ibolie  ber  9iefImon8begrijfc.  —  Jakobs  Buch  ist  das  erste 
Kompendium  der  Logik  und  Metaphysik  auf  Kantischer  Grundlage,  es  er- 
schien im  Jahre  1800  schon  in  4.  Auflage. 

491  S4  (46?>ö)  gcber]  Logik  und  Metaphysik,  Göttingen  1769  u.  5., 
Institutiones  logicae  et  metaphysicae,  ebenda  1777  n.  ö. 

491  sc  (469  7)  Ulrichs  Compend.]  Vgl.  Anmerkung  zu  402  7  (378  ts). 
49136.87   (469  7.8)  ©aumgarten  (bic   Ausgabe   öon   3;öllner)]  A.  G. 

Baumgarten,  Acroasis  logica  ancta,  et  in  systema  redacta,  a  Joanne  Gottlieb 
Toellnero,  Halae»  1765,  » 1773. 

492  18  (469  ao)  nad^  SReimoruä]  H.  S.  Reimams,  Die  Vemunftlehre,  als 
eine  Anweisung  zum  richtigen  Gebrauche  der  Vernunft  in  dem  Erkenntnis 
der  Wahrheit,  Kiel,  1756  n,  5. 

492  28  (469  3«;  |)a!libcrgcr]  Georg  Christoph  H.,  „Das  gelehrte  Teutsch- 
land'', Lemgo  1707  u.  5.  In  den  Ausgaben  bis  1786  findet  sich  keine  ent- 
sprechende Notiz. 

492  31  (470  a)  .^cmmerb.  ^anblung]  Eine  Buchhandlung  in  Halle,  die 
Carl  August  Schwetschke  nach  dem  Tode  Carl  Hermann  Hemmerdes  (1708 
bis  1782)  im  Jahr  1783  übernommen  hatte  und  unter  der  Firma  Hemmerde 
und  Schwetschke  weiterführte. 

492  84*.  (470  6t.)  3ofobl  — -  miäüerfianben]  Bezieht  sich  auf  die  der 
Schrift  über  David  Hnme  beigegebene  Beilage  „üeber  den  transscenden- 
talen  Idealismus"  (Werke  II,  S.  291—310).  J.s  Ausführungen  gipfeln  in 
dem  berühmt  gewordenen  Satze,  daß  er  ohne  die  Annahme  eines  trans- 
szendentalen  Gegenstandes  als  der  Ursache  unserer  Sinneseindrücke  „nicht 
in  das  Systtm  [Kants]  hineinkommen,  und  mit  jener  Voraussetzung  darinn 
nicht  bleiben  konnte"  (a.  a.  0.  S.  304).  Die  von  Jakob  492  86.?6  (4706.7) 
behauptete  Bwfibeutigfeit  ist  ihrer  Formulierung  nach  Kants  Ausführungen 
in  IV,  232  83  ff.  entnommen.  Jacobi  hatte  sie  a.  a.  0.  S.  295  ff.  heran- 
gezogen. 


302  [282]. 

Akten  des  Königsberger  Magistrats  betreffend  das  Stipendium  Boehmi- 
annm.    VoL  IL 
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493 1»  (470  n)  ben  jüngeren  Jachmann]  Reinhold  Bernhard  Jachmann 
(1767—1843),  immatrikuliert  am  11.  April  1783  Juris  studiof. 

803   [283]. 

K.  B. 

Druck  in  A>  nach  einer  Abschrift  von  f  Karl  Emil  Franzos.  Der  Ver- 
merk burc^  @inf(^Iu$  auf  der  Adresse  legt  die  Vermutung  nahe,  daß 
der  Brief  dem  verlorenen  Schreiben  an  Grunert  beigegeben  war,  da  dieses 
nach  506  39  (483)  vom  11.  September  datiert  war,  so  hatte  unser  Brief 
wahrscheinlich  das  gleiche  Datum. 

493  SS  (471?)  ®erfö]  Prüfung  usw. 

494  jf.  (471  lof.)  in  ber  (Jritif  bemcrfte  ?«ot^wenbigfcit]  VgL  III,  7/8. 
494  8  (471  16)  gebcr  §ält  blefe  gJünftlidifeit  für  pcbantijc^J  Kant  denkt 

vielleicht  an  den  „Vorbericht  von  der  Philosophie  und  den  philosophischen 
Wissenschaften  überhaupt"  in  Feders  Logik  und  Metaphysik,  Göitingen- 
Gotha  1769.  Nach  F.  kommt  zwar  auf  die  Ordnung,  in  welcher  die  Teile 
einer  Wissenschaft  vorgetragen  und  erlernt  werden,  ohne  Zweifel  viel  an, 
aber  entscheidender  ist  für  ihn  der  Gedanke  der  möglichst  praktischen 
Erlernung.  „Es  scheinet  gleichgültig,  ob  man  diese  oder  jene  Wissenschaft 
zuerst  vornehmen  wolle"  (S.  7). 

494  »7  (47135)  nO(^  Saumgarten]  Wohl  B.s  „Metophysica"  gemeint; 
vgl.  Anmerkung  zu  134  si  (129  n). 

304  [284]. 
Dorp.  II,  48,  S.   163,  164,  164  b,  165. 

495  94  (478  39)  Capite  censos]  „So  hießen  in  Rom  diejenigen  Bürger, 
welche  bei  der  Schätzung  nichts  als  ihre  Person  anzumelden  hatten  und 
daher  nur  mit  ihrem  capui^  d.  b.  ihrem  Burgerrechte  in  die  Stenerlisten 
eingetragen  wurden"  (Kfibler  in  Pauly-Wissowas  Real-Encyclopaedie  der 
claasiachen  Altertumswissenschaft). 

495 »9f.  (472 s7f.)  «nfünbigung  eine«  Soumald]  Braunschweigischea 
Journal  philosophischen,  philologischen  und  pädagogischen  Inhalts  beraa^e- 
geben  von  E.  Chr.  Trapp,  J.  Stuve,  Conr.  Heusinger  u.  J.  Heinr.  Campe. 
Braanschweig  1788  ff.  In  dem  Journal  fand  die  Kantische  Philosophie 
weitgehend  Berücksichtigung. 

305  [285]. 
Dorp.  I,  142,  S.  621-24. 


104  Anmerkungen  zu  Brief  305—807. 

Beinhold  (1758—1823)  war  seit  dem  Sommer  1787  außerordent- 
licher Professor  in  Jena.  Vgl.  über  ihn:  K.  L.  Reinhold's  Leben  und 
litterarisches  Wirken,  herausgegeben  von  Kmst  Reinhold,  Jena  1825. 

497  1911.  (474  25 fl.)  5^1opflodf]  Die  Verse  aus  der  Ode  „Mein  Vaterland**« 
497  34t.  (475  6f.)  ©I^renrettung]  Ehrenrettung  der  Reformation  gegen 
zwey   Kapitel  in  des  k.   k.  Hofraths  und  Archivars,  Hrn.  M.  J.  Schmidts 
Geschichte  der  Teutschen,  6.  Bd. 

497  37L  (475  »f.)  Sriefc]  Sie  waren  nur  mit  „R."  gezeichnet. 

498  1  (475  ii)  leibigcn  S3rief]  Vgl.  Kants  Antwort  in  VIII,  56  ff. 

498  911.  (475  1911.)  <Dcr  —  Sröcrfeö]  Die  Rezension  der  „Erläuterungen" 
von  Job.  Schulz  in  A.  L.  Z.  1785  Nr.  162  ff.  2)aä  eingige  5!J?orceau  ist  der  die 
Kritik  aller  rationalen  Theologie  betreffende  Schlußartikel  in  der  Beilage 
zu  Nr.  179  vom  30.  Juli  1785  S.  127—128. 

498»  (475  so)  fatl^oHj^cn  Srcib^auje]  R.  kam  1772  in  das  Jesuiten- 
koUeginm  zu  St.  Anna  in  Wien. 

498  29. 30  (476  2. 3)  (St^wiegctüater]  Wieland. 

498  34  (476  7)  eine  ber  Stimmen  in  ber  2Büjie]  Jesaias  40  3. 

498  37  (476 10)  ^Dritten  —  Sichten]  „Das  Resultat  der  Kritik  der  Ver- 
nunft über  den  nothwendigen  Zusammenhang  zwischen  Moral  und  Religion" 
und  „Hauptschlüssel  zur  rationalen  Psychologie  der  Griechea";  vgl.  über 
Brief  8  die  Anmerkung  zu  525  nir.  (498  21  ff.). 

499  4f.  (476  i4f.)  3cugmfe]  Vgl.  VIII,  182  ff.  und  Brief  313,  318,  320 
[292,  297,  299]. 

499  9ff.  (476  i9fl.)  ©riefe  —  erjdieinen]  Sie  erschienen  in  sehr  ver- 
änderter Form  als  Buch  in  zwei  Bänden  bei  Göschen,  Leipzig  1790/2. 

499  10  (476  20)  Slumouer  —  ®räffcr]  Johannes  Aloys  B.  (1755—1798) 
ist  der  bekannte  Verfasser  der  travestierten  Aeneis.  Er  übernahm  1793 
allein  die  Buchhandlung  von  Rudolf  Gräffer. 

499  18  ff.  (476  28  ff.)  Ulrtd^]  Über  Ulrich  und  sein  verändertes  Verhalten 
berichtet  Gedicke:  „Der  HoA-ath  Ulrich  hat  in  seinen  philosophischen  Kol- 
legien, obwohl  er  seit  kurzem  an  dem  Prof.  Reinhold  einen  furchtbaren 
Nebenbuler  bekommen,  noch  einen  sehr  großen  Beifall.  Ehe  der  Prof. 
Reinhold  herkam,  war  er  ein  Verehrer  der  kantischen  Philosophie;  itzt  aber 
eifert  er  um  so  hitziger  dagegen.  Sein  Vortrag  hat  viel  angenehmes 
und  lehrreiches.  Schade  daß  er  den  Spaßmacher  spielt  und  sich  sogar 
Zoten  erlaubf*  (a.  a.  0.  S.  83).  Über  U.s  Lehrbuch  vgl.  Anmerkung  zu 
402  7  ff.  (378  16  ff.). 

499  31  (477  4)  5Recen|ion]  Nicht  aufzufinden. 

500  9  ff.  (477  19 ff.)  O^ote]  Vgl.  IV,  474  ff.  und  111,  99  fi.,  sowie  Kants 
Erörterung  der  scheinbaren  Schwierigkeit  VIII,  184. 
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306  [286]. 
Dorp.  r,  41,  S.  179—182. 

Cäsar  (1744—1810),  seit   1783  Professor  der  Philosophie  in  Leipzig. 
501  IS  (478  ifi)  einer  meiner  jungen  ^reunbe]  Nichts  ermittelt. 

501  IS  (478  19)  81uffa^]  Jakob,  Brief  an  den  Herausgeber,  des  Herrn 
Jacobi  Idealismus  und  Realismus  betreffend  in  Cäsar's  Denkwürdigkeiten 
aus  der  philosophischen  Welt,  Leipzig  1787,  Bd.  V,  S.  226—243.  Jakob 
verlangt  in  dem  Aufsatz,  daß  die  Gegner  Kant  beweisen  sollten,  ^daß  über- 
sinnliche Dinge  gegeben  sind,  und  daß  «also  objective  Einsicht  von 
denselben  statt  finde"  (S.  227).  Ferner  verteidigt  er  Kant  gegen  Jacobis 
Vorwurf  des  Idealismus  im  Sinne  Berkeleys.  Der  Einwand  Cäsars  501  » 
(478  n)  lautet:  „Der  scharfsinnige  Kant  giebt  zu,  daß  unsere  Ideen  auf  ein- 
ander folgen,  und  daß  also  bey  ihnen  Succession  anzutreffen  sey;  er  giebt 
femer  zu,  daß  die  Seele  von  äußern  Dingen  afficirt;  und  daß  eben  dadurch 
Empfindungen  in  uns  erzeugt  werden;  aber  er  leugnet,  daß  wir  daraus  auf 
Succession  der  Bestimmungen  in  den  Dingen  an  sich  selbst  mit  Gewißheit 
schließen  könnten.  .  .  .  Sodann  scheint  mir  auch  die  Verschiedenartigkeit 
unsrer  Empfindungen  eine  Verschiedenartigkeit  in  den  "Wirkungen  der  affi- 
cierenden  Dinge  selbst  nothwendig  voraus[zu]8etzen.  Denn  die  äußern 
Dinge  afficiren  uns  entweder  immer  auf  einerley  Art;  dann  aber  ist  alle 
Verschiedenartigkeit  in  den  Empfindungen  undenkbar;  oder  sie  wirken  nicht 
immer  auf  einerley  Art;  dann  muß  nothwendig  auch  Succession  in  ihnen 
seyn."  Caesar  begründet  seinen  Zweifel  durch  die  Üherlegnng:  „Wenn  ich 
mir  nun  die  Sätze  zusammen  denke:  Unsere  Empfindungen  entstehen 
dadurch,  daß  uns  äußere  Dinge  afficiren,  und  bey  unsern  Ideen 
ist  Succession,  so  sehe  ich  nicht  ein,  wie  ich  anders  schließen  kann, 
als  daß  auch  in  den  afficirenden  Dingen  selbst  eine  Art  von  Succession 
sUtt  finden  müsse"  (S.  242). 

807   [287]. 

H?    Aaktionskatalog  39  (1917)  von  Karl  Ernst  Henrici,  No.  240. 

Friedländer  (1750—1834)  aas  Königsberg  gebürtig,  ging  1771  nach 
Berlin,  war  ein  Freund  von  Herz  and  MeodelMOhn,  Kufnann  und  Stadt- 
r»th;  vgl.  Jolowicz,  Geschichte  der  Jadea  te  KfolgA«g,  Posen  1867, 
S.  94. 

50219  (479)  S6tti(^er]  Johann  Oottlieb  B.  (1754—1792);  vgL  Ha- 
manns Charakteristik  in  seinem  Briefe  an  Jacobi  vom  11.  Juni  1787  (Gilde- 
iMitter  V,  555). 

502  n  (479)  in  bft^Hegenbm  blatte]  Beilage  zum  55.  Stück  der  König!. 
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PreuQ.   Staats -Krieges-  and  Friedens -Zeitongen,    Königsberg,   d.   9.  Jalii 
und  1.  Oct.  1787. 

503 17  (480)  Semanbtc]  Die  Familie  Friedländer  gehörte  zu  den  ge- 
bildetsten in  Königsberg.  Davids  Brüder:  Bernhard,  Meyer  und  Wulff, 
wetteiferten  in  der  Bereicherung  ihrer  Kunst-  und  Büchersammlungen: 
vgl.  Jolowicz  a.  a.  0.  S.  91  ff. 

308   [288]. 

Dorp.  II,  216,  S.  761—62. 

Penker  (1764— 1 830)  promovierte  1790  in  Halle  mit  einer  Schrift 
„De  argumentis  indirectis  pro  veritate  idealismi  critica"  und  wurde  dort  1791 
außerordentlicher  Professor.  Später  als  Beamter  tätig.  Vgl.  „Neuer  Nekrolog 
der  Deutschen"  1830,  Bd.  II,  Ilmenau  1832,  S.  954. 

505  23  (482)  ®Iaubcn§lel§re]  Versuch  einer  Glaubenslehre  für  Kinder 
aus  den  höheren  Volksklassen,  vorzüglich  ihren  Erziehern  zur  Prüfung  und 
Benutzung  geschrieben,  Breslau,  1787  (anonym). 

H09   [289]. 

Dorp.  II,  80,  S.  280—81. 

Das  zweite  Blatt  mit  Datum  und  Unterschrift  fehlt.  Morgenstern  hat 
vermerkt:  „Wahrscheinlich  vom  Buchdrucker  Grunert  in  Halle".  Daß  der 
Brief  vor  dem  28.  Dezember  geschrieben  sein  muß,  geht  aus  Kants  Schreiben 
an  Reinhold  von  diesem  Tage  hervor. 

310  [290]. 
Dorp.  I,  36,  S.  161  —  162. 
507  u  (484  12)  5!Ketnen  @0^n]  Vgl.  Anmerkung  zu  284  is  (266). 

507  13  (484 14)  gjlubberbc!)«]  George  und  William  Motherby. 

508  9  (485  4)  (SemIcr]  Vgl.  D.  Joh.  Sal.  Semlers  Neue  Versuche  die 
Kirchenhistorie  der  ersten  Jahrhunderte  mehr  aufzuklären.  Leipzig  1788. 
S.  versucht  von  S.  119  ab  die  Unechtheit  des  heute  allgemein  für  echt 
angesehenen  Briefes  des  Plinius  an  Trajan  [Epistulae  Plinii  Caecilii  Secnndi 
ad  Trajanum  Imperatorem  et  Trajani  impentoris  ad  Plinium  Nr.  96]  zu 
erweisen. 

508 10  (485 19)  Symp/on]  Nach  dem  Berliner  Adreß-Kalender  1788 
S.  166:  Hr.  Joh.  Simpson,  Geheimer  Commercienrath  und  Assessor,  auch 
in  den  Geheimen  Briefen  etc.  (s.  u.)  S.  46  erwähnt  Identisch  mit  dem 
Memeler  Commercienrath  Johann  Simpson  (1737—1811). 
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508  u«.  (485  i«t.)  Qdt^mt  S3riefc]  Geheime  Briefe  über  die  Preußische 
Staatsverfassung  seit  der  Thronbesteigung  Friedrich  Wilhelms  des  Zweyten. 
Utrecht  1787.  Die  Briefe  besprachen  meist  kritisch  die  ersten' Regierungs- 
maßnahmen des  Königs  und  griffen  besonders  Bischoffswerder  und 
Wollner  an. 

508  IS  f.  (485  18  f.)  i(^öne  ^objc^rift]  Jacques  Antoine  Hippolyte  Comte 
de  Guibert,  Eloge  du  roi  de  Prusse,  Londres  (Paris)  1787.  Hit  Zusätzen 
von  Zöllner  übersetzt  (Berlin  und  Libau  1788  [eigentlich  1787]). 

508 18  (485  so)  Bufching]  A.  F.  Büsching,  Character  Friedrichs  des 
Zweyten,  Königs  von  Preußen.  Halle  1788,  auch  als  5.  Theil  von  Büschings 
Beytrigen  zur  Lebensgeschichte  denkwürdiger  Personen  .  .  .  erschienen. 

508 11  (485  m)  äßerfen  bt^  ÄönigS]  Friedrichs  II.  hinterlassene  Werke, 
15  Theile.     Berlin  1789. 


311   [872J. 

I>orp.  111,  fol.  23—25. 

Gedruckte  Anzeige,  die  Beilage  handschriftlich  auf  besonderem  Blatt. 
Die  Anzeige  ist  gedruckt  in  der  unten  genannten  Schrift  Bodos  S.  8 
bis  12  und  in  der  als  5.  Band  der  Briefe  an  Bahrdt  und  auch  selb- 
stindig  erschienenen  „Pragmatischen  Geschichte  und  endlicher  Aufschluß 
der  Deutschen  Union  oder  der  Zwey  und  Zwanziger,  ans  ihren  Urkunden 
entwickelt  nebst  dem  vorzüglichsten  Briefwechsel  derselben,  von  Degenhard 
Pott"  (Leipzig  1798)  S.  17—20.  Dort  findet  sich  auch  mit  unwesentlichen 
Abweichungen  der  handsehriftliche  Zusatz  (Beilage)  S.  175—176,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  daß  an  Stelle  Sangerhausen  ein  anderer  Name  genannt  wird. 
Ans  den  an  der  genannten  Stelle  abgedruckten  Antworten  geht  hervor,  daß 
die  erste  Sendung  der  Werbebriefe  Mitte  Dezember  stattfand.  Danach  ist 
du  Datum  angenommen  worden.  Doch  ist  wohl  möglich,  daß  der  Brief 
an  Kant  etwas  spiter  abging,  da  nach  „Geschichte''  S.  176  A.  Sangerhaasens 
NuM  nicht  gleich  zu  An&ng  als  Adresse  angegeben  wurde.  Bahrdt, 
der  Begründer  der  „Union'',  strebte  neben  den  m  dem  Aufruf  genannten 
Zielen  auch  materielle  an.  Die  Gründung  schien  zuerst  Erfolg  zn  haben, 
wie  die  Mitgliederliste  a.  a.  0.  S.  334 — 360  zeigt,  erhielt  aber  einen  ent- 
scheidenden SCoB  durch  Job.  Joach.  Christoph  Bodes  anonyme  Schrift  „Mehr 
Noten  als  Text  oder  die  Deutsche  Union  der  Zwey  nnd  Zwanziger  eines 
neuen  geheimen  Ordens  zum  Besten  der  Menschheit,  Leipzig  1789".  Br 
wiei  den  allgemein  übel  berfichtigteo  Bahrdt  als  Urheber  des  Bundes  nach, 
und  nun  erfolgten  von  allen  Seiten  Aoetritts-  and  AblengnangMikllrangen. 
Kant  war  nie  Mitglied  dee  Badet.    Vgl.  außer  der  oben  genanntM  «Oe- 
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schichte*^:  0.  Frank  in  Fr.  v.  Raamers  Historischem  Taschenbuch,  4.  Folge, 
7.  Jahrgang,  1866,  S.  308  ff. 

511 87  (XII  369  3)  (Sanger^au^en]  Christoph  Friedrich  S.  (1740—1802) 
Rektor  der  Stadtschule  zu  Aschersieben  seit  1772. 


312  [291]. 

Gotthold  Lessing. 

512  st.  (485  S3(.)  ^b^anblung]  Marcus  Herz  an  die  Herausgeber  des 
hebräischen  Sammlers,  über  die  frühe  Beerdigung  der  Juden.  Berlin  1787. 
2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  1788. 

512  18  (486  4)  Friedlaender]  Vgl.  Brief  307  [287]. 

313  [292]. 

Geheimer  Baurat  Toebe,  Breslau,  welcher  freundlichst  eine  Abschrift 
zur  Verfügung  stellte,  die  Professor  Kabitz  verglichen  hat.  In  der  Hand- 
schrift finden  sich  Interpunktionszeichen,  welche  der  erste  Herausgeber 
eingetragen  hat.  Sie  sind  von  denen  Kants  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu 
scheiden. 

Gedruckt  in  Reinholds  Leben  S.  127—131,  Ha.  X,  504—506,  R.-Sch. 
XI  1,  84—8*8,  Hb.  VIII,  738—740,  mit  dem  falschen  Datum:  18.  De- 
zember. In  allen  bisherigen  Drucken,  auch  in  A\  fehlen  die  Zeilen 
515  ti— 516  4: 

©»  SBo^Igcboliren  515 

Koenigsberg  ganj  ergebenjlcr  treuer  Wiener 

ben  28  Decembr.  I  Kant 

1787. 

51.  @.    ©0  »eit  ttar  objicl^eiibcr  93rief ,  als  burd^  unöennut^cte  25 
^inbemiffe  bic  Sßoft  öcrfdumt   »urbe.      3)ie   Swij^enjeit  l^abe   baju 
genügt  um  einige  einfci^altungen  unb  ^flöten  unter  bem  Sejrt  toeld^e 
mir  nötl^ig  fc^ienen,    ber  be^Uegenben  Slbl^onblung   betjjufügen.     @ä 
tDirb  einen  guten  fac^öerfldnbigen  ßorrector  bebürfen  um  oome^mli(^ 
in    ben   Sogen    6   unb   7    ben    Sufammenl^ang    too    bte    fignaturen  30 
^intteifen    nl(^t    gu    öerfel^Ien.      SEBegen    eineö    jcl(^en    bitte    erge- 
benjl   (Srinncrung   3U   tl^un;    imgletc^en,   »enn    baS   @tüd    auS  ber 
^effe  fommt,   eS   mir   mit   ber  fal^renben    ^ojt  gütigji   jujujc^idfen. 
3c^  glaube  bod^  ni(^t,  ^r.  ^ofrat^  SSßielanb  »erbe  SBebenfen  flnben, 
bi^eS  (Stüdt  als  ettuaS  ^oIemij(^e8 ,  in  feinem  9Jlerfur  aufjunel^men. » 
3(^  l^obe  mi(^   forgfdHIg  gelautet  einen  jold^en  Slon,   ber   über^oupt 
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mir  iii(^t   natürlich  ijl,  ^iebc^  anjunc^mcn  unb  nur  9)?t8Dertldnbniffc     516 
bnr(^  ©rlduteningcn  gu  ^ebcn  gejuckt,    bcn  31jien  Decembr.    IK. 

S3ct)Uegcnbcn  ©rief  an   ^rn  Prof.  Schütz  bitte  er- 
gebenjl  abgeben  gu  laffen. 
Lasait:  514  >i  (488  n.  la)  Ißorjeid^nung]  ^erjetc^nung  A^  SSorjetgung? 
513»  (487  9)  meinen  Danf]  Vgl.  VIII,  183  f. 
618  M.  tT  (487  1».  is)  «uffa^  —  gorfler]_  Vgl.  VIII,  487. 
513*3  (487»)  bet)fommenben  Stufja^]  Über  ben  (SJebrou(^  teIcoIogif(^er 
^nci4)ien  in  ber  ^^ilojop^ie ;  vgl.  VIII,  157  ff. 

314  [293]. 

Dorp.  I,  80,  S.  135—138. 

Gedr.  D5rptische  Beyträge,  Jahrgang  1816,  1.  Hälfte,  Leipzig  1817, 
8.  115—118. 

Seile  (1748— 18(X))  Professor  and  Arzt  bei  der  Charit^  in  Berlin. 

516  i9ff.  (489  »7 ff.)  gegen  Sie]  Seile  schrieb  zuerst  einen  Aufsatz: 
„Versuch  eines  Beweises,  daß  es  keine  reine  von  der  Erfalimng  unab- 
hängige Vernunftbegriffe  gebe"  (B.  M.  1784  S.  565—575,  wiederabgedruckt 
bei  Hausius  Bd.  I,  S.  98—106).  In  diesem  Aufsatz  teilt  er  mit  Kant  die  Ur- 
teile ein  in  analjrtische  und  synthetische.  Die  Wahrheit  der  ersteren  gründet 
sich  nun  „nur  auf  die  Erkenntniß  von  den  Gesetzen  unserer  Denkkraft". 
Deshalb  ist  die  Frage:  „Schöpfen  wir  die  Erkenntniß  von  der  Wahrheit  der 
Gesetze  unserer  Denkkraft  aus  der  Vernunft  oder  aus  der  Erfahrung?" 
Seile  entscheidet  sich  für  die  letztere.  Allerdings  macht  er  die  Unter- 
scheidung: „Erfahrung  kann  einen  Satz  nie  allgemein  und  nothwendig 
machen,  aber  sie  kann  uns  einen  allgemeinen  und  nothwendigen  Satz  kennen 
lehren."  Dies  gilt  jedoch  nicht  für  Sitze,  welche  Aussagen  enthalten  über 
Gegenstinde  außer  ans,  wohl  aber  für  Denkgesetze.  Deren  Allgemeingültig- 
keit und  Notwendigkeit  erkennen  wir  zugleich  mit  der  Erfahrungserkenntnis: 
„Es  ist  für  uns  unmöglich,  nach  andern  Gesetzen  zu  denken,  als  diejenigen 
sind,  die  wir  durch  die  Erfahrung  an  uns  kennen  lernen.  Aber  das  ist 
kein  Beweis,  daß  sich  die  bloße  und  von  der  Erfahrung  unabhängige  Ver- 
nunft die  Kenntniß  derselben  verschaft  habe."  Offenbar  liegt  hier  eine 
Verwechselung  der  Frage  quid  facti  mit  der  quid  juris  vor.  Weiter  wird 
die  Möglichkeit  synthetischer  Urteile  a  priori  untersucht.  Seile  bemüht 
sich  dabei  gegen  Kant  den  Satz  vom  zureichenden  Grund  als  analytisch 
nachzuweisen.  Dies  glaubt  er  erreicht  zu  haben  durch  eine  Umformung, 
deren  Ergebnis  schließlich  lautet  „Das  Ding,  was  da  ist,  muß  da  seyn". 
Dies«  Erkenntnis  verallgemeinernd  glaubt  Seile  zu  dem  Ergebnis  berechtigt 
Kalt*«  StkrilUB.  BtUhnthml.  IT.  U 
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zu  sein,  „daß  es  keine  andere  Philosophie  der  reinen  Vernunft  gebe,  als 
Analyse  der  identischen  Sätze".  Die  bdfolgenbe  S(!^rifft  (516  as  [489  si]) 
sind  die  „Grundsätze  der  reinen  Philosophie",  Berlin  1778.  Sie  führt  die 
dargestellten  Gedanken  nar  weiter  aus;  vgl.  bes.  S.  22—24. 

516  83  (490«)  gJidapl^Jjficri  Urbegriffe  von  der  Beschaffenheit,  dem  Ur- 
sprünge und  Endzwecke  der  Natur,  Berlin  1776  (eigentlich  1775). 

517  n  (490  2o)  ©tiHjt^weigcn]  Daß  Kant  geantwortet  hat,  ergibt  sich 
aus  folgendem  Vermerk  Hamanns  auf  dem  Briefe  F.  H.  Jacobis  an  ihn 
vom  22.  Febr.  1788:  „Nebst  2  Briefen  von  Freund  Reichard  [an  Jacobi] 
d.  d.  19  Jan.  16  Febr.  worinn  eine  Abschrift  von  Kants  Antwort  an  D.  Seile 
über  die  Grundsätze  der  reinen  Philosophie." 

315  [294]. 

Dorp.  II.  93,  S.  318/9. 

518  s  (491  14)  grau  Direct.]  Diese  hatte  eine  Pensionsanstalt  für  junge 
Mädchen;  vgl.  G.  Krause,  Beiträge  zum  Leben  von  Chr.  J.  Kraus,  Königs- 
berg 1881,  S.  47. 

518  3  (491  u)  gJubcI]  Nach  Sanders  Wörterbuch  eine  kleine,  ungenagelte 
Schachtel  aas  Lindenrinde  und  Bast. 

518  6  (491  16)  ^olangfc^en  Sott]  Polangen,  kurländisches  Grenzzollamt, 
nördlich  von  Memel. 

316  [295]. 
Dorp.  II,  190,  S.  673—76. 

Lfibeck  (1753 — 1827)  war  ein  Sohn  des  Kriegs-  und  Domänen-Rats 
Andreas  Heinrich  L.  in  Königsberg,  er  wurde  am  28.  März  1768  dort 
immatrikuliert 

520  4  (493  15)  ©pl^emcriben  bcr  ÜJicnjd^l^eit]  Iselins  Ephemeriden  der 
Menschheit  oder  Bibliothek  der  Sittenlehre,  der  Politik  und  der  Ge- 
setzgebung, Leipzig.  Seit  Iselins  Tode  1782  von  W.  G.  Becker  heraus- 
gegeben. 

520;  (49318)  ?enj]  Christian  Ludwig  L.  (1760—1833),  Lehrer  am 
Dessauer  Philanthropin  von  1784—87:  „Über  das  Fürstliche  Erziehungs- 
Institut  zu  Dessau  u.  besonders  den  gegenwärtigen  Zustand  desselben"  a.  a.  0., 
11.  und  12.  Stück,  Nov.  u.  Dez.  1786,  S.  495—496. 

520  ij  (493  as)  greunbf(!^aft]  Lübeck  irrt  sich,  die  beiden  Brüder  Lenz, 
mit  denen  Lübeck  zusammen  studierte,  waren  der  bekannte  unglückliche 
Dichter  Jacob  Michael  Reinhold  Lenz  und  Johann  Christian  Lenz  aus  Dorpat, 
immatrikaliert  am  20.  Sept.  1768. 
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317  [296]. 
Dorp.  11,  72,  8.  258—261. 

522  6  (495  15)  fRatf)  bc8  ©citcralbircftorii]  Das  „Generaldirektoriom  bey 
des  Etats  Minister  Freyherr  von  Werder  Excellenz  General  Fabriken-  u. 
Commercien-Departement"  bestand  nach  dem  Adres-Kalender  der  Kgl.  Prenß. 
Haapt-  und  Residentz-Städte  Berlin  a.  Potsdam  1788,  S.  166,  aus  den  drei 
Geh.  Finanzräthen  Grothe,  üartmann  und  Utrecht  und  den  Geh.  Eommercien- 
Rithen  Dubosc  and  Simpfon. 

622  SS  (496  s)  Simp/on]  Vgl.  508  lo  (485  w). 

318  [297]. 
Dorp.  I,  143,  S.  625—630. 

623  36  (496  36)  «manuffriptc]  Vgl.  Brief  313  [292]. 

523  S3  (497?)  Stufjafee  Don  ®(^tllern]  Der  Anfang  von  „Der  Abfall 
der  vereinigten  Niederlande  von  der  spanischen  Regierung". 

623  3«  (497  lo)  aum  3;^eil]  Vgl.  Robert  Keil,  Wieland  und  Reinhold. 
Leipzig- Berlin  1885.     S.  90/91. 

524  9  (497x9)  (Stctten]   Vgl.  VIII,   183  f. 

52410.31  (4981.4)  neuen  Jl^coric  bcS  93ergnügcn8]  „üeber  die  Natur 
des  Vergnügen»**  im  „Teutschen  Mercor**  Oktober,  November  1788  und 
Januar  1789. 

524  u  (498  8)  2)ü  93 o8]  Vgl.  Jean  Baptiste  Dubos,  Refleiions  cri- 
tiques  sur  la  poesie  et  sur  la  peinture,  Paris  1719  u.  5.,  besonders  T.  I, 
sect.  I  u.  II.  D.  spricht  von  einem  natürlichen  Bedürfnis  des  Menschen 
^d'awir  l'esprit  occupe**. 

624 17  (498  xo)  SBoIf]  Psychologia  empirica,  ed.  nova,  Francofurti  et 
Lipsiae,  1738.  §  586  et  sq.  Die  Definition  in  §  536  lautet:  „Voluptas  et 
taedium  ortum  trahunt  ex  perceptione  confufa  perfectionis  et  imperfectionis." 

525 1  (498  ii)  ÜJ^enbelfo^n]  Vgl.  M.8  Schrift  «Ueber  die  Empfin- 
dungen" 4.  Brief  und  flgde. 

525  I  (498  13)  (Bul^er]  Vgl.  S.8  „Vermischte  Philosophische  Schriften. 
Aus  den  Jahrböchem  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  gesammelt** 
Leipzig  1773,  Bd.  I  „Untersuchung  über  den  Ursprung  der  angenehmen 
und  unangenehmen  Empfindungen*"  (1751/2),  besonders  den  1.  Abschnitt: 
Allgemeine  Theorie  des  Vergnügens  (a.  a.  0.  S.  4—23). 

525  4  (498  14)  ^eloetiud]  Claude  Adrien  H.,  De  Tesprit,  Paris  1768  o.  ö. 
Dort  Discours  I,  chap.  I.  U.  unterscheidet  cwei  „puissances  paMives:  sen- 
sibiiite  physique  und  memoire".  Die  erstere  ist:  „la  facolt^  de  recevoir  lea 
impreasions  que  fönt  sur  nous  lea  objeti  ext^rieurs**. 
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585  10  (498  20)  l^öd^fien  ©ejtd^tdpunft]  Nach  kritischer  Behandlung 
der  verschiedenen  Lehren  kommt  R.  zu  folgendem  Ergebnis:  „Durch  das 
Erkenntniß-Vermögen  wird  der  Gegenstand,  das  Objekt  des  Vergnügens 
dem  Subjekte  geliefert,  und  zwar  durch  Empfänglichkeit  das  Mannig- 
faltige, und  durch  die  Thätigkeit,  die  Einheit  des  Mannigfaltigen;  und 
so  entsteht  im  Gemüthe,  dem  vorstellenden  Subjekte,  durch  das  Mannigfaltige- 
starke,  und  durch  die  Einheit  leichte  Beschäftigung,  durch  beydes  zusammen- 
genommene Befriedigung  des  Triebes  — Vergnügen"  (a.a.O.  1789  S.51/2). 

525  uff.  (498  21  ff.)  33crju(^  2C.]  7.  Brief:  Skizze  einer  Geschichte  des 
psychologischen  Vernunftbegriffes  der  einfachen  d*inkenden  Substanz  (August), 
8.  Brief;  „Fortsetzung  des  vorigen.  —  Hauptschlüssel  zur  rationalen  Psycho- 
logie der  Griechen"  (September  1787).  R.  bekämpft  die  in  der  Geschichte 
der  Philosophie  bisher  geltende  Ansicht,  daß  die  Griechen  ihre  Meinung 
von  der  vergänglichen  oder  unvergänglichen  Natur  der  Seele  aus  ihren  ab- 
weichenden Ansichten  über  die  Natur  der  Weltseele  abgeleitet  hätten. 
Vielmehr  glaubt  er  „den  Materialismus  und  Spiritualismus  der  grie- 
chischen Philosophie  .  .  .  aus  einem  allen  Schulen  gemeinschaft- 
lichen und  unvermeidlichen  Misverständnisse  des  Unterschiedes 
zwischen  Sinnlichkeit  und  Verstand"  herleiten  zu  können  (a.  a.  0. 
S.  249  f.).  Dieses  bestand  darin,  daß  man  nicht  die  durch  Kant  erwiesene 
Regel  befolgte:  „Das  Subjekt  der  Prädikate  des  inneren  Sinnes 
kann  unmöglich  durch  Prädikate  des  äusseren  Sinnes  gedacht  werden" 
(a.  a.  0.  8.  144). 

525  87  (499  lo)  3a  Job]  J.  führte  diesen  Plan  erst  in  den  Jahren  1795ff. 
ans;  vgl.  XII,  26. 

52616  (499  26)  mitance]  Eine  solche  Vermutung  knüpfte  R.  wohl 
an  die  Besprechung  von  Feders  Schrift  „Ueber  Raum  und  Caussalität"  in 
den  „"Wirzburger  Gelehrten  Anzeigen  für  das  Jahr  1787"  Stück  83—85 
(17—24.  Oktober).  Ihr  Verfasser  war  der  katholische  Theologe  Franz  Berg 
(1753 — 1821),  der  später  zu  dem  Kantianer  Reuß  in  Gegensatz  trat.  Er 
beginnt  mit  den  Worten:  „Nachdem  man  in  Deutschland  ein  Jahrzehend 
geempfindelt,  geschwärmt  und  den  lieben  Mond  personificirt  hat,  wirft  man 
sich  nun  seit  einiger  Zeit,  der  einförmigen  Lage  müde,  auf  die  andere  Seite, 
ergiebt  sich  endlosen  Spitzfindigkeiten,  der  Jagd  transcendentaler  Begriffe 
und  dem  Idealismus,  der  bis  zur  Bezweiflung  unserer  Persönlichkeit  hinan- 
steigt. Dort,  wie  hier,  Kraftsprache,  Schaffung  neuer  Wörter,  geheimniß- 
volle  Dunkelheit  und  Geniestolz,  der  auf  jene,  die  nicht  zur  Parthey  ge- 
hören, wie  auf  Klötze  und  Alltagsmenschen  herabsiehet."  Ist  dieser  Angriff 
anch  mehr  gegen  die  Kantianer  gerichtet,  so  ist  B.s  Haltung  doch  auch 
Kant  gegenüber  eine  unfreundliche,   obgleich  er  ihn  den  „über  allen  Spott 
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erhabnen*'  nennt.  Dies  fällt  am  so  mehr  auf,  als  nicht  nur  Feders  Ver- 
dienst, sondern  auch  seine  Liebenswürdigkeit  im  Streite  anerkannt  wird. 
Im  übrigen  entwickelt  B.  eigene  Einwände  gegen  Kant.  Nach  ihm  paaren 
sich  in  dem  ^bewunderungswürdigen  Gebäude  der  reinen  Vernunftkritik**: 
„Leibnitzisch- Wolfischer  Dogmatifmus,  und  Humischer  Skepticifmos,  Priori- 
tit  der  Begriffe,  und  Einschränkung  des  Verstandes  auf  empirische  Gegen- 
stände, Feststellung  metaphysischer  Formen,  und  Umsturz  des  Stoffes  aller 
Metaphysik '^  (a.a.O.  S.  817/8).  Zu  dieser  allgemeinen  Kritik  fügt  B.  eine 
besondere,  in  der  gesagt  wird,  daß  es  Kant  nicht  gelungen  sei,  die  Quelle 
der  synthetischen  Urteile  a  priori  aufzuweisen.  Ferner  wird  die  Einteilung 
in  analytische  und  synthetische  Urteile  in  verschiedener  Hinsicht  kritisiert 
und  der  synthetische  Charakter  der  mathematischen  Urteile  bestritten. 
B.  glaubt  dadurch  der  Kantischen  Philosophie  den  Todesstoß  versetzt  zo 
haben  (S.  841),  doch  sind  seine  Einwände  trotz  allen  Scharfsinns  mehr 
Streitigkeiten  um  Worte.  Vgl.  über  ihn:  J.  B.  Schwab,  Franz  Berg.  Ein 
Beitrag  zur  Charakteristik  des  katholischen  Deutschlands  ...  im  Zeitalter 
der  Aufklärung,  Würzbnrg  1869,  bes.  S.  378  fr.  An  eine  Allianz  ist  wohl 
kaum  zu  denken,  R.  kommt  in  seinen  späteren  Briefen  darauf  auch  nicht 
xarück. 

526«  (499  »0  fßxol  U.]  Vgl,  Anmerkung  zu  530»  (508  si). 

526  M  (500  9)  in  ber  «.  ?.  3.]  Nicht  ermittelt 

527  1.8   (500  u.u)   (Slcutl^erologic]   Vgl.   Kraus'   Rezension   dieser 
Schrift  VIII,  453-460  und  dazu  S.  524. 

527 1  (500  is)  Srief  Don  S^nen]  Bisher  nicht  bekannt. 


319  [298]. 
Dorp.  I,  27,  S.  121—124. 

Gedruckt  von  Karl  Morgenstern  im  Morgenblatt  für  gebildete  Stände  vom 
21.  Nov.  1811,  Nr.  279. 

527  17  (500  r)  juflefanbt]  Vgl.  Brief  309  [289]. 

320  [299]. 
Dorp.  I,  144,  S.  631-634. 

629  u  (502  fr)  ©nirffe^lft]  Vgl.  VIII,  490. 

599  »f.  (503  4t.)  Griffe  an  ^einerd]  Sendschreiben  an  Herrn  Pro- 
fessor Meiners  in  Göttingen,  über  dessen  Angriff  gegen  Kants  System  der 
Philosophie  in  „Neue  Litteratar  und  Völkerkunde"  1.  Jahrg.  1.  Bd.  Hrsg. 
von  J.  W.  von  Archenboltz.    Dessao  und  Leipiig  1787,  8.  931~S4S.  Vgl. 
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hierzu  die  Anmerkung  zu  465  ss  (442  si).  J.  widerlegt  die  sachlichen  Einw&nde 
von  Heiners  und  verteidigt  das  Recht  der  Prüfung  der  ^anerkannten  "Wahr- 
heiten **.     Auch  weist  er  die  persönlichen  Angriffe  gegen  Kant  zurück. 

5301  (503«)einlcttun8tn  bic  Ärltif]  Nach  der  525  ist  (498Mff.) 
von  Reinbold  gegebenen  Inhaltsangabe  ist  damit  die  1789  unter  dem  Titel 
„Ueber  die  bisherigen  Schicksale  der  Kantischen  Philosophie**  erschienene 
Schrift  gemeint;  vgl.  XI,  17  is,  anders  Reinholds  Leben  S.  131  A. 

530  u  (503  S8)  ^riöatinioium]  Reinhold  kündigte  an:  ^lis,  qui  in 
Criticam  purae  rationis  disciplinam  penitius  penetrare  gustant,  privatissime 
operam  suam  offert.** 

530  20  (503  81)  Ulrichs  ^olemlfum]  U.  kündigte  für  3  Tage  publice  an: 
„post  Septem  annorum  examen  tandem  juste,  sed  liberaliter,  persolvet  Gel. 
Kantio,  propria  ejus  omnia,  Logica,  Metaphysica,  de  moribus,  immo,  si  per 
tempus  licuerit,  Physica  etiam,  accurate  expositurus  et  judicaturus,  ut,  quae 
hucusque  seorsim  suo  quaeque  loco  in  suis  acroasibus  disputavit,  uno  tractu 
pervidere  liceat.**    Vgl.  Reinholds  Leben  S.  131  A. 

321    [300]. 

Dorp.  I,  81,  S.  853—354. 

530  86f.  (504  9f.)  franjöf.  ^rcbiger]  Frederic  Schlick,  (1748—1821),  seit 
dem  24.  Sept.  1786  zweiter  Prediger  an  der  französisch  reformierten  Kirche 
zu  Königsberg. 

822  [301]. 
H? 

Gedruckt  Reinholds  Loben  S.  131—33,  daraus  Ha.  X,  507—508. 
R.-Sch.  XI,  1,  88—91.  Hb.  VHI,  740—742.  Faksimile  in  der  Sammlung  hi- 
storisch-berühmter Autographen  oder  Faksimile  von  Handschriften  ausge- 
zeichneter Personen  alter  und  neuer  Zeit.  1.  Serie,  Stuttgart,  1846,  Nr.  270: 
„Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Carl  Künzel  in  Heilbronn.'' 

53186  (504  S6)  Einleitung]  Vgl.  Anmerkung  zu  530  i  (503  u). 

531  »8  (5058)  leitete  Stnfünbigung]  Vgl.  Anmerkung  zu  527  i.  8  (500  iii.). 
53218  (505»)  ©(^loffern]  Johann  Georg  S.  (1739—99). 

323   [302]. 

Schirmacher  war  Hofmeister  im  Gräflich  Dohnaschen  Hause  zu 
Schlobitten,  er  war  am  23.  Juni  1764  in  Königsberg  als  Tilsa  Boruss. 
immatrikuliert  worden. 

Dorp.  II,  243,  S.  893—896. 
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533 1  (50614)  SSater]  Friedrich  Alexander  Graf  D.  (1741—1810). 
Sein  älterer  Sohn,  Friedrich  Ferdinand  Alexander  (1771  —  1831)  wurde 
später  Minister,  der  jüngere  Wilhelm  Heinrich  Maximilian  (1773 — 1845) 
kam  1790  auf  die  Universität,  wurde  dort  am  8.  Okt.  immatrikuliert  und 
war  später  Landhofmeister.  Vgl.  Joh.  Voigt  in  „Zeitgenossen"  3.  Reihe 
Bd.  IV,  Leipzig  1833. 

533  J9  (506  S6)  D.  Behrends]  D.  Carl  August  Wilhelm  Berends  (nicht 
Behrends)  (1754—1826),  seit  1788  Professor  der  Medizin  und  Physikns 
der  Stadt  Frankfurt  a.  0. 


324  [303]. 
Dorp.  II,  35,  8.  115—118. 

534  r  (507  S4)  Bntfc^]  Caspar  F.,  Buchhändlerj^in  Leipzig,  Kommissionär 
Yon  Härtung,  Buchhändler  in  Königsberg. 

534  87  (507  »4)  ©d^riftd^en]  Es  ist  gerichtet  gegen  Christian  Friedrich 
Pezolds  Schrift:  De  argumentis  nonnuUis  qnibus,  Deum  esse,  philosophi 
probant,  observationes  quaedam.  Lipsiae  1787  (Hansius  II,  S.  175—192). 
P.  yersucht  zu  zeigen,  daß  Kants  moraltheologischer  Beweis  sich  im  Zirkel 
bewege.  Ferner  macht  er  den  Einwand,  daß  aus  dem  reinen  Pflichtbegriff 
sich  die  Oberzeugung  von  Gott  und  Unsterblichkeit  nicht  gewinnen  lasse. 
Auch  bestreitet  er,  daß  der  kosmologische  Beweis  auf  den  ontologischen 
zurückgehe.  Borns  Schrift  hat  den  Titel :  De  scientia  et  conjectura  specimen 
metaphjsicum  ad  dilnenda  Pezoldi  dubia  adversus  Kantium  nuper  proposita, 
Leipzig  1787. 

535  tu  (508  ur.)  ffieiSl|aupt]  Adam  Weishaupt  (1748— 1830).  Weis- 
haupt  gibt  in  diesem  Buch  trotz  des  Titels  eigentlich  nicht  eine  eindringende 
Würdigung  und  Kritik  der  Kantischen  Lehre.  Sie  ist,  wie  er  am  Schlnß 
sagt,  „mehr  die  Gelegenheit  als  der  Zweck**  seiner  Schrift  (S.  119).  So 
versucht  er  nach  einer  nur  7  Seiten  umfassenden  und  inhaltlich  sehr  un- 
befriedigenden „Darstellung  des  KaTitischen  Systems  über  Zeit  und  Raum'' 
eine  Übersicht  über  die  möglichen  Ansichten  vom  Raum;  denn  dieser  wird 
eigeotlicb  ausschließlich  behandelt.  Die  Vorstellongsart,  welche  den  Raum 
all  Nieht«,  als  eine  Leere,  und  die  andere,  welche  ihn  als  etwas,  und  vor- 
zfiglich  als  Substanz  betrachtet,  werden  zurückgewiesen.  Der  Raum  ist 
etwas,  aber  nur  ein  Akzidenz.  Dann  aber  sind  drei  Fälle  möglich: 
„1.  Der  Raum  ist  blos  objectiv,  2.  der  Raum  ist  blos  subjectiv,  S.  der 
Raum  ist  theils  objectiv,  theils  subjectiv  —  ein  Verhältniss*  (S.  56).  Die 
sweite  Ansicht  soll  die  Kantiscbe  sein.  Sie  wird  durch  die  Entwicklung 
rein  idealistischer,  ja  egoistischer  Konsequenzen  als  ungeheuerlich  darge* 
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stellt,  obgleich  doch  dann  zagegeben  wird,  daß  Kant  ganz  deutlich  das 
Dasein  der  Dinge  als  eine  Tatsache  voraussetze  (S.  64,  83).  An  dieser 
Stelle  läßt  W.  tieferes  Verständnis  vermissen,  ihm  kommt  es  vor  allem 
darauf  an,  seine  Anschauung  zu  begründen,  die  Auseinandersetzung  mit 
Kant  tritt  in  den  Hintergrund.  Nachdem  die  Existenz  der  Dinge  außer  uns 
mehr  behauptet  als  bewiesen  ist,  werden  ihnen  als  objeldiv  zukommend  das 
Außer-  und  Nebeneinandersein  (S.  95  ff.)  und  die  Eigenschaft  der  Veränderung 
(S.  100  ff.)  beigelegt.  Diese  sind  aber  noch  nicht  der  Raum  und  die  Zeit. 
Als  subjektiver  Faktor  tritt  eine  besondere  Stimmung  und  Empfänglichkeit 
(S.  102)  hinzu,  es  ist  die  Sinnlichkeit,  die  eine  verworrene  Erkenntnis  (S.  105) 
genannt  wird.  So  ergibt  sich  auch  für  W.  die  Notwendigkeit,  die  Dinge  in 
Zeit  und  Raum  vorzustellen,  und  zwar  deshalb,  „weil  es  Dinge  giebt,  welche 
unaufhörlich  auf  uns  wirken,  und  weil  unsere  denkende  Kraft  noch  zu 
schwach  und  zu  ungeübt  ist,. als  daß  sie  sich  jede  dieser  Naturkräfte  einzeln 
vorstellen  könnte.  Daher  die  Nothwendigkeit,  daher  die  Allgemeinheit, 
daher  die  Priorität  dieser  Vorstellungen  von  Zeit  und  Raum"  ('S.  110  f.). 
Es  ist  deutlich,  daß  W.  bei  der  überlieferten  Lehre  stehen  bleibt,  auch  bei 
ihm  tritt  trotz  aller  Anerkennung  des  Kantischen  Tiefsinns  doch  gelegent- 
lich die  Tendenz  auf,  die  neue  Fragestellung  als  einen  bloßen  Wortstreit 
abzulehnen. 

535  10  (508  17)  ©d^rift]  Versuch  über  die  ersten  Gründe  der  Sinnenlehre. 
Zur  Prüfung  verschiedener,  vornämlich  der  Weishauptischen  Zweifel  über 
die  Kantischen  Begriffe  von  Raum  und  Zeit,  Leipzig  1788.  Als  den  „ein- 
zigen unwidersprechlich  erwießnen,  unzerstörbaren  Grundsatz"  des  Kantischen 
Lehrgebäudes  sieht  B.  an:  „daß  Kenntnisse  in  uns  vorhanden  sind,  die,  da 
sie  die  strengste  Allgemeinheit,  die  unbeschränkteste  Nothwendigkeit  lehren, 
unmöglich  der  Ertrag  der  Erfahrung  seyn  können,  sondern  schlechterdings 
als  ursprüngliche  Anlage  des  ErkenntnißvermÖgens  vor  aller  Erfahrung  vor- 
gängig und  von  derselben  ganz  unabhängig  im  Gemüthe  da  seyn  müssen" 
(S.  XII/XIII).  Im  übrigen  behandelt  die  Schrift  die  transzendentale  Ästhetik 
und  versucht  Kants  Lehren  in  leichterer,  durch  Beispiele  erläuternder  Dar- 
stellung wiederzugeben.  Die  Hälfte  des  Ganzen  ist  der  Widerlegung  Weis- 
haupts, Seiles,  Feders,  Tittels  u.  a.  gewidmet. 

325    [304]. 

Dorp.  n,  36,  S.  119-122. 

635  S4  (509  6)  l^leftge  afabcmijt^e  21u8geburten]  Vielleicht  Johann  Gottlieb 
StoU,  „Philosophische  Unterhaltungen,  einige  Wahrheiten  gegen  Zweifel 
ond  Ungewißheit  in  besseres  Licht  zu  setzen;  auf  Veranlassung  von  Herrn 
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Kants  Kritik  der  reinen  Yemunft".  Leipzig  1788.  Außerdem  erschien 
xor  Ostermesse  von  Johann  Peter  Andreas  Malier:  „Nähere  Notiz  und  Kritik 
der  Kantischen  Kritik  der  reinen  Vernunft.'^  Aas  den  kritischen  Beiträgen 
zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrsamkeit.     Leipzig  1788. 

53610  (509  18)  §aut^]  Born  scheint  die  Namen  Flatt  and  Fauth  zu 
verwechseln.  Jakob  Fauth  (1757—1807)  war  D.  der  Theologie  und  Philo- 
sophie, Prof.  der  Philosophie  in  Heidelberg  seit  1784.  Johann  Friedrich 
Flatt  (1759— 1821)  schrieb  ^Fragmentarische  Beyträge  zur  Bestimmung  and 
Deduktion  des  Begriffs  und  Grundsatzes  der  Caussalität  und  zur  Grund- 
legung der  natürlichen  Theologie,  in  Beziehung  auf  die  Kantische  Philo- 
sophie** Leipzig  1788.  Fl.  versucht  zu  zeigen,  daß  der  Begriff  der  Ursache 
eine  Anwendung  auf  transzendentale  Objekte  erlaube.  Deshalb  bekämpft 
er  Kants  Lehre  und  sieht  einen  Widerspruch  darin,  daß  dieser  dem  Menschen 
als  einem  Dinge  an  sich  und  der  Gottheit  Kausalität  durch  Vernunft  bei- 
lege (S.  15).  Auch  sei  die  von  Kant  behauptete  Verbindung  des  Systems 
der  Sittlichkeit  mit  dem  der  Glückseligkeit  nur  denkbar  bei  Annahme  einer 
Cbereinstimmang  der  subjektiv  notwendigen  Gesetze  unserer  Vernunft 
mit  dem  Objektiven  (8.  129).  Eine  solche  Präformation  stellt  Fl.  an  die 
Stelle  der  Deduktion.  Auch  der  Begriff  der  Veränderung  müsse  Anwen- 
dung finden  auf  den  intelligiblen  Charakter  des  Menschen  (S.  148  ff.)  In 
dem  letzten  Fragment  versucht  Fl.  die  Beweise  für  das  Dasein  Gottes  zu 
retten.  Die  Schrift  ist  im  einzelnen  recht  scharfsinnig,  im  ganzen  aber 
etwas  dispositionslos. 

536  u  (509  ti)  2na^8]  Johann  Gebhard  Ehrenreich  MaaßJ(1766— 1823) 
schrieb:  „Ueber  die  transscsndentale  Aestbetik**  in  Eberhards  ^Philosophi- 
schem Magazin«*  2.  Stück,  Halle  1788,  S.  117—149.  Er  behauptet,  daß 
Kants  Lehre  von  der  Unerkennbarkeit  der  Dinge  an  sich  ihn  nicht  berech- 
tige, Raum  und  Zeit  nur  als  subjektive  Formen  zu  bezeichnen,  er  könne 
sie  jenen  weder  zu-  noch  absprechen.  Weiter  versucht  M.  die  Beweise  vom 
Raum  and  von  der  2^it  zu  widerlegen,  und  zwar  vom  empiristischen  Stand- 
punkte ans. 

536  IT  (509»)  Stile]  Georg  Andreas  Will  (1727-1798)  „Vorlesungen 
über  die  Kantische  Philosophie*",  Altdorf  1788.  W.  hat  ein  klares  Ver- 
tMJmlniii  für  die  Bedeutung  der  Kantischen  Philosophie.  Er  will  durch  sein 
Buch  in  sie  einführen  und  gibt  nach  einer  kurzen,  wenn  auch  nicht  voll- 
ständigen Geschichte  derselben  in  Kantischen  Formulierungen  den  Begriff 
der  PbilosopU«,  den  der  reinen  Vernunft,  eine  kurze  Inhaltsangabe  der 
Kritik  in  eigener  und  eine  ausführiicbere  nach  der  Schultischeo  Darstellung. 
Ebenso  wird  der  Inhalt  der  praktischen  Philosophie  in  kurzer  Zusammen- 
Cissung  gegeben  und  dann  gibt  der  7.  Abschnitt  eine  Würdigung.   Zwar  ist 
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es  W.  zweifelhaft,  ob  jetzt  schon  aber  den  Wert  des  neuen  Systems  ent 
schieden  werden  könne  und  ob  es  nicht  besser  vorläufig  noch  esoterisch  ge- 
blieben wäre,  unberechtigt  seien  aber  die  aus  religiösen  Bedenken  gegen 
Kant  erhobenen  Vorwurfe;  sie  werden  durch  Zitate  aus  der  Kritik  wider- 
legt. W.s  £inwände  richten  sich  gegen  die  unnötigen  Schwierigkeiten  in 
Kants  Darstellung,  die  scholastische  Terminologie,  die  Künstlichkeit  des  auf 
dem  Urteilsschema  aufgestellten  Gebäudes,  „das,  mit  großer  Feinheit,  aber 
mehr  mit  Witz  construiret**  sei.  Auch  legt  W.  Verwahrung  ein  gegen  die 
verächtliche  Behandlung  der  ganzen  bisherigen  Philosophie  und  bestreitet 
die  Berechtigung  von  Kants  Vorwürfen  gegen  die  Olückseligkeitslehre. 
587  1  (510  9)  |)crtel]  Christian  GottUeb  H. 

326  [305]. 
Dorp.  IT,  289,  S.  1059—1062. 

Weiß  wurde  als  Sohn  des  späteren  Kommerzienrates  Jacob  Fried- 
rich W.  1765  zu  Königsberg  geboren.  Er  wurde  am  15.  Aug.  1782  imma- 
trikuliert. 

538  s  (511  n)  iuttge  @raf  Kai/erling]  Otto  (1765—1820)  Legationsrat 
und  Kammerherr  (Adreßkalender  von  Berlin,  1788).  Er  war  einer  der  eifrig- 
sten Schüler  Kants;  vgl.  M.  Friedländer  in  der  Neuen  Berl.  Mon.  1805, 
S.  398f. 

327  [306]. 

Königsberg,  Acten  des  Etats  Minist,  in  Sachen  des'Stud.  med.  Jachmann 
wegen  gebethenen  Reise-Passes  nach  Edinburgh,  1788.     Aktenz.  13a  2. 

Reichsgraf  Finck  von  Finckenstein  (1743-1803),  Preuß.  Geh. 
Etats-  n.  Justiz-Minister,  Kanzler  1785—1803  und  ostpreußischer  Regierungs- 
präsident zu  Königsberg. 

538  2«  (511  ss)  Jachmann]  Johann  Benjamin  J.  geb.  1765.  Sein 
Gesuch  vom  26.  Mai  1788  wurde  an  demselben  Tage  genehmigt. 

828  [307]. 
Dorp.  n,  25,  8.  87—88. 

329  [308]. 
Dorp.  II,  269,  S.  991—992. 

Über  Stein  war  nichts  Sicheres  zu  ermitteln.  Vielleicht  ist  der  Brief- 
schreiber identisch  mit  Theodor  August  St.  (1765 — 1810),  für  welchen  Kant 
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am  18.  M&rr  1788  ein  Stemmbuchblatt  schrieb  (XII  416  (440)).  Er  starb 
als  Pfarrer  in  Juditten.  Vielleicht  ist  es  aber  „Ein  D.  Stein  aue  Rheiu- 
berg,  der  die  Wolkin  nach  Rußl.  begleitet'' ;  vgl.  Hamanns  Brief  an  Jacobi 
vom  3.  Dez.  1786,  Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  435. 

540  s  (513  n)  Daugty]  Nichts  ermittelt. 

540  u  (513  18)  @rafcn  oon  Äaijerling]  Der  Graf  war  am  21.  Nov.  1787 
gestorben.  Eine  gedruckte  Todesanzeige  versandte  die  verwitwete  Reichs- 
grftfin  von  Keyserling,  indem  sie  zugleich  eine  Karte  beifügte,  worin  der 
Verstorbene  sich  selbst  verabschiedete  und  seine  Freunde  und  Bekannte  bat, 
ihm,  wenn  er  sie  durch  irgend  etwas  im  Leben  verletzt  habe,  zu  verzeihen 
und  fär  seine  Seele  zu  beten.  (Exemplar  in  der  Bibliothek  des  Herzog- 
lichen Hauses  zu  Gotha  im  Sammelband  der  Briefe  von  Bemoulli  an 
Lambert) 


330  [309]. 

Dorp.  I,  159,  S.  697—700. 

541 10  (51416)  gieccnrion]  VgL  A.  L.  Z.  1788  Bd.  HI,  Sp.  353  ff.  Der 
Haupteinwand  dieser  der  Bedeutung  von  Kants  Äritif  her  proftif^en  Sßcr« 
nunft  durchaus  gerecht  werdenden  Rezension  entspringt  aus  dem  allge- 
meinen Problem:  „wie  die  Ideenwelt  mit  der  wirklichen  Welt  verbunden 
seyn  könne''.  Für  Kants  Ethik  lautet  die  entsprechende  Frage,  wie  die 
reine  praktische  Vernunft  wirkendes  Prinzip  sei.  Die  Lehre  vom  Gefühl 
der  Achtung  ist  unbefriedigend.  Die  geforderte  Verbindung  kann  nur  durch 
die  Idee  eines  unendlichen  Urwesens,  „in  dem  die  Verbindung  der  intelli- 
gibeln  und  Erscheinungswelt  gegründet"  ist,  gedacht  werden.  Allerdings 
muß  dann  die  absolute  Freiheit  aufgegeben  werden,  welche  auch  für  die 
Idee  der  Moralitit,  die  die  Vernunft  gibt,  nicht  notwendig  ist  Demnach 
gibt  es  keine  reine  praktische  Vernunft,  sie  besteht  nur  „in  der  Anwendung 
der  reinen  Vernunft  auf  das  empirisch  gegebene  Begehrnngsvermögen**. 
Ihre  Prinzipien  sind  nicht  transzendent,  sondern  nur  transzendental. 

541  18.19  (514S4. 3ft)  obtufa  capitd]  Stumpfe  Köpfe. 

541  M.  »6  (514  31.  st)  Rehberg  —  erinnert]  Rehberg  will  an  die  Stelle 
der  Ton  Kant  V,  66s4-m  gegebenen  Kategorien  der  Modalitftt  setzen:  „1.)  das 
Erlaubte  (was  mit  der  Pflicht  bestehen  kann)  und  das  Unerlaubte,  2.)  Das 
Pfiiehtmiftige  oder  Tugendhafte  (das  durch  die  Pflicht  wirklich  bestimmte) 
and  denen  Oegentheil:  und  endlich  das  beilige,  (welches  in  durchaus  noth- 
wendiger  Uebereinstimmung  mit  dem  moralisehen  Gesetze  steht,  weil  es 
nichts  als  reiner  Ausdruck  desselben  ist)  ond  das  unheilige.  Hingegen  gehört 
die  Eintheilung  in  vollkommene  und  anvollkommene  Pflicht,  in  gewöhnlichem 
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Verstände  eher  zu  den  snbjectiven  and  objectiven  Bestimmungen  und  also 
xa  den  Categorien  der  Quantität"  (a.  a.  0.  Sp.  347). 

542  S3  (516  6)  in  ber  SSorrcbc  jc]  Vgl.  V,  il  iso. 

548  s  (516  jj)  9fiecenftoiien  üon  Rehhergt  Stb^onblung]  üeber  das  Verhältnis 
der  Metaphysik  zu  der  Religion,  Berlin  1787.  R.  verficht  die  These,  daß 
Religion  unabhängig  von  der  Metaphysik  begründet  werden  müsse.  Teleo- 
logische Betrachtung  der  Welt  fährt  auf  den  Gedanken  eines  geordneten 
Zusammenhanges  und  eines  dem  menschlichen  Geiste  verwandten  vollkom- 
mensten Wesens.  Diese  Vorstellung  ist  nicht  aus  metaphysischen  Begriffen 
zu  gewinnen.  Ais  Repräsentant  der  Metaphysik,  auf  dessen  Gedanken  alle 
ihre  andern  Systeme  führen  müssen,  wird  Spinoza  angesehen.  Seine  Grund- 
begriffe werden  widerlegt.  Dabei  zeigt  sich  Rehberg  abhängig  von  Kant,  indem 
er  dessen  Kritik  der  Gottesbeweise  annimmt  und  die  Hauptbegriffe  der  Meta- 
physik auf  Grund  der  Kategorien  der  Relation  als  die  Ideen  vom  Dinge  an 
sich,  von  Kraft  und  von  einem  unendlichen  Wesen  entwickelt  Sie  werden 
im  Kantischen  Sinne  nur  als  regulativ  aufgefaßt.  Andererseits  will  Reh- 
berg Kants  Moraltheologie  nicht  folgen.  Er  bekämpft  den  Einfluß,  den  der 
Gedanke  der  Glückseligkeit  in  ihr  gewonnen  hat:  ^Das,  was  der  wirklichen 
Welt  fehlt,  um  dieser  [einer  moralischen]  ähnlich  zu  seyn,  kann  durch 
nichts  anders  ersetzt  werden.  Weder  durch  die  Voraussetzung  einer  nach 
andern  neuen  Gesetzen  nach  diesem  Leben  fortgesetzten  Sinnlichkeit,  noch 
auch  durch  den  Zusammenhang  des  Sinnlichen  mit  dem  Unsinnlichen.  Nicht 
durch  das  erste,  denn  durch  die  verächtlichen  Antriebe  einer  künftigen 
Sinnlichkeit  (Hofnuug  einer  Belohnung)  wird  die  Moral  ganz  und  gar  zer- 
stört, weil  sie  ihre  Unabhängigkeit  und  daher  ihre  apodictische  Gewißheit 
verlieret.  Nicht  durch  den  Zusammenhang  des  Sinnlichen  mit  dem  Unsinn- 
lichen, denn  dieses  kann  gar  keine  Antriebe  geben:  indem  alles,  was  wir 
Glückseligkeit  nennen,  nur  in  der  Sinnlichkeit  empfunden  werden  kann" 
(S.  157,  158).  Im  Gegensatz  zu  dem  Einheitsstreben  der  Vernunft,  das  in 
Kants  Moraltheologie  zum  Ausdruck  kommt,  will  Rehberg  bei  dem  Dualis- 
mus :  Vernunft  und  Sinnlichkeit  stehen  bleiben.  So  wird  auf  jeden  Beweis 
für  das  Dasein  Gottes  verzichtet  und  die  Gewißheit  seiner  Existenz  aus  der 
Verehrung  der  moralischen  Gesetze  und  dem  Bedürfnis  nach  sittlicher  Voll- 
kommenheit gewonnen.  Demnach  wahrt  sich  Rehberg  trotz  aller  Abhängig- 
keit von  Kant  die  Selbständigkeit  seines  Denkens,  indem  er  folgerichtig  im 
Sinne  des  kritischen  Systems  vorwärts  geht.  Vgl.  über  Rehbergs  Ver- 
hältnis zu  Kant:  August  Wilhelm  Rehberg  Sämmtliche  Schriften,  Hannover 
1828  Bd.  I,  S.  13  ff.  Die  beiden  Besprechungen  (A.  L.  Z.  1788,  II,  Sp.  617  f. 
und  Sp.  689  ff.)  sind  sehr  anerkennend,  erheben  aber  einige  Bedenken  vom 
Standpunkt  der  Kantischen  Lehren  ans. 
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331  [310]. 

Dorp.  II,  227,  S.  328—329. 

543  »  (516  »)  @abcnjlcbt]  Vielleicht  Carl  Leopold  August  von  G.,  der 
am  29.  Mai  1794  Plessings  Schwester  Christiane  Marie  Elisabeth  heiratete. 
Vgl.  Ed.  Jacobs,  a.  a.  0.  S.  514. 

543  S5  (516  S4)  enbc  bc§  3a^r8  1786]  Doch  wohl  Brief  287  [267]. 
543»  (517  >)  (Duisburg]   PI.  trat  am  8.  Sept  1788  die  Professur  der 

Philosophie  in  Duisburg  an. 

544  5  (517  »)  ^ortfej^ung]  Versuche  zur  Aufklärung  der  Philosophie  des 
iltesten  Alterthums,  Leipzig  1788/90,  2  Bde. 

544  911.  (517  IT  ff.)  3Bad  —  f^rieb]  PI.  kann  nur  die  Mitteilung 
359  ns.  (338  »ff.)  meinen;  vgl  Kants  Antwort  364  s ff. 

332  [811]. 
Dorp.  II,  122,  S.  434—37. 

Jaoger,  geb.  1747,  war  damals  Professor  der  Geschichte  am  Mitau- 
schen  Gymnasium  illustre. 

544  »8  (517  S3)  mein  @o^n]  Der  Stiefsohn  Jaegers  Johann  Jakob  Pacz 
wurde  in  Königsberg  am  17.  Sept  1788  immatrikuliert. 

544  n  (518  i)  Mohr]  Dietrich  Gotthard  M.  aus  Mitau  wurde  am  15.  Okt 
1787  immatrikuliert 

545  1  (518  lo)  res  et  verba]  Vielleicht  Anspielung  auf  das  "Wort  des 
alten  Cato:  „rem  tene,  verba  sequentur**  (Catonis  fragm.  ed.  H.  Jordan,  Leipzig 
1860,  p.  80,  2). 

545  4.»  (518  13.14)  qttod  —  vertat]  In  der  Form:  „di  bene  vertant" 
jtehr  h&ufig,  schon  bei  Plautus  und  Terenz. 


[312]. 

Dorp.  II,  198,  S.  701—704. 
Über  Meyer  ist  nichts  ermittolt 

546  m  (519  u)  Pauli]  JoMhim  P.,  BochhiDdler  und  Geheimer  Kom 
merzienrat 

834  [818]. 
T.  Hoffmann  (1785—1801)  war  seit  1786  Kanzler  der  ünlrerritlt 
Halle;  vgl.  Schrader,  a.  a.  0.  I,  S.  547  ff. 
Dorp.  II,  113,  S.  398—896. 
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546  si  (520?)  Kie/ewetter]  K.  hatte  in  Halle  Mathematik  and  bei 
Jakob  die  Kantische  Philosophie  studiert  and  ging  Michaelis  1 788  mit  könig- 
licher Unterstützung  nach  Königsberg,  am  Kant  za  hören;  vgl.  über  ihn 
Flittners  Lebensbeschreibang,  welche  der  4.  Auflage  von  K.s  ^Darstellung 
der  wichtigsten  Wahrheiten  der  kritischen  Philosophie**,  Berlin,  1824  bei- 
gegeben ist. 


335  [314]. 

Dorp.  II,  37,  S.  123—124. 

547  ij  (520  80)  SSerfud^]  Vgl.  Anmerkung  zu  535  lo  (508  k). 

547  Mt.  (520  88 f.)  Äritif  —  bcorbeitcn]  Der  Plan  ist  in  diesem  Umfang 
nicht  zur  Ausführung  gekommen.  Es  erschienen  „Untersuchung  über  die 
Grundlagen  des  menschlichen  Denkens,  zur  Aufklärung  und  Vertheidigung 
der  Kantischen  Behauptungen",  Leipzig  1789,  und  verschiedene  Aufsätze 
in  dem  mit  Abicht  herausgegebenen  „Neuen  Philosophischen  Magazin  zur 
Erläuterung  und  Anwendung  des  Kantischen  Systems",  Leipzig  1790. 
Darauf  folgte  noch  der  „Versuch  über  die  ursprünglichen  Grundlagen  des 
menschlichen  Denkens  und  die  davon  abhängigen  Schranken  unserer  Er- 
kenntniß".  Leipzig  1791.  Diese  Schrift  ist  eine  Erläuterung  des  ganzen 
Kantischen  Systems.  Nach  einer  Einleitung,  welche  eine  psychologische 
Gliederung  der  Erkenntnisarten  gibt,  handelt  B.  in  drei  Büchern:  1.  Von 
den  allgemeinen  Quellen  der  menschlichen  ErkenntniU  (Reine  Sinnlichkeit, 
Reiner  Verstand,  Reine  Vernunft),  2.  Von  dem  Umfange  des  Gebrauchs 
der  reinen  Quellen  der  menschlichen  Erkenntniß,  3.  Von  den  Gränzen  der 
menschlichen  Erkenntniß.  Die  Darstellung  schließt  sich  eng  an  Kant  an, 
auch  stützt  sich  B.  auf  Schulzens  „Prüfung".  Tieferes  Verständnis  ist  kaum 
zu  bemerken,  das  Buch  ist  eilfertig  geschrieben,  da  B.  nach  seinem  eigenen 
Geständnis  in  der  Vorrede  „dem  Setzer,  so  zu  sagen,  in  die  Hand  arbeitete". 

547  31  ff.  (521  loff.)  2Bei8l§aupt]  „Ueber  die  Gründe  und  Gewißheit  der 
Menschlichen  Erkenntniß.  Zur  Prüfung  der  Kantischen  Critik  der  reinen 
Vernunft",  Nürnberg  1788,  und  „Ueber  die  Kantischen  Anschauungen  und 
Erscheinungen",  ebd.  1788.  Beide  Schriften  versuchen  Kants  Standpunkt 
eines  „totalen  Subjektivismus"  zu  widerlegen. 

548 1  (52117)  Äorrobi]  „Versuch  über  Gott,  die  Welt,  und  die 
menschliche  Seele.  Durch  die  gegenwärtigen  philosophischen  Streitigkeiten 
veranlaßt."  Berlin  und  Stettin,  1788.  Corrodi  (1752— 1793)  will  den  philo- 
sophischen Dogmatismus  in  seiner  Stärke  und  Schwäche  „mit  unbefangenem 
Blick"  betrachten  und  ihn  da,  wo  er  Lücken  zeigt,  verbessern.  (Vgl.  die 
Vorrede  und   das  Kapitel:    „Ueber  das  Ganze  dieses  Versuchs"  S.  303  ff.) 
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Das  Bach  gibt  im  ersten  Teil  eine  Art  Psychologie  des  Erkennens  trnd 
entwickelt  im  zweiten  ein  System  der  Metaphysik  nach  dem  Huster  der 
Wolfiischen  Schale.  In  der  letzten  Abteilang  versacht  C.  eine  Kritik  der 
Kantiscben  Lehre,  die  aber  aaf  einer  so  tiefen  Stafe  des  Verständnisses 
steht,  daß  ein  Eingehen  aaf  sie  nicht  lohnt. 

548  30.  (521  i8ir.)  3lbic^t]  In  der  in  zwei  Abteilangen  1788  za  Erlangen 
erschienenen  Dispatation  uutersacht  A.  zaerst  die  Frage  nach  dem  Verhältnis 
von  Vernunft  und  Religion  und  versucht  dann  zu  zeigen,  daß  die  Kantische 
Lehre  nicht  religionsfeindlich  sei.  In  dem  gleichen  Jahre  erschien  der 
„ Versach  einer  kritischen  Untersuchung  über  das  Willensgeschäfte  und 
einer  darauf  gegründeten  Beantwortung  der  Frage:  Warum  gehn  die  mo- 
ralischen Lehren  bei  den  Menschen  so  wenig  in  gute  Gesinnungen  and 
Handlungen  über?"  (Frankfurt  a./M.).  Von  Kantischer  Fragestellung  aus- 
gehend und  mit  kritischer  Methode  will  A.  das  Verhältnis  der  reinen  prak- 
tischen Vernunft  zur  Anthropologie  untersuchen.  Er  will  ein  Band  aufzeigen 
^zwischen  den  Vemunftgesetzen  und  den  wirklichen  Aeußerungen  des  thä- 
tigen  Princips  der  Handlungen"  (S.  11).  So  lautet  die  Hauptfrage:  „Welches 
ist  das  unmittelbare  Princip  der  innern  und  äusern  Handlungen?'*  (S.  8). 
A.  findet  es  in  einem  Interesse,  das  seinerseits  ein  Genußvermögen  voraus- 
setzt. Wenn  sich  daraus  nun  das  Gebot:  „nicht  anders  zu  wollen,  als  unter 
der  Bedingung  eines  eignen  Interesses"  (S.  128)  ableiten  läßt,  so  entsteht  doch 
die  Gefahr,  daß  die  Ethik  Glückseligkeitslehre  wird.  Dem  wird  aber  vorgebeugt 
durch  den  Imperativ:  „Wähle  solche  Maximen,  die  du  ohne  Widersprach 
mit  dir  selbst  zu  allgemeinen,  für  alle  vernünftige  Wesen  gültige  Gesetze 
machen  kannst"  (S.  153).  Über  die  psychologischen  Grundlagen  dieser  Lehre 
vgl.  auch  Anmerkung  zu  XI  26  as. 

5481  (521  M)  M.  ^elbenreic^]  Carl  Heinrich  Heydenreich  (1764—1801), 
„Natur  und  Gott  nach  Spinoza",  1.  Bd.  Leipzig  1789.  In  einem  Vorbericht 
erkennt  H.  die  Richtigkeit  von  Kants  Kritik  der  Metaphysik  an,  glaubt  aber 
doch,  daß  in  dem  Widerstreit  zwischen  ihr  and  der  nach  Erkenntnis  des  Über- 
sinnlichen strebenden  Natur  des  Menschen  die  letztere  Siegerin  bleiben  wird. 
Deshalb  erscheint  es  ihm  von  Wert,  ein  so  viel  omstrittenes  and  so  be- 
daataames  System  der  Metaphysik  wie  das  Spinozistische  objektiv  dana- 
stellen. 

336  [315]. 
Dorp.  n,  245,  8.  901—904. 

Schlesier  wurde  am  80.  Okt  1780  als  Sommeraaien.  ad  Teuto  Eilaviam 
Boruss.  jar.  Stud.  in  Königsberg  immatrikuliert 
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649  6  (522«)  flehte  @(^rift]  ?e]^rbegrif  ber  tranfcendentalen  Aettheüe. 
Vgl.  Brief  383  [360].    Die  Schrift  dürfte  wohl  nicht  gedruckt  worden  sein. 

549  7  (522  24)  Hendel]  Johann  Christian  H.  (1742—1823). 

549»  (522  ts)  Klügel]  Georg  Simon  K.  war  seit  1787  ord.  Professor 
der  Mathematik  and  Physik  in  Halle. 

337  [316]. 
Dorp.  I,  53,  S.  227—230. 

Richter.  Es  war  nar  zu  ermitteln,  daß  nach  einer  Nachricht  der 
Wiener  Zeitung  vom  20.  März  1827  in  der  Liste  der  Verstorbenen  aufge- 
führt wird :  „Herr  Andrä  Richter,  gewesener  Professor,  alt  67  Jahre"  .  .  . 
(Mitteilung  des  Herrn  Universitätsarchivars  Dr.  A.  Goldmann  in  Wien.) 

338  [317]. 

Dorp.  I,  36,  2,  8.  163—164. 

552  19  (526  e)  ^(S.  Br:]  Nicht  ermittelt 

552  86  (526  is)  8eu(^fenring]  Franz  Michael  L.  (1746—1827),  Goethes 
Pater  Brey,  seit  1784  wieder  in  Berlin,  war  kurze  Zeit  Miterzieher  des 
Kronprinzen. 

552  J3f.  (526  20f.)  Ministre]  Johann  Christoph  Wollner  (1732—1800) 
seit  dem  3.  Juli  1788  Staatsminister  an  Stelle  von  Zedlitz. 

552  85  (526»)  Edict]  Das  Religionsedikt  vom  9.  Joli  1788. 

553  8  (526  84)  Diedrich]  Johann  Samuel  Diterich  (1721—1797),  Ober- 
konsistorialrat  und  erster  Prediger  an  der  Marienkirche  zu  Berlin. 

553  4 ff.  (526  26ff.)  Biem]  Andreas  R.,  geb.  1749,  veröffentlichte  zu 
Berlin  1788  zwei  Fragmente:  ,,Über  Aufklärung",  welche  es  bis  zu  4  Auf- 
lagen brachten.  In  dem  selben  Jahre  begann  er  mit  G.  N.  Fischer  heraus 
zugeben :  „Berlinisches  Journal  für  Aufklärung".  Im  ersten  Stück  druckte 
er  unter  dem  Titel:  „W'ie  weit  erstreckt  sich  die  Macht  der  weltlichen 
Obrigkeit  in  Glaubenssachen?"  den  zweiten  Teil  von  Luthers  Schrift :  „Von 
weltlicher  überkeytt"  (1523)  ab.  Dieser  führt  die  Überschrift:  „Wie  weit 
sich  die  Macht  der  weltlichen  Obrigkeit  erstrecke".  Die  herangezogene 
Stelle  findet  sich  im  „Journal"  I,  S.  51. 

553  i6f.  (527  8f.)  ©anje]  Vgl.  die  Anmerkung  zu  XI  29  n. 

553  i8f.  (527  4f.)  (7oa4;u/or]  C.  Th.  V.  Dalberg  schrieb:  „Verhältnisse 
zwischen  Moral  und  Staatskunst",  Erfurt  1786. 

553  »8  (527  8)  Weishaupt]  Geschichte  von  der  Vervollkommnung  des 
menschlichen  Geschlechts,  1.  Th.  Frankfurt  u.  Leipzig  1788. 
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554«  (527»)  greunb]  Doch  wohl  Kmus? 

544  t  (527  S9t.)  Die  bfi)ben  ^et)jer^5fe]  Es  handelt  sich  am  den  Krieg 
Roßlands  and  Österreichs  gegen  die  Türkei,  welcher  1787  begann.  Die 
miliUlrische  Lage  zar  Zeit  des  Briefes  war  far  die  Kaiserreiche  nicht  günstig. 
Im  Jani  1788  hatte  außerdem  Gastav  III.  von  Schweden  zar  Verwirk- 
lichang  seiner  großschwedischen  Pläne  Rußland  den  Krieg  erklärt.  Dieses 
rief  Dänemark  zar  Hilfe  auf.  Nun  „erklärte  England,  eine  Vergewaltigung 
Schwedens  nicht  zulassen  zu  können,  and  Preußen  drohte  mit  einem  Ein- 
fall in  Holstein**.  Vgl.  Immisch,  Geschichte  des  europäischen  Staatensystems 
von  1660—1789,  München  and  Berlin,  1905,  8.  441fr. 

339  [873]. 
Dorp.  III,  fol.  10—11. 

Heilsberg;  ygl.  Anmerkang  zu  90  is  (86  u). 

340  [318]. 

Hageos  Erben. 

555  t  (528  u)  «njt(^t  beS  grünblit^en  3Berf8]  Job.  Schultz,  Prüfung  der 
Kantischen  Kritik  der  reinen  Vernunft.  1.  Th.  Königsberg  1789,  bei  Härtung 
2.  Th-  ebd.  1792  bei  Nicolovius. 

341/2  [819/20]. 

Dorp.  II,  158,  S.  579—80. 

Auf  der  zweiten  Seite  Kant«  Antwort  an  Kosmann,  Brief  877  (854). 
Reascb  hat  in  dieser  Adresse  seinen  Namen  durchstrichen,  Kants  Namen  dafür 
eingesetzt  und  vor  Wohlgeb.  hinzugefügt:  Nebst  108  rth.  20  gl.  6  A-   Kant. 

343  [821]. 
Dorp.  11,  247,  S.  909—912. 
1  u  abenna^l«]  Vgl.  Brief  272  [252]. 

1  i«  fl.  ®(^rift]  Vielleicht  „Einige  Bemerkongen  über  den  Empirismus 
und  Parismas  in  der  Philosophie;  durch  die  GrandsiUe  der  reinen  Pbilo- 
•ophie  von  Herrn  Seile  veranlaßt.  Als  Anhang  xo  der  2»~  verm.  Ausgabe 
dM  Wörterbuchs".  Jena.  1788.  Sehmid  stellt  Seiles  Empirismus  und 
Kants  Purismas  einander  gegenfiber  nnd  bekennt  sieh  su  letsterem. 

2  n  S.  152.  -  y,  85  »tt.  ||  i  i»  ®.  «76  —  V,  155  ift.  ||  2  n  6.  282.  —  V» 
158  »tt.  II  2  it  ©.  284  —  V.  169  wtt.  ||  2  ». »«  ©.  58.  67.  67.  -« IV,  421  ts  und 
31  tt.,  428i«tt.,  4S9149. 

KftBt's  Sokritt«».    BrtofwMhML  IV.  Ift 
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344  [322]. 

Dorp.  II,  261,  S.  965—966. 

8chwedler,  aus  Berlin  gebürtig,  f  1814,  seit  1800  Lehrer  am  Luthe- 
rischen Gymnasium  zu  Halle;  vgl.  Friedrich  August  Eckstein,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Ualleschen  Schulen,  1.  Stück,  Halle  1850,  S.  47. 

346   [323]. 
Dorp.  I,  111,  S.  485—492. 
4  83  le^tcS  €(^rctben]  Brief  303  [283]. 

4  86  meiner  ^ogif]  VgL  Anmerkung  zu  X491s4  (469  5). 

5  9«.  ^J^agajin]  „Das  „Philosophische  Magazin"  (Halle)  war,  wie  die 
vorläufige  Nachricht  zum  ersten  Band  (I  S.  1  ff.)  zeigt,  recht  eigentlich  zum 
Zweck  der  Auseinandersetzung  mit  der  Kantischen  Philosophie  gegründet. 
Schon  im  Jahre  1788  waren  die  beiden  ersten  „Stücke"  der  neuen  Zeit- 
schrift erschienen,  die  dann  mit  zwei  weiteren,  im  Jahre  1789  hinzuge- 
kommenen den  1.  Band  bildeten.  Es  folgten  diesem  ersten  in  den  nächsten 
Jahren  (1789/90,  1790/91,  1791/92)  noch  drei  weitere  Bände.  Schon  im 
Jahre  1792  aber  ging  das  Magazin  wieder  ein.  Zwar  setzte  Eberhard  an 
seine  Stelle  das  „Philosophische  Archiv",  das  von  1792  ab  in  Berlin  er- 
schien, aber  auch  dieses  brachte  es  nur  auf  2  Bände.  Der  weitaus  größte 
Teil  der  vier  Bände  des  „Phil.  Mag."  stammt  aus  der  Feder  des  Heraus- 
gebers, Job.  Aug.  Eberhard.  Gelegentliche  Mitarbeiter  waren  Maaß,  Flatt, 
Schwab,  Klügel,  Kästner  u.  a."  (H.  Maier,  VllI  492).  Gegen  Eberhards 
Angriffe  ist  Kants  Schrift  Über  eine  ©ntbcdung,  na(^  ber  alle  neue  ^tit 
ber  reinen  S^ernunft  burc^  eine  ditere  entbel^rli(^  gemacht  »erben  joU,  gerichtet. 
(Vgl.  hierzu  VllI  492  ff.)  Das  3.  Stück  enthielt  hauptsächlich  folgende 
Aufsätze:  I.  Weitere  Anwendung  der  Theorie  von  der  logischen  Wahrheit 
oder  der  transcendentalen  Gültigkeit  der  menschlichen  Erkenntniß,  II.  Ueber 
das  Gebiet  des  reinen  Verstandes,  III.  Ueber  den  wesentlichen  Unterschied 
der  Erkenntniß  durch  die  Sinne  und  durch  den  Verstand,  IV.  Ueber  die 
Unterscheidung  der  Urtheile  in  analytische  und  synthetische. 

d  98. 23  fo  —  jujd^icfen]  Das  von  Abicht  und  Born  herausgegebene 
„Neue  philosophische  Magazin"  enthält  keinen  Aufsatz  von  Jakob. 

6  7  yet)rbu(^<5]  Vgl.  Briefe  301   [281]  und  303  [283]. 

7  8  ©ber^arbö  2'««  (2t.]  Eberhard,  Ueber  die  logische  Wahrheit  oder 
die  transscendeutale  Gültigkeit  der  menschlichen  Erkenntniß,  a.  a.  0.  S.  150 
bis  174.  Vgl.  dazu  Kants  Auseinandersetzung  mit  £.  VIII  198  ff.  Die 
Stelle,  an  welche  Jakob   denkt,  lautet  bei  Eberhard:   „Die  Elemente  der 
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abstracten  Zeit  haben  zwar  unmittelbar  nichts  anschanendes,  sie  haben 
es  aber  mittelbar  in  dem  Concreten,  von  dem  die  abstracto  Zeit  abgezogen 
ist**  (a.  a.  0.  S.  170  f.). 

346  [324J. 

Dorp.  I,  48,  S.  207—210. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  253—255. 

Jun^-Htilling  (1740—1817). 

7  87  Jractdtgen]  „Blicke  in  die  Geheimnisse  der  Natnr-Weisheit  denen 
Herren  von  Dalberg  Herdem  und  Kant  gewidmet."  Berlin  und  Leipzig 
1787.  Seinen  Standpunkt  hat  J.-St.  in  dieser  Schrift  so  angegeben:  ^Gott 
ist  das  höchste  Muster  der  Nachahmung  aller  vernünftigen  Wesen,  folglich 
auch  der  Menschen.  Ihn  also  kennen  zu  lernen,  muß  ihre  höchste  Pflicht 
seyn,  dies  wird  auch  noch  dadurch  unwidersprechlich,  daß  sie  von  Ihm 
mit  Werkzeugen  diese  Erkenntniß  zu  erlangen  begabt  sind.  Diese  Werk- 
zeuge sind  die  Sinnen  und  die  Vernunft,  vermittelst  derselben  empfinden 
wir  die  Schöpfung,  dieses  Meisterstück  Gottes;  aus  ihr  den  Schöpfer  kennen 
zu  lernen,  and  aus  dieser  Känntniß  die  beste  Sittenlehre  abzuziehen,  muß 
wohl  der  Gegenstand  der  wahren  Philosophie  seyn"  (a.  a.  0.  S.  VIII,  IX). 
Über  die  Aufnahme  der  Schrift  durch  Kant  vgl.  Hamanns  Brief  an  Hari- 
knoch  vom  17.  Febr.  1787:  „Die  ihm  [Herder]  K.  v.  D.  dedicirte 
Blicke  sind  von  Jung.  Kant  schenkte  mir  s.  Exempl.  das  ich  eben 
flo  wenig  habe  ausstehen  und  lesen  können:  so  sehr  ich  mich  über  dies 
Geschenk  auch  gefreut  habe."  (Hamanns  Schriften  Bd.  VII,  S.  352—35?; 
vgl.  auch  S.  355.) 

7  »  Gebens  öefc^ic^te]  Henrich  Stillings  Jugend.  Eine  wahrhafte  Ge- 
schichte. Berlin  a.  Leipzig  1777;  ebenso  die  Jünglingsjahre  1778,  die 
Wanderschaft  1778  und  das  häusliche  Leben  1789. 

8s5f.  ^b^anblungen]  Versuche  über  die  Grundsätze  der  Metaphysik 
der  Sitten  des  Herrn  Prof.  Kant  Erster  Versuch  in  „Deutsches  Museum", 
Leipzig,  Bd.  II,  1787,  S.  104—118.  Zweiter  Versuch  unter  dem  Titel: 
«Ueber  die  Grundlegung  zu  einer  Metaphysik  der  Sitten  . . ."  Bd.  I,  1788, 
S.  .'>43— 570,  3.  Versuch  Bd.  II,  S.  153—184,  4.  Versuch  S.  264—202. 
(Die  drei  ersten  Versuche  abgedruckt  in  „Materialien"  etc.  III,  58 — 186.) 
Der  T-h  zeichnende  Verfasser  beginnt  mit  einer  Kritik  der  eadfimo- 
T  '  Ethik.    Kants  Hauptverdienst  sieht  er  in  der  Trennung  der  Begriffe 

<i  n  Vernunft  von  denen  der  Erfahrung.   Darauf  folgt  eine  verstlndDis- 

▼olle  Wiedergabe  des  Oedankengaoges  der  ©ninbifgung.  Bemerkenswert 
ist  die  klare  Einsicht  in  den  rein  idealen  Charakter  des  SittengeMtSM, 
dessen  Geltung  durch  Erfahrung  nicht  widerlegt  werde. 

15* 
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9  0  gewinnen]  Später  arteilte  J.  anders,  wie  aas  seinem  Brief  an  Heß 
Tom  18.  Aagast  1809  hervorgeht:  „Endlich  kam  nan  auch  Kants  Kritik 
der  reinen  Vernanft  daza,  die  ich  aufmerksam  durchstadirte,  dadurch  warde 
nan  mein  System  vollständig  and  vollendet.  Hätte  Kant  weiter  nichts  ge- 
schrieben, so  würde  er  den  Sieg  der  Wahrheit  davongetragen  haben,  aber 
durch  seine  folgenden  Schriften  verdarb  er  alles  wieder**  (Briefe  Jung-Stil- 
lings  an  seine  Freunde,  Berlin  1905,  S.  86). 

9  u  gel^rbüd^em]  Grandlehre  sämtlicher  Kameralwissenschaften,  Mann- 
heim 1779.  Lehrbuch  der  Staats-  und  Polizeiwissenschaft,  Leipzig  1788. 
Lehrbuch  der  Finanzwissenschaft,  ebd.  1789. 

9  26  (9t)flem]  System  der  Staatswirthschaft;  ein  Elementarbuch  für  Re- 
gentensöbne  und  alle,  die  sich  dem  Dienst  des  Staats  und  der  Gelehrsam- 
keit widmen  wollen.    Marburg  1792. 

347    [326]. 

H? 

Das  Bruchstäck  (Zeile  5 — 14)  nach  dem  Druck  bei:  Job.  Peter  Ludwig 
Snell,  Critik  der  Volksmoral  für  Prediger.  Nach  Kantischen  Grundsätzen 
bearbeitet.  Frankfurt  und  Leipzig  1793,  §  182,  S.  324/5;  2.  Aufl.  Heidel- 
berg 1797,  §  187,  S.  430/1.  Danach  bei  Jakob  Salat  „Ueber  den  Beifall,  den  die 
Kantische  Philosophie  bei  Schwärmern  und  Mönchen  gefunden  haben  soll'* 
in  ^Philosophisches  Journal  einer  Gesellschaft  Teutscher  Gelehrten**.  Her- 
ausgegeben von  Fichte  und  Niethammer,  Jena  und  Leipzig,  Jahrgang  1798, 
5.  Heft,  (=  Bd.  IX  1.  Heft)  S.  69.  Anders  lautet  der  Text  in  J.  H.  Jungs 
sämtlichen  Schriften,  Bd.  I,  Stuttgart  1835,  S.  445 f.:  „^uii  barin  t^un  @te 
IDO^I,  ba%  (Sic  3^rc  einjigc  S3erut)igung  im  ©Dangelio  fachen,  benn  c8  ifl 
bie  unöetjtegbare  £}ucEc  aücr  2öa^r^eiten,  bie,  »enn  bic  93emunft  i^r  gongeS 
gelb  auSgcmejfen  f^at,  nirgcnbS  anbcrS  ju  fnbcn  jtnb."  Da  die  Handschrift 
fehlt,  läßt  sich  nicht  völlig  einwandfrei  entscheiden,  welche  Fassung  die 
authentische  ist.  Wahrscheinlich  ist,  daß  es  die  im  Text  gegebene  ist 
Snell  spricht  ausdrücklich  von  einem  eigenhändigen  Briefe  Kants,  den  er 
za  sehen  Gelegenheit  hatte  und  der  also  anhebe.  In  Jungs  Schriften  fehlt 
jede  nähere  Angabe,  in  dem  „Nachwort"  von  Jung-Stillings  Schwiegersohne, 
dem  Großherzogl.  Badischen  Geh.  Kircbenrat  und  Prof.  der  Theologie, 
Dr.  Friedrich  Heinrich  Christian  Schwarz  zu  Heidelberg;  zugleich  namens 
der  übrigen  Kinder  des  Verstorbenen,  Heidelberg  1817,  S.  121  f.  (J.s  Schriften 
I,  S.  666)  ist  auch  von  Kants  Brief  die  Rede,  es  wird  dort  gesagt,  daß  Kant 
Jung  Hochachtung  in  einem  Briefe  bewies:  „worin  ihm  derselbe  [Kant]  über 
einige  Fragen,  die  Anwendung  seiner  philosophischen  Grundsätze  theils  auf 
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kameralütische  Gegenstände,  theils  das  Christenthom  betreffend,  aosfährlich 
antwortet,  and  es  dieser  große  Philosoph  mit  voller  Zustimmung  billigt,  dafi 
Jung  seine  Beruhigung  im  Evangelium  suche*^.  Danach  hat  auch  Schwarz 
der  Brief  vorgelegen,  doch  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  er  dem  Kantischen  Text 
eine  mehr  positive  Wendung  gab.  Snells  Fassung  entspricht  jedenfalls  mehr 
Kants  religionsphilosophischen  Lehren,  wie  er  sie  in  der  „SReligion  innerhalb 
b.  @r."  entwickelt  Vgl.  Augsburger  Allgemeine  Zeitung,  Beilage  vom 
14.  Okt  1881  (Nr.  287)  und  R.  Reicke,  ebenda  Nr.  306  vom  2.  November  1881. 

Die  ÄntlDOrt  (Zeile  16—36)  auf  S.  4  von  Brief  346  [324].  Außerdem 
hat  Kant  auf  einem  diesem  Schreiben  beigelegten  Quartblatte  (Dorp.  I, 
S.  211)  bemerkt:  SuS  einem  53ricfe  an  Dr.  3ung  in  SD^arburg. 

Die  bürgerliche  ©efe^gebung  ^at  folgenbe  ^rincipeS 

1,  ber  Qoantität  na(^  muffen  fie  fo  bef (Raffen  je^n  alS  ob  fie  einer  für 
olle  unb  oHe  für  einen  bejc^loffen  ^dtte. 

2,  ber  Ilnalität  na^  n\6)t  ben  3wcf  ber  Sürgcr  (iebeS  feine  Olüd- 
jceligfeit  benn  bie  tan  man  jeben  nat^  feiner  ^Reigung  unb  3Sermögen  beforgen 
laffen)  fonbern  nur  biegrei)^eit  eines  jeben  unb  bie  (finfc^ränfung  berfelben  burd^ 
ben  Sroang  auf  bie  25ebingungen  unter  benen  jie  mit  jebeS  anberen  grep^eit 
gufammen  hefteten  fan  betreffen  muffen. 

3,  road  bie  JHelation  ber  ^anblungen  be§  Sürgerö  betrift  bafe  ffe  nit^t 
biejenige  betreffen  muffen  welche  er  gegen  ff(^  felbft  auöübt  ober  unmittelbar 
in  ^nfef)ung  WotteS  ju  oerric^ten  nermcijnt  fonbern  nur  bie  äufeerc  .^anblungen 
baburc^  er  anberer  ^iitbürger  Srep^eit  einfc^röntt.    2)afe 

4,  ber  SJtoballtdt  nad)  bie  ©efe^e  (ald  SwangSgefefee)  um  ber  aUg^ 
meinen  Jsrenbeit  falber  nle^t  anberS  alS  fofem  fie  not^roenbig  ju  biefer  er» 
forberlic^  ffnb  unb  nid)t  al8  gufäHige  roiUfü^rlit^e  (Gebote  um  beliebiger 
-{njecfe  n>iüen  gegeben  werben  muffen. 

2^aS  allgemeine  Problem  ber  bürgerlichen  Söereinigung  aber  ifl;  greQl^eit 
mit  einem  Broange  ju  uerbinben  »eld^er  bo(^  mit  ber  allgemeinen  gre^^ 
unb  jur  (Sr^oltung  berfelben  jufammenftimmen  fan.  91uf  folc^e  ?(rt  entfpringt 
ein  Buftanb  ber  äußeren  ©erec^tigfeit  {iuttitiae  externae)  moburc^  bad  wa« 
im  natürlid)en  3uftanbe  blöd  3bee  mar  ndmli^  bad  9ie(^t  ald  bloged  Se* 
fugnid  )u  ^mtngen  realifirt  mirb. 

10  36.  M  Salus  —  e/t]  Cicero  de  legibus  III,  8,  8. 

348  [826]. 
Dorp.  II,  27,  S.  93—96. 

11  k((.  ^n  bem  neueflen  6tü(fe]  Das  Gedicht  „Die  beiden  Führerin«n^ 
a.  a.  0.  8.  197—198  lautet: 
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Schlank  von  Gestalt,  mit  hoher  Gebehrde,  mit  eilendem  Schritte 
Sah  ich  Wolfia  gehn.     ^Fähre  mich'^,  bat  ich.    Sie  sprach: 
^Komm;  mein  Pallast  erhebt  sich  auf  einem  Felsen.     „Gewißheit 
„Heißt  der  Felsen;  umher  schwebet  erquikkendes  Licht. 
„Unermeßlich  ist  mein  Gebiet,  und  fruchtbar.     Auf  allen 
„Feldern,  wohin  du  nur  schaust,  blühet  die  Wahrheit  hervor." 
Und  ich  folgte.  —  Da  kam  mit  dem  Stabe  fühlend  (so  schiea  es) 
Eine  Blinde  daher,  ob  sie  scharfsebend  gleich  war. 
„Lieber,  folge  Du  mir!  Wir  kommen  ins  Dunkle;  die  "Wege 
„Werden  gefahrlich:  sie  gehn  längs  an  Abgründen  hinan. 
„Kantia  nenn'  ich  mich."     So  sprach  sie.     Und  siehe!  Das  Dunkle 
Nahte  sich  uns,  und  die  Nacht  dekte  die  Wege  vor  uns. 
Kantia,  da  vertraut'  ich  dem  Stabe,  den  du  mir  reichtest.  —  — 
Ehret,  Freunde,  den  Stab,  bis  uns  der  Tag  einst  erscheint! 

L.  Ch, 

Der  Verfasser  war  Dietrich  Hegewisch  (1740 — ISl'i),  Professor  in  Kiel. 
11 37  (L  Dber^c^ulfoUegium  —  er^ö^en]  Dies  geschah  durch  das  Re- 
skript vom  3.  M&rz  1789: 

Friedrich  Wilhelm  Konig  pp. 
Unsern  etc.  Da  uns  die  Aufnahme  und  Verbeßerung  unserer  Universi- 
täten sehr  am  Herzen  liegt;  so  verdienen  die  Männer,  welche  mit  ausge- 
zeichnetem Eifer  dazu  beitragen,  auch  unsere  vorzügliche  Aufmerksamkeit 
und  Achtung.  Schon  lange  haben  wir  den  Fleis  und  die  Uneigennüzzigkeit 
des  so  geschickten,  als  rechtschaffenen  Mannes,  des  Profes/orü  Fhilo/ophiae 
Kant,  der  ohne  irgend  eine  Zulage,  noch  Verbesserung  zu  verlangen,  mit 
unermüdetem  Eifer,  zum  Besten  der  dortigen  Universität  arbeitet,  mit 
wahrer  Zufriedenheit  bemerkt,  und  in  dem  von  euch  unterm  9*«°  v.  M. 
eingesandten  Lektionsverzeichnis,  nach  welchem  der  pp.  Kant  die  Logic 
publice  ankündigt,  ist  uns  der  abermalige  Beweis  seines  Eifers  und  seiner 
patriotischen  Bemühungen  keinesweges  entgangen. 

Wir  haben  daher  dem  Professor  Kant,  zum  Zeichen  unserer  vollkom- 
menen Zufriedenheit,  aus  dem  Fond  unseres  Oberscbulkollegiums,  eine 
jährliche  Gehaltszulage  von  220  rtblr  zu  accordiTen  allergnädigst  geruhet; 
und  befehlen  euch  dem  pp.  Kant  solches  bekant  zu  machen  und  ihn  an- 
zuweisen, diese  ihm  accordirie  Zulage  vom  1.  Januar  d.  J.  an,  Quartalratis 
gegen  Quittung  bei  dem  Rendanten  der  Oberschul-Casse,  Secretario  Schroeder 
sa  heben.** 

Am  IC.  März  ließ  das  OstPreußische  EtatsMiuisterium  bei  Gelegenheit  des 
dingesandten  Lektiouskatalogs  erinnern.  „Was  Wir  für  eine  wobl  verdiente 
Belohnung  dem  geschickten  u.  fleißigen  Profes/or  Kant  zugedacht  haben.** 
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B«i  der  Übersendang  dieses  Schreibens  darch  den  Rektor  an  den  Senat  grata- 
lierten  die  Mitglieder.  Kant  bemerkte  daza:  ^Legi,  unb  banfe  meinen  geel)rteften 
Ferren  ßoUegen  ergebenft  für  3l)re  gütige  J^eilne^mung,  mit  billiger  ^Iner« 
fennung  beö  nic^t  minberen  33crbienfle«  berjelben  ju  glei(j^er  Öelo^nung,  bie 
au(^,  na(^  ber  furjen  Seit,  in  roelc^er,  allem  Stnje^en  nad^,  i(^  fie  nod)  genießen 
tan,  ha  fie  einmal  für  unfere  Unioerfität  beftimmt  ifl,  »ermut^li(^  einem  !Der- 
felben  bereinfl  ju  5^eil  »erben  wirb.  /.  Kant.'^ 

(Acta  des  academischen  Senats  Catalogam  lectionam  betr.  1788  ff.  Lit 
C.  nro  50.  Vol.  Vll.) 

11  M  wo^lbenfenben  ©lieber]  Vgl.  108  s«.  [105  »4  n.]. 


S49    [327]. 
Königliches  Geheimes  Staatsarchiv  Berlin  R.  76  II  no.  246  fol.  III. 
Gedruckt  bei  E.  Fromm,  Immanuel  Kant  und  die  preassiscbe  Censar, 
Hamburg  und  Leipzig,  1894,  S.  28  A. 

350  [328]. 
Dorp.  II,  251,  S.  923—926. 
Schnmmel   (1748—1813),   Professor  am   Elisabethannm    in  Breslau. 

13  u  Ueberbringer]  Christian  Ernst  Liewald  aus  Herrnprotsch  in  Schle- 
sien, Jurist,  immatrikuliert  am  14.  Mai  1789.  In  der  Matrikel  fälschlich 
Lichwald  genannt. 

14 1  Mittele]  Vgl.  Brief  275  [255]. 

14  4  ©öttinger  giecenfenten]  Garve;  Tgl.  Brief  201  [184]  und 
805  [187]. 

S51  [839]. 
Dorp.  I,  106,  8.  461—464. 

14  IT  Vlanufcript]  Es  war  der  1790  zu  Berlin  erscheinende  „Versuch 
Aber  die  Transfcendentalphilosophie  mit  einem  Anhang  über  die  sym- 
bolische Erkenntniü  und  Anmerkungen". 

15  11  meine  Seranlaffung]  Maimon  berichtet  darüber:  ^Als  ich  diesM 
Werk  vollendet  hatte,  zeigte  ich  es  Hrn. .  .  [Herz].  Dieser  gestand,  daß 
er  twar  unter  Kants  vornehmsten  Schäl  er  gezihlt  werde,  und  seine  philo- 
sophische Vorlesungen  aufs  fleißigste  beygewobnt  habe,  wie  aai  einer  seiner 
Schriften  zu  ersehen  sei,  doch  aber  nicht  im  Stande  sej,  so  wenig  die 
Kritik  selbst  als  eine  andere  Schrift,  die  sich  darauf  bezieht,  zu  beurtbeilen; 
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er  rieth  mir  daher,  mein  Manuskript  gradezu  an  Kant  selbst  zu  Qberscbicken 
und  es  seinem  Urtbeile  zu  unterwerfen . .  .'^  (Salomon  Maimons  Lebensge- 
schicbte,  Berlin  1792/3  II,  254/5.) 

352  [330]. 
Dorp.  I,  134,  S.  583—586. 
Maimon  (1753—1800). 

16  4  cbelgefinntcn  ÜKdnner]  Vor  allem  wohl  Lazarus  Bendavid  (1769 
bis  1832);  vgl.  Maimons  Lebensgeschichte  Bd.  II,  252  f. 

353  [331]. 
Dorp.  I,  145,  S.  635—638. 

17  23  Jölüt^enjtDcig]  R.  sandte  wahrscheinlich  den  ersten  Teil  seiner 
Abhandlung  ^Ueber  das  bisherige  Schicksal  der  Kantiscben  Philosophie'*, 
welcher  im  Aprilheft  des  „Teutschen  Merkur**,  1789,  S.  3 — 37  erschien. 
Eine  Fortsetzung  folgte  im  Mai  (a.  a.  0.  S.  113 — 135).  Die  Schrift  erschien 
im  selben  Jahr  besonders  zu  Jena  und  wurde  außerdem  mit  unbe- 
deutenden Änderungen  als  Vorrede  dem  ebenfalls  1789  erscheinenden 
„Versuch  einer  neuen  Theorie  des  menschlichen  Vorstellungsvermögens " 
(Prag  und  Jena)  beigegeben.     Vgl.  18  4t. 

17  27  ^ortraitä]  Gemalt  1784  von  Johann  Michael  Siegfried  Lowe,  ge- 
stochen 1789  von  Charles  Townley,  erschienen  im  Verlag  der  Königlichen  Hof- 
kupferstichoffizin zu  Berlin.  (Vgl.  ^Der  neuen  Preußischen  Provinzial-Blätter 
andere  Folge",  Königsberg  1853,  Bd.  111,  S.  319.)  R.  erhielt  den  Kupferstich 
durch  Wieland;  vgL  Leben  S.  134  A  und  Keil  a.  a.  0.  S.  106/7. 

18  4.5  ;j^eoric]  Versuch  etc.  Die  Vorrede  ist  vom  S.April.  Das  Buch 
ist  außer  Ignaz  v.  Born  und  Wieland  auch  Kant  gewidmet. 

354  [332]. 

Dorp.  II,  124,  Ö.  440—443. 
Jaehniann  (geb.  1765). 

19  12  »öruber«]  Reinhold  Bernhard  J.  (1767— 1843)  studierte  seit  1783 
in  Königsberg,  immatrikuliert  am  11.  April. 

20  20  Inaugural- Disputation]  Sie  hat  den  Titel  Tentamen  chemicum 
inaugurale  de  Natura  Cryftallifationis  (Edinburgi.  1789)  und  ist  Kant  und 
Weiß  gewidmet:  „Viro  illuftriffimo,  fpectatiffimo,  Immanueli  Kant. . .  quem 
patrJa  maximum  Ingenium  quod  unquam  procreavit,  Germania  philosophiae 
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principem  atqoe  reflauratorem  discipali  optimam  atqae  indefeffam  prae- 
eeptorem,  admirantur  atque  venerantur;  ob  innamera  benevoleatiae  atqae 
amicitiae  docamoDta,  qaibus  se  fratremque  faam  digaatus  ed.*^ 

20  $3  Mono's  Anatomie]  Es  kann  nnr  Alexander  Honro.  Secandos 
(1788 — 1817)  gemeint  sein,  der  Professor  der  Anatomie  in  Edinbarg  seit 
1759  war. 

2180  ^arbleij]  David  Hartleys  ^Observations  on  man,  bis  frame,  bis 
daty,  and  bis  eipectations"  erschienen  zuerst  1749  in  2  Bänden  zu  London. 
Cber  die  matbematiscben  Urteile  ist  zu  vergleichen  Part.  I,  Chap.  III, 
8ect.  II,  Prop.  86.  Eine  deutsche  Übersetzung  mit  Anmerkungen  und  Zu- 
s&tzen  von  H.  A.  Pistorius  besorgte  R.  v.  Spieren  in  zwei  Bänden,  Rostock 
und  Leipzig  1772/3. 

22  5  Reid]  Wohl  Thomas  R.  (1710—1796),  welcher  1763-1787  Pro- 
fessor der  Moralphilosopbie  in  Glasgow  war  and  dort  1796  starb.  R.  zählte 
den  im  Text  genannten  Satz  unter  die  Axiome,  die  der  gemeine  Menschen- 
verstand unmittelbar  als  gewiß  erfaßt.  Die  Erfahrung  kann  ihn  nicht 
liefern:  „We  may  learn  from  experience  what  t«,  or  what  n/(u,  but  no  ex- 
perience  can  teach  us  what  necessarily  mnst  be.'*  Vgl.  „Essays  on  the  ac- 
tive  Powers  of  Man''.  Edinbuigh  1788,  I,  chap.  V. 

22«  8el)re  über  bie  gcibenfdjaften  oon  Hardley]  Vgl.  Hartley's  Theory 
of  the  Human  Mind;  on  the  principle  of  the  Association  of  Ideas  by  Joseph 
Priestley,  London   1775,  Chapt.  III  Sect.  III  Prop.  41. 

23  18  Sydenham]  Thomas  S.  (1624—1689),  berühmter  englischer  Arzt, 
Sammlongen  seiner  Werke  erschienen  mehrfach  seit  1683. 

23  n  Hay]  Wohl  George  H.,  geb.  1738,  Kaufmann  englischer  Abkunft  in 
Königsberg. 

23  m  Dunean]  Vielleicht  Andrew  D.  the  eider  (1744— 1828),  Professor 
in  Edinburgh  and  President  der  Royal  medical  society. 

23  M   H  ei/s]  Reinhold  Friedrich  W. 

24  7  Motherby]  Ein  Brief  Jacbmanns  vom  gleichen  Datum  an  M.  findet 
sich  in  Dorp.  II,  123,  S.  438/9  a.  b.  c. 

24  19  Goekrke]  Johann  0.  (1750—1822),  spiter  Generalstabsarzt  und 
Chef  des  Medizinal wc.<9e.is  in  Preußen. 

S4  to  Seijf]  Nichts  ermittelt. 

25  t  Weftrumb  u  Herm/taedt]  Johann  Friedrich  W.  (1751-1819) 
und  Sigismund  Frie<lrich  HermbsUedt  (1760—1833)  nahmen  an  den 
Kämpfen  um  Lavoisien  Theorie  teil,  der  erstere  seit  1789  als  ihr 
Anhänger,  der  zweite  als  Gegner;  vgl.  Kahlbaum -Hoffmann,  Die  Ein- 
führung der  Lavoisieruhen  Theorie  im  besonderen  in  Deutschland. 
Leipzig  1897. 
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355   [333]. 

Dorp.  I,  34,  S.  153— 1Ö6. 

Abicht  (1762—1816)  Magister  der  Philosophie  in  Erlangen  seit  1788. 

26  28  Q^etftedprobutte]  Außer  den  X548  3rt.  (521  isff.)  genannten 
Schriften  war  es  wohl  der  „Versuch  einer  Metaphysik  des  Vergnügens  nach 
Kantischen  Grundsätzen  lur  Grundlegung  einer  systematischen  Thelema- 
tologie  und  Moral '^.  Leipzig  1789.  In  dieser  Schrift  versucht  A.  das  Ranti- 
sche System  durch  eine  Logik  des  Vergnügens  zu  vervollständigen.  Er 
geht  dabei  von  dem  Prinzip:  „Seele  ist  die  Kraft  des  Bewußtseyns''  (S.  30) 
ans.  Sie  ist  der  Selbstanschauung  fähig  und  in  dieser  ist  der  Grund  zur 
Möglichkeit  des  Vergnügens  zu  sehen.  Äußere  Gegenstände  können  es 
nicht  allein  hervorrufen,  ebenso  wie  zur  Erkenntnis  die  Apperzeption  unent- 
behrlich ist.  Es  ergibt  sich  nun  eine  systematische  Anordnung  der  Arten  des 
Vergnügens,  wenn  die  Selbstanschauung  in  Beziehung  zu  den  verschiedenen 
Seelenkräften:  Sinnlichkeit,  Verstand,  Einbildungskraft  und  Vernunft  ge- 
dacht wird.  Dieses  System  entwickelt  A.  in  genauem  Anschluß  an  den 
Aufbau  der  Ärttif  bcr  reinen  Vernunft.  In  der  „transscendentalen  Dialektik** 
wird  das  System  der  Glückseligkeit  geprüft  und  ein  kritisches  Ideal  aufge- 
stellt, nach  dem  wir  Glückseligkeit  im  Anschauen  der  aus  dem  tugendhaften 
Handeln  entspringenden  inneren  Güter  erleben;  die  äußeren  Güter  können 
nur  als  Mittel  zur  Tugend  angesehen  werden. 

28  6  f.  ^ortjegang  bed  Sl)flemd]  Neues  System  einer  philosophischen 
Tagendlehre  aus  der  Natur  der  Menschheit  entwickelt.  Insbesondre  zu  Vor- 
lesungen bestimmt.     Leipzig  1790. 

28  9f.  9taturre(^t  —  Jf)eIemat^oIogie]  Neues  System  eines  aus  der  Mensch- 
heit entwikelten  Naturrechts.  Bayreuth  1792.  Den  Plan  einer  Thelema- 
tologie  fährte  A.  aus  in:  „Die  Lehre  von  Belohnung  und  Strafe,  in  ihrer  An- 
wendung auf  die  bürgerliche  Vergeltungsgerechtigkeit  überhaupt,  und  auf  die 
Criminalgesetzgebung  insbesondere,  wie  auch  auf  Moral,  Theologie  und  Er- 
ziehungswissenschaft. Nach  Kritischen  Principien  neu  bearbeitet  2  Bde. 
Eriangen  1796/7. 

28  37  üiTJagajinS]  Neues  philosophisches  Magazin,  Erläuterungen  und 
Anwendungen  des  Kantischen  Systems  bestimmt.  Herausgegeben  von  J.  H. 
Abicht  und  F.  G.  Born,  Leipzig  1789/90,  2  Bde.  zu  je  4  Stücken.  Die 
Aufgabe,  welche  sich  die  Herausgeber  stellten,  wurde  von  ihnen  so  gelöst, 
daß  Born  sich  vornehmlich  ihrem  ersten  Teil,  Abicht  dem  zweiten  widmete. 
Der  Erläuterung  des  Kantischen  Systems  dienten  Borns  Aufsätze:  „Prüfung 
der  Klagen  über  die  Dunkelheit  der  Kantischen  Philosophie"  (I,  1),  „Über 
die  Unterscheidung  der  Urtheile   in   analytische  und   synthetische"   (II,  2), 


B&nd  XI,  8.  25—31.  235 

«Ober  den  transsceDdentalen  Idealismas"  (III,  3).  Auch  setzte  sich  Born 
mehrfach  mit  den  Angriffen  Eberhards  und  anderer  auseinander.  Abicht 
entwickelte  seine  Lehre  vom  Gefühl  und  Willen  und  lieferte  auch  eine 
„Kurze  Darstellung  des  Kantischen  Systems^  (I,  3).  Unter  den  Mitarbeitern 
aiod  noch  Heydenreich  und  Snell  zu  nennen,  jener  lieferte  ästhetische  Bei- 
trige,  dieser  polemische  und  erläuternde  Aufsätze.  Auch  einige  Rezensionen 
enthält  die  Zeitschrift 

356   [334]. 

Dorp.  II,   147,  S.  540—543. 

Klein  (1744— ]  810)  war  Mitarbeiter  am  ^  Allgemeinen  Gesetzbuch  für 
die  Preußischen  Staaten**,  wurde  1789  Kammergerichtsrat  zu  Berlin  und 
Mitglied  der  dortigen  Akademie  der  Wissenschaften.  Vgl.  seine  Selbst- 
biographie in  „Bildnisse  jetzt  lebender  Berliner  Gelehrten",  hrsg.  von  Lowe, 
Berlin  1806/7,  2.  Sammlung. 

29  35  flctnc  ^(^rittj  „Schreiben  an  Herrn  Professor  Garve  über  die 
Zwangs-  und  Gewissens-Pflichten  und  den  wesentlichen  Unterschied  des 
Wohlwollens  und  der  Gerechtigkeit,  besonders  bey  Regierung  der  Staaten.** 
Berlin  und  Stettin  1789.  Kl.  wendet  sich  in  dieser  Schrift  gegen  Garves 
„Abhandlung  über  die  Verbindung  der  Moral  mit  der  Politik,  oder  einige 
Betrachtungen  über  die  Frage,  in  wiefern  es  möglich  sey,  die  Moral  des 
Privatlebens  bey  der  Regierung  der  Staaten  zu  beobachten**,  Breslau  1788. 
0.  wollte  die  öffentlichen  Handlungen  der  Fürsten  und  Völker  auf  Wohl- 
wollen gegründet  wissen,  Kl.  verlangt  demgegenüber  feste  Regeln  und  ent- 
wickelt deshalb  den  Gedanken  der  Verpflichtung  gegenüber  dem  der  Wohl- 
tat. Es  gibt  nach  ihm  unerläßliche  Pflichten,  „welche  die  Gleichheit  der 
Anspräche  auf  Vollkommenheit  und  Glückseligkeit  zum  Grunde  haben" 
(13).  Noch  stärker  ist  die  Bindung  durch  die  Pflicht  der  strengen  Ge 
rechtigkeit.  Ebenso  bekämpft  Kl.  Garves  Gedanken  von  dem  Recht  des 
Stärkeren  gegenüber  dem  Schwächeren  in  den  Beziehungen  der  Völker 
untereinander.  Er  stellt  dem  die  Idee  von  der  Menschenwürde  gegenüber. 
Auch  wird  die  utilitaristische  Grundlage  der  Garvescben  Ethik  angegriffen 
und  der  Kantische  Pflichtbegriff  vertreten.  Am  Schluß  faßt  Kl.  die  Streit- 
punkte noch  einmal  zusammen.  Vgl.  a.  a.  0.  S.  95  ff.  und  auch  Brief 
:u;7  [344]. 

857   [885]. 
Dorp.  II,  94,  S.  320—323. 
Hartknoch,  der  Sohn  (1768-1819). 
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32  9  SRutter]  Es  war  seine  Stiefmutter  Albertine,  geb.  Toussaint,  welche 
sein  Vater  1774  geheiratet  hatte. 

358  [336]. 
Dorp.  II,  282,  S.  1035.  Die  linke,  untere  Ecke  des  Briefes  ist  weggerissen. 
Wehrt  (1747—1811)  studierte  ein  Jahr  in  Königsberg,  immatrikuliert 
am  4,  Mai  1764,  seit  1779  Pfarrer  in  Groß-Autz  in  Kurland. 

32  22  ficine  (Schrift]  Wehrt  hatte  an  Elisa  v.  d.  Recke  einen  Brief  ge- 
schrieben, in  welchem  er  behauptete,  ein  Kurländer  habe  den  sicheren  Be- 
weis von  Starcks  Übertritt  zum  Katholizismus,  sei  aber  durch  ein  diesem 
gegebenes  Ehrenwort  zum  Schweigen  verpflichtet.  Diesen  Brief  teilte  Starck 
in  seiner  Schrift:  „Auch  Etwas  wider  das  Etwas  der  Frau  von  der  Recke 
über  des  Oberhofprediger  Starcks  Vertheidigungsschrift",  Leipzig  1788, 
8.  177/8  mit.  Nun  bekannte  sich  Wehrt  als  Verfasser  dieses  Briefes  in 
seiner  Schrift:  Erklärung  an  das  Publicum  wegen  eines  Briefs  den  Herrn 
D.  und  Oberhof p red iger  Stark  betreffend.  Aufgesezt  von  dem  Verfasser 
des  Briefs  dem  Pastor  C.  D.  Wehrt,  Leipzig  1789.  W.  gibt  zu,  daß  er  den 
letzten  Beweis  nicht  geben  könne,  versucht  aber  aus  der  Lebensgeschichte 
St.8  seine  katholischen  Neigungen  und  seine  dunklen  Beziehungen  zu  ge- 
heimen Gesellschaften  nachzuweisen  und  so  weit  möglich  aufzuhellen. 
Starck  antwortete  mit  einem  ^Dokumentirter  Anti-Wehrt"  etc.,  Frankfurt  und 
Leipzig  1789.     Vgl.  Blum,  a.  a.  0.  S.  142  fiF. 

369  [337]. 
Familie  Brockhaus,  Leipzig. 

Gedruckt  in  Reinholds  Leben  S.  134 — 143;  daraus  in  Ha.  X,  508—516, 
R.-Sch.  XI  1,  91—100,  Hb.  VIII,  S.  742—749. 

33  10  ©cfd^cnf]  Vgl.  Brief  353  [331]. 
33  u  guter  Äenner]  Doch  wohl  Hippel. 

33  27  3nt  erfien  Stücf]  „Nachricht  von  dem  Zweck  und  der  Einrichtung 
dieses  philosophischen  Magazins,  nebst  einigen  Betrachtungen  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  der  Philosophie  in  Deutschland*';  a.  a.  0.  S.  3 ff. 

34  1  Don  ©.  307  an]  Ueber  die  Unterscheidung  der  Urteile  in  analytische 
und  synthetische  (307 — 332).  Vgl.  zu  dem  Folgenden  Kants  ausführliche 
Kritik  VIII,  226  ff. 

34 14  ©.314 — 15]  Die  Stelle  lautet:  „Demnach  wäre  der  Unterschied 
zwischen  analytischen  und  synthetischen  Urtheilen  dieser:  analytische 
wären  solche,  deren  Prädikate  das  Wesen  oder  einige  von  den  wesentlichen 
Stücken  des  Subjektes  aussagen ;  deren  Prädikate  keine  Bestimmungen  ans- 
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sagen,  die  za  dem  Wesen  und  den  wesentlichen  Stücken  des  Subjekts  ge- 
hören, w&ren  synthetische.  Das  muß  Hr.  Kant  sagen  wollen,  wenn  er 
ihren  Unterschied  so  angiebt,  daß  die  erstem  bloß  erläuternd,  die  letztem 
aber  erweiternd  sind,  wofern  wir  uns  bey  seinen  Erklämngen  etwas  Be- 
stimmtes denken  sollen.'^ 

36  so  !&aumgartfn]  B.  behandelt  diese  Begriffe  in  der  Ontologia  (Meta- 
physica,  Ualae  1739  u.  5.). 

38  4  (B.  318—19]  „Hr.  Kant  scheint  bloß  die  nicht  schlechterdings 
nothwendigen  Wahrheiten  und  von  den  schlechterdings  noth wendigen  Wahr- 
heiten die  letztere  Art  der  Urtheile,  deren  nothwendige  Prädikate  nur  a 
pofteriori  von  dem  menschlichen  Verstände  können  erkannt  werden,  unter 
seinen  synthetischen  Urtheilen  zu  verstehen.  Denn,  die  Urtheile  der 
Mathematik  ausgenommen,  sind  nnr  die  Erfahrangsurtheile  synthetisch.*^ 
not^ioenbig  in  Z,  6  ist  ein  Versehen  Kants.     Vgl.  VIII,  234. 

38  10  mc^rmalcn]  Vgl.  VIII,  245  loa.  und  die  Erläuterangen  S.  497. 

38  icf.  ^an  —  fe^]  Kein  Zitat,  sondern  zusammenfassende  Inhaltsangabe. 

39  15.  i<  3^rem  beliebigen  @ebrau(^e]  Die  Hanptstellen  aus  diesem  und 
dem  folgenden  Brief  hat  R.  in  seiner  Rezension  des  3.  u.  4.  Stückes  von 
Eberhards  Magazin  in  der  A.  L.  Z.  Nr.  174—176  vom  11.— 13.  Juni  1789 
verwertet  und  zum  größten  Teil  in  eckigen  Klammem  wiedergegeben. 
Vgl.  W.  Dilthey  im  „Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie"  Bd.  III,  1890, 
8.  275  ff. 

39  n  {(^öne  (Sc^nft]  Vgl.  oben  17  n  and  Anmerkung  dazu. 

360  [338]. 
H?     1918  im  Besitz  von  Oscar  Rauthe,  Berlin. 

Gedruckt:  Reinholds  Leben  S.  143—151,  Ha.  X,  8.  517—525,  R.-Scb. 
XI,  1  8.  100—108,  Hb.  VIII,  8.  749—755. 

40  17  <B.  12.]  Die  Stelle  lautet:  „Plato  und  Aristoteles  schlössen  die 
Gewißiieit  von  aller  Sinnenerkenntniß  aus,  und  beschrinkten  sie  bloß  auf 
di«  Region  der  unsinnlicben  oder  Verstandesideen.** 

40  ist.  nihil  —  /en/u]  Der  Satz  ist  Gemeinplatz  in  der  aristotelischen 
Scholastik  and  geht  wohl  zurück  auf  Stellen  wie:  „De  anima^  III,  8, 
p.  439  a  4 — 5 :  h  toU  cßtst  toU  ala^toli  rd  voT)T4i  ivn. 

40 SS  6.  23]  Die  Stelle  lautet:  „Die  MeUphysik  dieser  Philosophie 
[d.  i.  der  Leibniz- Wolffischen]  erkürte  Herr  Kant  für  anbraachbar,  and  ver- 
wies auf  ein  künftiges  Methaphysisches  Lehrgebäude,  in  dessen  Errichtung 
aber  kein  Anschein  seyn  kann,  da  ihm  seine  Kritik  schon  tarn  voraas  den 
Zogang  zu  allen  Materialien,  die  daxa  nöthig  wären,  versperrt  hat* 
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40  94  (S.  25—26]  Die  Stelle  lautet:  „Heißt  es:  die  sinnlicbeD  Begnffe 
sind  anschauend;  so  ist  das  allerdings  wahr,  sie  sind  unmittelbar  an- 
schauend, aber  auch  die  Verstandsbegriffe  sind  anschauend,  nur  mittelbar. 
Denn  sie  sind  von  den  sinnlichen  Begriffen  abgezogen,  und  können  in 
diesen  angeschauet  werden,  und  wenn  sie  aus  abstracten  Begriffen  zusammen- 
gesetzt sind,  so  bringen  sie  auch  zu  diesen'  die  mittelbar  anschauenden 
Merkmale  der  abstracten  Begriffe  mit,  aus  denen  sie  zusammengesetzt  sind. .  .** 

41 1  @.  156.]  Eberhard  spricht  an  dieser  Stelle  von  Vernunftwahrheiten, 
welche  Gegenstände  haben,  „die  gänzlich  außer  der  Sphäre  der  Sinnen- 
erkentniß  liegen,  und  von  der  Erfahrung  weder  Bestätigung  roch  Widerlegung 
erwarten  können**.  Dann  heißt  es  weiter:  „Wie  können  wir  uns  also  von 
ihrer  logischen  Wahrheit  versichern  .  .  .  ?  Auf  diese  Frage  hat  man  ge- 
antwortet: aus  ihrer  metaphysischen  Wahrheit  folgt  nothwendig  ihre  logische, 
die  Eine  ist  mit  der  andern  unzertrennlich  verbunden.  Das  beißt  nichts 
anders,  als:  so  bald  die  vorstellende  Kraft  sich  nach  ihren  nothwendigen 
Gesetzen  etwas  als  möglich  und  außer  sich  wirklich  denkt:  so  muß  es 
möglich  und  außer  ihr  wirklich  seyn  .  .  ."■ 

41«  ©rujiuS]  Vgl.  Entwurf  der  nothwendigen  Vemunftwahrheiten, 
2.  AufL  Leipzig  1753,  §  16  und  die  Anmerkung  zu  X,  13127  (126  is). 

41 10  ©.  157 — 58.]  Eberhard  behauptet,  ohne  eine  Begründung  zu  geben, 
wortreich  die  Möglichkeit  des  Forschrittes  in  der  Metaphysik  und  den 
Wissenschaften.     Vgl.  Vlll,  190. 

4114  <B,  158.]    Für  das  Folgende  ist  zu  vergleichen  VIII,  190  ff. 

42  30  ßorelli]  Vgl.  Kants  Darstellung  in  Vlll  191 5ff.  und  die  sachlichen 
Erläuterungen;  die  Stelle  42  si  steht  dort  S.  192  3-4. 

43  38  <B.  163.]    Vgl.  Vlll,   195  ff. 

44  S5  gJaralogiäm]  Vgl.  Vlll,  196. 

45  >«  ©.  169.]  Vgl.  VIII,  199  f. 

46  i    e.  171.]  Vgl.  Vlll,  200. 

46  3  @.  244  bis  56]  Eberhard  knüpft  in  dem  ersten  Aufsatz  des  3«««> 
Stückes  an  das  von  Kant  43  88  ff.  Behandelte  an.  Dann  fragt  er  in  bezug 
auf  die  Objekte,  die  zugleich  als  äußere  gedeutet  werden,  ob  „wir  ihnen 
eine  äußere  Realität  —  eine  Möglichkeit  oder  Wirklichkeit  —  außer  unserer 
Erkenntnißkraft  beilegen  können"  (a.  a.  0.  244).  Der  „Beweis"  für  die 
Wirklichkeit  äußerer  Objekte  wird  dann  von  der  „gesunden  Vernunft"  ge- 
führt, welche  für  Vorstellungen,  bei  denen  ein  subjektiver  Grund  fehlt, 
„wahre  Gegenstände  außer  ihr"  fordert  (254). 

46  6  156]  Wohl  ein  Schreibversehen  anstatt  256.  Hier  heißt  es:  „Hier 
ist  die  erste  augenscheinlichste  objektive  Gültigkeit  der  ersten  Gründe  und 
Gesetze  der  Erkenntniß  sichtbar.    Die  Vorstellungen,  nicht  bloß  so  fern  sie 
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Vorstellungen,  sondern  so  fern  sie  Objekte  sind,  müssen  ihnen  gemäß 
seyn.  Müssen  sie  das  nicht:  so  sind  sie  nur  Gesetze  für  diese  Vorstel-: 
langen,  die  in  diesem  Aagenblicke  wirklich  sind:  so  können  in  jedem 
künftigen  Augenblicke  andere  Vorstellongen  nach  andern  Gesetzen  seyn,  so 
giebt  es  keine  allgemeine  Gründe,  keine  notbwendige  Gesetze,  mit 
welchen  ich  in  meine  Anschauungen  Einheit  bringen  kann.  .  .  .  Das  Sub- 
jektiv wahre  in  der  Erkenntniß  ist  veränderlich,  zuföllig,  mannigfaltig;  nur 
das  Objektivwahre  ist  unveränderlich,  notbwendig,  aligemein.  Entweder  es 
giebt  keine  allgemeine  Gesetze  der  Vorstellungen,  oder  sie  sind  objektiy 
gültig.     So  zerstört  der  kritische  Idealismus  sich  selbst.  .  .  ." 

46  12  3c^  von^  nic^t  k.]  Das  war  nicht  geschehen,  Kant  geht  darauf  in 
seiner  Streitschrift  ein;  vgl.  VIll  210  ff. 

46  37  ff.  fiarf  in  falfc^en  Zitaten]  Die  Zahlen  19 — 20  durften  nicht  richtig 
sein.  S. 301  heißt  es  bei  Eberhard:  „Was  ist  also  nun  nach  H.  Kant  eine  Er- 
scheinung? —  Eine  Modification  der  Sinnlichkeit  (nach  Kritik  d.  r.  V.  1.  Aufl. 
S.  20, 45);  die  Sinnlichkeit  aber  ist  das  Vermögen  modificirt  zu  werden  (ebenda 
S.  19.  44);  also  eine  Modification  des  Vermögens  modificirt  zu  werden. ** 

47  iff.  <B.  290J  Bei  Eberhard  heißt  es:  „Hr.  Kant  hat  der  Leibnitzisch- 
Wolfiscben  Philosophie  vorgeworfen:  „sie  habe  den  Begriff  von  Sinnlichkeit 
und  Erscheinung  verfälscht,  und  zwar  dadurch,  daß  sie  den  Unterschied 
der  Sinnlichkeit  von  dem  Intellektuellen  bloß  als  logisch  betrachte*^.  S.  298 
wird  das  Zitat  wiederholt  und  dann  fährt  E.  fort:  „Wer  das  nach  den 
aagenscheinlicben  Beweisen  des  Gegentheils  behauptet,  kann  man  bey  dem 
eine  sorgfältige  und  tiefdringende  Untersuchung,  eine  reifliche  Erwägung 
der  Sache  voraussetzen?  Und  wenn  er  dann  so  entscheidend  und  zuver- 
sichtlich verurtheilt:  Sie  hat  vermischt!  —  Doch  wir  bleiben  in  den 
Schranken,  die  ans  unser  Zweck  vorschreibt**.  .  . 

47  it  ®ebrau(^  ju  matten]  Vgl.  Brief  366  [343]. 

861  [339]. 
H? 

Gedruckt  in  Maimons  Lebensgeschiehte,  2.  Teil,  Berlin  1793,  S.  857, 
R.-Sch.  XI  1,  S.  60  Anm.,  Hb.  VIII,  S.  761/2. 

48  u  ^frlangfn]  Vgl.  Brief  362  [330]. 

362   [340]. 

Gotthold  Lessing. 

Teilweise  gedruckt  in  Maimons  lebensgeschiehte  II,  355 — 257,  toU- 
stlndig  in  R.-Sch.  XI  1  S.  52—60,  Hb.  VIIl  8.  714—720. 
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4917.18  ivottj  erfle  %bj(^nttte]  Im  gedruckten  Werke  sind  es  der 
zweite  und  der  dritte  Abschnitt,  auf  welchen  Kants  Ausfährungen  sich  be- 
ziehen. 

49  »7  qvid  iuris]  a.  a.  0.  S.  62  ff. 

49  36  m<S)  feinem  21u8brude]  a.  a.  0.  8.  65. 

50  94  «Run  fragt  Jc]  a.  a.  0.  S.  48  ff. 

52  84  Serfianbedibeen]  Vgl.  oben  S.  16  88ff.  und  den  dritten  Abschnitt 
des  gedruckten  Werkes:  ^ Verstandsideen,  Vemunftideen  u.  s.  w.",  bes. 
8.  75/6 :  „Die  materielle  Vollständigkeit  eines  Begrifs,  in  so  fern  diese  Voll- 
ständigkeit in  der  Anschauung  nicht  gegeben  werden  kann,  ist  eine  Ver- 
standsidee. Z.  B.  der  Verstand  schreibt  sich  eine  Regel  oder  Bedingung 
Yor:  daß  aus  einem  gegebenen  Punkte,  eine  unendliche  Anzahl  Linien  di< 
einander  gleich  sind,  gezogen  werden  sollen;  woraus  (durch  Verknüpfung 
ihrer  Endpunkte)  der  Begrif  des  Zirkels  hervorgebracht  werden  soll.  Die 
Möglichkeit  dieser  Regel,  und  folglich  auch  dieses  Begrifs  selbst,  kann  in 
der  Anschauung  (durch  Bewegung  einer  Linie  um  den  gegebenen  Punkt) 
gezeigt  werden;  folglich  auch  seine  formelle  Vollständigkeit  (der  Einheit  im 
Hannichfaltigen).  Seine  materielle  Vollständigkeit  (des  Mann  ichfaltigen)  aber, 
kann  in  der  Anschauung  nicht  gegeben  werden,  weil  man  immer  nur  eine 
endliche  Anzahl  Linien,  die  einander  gleich  sind,  ziehen  kann.  Es  ist  also 
kein  Verstandsbegrif,  dem  ein  Objekt  entspricht,  sondern  blos  eine  Ver- 
standsidee, wozu  man  sich  immer  in  der  Anschauung  dnrch  sukzeßives 
Hinzufügen  dergleichen  Linien,  bis  ins  Unendliche  nähern  kann,  und  folg- 
lich ein  Gränzbegriff." 

5316  SWögUd^feit  eines  ©irtelS]  a.  a.  0.  8.  38  f. 

53  »fl.  2)enn  —  @oronarium]  Die  ganze  Stelle  ist  schwierig  zu  lesen, 
da  an  mehreren  Stellen  durch  Zusammmenlegen  des  Papiers  Bräche  ent- 
standen sind,  aQe  (53  34)  ist  ergänzt. 

53  84  ©rfldrung  einer  geraten  8tnie]  Sie  wird  eine  Linie  genannt, 
„deren  sämmtliche  Theile  einerlei  Richtung  haben**  (a.  a.  0.  8.  79). 

363  [841]. 

Dorp.  II,  60,  S.  212—215. 

Franz  T.  Dillon,  ungefähr  1733  in  London  geboren,  trat  am  1.  Aug. 
1757  als  Komet  ins  Bretlachsche  später  Caramellische  Kürassierregiment.  Er 
machte  den  Siebenjährigen  Krieg  auf  österreichischer  Seite  mit,  wurde  im 
Gefecht  bei  Meißen  am  21.  Sept.  1759  gefangen  und  wohl  damals  in  Königs- 
berg interniert.  Er  starb  am  28.  Aug.  1789  während  des  Türkenkrieges 
(Nachricht  vom  Geheimen  Kriegsarchiv  in  Wien). 
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55  ta  fc^b«]  Der  Krieg  gegen  die  Türken  1788—1790. 

55«  CaramelU]  Carl  Graf  Caramelli  war  von  1767—1789  Inhaber  des 
nach  ihm  benannten  Regiments,  nach  ihm  Erzherzog  Franz  Joseph  von  Este. 
1788  stand  das  Regiment  an  der  Save,  dann  im  Banat,    1789  bei  Belgrad. 


364  [874]. 

Der  Brief  ist  als  Widmung  gedruckt  in  „Rapsodieen  von  Ludwig  Theo- 
bol  Kosegarten".  Leipzig  1790,  Bd.  1.  Bl.  3—5.  Das  Buch  enth&lt  außer 
lyrischen  Gedichten,  Predigten,  einem  Reisetagebuch  auch  eine  philosophische 
Abhandlung  „Über  die  wesentliche  Schönheit*,  ein  zweiter  Band  erschien 
1794,  ein  dritter  1801. 

Kosegarton  (als  Dichter  Ludwig  Theobul  K.)  lebte  1758—1816,  er 
wir  von  1785—92  Rektor  in  Wolgast 

56  K  (XII  369  »)  8o«u  xtX.]  Odyssee  VI,  208  und  XIV,  58. 

57  jo  (XII  370»)  .^crbcr]  Herders  ^Gott  Einige  Gespräche**  erschien 
1787  in  Gotha.  Von  nicht  ganz  unzweifelhaften  Anspielungen  abgesehen, 
finden  sich  im  4.  Gespr&ch  mehrfache  Angriffe  gegen  Kant  Mendelssohn 
wird  als  «klarer,  heitrer  Philosoph"  gerühmt  und  von  ihm  gesagt,  dafi  er 
^bestimmte  Begriffe  liebte**.  Dann  heißt  es  kurz  darauf  weiter:  „Jene 
menschliche  Erkenntniß  ohne  und  vor  aller  Erfahrung,  jene  sinnliche  An- 
schauungen ohne  und  vor  aller  sinnlichen  Empfindung  eines  Gegenstandes, 
nach  eingepflanzten  Formen  der  Denkkraft,  die  ihr  von  Niemanden  ein- 
gepflanzt worden,  waren  ihm  Undinge,  wie  sie  es  auch  jedem  vernünftigen 
D«aker  seyn  müssen"  (a.  a.  0.  8.  153,  amtliche  Werke,  Bd.  XVI,  S.  518). 
Weiterhin  wird  auf  die  Behauptung  angespielt,  „daß  es  gar  keine  Demon- 
stration von  Gott  weder  geben  könne,  noch  gebe"  (a.  a.  0.  S.  157,  besw. 
8.  516).  Ausdrücklich  zitiert  werden  Sitte  aus  der  JWttf  her  reinen  SSer- 
ramft  (III,  409  »-n  und  399  »-i»)  und  dann  wird  von  „öden  Vorstellungen" 
gesprochen  (a.  a.  0.  8.  1951.  bezw.  538  f.). 

57  n  (in  870  wf.)  ©.  154  JC  233  K.  288jc.]    V,  86,  189  !•■.,  161  um. 

365  [84S3. 

Dorp.  I,  8S,  8.  855—358. 

58  u  (56  m)  «^Hgmm]  VgL  Britf  S48  [3S6]. 

58»  (56»s)  mlyflqy^c|tell  «piflwnam]  „An  Wolfia"  von  Johann 
August  von  Beyer  8.  858—869: 

„Hilf  mir  hinauf  zu  Deinem  liehterffilltan 
Wahrheits-Felsen,  Wolfia, 

Xkat't  ••krlltcB.  9hHhn9^tL  HT.  li 
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Damit  ich  nicht  den  dornenTolien  nachtamhällten 
Weg,  am  Stab  der  Kantia 
Zu  straucheln  wage, 
Und  Yon  dem  kurzen  Erdentage 
So  viel  doch  seh'  des  Lichts, 
Als  mein  vergänglich  Aug'  erträgt. 
Denn,  wenn  mans  wohl  erwägt, 
Ist  etwas  Licht  dem  Wandrer  besser  doch,  als  nichts! 
B.  d.  5.  März  1789  J.  A.  v.  B.'* 

In  der  Note  von  Biester  wird  ausgeführt,  daß  die  Wendung  von  der 
Nacht  nur  poetisch  gemeint  sein  könne.  Auch  „Kantia''  führe  zum  Licht, 
aber  erst  nachdem  sie  vor  Blendung  und  Täuschung  bewahrt  habe.  Im  Ziel 
seien  also  beide  Systeme  einig. 

59  8  (56  si)  (gd^effncr]  Über  ihn  und  seine  Beziehungen  zu  Kant  vgl. 
„Mein  Leben"  bes.  8.  238  f. 

59  13  (57  i)  Slömcr]  Vgl.  Brief  403  [380]  ||  ©ngelbred^t]  Jacob  E.,  Geh. 
Finanzrat  und  Regisseur,  hatte  das  Departement  von  Schlesien.  (Adreßkalender 
der  Städte  Berlin  und  Potsdam,  1788.) 

59  IS  (57  6)  6lija  Don  bcr  9lc(fe]  Charlotte  Elisabeth  Constantia  v.  d.  R., 
geb.  Reichsgräfin  von  Medem  (1756— 1833).  Ein  kurzes  Gespräch  zwischen  ihr 
und  Kant  findet  sich  bei  Dorow,  Reminiscenzen,  Leipzig  1842,  S.  271 — 286. 
Sie  waren  zusammen  an  einer  Tafel  in  dem  Keyserlingschcn  Hause  am 
16.  Dez.  1788. 

366   [343]. 
Dorp.  I,  146,  S.  639—642. 

59  37.  38  (57  19.  30)  91  cl^b erg  —  rcccnficrt]  In  der  A.  L.  Z.  Januar  1789, 
Stack  10  und  März,  Stück  90. 

59  33  (57  34)  9(uffa^]  Vgl.  oben  5  9«. 

60  i.  5  (57  31. 33)  Q)te  —  ^oben]  Maaß  verteidigte  sich  aaf  diese  Weise 
selbst  gegen  eine  in  Nr.  20  der  A.  L.  Z.  vom  Jahre  1789  erschienene  Be- 
sprechung seiner  „Briefe  über  die  Antinomie  der  Vernunft"  (Halle  1788) 
in  einer  „Vorläufigen  Erklärung  des  Verfassers  der  Briefe  ...  in  Rücksicht 
auf  die  Recension  ...  in  der  allgem.  Litt.  Zeitung".  (Eberhards  Magazin  I, 
340 — 343.)  Ebenso  schrieb  er  gegen  eine  Besprechung  von  Flatts  „Frag- 
mentarischen Beyträgen  zur  Bestimmung  und  Deduktion  des  Begriffes  und 
Grundsatzes  der  Causalität,  und  zur  Grundlegung  der  natürlichen  Theologie, 
in  Beziehung  auf  die  Kantische  Philosophie"  (Leipzig,  1788)  eine  „Berichti- 
gung eines  Urtheils  in  der  allgem.  Litt.  Zeitung"  (Nr.  3.  1789).   Vgl.  Eber- 
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hards  Magazin  I,  40G— 412.    Flatt  verteidigte  sich  dann  später  auch  selbst 
in  einer  ^jAntikritik""  (a.  a.  0.  II,  384—390). 

60  10  (58  j)  unauSbleibli^c  Slntitritif]  Eine  „Beantwortung  der  Recen- 
«ion'*  etc.  erschien  im  „Magazin"  II,  S.  257 — 284,  ebenso  eine  „Weitere 
Ansfübrnng  der  Untersuchung  über  die  Unterscheidung  der  Urtbeile  in 
analytische  und  synthetische'',  ebenda  S.  285—315;  auch  mit  Beziehung 
aof  die  Rezension. 

60  J6«.  (58  HB.)  crjlc  Sud^  K.]  Vgl.  Anmerkung  zu  17  m.  Das  erste 
Buch  hat  den  Titel  „Abhandlung  über  das  Bedürfniß  einer  neuen  Unter- 
suchung des  menschlichen  Vorstellungsvermögens'*.  Das  zweite  Buch 
„Theorie  des  Vorstellungsvermögens  überhaupt".  Das  dritte  Buch  ist  die 
„Theorie  des  Erkenntnißvermögens  überhaupt*'. 

61  10  (59  >)  $rof.  ^rauje]  Reinholds  Buch  ist  günstig  rezensiert  in 
der  A.  L.  Z.   1789  Bd.  IV,  Nr.  357/8  von  Rehberg. 

61 19  (59  n)  Untreue  an  ber  ÜJlat^ematif]  Kraus  trieb  1789  Mathematik 
mit  besonderem  Eifer.     Vgl.  Voigt  a.  a.  0.  S.  266,  271  ff. 

61  »7  (59 19)  «njeige  beS  9iuffi[(^en  ©loHarS]  „Vergleichendes 
Glossarium  aller  Sprachen  und  Mundarten,  gesammelt  auf  Veranstaltung 
der  allerhöchsten  Person.  Erste  Abtheilung,  die  europäischen  und  asiati- 
•chen  Sprachen  enthaltend."  1.  Bd.  St  Petersburg  1787.  Vgl.  A.  L.  Z. 
1787,  Nr.  235— 237b,   wiederabgedruckt  von  Voigt,  a.a.O.  S.  464—530. 

61  «OL  (59m f.)  Oöttinger]  Bezieht  sich  wohl  auf  eine  Anzeige  von 
Reinholds  Schrift  „Über  die  bisherigen  Schicksale"  etc.  im  84.  Stück  der 
Oöttinger  Anzeigen  vom  25.  Hai  1789.  Nach  einer  Inhaltsangabe  und 
einem  Hinweis  auf  die  „Neue  Theorie"  gibt  der  Rezensent  dem  Zweifel 
Ausdruck:  „daß  sie  [die  Schrift]  die  gehoffte  Wirkung  haben  wird,  da  sie 
Dor  zeigt,  daß  die  Eantische  Philosophie  von  ihren  Gegnern  mißverstanden 
werden  konnte,  und  die  letztem  zum  Theil  hierin  so  wenig,  als  in 
manchen  ironischen  Anspielungen  and  in  dem  von  den  ersten  Schicksalen 
der  Entdeckungen  Newtons  entlehnten  Beyspiele,  einen  Beweis  finden 
dürften,  daß  sie  wirklich  von  ihnen  mißverstanden  sey."  Eine  Be- 
sprechung des  Hauptwerkes  erschien  im  14.  Stück  vom  23.  Januar  1790. 

63»  (61  9)  SÜeug]  Vgl.  Brief  535  (508);  R.  führte  den  Plan  nicht  ans. 

867  [344]. 
Dorp.  I,  49,  S  213—216. 

63  m  (61  9>)  Prindptifug  plaaü/te  . . .]  Horax,  Epistnlarum  I  17,35. 
63  Mt.  (61 97  f.)  Sßlan  meiner  6d)rift]  Vgl.  Anmerkung  zu  29  m.    Die 
Stelle,  auf  die  sich  Kl.  64  »i  (61  iol)  bezieht,  lautet:  „Herr  Kant  fordert  von 

i6« 
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der  Moral,  daß  sie  die  Menschen  würdig;  Sie  [Garve],  daß  sie  dieselben  f&hig 
machen  soll,  glQckseelich  zu  seyn.  Da  der  Wärdige  immer  auch  der 
Fähige  sejn  wird,  so  verlieren  Sie  nichts,  indem  Sie  seinen  Grundsatz  an- 
nehmen. Dagegen  weiß  ich  nicht:  ob  Herr  Kant  Ihnen  das  Geständniß 
Terweigem  könne,  daß  mit  der  Fertigkeit,  vemönftig  za  handeln,  nicht 
nur  die  Fähigkeit  unsre  Zwecke  zu  befordern,  sondern  auch  der  wirkliche 
Genoß  einer  Innern  Zufriedenheit  verbunden  sej.  Auch  ist  es  an  sich 
schon  wahrscheinlich,  daß  nach  der  natürlichen  Einrichtung  der  Dinge, 
der  Tugendhafte  zeitig  oder  spät  zu  dem  Glücke  oder  vielmehr  zu  der 
Olückseeligkeit  gelangen  werde,  zu  welcher  er  sich  würdig  und  fähig  ge- 
macht hat" 

368   [845]. 

Dorp.  II,  102,  8.  350—353. 

Hasse  C1759 — 1806)  war  seit  1786  Professor  der  morgenländischen 
Sprachen  in  Königsberg  und  wurde  1788  zum  4.  Professor  der  Theologie 
ernannt.  Von  ihm  das  Buch:  „Letzte  Aeußerungen  Kant's  von  einem 
seiner  Tischgenossen."     Königsberg  1804. 


369   [346]. 

Dorp.  n,  203,  S.  719—722. 

NicOlOTinS  (1768—1836)  wurde  am  1.  Okt.  1784  immatrikuliert  und 
trat  nach  dreijährigem  Universitätsstudium  als  Lehrling  in  die  Buchhandlung 
von  Friedrich  Hartknoch  dem  Älteren  in  Riga  ein  und  war  von  1790 — 1818 
Buch-  und  Verlagshändler  in  Königsberg.  Vgl.  Neue  Preußische  Provinzial- 
Blätter,  Bd.  IX,  1850,  S.  284—295  und  ebd.  a.  Folge  Bd.  X,  1856,  S.  102—108. 

67  7  (65 1)  meinen  Sruber]  doch  wohl  Theodor  Balthasar  N.  (1768 
bis  1831),  später  Vizepräsident  der  Regierung  zu  Königsberg. 

67  u  (65  6)  SSerlag  S^rcr  neuen  ©(ftrift]  Die  Äritif  ber  UrtJ^cilSfroft 
erschien  nicht  bei  Nicolovius,  wohl  aber  war  er  der  Verleger  aller  nach 
ihr  noch  erscheinenden  Werke  Kants. 

870   [347]. 

Dorp.  I,  135,  S.  587—90. 

Nicht  von  Maimons  Hand,  auch  nicht  die  Unterschrift. 

68  10  (66  0  einige  Sogen]  Vgl.  Brief  352  [330]. 

69  i  (66  34)  wenige  Beilen]  Liegen  nicht  bei;  vgl.  Brief  362  [340]. 
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371  [348]. 
Dorp.  I,  59,  S.  258--256. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  398/9. 

Beck  (1761—1840),  geb.  in  Marienbnrg  (Westpr.),  studierte  in  Königs- 
berg (immatrikuliert  am  8.  Okt.  1783).  Über  ihn  und  seine  Beziehungen 
zu  Kant  vgl.  W.  Dilthey,  Die  Rostocker  Kantbandschriften,  Archiv  für  Qe- 
«chichte  der  Philosophie,  1889,  Bd.  II,  S.  592—650. 

69  n  (67  ao)  P.  Krau/e]  Kraus  hatte  Beck  bei  seinen  mathematischen 
Studien  unterstützt  und  ihm  auch  materielle  Hilfe  geleistet;  vgl.  Voigt, 
a.  a.  0.  S.  270,  297,  329,  356. 

70^10  (68  s)  Cae/ar]  Vgl.  Brief  306  [286]. 

7o'i9  (68  la)  Hindenburg]  Karl  Friedrich  H.  (1741—1808),  seit  1786 
ordentlicher  Professor  der  Physik  in  Leipzig. 

372  [349]. 
Dorp.  II,  194,  S.  687—690. 

Xatthiä  (1769—1835)  hatte  sich  in  Göttingen  dem  Studium  der 
klassischen  Philologie  unter  Heyne  gewidmet. 

71  11  (69  i)  S^rift]  Commentatio  de  rationibus  ac  momentis  qnibos 
virtus  nullo  religionis  praesidio  munita  sese  commendare  ac  tueri  possit 
In  concertatione  civium  Academiae  Georgiae  Augustae  IV.  Junii  1789  prae- 
mio  . . .  omata.  Oottingae.  M.  entwickelt  zuerst  den  BegrifT  des  höchsten 
Gutes  im  Kantischen  Sinne  und  lehnt  die  Mitwirkung  religiöser  Gedanken 
ala  Beweggründe  zur  Tugend  ab.  Der  Begriff  des  höchsten  Gutes  wird  im 
Anschluß  an  die  kritische  Ethik  aus  dem  Wesen  der  Vernunft  abgeleitet 
Nur  mit  einer  so  gegründeten  Tugend  kann  Freiheit  übereinstimmen.  In 
diese  Betrachtungen  werden  vielfach,  wie  es  die  Preisfrage  verlangte, 
stoische  Gedanken  hineingearbeitet.  Am  Schluß  sieht  M.  mit  Kant  in 
dem  Gefühl  der  Achtung  die  Triebfeder  für  das  sittliche  Handeln.  Nicht 
ohne  Interesse  ist  die  Besprechung  dieser  Schrift  durch  Feder  (Göttinger 
Anzeigen  Bd.  III,  St.  146,  vom  12.  Sept.  1789).  Aus  ihr  geht  hervor,  daß 
dieser  bei  Stellung  des  Themas  und  Beurteilung  der  eingelaufenen  Arbeiten 
beteiligt  ww.  Es  wird  die  Schwierigkeit  des  Themas  hervorgehoben,  die 
Schrift,  welcher  einstimmig  der  Preis  erteilt\prorden  war,  kühl  anerkannt 
und  zum  Schluß  bemerkt,  daB  die  epikureische  Moral  zum  Nachweis  ihrer 
Übereinstimmung  mit  den  von  M.  vertretenen  Ansichten  mehr  hitte  be- 
rücksichtigt werden  können. 

S78  [850]. 
Dorp.  II,  138,  8.  502—505. 
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Teilweise  gedruckt  in  der  Baltischen  Monatsschrift  Bd.  40,  1898,  S.  550. 
72  »  (69  88)  Bustictu  —  Minerva]  Horaz,  Satirarum  II,  2.  8. 
72  16  (70  4)  ne  —  pecces]  Gebildet  nach  Horaz,  Epist.  II,  1.  3. 
72  83  (70  n)    Watfon]  Vgl.  Anmerkung  zu  X  Sss«.  (Mt). 
7287  (70  16)  Jaeger]  Vgl.  Brief  332  [311]. 
72  88  (70  16)  Pacz]  Vgl.  X,  544  85  (517  88). 

72  88  (70  jo)  Labowtky]  Wohl  Alexander  L.,  der  am  8.  Okt.  1789  in 
Frankfurt  a.  0.  immatrikuliert  wurde. 

72  86  (70  83)  Ohe  —  Mt]  Horaz,  Satirarum  I,  5,  12. 

73  6  (70  81)  ^ouömutter]  Vgl.  Brief  180  [165]. 

374  [351]. 
Dorp.  II,  95,  S.  324—327. 

73  30  (71  80)  %o\ii\  Nichts  ermittelt. 

74  86  (72  16)  S3orn  —  Übcrfc^ung]  Immanvelis  Eantii  opera  ad  philo- 
sophiam  criticam  latine  vertit  Fredericus  Gottlob  Born,  vol.  I — IV,  Lipsiae, 
1796—1798. 

375  [352]. 
Hofrat  Seeger,  Berlin. 

Gedruckt  Fr.  H.  Jacobis  Werke.  3.  Bd.  Leipzig  1816.  S.  520—24 
voller  Lücken,  auszugsweise  in:  Frdr.  Heinr.  Jacobi's  auserlesener  Brief- 
wechsel Bd.  I.  Leipzig  1825.  S.  511— 12.  Daraus  Ha.  X,  S.  533—35, 
R.-Sch.  XI,  1.  S.  118—120.  Hb.  VIII,  S.  762— 64.  Vollständig  abge- 
druckt in  „Ungedrucktes  zum  Druck  befordert  von  Albert  Cohn".  Berlin. 
1878.     8.  93—99. 

75  6  ff.  (72  8911.)  WindUeh-Graetz]  Joseph  Nicolaus  Reichsgraf  von  W. 
(1744 — 1802),  politisch-philosophischer  Schriftsteller  und  Philanthrop;  vgl. 
über  ihn:  Fr.  Schlichtegroll,  Nekrolog  der  Teutschen,  Bd.  II,  Gotha  1803, 
8.  141 — 176.  Seine  Hauptschrift  ist:  „Solution  provisoire  d'un  Probleme, 
oa  Histoire  metaphysique  de  Torganisation  animale,  I.  u.  II.  Partie  Brüssel 
1789.  Von  der  geplanten  Fortsetzung  erschien  nur  als  III.  sect.  1 :  De 
l'Ame,  de  Tlntelligence  et  de  la  Liberte  de  la  Volonte,  Strassbourg  1790. 
Der  Graf  will  in  diesem  Werk  die  Frage  beantworten:  Quelle  eft  la  caufe 
de  nos  plaifirs  et  de  nos  peines  internes?  d'oü  vient,  en  fuppofant  qne 
toutes  nos  idees  nous  viennent  immediatement  par  les  fens,  que  les  plai- 
firs et  les  peines  de  l'ame  ont  plus  de  pouvoir  für  nous  que  les  plaifirs 
et  les  peines  des  lens?  d'oü  vient  qu'il  faut  chercher  le  bonheur  de  chaque 
homme,  non  dans  fes  fens,  mais  dans  fon  ame?^  (p.  3/4).    Er  geht  dabei. 
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wie  Jacobi  103iaff.  (100  sas.)  hervorhebt,  von  den  natorphilosopbischen 
Lebren  des  französischen  Sensualismus  aus,  unterscheidet  sich  aber  vor- 
nehmlich dadurch  von  ihnen,  daß  er  das  menschliche  Handeln  für  nicht 
erklärbar  hält  aus  dem  passiven  Verbalten  der  Seele  in  den  Empfindungen 
und  sinnlichen  Gefühlen.  Er  fordert  dazu  eine  Aktivität  der  Seele,  welche 
im  Wahrheitsstreben  ihre  höchste  Befriedigung  findet  und  ein  Wissen  von 
Gut  und  Böse  besitzt.  Demgemäß  sieht  der  Graf  das  Ziel  des  Handelns 
nicht  in  der  Glückseligkeit,  sondern  in  dem  Streben,  mit  sich  selbst  zu- 
frieden zu  sein  und  Anerkennung  bei  anderen  zu  finden.  Sind  in  diesen 
Ideen  gewisse  Übereinstimmungen  mit  Kant  zu  sehen,  so  tritt  eine  solche 
noch  deutlicher  in  der  von  Windisch-Graetz  vertretenen  Ansicht  hervor, 
daß  der  Unsterblichkeitsgedanke  auf  der  Tugend  begründet  sein  müsse  und 
nicht  umgekehrt  (II,  p.  115).  —  Kurz  vor  dieser  Hauptschrift  waren  er- 
schienen: „Objections  aui  societes  secretes**,  London  1788.  Hierin  be- 
kämpft der  Graf  den  durch  Weishaupt  neu  gegründeten  Illuminatenorden. 
Er  tritt  für  eine  von  übernatürlichen  Motiven  freie  Begründung  der  Moral 
ein  und  erklärt  es  für  verwerflich,  der  Jugend  in  der  Erziehung  Lehren 
zu  geben,  welche  auf  eine  Ausnützung  der  Schwächen  der  Menschen,  um 
sie  zu  beherrschen,  gerichtet  sind.  —  Die  von  Kant  zuletzt  genannte 
Schrift  hat  den  Titel :  „Discours  dans  lequel  on  examine  les  deux  questions 
suivantes:  1.  Un  Monarque  a-t-il  le  droit  de  changer  de  fon  chef  une  Con- 
stitution evidemment  vicieufe?  2.  Eft-il  prudent  ä  lui,  eft-il  de  fon  in- 
t^ret  de  rentreprendre?"  s.  1.  1789.  Darin  bekämpft  der  Graf  die  über- 
stürzte Reformtätigkeit  Kaiser  Josephs  II.  Er  geht  dabei  von  dem  Ge- 
danken aus,  daß  jede  Macht  auf  ^Convention**  beruhe.  Durch  den  central 
social  wurde  sie  der  Regierung  übertragen,  die  als  vom  Volke  beauftragt 
anzusehen  ist  Deshalb  hat  kein  Herrscher  das  Recht,  einseitig  von  sich 
aas  die  Verfassung  zu  ändern.  Nicht  Menschen,  sondern  Gesetze  müssen 
herrschen.  Und  zwar  muß  die  Konstitution  zu  der  Vollendung  gebracht 
werden,  daß  sie  Eingriffe  überflüssig  macht  Ein  solcher  Idealzustand  kann 
nun  aber  auch  nicht  durch  eine  Revolution  von  unten  hergestellt  werden. 
Der  „esprit  de  r^forme**  habe  schon  viel  geschadet,  zn  fordern  sei  ein 
„T^formateur"  (p.  100/1).  Er  soll  nach  einem  Plane  vorgehen,  den  die 
einsichtsvollsten  Männer  ausgearbeitet  haben,  und  damit  den  Willen  des  Volkes 
mm  Ausdruck  bringen  (p.  111  ff.).  —  Kant  erwihnt  den  Grafen  aaeh  in 
VllI  348  Uff. 

75  8  (72  si)  Fischer]  Wohl  Kari  Konrad  F.,  Kommerzien-  and  Admi- 
ralitätsrat in  Königsberg,  Vater  von  Elisabeth  von  Stägemann. 

75»  (73  33)  neuefie  9(u8gabe]  Sie  erschien  als  „neue  vermehrte**  1789 
in  Breslau. 
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76ttL  (74ii<-)  ©Qitcretidm  k.]  In  den  Beilagen  IV  und  V  setzt  sich 
Jaoobi  mit  Herder  auseinander,  vgl.  Werke  IV  i  74 ff.,  bes.  S.  78  und  92. 
Vgl.  Anmerkung  zu  57  aot. 

77i6B.  (75iff.)  Unfer  Hamann]  Johann  Michael  H.,  Sohn  J.  0.  H.'s, 
(1769—1813),  verdient  als  Schulmann,  der  Graf  war  Albrecht  Johann  Otto  v.  K. 
(1747 — 1809),  kurländischer  Kreismarschall;  vgl.  seinen  Brief  vom  7.  Juli 
1790  in  „Mitteilungen  aus  dem  Tagebuch  und  Briefwechsel  der  Fürstin 
Adelheid  Amalie  von  Gallitzin*',  Stuttgart  1868,  S.  183. 

77  8of.  (75  6(.)  gSatcr  —  2J?utter  —  ©cfd^wifter]  J.  G.  H.  sUrb  am 
21.  Juni  1788,  die  Mutter  im  April  1789,  sie  hinterließen  3  Töchter. 

376  [353]. 
Dorp.  II,  155,  S.  569—572. 

Kosraann  (1761 — 1804),  damals  Lehrer  an  der  lateinischen  Schule 
zu  Scbweidnitz. 

78  >6  (76  8)  23c(!mann]  Johann  B.  (1739—1811),  seit  1784  Professor 
in  Göttingen. 

78  86  (76  18)  0:j  =  t:T]  K.  hat  zweifellos 7'  geschrieben,  die  Formel  gibt 
»her  keinen  Sinn,  es  muß  wohl  c  für  j  stehen,  dann  entspricht  sie  dem 
§  35  der  Elementa  Mechanicae  (Elementa  Matbeseos  universae.  Tom.  II, 
ed.  nov.  Halae  1733)  von  Christian  Wolff:  „fl  duo  corpora  motu  aequabili 
aequalia  fpatia  defcribunt;  celeritates  habent  temporum  rationem  reci- 
procam.** 

79  15  (76  S4)  3U  ©aliud]  d.  i.  der  16.  Oktober.  Die  Dissertation:  „Beweis, 
daß  der  Raum  kein  allgemeiner  Begriff,  sondern  eine  reine  Anschauung 
Bey;  gegen  die  Einwürfe  der  Herrn  Feder  und  Weißhaupt  .  .  .  Aus  dem 
Lateinischen  vom  Verf.  selbst  übersetzt  und  hin  und  wieder  mit  Zu- 
sätzen bereichert**  Breslau,  Brieg  n.  Leipzig  1789.  VgL  unten  S.  130  saf. 
(128  28  f.). 

79»  (77  1»)  @tnisurf]  „Es  ist  freylich  außer  Zweifel,  daß  ohne  die 
Vorstellung  von  Raum  schon  in  unserer  Gewalt  zu  haben,  wir  weder  uns 
selbst  von  Dingen  außer  uns,  noch  diese  unter  einander,  mit  der  Deutlich- 
keit und  dem  Bewußtseyn  unterscheiden  konnten;  wie  wir  es  nun  können. 
Da  aber  auch  dieser  Unterscheidung  Niemand  vom  ersten  Anfang  seines 
Lebens  und  Empfindens  an  sich  bewußt  ist:  so  muß  doch,  ehe  die  Vor- 
stellung vom  Raum  als  vor  aller  Empfindung  in  uns  vorbanden  angesehen 
werden  darf,  zuvor  gefragt  werden,  ob  sie  nicht  aus  dem  dunkeln  Chaos 
der  ersten  sinnlichen  Eindrücke  konnte  hervorgegangen,  oder  von  der  Denk- 
kraft des  menschlichen  Geistes  hervorgezogen  worden  seyn,  ehe  es  zu  der 
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dentliehen  Unterscheidung  der  Körper  im  Raame  kam,  deren  wir  ans  erst 
nach  Tausenden  von  sinnlichen  Eindrücken  bewußt  werden?*^ 
80 17  (77  je)  feinen  @a^]  a.  a.  0.  S.  24. 


377  [354]. 

Dorp.  II,  158,  S.  580.  Auf  der  Rückseite  des  Schreibens  von  Kant 
an  Keusch,  Nr.  341  [319].  Ein  wörtlicher  Anklang  an  82  iiir.  (79  »ff.)  findet 
sich  in  Kosmanns  Magazin  Bd.  I,  1791,  S.  108. 

378  [355]. 
Dorp.  II,  215,  8.  757—760. 

Über  Petersen  nichts  außer  den  Angaben  im  Brief  bekannt. 

82  m  (80  15)  Ueberbringer]  Nichts  ermittelt. 

83  u  (80  ii)  (Jreibeman]  Nichts  ermittelt 

83  18. 14  (80  M.  m)  nerberbli^e  Ärieg]  Der  zweite  Türkenkrieg  Katharinas 
(1787—1791). 

83»  (81  17)  ^ee]  Jergen  Hee  (1714—1788),  seit  1777  Bischof. 

83M.M  (81 18.19)  ©e^etmeratl^  ©ülbencrone]  Christian  Frederik  Baron  G. 
(1741—1788)  Diplomat. 

84«  (81»«)  gjrofanjler  (Gramer]  Johann  Andreas  C.  (1723—1788), 
Professor  der  Theologie,  Kanzler  der  Universität  Kiel  seit  1784. 

84  11  (81  jj)  ^rofeffor  (51)lerS]  Martin  Ehlers  (1732—1800),  Professor 
der  Philosophie  zu  Kiel  seit  1776. 

84  18  (82  s)  ^aflor«]  Joachim  Chrisüan  Orot  (1738—1799). 
84  14  (82  9)  (Sonoent]  Vgl.  dazu  Allgem.  deutsche  Bibliothek,  Bd.  87,  8« 
1789,  8.  669  f. 

379  [356]. 
Bruchstück,  aas  Brief  457  [426]  entnommen. 


$80  [857]. 
Dorp.  II,  8,  S.  31—34. 

BandO)  geboren  1762  in  Pritzerbe,  Mark  Brandenbarg.    Nach  einer 
.Votiz  des  Kirchenbuchs  war  er  noch  1797  Pftdagoge  in  Warschau. 
87  7  (84  w)  ^Derjenige  —  übenei^enj  Vgl.  87  «f.  (85  4t.). 
87 14  (85  0  0.  Sloggrn^ofer]  Nichts  ermittelt. 
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381  [358]. 
Dorp.  II,  204,  S.  723—724. 

88  19  (86  i)  neue  StuSgabc  bicfcr  (Schrift]  Vgl.  1,  547. 

382  [359]. 

Moritz  Carri^res  Erben,  Berlin. 

88  80  (8619)  Äleefclb]  Johann  Gottfried  K.  (1763—1845),  immatrikuliert 
am  13.  Okt.  1788. 

89  9  (86  94)  t>.  ^ed]  Georgias  Burchardas  de  M.,  Eqnes  Livonas  jar. 
Galt.,  immatrikuliert  am  27.  Juni  1785,  gestorben  1794  im  25.  Lebensjahre. 
Er  soll  mit  Kant  korrespondiert  haben;  vgl.  G.  Merkel,  Darstellungen  und 
Charakteristiken  aus  meinem  Leben,  Leipzig  1839,  Bd.  I,  S.  187  ff. 

89  5  (86  97)  einen  Slufjafe}  Die  Schrift  gegen  Eberhard. 

89  9  (86  3i)  Älügelö  —  9tb^anblun0]  Die  ,,Grundsätze  der  reinen  Me- 
chanik" erschienen  im  ersten  Bande  des  „Magazins*^  S.  435 — 468  und  im 
zweiten  S.  1 — 28,  Klügel  hat  später  über  seinen  Artikel  gesagt:  „Er  war 
bestimmt,  als  Gegenstück  zu  dem  phoronomischen  und  mechanischen  Theile 
Yon  Kants  metaphysischer  Naturwissenschaft  zu  dienen,  welcher  für  Mathe- 
matiker ganz  unbefriedigend  ist**  (vgl.  Philosophisch  -  mathematische  Ab- 
handlungen von  A.  G.  Kästner  und  Georg  Simon  Klügel,  Halle,  1807,  S.  V). 
Dem  entspricht,  daß  K.  im  „Magazin"  einen  Unterschied  macht  zwischen  dem 
Physiker  und  dem  Philosophen  (I,  442).  Kant  habe  die  Lehre  von  der 
Bewegung  als  Metaphysiker  betrachtet  (II,  28).  Klügel  will  im  Gegensatz 
dazu  darauf  verzichten,  die  „Wirksamkeit"  der  Körper  durch  eine  dynamische 
Theorie  zu  erklären  (I,  441  f.).  In  seinen  nicht  klar  entwickelten  erkenntnis- 
theoretischen Ansichten  scheint  er  sich  gegen  Kants  „Idealismus"  zu  wenden 
(435),  auch  ist  Ausdehnung  nach  ihm  ein  Verstandsbegriff  (436),  anderseits 
zeigt  er  sich  aber  abhängig  von  Kants  Lehre  vom  Apriori. 

383  [360]. 
Dorp.  II,  246,  S.  905—908. 

Vgl.  Brief  336  [315]. 

384  [361]. 
Dorp.  II,  96,  8.  328—329. 

90  98  (88  16)  bie  neuen  Sluflagen]  Vgl.  III,  561  und  V,  498. 
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385  [362]. 
U.-B.  Kg. 

Frao^ois  Theodore  de  la  Garde,  geb.  1756,  Verlagsbachhändler 
in  Berlin.  Vgl.  Nachricht  über  einige  Familien  des  Namens  Boetticher. 
Zusammengestellt  von  Paul  Anton  de  Lagarde,  1867.  Als  Handschrift  in 
150  Exemplaren  gedruckt;  vgl.  Fr.  A.  L.  v.  d.  Marwitz,  hrsg.  von  Meusel^ 
Bd.  I,  Berlin  1908,  S.  321. 

91  a  (88  sa)  M/crpt.]  Die  5Wtif  bcr  Urt^cilSfraft. 

91  88  (89  8)  33niber]  Jean  Chretien,  geb.  1754,  Kaufmann  in  Berlin. 

386  [363]. 
Dorp.  II,  125,  S.  444—47. 

94  7  (91  >6)  ^ume]  Vgl.  Treatise  of  human  nature  II,  Part.  HI, 
sect.  I/II. 

94i2fl.  (92  41t.)  Girtanner]  Christoph  G.  (1760—1800). 

94  )4  (92  6)  f&viiji]  Abhandlung  über  die  Venerische  Krankheit.  3  Bde. 
GSttingen.  1783—89. 

95  as  (93  s)  inaugural.-Di/sertcUion]  Vgl.  Anmerkung  zu  20  20. 

96m  (944)  Blacks]  Joseph  B.  (1728—1799)  Mediziner  und  Chemiker,  seit 
1766  Professor  der  Chemie  in  Edinburgh. 

97  >  (94  m)  ®rat  Reden]  Friedrich  Wilhelm  Gr.  v.  R.  (1752—1816), 
Preußischer  Staatsminister  und  Chef  des  Bergwesens. 

887  [364]. 

U.-B.  Kg. 

97  S3  (95  1»)  Kie/eweUer]  Über  K.s  Tätigkeit  als  Korrektor  vgl.  V  522  f. 
(Neadrock  S.  523). 

388  [865]. 

Dorp.  I,  121,  S.  531—534. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  8.  248—251. 

99 1»  (97  4)  de  la  Veaux]  Vielleicht  Jean  Charles  de  la  V.  (1749—1887) 
er  war  Professor  der  Militärakademie  in  Berlin,  wurde  später  Professor  der 
französischen  Sprache  bei  der  Hohen  Carls  Schule  in  Stuttgart  Zar  Sache 
vgl.  109  iTff.  (107  ift,). 

99  M  (97  18)  JeUft]  Wilhelm  Abraham  T. 

100  of.  (97  »8f.)  ^QuluS]  l.  Corinther  5  «•». 
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889  [366]. 

H? 

Die  U.-B.  Kg.  besitzt  ein  Brocbstück  von  H,  das  von  103  S3  (101  i«) 
ba  fie  bis  zum  Schluß  reicbt,  das  Übrige  nacb  dem  Dracic  in  Jacobis  Werken 
Bd..  III,  S.  525—533. 

101  M  ff.  (99  17  ff.)  $>atnann]  Nichts  ermittelt. 

102»  11.  (lOOnf.)  ®rafen]  Vgl.  Brief  375  [352]  und  die  Anmerkungen 
dazu. 

102  38  (100  n)  @tn)a8]  Etwas  das  Leßing  gesagt  hat.  Ein  Commentar 
zu  den  Reisen  der  Päbste  nebst  Betrachtungen  von  einem  Dritten.  Berlin 
1782  (anonym). 

102  S9  (100  is)  (Stcfingen]  Karl  Heinrich  Joseph  Reichsgraf  von  S. 
(1737—1791),  bekannt  als  Chemiker. 

10211.  M  (10014.16)  Srobanter  Unruhen]  In  den  Jahren  1789—1790. 
Die  Aufhebung  der  Verfassung  von  Brabant .  bewirkte  einen  Aufstand. 

102  «7  (100  8o)  Slrcmbcrg]  Maria  Francisca  Leopoldine  (1751—1812). 

105  IS  (102  33)  ©upcmaturaliflen]  Nach  Reinhold  ist  die  dem  Super- 
naturalisten  eigentümliche  Behauptung  in  bezug  auf  die  Frage  nach  dem 
Dasein  Gottes  die:  „daß  die  Gründe  der  Beantwortung  jener  Frage  außer- 
halb des  Gebietes  der  Vernunft  lägen".  Vgl.  „Versuch"  S.  80A;  S.  86 
wird  Jacobi  neben  Schlosser  als  Verteidiger  des  Supernaturalismus  genannt. 

105  ao  (103  s)  öicrten  Jl^cilc]  Er  erschien  im  Jahre  1791,  die  erwarteten 
©ettenl^iebe  finden  sich  nicht 

105*4  (103  7)  Berbers  ®cjprä(^]  Vgl.  oben  76  ma.  (74iiff.). 

390  [367]. 
Dorp.  II,  112,  S.  389—392. 

106  IS  (104  1)  fielet  am  2ci<^C  Pede^ta]  Ev.  Job.  5,  a-7. 

391  [368]. 
Dorp.  I,  124,  S.  545—548. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  200—208. 

107  2»  (105  8)  3ulagc]  Vgl.  Briefe  348/9  [326/7]. 

108  8  (105  »)  ?Ricolai]  N.  war  Prorektor  an  der  Löbenichtschen  Schule 
zu  Königsberg. 

108  8  (105  29)  .f)offraann]  Johann  Gottfried  H.  (1765— 1847)  Statistiker 
and  Nationalökonom,  1787  in  Königsberg,   1788  Hauslehrer  in  Memel. 
108  M  (106  4)  ©o^n]  Carl  August  N. 
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109  13  (106  S4)  2Ri(^elfenJ  Johann  Andreas  Christian  M.  (1749—1797), 
8«it  1778  Professor  der  Mathematik  am  Gymnasium  zum  Granen  Kloster 
in  Berlin. 

109 19«.  (107  Sil.)  Jauffc^cin  be«  ^cbiger  34nlf(^]  Vgl.  Brief  388  [365]. 

110  18  (108  a)  ^oroj]  De  Arte  poetica  v.  388. 

392  [369]. 

ü.  B.  Kg. 

Gedruckt:  Reinholds  Leben  S.  151—153,  Ha.  X,  S.  525—526,  R.-Sch. 
II,  1,  S.  109-110,  Hb.  VIII,  S.  756—757,  faksimiüert  in  „The  Antographic 
Mirror«',  London  1864,  S.  104. 


393  [370]. 

H? 

Gedruckt:  Ans  F.  H.  Jacobi's  Nachlaß,  hrsg.  von  Rudolf  Zoeppritz, 
Leipzig  1869  I,  S.  122. 

112  iis.  (109  SOS.)  ^ufforberung]  Jenisch  hatte  in  der  1789  zu  Berlin 
erschienenen  Ausgabe  behauptet:  „Vielleicht  behandelte  Mendelsohn  die 
Lessingsche  Sache  mit  zu  viel  Wichtigkeit:  aber  diese  Seite  war  doch  immer 
diejenige,  welche  sein  Herz  ihn  am  ersten  fassen  lassen  muste:  —  ob  aber 
der  größte  Philosoph  der  Deutschen  mit  eben  so  viel  Wahrheit,  als  Wiz  von 
dieser  Streitigkeit  gesagt  hat:  „Hendelsohn  ist  schuld  daran,  daß  J***** 
sich  einen  Philosophen  geglaubt",  darüber  must  du,  deutsches  Publikum 
entscheiden."  Nun  schrieb  Jacobi  am  23.  Nov.  1789  an  Kraus  und  bat  um 
Anfkl&rung:  „Kant  darf  es  mir  nicht  abschlagen,  wenn  ich  es  fodere;  und 
ich  will  es  foderni  —  daß  er  nehmlich  über  jenen  Ausspruch,  welcher 
dem  Deutschen  Publico,  als  seine  gemessene  Entscheidung  angepriesen 
wurde,  sich  gegdn  mich  erkläre,  und  mir  öffentlichen  Gebranch  von  seiner  Er- 
kl&rung  zu  machen  gestatte.  Dies  ist  also  meine  Bitte  an  Sie  .  .,  daß  Sie 
mein  Gesuch  Kanten  vortragen,  und  eine  schleunige  Gewährung  desselben 
odr  Tenduffen"  (Zoeppritz,  S.  120/1).  Kants  Erklärung  scheint  Jacobi  nicht 
Terwertet  zu  haben. 


394  [371]. 

Dorp.  I,  128  S.  541— 44. 

Gedruckt  A.  M.,   Bd.  XV,   1878,  S.  194—199.     Kieeewetter  hat  sich 
bei  Angabe  des  Datums  zweimal  verschrieben.     Da  er  nach  109  7  (106  m) 
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seine  Vorlesungen  am  1.  Dezember  beginnen  will  und  112  aar.  (UOisf.) 
über  ihren  Erfolg  berichtet,  so  kann  der  Brief  nur  im  Dezember  ge- 
schrieben sein. 

113«  (110«)  gJrinaejftn  «Ufluftc]  Friederike  Christiane  Auguste  (1780 
bis  1841),  Tochter  Friedrich  Wilhelms  II. 

113  6.7  (110  24.26)  5)aroncffc  Don  Söielefelb]  Elise  v.  B.,  geb.  1765,  war 
in  den  Jahren  1787 — 1792  Oberhofroeisterin  der  Prinzessin  Auguste,  sie 
heiratete  im  letzteren  Jahre  Leuchsenring  und  ging  mit  ihm  nach  Paris, 
wo  sie  nach  einer  sehr  unglücklichen  Ehe  im  Jahre  1825  starb.  (Vgl. 
Louise  de  Prusse,  Princesse  Antoine  Radziwill.  Quarante-cinq  ann^es 
de  ma  vie.  Paris  1911  (Index  biographique),  und  Vamhagen  von  Ense, 
Denkwürdigkeiten»  IV,  S.  520 ff.  Leipzig  1843. 

113  n  (110  9»)  ^atfzx]  Kammergerichtsrat  Jobann  Siegfried  Wil- 
helm M. 

114  4  (111 2s)  gJrinjen  ^etnrid^]  Bruder  Friedrichs  des  Großen  (1726 
bis  1802). 

114  6ff.  (1119511.)  Briefe]  Briefe  eines  Staatsministers  über  Aufklärung. 
Straßburg  1789  (Verfasser  Babrdt).  Dort  heißt  es:  „Eine  zweyte  Klasse  von 
solchen  frechen  Volksaufwieglern  lehrt:  ein  Gott  ist  da,  aber  mathematisch 
kann  man  seine  Existenz  nicht  beweisen.  Man  rauß  also  glauben,  daß  er 
existirt.  Doch  dieser  Glaube,  Sire,  ist  ein  ganz  anderes  Ding,  als  der  ge- 
wöhnliche sehr  bescheidene  theologische  Glaube,  den  ich  mit  der  unver- 
dorbenen christlichen  Kirche  und  mit  Ew.  Maj.  gemein  habe:  er  ist 
ihnen  ein  Resultat  der  reinen  Vernunft,  die,  ihren  Begriffen  nach,  jedem 
Glauben  vorgeht,  statt  daß  sie  ihm  nachgehn  sollte."  Die  Gefährlich- 
keit dieser  Lehre  wird  dann  dadurch  deutlich  gemacht,  daß  der  Aufklärer 
auch  die  Existenz  des  Königs  für  nicht  erweisbar  halte  und  daß  da- 
durch das  Volk  zum  Ungehorsam  gegen  seine  Edikte  verleitet  werden  könne 
(8.  41  ff). 

114  16  (11136)  3cbH^]  Zedlitz  bat  am  1.  Dez.  1789  „kränklichkeits 
halber"  um  seine  Entlassung,  welche  er  am  3.  Dez.  erhielt. 

114  23  (112  5)  DelridiS]  Johann  Kari  Konrad  0.  (1722—1799),  Herzog- 
lich Pfalz-Zweibrückischer  Legationsrat,  dieses  und  des  Markgräflich  Badi- 
schen Hofes  Ministerresident  in  Berlin. 

115  13  (112  82)  SciDcijeJ  Nach  Reinhold  besteht  das  Vorstell ungsvermögen 
aus  Rezeptivität  (§  19)  und  Spontaneität  (§  20).  Die  erstere  wird  dann 
weiter  als  ^das  Vermögen  a/ficiert  zu  toerden  verstanden"  (§  23).  Beide 
Vermögen  müssen  dem  Ausgangspunkte  R.s  von  der  bloßen  Vorstellung 
gemäß  in  dieser  unterschieden  werden.  Wir  erhalten  dann  die  Unter- 
scheidung Form  und  Stoff  und  fragen:   „wie  muß  der  bloße  Stoff,  in  wie- 
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ferne  er  darch  ein  Afficiertwerden  gegeben  seyn  soll,  in  der  Vorstellang  be- 
schaffen seyn?"  Die  Antwort  lautet:  „Er  muß  in  der  Vorstellung  so  be- 
schaffen seyn,  daß  durch  ihn  die  Unterscheidung  der  bloßen  Vorstellung 
von  dem  Subjekte  möglich  sey"  (S.  281f.).  Kiesewetter  zitiert  115  i&u. 
(112s4ff.)  fast  wörtlich  den  Beweis.  Daran  schließt  sich  unmittelbar  die 
Folgerung:  ^In  wieferne  aber  der  Stoff  in  der  Vorstellung  nothwendig  ein 
Mannigfaltiges  seyn  muß,  in  soferne  kann  die  von  allem  Stoffe,  d.  h.  von 
allem  Mannigfaltigen,  unterschiedene  Form  der  Vorstellung  nichts  anderes 
«Is  Einheit  seyn." 

115  3o(.  (113  ist.)  9iec.  —  ^.  ID.  Sibl.]  Eine  solche  erschien  erst  im 
101.  Bde.,  2.  Stück,  1791,  S.  295—318,  unterzeichnet  „Zk."  (Ludwig  Julias 
Friedrich  Uoepfner  in  Darmstadt  (1743 — 1797)).  Sie  war  vornehmlich 
referierend. 

1 16  90  (1 14  3)  ^anipuliren]  Das  Manipulieren,  Bestreichen  mit  den  Händen, 
ist  ein  Mittel  der  von  Mesmer  angewandten  magnetischen  Heilmethode. 
Der  Aufsatz  ist  wohl  die  von  Biester  and  Seile  herrührende  Abhandlung: 
„Ueber  den  tbierischen  Magnetismus"  in  der  B.  M.  Bd.  XIV,  S.  466 — 475 
(November  1789).  "Wenigstens  wird  der  im  Brief  erwähnte  Lohmeier  auch 
doit  genannt  und  als  Pensionär-Chirurg  an  der  Charite  bezeichnet.  Dort 
war  Carl  Gottfried  Schlemüller  (1760—1827)  seit  1786  zweiter  Prediger. 
Die  116»  (114  la)  genannte  |lraöbur0ifd)C  magnetijc^e  ®efcUf(^aft  war  eine 
der  von  der  durch  Mesmer  ins  Leben  gerufenen  „Gesellschaft  der  Harmonie* 
gegründeten  Töchterschulen  in  Deutschland.  Ihr  Leiter  war  der  französi- 
sche General  Armand  Marie  Jacques  de  Cbastenet  Marquis  de  Puysegar. 
Die  Dorne^me  ^crfon  ist  wohl  der  Graf  Hans  Moritz  von  Brühl,  welcher 
mit  seinem  Sohn  Carl  Mitglied  jener  Gesellschaft  war;  vgl.  Justinus  Kerner, 
Franz  Anton  Mesmer,  Frankfurt  a./M.,  1856,  S.  144. 


895  [372]. 

Dorp.  I,  50,  S.  217—220. 

117  94S.  (115  ittt.)  O^efpräd)  u.  f.  vo.]  Ober  Kleins  Schrift  vgL  Anmer- 
kung za  29  s».  Die  Rezension,  welche  von  dem  Begründer  der  historischen 
Recbtsschale  in  Deutschland,  Gustav  Hugo  (1764—1844),  herrührte,  erschien 
a.  «.  0.  im  183.  Stock  des  Jahres  1789.  Klein  antwortete  mit  einem  Auf- 
satz: „Ist  es  Schuldigkeit  oder  Gnade,  wenn  ein  Fürst  sein  Land  wohl 
regiert!"  (B.  M.  Bd.  XV,  1790,  8.304—328).  In  diesem  Oesprich  ver- 
tritt Charon  die  in  der  Schrift  gegen  Ganre  entwickelten  Gedanken.  Der 
Fürst  gibt  schließlich  zo,  daß  es  seine  Pflicht  war,  ^die  Freiheit  Aller 
gegen  jeden  zu  schützen"  (a.  a.  0.  S.  828). 
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396  [373]. 
British  Maseam  in  London. 

Oedrockt:  Denkschriften  und  Briefe  znr  Charakteristik  der  Welt  and 
Literatur  (Dorow),  Beriin  1838,  S.  117—118,  Ha,  X,  S.  536—537,  R.-Sch. 
XI  1,  S.  125—126,  Hb.  VIII,  S.  764—765. 

119  m  (117  ii)  arbeit]  Vielleicht  ist  die  Schrift  gegen  Eberhard  ge- 
meint; vgl.  oben  lllss  (109  is).  Doch  geht  aus  dieser  Stelle  auch  hervor, 
daß  Kant  damals  an  der  5(ritif  ber  Urtl^dlSfraft  arbeitete;  vgL  auch  die 
Einleitungen  zu  beiden  Schriften  in  unserer  Ausgabe. 

397  [374]. 

Stadtbibliothek  Königsberg,  Akten  des  Magistrats  von  Königsberg  be- 
treffend das  Stipendium  Kruberianum. 

120»  (118  8)  jüngeren  Sac^monn]  Reinhold  Bernhard  J.;  vgl.  Brief 
627  [592]. 

120  27  (118  u)  Schmaltz]  Theodor  Schmalz  (1760— 1831)  war  von  1789 
bis  1803  ordentlicher  Professor  der  Theologie  in  Königsberg. 

398  [875]. 
Dorp.  n,  168,  S.  611— 614. 

121  u  (119  ii)  Wegmer].    Nicht  ermittelt 

399  [377]. 
U.  B.  Kg. 

124»  (123  »4)  anweijung]  fehlt. 

400  [876]. 
Otto  Schöndörffer,  Königsberg. 

401  [378]. 

Dorp.  I,  131,  S.  571—72. 

Gedruckt;    A.  M.,  Bd.  XV,  1878,  S.  204—206. 

126  38S.  (1241611.)  (Schrift]  Das  Buch  erschien  1790,  nachdem  Teile 
davon  im  „Journal  für  Aufklärung"  Bd.  VI  veröffentlicht  worden  waren. 
Tieftrunk  steht  auf  dem  Standpunkte,  daß  Religion  und  Vernunft  überein- 
stimmen, ja,  daß  sie  einander  fordern,    und  zwar  ist  nach  ihm  „das  prak- 
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tische  Gesetz  der  unbedingten  Spontaneität  das  Princip  der  ganzen  Religion** 
(S.  114).  Ist  der  Mensch  als  freies  Wesen  Glied  der  Geisterwelt,  so  ist 
doch  sein  Zustand  nicht  in  seiner  Macht  (75).  Dieser  hängt  von  der  weisen 
Führung  Gottes  ab.  Er  hat  die  Sinnenwelt  harmonisch  zum  Zwecke  der 
Geisterwelt  geordnet  (114).  Einer  so  nach  kritischen  Grundsätzen  aufge- 
bauten Religion  entspricht  nun  das  Christentum.  Wie  schon  in  der  1789 
in  Berlin  erschienenen  Schrift  ^Einzigmöglicher  Zweck  Jesu  aus  dem 
Grundgesetze  der  Religion  entwickelt"  versucht  T.  in  oft  recht  künstlicher 
Weise  die  völlige  Übereinstimmung  der  Lehre  Jesu  mit  der  KantLschen 
Ethik  nachzuweisen.  So  kann  er  denn  unbedenklich  Freiheit  für  die  Forschung 
verlangen.  Seinem  rationalistischen  Ausgangspunkt  entsprechend,*  bekämpft 
er  ^Schwärmerei**  in  der  Religion.  Vgl.  G.  Kertz,  Die  Religionsphilosophie 
Joh.  Heinr.  Tieftrunks,  Berlin  1907  (Ergänzungsheft  der  „Kantstudien"  Nr.  4). 

126  s«  (124  u)  Stufja^]  Maimon  veröffentlichte  im  „Journal  für  Auf- 
klirung'*,  1789,  Bd.  V,  1.  H.,  S.  67—84  einen  Aufsatz:  „üeber  Wahrheit**. 
Er  bekämpft  darin  Wolffs  Definition:  „W.  ist  Uebereinstimmung  unsers 
Urtheils  mit  dem  Objekte,  und  diese  ist  die  logische  Wahrheit**  (S.  68). 
Ihr  stellt  er  die  Bestimmung  gegenüber:  „Wahrheit  ist  nicht  ein  nach  Ge- 
setzen des  Denkens  herausgebrachter  Satz,  sondern  die  Operation  des 
Denkens  selbst,  woraus  dieser  Satz  herausgebracht  wird,  ist  Wahrheit 
Der  Satz  ist  blos  die  Materie  oder  der  Stoff,  woraus  die  Form  wirklich 
wird**  (S.  71).  Darauf  erwiderte  Tieftrunk  (a.  a.  0.,  1790,  Bd.  VI,  St.  2, 
8.  141—166:  Ueber  Wahrheit).  Er  versucht  Wolffs  Ansicht  zu  retten  durch 
die  Unterscheidung  einer  logischen  und  einer  synthetischen  Wirk- 
lichkeit des  Begriffes.  Die  erstere  beruht  auf  seiner  Denkbarkeit,  die 
letztere  „erfordert,  daß  dem  gedachten  Begriffe  auch  noch  ein  Gegenstand 
in  der  Anschauung  entspreche;  er  muß  also  mit  den  materiellen  Bedingungen 
der  Erfahrung  übereinstimmen,  und  sein  Objekt  muß  durch  Empfindung 
oder  Wahrnehmung  gegeben  seyn**  (S.  147).  Weiter  macht  T.  geltend, 
daß  eine  „Operation**  nicht  Wahrheit  sein  könne  (S.  158  ff.).  T.  kam  anf 
Grund  von  Gesprächen  mit  Maimon  noch  einmal  auf  die  Frage  zurück  im 
Aagustheft  der  genannten  ZeiUchrift  (Bd.  VIII,  St  2,  S.  115—158). 

127  1  (124»«)  ?O0if  ber  ^etcrobojric]  Nicht  erschienen. 

1 27 11  (124  m)  Don  8(!)ulenbur0]  Graf  Alezander  Friedrich  Georg  von  der  8. 
Blumberg  (1743— 1790),  seit  1786  Kriegsminister,  seit  Ende  1789  mit  der 
Leitung  der  Geschäfte  der  Mobilmachungskommission  betraut  Der  junge  Graf 
(127  1$  (125  0)  Christian  Alezander  Albrecht  Carl  (1773—1850). 

127  n  (125  ii)  SWinillern]  Karl  Wilhelm  Graf  Finck  von  F.  (1714—1800), 
Otto  Kari  Friedrich  von  V.  (1755—1823),  Bruder  der  Qrifin. 

127  n  (I25n)  Sluffa^l  Vgl.  oben  116ior  (lUii). 

K«Bt'i  ••krtlua.  WriHhnt^tl    IT.  17 


258  Anmerkungen  zu  Brief  402—409. 

402  [879]. 
Dorp.  n,  170,  8.  617—620. 
12817  (126  lo)  ©enfor]  Vgl.  oben  126  io  (124  8). 

44)3  [880]. 

Dorp.  II,  291,  S.  1067—1068. 

Wlöiner,  aus  Pilkallen  gebärtig;  vgl.  Amoldts  Schriften  Bd.  III 2, 
S.  126  A,  auch  S.  151 A,  wo  auf  Borowski  S.  29,  Jachmann  8.  76,  Rink 
8.  26,  Reickes  Kantiana  8.  7  u.  48  und  Zelters  Brief  an  Goethe  vom 
4.-6.  Dez.  1825  hingewiesen  wird.  In  diesem  wird  von  einer  Revisions- 
reise Wlömers  nach  Königsberg  erzählt.  Dann  heißt  es  weiter:  ri^ori 
findet  er  nach  vierzig  Jahren  einen  ehemaligen  Stubenburschen,  den 
alten  Kant  wieder  .  .  ."  „Aber  (spricht  der  Kant),  hast  Du  Geschäfts- 
mensch wohl  auch  einmal  Lust  meine  Schriften  zu  lesen?"  —  „0  ja! 
und  ich  würde  es  noch  öfter  thun,  nur  fehlen  mir  die  Finger."  — 
„Wie  versteh'  ich  das  ?"  —  „Ja,  lieber  Freund,  Eure  Schreibart  ist  so  reich 
an  Klammem  und  Vorbedingtheiten,  welche  ich  im  Auge  behalten  muß; 
da  setze  ich  denn  einen  Finger  aufs  Wort,  dann  den  zweyten,  dritten, 
vierten  und  ehe  ich  das  Blatt  umschlage  sind  meine  Finger  alle." 

129  84  (127  16)  Uebcrbringer]  Theodor  Nicolovius. 

180  6  (127  81)  ©rief  an  Maimon]  Brief  861   [889]  und  862  [840]. 
130?  (127  88)   ®cfcllf(^aft]    Zu  ihr  gehörten:   Klein,    Suarez,    Zöllner, 

Schmid,  Mendelssohn,  Dietrich,  Spalding,  Engel,  Nicolai,  Teller,  Möhsen, 
Gedike,  Struensee,  Dohm,  Gebhard,  Siebmann,  v.  Irwing,  v.  Beneke,  Seile, 
Biester.    (Hendelssohn's  Gesammelte  Schriften  Bd.  I,  S.  80 A.) 

130  18  (128  8)  Trümmer]  Johann  Gerhard  T.,  Kants  Arzt  und  Freund. 

404  [881]. 

Dorp.  n,  156,  8.  573—574. 

180>  (128  18)  Stntttortjd^rclben]  Vgl.  Brief  877  [854]. 

130  86  (128  88)  DcrteibiQt]  Vgl.  Anmerkung  zu  79  i6  (76  84). 

130  85f.  (128  861.)  gJrofefforen]  Karl  August  Wilhelm  Berends  (1754 
bis  1826),  Medixiner,  Johann  Gottfried  Huth  (1763-1818)  Physiker  und 
Mathematiker,  Johann  Theophil  Heinrich  Pimer  (1765—1798)  Jurist 

131s  (128  87)  gjiagajin]  Vgl.  Brief  418  [395]. 

181  15  (129  «)  nü  novi  /üb  fole]  Vulgata,  Ecclesiastes  1,  10. 

405  [882]. 
ü.  B.  Kg. 


BAQd  II,  S.  128—136  (126—134). 

406  [383]. 
Dorp.  II,  171,  S.  621—622. 

133»  (181 T)  GQte(^i8mu8]  Vgl.  unten  137  w  (184««)  und  die  An- 
merkung. 

138  >«  (181  n)  In»p:  Am.]  Johann  Baptist  Ambrosi  (1741—96),  Pre- 
diger in  Berlin.  Von  ihm  „Das  Betragen  des  Mörders  und  Posträubers 
Lenz  in  seinem  Gefängniß*'.     Berlin.     1790. 

133  97  (131  u)  Rou/geau]  Es  sind  wohl  die  letzten  Bände  einer  der 
damals  erscheinenden  Gesamtausgaben  gemeint. 

133  39  (131:4)  JieftrunfS  @(^rfft]  Vgl.  126  »sb.  (124  le».). 

138»  (181 1«)  Anti-pru/$ien]  Les  Prussiens  denonces  ä  l'Europe;  par 
uae  Societö  de  T^moins  et  de  Victimes  de  leur  invafion  dans  la  Province 
de  Hollande.    Paris  1789. 

407  [884]. 
Dorp.  n,  169,  S.  615—616. 

Lagarde  hat  sich  im  Monatsdatum  versehen,  der  Brief  ist  offenbar  eine 
Antwort  auf  Brief  405  [382],  vgl  auch  Brief  408  [385]. 

408  [885]. 
Dorp.  II,  172,  8.  628—624. 

409  [386]. 

Dorp.  I,  60,  8.  257—260. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  206—211. 

136  »f.  (184  if.)  jüngflen  ghrtnacn]  Vgl.  156  u  (153  so). 

13686  (1346)  ^njcn  2ould]  Prinz  Friedrich  Ludwig  Carl  (1773—1796). 

186«  (134  t)  ^rtnjeffin  «ugufie]  Vgl.  Brief  394  [371]. 

186  H  (134  16)  S(^rift]  Über  den  ersten  Grundsatz  der  Moralphilosophie. 
Nebst  einer  Abhandlung  über  die  Freiheit  tou  dem  Herrn  Professor  Jakob. 
1.  Aufl.  Leipzig,  Eisleben  und  Halle  1788,2.  völlig  umgearbeitete  Auflage. 
.'  Teile.  Berlin  1790/1.  Die  Disposition  zu  dieser  Schrift  hat  KanU  UntON 
Scheidung  der  materialen  und  formalen  Prinzipien  der  Sittlichkeit  gegeben. 
Die  ertten  behandelt  K.  nach  der  in  der  JlrUit  ber  praft{fd)fn  Vernunft 
gOfebenen  Einteilang.  Kants  Moralprinzip  wird  in  der  enten  Auflage  nur 
kurz  dargestellt.  Die  zweite  macht  daraus  einen  iweiten  Teil.  Von  den 
8  ^b^anblungnt  ist  nur  die  erste  beigegeben.  Selbständige  Gedanken  finden 
sich  in  der  Schrift  nicht 
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137  19  (134  u)  neuen  Satet^idmud]  Wöllner  beabsichtigte  einen  neuen 
Lutherischen  Landeskatechismns  einzuführen.  Zu  diesem  Zweck  ließ  er 
unter  dem  Titel:  „Die  ersten  Grunde  der  christlichen  Lehre '^  (Berlin,  ge- 
druckt bey  Decker  und  Sohn,  48  S.  Ohne  das  Druckjahr  1789)  eine  Bear- 
beitung eines  Jugendwerkes  von  J.  S.  Diterich  „Kurzer  Entwurf  der  christ- 
lichen Lehre**  (Berlin  1754  u.  1763)  drucken.  Diterich  bekannte  sich  aber 
nicht  mehr  zu  dieser  Schrift  und  erklärte,  sich  öffentlich  von  ihr  lossagen 
zu  wollen.  Darauf  forderte  Wöllner  von  den  theologischen  Fakultäten  zu 
Halle  und  Wittenberg  Gutachten  aber  die  „ersten  Gründe"  ein,  von  denen 
die  erstere  ablehnend,  die  zweite  zustimmend  antwortete,  aber  auch  eine 
Dmarbeitung  des  Buches  an  manchen  Stellen  verlangte.  Als  Resultat  er- 
schien unter  Mitwirkung  Silberschlags  der  im  Text  genannte  neue  J^atec^idmuS : 
„Die  ersten  Gründe  der  Christlichen  Lehre.  Auf  Befehl  und  mit  allergnäd. 
Königl.  Prenß.  Privil."*  (Berlin,  im  Verlag  der  Realschulbuchhandlung.  1790. 
60  S.).  In  bezug  auf  dieses  Buch  bestimmt  die  Kabinettsorder  vom  19.  Ja- 
naar 1790:  „Ich  .  .befehle  Euch  hiemit  solches  zum  Unterricht  der  Jugend 
von  der  lutheriachen  Con/ession  in  Meinen  sämmtlichen  Landen  ungesäumt 
einführen  zu  lassen.  .  .  Ich  erinnere  Euch  bey  dieser  Gelegenheit  nochmals 
an  Meine,  Euch  sowohl  mündlich  als  schriftlich  ertheilte  Befehle,  daß  die 
Prediger  die  Grundsätze  ihrer  Kirche  bey  dem  Unterrichte  nicht  nach  ihrem 
Willkühr  abändern,  sondern  solche  genau  und  Vorschriftsmäßig  befolgen 
müssen,  denn  sie  sind  Diener  der  Religion  und  nicht  Herren  und  Meister 
derselben.  Niemand  soll  lehren  was  er  will,  sondern  das  was  vorgeschrieben 
ist,  obgleich  ein  jeder  auf  seine  eigene  Gefahr  glauben  kann  was  er  will. 
Derjenige  Prediger  und  Schullehrer  welcher  sich  in  diese  Ordnung  nicht 
fügen,  und  diesem  Meinem  Landes-Herrlichen  Befehl  nicht  gehorchen  will, 
der  muß  ohne  Anstand  als  ein  ungehorsamer  Unterthan  seines  Amtes  ent- 
setzet und  ein  anderer  an  seiner  Stelle  angenommen  werden."  Die  weiteren 
Vorgänge  erzählt  Kiesewetters  Brief.  Eine  Kabinettsorder  vom  9.  März  1790 
verzichtete  zwar  auf  „das  so  sehr  bestrittene  Lehrbuch",  aber  nicht  auf 
den  Plan,  ein  solches  einzuführen.  Es  sollte  ein  anderes  gewählt  werden, 
„welches  bereits  vor  beinahe  30  Jahren  von  denen  damaligen  rechtschafenen 
und  gründlich  gelehrten  Mitgliedern  des  Ohet-Consistorii  approbiret,  und 
von  des  Höchstseel.  Königs  Maj.  priviligtTQt  sei,  dawieder  also  keine  weitren 
Einwürfe  stattfinden  könnten".  .  .  Die  Bearbeitung  dieses  Buches  zog  sich 
dann  einige  Zeit  hin,  es  erschien  im  Jahre  1792  unter  dem  Titel:  „Die 
Christliche  Lehre  im  Zusammenhange.  Auf  Allerhöchsten  Befehl  für  die 
Bedürfnisse  der  jetzigen  Zeit  umgearbeitet  und  zu  einem  allgemeinen  Lehr- 
buch in  den  niedem  Schulen  der  Preuß.  Landen  eingerichtet."  Mit  K.  P. 
allergn.    ausschließ.   Priv.   (Berlin).     Vgl.    unten    160  ufl.    (157m  ff.)  und 
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„Allgemeine  deutsche  Bibliothek",  Bd.  115,  1793,  S.  192  ff.,  K.  S,  S»ck,  Zur 
Geschichte  des  geistlichen  Ministeriams  WoUner,  Zeitschrift  für  die  historische 
Theologie,  1862,  Bd.  32,  S.  4 12  ff.,  M.  Philippson,  Geschichte  des  Preußischen 
Staatswesens  vom  Tode  Friedrich  des  Großen  bis  zu  den  Freiheitskriegen, 
Leipzig,  Bd.  I,  1880,  S.  236  ff. 

187  8j  (135»)  Söttncr]  Vgl  Brief  421   [398]. 

137«»  (135  6)  ^agen  unb  Silbcrfc^Iag]  Thomas  Philipp  von  der  H., 
(1729—1797)  Oberkonsistorialpräsident.  Johann  Esaias  Silberschlag  (1721 
bis  1791),  Oberkonsistorialrat.     Vgl.  VIII,  523. 

137  »7  (135  7)  ^tetric^]  Johann  Samuel  Diterich;  vgl.  Anmerkung  zu  X, 
553  «  (526  «4). 

138  ij  (135  59)  ©rdftn  öon  Del^nl^of]  Gräfin  Sophie  von  Dönhoff, 
11.  April  1790  mit  Friedrich  Wilhelm  II.  getraut,    vgl.   158  uff-   (155  siff.). 

13816  (135»)  ®rdfin  Sngen^cim]  Julie  von  Voß,  geb.  1767,  seit 
1783  Hofdame  der  Königin,  1787  durch  Zöllner  dem  König  zur  linken 
Hand  angetraut,  erhielt  den  Titel  einer  Gräfin  Ingenheim,  starb  1789.  Sie 
hatte  viel  unter  den  Intrigen  der  Rietz  zu  leiden. 

138 16.  »6  (135  m.  »i)  ®raf  ©rül^I]  Cari  Adolf,  Reichsgraf  von  B. 
(1742 — 1802),  seit  der  Thronbesteigung  Friedrich  Wilhelms  II.  Gouverneur 
des  Kronprinzen. 

138  90  (135  87)  Äaifcr  tobt]  Joseph  II.  sUrb  am  20.  Febr.  1790. 

138»«.  (136»fr.)  181  Seile  14  öon  nnten  =  V,  308  «7  ||  183  3dk  18 
unb  14  =  309».  s4  II 185  3«Ie  4  Don  unten  — 311 1». 

138  S4B.  (136  uB.)  Z\U\]  Vgl.  unten  154  sis.  (152  6>)  und  die  Lesart 
in  V,  278  KB. 

139  S4  (137  3)  f>\mt]  VgL  Treatise  of  Human  Nature,  Book  II,  Parti, 
7  ,0f  Vice  and  Virtue"  und  a.  a.  0.  Book  III,  Part  I,  „Of  Virtne  and  Vice 
in  gentnl*. 

410  [8873. 

Dorp.  n,  84,  S.  118—114. 

140  17  (137»)  neuen  ßated)i8mu8]  vgl.  Brief  409  [386]. 

140 18  (137  u)  S3ertu(^  ber  Äritif  bei  SReligion]  Vgl.  Brief  406  [388 J. 

140«  (188 1)  ncueftc  ©lott  tti  Gaglioftro]  Borowskis  anonym  er- 
schienene Schrift:  „Cagliostro,  einer  der  merkwürdigsten  Abentheurer  unsret 
Jahrhunderts.  Seine  Geschichte  nebst  Raisonnement  über  ihn  und  den 
scliwiraeriscben  Unfug  unsrer  Zeit  überhaupt. "  Königsberg.  1790.  Si« 
kam  in  10  BUttem  heraus. 

140»  (138 10)  diaifoimement]  Brief  411  [388]. 
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411   [388]. 
H? 

Gedruckt:  Borowski,  „Cagliostro"  etc.  1.  Aufl.  S.  160—162,  2»«  S.  186 
bis  189;  in  der  Kantbiographie  Borowskis  unter  dem  Titel  „Über  Schwär- 
merei und  die  Mittel  dagegen"  S.  227—232;  Tieftrunk  IV,  S.  379—382, 
R.-Sch.  VII,  1.  S.  109—113,  Ha.  X,  S.  99-103,  Hb.  VI,  S.  69-73.  Da 
das  Vorwort  zu  Borowskis  Schrift  vom  22.  März  1790  datiert  ist,  ergab  sich 
die  dem  Brief  vorgesetzte  Zeitbestimmung.     Vgl.  Brief  413  [890], 

142  10  (139  so)  ^r.  ®rimm]  Johann  Friedrich  Carl  Gr.  (1737—1821), 
Weimarischer  Geheimer  Hofrat  und  Leibarzt.  Vgl.  „Bemerkungen  eines 
Reisenden  durch  Deutschland,  Frankreich,  England  und  Holland'*.  Altenburg, 
1775  ff.  Bd.  I,  S.  212/3. 

142  16  (139  sb)  SWeSmcrfabe]  Mesmers  Theorie  des  tierischen  Magne- 
tismus hatte  zuerst  in  Paris  und  dann  in  Frankreich  durch  Gründung  einer 
„Gesellschaft  der  Harmonie"  und  vieler  Tochterschulen  Verbreitung  ge- 
fanden; vgl.  Anmerkung  zu  116  so  (114  i). 

412  [389]. 

ü.  B.  Kg. 

143  96  toir]  fölschlich  für  mir. 

413  [390]. 
Paul  Eltzbacher,  Berlin. 

414  [391]. 

ü.  B.  Kg. 

146i8ff.  (143  88if.)  Denina]  Cari  Johann  Maria  D.  (1731—1813),  La 
Prusse  litteraire  sous  Frederich  II  etc.,  Beriin  1790/1,  3  vol.  Im  Artikel 
Kant  heißt  es:  „Ses  parens  ne  l'ont  laisse  rien  moins  que  dans  Taifance. 
II  fe  foutint  par  des  le^ons  particuli^res  qu'il  donnoit.  La  place  de  fecond 
bibliothecaire  de  Kcenigsberg  qu'il  obtint  en  1755,  ne  lui  rapportoit  peut- 
6tre  pas  de  quoi  payer  le  loyer  de  deux  chambres.  II  crut  devoir  manquer 
abfolument  du  neceffaire  lorsqu'il  perdit  un  ancien  ami,  negociant  aoglois, 
chez  lequel  il  dinoit  ordinairement  .  .  ."  (p.  305/6).  Eine  Berichtigung  gab 
D.  im  3.  Bande  (Beriin  1791)  Supplement  p.  129. 

146  81  (144  la)  ©nglänber]  Green. 

146  S7ir.  (144  18«)  ©ort  ab/urdites]  A.  a.  0.  Bd.  II,  p.  5  heißt  es:  „Dans 
la  metaphyfique   il  [Eberhard]  ne  donne  pas  dans  les  abfurdites  de  Mr. 
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Kant."  Im  III.  Band,  Sopplement  p.  129  findet  sich  dann  folgende 
Berichtigang:  ^Dans  Tarticle  Eberhard  il  s'eft  gliffe  one  petite  faute 
d'imprenion  qni  a  caaf^  da  bruit;  an  liea  d'abftra fites,  mot  nouveaa 
qae  noas  hafardions,  on  a  imprime  abfardit^s;  et  an  ami  qai  re- 
digea  Teirata  ne  jagea  pas  ä  propos  de  noter  ce  mot.** 

147  1«'.  (144  Mt.)  Examen  politigue]  Frederic  baron  de  Trenck,  Examen 
politique  et  critiqae  d'an  ouvrage  intitale  histoire  secrette  de  la  Coar  de 
Berlin  ou  Correspondance  d'un  voyageur  fran^ois.     Berlin,  o.  J. 

147  19  (145  i)  Bi/toire /ecretie]  Eine  Schrift  Mirabeaas:  Histoire  secrette 
de  U  coar  de  Berlin  oa  correspondance  d'an  Voyagear  Fran^ois  depais  le 
5  Jaulet  1786  jafqa'aa  19  janvier  1787.     2  tom.     1789,  o.  0. 

147  1».*)  (145 1.»)  ©riefe  jc]  Vgl.  oben  114 «ff.  (lllasff.). 


415  [892]. 
Dorp.  II,  178,  S.  625—26. 

416  C893J. 

Dorp.  I,  51,  221—224. 

14817  (14611)  (StTau«(^en  gelbblumen]  Vgl.  Brief  364  [874J. 

149  8  (146  m)  a^Iroarb]  Peter  A.  (1710—1791),  ord.  Professor  der 
Logik  und  Metaphysik. 

149  4  (146  ss)  aJlu^rbef]  Johann  Christoph  Mahrbeck  (1734— 1805X 
Dr.  der  Philosophie  and  Professor  der  Moral. 

149»«.  (147  11  f.)  ©(i^uISReftor  biefe«  Drt8]  In  den  Jahren  1785-1792. 

149  si  (147  17)  $el^n]  Harfe  des  Barden  (Ossian);  vgl.  Klopstocks  Ode 
„Die  Roßtrappe'*. 

149  13  (147  1»)  Segerioall]  Die  Seite  des  Landes,  welche  dem  stürmischen 
Winde  zagekehrt  ist  (Friedrich  Klage,  Seemannssprache,  Halle  1911). 

417  [894]. 
Dorp.  II,  199,  8.  705—706. 

MIcheleen,  vgl.  Anmerkung  la  109  is  (106  m). 

151  sff.  (148  >4r)  bei)foIgenbe  (Schrift]  Leonhard  Eoler's  Vollständige 
Anleitang  zar  DifFerenzial- Rechnung.  Ans  dem  Lateinischen  übersetzt  ond 
mit  Anmerkungen  und  Zusltzen  begleitet  von  Johann  Andreas  Christian 
Michelsen.  Berlin  u.  Libau,  2  Theile  1790.  Das  Werk  war  außer  Kant 
noch  0.  F.  V.  Tempelhof  und  A.  G.  Kistner  gewidmet    Michelsen  glaubt, 
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daß  die  Mathematik  nach  seiten  ihrer  methodischen  und  philosophischen 
Begrändnng  Ergänzungen  erfahren  müsse.  Kants  Definition,  wonach  sie 
reine  Sßernunftwtffenjd^aft  auö  ber  ßonjlruction  ber  Segriffe  ist,  scheint  ihm 
ein  Samenkorn  zu  sein,  dessen  Pflege  er  übernommen  habe  (p.  XXVIII). 
So  will  er  Kant  nicht  den  „alles  zermalmenden",  sondern  den  „tief  grün- 
denden**  nennen.  Ferner  versncht  M.  den  erzieherischen  Wert  der  Mathe- 
matik zu  bestimmen.  Er  hebt  hervor,  daß  der  mathematische  Unterricht 
zur  Selbständigkeit  des  Denkens,  zu  eigenem  Finden  und  der  Freude  an 
der  dazu  notwendigen,  weil  erfolgreichen  Anstrengung  erziehe.  Wie  die 
Natur  die  Ausbildung  des  Körpers,  so  soll  die  Vernunft  die  der  Seele 
leiten  (p.  LVII).  Schließlich  erinnert  M.  an  die  Bestimmung  des  Menschen. 
Sie  liegt  im  Transscendenten.  Dazu  fuhrt  die  höhere  Mathematik.  So 
dient  sie  neben  Philosophie  und  Religion  dem  „erhabeneren  Glück  des 
Menschen :  unabhängig  von  dem,  was  außer  uns  ist,  aus  uns  selbst  Kenntnis 
zu  schöpfen,  in  unserer  Seele  zu  lesen  die  Schrift,  die  er  [Gott]  ihr,  mit 
unauslöschlichen  aber  leserlichen  Buchstaben  .  .  .  eingrub;  in  uns  selbst 
zu  entdecken  die  Quelle  der  Wahrheit,  in  deren  Anblicke  wir  nach  dem 
Tode  Seligkeit  schmecken,  und  hier  Ueberzeugung  einer  ewigen  Fortdauer 
finden  sollen«  (p.  LXXVII). 

151  loff.  (148  31  ff.)  cu  —  knowledge]  Locke,  An  Essay  concerning  Human 
Understanding.    London  1690.    Epistle  to  the  Reader. 

151 28  (149  8)  Sagarbe]  Vgl.  147  so  (145  la). 

417  a  [394  a]. 
1893  bei  Samuel  J.  Davej-London  nachzuweisen. 

418  [395]. 
Dorp.  II,  157,  S.  575—578. 

152  6  (149  a?)  ^agajin]  Allgemeines  Magazin  für  kritische  und  popu- 
läre Philosophie,  herausgegeben  von  Johann  Wilhelm  Andreas  Kosmann 
Breslau,  Brieg  und  Schweidnitz  (1791 — 1794).  Es  diente  ganz  und  gar 
der  Würdigung  und  Verteidigung  der  Kantischen  Philosophie.  Außer  K. 
arbeiteten  daran  hauptsächlich  Jakob  und  Kiesewetter.  Das  erste  Stück 
war  Wöllner  und  Seidlitz  gewidmet,  das  zweite  hat  keine  Widmung. 
Außer  diesen  beiden  erschien  nur  noch  ein  erstes  Stück  des  zweiten  Bandes. 
Weder  Kant  noch  Schulz  lieferten  Beiträge.  Die  152  loff-  (149  aifl)  genannten 
Aufsätze  erschienen  im  ersten  Stück,  von  Reinhold  nichts.  K.  behandelte 
in  seinem  Aufsatze  das  Thema  seiner  Dissertation.  Ein  Bildnis  Kants  ent- 
hält das  Magazin  nicht,  wohl  aber  ein  solches  von  Reinhold. 
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153».  1«  (150si.  sa)  tleberbringent]  Ernst  Heinrich  Selbman  warde  am 
Jaoi  1790  immatrikoliert.     Die  Bemerkung  röhrt  von  Kant  her. 


419   [396]. 

Germanisches  Maseam  in  Nürnberg. 

154  IS  (151  m)  Derlongtc  Semcrfungcn]  Vgl.  Brief  409  [386]. 

154  M  (152  tj)  unter  bic  3)ruf fehler]  Im  Drackfehlerverzeichnis  heißt 
«•:  ©.  129  fdat  ber  2itel:  2)rttte8  33u(^  2)cbuction  u.  j. ».  »cg.  Vgl.  V, 
378  M— 279  1,  im  Lesartenverzeichnis. 


420   [397]. 

Dorp.  I,  125,  8.  549—552. 
Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  211—216. 
156  iif.  (153  ml)  ^e^rer  ber  fönigltc^en  ^n^eit]  Friedrich  Heinrich 
Karl  (1781—1846),  Friedrich  Wilhelm  Karl  (1783—1851). 

156  w  (154  5)  ^naen  eouiS]  Vgl.  136  35  (134  5). 

157  »L  (155  7f.)  (SeQe  —  Slb^onblung]  Chrisüan  Gottlieb  Seile,  De  la 
R^alit^  A  de  l'Idealite  des  objets  et  de  nos  connoifrances.  Hemoires  de 
l'Academie  Royale  des  Sciences  et  Belles-Lettres.  Berlin  1792  p.  577—617. 
Daraus  auch  besonders  gedruckt  und  der  größte  Teil  in  deutscher  Über- 
setzung in  Eberhards  Archiv,  Berlin  1792,  I,  S.  81—125.  S.  versucht 
darzuton,  daß  unsere  Erkenntnisse  weder  rein  objektiv  noch  rein  sub- 
jektiv seien.  Das  letztere  wird  als  Kants  Meinung  angesehen.  Die  Möglich- 
keit synthetischer  Urteile  a  priori  wird  bestritten.  Die  sich  nicht  aus 
dem  Subjekt  ergebende  Verbindung  mit  dem  Pr&dikate  wird  daraus 
erkürt,  daß  das  Subjekt  sich  im  Prädikat  findet.  Diese  Erkenntnis 
liefert  alleia  die  Erfahrung,  die  daraus  entspringenden  Urteile  gehorchen 
auch  dem  Satz  des  Widerspruchs,  ohne  allgemeingültig  zu  sein.  Femer 
wird  Kant«  Lehr«  von  der  transszendentalen  Idealit&t  von  Raum  und  Zeit 
und  den  Kategorien  bekimpft  An  ihrem  objektiven  Charakter  wird  fest- 
gehalten, da  er  doroh  die  Erfahrung  gesichert  sei.  Weiter  wird  auch  die 
Bxiflteos  der  Nonmena  behauptet,  da  sonst  Erfahrung  unmöglich  wäre. 
Zusammenfassend  lißt  sich  Seile«  Lehre  mit  seinen  eigenen  Worten  so  wieder- 
geben: „U  faut  cherchcr  la  raifon  fufflTante  de  la  realit^  objective  dan«  la 
faenlt^  fnbjective  de  connoitre,  et  dans  la  faculte  objective  de«  objet«.  Une 
reprefentation  objectivement  reelle  ne  peut  «tre  qne  le  refultat  de  Taetioo 
et  de  la  r^aetion  dune  faculte  repr^fentative  tranfscendante  et  d^un  olb^tX 
reprefentable  tranfcendant  (a.  a.  0.  8.  610/1). 
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158  17  (155  m)  öon  ®c9|au]  Levin  von  Geusaa  (1743—1808),  preußi- 
scher Oeneralleatnant  und  Generalquartiermeister. 

158  23  (156  6)  ihirfürfl  oon  (Sa(^jen]  Friedrich  August  III.  (17C3— 1827), 
von  1806  Konig  Friedrich  August  I. 

159  6  (156  85)  2)oftor  Srottn]  Dr.  Carl  Brown,  Königlicher  Geheimer 
Rath  und  wirklicher  Leibmedicus.     (Adreßbuch  von  Berlin  1790.) 

159  18  (156  3i)  i^riegörüfiungen]  Sie  waren  gegen  Österreich  gerichtet; 
vgl.  M.  Philippson,  Geschichte  des  Preußischen  Staatswesens  vom  Tode 
Friedrich  des  Großen  bis  zu  den  Freiheitskriegen,  Bd.  I,  Leipzig,  1880,  S.  291  f. 

159  i7f.  (156  36f.)  ^erjogä  Don  Sraunfdjroeig]  Carl  Wilhelm  Ferdinand 
(1735 — 1806),  preußischer  Generalfeldmarschall. 

159  18  (156  37)  ^rin^  ^ricttrid^]  Vielleicht  der  Herzog  von  York;  vgl. 
265  36  (253). 

159  27  (157  9)  g)Jar(^e|e  ?uc(^efini]  Girolamo  L.  (1752—1825),  Italiener 
von  Geburt,  damals  von  Friedrich  Wilhelm  II.  als  Envoye  extraordinaire 
und  Ministre  plenipotentiaire  nach  Warschau  gesandt. 

160  u  (157  33)  6atcC^iStnu5]  Vgl.  Anmerkung  zu  137  i9  (184  8«). 

160  uff.  (157  33 ff.)  arbeitet]  Der  alte  Catechismus  hatte  den  Titel: 
„Die  Glaubenslehren  der  Christen  zum  Gebrauch  der  Schulen  für  verschiedene 
Classen**,  Berlin  1755.  Der  Inspektor  Johann  Julius  H.  ist  der  bekannte 
Gründer  der  Realschule  in  Berlin  (1707—1768).  Der  Prediger  Andreas 
Jakob  H.  (1746—1819)  war  Geistlicher  an  der  Dreifaltigkeitskirche  und 
seit  1785  Direktor  der  vereinigten  Anstalten  der  königlichen  Realschule 
zu  Berlin.  Nach  Silberschlags  Tode  (1791)  arbeiteten  Woltersdorf  und 
Hermes  mit. 

421  [398]. 

Dorp.  I,  33,  S.  147—148. 

Zöllner  (1753—1804)  seit  1788  Probst  zu  Berlin  und  Pastor  beider 
Nicolai-  und  Marienkirche. 

160»«  (158  6)  (Janbtbat  Rosa]  August  Wilhelm  R.  war  1790—91  In- 
formator am  kgl.  Waisenhaus  zu  Königsberg,  dann  reformierter  Prediger  am 
Waisenhaus,  wurde  1794  nach  der  Mark  berufen  und  starb  1830  im  66.  Lebens- 
jahr. R.  wurde  später  Anhänger  von  J.  Fr.  Fries.  In  einem  Brief  vom  17.  Dez. 
1816  erzählt  er  ihm,  wie  er  nach  früheren  Studien  der  Philosophie  Kant's  noch 
4  Jahre  in  Königsberg  selbst  gelebt  „und  manche  mündliche  Belehrung  dem 
großen  und  einzigen  Manne  zu  verdanken  habe".  Dann  durch  dessen  Schüler 
verwirrt,  habe  er  sich  „ganz  von  der  Philosophie  ab  und  zur  Mathematik 
gewandt".  Vgl.  Jakob  Friedrich  Fries.  Aus  seinem  handschriftlichen  Nach- 
lasse dargestellt  von  Ernst  Ludwig  Theodor  Henke.    Leipzig  1867,  S.  354  A. 
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422  [399]. 

Dorp.  11,  149,  S.  546—549. 

162  4  (159  le)  (Schrift]  Freyheit  and  Eigenthum,  abgehandelt  in  acht 
GesprSchen  über  die  Beschlösse  der  Französischen  Nationalversammlung. 
Berlin  und  Stettin  1790.  KL,  dessen  Anschauungen  im  Gespräch  durch  die 
Person  des  Kleon  vertreten  werden,  entwickelt  eine  Theorie  der  Gesetzgebung 
aus  dem  Begriff  der  Freiheit.  Der  erste  Grundsatz  des  Naturrechtes  lautet : 
„Ein  jeder  ist  berechtigt,  sich  gegen  die  Eingriffe  Andrer  in  seine  Freyheit  mit 
Gewalt  zu  vertheidigen"  (S.  99).  Das  Eigentum  ist  eine  Folge  der  persönlichen 
Freiheit.  Es  entsteht  nun  die  Frage,  in  wie  weit  eine  Regierung  in  die 
Rechte  de»  Einzelnen  eingreifen  dürfe.  Die  Antwort  wird  in  folgenden 
Sätzen  gegeben:  „Zwang  ist  nur  zum  Schatz  der  Freyheit  erlaubt.  Vor- 
theile,  ohne  welche  die  Freyheit  nicht  bestehen  kann,  dürfen  so  weit  sie 
dazu  erforderlich  sind,  mit  Gewalt  durchgesetzt  werden.  Je  größer  der  An- 
theil  des  Volkes  an  der  Gesetzgebung  ist,  desto  mehr  darf  dabey  auf  den 
gemeinschaftlichen  Vortheil  Rücksicht  genommen  werden"  (S.  160/1).  Im 
letzten  Gespräch  wird  dann  noch  das  Verhältnis  der  bürgerlichen  Freiheit 
zar  politischen  erörtert.  Jene  ist  nicht  an  die  Staatsform  gebunden.  Es 
kommt  vornehmlich  darauf  an,  daß  Gesetzen  Ehrfurcht  verschafft  werde 
(S.  170).  Dies  Ziel  ist  nur  darch  Aufklärung  erreichbar.  Über  das  in 
162»  (159x7)  angekündigte  System  vgl.  Brief  717  [681]. 

423.  16S 

9n  ^ricbric^  9{icoIou{u9. 

29.  «prU  1790.         m 
®tD.  ^oc^ebl.  bitte  ergebenjt  folgenbe  fleine  Seforgungcn  ju  über* 
nehmen: 

Srftli(^:  Steine  (Streitf(^rtft  tticbcr  Sberl^arb  »on  jemanbcn 
(»enn  ®tc  c*  fclber  ju  t^un  ©clteben  tragen  möchten  »äre  eö  no^ 
beffer)  genau  burc^ge^en  ju  laffen,  um  bie  etoa  barinn  oor^anbene  m 
Drudfe^Ier,  (bte  |1(^  ndmlic^,  o^ne  eben  ba«  ^Wjcrpt  jur  ^anb  gu 
^aben,  ald  folc^e  beurt^eilen  laffenj  auf^ufud^en;  Dome^mlid^  ift  mir 
an  einem  gelegen,  ben  meine  ^anbfc^rift  fan  oeranlagt  ^aben,  ba 
n&mli(^  auf  ber  )met)ten  ober  britten  ^eite,  fiatt  itpompov,  beQ  mir 
bte  Schrift  fo  rcie  icpottpov  (ein  Omicron  fiatt  Omega)  audfte^t.  SBenn  so 
Sie  alfo  im  gebrucften  (S^emplar  bad  ^ort  auf  bie  le^tere  Hxi  ge> 
fc^rieben  flnben,  fo  bitte  blefen  geiler  mit  ben  übrigen  Drucffe^Iem, 
beten  bo(^  einige  fid)  finben  merben,  in  bad  ^nteOigen^blatt  ber 
eiligem.  )i^ttteratur  3eitung  gum  @iniü(!en  eii^uf(^i((en  unb  gmar 
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unter    bfr    «uffc^rift:    Corrigenda  3n    Staniü   ©d^rift:    über    eine  36 
©ntbedfung,    ?c   @.  .  .  .  fiatt  Trpowpov,   lieÄ;  rpompov,  unb   jo  bann     ifl 
btc  übrigen.    NB. 

3wei)tend:  ju  je^en,  ob  ©ic  nid^t  öon  SRein^olb«  33erju(^  einer 
neuen  J^eorie  beS  SSorfieHungSöennögenS  ben  Sogen  Bb,  ber  an  mei- 
nem  e^remplar  (»elt^eö   mir   ber   3tutor  überjc^irfte)   fe^It,    oon    bem  * 
SSerleger  biefeä  ©erfä  befommen  unb  für  mic^  mitbringen  fönnen. 

^Drittens  93on  jener  ©treitjt^rift,  in  23erlin,  an  ^r.  Prof. 
ÜHic^elfen  unb  J^r.  Candidat  Kiefewetter,  jebem  ein  (fjremplar,  abgeben 
gu  laffen:  imgleit^en  mir,  »enn  e8  ftd^  o^ne  oufeerorbentlid^c  Äo^en 
t^un  lä^t,  etioa  3  (Sjrenn)lare  über  ^o^  jujujc^icfen,  jugleic^  aud^  ben  lo 
^m.  Deiagarde  gu  fpret^en,  ob  er  nid^t  mit  berjelben  ®elegenl)eit 
äugleic^  bie  mir  noc^  jufommenbe  ©jremplare  t)on  ber  ßritif  b.  Urt^. 
Ar.  mitjd^idfen  tonne. 

Übrigens    münfc^e   guten    Fortgang   in   @ef(^äften  unb   bin  mit 
^od^ad^tung  u 

@n):  ^od^ebl. 
Koenigsberg  ergebenfter  2)iener 

den  29  April  I  Kant 

1790 
NB.    Unter   jene    Corrigenda  fe^en    ©ie   bie    Unterjc^rift:    2) er  20 
SSerlegcr  Nicolovius. 
ü.  B.  Rostock. 

Gedrackt:  Zeitschrift  für  Philosophie  nnd  philosophische  Kritik,  Bd.  124, 
1904,  S.  106/7. 

16226ff.  JDrudffe^ler]  Im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  101,  Mittwoch, 
den  11.  Angust  1790  findet  sich  ein  Drnckfehlerverzeichnis  nnd  darin  an 
erster  Stelle  die  von  Kant  gewünschte  Änderung.    Vgl.  VIII,  495. 


424  [400]. 

Dorp.  I,  147,  S.  643—644. 

164  1  (160 9)  ©alemann]  Kari  Johann  S.  (1769—1843)  studierte  1787 
bis  1790  zn  Jena  Jurisprudenz. 

164 9. 10  (160  17. 18)  5IJioraIp^iIofop]^ie  —  ©d^mib]  Versuch  einer  Moral- 
philosophie von  M.  Carl  Christian  Schmid,  Jena  1790.  Sch.s  Buch,  das  er 
als  Kompendium  für  seine  Vorlesungen  schrieb,  ist  das  erste  System  der 
Ethik  auf  Kantischer  Grundlage.  Es  zerfällt  in  drei  Hauptteile:  1.  Die 
Kritik  der  praktischen  Vernunft,  2.  Die  Metaphysik  der  Sitten,  3.  Die 
praktische   Anthropologie  (§  9).     Die  erstere  behandelt  vier   „Absoluta": 
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eine  allgemeingältige  Regel,  ein  allgemeingültiges  Ziel,  eine  allgemeingSltige 
Triebfeder,  die  absolute  Vereinigung  der  reinen  and  der  empirischen  prak- 
tischen Vernunft  (§  20).  Sie  alle  weisen  nun  auf  ein  Vermögen  unbe- 
dingter Selbsttätigkeit  oder  Freiheit  zurück  (§  221).  Demgemäß  wird  die 
Kantische  Freiheitslehre  entwickelt,  doch  mit  der  Abweichung,  daß  Seh.  einen 
intelligiblen  Fatalismus  lehrt.  Nach  ihm  „läuft  .  .  es  wider  alle  Gesetze 
unsers  vernünftigen  Denkens  transscendente  Freyheit  d.  i.  Unabhängig- 
keit des  intelligiblen  Wörkens  TOn  intelligiblen  Gründen,  ein  uneinge- 
schrinktes  Vermögen  der  Vernunft,  auf  alle  wahrnehmbare  Handlungen 
eines  endlichen  vernünftigen  Wesens  einen  bestimmenden  Einfluß  zu  haben 
und  sie  dadurch  moralisch  zu  machen  —  anzunehmen".  Deshalb  behaup- 
tet 8.  die  „Naturnoth wendigkeit  aller  Handlungen  eines  vernünftigen  Wesens 
nach  Gesetzen  der  Caussalität  der  Dinge  an  sich  selbst*^.  Allerdings  kann 
ein  solcher  „intelligibler  Naturfatalismus  keinen  Bestimmungsgrand  dieser 
Handlungen  oder  ein  Princip  der  Untbätigkeit  abgeben,  weil  nur  dasjenige 
auf  ansre  Handlangen  bestimmenden  Einfluß  haben  kann,  was  wir  kennen" 
(§§  266/7).  Unter  Metaphysik  der  Sitten  versteht  Seh.  „ein  System  reiner 
(praktiseher)  Vemunfterkenntniße,  welche  die  Bestimmungsgründe  unsrer 
freyen  Handlungen  betreffen"  (§  262).  In  diesem  Teil  werden  nach  dem 
Schema  der  Kategorientafel  die  Begriffe:  Gesetz,  Zweck  und  Mittel,  Trieb- 
feder, Handlungen,  Legalität  und  Moralität,  Verbindlichkeit,  Pflicht  etc.  be- 
handelt Der  letzte  Teil  trägt  schließlich  „dieienigen  moralischen  Wahr- 
heiten systematisch  vor,  welche  die  Anwendung  der  allgemeinen  und  reinen 
Grandsätze  auf  die  Natur  und  Lage  des  Menschen  möglich  machen"  (§  449). 
^Sie  enthält:  1.  eine  angewandte  Ethik  oder  eine  Theorie  der  mensch- 
lichen Pflichten,  Tugenden,  Sünden  und  Laster,  2.  angewandte  Ascetik 
oder  eine  Theorie  der  sittlichen  Erziehung  des  Menschen  za  Erfüllung  der- 
selben, oder  der  menschlichen  Tugendmittel"  (§  450). 

164  10. 11  (16018.19)  ^fi^etif  —  ^e^benret^d]  System  der  Aesthetik. 
Erster  Band.  Von  Karl  Heinrich  Heydenreich,  Professor  der  Philosophie  in 
Leipzig,  Leipzig  1790.  Die  Schrift  ist  nicht  ohne  Interesse  als  ein  selb- 
ständiger Versuch,  die  transszendentale  Methode  für  die  Ästhetik  fruchtbar 
sa  machen.  H.  fragt  „ob  das  Urtheil  der  Vernunft,  mit  welchem  sie  den 
Werth  einer  solchen  Schönheit  (Kunstschönheit]  angiebt,  auf  caf&lUgen  Ur- 
sachen berabe,  oder,  ob  es  nicht  vielmehr  im  Wesen  derselben  seiMB  BOth- 
wendigen  Grund  dergestalt  habe,  daß  das  Princip,  nach  welchem  si«  bey 
ihrem  Urtheile  handelt,  jedem  vernünftigen  Wesen  als  wahr  einleaehtaa 
müsse,  sobald  es  zur  bewußten  Erkenntniß  desselben  gelangt  ist"  (8.  109). 
Zar  LOsiiiig  dieser  Frage  versacht  H.  das  Wesen  der  Kunst  mit  Hilfe  det 
Zweckgedankens  sa  bestimmen.     Er  stellt  die  Erkenntoiskrifte  in  Panükle 
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za  dem  Empfindangsvermögen  and  lehrt,  daß  der  Mensch  als  empfindendes 
Wesen  ,,den  Trieb,  seine  Empfindungen  darzustellen  und  mitzutheilen"  habe. 
Demnach  ist  Jedes  Werk  der  schönen  Kunst  die  Darstellung  eines  be- 
stimmten Zustandes  der  Empfindsamkeit**  (S.  150/1).  Aus  diesem  Prinzip 
wird  dann  eine  Einteilung  der  schönen  Künste  abgeleitet  und  am  Schluß 
das  Ergebnis  in  Beziehung  zur  Hauptfrage  untersucht.  Die  Lösung  wird 
nur  angedeutet,  sie  liegt  in  dem  Gedanken  einer  Gemeinsamkeit  des  Zwecks 
bei  dem  Künstler  und  dem  Beschauer.  „Der  Zweck  der  Darstellung  ist 
1.  in  Beziehung  auf  den  Künstler  selbst  innigerer  Genuß  der  Vollkommen- 
heit, Unterhaltung  des  Genusses  derselben.  —  2.  in  Beziehung  auf  andre : 
Erhebung  derselben  zum  Mitanschauen  des  Vollkommenen,  zum  innigen 
Liebesgenuß  innerer  Trefiflichkeif*  (S.  386).  Der  angekündigte  zweite  Teil, 
welcher  die  Ausführung  dieser  Gedanken  bringen  sollte,  ist  nicht  erschienen. 
164 IS  (160  31)  ^bid^te  8orne]  Wohl  so  zusammen  genannt  als  Her- 
ausgeber des  „Neuen  philosophischen  Magazins". 

425  [401]. 
Dorp.  I,  126,  S.  553—556. 
Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  216—220. 
164  82  (1616)  neue  Sluflage]  Vgl  V,  524  f. 

164  SS  (161  e)  metner  Meinen  (Schrift]  Vgl.  Anmerkung  zu  136  ss  (134  w). 

165  10  (161 18)  f!(!^  jelbjl  erfd^offen]  Der  Minister  erschoß  sich  am  16. 
Mai,  er  war  „ein  Opfer  von  Wöllner's  Rachgier  und  Neid,  von  des  Königs 
schwächlicher  Bestimmbarkeit"  (Philippson  a.  a.  0.  I,  S.  384). 

165  19  (161  ar)  (2(!^uIenbur0Äönern]  Friedrich  Wilhelm  v.  d.  Seh.,  Graf 
auf  Kehnert  (1742—1815),  war  1771  schon  Staatsminister,  1778  Kriegs- 
minister, nahm  1786  seinen  Abschied  und  wurde  1790  wieder  Staatsminister, 
Generalleutnant  der  Kavallerie  u.  dirig.  Präsident  im  Oberkriegskollegium. 

166  s  (162  ii)  ©eneralSWünabirector]  Johann  Friedrich  Gentz.  VgL 
Brief  192  [176J. 

166  so.  si  (163  1. «)  bem  ^j^ijfiocratifd^en  (Softem  anl^tng]  Auf  dem  Grund- 
satz, daß  der  Ackerbau  die  Quelle  alles  Reichtums  sei,  begründeten  die  Physio- 
kraten  die  Forderung  nach  Erleichterung  der  Ausfuhr  von  Landbauprodukten. 

167  5  (163  is)  öon  ©cgner]  Johann  Wilhelm  von  S.  (1738—95),  seit 
1787  Geheimer  Finanz-,  Kriegs-  und  Domänenrat. 

167  7  (163  16)  conboltren  lafeen]  Eine  Nachricht  darüber  brachte  die 
Spenersche  Zeitung  vom  22.  Mai  1790. 

167  18  (163  J6)  2öeiber]  Die  Witwe  des  Ministers  war  Elisabeth  Amalie 
Charlotte  geb.  Finck  von  Finckenstein ,  Kiesewetters  Zögling  Christian 
Alexander  Albrecht  Carl  Graf  v.  d.  Seh.  wurde  1791  Offizier. 
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426  [402]. 

Dorp.  I,  112,  S.  493—496. 

168  it  (164  so)  mit  ^@.  SReinl^oIb  in  Stotefpalt]  J.  denkt  wohl  an 
folgende  Definitionen  in  Reinholds  „Veranch":  „Zur  Erkenntniß  überhaupt 
gehört  Erfteru  eine  befondere  Art  von  Vorftellung,  die  durch  die  Art,  wie 
die  ReceptivitSt  afficiert  ift  entAeht,  fich  unmittelbar  auf  den  Gegenftand 
bezieht,  und  An/chauung  in  engerer  Bedeutung  heißt  (§  XLIII).  Zur  Er- 
kenntniß Oberhaupt  gehört  zwfyiens  eine  befondere  Art  von  Vorftellung, 
die  vermittelft  einer  Handlung  der  Spontaneität  entgeht,  fich  nur  mittelbar, 
durch  eine  andere  Vorftellung,  auf  den  Gegenftand  bezieht,  und  Begriff  m 
engerer  Bedeutung  heißt  (§  XLIV)."  Demgegenäber  entwickelt  J.  in  seinem 
Aofutz:  „Ueber  Erkennen;  ein  Vorschlag  zur  Beilegung  einiger  philo- 
sophischen Streitigkeiten''  die  im  Brief  enthaltenen  Gedanken;  vgl.  152  lott. 
(149  3111.)  und  die  folgende  Anmerkung. 

170  u  (166  n)  erjlen  Sanb  bed  .^ume]  Jakob  ließ  erscheinen:  „David 
Hnme  über  die  menfchliche  Natur  aus  dem  Englifchen  nebft  kritifchen  Ver- 
fuchen  zur  Beurtheilung  diefes  Werks",  3  Bände,  Halle  1790 — 1792.  In 
den  kritischen  Versuchen  zum  ersten  Bande  versucht  er  Hume  zu  wider- 
legen durch  den  Nachweis,  daß  sein  Grundsatz:  „daß  alle  Erkenntoiß  ledig- 
lich und  allein  von  der  Erfahrung  oder  von  der  Empfindung  abdämme'^ 
(a.  a.  0.  S.  550),  falsch  sei.  Dies  geschieht  auf  Grund  der  Kantiscben 
Fragestellung:  rote  ijl  Grfenntnife  überhaupt  möglich?  (S.  596).  Schließt 
sich  demnach  Jakob  eng  an  Kant  an,  so  sind  doch  —  den  Ausführungen 
des  Briefes  entsprechend  —  Anzeichen  eines  Abweichens  von  ihm  vor- 
handen. Das  Dasein  der  übersinnlichen  Gegenstände  wird  dogmatisch  be- 
hauptet und  die  Kategorien  werden  gelegentlich  auf  sie  angewandt;  so 
wenn  die  von  dem  Verstand  vollzogene  Verbindung  des  Mannigfaltigen 
auf  eine  „reale  Verknüpfung**  zurückgeführt  wird.  (Vgl.  S.  747,  auch  7 14, 733.) 

170  tt  (166  m)  ^ret^c^nft]  Beweis  für  die  Unsterblichkeit  der  Seele 
aas  dem  Begriffe  der  Pflicht  Eine  Preißschrift  mit  einiger  Veränderung 
von  dem  Verfasser  selbst  aus  dem  Lateinischen  übersetzt.  Züllichau  1790. 
Die  Curatoren  des  Stolpischen  Legats  zu  Leiden  hatten  die  Frage  vorgelegt: 
„Ob  es  Pflichten  gebe,  deren  Verbindlichkeit  für  die  Menschen  nicht  er- 
wieMD  werden  könnte,  wenn  man  nicht  annimmt,  die  Seele  sei  unsterblich.^ 
(Vgl.  A.  L.  Z.  vom  10.  Juni  1791.)  Jakob  gibt  in  dlaiwn  Buch  dem  Thema 
der  Preisschrift  folgende  Formulierung :  „Ob  es  Pfliobten  gebe, . . .  deren  Wahr- 
heit mit  der  Meinung,  daß  die  Seele  unsterblich  sey,  nothwendig  und  od- 
lertrennlich  verknüpft  ist,  sodaß  die  Wahrheit  dieser  Pflichten  ohne  die 
Wahrheit  der  Unsterblichkeit  schlechterdings  nicht  ron  der  Venmnft  gedieht 
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werden  kann.*^  (S.  115  f.)  Deshalb  ODtwickelt  er  zaerst  im  Eantischen 
Sinne  den  Begrifif  der  Pflicht,  um  dann  von  dem  Gedanken  anszagehen, 
daß  es  zwei  Zwecke  in  der  menschlichen  Natur  gebe,  die  beide  von  der 
Vernunft  als  notwendig  erkannt  werden,  die  Pflicht  und  die  Glückseligkeit. 
Da  die  letztere  in  der  Annehmlichkeit  beruht,  so  ist  klar,  daß  die  Pflicht- 
forderung nicht  immer  dazu  führen  könne.  Wird  Annehmlichkeit  aber 
als  letztes  Ziel  festgehalten,  so  mußte  eine  Vernachlässigung  der  Pflicht- 
erfüllung erlaubt  sein,  was  deren  Charakter  widerspricht  Da  demnach 
eine  diesseitige  Vereinigung  der  beiden  Endzwecke  nicht  möglich  ist, 
80  muß  diese  in  einer  andern  Ordnung  der  Dinge,  z.  B.  in  einem  Leben 
nach  dem  Tode,  geschehen.  Es  ist  offenbar,  daß  Jakob  sich  bei  seiner 
Beweisführung  auf  eudaimonistische  Reste  bei  der  Bestimmung  des 
Endzweckes  durch  Kant  stützt,  dann  aber  die  Geltung  des  Pflicht- 
gebotes doch  im  Widerspruch  zu  der  Kantischen  Ethik  von  dem  Glück- 
seligkeitsstreben abhängig  macht.  Das  Pflichtgebot  erhält  einen  hypothe- 
tischen Charakter,  in  dem  seine  Geltung  abhängig  gemacht  wird  von  der 
Unsterblichkeit  der  Seele,  welche  ihrerseits  durch  das  unerfüllte  Glück- 
seligkeitsstreben gefordert  wird. 

427  [403]. 

Dorp.  I,  136,  S,  591—594. 

171  IS  (167  t7)  93erglci(^ung]  Baco  and  Kant.  Berlinisches  Journal  für 
Aufklärung.  Herausgegeben  von  G.  N.  Fischer  und  A.  Riem,  Bd.  VIT,  St.  2, 
1790,  S.  99— 122.  Maimon  nennt  Bacon  und  Kant  Reformatoren  der  Philo- 
sophie und  sieht  in  der  von  beiden  geübten  Kritik  an  der  überlieferten, 
unfruchtbaren  formalen  Logik  einen  gemeinsamen  Ausgangspunkt.  Auch 
glaubt  er  die  Hauptwerke  B.s  mit  den  drei  Hauptteilen  der  Äritif  ber  reinen 
Vernunft  in  Parallele  setzen  zu  können.  Ebenso  künstlich  werden  dann 
Bacons  Warnungen  vor  zu  rascher  Verallgemeinerung  und  seine  Ansicht, 
daß  entgegengesetzte  Irrtümer  einerlei  Ursache  haben,  mit  Kantischen  Lehren, 
insbesondere  der  Lösung  der  Antinomien  verglichen.  Wenn  aber  beide 
Denker  in  ihrem  Ausgangspunkt  übereinstimmen,  so  weichen  sie  doch  in 
der  Methode  sehr  voneinander  ab.  Kant  wendet  die  transzendentale, 
Bacon  die  induktive  an.  Daraus  ergeben  sich  Vorzüge  und  Mängel 
auf  beiden  Seiten.  Bei  Kant  bleiben  zwei  Lücken  bestehen:  Erstlich 
eine  „zwischen  der  allgemeinen  transfcendentalen  und  den  besondem  Formen 
der  Dinge,  und  dann  wiederum  eine  Lücke  zwischen  den  Formen  und  der 
Materie  überhaupt**  (S.  121).  Seine  Stellung  zu  diesem  Problem  hat  Maimon 
in  seinem  „Versuch  über  die  Transfcendentalphilosophie**  angegeben.  Vgl. 
nnten  389  ms.  (375  eff.). 
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428.  17S 

10.  gjlal  1790. 
@a):  ^od^ebl:  bitte,  auffer  ben  ^Drucffe^Iem,  bte  ©te  etoa  nod^ 
tu  ber  oon  3^ncn  oerlegten  ©treitjc^rifft  möchten  gcfunbcn  ^oben,  noc^  » 
bot  ju  bcmerfen  (roo  er  anberö  mtrfltc^  in  jener  ©d^ritft  auf  bem 
Sttel  anjutreffen  unb  nic^t  im  ^t^caUlog  nur  oerbrudK  ift)  ha  ti 
ndmltt^  im  ülfiefecatalog  fie^t:  Über  eine  neue  (Sntbetfung  jc  fiatt  beffen 
in  meinem  ÜJ^anuicript  eö  bloS  l^ei&t;  Über  eine  (Sntbedunfl  2C 

9lo(^  erfu(^e:  foIgenbeS  in  bem  3nteIIigen^Iatt  ber  A.  L.  Z.  etU'  lo 
rfitfen  ju  kiffen: 

„3n  bem  ^eipjiger  6  atalog  »on  btr  Dflenneffe  b.  3-  fielet 
unter  ben  Suchern  bie  tünftig  ^erauS  fommen  f ollen:  3.  j(ant'd 
fleine  (Sc^rifften,  mit  erlSuternben  21nmerfungen,  o^ne 
9^af)men  be«  Herausgebers  ober  58erlegerd.  3(i^  l()offe  ba^  ber,  i» 
Deiner  biefen  Einfall  gehabt  l^at,  fiäf  eined  anbren  beftnnen,  unb 
bem  SSerfaffer  jelbjt  biefe  etmanige  Sejorgung,  jufommt  ben 
^inju  in  fügenben  Stnmerfungen,  »eld^e  bie  feit  bem  mit  feinen 
gegriffen  oon  bergleic^en  ©egenjidnben  oorgegangene  Sßerdnberung 
betreffen  bürften,  überlaffen  »erbe,  toä)  unbef^abet  ber  an- » 
merfungen  bte  ber  Herausgeber  barüber  gemalt  ^aben  mag  unb 
bie  er  aui)  otjne  ben  2e;rt,  mie  eS  i^m  beliebt,  befannt  ma(^en 
fan:  SBiebrigenfattS  bie  aot^entifc^e  «uögabe  in  ©oUifion  mit 
ber  unrechtmäßigen  biefer  aUem  Slnfe^en  na(^  sum  91ad^t^eU 
gereichen  aürbe.  I.  Kant        >• 

3c^  bin  übrigens  mit  aOer  Hod^ac^tung 
3^r 
Koenigsberg  ergcbenfler  2>iener 

den  10  May  I  Kant 

1790.  •• 

Robert  Remak,  Berlin. 
Oedmckt:  Kantotndien  Bd.  XI,  1906,  S.  S48. 

178  u.  n  einrficfen  gu  laffen]  Die  Erklirong  erschien  a.  ».  0.  Nr.  71  vom 
IS.  Joni  1790. 

172  it  Katalog]  a.  a.  0.  8.  180  findet  sieh  die  Ankündigung:  „KanU, 
Im.  kleine  Schriften.  Mit  erlintemden  Anmerkongen.**  Ober  Heransgeber 
and  Verleger  gibt  Brief  488  [407]  AaftchlaB.  Der  Plan  wurde  nicht 
ausgeföhrt. 

Kaat'a  ■•hrlll«».   BricfwMkML  IV.  IS 
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429  [404]. 
Dorp.  n,  41,  8.  137—140. 

Kant  hat  anter  dem  Datum  vermerkt:  „ben  12tt"  Hertz  1791  erl^alten 

1.  Kant.«* 

172  S6  (168  6)  93Io(f]  Nichts  ermittelt. 

173  7  (168  u)  @ef(^i(^te  bcr  frilij(^en  gJ^ilojopl^ie]  Born  hat  diesen  Plan 
nicht  aasgeföhrt. 

173  uf.  (168  i8f.)  Ucberfe^ung  bcr  SBemunftfrittf]  Vgl.  oben  S.  74»«  (72i6). 
173i8fl.  (168  i»f.)  Umarbeitung  —  ?ejrifonS]  Kirschii  Coma  copiae,  seu 

Lexicon  latinum  &  Theodiscum  post  varias  varionim  cnras  denao  retractavit, 
emendavit,  snpplevit  plaribusque  vocabulis  auxit.     Lipsiae  1790. 

173i9ff.  (168s6fl.)  üJiagaätn]  Vgl.  oben  28  j?  und  die  Anmerkung. 

430  [405]. 

Dorp.  I,  137,  S.  595 ••-•—596. 

174  n  (169  21)  SSIumcnbac^]  Vgl.  V,  424  22  und  die  Erläuterung  zu 
dieser  Stelle. 

174 15  (169  2«)  @ebanfe]  Die  im  folgenden  angegebenen  Ideen  sind 
ausführlicher  entwickelt  in  Maimons  Abhandlung:  „Ueber  die  Weltseele", 
Berlinisches  Journal  für  Aufklärung  etc.  Bd.  VIII,  1.  Stück,  Juli  1790, 
S.  47 — 92.  Zur  Ergänzung  können  folgende  Sätze  dienen:  „1.  Die  Welt- 
seele  ist  nicht  Gott  selbst,  sondern  eine  von  ihm  erschaffene  Substanz, 

2.  Diese  Weltseele  ist  die  causa  formalis  und  ßnalis  aller  Objekte,  3.  Die 
individuelle  Seelen  der  Menschen  und  Thiere  sind  keine  wahre,  sondern 
bloß  scheinende  Substanzen,  4.  Das  Gesetz  der  Ideenverknüpfung  (affociatio) 
ist  kein  psychologisches  der  Seele  eigenthümliches,  sondern  ein  mechanisches 
dem  Körper  eigenthümliches  Gesetz,  das  aber  der  Seele  wegen  ihrer  Ver- 
bindung mit  dem  Körper  zufälligerweise  zukommen  kann"  (a.  a.  0.  S.  72/3). 

175  16. 17  (170  25. 26)  8o(fe  —  8etbnt^]  Vgl.  L.s  Essay  etc.  II,  1  §  9—18 
und  Leibnizens  Erwiderung  in  den  „Nouveaux  essais**  an  der  entsprechen- 
den Stelle. 

431  [875]. 
Dorp.  II,  275,  S.  1011—14. 

Der  Brief  ist  in  A^  in  den  Nachträgen  abgedruckt  worden,  da  die  mit 
sehr  blasser  Tinte  geschriebene  Jahreszahl  fälschlich  für  1795  gelesen 
worden  war.  Als  der  Irrtum  bemerkt  wurde,  war  die  Einreihung  an 
richtiger  Stelle  nicht  mehr  möglich. 
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TOn  Thile^  Gemahlin  des  Generallieutenants  Alexander  Heinrich 
von  Thile  (f  1812),  die  Generalin  starb  1829. 

177  6  (Xn,  372  lo)  für  meine  bc^ben  Sö^neJ  Ludwig  Gustav  von  Th. 
(1781 — 1852),  späterer  preußischer  General  und  Staatsmann  und  Adolf  Eduaid 
V.  Th.  (1783—1861),  ebenfalls  preußischer  General. 

432  [406]. 
Dorp.  n,  174,  S.  627—630. 

179  w  (17216)  Slue^ängebogen]  Vermutlich  zum  ersten  Bande  der  in 
Leipzig  1790 — 92  in  zwei  Bänden  erscheinenden  Ausgabe  der  „Briefe*^. 

180  M  (173  w)  ber  j(^refli(i)e  SSorfatt]  Vgl.  Brief  425  [401]. 

433  [407]. 
Dorp.  U,  10,  S.  39—42. 

Bayer,  Johann  Ernst  B.  (1765 — 1792),  Pfarrer  in  Weitersroda  bei 
Hildbnrghausen.  (Nachricht  von  Superintendent  Dr.  A.  Homann  in  Hild- 
burghausen.) 

181  18  (174  i»)  ^antfc^]  Zu  seinem  Plan  vgl.  Brief  428. 
181  n  (174»)  »ennelbeten]  oermcltenben  H. 

434  [408]. 
U.  8.  Kg. 

Auf  der  Rückseite  die  Adresse  „des  Herrn  Profeßor  Kant  Wohlge- 
bobmen**.  Die  Handschrift  ist  die  des  Hofpredigers  Schultz.  Das 
Datum  wie  die  Unterschrift  und  der  größte  Teil  des  Briefes  ist  weggeschnit- 
ten. Das  Jahr  läßt  sich  annähernd  bestimmen  aus  der  auf  dem  Blatt 
befindlichen  Notiz  Kants:  SDReinerS  Sd^wei^erreije  3.-4.  2^eil.  Diese  er- 
schienen 1790  zu  Berlin.    Im  übrigen  vgl.  Brief  436  [409]  und  437  [410]. 

436  [876]. 

Dorp.  II,  276,  8.  1015—16. 

183  a  (Xn,  374  m)  ®a^l]  Gewählt  wurde  Johann  Christian  Meier 
(1764—1831);  vgl.  L.  Rhesa,  Kurzgefaßte  Nachrichten  von  allen  seit  1775 
an  den  evangelischen  Kirchen  in  Ostpreußen  ang6st<>llten  Predigern,  König« 
berg  1834,  S.  130. 

18* 
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436    [409]. 

Majoratsherrl.  Gr&fl.  ZamoTskische  Bibliothek  za  Warschau. 

183  M  (175  w)  9leccnjlon]  Schnitz  rezensiert«  die  ersten  vier  Stücke 
Tom  2^0  Bande  des  Eberhard'schen  Magazins  1789 — 90  in  der  A.  L.  Z. 
vom  24—27.  September  1790,  Nr.  281—284,  Sp.  785—814.  Kant  lieferte 
außer  dem  in  Nr.  437  [410]  genannten  Kästneraafsatz  3  Bogen,  welche  in 
der  Hagen'schen  Sammlung  aufgefunden  wurden  und  in  Bd.  XX  zum  Ab- 
druck gelangen  werden.  Kants  Beitrag  beschäftigt  sich,  abgesehen  von 
Beziehungen  zam  ersten  Bande  des  Magazins,  vornehmlich  mit  zwei  Anf- 
g&tzen  Eberhards  im  ersten  Stücke  von  Bd.  II:  ^Bemerkungen  über  eine 
Recension  des  zweyten  Stücks  dieses  phil.  Mag.  in  der  Allg.  Litt.  Zeit. 
Nr.  90  dieses  Jahrs**  (vgl.  59  st  (57  i»))  und  ^Von  den  Begriffen  des  Raums 
und  der  Zeit  in  Beziehung  auf  die  Gewißheit  der  menschlichen  Erkenntnlß'*. 
Daraus  ergiebt  sich  schon,  daß  Seh.  das  Kantische  Material  nur  für  einen 
Teil  seiner  Rezension  verwerten  konnte.  Auf  die  Art,  wie  dies  geschah, 
hat  vielleicht  die  Besprechung,  von  der  in  Brief  434  [408]  die  Rede  ist, 
Einfluß  gehabt.  Eine  Vergleichung  ergibt,  daß  Seh.  die  Kantische  Dar- 
stellung verhältnismäßig  wenig  und  selten  wörtlich  benutzt  hat  Solche 
Spuren  lassen  sich  in  verschiedenem  Grade  innerhalb  der  Spalten  785 — 797 
nachweisen,  dazwischen  liegen  Ausführungen,  welche  vollständig  von  Scb. 
herrühren.  Mit  dem  SIenbiverf  oon  bem  bilbltd^en  hatte  Kant  sich 
schon  in  der  Streitschrift  gegen  Eberhard  beschäftigt;  vgl.  VIII,  222 f. 
Dieser  verwertete  diesen  Gedanken  auch  in  den  beiden  genannten  Aufsätzen 
(a.  a.  0.  besonders  S.  48,  54  ff.,  72).  Kant  bemerkt  dagegen  zu  Beginn  des 
dritten  Bogens:  Der  ^nct,  um  ben  jtd^  bie  öermc^nte  ScrjUtnlic^ung  be8 
SnteUcctucIlcn,  ober  ble  SnteHectuirung  be8  ©innlic^en  in  unjcrer  (Sinnen  • 
anf^auung  brel^t,  tDoburci^  ^r.  @.  bie  ST^atl^ematif,  (meldte  feine  einfädle 
S;^eilc  berfelben  anerfennt,)  mit  ber  SWeta^^^ftl,  acl(^e  im  Dbjecte,  burc^ 
aSemunft  öorgejleHt,  fie  öorau8je^t,  gu  Dereinigen  bie  2lbfi(^t  ^at,  liegt  in 
feinem  neu  auögcbac^ten  SluSbrucfe  bcS  SSUblid^en,  »oburd^  er  »ennetben  ttiH, 
bafe  ber  ©egenjtanb  bur(^  ben  bloßen  Sßerjianb  gebadet,  nic^t  al«  ettoo«  öon 
bem,  loa«  bie  ©innenanfi^auung  barjlellt,  SSerft^iebene«  beurt^eilt  toerbe, 
benn  bo8  toürbe  i^m  bie  (5ritif,  bie  er  toieberlegen  wollte,  eingeräumt  l^abe«. 
Kants  Beurteilung  der  Schnlz'schen  Abhandlung  ergibt  sich  aus  den  Briefen 
441/2  [413/4]. 

183  Mf.  (175  ut.)  ouffer  —  «uffa^en]  Vgl.  Anmerkung  zu  Brief  437  [410]. 

437  [410]. 
Hagens  Erben,  Charlottenburg. 
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184  4  (175»)  2  Gittern]  Es  sind  dies  die  6  Folioseiten  mit  der  Auf- 
schrift: Über  ÄäjbierS  Slbl^anblungen,  welche  Dilthey  aus  den  Rostock  er 
Kanthandschriften  mitteilte.  VgL  „Ein  angedruckter  Aufsatz  Kants  über 
Abhandlungen  Kistners"  im  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  in, 
1890,  S.  79—90;  das  Kantische  Manuskript  wird  in  Bd.  XX  zum  Ab- 
druck kommen.  KSstner  hatte  im  vierten  Stück  des  zweiten  Bandes 
von  Eberhards  Magazin  hintereinander  3  Aufe&tze  erscheinen  lassen:  I.  Was 
heifit  in  Euklids  Geometrie  möglich?  (S.  891 — 402),  II.  Ueber  den  mathe- 
matischen Begrilf  des  Raums  (S.  403—419),  m.  üeber  die  geometrischen 
Axiome  (S.  420—430). 

184  ii  (176  4)  ZJftorit  bed  Unettbltd^en]  Versuch  einer  genauen  Theorie 
des  Unendlichen  von  Johann  Schultz,  Königsberg  und  Leipzig,  1788.  Seh. 
nennt  das  Unendliche  einen  Gegenstand  der  reinen  Anschauung  und  weil 
„gegeben"  auch  konstruierbar  heißen  kann,  so  läfit  sich  das  unendliche 
auch  im  geometrischen  Sinne  darstellen  oder  geben.  Seh.  definiert:  „eine 
GrOfie  b  heifit  im  absoluten  Sinne  unendlich  grofi,  wenn  sie  grofier  ist,  als 
n  a,  man  mag  die  endliche  Gr5fie  a  und  die  ganze  Zahl  n  so  groß  annehmen, 
als  man  will**  (§  10).  Seiner  Voraussetzung  entsprechend,  glaubt  Seh.  mit 
dem  Unendlichen  wie  in  der  gewöhnlichen  Arithmetik  rechnen  zu  können. 
Sein  Zahlbegriff  ist  im  Anschlufi  an  Kant  gebildet.  Eine  Anspielung 
auf  Schulzens  Theorie  enthält  wohl  Nr.  15  von  Kästners  zweitem  Aufsatz 
(a.  a.  0.  S.  408),  wo  von  der  „anstößigen  Bedeutung,  in  welcher  Neuere 
das  Wort  unendlich  oft  gebraucht  haben"  gesprochen  wird.  Schultz 
bemerkt  Sp.  811  in  bezug  auf  diese  Stelle  nur:  „Was  S.  407.  408  vor- 
getragen wird,  betrifft  bloß  den  mathematischen  Streit  über  den  Gebrauch 
des  Begriffs  vom  Unendlichen  in  der  Oeometrie,  und  liegt  daher  außer  dem 
Felde  diefer  Recenfion." 

184  u  (176  t)  ^[hüfung]*  Prüfung  der  Kantischen  Kritik  der  reinen 
Vernunft,  Königsberg  1789/92. 

438  [411]. 
Oberst   Blumenbach,   Hannover;    vgl.   Sitzungsberichte   der   Königlich 
Preußischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Jahrgang  1899,  S.  573. 

185  1  (!76>7)  «ufcnt^alt]  Vgl.  Brief  452  [421]. 

185 1  (176  m)  Serfd  über  ben  Silbungdtrieb]  Vgl  V,  4S4n. 

185  II  (177  4)  Rthberg]  Dieser  hatte  schon  in  das  Intelligenxblatt  der 
A.  L  Z.  1787  Nr.  59  eine  Anhuge  iilummilll,  am  die  kleinen  Schriftan 
Kants  SU  erhalten. 
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439   [411b].  186 

9(n  Slbra^am  ©ott^clf  Mftntx. 

5.  «ufi.  [?]  1790. 

SBol^Igcbomcr, 
SSercl^ruitg§tDürbiger  ^crr,  » 

2)cr  6».  aSo^lgebo^ren  ©cgcnttartigeS  ju  überreichen  Me  Sl^re 
]&at,  bcr  ÜKeblc.  JDoctor,  -tr.  Sad^mann,  mein  el^emaliger  Bul^örer, 
|d)meid)elt  ftd^  burd)  meine  geringe  ??ürbitte  einige  Stugenblicfe  Don 
3^rer  gej(f)äftt) ollen  3eit  abjugettinnen,  um  burc^  einige  Sl^rer  SBinfe, 
toie  er  wol^I  bie  fiirge  Seit  feines  9(ufent^alt0  in  ©öttingen  benutzen  lo 
fönne,  belel^rt  ju  »erben. 

ijieje  ©elegenbeit  l^abe  id^  ni(i)t  Dorbeilaffen  moHen,  ol^ne  bem 
5Reftor  aller  pl)iIo[opl^!Jd^en  ÜJiatl^ematifer  2)eutjd)lanb8  meine  unbe- 
grenzte ^od^ad^tung  ju  bejeugen. 

Sugleid^  [e^  mir  erlaubt,  ju  erflären,  ba^  meine  biSl^er  auf  Gritif  i5 
gerid^tete  SSemül^ungen  feineSmegeS,  wie  eS  fd^einen  fßnnte,  borauf 
angelegt  ftnb,  ber  ?eibni^.2BoIfifc^en  ^t)ilofopl^ie  entgegen  pi  arbeiten 
(benn  bie  flnbe  i^  fd)on  feit  geraumer  3eit  öemad^Iäffigt)  fonbem 
nur  burd^  einen  Ummeg,  ben  mie  mid^  bünft,  obige  grofee  ÜHdnner 
für  überflüffig  f)ielten,  in  baffelbe  ©eleife  eineS  fd^ulgerec^ten  SSerfa^-  20 
renö,  unb  »ermittelfi  beffelben,  aber  nur  buxö)  bie  SSerbinbung  ber  t^eo« 
retifd^en  Ißl^ilofopl^ie  mit  ber  ^praftifd^en,  ju  eben  bemfelben  3iele  ju 
fül^ren  —  eine  9lbfi(^t,  bie  fic^  fldrer  an  ben  3:ag  legen  mirb,  menn 
id^  fo  lange  lebe,  um  mie  id^  33orl^aben§  bin,  bie  9}?etap^i)ftf  in  einem 
jufammenl^Sngenben  ©i)fleme  aufjuftellen.  25 

SS  ifl  eine  malere  greube,  einen  QKann  Don  ®eifl,  nad^  allen 
3weigen  beffelben  in  einem  l^o^en  nid^t  frSnfelnben  9llter  nod&  immer 
fo  frifd)  blühen  ju  felien. 

9tud^   jum    (2(i)ieb§rid^ter  in  obigen  (Streitigfeiten  möd^tc  id^  il§n 
gent   annehmen,   menn   eS   erlaubt  mdre,    bem   Delbaum  ju^umutl^en,  so 
bafe  er  feine  i^ettigfeit  laffe,  um  über  ben  Säumen  ju  fd^meben. 

9ii(^tS  übertrifft  bie  ^od^ac^tung,  mit  ber  id^  jeberjeit  bin 

SSere^rungSmürbiger  9Kann 
3^r 
gel^orf.  3){ener  w 

jtant. 
H? 

Gedruckt  im  Literarischen  Conversationsblalt,  1822,  Nr.  212,  S.  848, 
Euphorion  Bd.  XIII,  1906,  S.  810, 
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186  jo  f.  Dclbount]  Wieland,  Empfindungen  eines  Christen  XXIV:  „Der 
Oelbaam  trSafelte  seine  Fettigkeit  auf  ihr  Haupt. '^ 

440  [412]. 

Dorp.  II,  119,  S.  415—420.  Die  Übersetzung  Dorp.  II,  120,  S.  421—428. 

HnlBhoff  (1734—1795),  seit  1760  Prediger  der  Mennonitengemeinde 
in  Amsterdam.  Vgl.  J.  A.  van  der  Aa,  Biographisch  Woordenboek  der 
Nederlanden,  8.  Deel,  2.  Stnk,  Haarlem  1867,  p.  1440—1442. 

187  ji  (17817)  /.  F.  Thiele]  Nichts  ermittelt. 

188  «f.  (178  $6  f.)  Be/chouunng  etc.]  Beschouwing  der  beste  wereld. 
of  philosophische  bedenkingen  over  Gods  goedheid  en  wijsheid,  de  Trijheid 
der  menschen  en  hnnnen  Staat  in  dit  en  het  toekomend  leven  von  Aletho- 
philos  Phileuselias.  Amsterdam  1758.  Eine  deutsche  Übersetzung  erschien 
in  Amsterdam  1783. 

188  14  (179  8)  Petech]  Johannes  Petsch  (Prediger  bei  den  Hermhntem  in 
Zeijst)  ^Redding  der  eere  en  leere  van  Leibnitz  en  Wolff".  Haarlem,  1761. 

188  MS.  (179i5fl.)  De  Evidentia  <fec]  De  Evideutia  in  Metaphysices  et 
Theologiae  religionisque  Naturalis  principiis,  1763.  Gedruckt  in  den  Preis- 
schriften, unter  denen  auch  Kants  Unterfuc^ung  etc.  erschien,  und  zwar  in 
„  Dissertation  es  ad  quaestionem  de  Endentia  . . .  spectantes,  Berolini*'  1764, 
p.  8—62;  vgl.  II,  492 ff.  (Neudruck  493)  und  A.  Warda,  Die  Druckschriften 
I.  Kants,  Wiesbaden  1919,  S.  39. 

188«  (179  ji)  Toelner]  Johann  Gottlieb  Toellner  (1724— 74),  „Wahre 
Grande  wamm  Gott  die  Offenbahrung  nicht  mit  augenscheinlicheren  Beweisen 
versehen  hat".  Leipzig  und  Zällichau  1764  and  ^Beweis,  daß  Gott  die 
Menschen  bereits  durch  seine  Offenbarung  der  Natur  zu  Seligkeit  führt". 
Züllichan  1766. 

188  Mf.  (170  »ir.)  Te  Leiden  Ao.  1786.]  (De  fundamento  potestatis  Dei 
legislatoriae.)  Verhandling  over  het  Regt  Gods  op  de  Schepzelen,  ter  beant- 
woording  der  vraag:  Welke  is  de  Grondslag  der  Wet  geevende  Magt,  waardoor 
God,  inzonderheid  in  de  Openbaaring,  eifcht,  dat  de  Menfchen  hunne  Zede- 
lyke  BedrjTeD  naar  Zyn  Voorfcbrift  inrigten?  Mit  dem  Stolpischen  Legat 
13.  Oct.  1765  gekrönt,  gedruckt  Lugduni  BaUv.  1766.  Diss.  lat.  et  belg. 
ftd  Chriatianam  Morom  Doctrinam  spectantes  T.  11,  p.  1 — 86. 

188  i4f.  (179  asf.)  argum.  a  priori]  De  Cartesiana  demonstratione  exi- 
stentiae  divinae  a  priori,  ex  notione  entis  perfectissimi  et  neoessarii.  Onder- 
coek  om  Gods  bestaan  ran  vooren  te  betoogen  xynde  een  Antwoord  aan 
de  beeren  beetaarders  ranH  Stolpiaans  Legaat  op  de  Vraag:  kan  alt 
het  Denkbeeld  van  een  Noodxaakelyk  Wezeo,  't  welk  de  voorheen  bewesene 
BigeaMhappaii  bezit,  detseUs  daadelyk  Bestaan  Tan  vooren  (a  priori)  wMden 
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beioogd?  (1767)  [Diss.  lat  et  belg.  ad  Theologiam  natonlem  spectantes 
T.  II  Lugd.  BaUv.  1776.  p.  207—286.] 

18816  (179  39)  dis/ert.  inaugurcUis]  Dissertatio,  qaa  entis  realissimi 
exiatentia  a  priori  demoastratar,  Oroningen  1755. 

189  1  (179  ss)  Premebatur  decimum  in  anmm]  Horaz,  An  poetica  y.  388. 

189  4».  (179  »».)  het  wäre  System  der  natuur]  Het  waare  Stelzel  der 
Nataar  ontworpen,  in  eene  oplossing  van  het  voorstel:  Uit  de  eigen- 
schappen,  welke  aan  alle  diogen,  die  dit  geheel  al  Qitmaaken,  gemeen  zyn,  — 
te  bewijzen,  dat  die  dingen  niet  noodzaakelyk  bestaan  maar,  door  een 
noodzaakelyk  wezen,  geschapen  zyn.  (1771/2).  [Diss.  theol.  lat.  et  belg.  ad 
Theol.  nat.  T.  II  Lugd.  Bat.  1773,  p.  53—108]  Übersetzt  von  A.  F.  E. 
Jacobi,  Das  wahre  System  der  Natar.  Aas  dem  Holländischen.  Brann- 
schweig  und  Hildesheim  1774. 

189  8  (180  2)  prysverhandeling]  Discoars  sur  les  penchans  tradait  da 
hollandois  en  fran^ois.  Berlin  1769  (übersetzt  von  Friedrich  von 
Castillon).   Halshoff  sandte  ein  holländisches  Msk.;  er  bekam  das  Accessit. 

189  14  fl.  (180  8fl.)  Bewyzen  voor  De  Immater.  <fe  Jmmort.  Animae]  Ant- 
woord  op  de  Vraag:  zyn  er  voldoende  bewyzen  voor  de  onstoflykheid  der 
menschelyke  ziele?  zo  ja,  wat  kan  men  er  ait  aufleiden,  ten  opzigte  van 
derzelver  dauring,  gewaarwording  en  werking,  na  den  dood  des  lighaams, 
in  haaren  afgezooderden  staat?  [Verhandelingen  Teylers  Qodgelerd  Qenoot- 
schaft.    X.  Deel.     Haariem  1790,  Bl.  3—55.] 

189  16 fl.  (180  10 fl.)  D.  XXV 11]  Verhandelingen  uitgegeven  door  de 
HoUandsche  Maatschappye  der  Wetenschappen  te  Haariem  XXVIl.  Deel. 
Haariem  1789  p.  89—124  Aangaande  de  beste  Beoordeling  van  het  Scienti- 
fisch  (Wissenschaftlicher)  Bewys  voor  Gods  aanwezen,  uit  de  Onvolmaaktheid 
onzer  Zelfskennis,  opgegeven  door  Moses  Mendelszoon,  in  zyne  Morgen- 
standen, erster  Theil  ver.  Aufl.  pp.  292—305  door  A.  Hulshoff.  Er  erhielt 
die  goldene  Medaille.    Gerrit  van  der  Voort  den  ersten  Preis. 

189  18  (180  18)  Jacob]  Prüfung  etc. 

189  «fl.  (180  17 ff.)  p.  804-818]  IV,  522ff.||p.  223—288]  V,  124ff.|| 
|).  52]  IV,  421.  Die  Frage  für  1789  hieß:  Wat  men  te  denken  hebbe  van  het 
Moreele  bewys  van  Gods  Aanwezen,  en  wel  zoo  als  het  zelve  door  den 
Heer  Kant  is  opgegeven,  als  wäre  dit  het  eenige?  Von  Job.  Christoph 
Schwab,  Friedr.  Daniel  Behn  und  Lud.  Heinr.  Jakob  beantwortet. 

189  m  (180  2o)  vergelyk  Zeno  p.  iO.]  Zeno,  Over  Ongeloof  en  Zeden 
(anonym).  Te  Amsterdam,  1790.  Über  diese  Schrift  berichtet  die  A.  L.  Z. 
in  Nr.  140  des  Intelligenzblattes  vom  27.  Oktober  1790,  daß  ihr  Verfasser 
von  Kant  oder  Schulz  über  folgende  3  Punkte  im  Namen  der  Gelehrten 
Welt  eine  Erklärung  erbittet. 
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1.  irt  du  praktifche  Vennögen  in  der  Vernanft  äberhaopt  enthalten, 
and  trigt  es  diefen  befondern  Namen  blos  in  Beziehung  anf  Gegenftände  des 
Willens;  oder  iTt  es  ganz  und  gar  von  der  fpeknlativen  Vernunft  unterfchieden, 
fo  dafi  es  vemänftige  Oeifter  geben  könnte,  die  fär  mathematifche,  phyrikalifche 
und  andere  WilTenfchaften  FaHangskraft  hätten,  übrigens  aber  ganz  vom 
praktifchen  Princip  frey  wären?  — 

2.  Bisher  vernehmen  wir  nichts  als  diefes  Princip:  wolle  and  thae 
dasjenige,  was  da  wönfchen  kannft,  daß  es  alle  wollen.  Allgemein  ift 
hierüber  das  Rafen  nach  Erklärung.  Soll  das  Princip  den  Inhalt  angeben, 
oder  nur  eine  allgemeine  Qualität  oder  Form,  am  für  alle  Regeln  ein  Probir- 
ftein  zu  fein?  Ift  alles  das  pflichtmäßig,  deffen  allgemeine  Beobachtung 
man  ohne  Widerfpruch  wünfchen  kann?  —  Logifcher  Widerfpruch  macht 
einen  Satz  zu  Unfimi.  Thöricht  ift  z.  B.  der  Wunfeh,  daß  alle  ftreitende 
Armeen  triumphiren.  Logifcher  Widerspruch  ift  aber  nicht  im  folgenden 
Wunfche :  daß  künftig  keine  Gemeinfchaft  zwifchen  beyden  Gefchlechtem  mehr 
fey.  Und  —  es  könnte  jemand  im  Emft  und  aus  Barmherzigkeit  wünfchen, 
daß  das  unglückfelige  Erdreich  entvölkert  werden  möchte  —  u.  f.  w.ü! 

3.  Darf  die  praktifche  Vernunft  felbst  aufgefordert  werden,  vor  dem 
Richterftuhl  der  Kritik  zu  erscheinen,  am  von  nnferem  theoretischen  Ver- 
ftande  beurtheilt  zu  werden  ?'' 

189  27  (180  81)  v.d.  Voort]  Gerrit  van  der  Voort  (1764—1793)  wurde 
1790  als  Professor  nach  Groningen  berufen,  er  war  dort  der  erste,  der  die 
Kantische  Philosophie  in  öffentlichen  Vorlesungen  behandelte. 

190 18  (181  u)  Berkeley]  Georg  Berkeley  (1685—1753),  A  Treatise 
conceming  the  Principles  of  Human  Knowledge,  Dublin  1710,  Three 
Dialogues  between  Hylas  and  Philonous,  London  1713,  in  französischer 
Übersetzung  Amsterdam  1750,  deutsch  Rostock  1756  und  Leipzig  1781. 
An  Essay  towards  a  New  Tbeory  of  Vision,  Dublin  1709,  Siris:  a  chain  of 
Philosophieal  Reflexions  and  Inquiries  conceming  the  Virtues  of  Tar-Water, 
Dublin  und  London  1744,  übersetzt  „Nachricht  vom  Theer- Wasser**  Göttingen 
1745.  Diese  Schrift  wird  in  Herders  Nachschrift  aus  Kants  Kolleg  über 
Metaphysik  genannt.  De  mota:  sive  de  motus  principio  et  natura  et  de 
eaasa  commnnicationis  motunm,  Ix>ndon  1721. 

190»  (181»)  Epithel  der  gute]  III,  72  4;  Berkeley  wird  noch  in 
der  in  der  iweiten  Auflage  hinzugekommenen  SBtberlegung  ted  3bealidmu8 
genannt  (III,  190). 

192  u  (188«)  p.  ISÖy  20e]  V,  87,  114. 

192  1»  (188  it)  qui  obttetricis  etc.]  Nicht  ermittelt. 

192  m  (183  1»)  Neckmr]  VieUeioht  Jacques  N.  (1782—1804)  ,de  Tim- 
portance  des  opinioos  r«UciMiMt*  Londres  et  Paris  1788. 


2g2  Anmerkangen  zu  Brief  440 — 448. 

192m  (18393)  Coelum  —justitiä]  Wohl  Kombination  aus  Terenz,  Heauton- 
timornmenos  719:  qaid  si  nnnc  caelum  raat?  and  dem  bekannten  Wahlspruche 
Kaiser  Ferdinands  I.:  fiat  justitiä  et  pereat  mundus. 

193 1  (183  si)  Teyler/che  Verhand.']  Antwoord  op  de  Vraag,  zyn  er 
voldoende  bewyzen  vor  de  onstoflykheid  der  menschelyke  Ziele?  Verhande- 
lingen raakende  den  naturlyken  en  geopenbaarden  Godsdienst  uitgegeven 
door  Teyler's  Godgeleerd  Genootschap,  X.  Deel,  Haarlem  1790. 

193  6f.  (183  J6f.)  Clesz  etc.]  David  Jonathan  Cless,  „Versuch  über  den 
neutestamentlichen  Begriff  des  Glaubens'',  Tübingen  1778. 

193  8  (184  i)  Eberhard,  Steinbart]  E.  und  St.  werden  als  Vertreter 
einer  eudaimonistischen  Ethik  genannt.  Von  ersterem  kommt  die  „Sitten- 
lehre der  Vernunft",  Berlin  1781,  in  Betracht,  von  dem  zweiten  das  „System 
der  reinen  Philosophie  oder  Glückseligkeitslehre  des  Christenthums",  Berlin 
1778  u.  ö. 

193  18t.  (184  6f.)  Nunquam  etc.]  Nicht  ermittelt. 
19314  (184  7)   Seiler]    Georg   Friedrich  S.  (1733—1807).     In  Betracht 
kommt  wohl  seine  Schrift:  „Solutio  dubiorum,  quae  doctrinae  de  poenis  objici 
folent"*,  Erlangen  1775. 

193  80  (184  13)  Hermes]  Hermann  Daniel  Hermes,  „Die  große  Lehre  vom 
Gewissen,  insofern  sie  die  Gesetze  der  Religion  und  die  Gesetze  der  Staaten 
verbindet**.    Breslau  1769. 

193  3«  (184*9)  quo  —  rerum]  Wohl  Umformung  von:  „magnus  ab  in- 
integro  saeculorum  nascitur  ordo",  Vergil  Ecloga  IV,  5. 

441  [413]. 

H? 

Nach  einer  Abschrift  von  H.  Vaihinger. 

200  u  (1916)  l^ö(^flbej(^n)erH(^cit  Arbeit]  Die  Rezension  des  Eberhard- 
schen  Magazins;  vgl.  Brief  434  [408],  436  [409],  437  [410]. 

442  [414]. 

ü.  B.  Dorpat,  welche  eine  Abschrift  zur  Verfügung  stellte. 

Gedruckt  im  Literarischen  Conversationsblatt,  1822,  Nr.  159,  S.  636. 

200  81  (19122)  ©teUe]  Seh.  hatte  dem  Kantischen  Text  des  Kästner- 
aufsatzes folgenden  Zusatz  gegeben :  „Wenn  S.  414— 417  gefagt  wird:  „Die 
Schwierigkeit  bey  dem  eilften  Grundfatze  des  Euklids  komme  nicht  auf 
unendlichen  Raum  an,  fondern,  daß  man  von  der  geraden  Linie  nur  einen 
klaren  Begriff  hat,  nicht  einen  deutlichen,"  fo  konnte  Hr.  Eberhard  diefes 
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leicht  als  eine  BeftStignng  anfehen,  daß  der  Grand  der  apodiktischen  Ge- 
wißheil der  Geometrie  nicht  in  der  Anfchauang  a  priori,  fondern  iu  der 
Deutlichkeit  ihrer  Begriffe,  d.  i.  nach  feiner  Sprache  im  Ueber/innlichen 
oder  InteUigiblen  liege.  Allein  die  hier  angeführten  SStze  lehren  gerade 
das  Gegentheil  and  heftätigen  zugleich  ofTenhar,  daß  der  Geometer  den 
anendlichen  Raam  nicht  entbehren  könne.  Denn  wenn  ein  Paar  gerade 
Linien  beide  in  einer  Ebene  auf  einer  dritten  fenkrecht  ftehen,  und  man 
nimmt  an:  fie  flößen  auf  der  einen  Seite  von  diefer  zafammen,  fo  machen 
fie  auf  ihr  ein  Dreyeck,  mithin  eine  endliche  Fläche,  aus  deren  bekannter 
Natur  fich  nun  leicht  demonftriren  läßt,  daß  fie  auf  der  andern  Seite  ein 
jenem  gleiches  Drejeck  machen,  alfo  einen  Raum  einfchließen,  welches 
nnmoglich  ift.  Ift  aber  die  eine  von  diefen  geraden  Linien  auf  der  dritten 
fenkrecht,  und  die  andern  nicht,  und  man  nimmt  an:  fie  ftoßen  nicht  za- 
fammen, fo  find  alle  Theile  der  unendlichen  Ebene  zwifchen  ihnen  unbegrenzt^ 
alfo  ift  von  felbft  klar,  daß  die  Unmöglichkeit  diefer  Annahme  fich  nicht 
darthun  laffen  kann,  wofern  nicht  das  Verhältniß  diefer  unbegrenzten  Theile 
der  Ebene  in  Anfehung  der  angenommenen  Winkel  bekannt  ift,  und  diefes 
leitet  dann  auf  eine  Theorie  der  Parallellinien,  welche  nicht  nur  die  wahre, 
fondern  auch  die  einzig  mögliche  ift"  (a.  a.  0.  Spalte  812/8);  vgl.  An- 
merkung zo  X  368  sf.  (345  n.). 

443  [415]. 

Dorp.  II,  233,  S.  857—860. 

201 S4  (192  ij)  93erbinbH(^feit]  Darüber  spricht  sich  R.  an  der  unten 
angegebenen  Stelle  so  aus:  „Dem  Hrn.  Prof.  Kant  einzig  und  allein  verdank 
Ichs,  daß  ich  von  meinen  frühsten  Jugendjahren  an,  nie  den  gewöhnlichen 
erniedrigenden  Weg  der  meisten  Künstler  unsrer  Zeit  betrat,  und  seinen 
akademischen  Unterricht,  den  er  mir  früh,  ganz  aus  freiem  Triebe,  antrug« 
und  drey  Jahre  aaf  die  alleruneigennützigste  Weise  gab,  dank  ich  das  frühe 
Glück,  die  Kunst  von  Anfang  an  aus  ihrem  wahren  hohem  Oesichtsponkte 
beachtet  so  haben  und  am  das  größere  Glück,  seine  ansterblichen  Werke 
mit  Gewinn  studiren  zu  können.  Seine  (5ritif  bcr  Urt^cilSfraft  er- 
öffnet mir  eine  Bahn,  aaf  der  ich,  voUend'  ich  sie  glücklich,  der  Kunst  eben 
■0  nützlich  werden  kann,  als  mir  selbst:  und  ich  betrete  sie  am  so  muthiger, 
da  mein  großer  Lehrer  mich  durch  schmeichelhafte  Aufforderung  dazu  auf- 
muntert, und  da  nach  seiner  edlen  Denkart  mir  kein  ander  Mittel  der  Dank- 
barkeit bleibt,  als  darch  nibere  Anwendung  seiner  lebten  Grandsfttze  und 
scharfsinnigen  Beobachtungen  auf  Werke  der  Kunst  und  des  Qeschmaeks 
lar  Vermehrang  des  Nutzens  seiner  aafklirenden  Werke,  nach  meinem 
Vennögen  beyzatrageo." 


8S4  Anmerkungen  tu  Brief  448—447. 

202  »ff.  (192  tss.)  ^auptfd^e]  Im  VII.  Stück  des  „Musikalischen  Kunst- 
magazins^  (Berlin  1782—91  in  2  Bänden  erschienen)  gab  R.  unter  der 
Überschrift  „Von  der  Methodenlehre  des  Geschmacks*'  deo  ersten  Absatz 
Yon  §  60  und  dann  unter  der  Bezeichnung  „Fingerzeige  für  den  denkenden 
und  forschenden  deutschen  Tonkünstler''  (S.  87  f.)  Stellen  aus  §  44. 

202  17  (193  6)  ©garten]  Der  „Atlante  Geografico  del  Regne  di  Napoli« 
delineato  per  ordine  di  Ferdinande  IV  da  Gio.  Antonio  Rizzi-Zannoni  er- 
schien in  den  Jahren  1789 — 1808. 


444  [416]. 
Ü.-B.  Kg. 
202  81  (198  M)  ©ud^e]  Vgl.  Brief  414  [391]. 


I 


446  [416  a].  36  203 

«n  ^o^anne«  (gltrt  aSobe. 

2.  ®ept.  1790. 
SBcnn,  toaS  id^  üor  ^rjcm  in  einer  poItttf(]^en  Bettung  laS,  ba| 
nel^mltd^  ^en  ^erj(^el  eine  Umbrel^unQ  be8  1»  SdingeS  in  10  <Bl  22' 
15"   entbedft   l^abe,    öon   bem    Steile  beffefben,   ber  bem  inttenbigcn  m 
IRanbe  am  näd^flen  ifi,  ju  oerjiel^en  iji,  |o  möd^te  eS  baS,  maß  x^  tot 
35  Salären,  in  meiner  allgemeinen  Sfioturgefc^ic^te  unb  J^eorie 
beS  <^immel8  onnal^m,  nemlid^,  bafe  ftc^  bte  3:^eile  beä  JRingeS  burd^ 
ÄreiSbettegung,  nad;)  ßentralgefe^en  (bte  ic^  ©eite  87  für  bie  be8  in. 
nem  SRanbeS  auf   10  ©tunbcn   UmlaufSjett  bered^nete)   fretfc^ttebenb  js 
erhalten,  bepättgen.    3lu(^  trifft  bte  SBorj^cDungSart  be«  ^erm  ^erj(^eI8 
tn  3tnfel^ung  ber  S^ebelflente,  olS  (S^fleme  an  ftc^  unb  aut^  in  einem     204 
©Qfiem  unteretnanber,  mit  berjentgen,  ttel(^e  id^  a.  a.  D.  Seite  14.  15. 
bamalS  oortrug,  fel^r  erttünfd^t  jufommen,  unb  c8  mu|  ein  Oeb&t^t« 
ntfefel^Ier  beS  feel.  @r Rieben  [e^n,  bafe  er  in  fetner  ^^^ftf  btefen  ®e. 
banfen  ben  feel.  Bambert  gufd^retbt,  ber  il^n  juerfl  gehabt  l^aben  foH,  s 
ha  feine  foSmoIogtfd^en  33riefe  6  3al|r  fpdter  aI8  jene  meine  ®^rtft 
l^eraugfamen,    unb  td(i   au(^  in   biefe  jene  SSorfleHungäart  bet  aUem 
@u(^en  gar  ntt^t  antreffen  fann. 
H? 

Gedruckt:  AftronomiTches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1794  nebft  einer 
Sammlung  der  neueften  in  die  aftronomischen  WifTenschaften  einfchlagenden 
Abhandlungen,  Beobachtungen  und  Nachrichten.  Mit  Genehmhaltung  der 
königl.   Akademie  der   Wissenschaften  berechnet  und  herausgegeben  von 
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J.  E.  Bode.  Berlin  1791,  S.  257/8,  0.  8.  A.  Mellin,  Encyclopidisches  Wörter- 
hoch  der  kritischen  Philosophie,  Bd.  III,  1,  Jena  nnd  Leipzig  1800,  8.  275. 
Bode  (1747—1826)  wurde  1772  Astronomen-Gehilfe  und  1786  Mit- 
glied der  Berliner  Akademie.  Vgl.  Lowe,  Bildnisse  jetztlebender  Berliner 
Gelehrten  mit  ihren  Selbstbiographieen  1.  Sammlang  1806. 

203  »8  in  einer  poUtifc^en  Scitung]  Kants  Quelle  war  nicht  zu  ermitteln. 
Die  Nachricht  ging  wohl  zurück  auf  Herschels  Abhandlung:  „On  the 
8atellite8  of  the  Planet  Saturn,  and  the  Rotation  of  its  Ring  on  an  Axis 
by  William  Herschel.  Read  June  17,  1790"  in  den  Philosophical  Trans- 
actions  of  the  Royal  Society  of  London  Vol.  I,  XXX  for  the  year  1790, 
London  1791,  II,  p.  479.  Die  Zahl  221  in  203»  ist  ein  Irrtum,  es  heißt 
a.a.O.  10  b.  32',  15",  4. 

803  M  (Seite  87]  Vgl.  I,  298. 

804  f  ©ette  14.  15]  I,  254  f. 

204  4  (Srjrleben  —  ^l^^fif]  Anfangsgründe  der  Naturlehre.  Entworfen 
Ton  J.  Chr.  P.  Erxleben.  Göttingen  1772  u.  5.  In  der  vierten,  von  Lichten- 
berg 1787  herausgegebenen  Auflage  findet  sich  die  von  Kant  kritisierte 
Ansicht  in  §  670,  in  der  sechsten  vom  Jahre  1794  ist  Kants  Priorität  an- 
erkannt   Zur  Sache  vgl.  die  Anmerkung  zu  X,  272  s  ff.  (254  sac). 

446  [417]. 
Dorp.  II,  30,  8.  103—104. 

204 16  (19414)  Stuftrag]  Kant  hatte  wohl  B.  zur  Herausgabe  von 
Herschels  weiter  unten  genannter  Schrift  veranlassen  wollen.  Der  Plan 
warde  durch  Qensichen  ausgeführt;  vgl.  I,  546  f. 

204  90  (194  98)  grau]  Bodes  erste  Frau  war  1782  gestorben,  er  heiratete 
deren  Schwester  im  folgenden  Jahre. 

206  if.  (195x0».)  (Schröter«  ©eittdgen]  Joh.  Hieronymus  Schröters  Bei- 
trlge  zu  den  neueften  aftronomischen  Entdeckungen.     Berlin.     1788. 

447  [877]. 

Dorp.  m,  fol.  64—65.  Als  Beilage  von  Rehberg  in  einen  Brief  an 
Nicolovius  für  Kant  eingelegt;  vgl.  225  n(.  (211  n f.)  und  A.  W.  Rehberg, 
S&mmtliche  Scüriften,  Bd.  I,  Hannover  1888,  8.  58  IT.,  wo  B.  Sitze  aus  Kants 
Antwort  mütflilt 

BehbOV  (1757—1886;,  StaaUmann  und  politischer  Schriftsteller; 
vgl.  Karl  Mollenhauer,  August  Wilhelm  R.  Ein  hannoverscher  Staatsmann 
im  Zeitalter  der  Restauration,  I,  1904,  IL  1905  Blankenborg  a./H.  (Sobul- 
programm). 


I 
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448  [418]. 
ü.  B.  Leipzig. 

Gedruckt:  Neue  Preußische  Provinzialblätter  3.  Folge  Bd.  III,  Königs- 
berg 1859,  S.  109—113. 

Die  Antwort  Kants  wurde  nach  211  isf.  (199  aef.)  durch  Blumenbach 
an  Rehberg  übermittelt.  Vgl.  die  Entwürfe  Kants  zu  diesem  Schreiben 
XIV  Nr.  13,  14. 

449  [419]. 
Dorp.  I,  15,  S.  73—74. 

2118  (199  si)  ©C^rifft]  Vgl.  V,  424»  und  die  Erläuterung  zu  dieser 
SteUe. 

211 17. 18  (199  so.  ii)  littcrarifd^c  ÄIcinigfcit]  Beyträge  zur  Naturgefchichte, 
1.  Theil,  Göttingen  1790;  vgl.  unten  222  $i  (208  >4). 


449  a  [419 aj. 
Da   in  Brief  450   [420]  Jachmann  als  in   Halle  anwesend  bezeichnet 
wird  und  dieser  am  14.  Okt.  von  dort  schrieb  (Brief  452  [421]),  dürfte  der 
Brief  Kants  vor  oder  im  Oktober  geschrieben  sein  und  HofFmanns  undatierte 
Antwort  (450  [420])  im  Oktober. 


450  [420]. 

Dorp.  n,  114,  S.  397—400. 

212  10  (200»)  dimi/fion]  Es  handelte  sich  wohl  nur  um  eine  vor- 
läufige Genehmigung  des  Abschiedsgesuches,  die  endgültige  war  vom  31. 
Dez.  1790  datiert;  vgl.  Schrader  a.  a.  0.  Bd.  I  S.  550f. 


461    [429J. 

Dorp.  I,  24,  S.  109-112. 

Gedruckt:  Dörptische  Beyträge,  Jahrgang  1816,  1.  Hälfte,  Dorpat- 
Leipzig  1817,  S.  94—98,  Abraham  Kästners  Briefe  aus  6  Jahrzehnten,  Berlin 
1912,  S.  168—171.  Das  Datum  war  in  A'  irrtümlich  als  20.  Dez.  gelesen 
worden,  es  muß  aber  2.  Okt.  heißen. 

213  7  (229  48)  Sufd^rift]  Brief  439  [411b]. 

213  84  (23014)  ^ejftng]  Im  März  1777. 
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452  [421]. 

Dorp.  n,  125  a,  S.  448—455. 

215«  (20116)  Srubcr]  Reinhold  Bernhard  J. 

216  10  (202  s)  SunbedfelleS]  Am  Jahrestag  des  Basüllenstannes  (14. 
Juli  1790). 

218  17  (204  lo)  Charles]  Jacques  Alexandre  Cesar  Ch.  (1746—1823), 
Pro!  der  Physik  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris. 

2184«  (204  n)  PeUtier]  Bertrand  Pelletier  (1761—1797). 

218  »  (204  n)  berühmten  SScrfud^]  J.  denkt  wohl  an  den  von  Lavoisier 
im  Jahre  1783  ausgeführten  V^ersuch.  Zur  Sache  vgl.  Hermann  Kopp, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie,  3.  Stück,  Braunschweig  1875,  S.  285  ff. 

218  >o  (204  is)  Jacquin]  Joseph  Franz  Edler  von  J.  (1766—1839). 

218  m  (204  16)  Mafiacre  \ittj  Nancy]  Ein  Aufruhr  von  Soldaten,  der 
blutig  unterdrückt  wurde;  vgl.  H.  v.  Sybel,  Geschichte  der  Revolutionszeit, 
4.  Aufl.  Düsseldorf  1877,  Bd.  I,  S.  208. 

219  1«  (205  n)  Boullt]  Fran^oia  Claude  Amour  Marquis  de  Bouille 
(1739—1800),  schlug  den  Aufruhr  nieder. 

220  19  (206  i>)  Forstert]  Johann  Georg  Adam  Forster  war  seit  1788  kur- 
mainzischer  Hofrat  und  Bibliothekar. 

220  31  (206  ao)  (Streit]  Vgl.  VIII,  487. 

221 1  (206  ii)  Soemmering]  Vgl.  Brief  671  [636]. 

221  i  (206  u)  trafen]  Gtto  Alexander  Heinrich  Diedrich  Graf  von  K. 
(1765 — 1820),  Preußischer  Kammerherr  und  Legationsrat. 

221  10  (207  3)  23rtef]  Brief  270  [250]. 

221 91  (207  14)  Endemann]  Vgl.  Anmerkungen  zu  Brief  279  [2o»J. 

221  u  (207  «)  Holtzhauer]  Georg  Friedrich  H.  (1746—1801),  seit  1779 
ord.  Professor  der  Rechte  in  Königsberg. 

22134  (207  17)  $(b^anblung]  Dissertatio  nonnuila  de  felicitate  legis 
moralis  principio  spurio.  Marburg  1789.  Eine  Widerlegung  der  eudftmo- 
nistischen  Ethik. 

222  4  (207  u)  Jung]  Jung-Stilling. 

222«  (207  %t)  Selchow]  Johann  Heinrich  Christian  von  S.  (1782—1795), 
Kanzler  der  Univeniitit  Marburg. 

222  9  (208 1)  Baidinger]  Ernst  Gottfried  B.  (1738—1804),  seit  1786 
Professor  der  Medizin. 

222  17  (208  jo)  Amemann]  Just  A.  (1763—1806),  seit  1787  außer- 
ordentlicher  Professor  der  Medizin. 

222  »0  (208»)  bfifommenben  »rief]  Brief  449  [419]. 

928  n  (209  u)  an  Sie  fd^rdben]  Brief  495  [468]. 
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284  i8f.  (310  uf.)  an  @te  fc^reiben]  Brief  451  [429]. 

224  88  (210  81)  BuhU]  Johann  Gottlieb  B.  (1763-1821),  seit  1787 
aoßerordeDtlicher  Professor  der  Philosophie.  Von  ihm  erschien:  ^Einleitung 
in  die  allgemeine  Logik  and  die  Kritik  der  reinen  Vemanft",  Oöttingen, 
1795. 

224  s«  (210  89)  Friedlamder8\  Michael  F.  (1769—1824),  Mediziner. 

225  16  (211$)  Büste  —  beS  —  Leibnitz]  Der  hannoversche  Bildhauer 
Johann  Gottfried  Schmidt  hatte  in  den  Jahren  1787—1789  drei  Basten 
von  Leibniz  gearbeitet;  vgl.  G.  E.  Guhrauer,  G.  W.  Freiherr  von  L.,  2.  Teil 
Breslau  1846,  S.  370  ff.  und  Hans  Graeven  und  Carl  Schuchhardt,  Leibnizeni 
Bildnisse,  Abhandlungen  der  Königlich  Preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Berlin  1916,  Nr.  3,  S.  56. 

225  80  (211 1»)  Brandes]  Ernst  B.  (1758—1810),  Geheimer  Kanriei- 
sekretär. 

225  88  (211  8i)  S^aturred^t]  Nicht  erschienen. 

225  S8.  »8  (21186.86)  Sriefe  On  Nicolovius]  Vgl.  Brief  447  [877]. 

225  85  (21188)  V.  Zimmermann]  Joh.  Georg  v.  Z.  war  seit  1768  Leib- 
arzt in  Hannover. 

226  4  (211  S4)  Wichmann]  Johann  Ernst  W.  (1789—1802),  seit  1790  kgl. 
großbrit.  Leibarzt  in  Hannover. 

226  8  (212  i)  Eschenberg  unb  Pro/.  Emperius]  Joh.  Joachim  Eschen- 
barg (1743—1820),  Professor  am  CoUegium  Carolinum  in  Braunschweig  seit 
1786  herzogl.  braunschweig.  Hofrat.  Joh.  Ferdinand  Friedrich  Emperius 
(1759—1822),  Professor  am  Coli.  Carol.  zu  Braunschweig. 

22611  (212  4)  Fi/cher]  Gottlob  Nathanael  Fischer  (1748—1800),  seit 
1783  Rektor  der  Domschnle  zu  Halberstadt. 

226  14  (212  7)  Fritze]  Johann  Gottlieb  F.  (1740—1793). 

226  16  (212  9)  Boettcher]  Johann  Gottlieb  B.  (1754—1792),  seit  1790 
Domvikar  und  Lehrer  an  der  Domschule  zu  Magdeburg. 

226  88  (212  1»)  Funk]  Gottfried  Benedikt  F.  (1734—1814),  Rektor  der 
Domschule,  seit  1785  Konsistorialrat  zu  Magdeburg. 

226  83  (212 16)  Jaescher]  Wohl  Johann  Friedrich  Ludwig  Goschen 
(1778—1887)  aus  Königsberg,  Sohn  des  Münzdirektors,  der  auf  der  Dom- 
schule in  Magdeburg  vorgebildet  wurde. 

226  37  (212  80)  Bahrdt]  B.  hatte  1787  einen  Garten  gekauft,  in  dem 
er  ein  Wirtshaus  anlegte. 

453  [423]. 
H? 
1896  von  Jet.   Baer  (Frankfurt  a/M.)  zar  Abschrift  äberlaMen,  1901 
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bei  L«o  Läepmannsohn,  Berlin,  jetziger  Besitzer  unbekannt;  vgl.  H.  Vaihinger 
Ktst.  I,  S.  144,  wo  der  Brief  zam  ersten  Mal  gedruckt  ist,  und  die  An- 
merkungen S.  144—147. 

228»  (214  J7)  ®cf(^enf]  S.  oben  202  leff.  (193*«.). 

454  [423]. 

Ootthold  Lessing. 

Teilweise  gedruckt  in  „Nene  Berlinische  Monatsschrift"  Bd.  XIII,  1805, 
S.  152—153,  vollständig  in  R.-Sch.  XI  1,  S.  61,  Hb.  VIII,  S.  720—721. 

22911  (215  7)  Gold/chmidt]  Wohl  Johann  Baptist  0.  (1761—1835), 
später  Arzt  in  Frankfurt  a/M. 

229  17  (215  u)  SBerf]  Die  zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage 
erschien  1790,  Berlin. 

455  [424]. 
Dorp.  II,  57,  S.  200—203. 

Delbrflck  (1768—1830)  war  1790  Rektor  des  [Pädagogiums  zu  Un- 
serer Lieben  Frau  in  Magdeburg,  von  1800 — 1810  Erzieher  des  Kronprinzen. 

280?  (215  m)  <S(^rift]  Aristotelis  Ethicornm  Nicomacheornm  adum- 
bratio  accomodate  ad  nostrae  philosophiae  rationem  facta.  Halae.  18.  Sept 
1790.  Präses  war  Fr.  A.  Wolf.  Am  Schluß  hebt  D.  hervor,  daß  Kants 
Ethik  sich  von  der  des  Aristoteles  und  der  Lehre  der  Neueren  durch  die 
Ablehnung  des  Glückseligkeitsgedankens  unterscheide  (a.  a.  0.  p.  74/5). 

456  [425]. 
ü.  B.  Kg. 

290  u  (216  m)  9(ntwort]  Brief  444  [416]. 

457  [426]. 
Dorp.  II,  97,  8.  880—383. 

283  4  (218  m)  in  ber  ?Htfraturjeitunft]  Vgl  XII,  859  (385). 

458  [427]. 

Dorp.  II,  150,  S.  550— 551. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  820—221. 

288  ti  (219  m)  «ufent^alt«]  Im  Herbst  1790. 

EkBl'a  Sekritt««.    BrithrtekMl.   IV.  19 


290  Anmerkungen  zu  Brief  458—460. 

234  11  (220  4)  ÜKinifler]  Vgl.  oben  167»  (163  n). 
234  so  (220  88)  Seoffre^]  Nicht  ermittelt. 

459. 

9n  ^tiebric!^  9{icoIok)iuö, 


»235 
18.  SHoö.  1790. 


@tt):  aSo^Igeb: 

^Qbe   bie  @§rc  l^icburd^  bcS  ^rn:  &.  9fl.  ForfterS 
©rief,  jammt  Schlage,  ju  remittircn ;  juglcid^  bitte  id^  folgcnbe  ©teile  lo 
gefäüigfi  eittjurüdfen: 

„IDafe  -^r.  &.  9i.  Forster  meiner  auf  fo  gütige  8trt  (Srad^nung 
tl^ut  unb,  »aß  mir  ^err  D.  Jachmann  auä  ber  mit  Sl^m  gel^abten 
Unterrebung  öon  Halle  au8  bcrid^tete,  bejiättgt,  ifl  mir  auSne^menb 
erfrculid^  unb  bem  liebenämürbigen  G^arcater,  jo  toie  i^n  mir  ^r  n 
Prof:  Kraus  oorldngft  t)on  3^m  gefd^ilbert  ^at,  DoUfommen  gemäd. 
3(^  bitte  3^n  meiner  (SeitS  meiner  größten  .fod^aditung  unb  gugleicj^ 
ber  2)anfbarfeit,  für  bie  mannigfaltige  auS  feinen  intereffanten  Sd^riften 
gejogene  (Srgß^ung  unb  S3ele^rung,  ju  Derft(i^em.  —  Unb,  obgttar  bie 
ei^re,  bie  6r  meinem  Urtl^eile  über  beS  ^m.  ®.  SR.  SoemmeringS  SEßerf  20 
enoeifet,  bemfelben  in  Stnfel^ung  i^rer  (gntfd^Ue^ungen  ein  ©emid^t 
be^julegcn,  fel^r  unoerbient  ifi,  fo  l^abe  i^  bo^  oon  biefeS  oortref« 
H^en  ÜJIanneS  Driginolitöt,  pl^ilofopl^ifd^cm  ©eobad^tungSgeifie,  unb 
meitem  Umfange  ber  jur  93erglci^ung  unb  SSerfnüpfung  feiner  (Snt- 
befungen  mit  Slnberer  i^rer  fd^on  öor^anbenen  Äenntniffen  unb  Urtl^ei«  25 
len,  erforberlid^en  Oelel^rfamfeit,  au8  bem,  maS  id^  »on  beffen  geber 
gelefen  unb  oerftanben  ^abe,.  im  StUgemeinen  fo  öicl  93egrif,  bafe  i(^ 
Sinnen  jum  Stnerbieten  eine«  fold^en  SBerfS  in  Sl^ren  SSerlag  ol^ne 
Sebenfen  gratuliren  fan:  toobe^  id^  jugleic^  bitte  il^n  burd^  |)rn.  ®. 
5R.  gor^er  meiner  größten  ^od^ad^tung  ju  öerjid^em.,,  so 

3(^  bin  übrigemS  mit  vottfommener  ^oc^ac^tung 

(Sm:  SBol^lgeb. 

ergebenfler  JDiener 

bcn  18  Novembr.  1790  I  Kant 

1911  von  der  Buchhandlung  Alfred  Lorentz,  Leipzig  zur  Abschrift  über- 
lassen. Der  Brinf  trägt  oben  von  unbekannter  Hand  den  Vermerk:  An  den 
Buchhändler  Nicolovius  in  Betref  des  Soemmeringschen  Werks  über  das 
Organ  der  Seele. 

235  9  Forfteri]  Vgl.  220  87«.  (206  sott.)  nnd  VIR,  487. 
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285  11  einjurücfen]  Es  handelt  sich  wohl  nnr  om  eine  briefliche  Be- 
stellang  Kants  an  Forster. 

235  90  Soemmeringi  Setf]  Vgl.  Brief  671  [636];  ganz  sicher  ist  die 
Beziehung  nicht. 

460  [428]. 

Dorp.  II,  106,  S.  364—371,  Konzept  oder  Abschrift  mit  geringen  Ab* 
weichnngen  bei  Brief  461  [430]. 

Hellwag  (1754—1835),  vgl.  unten  243s6fl.  (228). 

236  18  (221)  Sufja^  Don  mir]  Ueber  die  Vergleichung  der  Farben 
des  Regenbogens  mit  den  Tönen  der  musikalischen  Oktave  in:  Deutsches 
Museum,  Jahrgang  1786,  2»«'   Band,  S.  293—297. 

236  aif.  (221)  in  S^rci  (Jrittf  ber  Urt^eiläfraft]  Vgl.  238  7«.  (223). 

236  28  (221)  JHrc^er]  Vgl.  Athanasii  Kircheri  Mosurgia  universalis 
sive  ars  magna  consoni  et  dissoni  ,in  X  libros  digesta,  2  Tom.,  Romae 
1650,  Bd.  I,  p.  567/8.  „ Verum  cum  haec  omnia  in  Mnsica  organica  demon- 
straverimus,  eo  lectorem  remittimus,  habent  se  soni  eodem  modo  ad  audi- 
tivam,  sicnti  colores  ad  potentiam  visivam:  diverso  enim  colore  imbnta 
objecta  pro  diversa  situs  dispositione  visum  aliter  et  aliter  aSicere,  adeo 
certnm  est,  ut  qni  id  negaverit,  oculis  carere  iudicandus  sit.  Hinc  semi- 
toninm  band  incongme  albo  respondet  veloti  omniam  colorum  formae; 
et  lud  proiimos,  intense  vero  flavo  respondet  semiditonns;  rufo  ditonus, 
diafessaron  flammeo,  Aureo  diapente,  Hexachordon  purpureo,  diapason  vero 
viridi,  ex  aureo  et  purpureo  composito  omnium  colorum  poleherrimo  et 
•BoeniMimo  referimns.  Reliquos  vero  colores  ad  nigmm  alteram  colorum 
extremam  non  male  dissonantiis  applicamas,  ita  ut  niger  tonnm  si?e  w- 
cundam.  Tritonum,  fnscus,  hexachordon  maius  cinerens,  septimam  coem- 
leos  apte  referat  E  quorum  tarnen  commistione  et  artificiosa  sjnoopatione 
palcherrima  harmonica  picra  emanat.'^ 

236»  (221)  9letDton]  Vgl.  Opticks  or  a  treatise  of  the  Reflexions  Ro- 
fractions,  Inflexions  and  Coiours  of  Light.  London  1704.  Part  II,  Exp.  VII, 
p.  90—93. 

236  ti  (221)  (^fteO]  Lonis  Bertrand  Castel,  Jesuit  (1688—1757), 
vgl.  rOptique  des  Cloulenrs,  Paris  1740,  deutsch  „Die  auf  lauter  Er- 
fahrongen  gegründete  Farben -Optica**,  Halle  1747.  cap.  XI  Anmerkungen, 
„wie  die  Farben  in  einen  Krein  gehen;  wodurch  der  Farben  Aehnliehkeit 
mit  Music-Tonen  klirlieh  wahrgenommen  wird*'. 

236  u  (221)  (Suirr]  Ealeri  Opnscnla  varii  argumenti,  Berolinl  1746, 
Nr.  111  Nova  Theoria  luds  et  colorum,  bes.  Caput  I;  vgl.  auch  XIV,  €6A. 

19* 
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288  9  (223)  ©.  209  .  V,.  324  ||  238  v  (223)  ©.  19  -  V,  212  ||  289  » 
(224)  @.  39  — V,  224  II  239  84   (224)  ©.   16  — V,  210  f. 

239  97  (224)  Jrcbc]   Ludwig  Benedikt  T.  (1739—1819). 

239  S4  (224)  ^oie]  Christian  Rudolf  B.  (1757—1795),  seit  1789 
Konrektor  zu  Entin,  Bruder  von  Heinrich  Christian  B.  (1744—1806),  dem 
Haupt  des  Qöttinger  Dichterbundes. 

239  S6  (224)  S3o6]  Johann  Heinrich  V.  (1751—1826)  war  seit  1782 
Rektor  der  Eotiner  Schale. 

240  6  (225)  «Rote  ©.  33]  Vgl.  IV,  411  84  ff. 

242  8  ff.  (227)  4  ec^rfäfem  U.f.  ».]  Vgl.  IV,  537,  541,  543,  544. 

242i6ff.  (227)  Lamberts  u.  f.  ©.]  Vgl.  „Gedanken  über  die  Grund- 
lehren des  Gleichgewichts  und  der  Bewegung^  in  J.  H.  Lamberts  Beyträgen 
zum  Gebrauche  der  Mathematik  und  deren  Anwendung,  Berlin  1770,  2.  Theil, 
2.  Abschnitt,  S.  363—628.  Bei  der  Erörterung  des  Begriffes  der  Geschwindig- 
keit spricht  L.  die  Idee  einer  absolut  tragen  Materie  aus  und  meint,  daß  „eine 
solche  absolute  Trägheit  der  Materie  in  dem  völlig  leeren  Räume  statt 
habe".  Daran  schließen  sich  folgende  Überlegungen:  „Ich  sage  nicht,  in  dem 
von  aller  Materia  leeren,  sondern  in  dem  völlig,  das  will  sagen,  vor 
jeden,  auch  immateriellen  Substanzen,  leeren  Räume.  In  dem  von  jeder 
Materie  leeren  Räume  gebe  ich  zu,  daß  ein  einmal  bewegter  Körper  mit 
gleicher  Geschwindigkeit  und  in  gleicher  Direction  fwtfahren  könne  bewegt  zu 
werden.  In  dem  völlig  leeren  Räume  kann  ich  mir  diese  Möglichkeit  nicht 
vorstellen,  so  wie  ich  mir  in  demselben  auch  nicht  vorstellen  kann,  daß 
nicht  eine  gleiche  Kraft,  jede  Materie  mit  gleicher  Geschwindigkeit  sollte 
fortdräcken  können.  Denn  solle  überhaupt  die  Materie  eine  Trägheit, '  und 
demnach  mehr  Materie  mehr  Trägheit  haben,  so  muß  jede  Materie  an  dem 
Orte,  wo  sie  ist,  dergestalt  haften,  daß  eine  Kraft  erfordert  wird,  um  sie 
wegzubringen.  Dieses  ist  für  sich  klar.  Nun  stelle  ich  mir  wenigstens 
eben  so  klar  vor,  daß  dieses  haften  in  einem  völlig  leeren  Räume  keine 
Bedeutung  oder  keinen  Verstand  hat. .  .  Ich  will  damit  sagen:  die  Träg- 
heit der  Materie,  wenn  sie  etwas  mehr  als  nicht  in  Bewegung  sejn, 
vorstellen  solle,  rührt  nicht  von  der  Materie  allein,  sondern  zugleich  auch 
von  etwas  außer  derselben  her.  Und  dieses  Etwas  muß  machen,  daß  die 
Materie  nicht  änderst  als  mit  Anwendung,  und,  so  zu  reden,  mit  Aufopferung 
der  Kraft  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Und  eben  dieses  Etwas  stelle  ich 
mir  als  das  Vehiculum  zur  Fortsetzung  der  Bewegung  vor,  sollte  diese  auch 
auf  keine  andere  Art,  als  durch  eine  fortgepflanzte  Undnlation  möglich  seyn, 
vermittelst  welcher  die  bewegte  Materie  fortgeführt  wird.  Ohne  ein  solches 
Vehiculum  sehe  ich  auch  nicht,  me  die  Materie  sich  weiter  fortbewegen 
würde,  als  so  weit  sie  von  der  Kraft  getrieben  wird;  und  ebenfalls  ohne 
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ein  Bolchfls  Vehicalam  sehe  ich  auch  nicht,  wie  in  einem  ganz  leeren 
Ranme  ein  motus  progre/fimu  entstehen  könnte,  weil  selbst  die  Kraft, 
om   fortdräcken   za  können,  sich  irgend  maß  können  ansptirren"  (§  121). 

242  m  (227)  2;n  @turmd  Physica  dectiva]  Johann  Christoph  Starm 
(1685—1703),  Physica  Electiva  sive  hypothetica  T.  I.  Norimbergae.  1697. 
T.  II  cnm  praefatione  Chr.  Wolfii,  ib.  1722. 

243  4*.  (228)  Saco]  Bacon,  Impetus  philosophici,  Cogltationes  de 
natura  rerum.  VIII  de  motu  violento,  quod  sit  faga  et  discursatio  partium 
rei  propter  pressuram  licet  minime  visibilis.  Francisci  Baconi  opera  omnia 
ex  idiomate  anglicano  in  latinum  sermonem  translatorum  opera  Simonis 
Johannis  Arnoldi.  Lipsiae.  1694.  (The  Works  of  Fr.  Bacon  ed  Spedding 
etc.  London.    New  Edition  Vol.  III  (1870)  p.  28  ff.) 

243  M  (228)  ©.  132  =  IV,  559. 

244  1  (229)  gürfibtj(^off]  Peter  Friedrich  Ludwig  (1755—1829)  aus 
der  Linie  Holstein-Gottorp,  1777  Koadjutor  in  Lübeck,  seit  1785  an  Stelle 
seines  gemütskranken  Vetters  Landesadministrator  in  Oldenburg. 

244  5  (229)  ÜJiarcarb]  Heinrich  Matthias  M.  (1747-1817). 
244«  (229)  grrunb]  Kraus. 


461  [480]. 

Großherzogliche  Bibliothek  zu  Eutin. 

Teilweise  (ÜJer  —  jufricben  ju  fe^n.)  faksimiliert  in  Isographie  des 
hommes  cel^bres  par  Delarue,  Paris  1843  vol.  III,  p.  1.  Ein  im  Königlichen 
Staatsarchiv  zu  Königsberg  befindlicher  Entwurf  wurde  zuerst  gedruckt  von 
A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  37,  1900,  S.  812—316.  Er  entspricht  seinem  Inhalt 
nach  244  n— 246  »9  (232  s— 234  n),  zeigt  aber  so  zahlreiche  Abweichungen, 
daß  ein  vollständiger  Abdruck  notwendig  ist: 

68  mar  mir  eine  »a^rc  greubc  bur(^  SBeranlafeung  3^rw  gütißen  Su- 
f(^rift  ini(^  tn  ©cbanfen  in  eine  @ejenf(^aft  »on  Ondnnem  Derjctjt  gu  je^en 
blc  ouffer  ben  ^^kifttn  i^reS  ©ewerbeS  no(^  ein  Sntereffe  an  bemjenigen 
nehmen  wai  ben  gjlenjc^en  alö  g)Jenj(^  überhaupt  feine  ^ö^ere  ©eflimmung 
empfinben  läfet.  Daä  Bujommentreffen  jolc^cr  Jrfunte  maß  2alent  ®ej(^macf 
unb  SDentungSart  betrift  ijl  immer  ein  glütfllt^er  Sufatt  aber  ble  SJereinigung 
b«telb«i  ein  fleiner  SSorjug  ben  flelnere  ©tfibte  oor  großen  Dorauö  ^ben 
hl  »el(^en  leiteten  man  eben  um  ber  ^J^enge  ber  @ejen|(^after  roiHen  fafl 
gar  feinen  greunb  finben  fan,  —  2)fr  3^nen  (^egenaärtlge«  ju  übenei(^en 
ble  6^re  ^at  ^r.  Nicolovius  mein  ehemaliger  fc^r  wo^lbenfenber  ^iii^bxtx 
erbittet  ^^  ba«  Jßergnügen  In  ber  furjen  Seit  feine«  Aufenthalt«  In  Eutin 
In  einige  »efanntf(^aft  mit  ben  ©liebem  3^re«  f(^afebaren  airfel«  ju  fommen; 
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jdiie  a3cj(^ciben^ett  »irb  e«  ocr^ütcn  bofe  bleje«  fein  anließen  3^nen  irgenb 
eine  ^ä^xottht  ntad^e. 

(&XDX  SBol)Igeb.  legen  mir  eine  ÜKenge  »on  Aufgaben  Dor  bie  ©ie  größten« 
t^eil«  felbfl  \^on  red^t  gut  aufgeißfet  ^oben.  erlauben  ®ie  bafe  i(^  mein  no(^ 
irt^  gur  JReife  gefommcncä  Urtl^eil  »egen  Äürje  ber  Seit  me^r  anbeutc  al5 
OVifüi^rlic^  Dorflettig  ma(^e.  ÜJleine  bloä  problematifi^e  öorgetragenc  SSer- 
gleid^ung  gmif^en  ben  Farben  unb  Jonen  in  einem  äit^ctij(^en  Urt^eile  l^abcn 
Sie  frei)li(^  ber  entf(^etbung  unb  atoar  für  bic  SWc^nung  ber  ©eurt^eilung 
berfelben  als  fc^öncu  ,©pieI8  ber  (Smpfinbungen  nd^er  gebracht.  3(^  bin 
aber  je^t  fo  weit  öon  bicfer  S(rt  Unterfu(^ung  abgefommen  bafe  iii  jefet  me^r 
Btü  bebörfte  um  ben  3ufammen^ang  ber  ®rünbe  unb  ©egengrünbe  ju  über- 
fe^en  alS  iäf  »ol^I  fe^t  barauf  »erwenben  fan  unb  überlaffe  bie  SSoUenbung 
berfelben  gerne  S^rer  ferneren  Unterfu(f)ung,  in  meld^er  mir  3^re  ©tufen« 
leiter  ber  für  ft(^  befie^enben  ©prec^'Saute  (ißocalen)  weld^e  aUein  einen 
Jon  bet)  fi(^  führen  fönnen  jum  Unterft^iebe  »on  ben  bloS  f(^aUenben  <Bpxadi- 
elementen  (ben  ÜJJitlautem)  meldte  für  fic^  feine  33e^ifel  ber  2ßne  finb  fonbem 
In  ber  9Kenf(t)en[timme  nur  um  jene  ju  »erbinben  bienen  ju  erheblichen  Se- 
merfungen  31nlai8  ju  geben  fd^einen.  2)enn  niemanb  fann  eine  SORufif  »er- 
flel^en  bie  er  nic^t  nat^fingen  fan  fo  wenig  beutlic^  aud)  bie  Jone  oon  i^m 
angegeben  »erben  fJne  (ba^er  ber  SSögel  ©efang  für  un8  eigentli(!^  nid)t 
ÜJiuftf  ip)  SBobc^  id^  nur  no(^  anmerfe  bafe  aenn  i(^  ®.  2  ber  6r.  b.  U. 
oon  benen  fpred^  bie  feinen  Unterfd^ieb  ber  3:öne  im  ©efonge  eine«  anberen 
ober  einer  Snflrumentalmufif  ma^rjunel^men  oermögenb  waren  ic^  barüber 
nid^t  me^nete  ba^  fie  oft  2:one  oertoed^fcln  fonbem  ba^  fie  f(^le(^terbingg 
feinen  Jon  oon  einem  bloßen  ©c^aH  unterfd^eiben  fonnten  ttooon  ic^  an 
meinem  oor  4  Salären  SSerflorbenen  ^eunbe  bem  englic^en  Kaufmann  Sofep^ 
Green  ein  auffaUenbeS  Se^fpiel  l^atte  ber  felbfi  in  ber  Sugenb  ge^mungen  mar 
©tfide  oom  Rapier  auf  bem  eiaoier  abjufpielen  unb  meber  bamalS  noc^  in 
feinem  gangen  ?eben  »enn  nun  jemanb  ein  ganj  anbereä  @tücf  auf  biefem 
Snflrumente  fpielete  ben  minbeflen  Unterfc^ieb  jmifc^en  be^ben  marnel^men 
fonnte  mitl^in  für  (ad^aUe  jwar  ober  ni^t  für  einen  Jon  ben  minbefien  (Sinn 
^atte:  meiere«  au(f|  mit  feinen  übrigen  äfi^etifd^en  Urtl)eilen  fo  oerfnüpft  »ar 
ba§  er  j.  33.  Esfais  on  Man  ber  ©ebanfen  megen  groar  gern  laaä  aber  an 
SSerS  unb  SReim  aI8  etwas  gegwungeneS  gar  fein  SBo^lgefaHen  finben  fönte 
fo  wie  id^  anbrer  ©eitS  in  «nfe^ung  ber  garbenuntcrfd^iebe  ic^  biejenige 
obglei^j  feltnen  Se^fpiele  me^ne  ba  in  (Snglanb  eine  gamilie  war  oon 
ber  einige  f^led^terbingS  feine  SBorfleHung  oon  garben  Ratten  fonbem  bie 
fi(^tbare  SEßelt  wie  einen  Äupferftid^  bloS  burc^  ?ic^t  unb  (Sd^atten  war- 
nal^men. 

31^re  53etra^tungen  über  baS  wa8  bloS  barauö  ba^  ein  '3a|  f^ntl^etifd^ 
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ifi  mithin  lebiglic^  auS  btejer  logifd^en  %otm  im  ©egenfa^e  mit  bem  ^na* 
Ii)tij(l^en  für  bie  ?ogif  gefolgert  ©erben  fan  f ölten  mir  ?lnla8  geben  bar» 
über  »eiter  nat^jubenfen;  3n  ber  Äritif  burfte  i(^  nur  oon  ber  5!JiögItc^Ieit 
ba«  ßrfentniS  bur(^  bergleidien  ®d^e  bem  Snl^olte  (ber  ÜKaterie)  naäi  cor- 
ncmlid)  a  priori  ju  erweitern  reben. 

2öa8  aber  bic  grage  betriff:  meldte  ®rünbe  wo^l  oon  bem  ©efe^  ber 
5?e!)arrli(!^feit  ber  ^D'Iaterie  für  fid)  aüein  in  iebem  Bufianbe  barinn  fie  unb 
jtteyteno  bem  ber  gleichen  ©egenairfung  gegen  alle  dufeere  materielle  Urfa(^e 
einer  93eranberung  biefeS  SufianbeS  gegeben  »erben  fönne  je  l^ätte  ic^  fret)li(]^ 
©ol^l  in  mein  50^et.  Slnf:  gr.  b.  ?R.  3B.  aud^  ben  tranSfcenbentalen  allgemeinen 
©runb  ber  ÜKöglic^feit  fold^e  ®efe^e  a  priori  ju  erfennen  au«j^  angeben  fßnnen. 
(Sr  be^e^t  barin:  baß  alle  unfere  begriffe  oon  ?!J?aterie  nur  begriffe  »on 
äußern  S3er^ältni|fen  unb  jttar  im  SRaume  finb  ba^  t>a^  »aS  mir  im  JRaumc 
feften  nur  bur^  nidjtS  meiter  al8  burd)  ein  (StmaS  überl^aupt  bem  mir  inner- 
lich fc^lec^terbingS  n\i}\^  b.  i.  fein  ^rdbicat  tteld)e8  nid^t  ein  SSerl^dltniä  ju 
eriftirenben  üBefen  au&er  unS  DorauSfe^te  3. 58.  feine  33orftellung  @cfül^l  ober 
Segierbe  enthielte  beilegen  benfen  fönnen.  ^ierauö  folgt  ba§  ba  SSerdnbe- 
rung  eine  Urfad)e  oorauSfe^  eben  ©cfjlec^tl^in  innerlich  aber  in  einer  SD'Jaterie 
nic^t  gcba(^t  »erben  fan  (benn  baS  roaS  in  einem  Körper  fo  fem  i(^  bar- 
unter  f(^on  ben  Snbegrif  auffer  einanber  beflnbli^cr  2)inge  oerfic^e  ald 
corperlic^e  $^eil  entl^alten  i^  ba§  ift  »aä  biefen  3:^eil  betrift  »ieberum  nid^tS 
weiter  al8  ein  ©umme  dunerer  33er^altniffe)  bie  Urfac^c  aller  SSerdnberung  einer 
gemifjen  SKaterie  jeberjeit  au§er  i^r  fe^n  muffe.  3)a  ferner  aUc  Jßrdbicate  ber  ÜJia« 
terie  nur  dunere  33er^altnifie  oon  ©imaS  gu  itmai  anbem  im  9laume  betreffen  in 
biefem  aber  alle  Ser^altniffe  med^felfeitig  unb  gleich  finb  bie  ^eranberung  ber  $er* 
^altniffe  im  JRaume  aber  Semegung  ifl  fo  mufe  alle  Bewegung  ber  ÜJJaterie 
als  ©irfenber  Urfac^e  ber  Söemegung  einer  anbem  jeberjeit  alä  mit  ber 
»et^felfeitigen  ©emegung  ber  anbem  bie  flatt  ber  erfieren  gebat^t  werben  fan 
angefe^en  »erben  mithin  SBirfung  unb  ®egen»irfung  jeberjeit  gleidd  fe^n. 
Da^  biefe  <£d^e  auc^  auö  bem  aOgemeinen  Segriffe  ber  ÜJiaterie  piefeen  unb 
ni(^t  irgenb  einer  anbem  ^ijpot^efe  (eineä  jene  Sßerljdltniffe  oermittelnben 
©mnbed  »ie  Lambert  glaubte)  erforbem  ifi  baraud  gu  erfe^en  bag  fie  muffen 
eingerdumt  »erben  »enn  man  ni(^t  in  bie  Ungereimtheit  oerfaHen  »lH  bafe 
alle  ÜKaterie  jufammcngenommen  (baS  Materielle  ©eltgan^e)  fein  93erl^dltniS 
gegen  anbere  Xinge  aufeer  benfelben  oerdnbern  foll  »el(^eö  fic^  »ieberfprid)t 
(»eil  Dinge  im  JKaume  SKaterie  finb  unb  äuffer^alb  aller  SKaterie  eS  feine 
giebt  gegen  bie  bie«  93er^altniS  oeranbert  »erben  fönnte.) 

Am  Bande:  Da«  erflere  ©efe^  ifl  ba«  bafe  ein  Suflanb  ber  SWaterie 
gar  nic^t  awü  innerm  fonbern  blo«  ftugerm  anfange 

244»  (282  7)    Nicolovhu]   Georg   Heinrich  Ludwig  N.   (1767—1839) 
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wurde  1791  Hauslehrer  bei  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stollberg  (1750-1819). 
Vgl.  A.  Warda  a.  a.  0.  S.  311  A. 

245  38  (233  lo)  fallen]  Hier  hat  Hellwag  ein  Kreuz  gemacht  und  am 
Rande  hingewiesen  auf  das:  ^Magazin  ffir  das  Neuste  aus  der  Physik  und 
Naturgeschichte,  herausgegeben  von  . . .  Lichtenberg,  Gotha  1781, 1,  2.  Stück 
S.  57 ff.:  Des  Herrn  Giros  von  Gentilly  Muthmasungen  über  die  Gesichts- 
fehler bey  Untersuchung  der  Farben." 

245  3a  (233  i«)  $ope]  Der  ^Essay  on  Man"  erschien  1733  u.  5. 

247  11  (234  so)  SambertS  ÜJReijnung]  Vgl.  Anmerkung  zu  242  lefl.  (227). 

462  [431]. 
Dorp.  II,  154,  S.  565—568. 

Koehler  wurde  am  10.  Okt.  1778  in  Königsberg  immatrikuliert.  Er 
stammte  aus  Beuthen  und  studierte  Theologie. 

248  30  (236  lo)  ßrugott]  Martin  Crugot  (1725—1790). 

248  36  (236  16)  2)oeberIein]  Job.  Christoph  D.  (1746—1792).  Von  ihm: 
Institutio  theologi  christiani  in  capitibus  reiigionis  theoreticis  nostris  tem- 
poribus  accomodata,  ed.  IV  Norimbergae  et  Altorfi,  1787  2  Bde.;  vgl.  dort 
Bd.  I,  §  166f. 

463  [432]. 
Dorp.  IT,  108,  S.  376—79. 

Herrmanil  (1764—1823),  damals  außerordentlicher  Professor  auf 
der    Universität  zu  Erfurt  und   Diakonus   an   der   dortigen   Reglerkirche. 

250  8  (237  94)  beigelegte  ^tece]  Herrmann,  Kant  und  Hemsterhuis  in 
Rücksicht  ihrer  Definitionen  der  Schönheit,  nebst  einigen  Einwarfen  gegen 
Letztem.  Eine  Einladungsschrift  zu  seinen  Vorlesungen.  Erfurt  1791. 
H.  versucht  eine  Übereinstimmung  zwischen  Kant  und  Hemsterhuis  nach- 
zuweisen, kritisiert  dann  aber  des  letzteren  Definition:  „Schönheit  ist 
das,  was  mir  in  dem  möglichst  kürzesten  Zeiträume  die  möglichst  größte 
Anzahl  von  Ideen  giebt".  Vgl.  „Vermischte  Schriften  des  Herrn  Hemster- 
huis", Leipzig  1782,  S.  20.  (Aus  der  „Lettre  sur  la  sculpture",  Amsterdam 
1769,  p.  9.) 

250  34  (238  21)  «b^anblung]  Vgl.  Brief  468  [437]. 

464  [433]. 
Dorp.  II,  292,  S.  1069—1072. 

251  i8f.  (239  5t.)  Ueberbriuger]   Carl  August  N.,   vgl.  Brief  601  [567]. 
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S«in  Vat«r,  Carl  Wilhelm  N.  (1740—1806),  war  Direktor  der  Salz-Admini- 
stratioD. 

251 14  (239 17)  Strumfee]  Carl  Augast  S.  (1735—1804),  seit  1789 
Königlich  Preußischer  Wirklicher  Geb.  Staats-  uud  Kriegsrat.  Die  Reise  fand 
im  Mai  und  Juni  1791  statt;  vgl.  Voigt,  Kraus  Leben  S.  317  f. 

465  [434]. 

Dorp.  I,  61,  8.  261—262. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  399—400. 

252  6  (239  31)  IDiffertation]  De  theoremate  Tajloriano,  sive  de  lege 
generali,  secundum  quam  functiones  mutentur,  mutatis  a  quibus  pendeant 
vahabilibus,    üalae   1791.     Die  Dissertation  hat  als  Datum  den  16.  April. 

466  [435]. 
H? 

Die  englische  Übersetzung  wurde  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  „A 
New  Letter  of  Kants  **  von  Walter  B.  Waterman  Boston,  (Mass.)  in  Ktst 
Bd.  II,  1897,  S.  I04f. 

Gensichen  (1759— 1807)  wurde  am  29.  Juli  1778  in  Königsberg 
immatrikuliert  und  promovierte  dort  im  Jahre  1790,  er  gehörte  zu  Kants 
Tischgisten. 

252»  (240  m)  diuertation]  Vgl.  I,  546  f.  Dort  sind  die  von  Gensichen 
auf  Kants  Wunsch  gegebenen  Zusfitze  angegeben  und  abgedruckt. 

252  »6  (240 1?)  Lambert]  Vgl.  X,  273  »ff.  (256  Ji«.),  53  le  (50  ts)  und 
die  Anmerkungen. 

253  3  (240  lo)  in  the  new  edition]  Die  5»  vom  Jahre  1791;  vgl  oben 
204  4  und  die  Anmerkung. 

253  so  (241 13)  appUaue  q/  Mr.  Lichtenberg]  VgL  Anmerkung  zu  302  m.n 
(28911.14). 

467  [4M]. 

Gedruckt  in  Kietewetters  „Grundriß  einer  reinen  allgemeinen  Logik 
nach  Kantischen  GnmdiitH«  um  Gebrauch  fdr  Vorlesungen  begleitet  mit 
einer  weitem  AaMinandaneteong  für  diejenigen  die  keine  Vorlesungen 
darüber  hören  können**,  Berlin  1791,  BL  2-3.  Die  Zueignung  fehlt  in  der 
f weiten  Auflage  (1793).  Das  Buch  enthilt  im  ersten  Teil  einen  Abriß  der 
Logik  unter  weitgehendster  Verwendung  des  Kantiscben  Kategorienschemas. 
Der  zweite,  viel  umfangreichere  Teil  gibt  Ergänzungen.  Ober  die  Ent- 
stehung der  Schrift  vgl.  Brief  475  [444]. 
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468   [437]. 

ü.  B.  Kg. 

Widmangsschreiben  aaf  der  Titelseite  von  Dalbergs  Schrift:  „Grund- 
saetze  der  Aesthetik  deren  Anwendung  und  künftige  Entwickelung,  Erfurt 
1791.  Dalberg  bat  in  dieser  Schrift  Vorträge,  die  er  in  der  churmainzischen 
Akademie  gehalten  hatte,  vereinigt,  und  um  einen  Zusatz:  „Von  kuenftiger 
Entwickelung  Aesthetlscher  Omndsaetze*^  vermehrt.  In  diesem  entwickelt  er 
die  Idee  einer  allgemeinen  Verbindungslehre,  welche  für  alle  Wissenschaften, 
besonders  auch  für  die  Ästhetik  von  grundlegender  Bedeutung  sein  soll 
(S.  147  fF.).  Sie  würde  das  Gebäude  der  Wissenschaften  erst  vollständig 
machen.  „Jedes  Ding  bestehet  nämlich  aus  vier  Phänomenen:  Substanz,  Größe, 
Zustand,  V^erbindung.  Ihnen  entsprechen  vier  Wissenschaften:  Metaphysik, 
Mathematik,  Empyrik  und  Siftematik."  „Das  Organon  der  Metaphyfik,  (der 
Heb  felbst  prüfenden  Vernunft,  nämlich  als  denkender  Subftanz)  giebt 
Kant"  (S.  151).  Er  hat  auch  durch  seine  „meifterhafte  Kategorientafel" 
D.B  Gedanken  über  die  Verbindungslehre  befruchtet  (S.  152)." 


469  [438]. 

U.  B.  Rostock. 

Gedruckt  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  Bd.  II,  1889,  S.  611 
bis  613. 

255  31  (243)  Dü/ertation]  VgL  Brief  465  [434]. 

255  86fl.  (243)  ü.  Hoffmarm]  Die  beiden  Empfehlungsbriefe  389  a  [366  a] 
und  449  a  [419  a]  sind  verloren;  vgl.  H.s  Antwort  auf  den  zweiten  in  Brief 
450  [420]. 

256 13  (244)  the/ibiu]  Sie  lauten  unter  Fortlassung  von  zwei  rein 
mathematischen  Inhalts: 

I  Logica  pura  eft  doctrina  analytica. 

III  Matheßs   eft  difciplina,  quae   conceptuum  conftructione  conficitur. 

IV  Analysis  finitorom  et  infinitorum  non  eft  fcientia  analytica. 

V  Dubitari  poteft,  vtrum  arithmetica  axiomata  habeat. 

VI  In  dijudicanda  quaeftione  vtrum  metaphyfica  a  Leibnitii  temporibus 
vsque  ad  Kantium  progreffus  fecerit,  omnia  in  definitione  metaphyfices 
poßta  effe,  videntur. 

VII  Quies  corporum  non  definiri  poteft  per  defectum  motus. 

IX  Synthefis  intellectus,  fynthefis  fpeciofa,  et  synthefis  apprehenfionis 
iidem  mentis  actus  fnnt,  qui  folummodo  refpectu  varii  quod  ad  apperceptionis 
vnitatem  cogunt,  a  fe  inuicem  difcrepant. 
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X  Synthetica  et  analytica  yniUs  eandem  originahae  apperceptionis 
vnitatem  denotant.  Synthetica  Ula  eft  qua  (fynthetice)  variam  qaoddam  ad 
coDceptum  cogitar;  at  fl  eadem  vnitas  qaae  varium  complectitar,  iterum 
ioTenitar  in  partibas  varii,  ynitas  analytica  eft. 

256  si  (244)  $Tetdf(^rtft]  Vgl.  Anmerkung  zu  170  m  (166  s«). 

256  S6  (244)  Conradi]  Johann  Friedrich  C,  1790  Mitglied  der  Drei- 
kronenloge  in  Königsberg. 

256  S7  (244)  SSocation]  Vgl.  257  sali.  (245). 


470  [439]. 

Dorp.  I,  113,  8.497—500. 

257  IC  (245)  jmeiten  Stuflage]  Sie  erschien  1791  in  Halle,  sie  ist  Kant 
gewidmet. 

257»  (245)  8ö^m8]  Andreas  B.  (1720—1790),  Professor  der  PMlo- 
sophie  and  Mathematik. 

258  6  (246)  am  (S^mnafto]  Am  lutherischen  in  Halle. 

258  7  (246)  SWoral  u.  ««aturrct^t]  Die  SDReta^j^^ftf  ber  ©ittcn,  deren 
Abfassang  sieh  lingere  Zeit  hinzog;  vgl.  VI,  517 f. 

258  11  (246)  JRein^olb  —  ^Ruf  nac^  i^open^agcn]  Diese  Nachricht  eilte 
den  Tatsachen  weit  voraus.  Baggesen  hatte  Reinhold  auf  eine  solche 
Berufung  Hoffnungen  machen  zu  dürfen  geglaubt  Er  berief  sich  auf  ein 
dahingehendes  Versprechen  des  Herzogs  Friedrich  Christian  von  Schleswig- 
Holstein-Augustenburg.  Dieser  besuchte  Reinhold  in  Jena  und  war  von 
ihm  nicht  sehr  eingenommen.  Die  Berufung  unterblieb,  es  kann  zweifel- 
haft sein,  ob  sie  von  dem  Fürsten  überhaupt  geplant  war.  Vgl.  Jens 
Baggeten's  Briefwechsel,  1.  Tbeil  Leipzig  1831,  S.  15  f.,  18,  24,  30  f.,  33, 
85,  84,  Erhards  Denkwürdigkeiten  S.  3l3ff.  und  £.  Bergmann,  Ernst 
Platner  and  die  Kunstpbilosophie  des  18.  Jahrhanderts,  Leipzig  1913, 
S.  S91ff. 

358  u  (246)  @(^mib]  Carl  Christian  Erhard  S.  ging  1791  nach  Gießen, 
kehrte  aber  1793  schon  wieder  nach  Jena  zaräck;  vgl.  unten  414>of. 
(399  aiB.). 

471  [440]. 

Dorp.  I,  141,  8.  615—618. 

258  IT  (246)  ^agoaind]  Vgl.  X  355  is  (333  s«).  Vom  1.  Stöok  des 
9.  Bandes  ab  zeichnet  Maimon  als  Mitherausgeber,  Kant  hat  keinen  Beitrag 
geliefert 
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472  [441]. 
Dorp.  II,  118,  S.  411—414. 

Die  deutsche  Obersetzang  ist  vorgeheftet,  der  Übersetzer  hat  das  Jahr 
l  791  des  Originals  f&lschlich  für  1790  gelesen. 

259  6  (247)  Op   de  vraag  der  HoU.  Maat/.]  vgl.    189a8fl.  (180  n«.). 

259  8t.  (247)  De  dubbele  Verhandeling  Interna  rectae  rationi»  Lex] 
war  von  Jakob;  vgl.  Anmerkung  zu  263  lo  (251). 

259  11  (247)  Zeno]  Vgl.  Anmerkung  zu  189  96  (180  lo). 

259  »8  (247  m)  Schwab]  Joh.  Christoph  Seh.  (1743—1821)  Dissertatio  in 
quaestionem:  quid  de  morali  pro  existentia  Dei  argumento,  inprimis  eo, 
quod  a  Gel.  Kantio  unicum  posHbile  praedicatur,  fentiendum  eil?  in  „Ver- 
handelingen uitgegeven  door  de  II  oll.  Maatschappye  der  Weetenschappen  te 
Haarlem«,  XXVIII  D.  1791,  p.  1—50. 

259  a»  (247  »)  No.  6  En  Antikantiaan.]  Die  zweite  Antwort  lat.  u. 
holl&nd.  von  F.  Daniel  Behn,  Konrektor  d.  Gymn.  zu  Lübeck  (1734—1809): 
Commentatio  philosophica  in  qua  inquiritur,  quid  de  novo  illo  morali  argu- 
mento quo  probare  conniTus  est  Kantius  Deum  esfe  ßt  fentiendum,  ebd. 
8.  51—175. 

259  90  (247  se)  iV«  4  Interna  A  c]  Deutsch  u.  hollindisch  von  Jakob, 
ebd.  S.  177—325  gedruckt. 

359  S6  (247  84)  meuvoe  Prysvraag]  Vgl.  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z. 
Nr.  126  vom  22.  Oct.  1791. 

260  11  (248)  HuUhoff  Oods  Wetgev.  Magt]  Vgl.  Anmerkung  zu  188 18  f. 
(179  Mf.). 

260  u.  u  (248)  p,  62]  IV,  421 1|  p.  14—17]  V,  8  ff. 

473  [442]. 
Dorp.  I,  62,  S.  263—266. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  400—402. 

262 18  (250)  j^lügeld  Se^rbud^]  Anfangsgründe  der  Mathematik  in 
Encyklop&die,  oder  zusammenhängender  Vortrag  der  gemeinnützigsten  Kennt- 
nisse I.  Th.,  Berlin  und  Stettin  1782. 

263»  (251)  fritif(^C  Serjuc^e]  Vgl.  Anmerkung  zu  170  ut.  (166  aif.). 
Beck  denkt  wohl  in  seiner  Bemerkung  263  7«.  (251)  an  Jakobs  Wider- 
legung Hnmes  a.  a.  0.  S.  646  ff. 

263  9.10  (251)  emptrif(^c  ^Q(^ologie]  Grundriß  der  Erfahrungs-Seelen- 
lehre.    HaUe  1791. 

263 10  (251)  moraIif(^en  Scttci^]  üeber  den  moralischen  Beweis  für  das 
Daseyn  Gottes.   Liebau,  1791.  J.  versucht  mit  Berufung  auf  Kant  zu  zeigen. 
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dafl  dieMr  Beweis  der  einzig  mögliche  sei.  Allerdings  siebt  er  in  ihm  mehr 
^eine  Erklirung  ansres  Glaubens  an  Oott,  als  einen  eigentlichen 
Beweis"  (S.  91).  Sein  vornehmlich  praktischer  Wert  liegt  in  seiner  Popu- 
laritit  and  Überzeogungskraft  So  wird  der  Qlaabe  an  Gott  durch  ihn  am 
rtirittten  gesichert  nnd  wird  erhalten  dnrch  Aosbildong  moralischer  6e- 


868 14  (251)  Socation]  Vgl.  258  ii  (246). 

474  [443]. 
U.-B.  Kg. 

864  14  (252)  SfltcoIoüiuS]  wohl  Friedrich  N. 

864  IT  (252)  jugeeignet]  Vgl  Brief  467  [486]. 

265«  (253)  SBolter8borf]  Theodor  Carl  Georg  W.  (1727—1806),  seit 
1791  in  diesem  Amt 

265  17  (253)  «De^n^of]  Gräfin  Dönhoff. 

265»  (253)  giiei]  Wilhelmine  Enke  (1752[4?]— 1820),  1782  dem  Hof- 
beamten Rietz  angetraot,  die  spltere  Grifin  Lichtenau,  Gellebte  Friedrich 
Wilhelms  II. 

265»  (253)  Sif(^ofSttcrbcr]  Johann  Rudolf  von  B.  (1741— 1808),  der 
bekannte  Günstling  des  Königs. 

865  a  (253)  ^er  iürfifc^e  ©efanbte]  Ahmed  Azmi  Effendi  war  rom 
Febmar  1791  bis  zum  Januar  1792  in  Berlin. 

265  M  (253)  ^Bermd^lung]  Prinz  Friedrich,  Herzog  von  York  (1768— 
1887),  mit  Prinzessin  Friderike  Charlotte  Ulrike  Katharine,  Tochter  1.  Ehe 
Friedrich  Wilhelms  II. 

26610  (254)  ©nett]  Frdr.  WUh.  Daniel  S.  (1761—1827),  Darstellung 
und  Erlinternng  der  Kantischen  Kritik  der  istheüschen  Urtheilskraft,  Mann- 
heim 1791,  ein  2ter  und  letzter  Theil,  welcher  die  Hauptpunkte  der  Kritik 
der  teleologischen  Urtheilskraft  enthält,  erschien  ebd.  1792. 

266  nt.  (254)  (Spaj^irr]  Kari  Spatzier  (1761— 1805),  Mag.  d.  Phil.,  seit 
1791  Fnrstl.  Neuwiedischer  Hofrat.  Versuch  einer  kurzen  und  faßlichen 
Darstellung  der  teleologischen  Principien,  ein  Anszng  aus  Kants  Kritik  der 
teleologischen  Urtheilskraft.    Neuwied  179i. 

475  [444]. 
Dorp.  I,  127,  8.  557—560. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  8.  221—225. 

267  17  (255)  9ogif  nad)  ^at^tx]  Kant  las  nach  Georg  Friedrich  Meiers 
Auszug  ans  der  Vemunftlehre,  Halle  1758;  vgl.  XVI  8ff. 
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267  u  (255)  eint^cilung  ber  ©(^lüffe]  Kiesewetter  versteht  unter  Ver- 
standesschlüssen  die  unmittelbaren,  aus  einem  Urteil  zu  entwickelnden, 
unter  Schlüssen  der  Urteilskraft  die  der  Induktion  und  Analogie  und  ent- 
wickelt in  der  Lehre  yod  den  Veraunftschlüssen  die  übliche  Schlußlehre. 
Vgl.  in,  240  f. 

268  3«  (256)  @(^intb]  Vgl.  Anmerkung  zu  164  ».  to  (I6O17.  is). 

269  IT  (257)  ganbfartcn]  Vgl.  202  lea.  (193  i«.). 


476  [445]. 
Dorp.  II,  175,  S.  631—634. 

477  [446]. 
Dorp.  II,  42,  S.  141-144. 

Diesem  Brief  gingen  wahrscheinlich  ein  Brief  Brünnecks  (476a)  und 
nach  272  as.  u  (260  n.  la)  zwei  Briefe  Kants  voraus. 

TOn  Brflnneck  (1727— I8I 7),  Generalfeldmarschall.  Er  zog  Kant 
oft  aL  seine  Tafel  und  folgte  mit  dem  Offizierkorps  seines  Regiments  seiner 
Leiche.  Vgl.  P.  Herre,  Von  Preußens  Befreiungs-  und  Verfassungskampf, 
Berlin  1914,  S.  3«f.  und  140ff. 

272  »6  (260x4)  Schulz]  Johann  Ludwig  S.  (1771—1811).  Auf  einem 
Zettel  von  Kant  notiert:  „Sol^ttnn  gubttig  ©(^ula,  19  Sa^r  alt     150  y." 

478  [447]. 

Dorp.  I,  161,  S.  705/6. 

Gedruckt  bei  Borowski,  S.  255—57,  Rink,  S.  103—105,  Franz  Sintenis, 
Maria  von  Herbert  und  Kant,  A.  M.  Bd.  XVI,  1879,  S.  274/5.  Das  Datum 
ergibt  sich  aus  einem  Brief  Reinholds  an  Erhard  vom  7.  Aug.  1791: 
„Beiliegendes  Briefchen  kam  unter  einem  Umschlag  an  mich,  in  welchem 
ich  von  Jemand  ohne  Namen  gebeten  wurde,  dasselbe  nach  Königsberg  zu 
befordern.  Man  glaubt  wohl,  ich  stünde  mit  Niemand  in  der  Welt  besser 
als  mit  Kant.  Das  Briefchen  scheint  aus  Herberts  Hause,  aber  nicht  von 
ihm  selbst  zu  sein.  Er  hätte  sich  mir  genannt. **  (Erhards  Denkwürdig- 
keiten S.  316.)  Warda  vermutet,  daß  Erhard  den  Brief  bei  seinem  Auf- 
enthalt in  Königsberg  Kant  personlich  gegeben  habe.  (A.  M.  1900,  Bd. 
XXXVII,  S.  91A.) 

Maria  TOn  Herbert,  geb.  etwa  1770,  lebte  damals  im  Hause  ihres 
Bruders  (vgl.  Anmerkung  zu  309  17  (296  s)).     Über  den  Beweggrund  ihres 
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Schreibens  gibt  Erhards  Brief  an  Kant  vom  17.  Janoar  1793  einigen  Anf- 
schlaß.  Im  Aagast  1802  verließ  sie  das  Haas  ihres  Bruders  and  lebte  in 
St  Martin  bei  Klagenfurt  ihren  phantastischen  Neigungen.  Am  23.  Hai  1803 
saehte  sie  nach  völliger  Ordnung  ihrer  Verhältnisse  und  nach  einer  von  ihr 
in  ihrem  Hause  veranstalteten  Festlichkeit  in  den  Fluten  der  Drao  den 
Tod.  Über  ihren  Charakter  und  ihren  Tod  geben  weiteren  Aufschluß  ihre 
Briefe  an  Kant  554,  614  [521,  580],  ihr  Brief  an  Erhard  vom  1.  Nov.  1800 
(Denkwürdigkeiten  S.  463  f.)  und  die  Briefe  ihres  Bruders  an  diesen  vom 
7.  Okt.  und  2.  Dez.  1804  (a.  a.  0.  S.  487 f.  und  492f.).  Nachrichten  ans 
einem  bisher  unveröffentlichten  Manuskript  „Kant  in  Österreich''  von 
Dr.  Max  Ortner  in  Klagenfurt 

479  [448]. 
Dorp.  II,  111,  S.  387/8. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XVI,  1879,  S.  274  A. 
Die  Datierung  entsprechend  Brief  478  [447] 

480  [449]. 
U.  B.  Kg. 

481  [450]. 

Dorp.  U,  48,  S.  145—148. 

276  10  ff.  (263  m  ff.)  Schultz]  Vgl.  Brief  477  [446]. 

276  u  (263  u)  Seder]  Nicht  ermittelt 

482  [451]. 
Dorp.  I,  94,  8.  409—412. 

Gedruckt:  Dörptische  BeytrSge,  Jahrgang  1814,  Bd.  II,  1.  Hilfie  Dorpat 
and  Leipzig  1815,  8.  97—99,  Fichte's  Leben  und  literarischer  BriefwechaeL 
Von  seinem  8ohne  J.  H.  Fichte,  8uUbach  1831,  2.  Theil  S.  157/8,  2*«  Aufl. 
Leipzig  1862,  Bd.  II,  S.  143/4,  R.-8ch.  XI,  1  S.  182—138,  Hb.  VIII,  8.  766/7. 
Die  Datierung  des  Briefes  ergibt  sich  aus  Fichte«  Tagebuch,  in  dem  et 
heißt:  „Am  18.  August  überschickte  ich  endlich  die  nun  fertig  gewordene 
Arbeit  an  Kant«"  .  .  .  (Leben*  I,  8.  129). 

Fichte   (1762—1814). 

276  u  (264  ao)  kam  nach  K5mg$b«rg]  Am  1.  JnlL  Vgl.  R.  Reicke, 
Fichte'«  enter  Aufenthalt  in  Königsberg  im  ^Deatschen  Museum*^,  Leipzig, 
Bd.  I,  8.  781—786  ond  767—786. 
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877  IT  (265  i)  meine  Arbeit]  Das  Manuskript  zum  „Versuch  einer  Kritik 
aller  Offenbarung",  Königsberg  1792.  Th.  v.  Schön  erzählt,  daß  Fichte  die 
Dedikation:  „Dem  Philosophen*^  hinzugefügt  hatte,  daß  aber  Kant  die  beiden 
Worte  ausstrich.  (Aus  den  Papieren  des  Ministers  und  Burggrafen  Theodor 
Ton  Schön,  Halle  1875,  1.  Theil  S.  9.)  Über  Kants  Verhalten  berichtet 
Fiehtes  Tagebuch  (Leben*  I,  S.  129). 

483  [452]. 

Dorp.  I,  95,  S.  413—424. 

Gedruckt:  Dörptische  Beytr&ge.  II,  1,  S.  99 — 107,  aus  dem  Konzept 
teilweise  in  Fichte's  Leben  Bd.  I,  S.  177—184.  2.  Ausg.  Bd.  I,  S.  131—135. 
Die  Datierung  des  Briefes  nach  „Leben"  2  i^  s.  131. 

278*6  (266  u)  durch  einen  Freund]  Karl  Gottlob  Sonntag  (1765—1827), 
Fiehtes  Landsmann,  war  seit  1789  Rektor  des  Kaiserlichen  Lyzeums  zu  St. 
Jacob  in  Riga.  An  ihn  hatte  Fichte  am  7.  Juli  1791  geschrieben.  In  diesem 
für  seine  Persönlichkeit  sehr  charakteristischen  Brief  heißt  es:  „Findet  sich 
nun  eine  Gelegenheit,  oder  vielmehr  .  .  .  können  Sie  durch  Aufsuchen, 
durch  Ihre  Korrespondenz,  durch  Empfehlung  etwas  auffinden,  wo  so  ein 
Mensch,  wie  ich,  sich,  und  andern  nützlich  werden  könnte,  so  bitte,  so  be- 
schwöre ich  Sie,  es  mir  zu  verschaffen:  es  sey,  was  es  sey,  (besser  ist 
freilich  immer  besser)  denn  ich  sehe  schon  aus  der  Feme  die  Noth  herbei- 
kommen, die  mir  nicht  erlauben  wird,  lange  zu  wählen. . ."  Vgl.  TeichmüUer, 
üngedruckte  Briefe  von  Kant  und  Fichte,  Zeitschrift  für  Philosophie  und 
philosophische  Kritik,  Neue  Folge,  66.  Bd.,  1875,  S.  183. 

278  88  (266  Ji)  Geschäft  des  Hauslehrers]  Nachdem  Fichte  von  1784— 
87  Privatunterricht  in  verschiedenen  sächsischen  Orten  gegeben  hatte,  war 
er  von  1788—90  Hauslehrer  in  Zürich. 

279  6  (266 11)  noch  einmal  in  Warschau]  Fichte  war  im  Hause  des 
Grafen  Platen  18  Tage.  Über  die  Grunde  seines  Ausscheidens  aus  dieser 
Stelle  heißt  es  in  dem  oben  herangezogenen  Brief:  „Ich  lange  an.  Madame 
ist  indessen  das  Gelüst  nach  einem  deutschen  Erzieher  vergangen:  ich  soll 
ein  Franzose  sejn,  was  ich  unter  allen  existirenden  Dingen  am  wenigsten 
bin.  Sie  schicanirt  mich  bei  der  ersten  Vorstellung,  und  ich  schreibe  ihr 
statt  allem,  daß  dies  nicht  so  gehe,  und  daß  wir  schwerlich  mit  einander 
gute  Seide  spinnen  werden.  Es  entstand  ein  Federkrieg.  Man  hezt  mich, 
zu  processiren,  hohe  Entschädigung  zu  fordern.  Sanft,  und  friedliebend, 
wie  ich  bin,  begnüge  ich  mich  mit  einer  Kleinigkeit,  und  verlasse  Warschau, 
das  sich  mir  nicht  sonderlich  empfohlen  hatte"  (a.  a.  0.  S.  182).  Vgl. 
auch  Leben  >  Bd.  I,  S.  126  ff. 


Band  XI,  S.  277-283  (265-271).  305 

281 S4  (269  w)  Entschlu/s]  Ober  Kants  Verhalten  berichtet  Fichtes 
Tagebach:  „Am  3.  September  wurde  ich  za  Kant  eingeladen.  Er  empfing 
mich  mit  seiner  gewöhnlichen  Offenheit,  sagte  aber,  er  habe  sich  über  meinen 
Vorschlag  noch  nicht  resolvirt;  jetzt  bis  in  vierzehn  Tagen  sei  er  außer 
Stande.  Welche  liebenswürdige  Offenheit!  Uebrigens  machte  er  Schwierig- 
keiten über  meine  desseins,  welche  verriethen,  daß  er  unsere  Lage  in 
Sachsen  nicht  genug  kennt.  .  .  .  Am  6.  Ich  war  za  Kant  gebeten,  der 
mir  vorschlug,  mein  Hanuscript  über  die  Kritik  aller  Offenbarung  durch 
Vermittelung  des  Herrn  Pfarrer  Borowski  an  Buchhändler  Härtung  zu  ver- 
kaufen. .  .  .  Uebrigens  schlug  er  mir  meine  erste  Bitte  ab.  —  Am  10. 
war  ich  zu  Mittag  bei  Kant  Nichts  von  unserer  Affaire;  .  .  .  auch  ist 
E^t  ganz  unverändert  gegen  mich  derselbe"  (Leben^I,  S.  136).  Vgl.  hierzu 
Borowskis  Darstellung  a.  a.  0.  S.  132/3  und  Brief  485  [454].  Härtung 
übernahm  den  Verlag,  nachdem  er  von  einer  Reise  zurückgekehrt  war. 
Bald  darauf  erhielt  Fichte  auf  des  Hofpredigers  Job.  Schulz'  Vermittlung  and 
mit  Kants  Empfehlung  eine  Hauslehrerstelle  bei  dem  Grafen  Heinrich  Joachim 
Reinhold  von  Krockow  (1735—1796).    (Leben?!,  S.  137/8.) 

484   [463]. 

Dorp.  II,  131,  8.  476-477. 

T.  Kalckreath  (1737  — 18 18)  war  damals  Chef  des  Dragoner- Re- 
giments Nr.  5;  vgl.  über  ihn  Allgemeine  Deutsche  Biographie. 

282»  (270«)  Crome]  August  Friedrich  Wilhelm  C.  (1758—1833), 
seit  1787  Professor  der  Ökonomie  und  Polizeiwissenschaft  in  Gießen.  Dieser 
erxShlt  in  seiner  Selbstbiographie  (Stuttgart  1833)  von  einer  an  ihn  er- 
gangenen Aufforderung,  ein  ihm  übergebenes  Manuskript  zu  bearbeiten. 
Er  veröffentlichte  einen  Abschnitt  daraus  in  dem  „Journal  für  Staatskunde 
and  Politik^,  hrsg.  von  H.  B.  Jaup  und  Crome,  1.  Jahrgang,  1.  Stück, 
Frankfurt  a./M.  1790:  „Ankündigung  einer  neuen  aasführlichen  Geschichte 
d«8  aiebeigihrigen  Krieges,  aus  ungedruckten  und  authentischen  Quellen 
gcsogaa"  (S.  70 — 101).  Die  Veröffentlichung  unterblieb  auf  höheren  Wunsch; 
TgL  Cremet  Selbstbiographie  S.  204—207. 

288 II  (270  m)  von  Ttcardowtki]  Aogoat  Friedrich  von  T.  (1762— 1882X 
Königlich  Preafiischer  Rittmelttor. 

283  fof.  (271  7f.)  Tempelhof]  Georg  Friedrich  von  Tempelhoff  (1737  — 
1807),  Oeachiehte  des  siebenjfthrigen  Krieges  zwischen  dem  Könige  von 
Preußen  und  der  Kaiserin -Königin  mit  ihren  AUiirten.  Berlin.  1785— 
1801. 

KsRt't  ••brltt«*.   BfMvMhML  IT.  flO 
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485  [454]. 

K.  B. 

Gedruckt  von  B.  Erdmann  in:  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie 
Bd.  II,  1889,  S.  254—256.  Fr.  Medicus  glaubt  als  Datum  den  6.  Sept.  an- 
nehmen zu  müssen  (Fichtes  "Werke,  Bd.  I,  Leipzig  1911,  p.  XLI A.).  Es 
steht  aber  deutlich  16  in  H. 


486  [455]. 

Dorp.  I,  138,  S.  597—600. 

285  i9fl.  (273  Sil.)  JHeinl^oIb  u.  f.  ID.]  Maimon  denkt  wohl  hier  besonders 
an  die  Schrift:  „Ueber  das  Fundament  des  philosophischen  Wissens"  (Jena 
1791),  welche  diesen  Nachweis  fähren  soll.  In  der  Vorrede  heißt  es:  „Es 
fehlt  der  Logik,  der  Metaphyfik,  der  Moral,  dem  Naturrechte,  der  natür- 
lichen Theologie,  felbst  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  und  allen  empirifch 
philofophifchen  Wiffenfchaften,  in  wieferne  fie  reine  Philofophie  vorausfetzen, 
an  feftftehenden,  anerkannten,  allgemeingeltenden  Fundamenten,  und  mu/s 
und  ivird  ihnen  folange  daran  fehlen,  als  es  an  einer  Elementarphilosophie, 
d.  h.  an  einer  Wif/en/chqfi  der  gemein fchaftlichen  Prinzipien  aller  befondern 
philofophischen  Wiffenschaft,  in  welcher  dasjenige,  was  die  übrigen  bey 
ihrer  Grundlegung  voraus/etzen,  durchgängig  beftimmt  anfgeftellet  wird, 
und  die  eben  darum  vor  allen  andern  felbst  ein  feftftehendes,  anerkanntes, 
allgemeingeltendes  Fundament  haben  muß*'  (a.  a.  0.  p.  XIII f.;  vgL  auch 
8.  3,  62,  115  f.). 

285  at  (273  9) /t  diis  placet]    Geläufige  Redensart;    schon  bei  Plautus. 

285  3s  (273  19)  ^rtnjip]  In  der  Abhandlung  „Ueber  das  Bedürfniß  die 
Möglichkeit  und  die  Eigenfchaften  eines  allgemeingeltenden  ersten  Grund- 
fatzes  der  Philofophie"  wird  der  Satz  so  formulirt:  „Die  Vorftellung  wird 
im  Bewufstfeyn  vom  Vorgeftellten  und  Vorftellenden  unterfchieden  und  auf 
beyde  bezogen."  Vgl.  Beyträge  zur  Berichtigung  bisheriger  Mißverftänd- 
niCfe  der  PhUofophen,  Jena  1790,  Bd.  I,  S.  144 ff.  und  S.  167  ff. 

286  3  (273  88)  toie  —  crflärt]  Vgl.  „Versuch"  §  9  (S.  209)  und  „Bey- 
träge" Bd.  I,  S.  176/7. 

286  17  (274  i)  nid^t  immer  betoufet]  Dieser  Gedanke  ist  eine  Folgerung 
aus  dem  Satz  des  Bewußtseins.     Vgl.  auch  „Beyträge"  Bd.  I,  S.  221. 

287  6  (274  27)  SReinl^oIbS  (Srfldrung]  Vgl.  die  Abhandlung  ,,Ueber  den 
Begriff  der  Philofophie"  (Beyträge  Bd.  I,  S.  3—90).  R.s  Definition  heißt:  „Die 
Philofophie  ift  Wiffenfchaft  desjenigen,  was  durch  das  bloße  Vorftellungs- 
VermSgen  beftimmt  ift"  (a.  a.  0.  S.  59). 
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28710  (274  ii)  3Börterbu(^]  Philosophisches  Wörterbuch,  oder  Be- 
leachtang  der  wichtigsten  Gegenstände  der  Philosophie,  in  alphabetischer 
Ordnung.    Erstes  Stück.    Berlin   1791. 

487  [456]. 

H? 

Gedruckt  Reinholds  Leben  S.  153—156,  R.-Sch.  XI  1,  S.  110—113, 
Ha.  X,  8.  526-529,  Hb.  VIII,  S.  757—759. 

288  s  (275  «8)  (Sr^arb]  Vgl.  Brief  271  [251].  E.  ging  1791  nach  Königs- 
berg, um  Kant  persönlich  kennen  zu  lernen,  er  überbrachte  Reiuhold  diesen 
Brief;  vgl.  Baggesens  Briefwechsel  Bd.  I,  S.  110. 

289  u  (276  Ja)  9(rbeit]  Es  kann  wohl  nur  die  „3ReUgion  innerl^alb  bcr 
Orei^cn  bcr  bloßen  33emunft",  insbesondere  das  erste  Stück  gemeint  sein; 
vgl  VI,  497  ff. 

488  [457]. 
ü.  B.  Rostock. 

Gedruckt  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  II,  1889, 
S.  615—618. 

289  3«  (277  ti)  «Briefe  Hartknochs]  Aus  den  Briefen  488/489  [457/458] 
ergibt  sich,  daß  die  Anregung  zur  Abfassung  eines  Auszuges  von  Hart- 
knoch  ausging.  Er  schrieb  in  einem  verlorenen  Briefe  an  Kant  (480  b 
[449b]).  Dieser  antwortete  darauf  und  wies  auf  Beck  hin  (483a  [452a]). 
Hartknoch  schrieb  nun  an  diesen  und  schickte  seine  Antwort  zugleich  mit 
einem  eigenen  Brief  an  Kant  (485  a  [454  a]),  der  nun  seinerseits  unter  dem 
27.  Sept.  an  Beck  schrieb.  Setzt  man  die  den  Entfernungen  der  Aufgabe- 
orte (Riga  —  Königsberg  —  Halle)  entsprechenden  Lauffristen  der  Briefe 
ein,  so  ergeben  sich  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  die  im  Text 
angenommenen  Daten. 

289  33  (277  15)  SluSjug]  Dieser  Vorschlag  wurde  ausgeführt  in  Becki 
Schrift:  „Erläuternder  Auszug  aus  den  critischen  Schriften  des  Herrn  Prof. 
Kant  auf  Anrathen  desselben*',  Riga  1793—1796.  3  Bände.  Der  dritte 
Band  hat  den  besonderen  Titel :  „Einzig-möglicher  Standpunct,  aus  welchem 
die  critiiche  Philosophie  beurtheilt  werden  muß**  (1796). 

291 13  (278  39)  3:üblnger  gel.  Seitung]  VgL  V,  505  f. 

489  [458]. 

Dorp.  I,  68,  S.  267—270. 

Oedraekt  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  402-404. 

«0» 
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298  r  (281  lo)  Roth]  Vgl.  Brief  528  [496]. 

294  »ff.  (281  39  ff.)  ^raud]  Über  die  Beziehungen  von  Beck  zu  Knus 
vgl.  des  letzteren  „Leben"  von  J.  Voigt,  S.  297,  329,  356,892;  eine  charakte- 
ristische Äußerung  von  Kraus  über  das  Schriftstellern  a.  a.  0.  S.  270. 

490  [459]. 

Dorp.  U,  254,  S.  985—940. 

T.  Seidlitz  (1764—1821)  hatte  1788  als  Premierlieutenant  die  Entlassung 
ans  der  preußischen  Armee  genommen. 

294  33  (282  17)  @^nft]  Es  ist  wohl,  wie  J.  Reicke  nachgewiesen  hat, 
der  anonym  erschienene  „Versuch  einer  Grundlegung  zur  Kritik  der  christ- 
lichen Religion,  von  einem  Königlich-Preußischen  Officier".  Breslau  1791. 
Gewidmet  ist  die  Schrift  Kant,  Reinbold,  Jakob  und  Kosmann.  Sie  besteht 
aus  zwei  Briefen,  deren  erster  die  in  dem  Brief  an  Kant  entwickelten 
Zweifel  enthält,  der  zweite  ist  nach  297  33  (285  n)  und  300  i9t.  (287  n  f.) 
von  Kosmann.  Er  will  den  christichen  Glauben  auf  Vernunft  gründen ;  durch 
diese  erhält  die  Lehre  Jesu  ihre  Würde.  Daneben  haben  historische  Fakta 
(Wunder  etc.)  „den  Glauben  an  die  unmittelbare  Göttlichkeit  derselben'' 
erzeugt  (vgl.  a.  a.  0.  S.  52/3). 

297  23  (285?)  SBci^en  u:  Unfraut]  Anspielung  auf  Ev.  Matth.  3,  la. 

297  8«  (285  10)  ^err  ber  9lcrnbtc]  Ev.  Matth.  9,8«. 

491.  298 

»n  Samuel  ©ottlieb  ^alb.  30 

15.  Dd.  1791. 
@tt:  Sol^Igebol^ren 

fjaUn    mid^    burd^    bie    gütige    llbcrnal^mc 
meiner  ©teile  in  ber  Examinations  Commisfion  für  biefeS  l^albc  3ol^r 
unenbli(^  obligirt;  id^  toünfd^e  ©elegenfieit  ju  finben  biefc  gütige  ©efäHig-  35 
feit  enoiebem  §u  Tonnen. 

SGBegen  ber  Slnjufertigenben  Tabelle  »on  ben  initiatis  im  Dorigen  299 
femeftre  ^abe  burd^  baä  mir  jugejt^icfte  e,renu)Iar  Sl^rer  für3  uorige 
SBtnterfemeftre  öctfertigten  l^inlängli(^eö  8i(^t.  —  2Bte  eS  ober  mit 
benen  3lbj(^riften  ber  ^fung§arbeiten  üon  meinem  Decanat,  bie  nad^ 
Berlin  ju  fc^lrfen  ftnb,  ju  polten  \et},  1)  in  meld^er  »orm  fie  abju«  » 
fajfen,  2)  meldte  oon  benen  l^iebei)  mit  fommenben  ^iungSarbeiten 
beS  öorigen  femeftris  am  ratl^famflen  ttdre  jum  ?tb|(^reiben  au^\^^ 
»dielen,  bitte  id^  ergebenft  mid^  burd^  münblid^e  Information  beS  Stud, 
Lehmann  gütigfl  gu  belel^ren. 
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S(U(^   ^abe   t(^   nod)  ntt^t  baö  honorar   für   bie   Cenfaren   Don  lo 
U\tbm  SfitungSoerlegcrn  cingcfotbcrt.     ^r  ble  Kanterjci^c  ®cl.  Sei« 
tung  erhtiterc  mi(^  fonfi  20  fl  bcfommen  ju  ^abcn.     ®c«  für  btc 
^artungjc^e  critijc^c  Slättcr  ausgemacht  |ei)  tji  mir  itod^  nidit  bctaimt 
geworben,  unb  bitte  mir  folc^e*^  gütigft  anjujeigen. 

ÜRtt  öorgüglic^er  ^ot^ad^tung  unb  §rcunbf(^oft  bebarre  iä^  ieber«  w 
jeü  JU  fet)n 

@©:  SBol^lgebol^ren 

gana  ergcbenfler  iDiener 
I  Kant 
ben  15»«  Oct  1791  »• 

U.  B.  Helsingfors. 

Faksimiliert  and  gedruckt  in  Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae, 
T.  XXXVIII,  Nr.  3,   Helsingfors  1910,  von  M.  G.  Schybergson. 

Wald  (1762—1828),  Konsistorialrat  u.  Professor  der  Theologie  in 
Königsberg. 

299  9  Lehmann]  Vgl.  Brief  832  [793]. 

299  11  3«tung8DerIegem]  Das  Privilegium  der  von  Job.  Jak.  Kanter 
1763  begründeten  Zeitung  wurde  1789  auf  seine  Brüder  Daniel  Christoph 
und  Philipp  Christoph  übertragen.  Die  Hartung'schen  „Critischen  Blätter**, 
die  von  1790—1793  erschienen,  wurden  den  Abnehmern  der  von  Gottlieb 
Leberecht  Härtung  herausgegebenen  „Königl.  Privilegirten  preußischen  Staats-, 
Kriegs-  u.  Friedenszeitungen"  beigegeben.  Die  Professoren  der  philoso- 
phischen Fakultät  hatten,  wenn  das  Dekanat  an  sie  kam,  die  Revision  zu 
besorgen,  welches  bei  der  Verantwortlichkeit  des  Zensors  und  wegen  der 
Schnelligkeit  der  Expedition  zu  den  verdrießlichsten  Geschäften  des  Deka- 
nats gehorte.  (Vgl.  C.  R.  Dreher,  Der  Buchhandel  u.  die  Buchhändler  in  Königs- 
l>erg  i.  Pr.  im  18.  Jahrb.  im  Arch.  f.  Gesch.  d.  dtsch.  Buchhandels.  Bd.  XVIII, 
Leipzig  1896,  S.  198.) 

49t  [460]. 

Dorp.  II,  159,  8.  581-584. 

299  MS.  (286  IS  ff.)  ^Jtagajine]  Vgl.  Brief  418  [S95].  Die  Rezension 
der  Äritif  ber  Urt^etldfraft  (a.  a.  0.  S.  161-  185)  soll  nach  ihres  Verfaasers 
Absicht  nganz  klar  und  simpel  nnsern  Lesern  di^enigen  Betrachtungen  in 
einem  lesbaren  Auszüge  vorlegen,  die  als  die  Hauptideen  dieses  durchaus 
leieiifwerthan  Werkes  anzusehen  sind"    (S.  161). 

S99nff.  (886  Uff.)  SRein^oIbd  erflen  @runbfa^  ic]  Vgl.  Anmerkung 
zu  885  n  (278  i»). 
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800  10  (287  a)  9lu8flabc  beS  ^umeä]  Eine  Besprechung  ist  im  Magazin 
nicht  erschienen. 

493  [461]. 
H? 

Druck  nach  einer  Abschrift  des  Leihbibliothekars  Settnick  in  Königsberg. 
300  m  (287  84)  |)ofprebi0erin]  Vgl.  Anmerkung  zu  Brief  612  [578]. 

494  [462] 
Ü.-B.  Kg. 

801  80  (288  u)  SlmtSgejd^dfte]  Kant  war  im  Sommersemester  1791  Dekan. 

496  [463]. 

Dorp.  I,  25,  S.  113—116. 

Gedruckt  Dörptische  Beytrige,  Jahrgang  1816,  1,  S.  105—107. 

Lichtenberg  (1742—1799).  über  seine  Beziehungen  zu  Kant  vgl. 
Arno  Neumann,  Lichtenberg  als  Philosoph  und  seine  Beziehungen  zu  Kant 
in  Ktst,  Bd.  IV,  1900,  S.  68 ff. 

802  8  ff.  (288  80  0.)  grcur.bf(^afft  —  Sac^mannä]  Vgl.  Brief  452  [421]. 
302  13  (288  m)  be^m  ^efeing]  ,Lob  der  Faulheit«*. 

302  86.86  (28918.14)  im  2:af(^en  ©alcnber]  Der  ^Goettinger  Ta/chen 
Calender  vom  Jahr  1787"  enthält  einen  Aufsatz  von  Lichtenberg:  „Fort- 
setzung  der  Betrachtungen  über  das  Weltgebände.  Von  Cometen'*,  S.  81 — 
134,  in  welchem  er  Kants  kosmogonische  Theorie  wie  sie  im  Aufsatz: 
„Über  bic  SSulcane  im  SKonbc"  entwickelt  wird,  anerkennend  verwertet  und 
dann  in  bezug  auf  ihn  sagt:  „Sein  Ruhm  ist  bessern  Zeiten  vorbehalten'' 
(S.  89/90).  Ebenso  spricht  sich  Lichtenberg  in  einem  Brief  an  Heyne  vom 
27.  April  1788  aus.  Aus  ihm  erfahren  wir  auch,  daß  Kant  in  einem, 
anscheinend  verlorenen,  Brief  an  Schütz  vom  „vorigen  Sommer"  diesen 
gebeten  hat,  Lichtenberg  zu  einer  Besprechung  der  SWctapb^l^ft^^n  Stnfangg- 
grünbe  ber  ^naturtDij^enft^aft  anzuregen,  daß  der  letztere  aber  abgelehnt  habe. 
(Vgl.  Lichtenbergs  Briefe,  herausgegeben  von  A.  Leitzmann  und  C.  Schüdde- 
kopf,  Leipzig  Bd.  II,  1902,  Nr.  535,  auch  III,  1904,  Nr.  790.) 

302  3»  (289  16)  2)ictri(^]  Johann  Christian  Dieterich  (1722—1800)  war 
Lichtenbergs  Verleger. 

302  81  (289  18)  neuen  SJuflage]  Die  5te  vom  Jahre  1791,  Göttingen. 

808  12  (289  88)  ©.  199]  Im  Kalender  für  1792  gibt  L.  eine  Erklärung 
Hogarth'scher  Kupferstiche,  und  zwar  behandelt  er  die  „Folgen  der  Emsigkeit 
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and  des  Mässiggangs*^  in  12  Blättern.  Auf  dem  achten  Blatt  ist  ein 
Schmaus  dargestellt,  an  dem  ein  hohlwangiges  Geschöpf  mit  leerem  Löffel  teil- 
nimmt. In  bezug  auf  dieses  heißt  es  dann:  ^Die  Feinde  der  neuem  Philo- 
sophie werden  sagen :  seht  da  das  Ebenbild  einer  Metaphysik,  die  sich  selbst 
auffrißt," 

496  [464]. 
U.  B.  zu  Rostock. 

Gedruckt  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  II,  1889,  S.  618— 620. 

305  •  (291  lo)  ^obe  i^rer  «b^anblung]  Vgl.  Brief  489  [458]. 

497  [465]. 
Dorp.  I,  91,  S.  393—396. 

Gedruckt  A.  M.,  Bd.  XV,  1878  S.  261—264. 

Erhard  war  nach  Königsberg  gereist,  um  Kant  kennen  zu  lernen,  vgl 
Brief  552  [519]  und  Baggesens  Briefwechsel  Bd.  I,  S,  85,  96,  101. 

306  11  (292  S4)  S3en  2)a»ib]  Lazarus  B.  (1762—1832),  Privatgelehrter 
in  Berlin;  vgl.  „Bildnisse  jetztlebender  Gelehrten  mit  ihren  Selbstbiogra- 
phieen,  hrsg.  von  M.  S.  Lowe,  Zweite  Sammlung,  S.  1 — 72. 

306  18  (293  «)  Älcfn]  Ernst  Ferdinand  K. 

308  u  (295  j)  auffaßcS  mcincö  grcunbeS]  Der  Freund  ist  wohl  Rein- 
hold, dessen  Aufsatz  ^Ehrenrettung  des  Naturrechts"  im  Neuen  Teutschen 
Merkur,  April  1791,  S.  338—382  erschienen  war. 

309  17  (296  8)  Herbert]  Franz  Paul  Baron  v.  H.  (1759—1811),  Fabrik- 
besitzer und  Philosoph,  ging  1790  nach  Jena,  um  bei  Reinhold  die  Kanti- 
sche Philosophie  zn  studieren. 

498  [466]. 
Dorp.  II,  864,  8.  975—976. 

Stladlln  (1761—1826),  seit  1790  ordentlicher  Professor  der  Theologie 
in  GStttngen. 

309  ut.  (296  i»f.)  SBerfu(^]  Ideen  zur  Kritik  des  Systems  der  christlichen 
Religion  von  M.  Carl  Friedrich  St,  Göttingen  1791.  St.  geht  aus  von  einer 
Erweiterung  der  kritischen  Fragestellung  auf  die  Religion.  Er  unterscheidet 
dabei  eine  Kritik  der  Religion  von  der  des  Systems  der  christlichen  Reli- 
gion. Erstere  ist  von  Kant  und  seiner  Schule  Tenacht  worden,  die  letxtere 
müßte  nach  St  ausgehen  von  gewissen  allgMMlMB  Religionsprinxlpien, 
dann  müßten  die  Quellen  des  christlichen  Systems  untersucht  und  ans  ihnen 
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das  System  abgeleitet  and  schließlich  die  Grenzen  der  christlichen  Erkenntnis 
überhaupt  bestimmt  werden.  Eine  solche  Kritik  will  St.  noch  nicht  geben, 
er  will  im  wesentlichen  nur  das  Verhältnis  der  neuesten  Religionskritik 
zu  Christentum  und  Offenbarung  untersuchen  (S.  101).  Er  setzt  sich  nun 
ausführlich  besonders  mit  Tieftrunks  Schrift:  „Einzigmöglicher  Zweck  Jesu 
aus  dem  Grundgesetze  der  Religion  entwickelt'^  (Berlin,  1789,  anonym) 
auseinander  und  vertritt  dem  in  ihr  herrschenden  Moralismus  und  der  zu 
starken  Betonung  der  Herrschaft  der  Vernunft  gegenüber  den  Standpunkt 
der  Offenbarung  und  des  Glaubens.  Die  Gewißheit  der  Existenz  Gottes  — 
das  zeigt  das  Beispiel  Christi  —  ist  zuerst  und  unmittelbar  auf  dem  Glauben 
begründet,  das  Christentum  steht  über  der  Vernunft.  Auch  werden  die 
gekünstelten  Versuche  der  Kantischen  Schule,  die  ethischen  Lehren  des 
Christenthnms  als  identisch  mit  der  Formel  des  kategorischen  Imperativs 
nachzuweisen,  abgelehnt.  Als  Resultat  kann  gelten:  „daß  sich  die  Harmonie 
mehr  zwischen  Resultaten  als  zwischen  Prämissen  findet  und  vorzüglich  in 
dem  Verhältnisse  der  Religion  und  Moral  besteht"  (S.  172).  Diese  Kritik, 
welche  mehr  Kants  Schüler  als  diesen  selbst  trifft,  schließt  aber  nicht  die 
Anerkennung  des  moralischen  Gottesbeweises  aus,  während  seine  Meinung, 
die  aus  der  Offenbarung  abfolgende  Gewißheit  über  die  wichtigsten  Fragen 
der  Religion  könne  der  Moralität  schädlich  sein,  bestritten  wird.  Vgl.  auch 
Stäudlins  Äußerung  in  seiner  Selbstbiographie:  „Von  der  kritischen  Philo- 
sophie ist  zwar  in  diesem  Buche  Gebrauch  gemacht,  aber  ein  sehr  einge- 
schränkter, und  die  damals  gewöhnlich  werdende  Art  von  Anwendung  der- 
selben auf  das  Christenthum  ist  bestritten**  (J.  T.  Hemsen,  Zur  Erinnerung 
an  D.  C.  F.  St,  Qöttingen  1826,  S.  11). 


499  [467]. 

Dorp.  I,  64,  S.  271—274. 

Gedruckt  A.  M.,  Bd.  XXU,  1885,  S.  405—407. 

310  II  (297  5)  2«"«  Ddobcr]  Vielmehr  vom  6./8.  Okt. 

312  4  (298  27)  SReinl^olbt  fprid^t  u.  j. ».]  Vgl.  Beyträge  zur  Berichtigung 
bisheriger  Mifsverständniffe  der  Philofophen,  Bd.  II,  Jena  1794,  S.  71. 
Zur  Erscheinungszeit  des  Aufsatzes  vgl.  die  Vorrede  a.  a.  0.  S.  V. 

312  81  (299  u)  ©oUegium]  K.  kündigte  im  Sommersemester  1789  an: 
In  Kantii  Elementa  metaphyfica  fcientiae  naturalis  publice  cotmnentabitur 
etc.  Nach  Morgensterns  Catalog  (1868)  S.  IX  besitzt  die  Dorpater  Biblio- 
thek ein  in  dieser  Vorlesung  nachgeschriebenes  Heft  (flüchtig  18  Seiten). 

812  •»  (299  3»)  i(^  blSputirte]  Vgl.  Brief  465  [434]. 
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499  a  [467  a]. 
Reinhold  schreibt  in  seinem  Brief  an  Baggesen  vom  2.  Jan.  1792: 
^Ich  war  eben  mit  dem  schweren  Probleme  beschäftigt,  Kanten  auf  den 
Brief  za  antworten,  den  mir  Erhard  von  ihm  gebracht  hat.**  Weshalb 
Reinhold  die  Antwort  auf  Brief  487  [456]  schwer  warde,  geht  aus  seinem 
Brief  an  Baggesen  vom  17.  Oktober  1791  hervor:  „Erhard  hat  mir  ans 
Königsberg  geschrieben.  Kant  weiß  so  viel,  oder  vielmehr  weniger  als 
nichts  von  der  Theorie  des  Vorstellangsvermögens,  denn  man  hat  ihm 
falsche  Begriffe  davon  beigebracht.  Er  ist,  soviel  ich  aas  Allem  abnehme, 
kalt  gegen  mich  geworden,  und  doch  waren  seine  Briefe  sonst  so  warm, 
so  liebevoll.  Dies  ist  eine  schwere  Prüfung  für  mich.  Mocht'  ich  immer 
verkannt  werden,  wenn  doch  nur  das  Wahre,  für  das  ich  leben  und  sterben 
will,  erkannt  würde!"  (a.  a.  0.  S.  101). 

500  [468]. 

U.  B.  Rostock. 

Gedruckt  im  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  11,  1889, 
8.  621—625. 

501  [469]. 

Dorp.  I,  96,  8.  4S5— 428. 

Gedruckt  Dörptische  Beyträge  (Jahrg.  1814),  1815,  S.  107—109,  Fichtes 
Leben  Bd.  II,  S.  158—160,  2.  Aufl.  Bd.  II,  144—146,  Ha.  X,  S.  547—549, 
R.-Sch.  XI,  1,  8.  134—135,  Hb.  VIII,  S.  768—69. 

317»  (308  ss)  (Ecn|ur53cnDeigcrunQ]  Härtung  hatte  den  Verlag  des  Ver- 
suches einer  Kritik  aller  Offenbarung  übernommen  und  das  Manuskript  nach 
Halle  xum  Druck  geschickt.  Der  zeitige  Dekan  der  theologischen  Fakultät, 
Joh.  Ludw.  Schulze,  verweigerte  jedoch  das  Imprimatur.  Da  Fichte  sich  nicht 
zu  Änderungen  entschließen  konnte,  wäre  die  Schrift  ungedruckt  geblieben, 
wenn  nicht  der  neue  Dekan,  Georg  Christian  Knapp  (1753—1825),  die 
Dmckerlaubnis  gegeben  hJ>tie;  vgl.  R.  Reicke  a.  a.  0.  8.  769  f. 

317  16  (804  t)  @6nner]  Vielleicht  Johann  Schultz;  vgl.  Fichtes  Leben, 
1«,  8.  188/9. 

317  JOB.  (304  MB.)  3(1^  Ijabe  nemltt^  gcfagt  u.  f.  w.]  Vgl.  J.  G.  Fichte» 
simmtUche  Werke,  Berlin,  Bd.  V,  1845,  8.  120f. 

317  »  (304  k))  ferner  gejagt]  Vgl.  a.  a.  0.  Bd.  V,  8.  117  ff. 

502  [470]. 
Dorp.  I,  114,  S.  501—504. 
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318  »t.  (305  19».)  Überlegung]  Vgl.  Anmerkung  xu  170  u  (166  ja). 

318  S4  (305  94)  @^eniplar  ber  neuen  Ausgabe]  Vgl.  Anmerkung  zn  X, 
491  34  (469  6). 

319  n  (306  8)  ©eHe]  Vgl.  Anmerkung  zn  157  26».  (155?«.) 

319  ai  (306  ii)  9lec[enfton]  ]  Sie  erschien  im  2.  Stück  des  1.  Bandes, 
1792,  S.  194—208. 

319  S7  (306  18)  fetd^tefien  J(opfJ  Im  Philosophischen  Magazin  Bd.  I, 
S.  249. 

319  SS  (306  94)  9ieUgion$tribunal]  Die  geistliche  Immediat-Examinations- 
Kommission  war  von  WöUner  veranlaßt  worden  (14.  Mai  1791). 

319  86  (806  36)  SBolteröborf]  Vgl.  265  6  (253).  Er  schrieb:  „Über  ge- 
sunde Vernunft",  Berlin  1792. 

320 1  (306  29)  SÜeftrunf]  T.  wurde  am  10.  Januar  1792  nach  Halle 
berufen  als  ordentlicher  Professor  der  Philosophie  mit  der  Befugnis,  auch 
theologische  Vorlesungen  halten  zu  dürfen;  er  galt  als  Wöllners  Günstling; 
vgl.  Schrader  a.  a.  0.  I,  S.  407  und  G.  Kertz,  Die  Religionsphilosophie 
J.  H.  Tieftrunks,  Berlin  1907,  (Ergänzungsheft  Nr.  4  der  Ktst.)  S.  llf. 

503  [471]. 

K.  B. 

Gedruckt  Baltische  Monatsschrift,  Bd.  40,  1893,  S.  550—51.  Faksimile 
bei  Fr.  Paulsen,  Immanuel  Kant,  Stuttgart  1898  u.  0. 

320 18  (307  9)  ^r.  Reimer]  R.  war  ein  Sohn  einer  Schwester  der  Pastorin 
Kant  ans  deren  erster  Ehe  mit  dem  Pastor  Georg  Wilhelm  R.  in  Muischazeem. 

320  24  (307  15)  für  meinen  ©terbefall]  Kant  hatte  sein  Testament  am 
29.  Aug.  1791  beim  Stadtgericht  deponiert;  vgl.  XII,  382  »sf.  (408). 

320  26  (307  17)  ©d^ttcfiem]  Maria  Elisabeth,  verw.  Kröhnert,  und  Katha- 
rina Barbara,  verw.  Theyer;  vgl.  Anmerkung  zu  X,  141 16  (134  ss). 

504  [472]. 

H? 

Gedruckt:    Fichte's   Leben   II,    S.  160—162,    2.  Aufl.,   II  146—148, 
Ha.  X,  S.  549—51,  R.-Sch.  XI,  1.  S.  136—38,  Hb.  VIH,  S.  769—71. 
822  14  f.  (309  8  t.)  3(^  glaube]  Ev.  Marc.  9  24;  vgl  VI  190  8. 

505  [473]. 
Dorp.  II,  142,  S.  514—517. 

Gedruckt  Baltische  Monatsschrift,  Bd.  40,  1893,  S.  552  -554. 
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323  S4  (310  n)  Fonteneüe]  F.  starb  im  hundertsten  Lebensjahr  1757. 

324  »0  (311  ii)  ein  I/raelite]  Ey.  Joh.   1,47. 

325  3  (311  33)  Sit  Ulis  Terra  levis]  Geläufige  Formel  auf  Grabsteinen, 
auch  bei  Dichtem  seit  der  augusteischen  Zeit;  vorgebildet  im  Griechischen 
(Eoripides,  Älcestis  v.  463/4  xoü^«^  aot  ^^tuv  iTtdvwdt  ^icoot). 

325  n  (312«)  ^auStnuttcr]  Vgl.  Anmerkung  zu  X  287»  (267  ao). 

506   [474]. 

Dorp.  I,  97,  S.  429—432. 

Gedruckt  Dörptische  Beyträge  (Jahrgang  1814)  1815,  8.  110  111, 
Fichtes  Leben  II,  8.162—64,  2.  Aufl.  II,  148—149,  Ha,  X,  S.  551— 52, 
R.-Sch.  XL  1.  S.  138—39,  Hb.  VIII,  S.  771—72. 

326  4  (312)3)  in  meinem  ^uffa^e]  Critik  aller  Offenbarung. 
82618  (313  lo)  jum  53ej(^lu&e]  Vgl.  Fichtes  Werke  Bd.  V,  S.  166. 


507  [475]. 

H? 

Gedruckt  Ha.  X,  S.  568—569,  R.-Sch.  XI,  1  8.  128—129,  Hb.  VIII 
8.  784 — 785,  in  A  catalogue  of  the  coUection  of  autographs  formed  by 
Ferd.  Jul.  Dreer,  Bd.  I,  1890,  p.  342.  Unser  Text  folgt  dem  zuletzt  genannten 
Abdruck,  da  er  in  bezug  auf  die  Ortbographie  dem  Eantischen  Brauch  am 
n&cbsten  stehen  dürfte. 

327  7  (313  36)  ^b^anblung]  VgL  Anmerkung  zu  157  Mf.  (155  7t.). 


507  a  [475  a]. 
Das  im  Text  angegebene  Datum  läßt  sich  wahrscheinlich  machen  aus 
Biefttn  Bemerkung  330»  (816  st),  nach  dem  Brief  507  [475]  dem  verlorenen 
Brief  beifMchloasen  war. 

508  [476]. 

Dorp.  I,  89,  S.  881—384. 

Die  Angabe  des  Monats  ist  zum  Teil,  die  dee  Jahres  völlig  unleserlich 
geworden.  Daß  der  Brief  im  März  geschrieben  ist,  ergibt  sich  aas  329  so«. 
(316  »ff.).     Das  Jahr  kann  nicht  zweifelhaft  sein. 

828  m  (815  I«)  $iaaume'f(^en  @a(^e]  Es  handelt  sich  um  die  Druck- 
▼erweigening  von  P.  Villaumea   „Prüfung  der  Rönnbergischen  8chrift  über 
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Symbolische  Bacher  in  Bezog  auf  das  Staatsrecht*^,  1791.  —  Die  weit- 
läufige Vorrede  enthält  die  merkwürdige  Geschichte  des  Buchs  und  der 
darüber  in  mehreren  Instanzen  gepflogenen  Unterhandlungen.  Die  ^öc^fl* 
eigene  @ntf (Reibung  ist  vom  5.  März  1791  datiert  und  an  den  Orofl- 
kanzler  von  Carmer  gerichtet.  Die  Maxime,  von  welcher  Biester  spricht, 
ist  darin  so  ausgedrückt:  „Wenn  der  Druck  dergleichen  Bücher  in 
meinem  Lande  zugelassen  wird,  kan  diese  Genehmigung  als  eine  appro- 
bation  über  dergleichen  Schriften  angesehen  werden,  die  ich  aber  sehr  ent- 
fernt bin  jeh  zu  geben.**  Vgl.  Friedrich  Kapp,  Aktenstücke  zur  Geschichte 
der  preußischen  Censur-  und  Preß- Verhältnisse  unter  dem  Minister  WöUner 
im  Archiv  für  Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels,  Leipzig  1879,  Bd.  IV, 
S.  147  und  über  die  Villaume'sche  Sache  Philipp  Conrad  Henke,  Beurtheüung 
aller  Schriften,  welche  durch  das  Königlich  Preußische  Religionsedikt  .  .  . 
veranlaßt  sind.     Kiel  1793,  S.  343  ff.,  bes.  S.  363. 

829ia.  18  (316  1.3)  9(uS  »e^en  ©rünben]  Grund  für  dies  Verfahren 
war  wohl  die  an  Wöllner  ergangene  Kabinettsordre  vom  19.  Oktober  1791, 
worin  dem  Gesuch  Hillmers  stattgegeben  wnrde,  ^daß  von  nun  an,  alle 
Monats-Schriften,  alle  Zeit-  und  Gelegenheits-Schriften,  alle  Bibliotheken- 
und  Pädagogische  Schriften,  so  wie  alle  dergleichen  Broschüren,  philo- 
sophischen und  moralischen  Inhalts  eben  so  wohl  als  die  größeren  Theo- 
logischen und  moralischen  Bücher,  ihm  [Hillmer]  zur  Censur  zugeschickt 
werden  müssen"  (Kapp,  a.  a.  0.  S.  149 f.). 

329  ao  (316  9)  Stuffajä]  Über  baS  rabtfalc  336 je  in  ber  menj(^U(^en  9latur. 
Zu  Kants  Konflikt  mit  der  Zensur  vgl.  außer  seiner  eigenen  Darstellung 
in  der  Vorrede  zum  ©trett  ber  j^acultdten  W,  Dilthey,  Der  Streit  Kants 
mit  der  Censur  über  das  Recht  freier  Religionsforschung,  Archiv  für  Ge- 
schichte der  Philosophie  Bd.  III,  1890,  S.  418ff.,  B.  Fromm,  Immanuel 
Kant  und  die  preußische  Censur,  Hamburg  und  Leipzig  1894. 

329  24  (316«)  ^ittmer]  Gottlob  Friedrich  H.  (1756—1835)  „war  aus 
der  Herrnhuterkolonie  Niesky  hervorgegangen,  aber  auf  einer  Reise  in  Paris 
in  eine  mystische  Loge  aufgenommen  und  seitdem  ein  eifriger  Anhänger 
der  Geisterseherei  geworden;  seit  dem  Jahre  1782  war  er  Gymnasiallehrer 
am  Magdalenäum  in  Breslau  gewesen,  wo  ihn  sein  Freund  Hermes  dem 
Könige  zugeführt  hatte"  (Fromm  a.  a.  0.  S.  22).  H.  gehörte  der  am  14. 
Mai  1791  eingesetzten  Immediat-Examinats-Kommission  an.  Vgl.  Kapp,  a, 
a.  0.  S.  139  ff. 


50»  [477]. 
U.  B.  Kg. 
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610  [478]. 

Königsberg,  Staatsarchiv,  Scheffner'scher  Nachlaß. 

Gedruckt  von  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  37,  1900,  S.  92—97.  Zur  Da- 
tierung kann  nur  Kants  Frage  in  seinem  Brief  an  Erhard  vom  21.  Dez.  1792 
dienen  399  «r.  (384  S3f.).  Das  dem  Text  vorgesetzte  Datum  kann  nur  als 
Vermutung  gelten. 

331  19  (318  9)  S3rief]  Brief  478  [447]. 

S32uf.    (319«.)  bic  «Iten]  Vgl.  VI,  470«  and  VII,  152  ».w. 


611  [479]. 

Dorp.  II,  74,  S.  264—265. 

Füllebom  (1769— 1803),  seit  1791  Professor  an  dem  Elisabethanum 
zu  Breslau. 

335  1  (321 26)  meine  5SeTfu(^e]  Fülleborn  ließ  ^Beyträge  zur  Geschichte 
der  Philosophie*  erscheinen  (in  12  Stücken,  Züllichau  und  Freystadt,  zuletzt 
Jena  und  Leipzig  1791 — 1799).  Hitarbeiter  waren  Forberg,  Niethammer, 
Bardili  u.  a.,  doch  wurde  die  Zeitschrift,  besonders  in  den  späteren  Stücken, 
fast  ganz  von  ihrem  "Herausgeber  geschrieben.  Einen  einleitenden  Aufsatz: 
„Über  den  Begrif  der  Geschichte  der  Philosophie"  schrieb  Reinhold  und  als 
sein  Anhänger  ist  Füllebom  zu  bezeichnen.  An  Kant  sandte  er  wohl  damals 
die  beiden  ersten  Stücke.  Im  ersten  ist  von  ihm:  „Eine  kurze  Vergleichung 
der  Kritik  der  reinen  Vernunft  und  der  Theorie  des  Vorstellungs-Vermogens 
nach  ihren  Hauptmomenten*  (a.  a.  0.  S.  111  —  134).  Darin  wird  Reinhold 
als  Vollender  der  Kantischen  Lehre  bezeichnet  Dieser  habe  nur  gefragt: 
„Wie  ist  Metaphysik*,  jener:  „Wie  ist  Philosophie  überhaupt  möglich* 
(S.  126).  Diese  Frage  sei  beantwortet  durch  Reinholds  obersten  Grundsatz. 
Im  zweiten  Stack  (1792)  gibt  Füllebom  einen  „Versach  einer  Uebersicht 
der  neuesten  Entdekungen  in  der  Philosophie*  (S.  102 — 141).  Die  Frage, 
ob  von  solchen  gesprochen  werden  dürfe,  wird  in  Hinblick  auf  Kant  und 
Reinhold  bejaht  Hier  wird  von  der  „Kritik*  gesagt  daß  sie  „eine  neue 
l'nterfuchung  des  menfchlichen  Erkenntnisvermögens  mit  befonderer  Hinficht 
auf  die  H&glichkeH  einer  Erkenntnis  fiberfinnlicher  GegenlUnde  d.  i.  einer 
Metaphyfik*  sei.  Diese  neue  Philosophie  hat  nach  Füllebom  besonders 
gewirkt  auf  die  Klärung  und  Bestimmung  der  philosophischen  BegrifTe  und 
Begriff  und  Einteilung  der  Philosophie  gegeben.  In  einem  letzten  Aofsats: 
„Worte  der  Kritik*  (8.  142—169)  faßt  Füllebom  die  Lehren  der  „Kritik« 
in  sechs  Worten  zusammen:  l.„8o  erkennet  dyr  Menfch,  2.  Außerhalb  der 
möglichen  and  wirklichen  Erfahrung  ift  blos  Sehein,    3.  der  Menfch  weiß 
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grade  fo  viel  als  er  za  wiTTen  braucht,  4.  Der  Menfch  erkennt  nichts,  wie 
es  an  fleh  ift,  5.  Denken  ITt  noch  nicht  Erkennen,  6.  Die  Philofophie  ift 
im  MenTchen  gegeben.** 

835  8  (322  i)  in  publica  commodä\  Horaz,  Epistularum  II  1,  3. 


612  [480]. 

Dorp.  n,  210,  S.  743—46. 

Nose  (1753—1835),  seit  1791  herzoglich  Braunschweigischer  Bergrat 
zu  Elberfeld. 

335  8s  (322  17)  „S3ci)träge"]  Beyträge  zu  den  Vorstellungsarten  über 
vulkanische  Gegenstände.  Frankfurt  a.  M.  1792.  S.  398,  in  einer  Be- 
trachtung über  die  Entwicklung  der  Geologie  heißt  es  bei  Anfuhrung  der 
gelegentlichen  Erörterungen  der  Vulkanität  der  Fossilien:  „So  führte  die 
(im  Fortschreiten  zu  sichtbar  ausschweifende)  dogmatische  Anmassung 
zum  Zweifel:  dieser  nöthigte  zur  Kritik:  and  diese  leitete  hin  zum  gründ- 
lichen, wenn  gleich  beschränktem,  Wissen.  —  In  Absicht  des  Ersten  und 
Zweyten  theilte  der  Verfasser  dieser  Beyträge  gleiches  Schicksal  mit  Vielen; 
mehr  als  wahrscheinlich  wäre  er  auf  den  oft  in  einander  geschlungenen 
Wegen  des  Dritten  verkommen,  hätte  nicht  auch  ihm  die  Gottheit  einen 
Kant  verliehen,  dessen  Führung,  in  den  Jahren  des  Mannes,  er  ausser  so 
vielen  Andern,  im  Allgemeinen  auch  Alles  das  verdankt,  was  oder  wie  fem 
er  etwas  zum  Behuf  des  Vierten,  für  einen  Zweig  der  Gebirgskunde,  bisher 
geleistet  hat,  oder  je  wird  leisten  können!"    Vgl.  auch  S.  399. 

512  a  [480a]. 
Lagarde  hat  auf  Brief  509  [477]  bemerkt:  Seanttt):  ben  7.  %px\\  1792. 

613  [481]. 

Dorp.  II,  44,  S.  149—152. 

336  8  (323  i)  Schultz']  Vgl.  Brief  477  [446]  und  481  [450]. 

513a  [481a]. 

Schmidt  aus  Schwarzburg-Sondershansen  kam  von  den  Universitäten 
Jena  und  Helmstedt  im  Sommer  1790  auf  die  Königsberger  Universität,  wo 
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er  am  8.  Jali  immatrikuliert  wurde.  Er  war  auch  durch  Vermittlung  des 
Oberburggrafen  von  Ostau  als  Hofmeister  an  v.  Knobloch  empfohlen,  wie  aus 
dessen  ungedrucktem  Brief  an  L.  E.  Boroweki  vom  5.  Mai  1792  hervorgeht. 


614  [482]. 

H? 

Durch  Asher  und  Co.,  Berlin,  im  September  1877  zur  Absehrift  über- 
lassen, 1888  als  Nr.  787  im  Katalog  189  von  Albert  Cohn,  Berlin,  seitdem 
verschollen. 

Der  Adressat  ist  unbekannt,  die  Angabe  in  A»  ist  irrtümlich,  da  der 
Reichsgraf  Heinrich  Christian   von  Keyserling  schon    1787  gestorben  war. 

337 14  (324  4)  ö.  ^ingf]  Vermutlich  Landrat  Johann  Kasimir  v.  L., 
geb.  um  1750,  Besitzer  von  Dietrichshof  und  Elditten  bei  Wormditt, 
starb  1818. 

515  [483]. 

Dorp.  I,  65,  S.  275—278. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  408—410. 

339  I«  (326  is)  legten  ©riefe]  Es  ist  der  verlorene  vom  9.  Dez.  1791 
gemeint. 

340  !•  (326  S8)  29pU«]  Vgl.  V,  67—71. 

516  [484]. 

Ü.-B.  Kg. 

341 13  (327  tt)  9lote]   Wohl  der  Zusati:   V,  471  m-m  aber  —  Orunbe. 

341»  (328  it)  9Utf(^]  Friedrich  August  N.     Vgl.  Brief  636  [601]. 

617    [485]. 
Dorp.  I,  18,  8.  83—86. 
Gedruckt:  DSrptische  Beytrtge  1816,  1.  Hilfte,  8.  87—89. 

341  14  (328  ai)  ÄTUtge]  Johann  Friedrich  Michael  Kruttge  (1771  —  1843) 
aus  Breslau,  wurde  als  Mediziner  immatrikuliert  am  15.  Oki  1792. 


618  [486]. 
Dorp.  I,  88,  S.  859-60. 
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Oedrackt  bei  Borowski,  S.  234^235,  hieraus  in  Hb.  VI,  S.  103,  Anm.  1. 

343  uf.  (329  Mf.)  feiner  Jnftruction  gemdfe]  Nach  der  Spezial-Instniktion 
an  Uillmer  soll  er:  ,,alle  moralische,  desgleichen  alle  Zeit-  und  Gelegenheits- 
schriften allein,  die  theologischen  aber  mit  Zuziehung  eines  [s] einer  Collegen 
censiren*  (Kapp.  a.  a.  0.  S.  149). 

343  16  (330  4)  9lel[igion8]cbift]  Das  sogenannte  WöUner'sche  Edikt  vom 
9.  Juli  1788:  „Die  Religions- Verfassung  in  den  preußischen  Staaten  be- 
treffend". In  Betracht  kommt  §  2,  wo  es  heißt:  es  „soll  die  den  preußischen 
Staaten  von  je  her  eigenthümlich  gewesene  Toleranz  der  übrigen  Secten 
und  Religions-Parteien  femer  aufrecht  erhalten  und  niemanden  der  mindeste 
Gewissenszwang  zu  keiner  Zeit  angethan  werden,  so  lange  ein  jeder  ruhig 
als  ein  guter  Bürger  des  Staates  seine  Pflichten  erfüllet,  seine  jedesmalige 
besondere  Meinung  aber  für  sich  behält  und  sich  sorgfältig  hütet,  solche 
nicht  auszubreiten  oder  andere  dazu  zu  überreden  und  in  ihrem  Glauben 
irre  oder  wankend  zu  machen."  (Das  Edikt  ist  vollständig  abgedruckt  bei 
Max  Lehmann,  Preußen  und  die  katholische  Kirche,  Leipzig  1893,  Bd.  VI, 
S.  250—257.) 

343  »  (330  lo)  etwas  bagegen  gu  tl^un]  Biester  hatte  schon  am  15.  Juni 
1792  an  Hermes  geschrieben:  „Ich  muß  gestehen,  daß  ich  diese  Versagnng 
Ihres  Imprimatur  nicht  mit  dem  §  II  des  K.  Censur-Edikts  reimen  kann. 
In  denjenigen  Stellen  des  Kantischen  Aufsatzes,  welche  sich  auf  das  Neue 
Testament  beziehen,  hat  der  Verfasser  freilich,  wie  jeder  denkende  Mann,  seine 
eigene  Meinung;  aber  er  äußert  sie  gewiß  auf  „eine  anständige,  ernsthafte  und 
bescheidene"  Weise.  Und  wenn  seine  Meinung  von  der  Meinung  einiger,  oder 
vielleicht  der  meisten  Theologen  abweicht;  ja  wenn  er  auch  ganz  Unrecht 
hat  —  wiewohl,  wer  will  das  in  solchen  Dingen  bestimmen?  —  so  verstößt  doch 
gewiß  sein  Aufsatz  nicht  „wider  die  allgemeinen  Grundsätze  der  Religion", 
auch  nicht  einmal  besonders  wider  die  Christi.  Religion,  oder  noch  besonders 
wider  die  Bibel.  Die  Grundsätze  seines  Systems  von  der  höchsten,  reinsten 
Moralität  glaubt  Kant  auch  in  der  Bibel  zu  finden,  sucht  er  durch  Aus- 
sprüche und  durch  Beispiele  der  Bibel  zu  bestätigen.  Und  ein  solcher  Mann 
sollte  ein  Gegner  der  Bibel  heißen?  ein  solcher  Philosoph  sollte  gar  nicht 
einmal  dürfen  angehöret  werden?* 

Am  Schluß  stellt  Biester  folgende  Fragen: 

„1.  "Wie  und  wodurch  verstößt  der  Kantsche  Aufsatz  gegen  das  Censur 
Edikt  vom  19.  Dcbr.  1788? 

2.  Oder  befolgen  Ew.  H.  vielleicht  ein  anderes,  Ihnen  besonders  ge- 
wordenes Reglement,  welches  ich  mir  doch  kaum  vorstellen  kann,  da  das- 
selbe ja  zur  Nachachtnng  der  Schriftsteller  hätte  bekannt  werden  müssen." 


b 
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Der  Ton  Biester  herangezogene  §  II  des  Zensnrediktes  rom  19.  De> 
zember  1788  Uatet:  „Die  Absicht  der  Censar  ist  keinesweges,  eine  anständige, 
ernsthafte,  and  bescheidene  Untersuchang  der  Wahrheit  zu  hindern,  oder 
sonst  den  Schriftstellern  irgend  einen  unnützen  und  lästigen  Zwang  aufzulegen, 
sondern  nur  yornehmlich  demjenigen  zu  steuern,  was  wider  die  allgemeinen 
Grundsätze  der  Religion,  wider  den  Staat,  und  sowohl  moralischer  als  bürger- 
licher Ordnung  entgegen  ist,  oder  zur  Kränkung  der  persönlichen  Ehre, 
und  des  guten  Namens  anderer  abzielet."  (Das  Edikt  ist  vollständig  ab- 
gedmckt  im  „Novum  Corpus  Constitutionum  Prussico-Brandenburgensium'^ 
etc.  Berlin,  1791  Bd.  VIII,  S.  2339—2350.)  Hermes  beantwortete  Biesters  Brief 
am  16.  Juni  mit  folgendem  Schreiben:  „Ew.  Wohlgeboren  haben  mich  mit 
einer  Zuschrift  beehrt,  in  deren  Beantwortung  ich  mich  auf  Ihre  ausge- 
breiteten Kenntnisse  der  Rechte  berufen  kann,  nach  welchen  Sie  selbst 
gestehen  werden,  daß  derjenige,  welchem  der  Landesherr  ein  Amt  aufgetragen 
hat,  nur  diesem  seinem  Landesherrn  (immediat  oder  bei  der  jedesmaligen 
Instanz)  für  die  Verwaltung  desselben  responsable  ist.  Das  Verhältniss  einer 
theologische  Sätze  enthaltenden  Schrift  gegen  das  Königl.  Religionsedikt 
bestimmt  mich  bei  der  Censur.  Auf  eine  andere  Art  der  Antwort  würde 
ich  mich,  selbst  gegen  den  Verfasser  dieser  Schrift,  nicht  einlassen.  Auch 
wäre  es  jedem  Censor  wohl  unmöglich  sein  Amt  zu  verwalten,  wenn  er 
gehalten  sein  sollte,  mit  einem  Schriftsteller  es  auszumachen,  auf  welcher 
Seite,  bei  verschiedenen  Meinungen,  Wahrheit  seL"  Nun  wandte  sich 
Biester  in  einem  Immediatgesuch  vom  20.  Juni  1792  an  den  König: 
,,Ewr.  K5nigL  Majestät  erdreiste  ich  mich  allerunterthänigst  einen  Fall 
vorzutragen,  wo  durch  die  Handhabung  der  Censur  nicht  sowohl  ich  als 
vielmehr  einer  der  größten  und  von  Ewr.  Kgi.  Maj.  Höchstselbst  geschätzten 
Philosophen  gekränkt  zu  sein  scheint;  ja  (soweit  ich  einsehen  kann)  die 
Preßfreiheit  and  die  Wissenschaften  selbst,  Ewr.  Maj.  Höchster  Intention  und 
Dero  darüber  erlassenen  Gesetzen  zuwider,  nachtheilige  Bedrückungen  zu 
besorgen  haben:  indem  Männer  wie  Kant  künftig  entweder  zum  Schaden 
des  inländischen  Buehhandels  auswärts  werden  drucken  lassen  oder  zum 
Schaden  der  Wissenschaften  werden  schweigen  müssen.**  Biester  stellt  nan 
die  bekannten  Vorgänge  dar  und  macht  geltend,  daß  das  Zensuredikt  un- 
möglich Grand  zur  Ablehnung  des  Kantischen  Aufsatzes  habe  geben  können. 
Dies  wird  besonders  an  dem  oben  mitgeteilten  Wortlaut  des  §  II  erwiesen. 
Deshalb  glaubt  B.  voraossetzen  zo  müssen,  „daß  diese  neuen  Censoren 
noch  andere,  in  E.  K.  M.  angeführten  Censur-Edikt  nicht  enthaltene 
Regeln  in  der  Verwaltung  ihres  Amtes  befolgen".  Diese  Vermutung 
werde  bestätigt  durch  den  Hinweis  auf  das  Religionsedikt  im  Brief  von 
Hermes.    Dagegen  erhebt  nun  B.  folgende  Vorstellong:   «Es  seheint  über- 

EsBt'a  SahrtfUB.    BiMVMhMl.  Vf.  Sl 
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haapt  einen  Widersprach  in  sich  za  fassen,  daß  man  Gesetze  befolgen,  and 
nach  Gesetzen  gerichtet  werden  soll,  welche  man  nicht  kennt.  £.  K.  M., 
deren  Regierang  sich  durch  Milde  and  Gerechtigkeit  auszeichnet,  sind 
gewiß  nicht  gemeint,  einen  solchen  moralischen  Widersprach  and  bürger- 
lichen Zwang  zu  autorisiren.*^  Aas  der  nicht  geschehenen  Bekanntmachung 
des  Gesetzes  ergäben  sich  vorzüglich  die  beiden  Incommoda,  daß  man  nicht 
wissen  könne,  ob  die  Handhaber  and  Vollzieher  desselben  sich  wirklich 
nach  ihren  Vorschriften  richteten  oder  bloß  nach  eigener  Willkür  verführen, 
und  ferner  daß  gute  Bürger  in  unverschuldeten  Nachteil  gerieten. 
„Ein  Schriftsteller  wendet  seine  Zeit  und  seine  Kräfte  an,  um  ein  Werk 
za  liefern,  welches  durch  kein  Landesgesetz  verboten  ist;  und  wenn 
er  es  nun  bekannt  machen  will,  erfährt  er  erst,  daß  er  Zeit  und  Mühe 
verloren  hat.  Das  gegenwärtige  Beispiel  erläutert  dies.  Prof.  Kant  ist 
gesonnen,  die  hier  berührte  Materie  in  einer  Folge  mehrerer  Abhandlungen 
auszuführen,  wie  dies  denn  auch  der  zweite  Aufsatz  darüber  ist;  indem 
der  erste  damals  das  Imprimatur  von  dem  Geh.  Rath  Hillmer  erhielt.  Ein 
so  tief  gedachter,  systematischer,  ausführlicher  Aufsatz  hat  dem  Verfasser 
nicht  wenig  Zeit  gekostet.  Vielleicht  ist  er  auch  schon  mit  einer  Fort- 
setzung beschäftigt,  ehe  er  die  Nachricht  der  verweigerten  Censur  erhalten 
kann.  Er  hätte  seine  Kräfte  und  seine  Zeit,  welche  er  sogern  zu  der 
edelsten  Beschäftigung:  Menschen  aufzuklären  und  zu  bessern,  anwendet, 
auf  einen  anderen  Gegenstand  richten  können.'^  Nach  alledem  bittet  Biester 
um  Mitteilung  der  bisher  unbekannten,  den  neuen  Zensoren  ertheilten  Instruk- 
tionen und  zweitens  geht  seine  „allerunterthänigste"  Bitte  dabin:  „daß  diesem 
Kantischen  Aufsatz,  gesetzt  daß  er  auch  gegen  ein  künftig  zu  ptiblicirendes 
Censur  Edikt  verstieße,  für  izt  das  Imprimatur  von  E.  K.  M.  gnädigst  ertheilet 
werde".  Biesters  Gesuch  ging  seinem  Wunsche  entsprechend  an  den  Staatsrat, 
und  dieser  beschloßam  2.  Juli:  „daß  Biester's  Beschwerden  ungegründet  be- 
fanden worden,  und  es  bei  dem  ihm  verweigerten  Imprimatur  sein  Verbleiben 
habe".  (Das  Gesuch  mit  den  Anlagen  ist  vollständig  gedruckt  bei  Kapp, 
».  ».  0.  S.  195—200.) 

519  [487]. 

Königliches  Staatsarchiv  zu  Königsberg,  Scheifners  Nachlaß. 

Gedrackt  von  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  37,  1900  S.  328—331. 

Beloselsky  (1757— 1 809),  russischer  Diplomat  und  Dichter,  damals 
Gesandter  in  Dresden. 

344  6  (330  84)  Dianiologie]  Dianyologie  ou  tablean  philosophique  de 
Tentendement.     A  Dresde,   1790.    Als  Ergänzung  zu  Kants  Ausführungen 
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sei  hier  die  Sph&reneinteilang,  welche  bei  B.  mit  Hilfe  konzentrischer 
Kreise  dargestellt  wird,  in  einer  Aofzählung  wiedergegeben:  Die  unterste 
Sph&re  nmschliesst  den  vagae  d'inertie,  wo  es  keine  Organisation  giebt. 
Dann  folgen  die  5  Arten  der  Aktivität  des  Geistes  nebst  ihren  besonderen 
Qestaltangen: 

I  Sphere  de  betise  (instinct,  memoire,  sentiment,  mse), 
n  Sphere  de  simplicit^  on  de  jogement  (intaition,  sens  commnn,  in- 
telligence,  hon  sens), 

III  Sphere  de  raison  (perspicnite,  cons^qnence,  pradence), 

IV  Sphere  de  perspicacite  oa  de  transcendance  (m^ditation,  profondenr, 
int^gralite,  philosophie), 

V  3pbere  d'esprit  (sagacite,  imagination,  godt,  genie). 

Zwischen  den  einzelnen  Sphären  liegen  die  espaces  d'errenr,  jenseits 
der  fünften  die  „espaces  imaginaires".  B.s  Lehre  vom  Irrtum  ergibt  sich 
ans  dem  von  Kant  344  sss.  (331  iis.)  erwähnten  Gedanken. 

520  [488]. 
Ü.-B.  Rostock. 

Gedruckt  im  Archiv  for  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  11,  1889, 
8.  627—629. 

347  u.  u  (334  7.  s)  3n  metner  (5rit:  b.  r.  SS.]  Vgl.  III,  141  ff.  und  385f. 
848  »4  ff.  (335  7  ff.)  Jacob  etc.]  Vgl.  Brief  502  [470]. 

348  M  (335  9)  Hoffbauer]  Johann  Christoph  H.  (1766—1827).  Analytik 
der  Urtheile  nnd  Schlösse  mit  Anmorkangen  meist  erl&ntemden  Inhalts, 
Halle  1792.  H.  zeigt  sich  vielfach  abhängig  von  Kant,  dessen  Verdienst  er 
in  der  bestimmteren  Begrenzung  des  Gebiets  der  reinen  Logik  siebt  Im 
Gegensatz  zu  ihm  steht  er  bei  Formulierung  des  Satzes  vom  Widerspruch, 
besonders  aber  weicht  er  in  der  Einteilung  der  Urteile  von  ihm  ab.  Er 
unterscheidet  kategorische  Urteile  und  solche  zweiter  Ordnung,  „in  welchen 
das  Verhältniß  mehrerer  problematifchen  Urtheile  gedacht  wird"  (§  50).  Nur 
den  kategorischen  Urteilen  kommt  Quantität,  Qualität  nnd  Relation  zu,  den 
letzteren  aber  nicht 

848  f»  (335  11)  ©riefe]  Briefe  502  [470]  und  509»  [477  a]. 

521  [489]. 
Dorp.  II,  271,  S.  997—1000. 

Taflngrer  (1760— 1813)  war  seit  1790  Professor  der  Rechte  in  Tübingen; 
vgl.  Brief  525  [498]. 


824  Anmerkungen  in  Brief  521—526. 

849  6  (335  n)  ftuffa^]  Veimatlich  T.s  Lehnfttze  des  Natnrrechts,  welche 
1794  in  Tübingen  erschienen.  T.  begründet  eine  naturrechtliche  Theorie 
auf  der  Kantischen  Ethik,  verlangt  aber  in  Hinblick  auf  die  Erfahrung  eine 
Erg&nzung  und  versucht  so  mit  jener  den  Qlückseligkeitsgedanken  zu  ver- 
binden. 

622   [490]. 

Stadtbibliothek  in  Königsberg. 

Gedruckt  bei  Dorow,  Denkschriften  und  Briefe  zu  Charakteristik  der 
Welt  und  Litteratur,  Berlin  1838,  Bd.  I,  S.  118—120,  Ha.  X,  S.  537—538, 
R.-Sch.  XI  1,  S.  126—127,  Hb.  VIII,  S.  765-766.  Danach  auch  der  Text 
in  A^ 

849 II.  23  (336  4. 6)  Sulaffung  meines  legten  ©tüdS]  9Son  bem  Äan4)f 
bc8  guten  ^ncipS  mit  bem  böjen  über  bie  ^errjd^aft  beS  aKenjd^en. 

349  S8. »  (336 11.  is)  bre^  ®laubendri(^ter]  Hermes,  Hillmer  und 
Woltersdorff. 

350 17  f.  (886  u  f.)  eine  anbere]  Über  ben  Oemeitijprud^  etc. 

523  [491]. 

Dorp.  I,  98,  S.  488—84. 

Gedr.  Dörptische  Beyträge  Jahrgang  1814,  1815,11,  112—114,  Fichtes 
Leben  II,  164—66.  2.  Aufl.  II,  149—51,  Ha.  X,  553—55,  R.-Sch.  XI,  1, 
139—141.     Hb.  VIII,  773—74. 

350  30  s.  (387  711.)  92a^n(!^t]  Unter  den  Literarischen  Anzeigen  des 
Intelligenzhlattes  Nr.  82  der  A.  L.  Z.  vom  30.  Juni  1792  erschien  die 
folgende:  „Man  hat  es  für  Pflicht  gehalten,  das  Publikum  von  der  ExiTtenz 
eines  in  aller  Rückficht  höchft  wichtigen  Werkes  za  benachrichtigen,  welches 
diefe  Ortermeffe  unter  dem  Titel  erfchienen  ift:  Ver/uch  etc.  .  .  .  Jeder 
der  nur  die  kleinften  derjenigen  Schriften  gelefen,  durch  welche  der  Philo- 
/oph  von  Königsberg  fich  unfterbliche  Verdienfle  um  die  Menfchheit  er- 
worben hat,  wird  fogleich  den  erhabenen  Verfaffer  jenes  Werkes  erkennen** 
(a.  a.  0.  Sp.  662/3).  In  Nr.  190.  191  der  A.  L.  Z.  vom  18/19.  Juli  erschien 
dann  eine  ausführliche  Besprechung  des  Buches  von  G.  Hufeland,  die  mit 
der  „Bezeigung  des  feurigsten  Danks  an  den  großen  Mann,  deffen  Finger 
hier  allenthalben  fichtbar  iTf  schloß.  Daß  Fichte  an  der  Anonymität  des 
Buches  keine  Schuld  trug,  geht  aus  unserem  Brief  unzweifelhaft  hervor. 
Der  Irrtum  des  Rezensenten  und  seiner  Nachbeter  wurde  auch  durch  den 
Umstand  ermöglicht,  daß  Exemplare  der  Schrift  ohne  die  Vorrede  ausgegeben 
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wurden  (ygl.  R«icke  a.  a.  0.  S.  770 ff.).  Sonst  hätte  die  Wendung  in  dieser: 
«Ihr,  der  Wahrheit,  weihe  ich  mich  feierlich,  bei  meinem  ersten  Eintritte 
ins  Pablicam",  das  Versehen  unmöglich  machen  mässen.  Vgl.  Kants  Er- 
klärung XII,  359  f.  (385  f.). 

851»  (338  s)  ®r&finj  Luise  Gräfin  von  Erockow,  geb.  von  Goppel. 


624  [492]. 

Dorp.  II,  228,  S.  832—839. 

353  10  (339  ii)  mam]  Vgl.  X,  328  u  (303  w). 

354  348.   (340  35  ff.)   (StcUc]    M.  iTullii   Ciceronis   Tuscnlanarum*  Dispu- 
tationum  ad  Brutum,  lib.  I:  De  contemnenda  morte,  cap.  49. 

355«  f.  (341  Mf.)  neue«  ®erf  2C.]  Fichtes  Kritik  aller  Offenbarung. 

856  lef.  (343  jt.)  S5erju(^e]  Vgl.  X,  544  6  (517  i>). 

856  »8. »  (343  4. 6)  dlejultate]  PI.  hat  diesen  Plan  nicht  ausgeführt. 


626  [493]. 

Ü.-B.  Kg. 

Daß  dies  Bruchstück  zu  dem  Entwurf  eines  Briefes  an  Tafinger  gebort, 
geht  aus  dem  von  Kant  erwähnten  Datum:  26.  Juli  hervor;  vgl.  Brief 
521  [489]. 

626  H  [493  a]. 
Der  Brief  muß  nach  dem  6.  und  vor  dem  23.  August  geschrieben 
sein.  An  diesem  Tage  schreibt  Fichte  an  Theodor  von  Schön:  „Ueber  das 
Getratsch,  das  sich  in  dem  Intelligenz  Blatte  derselben  [A.  L.  Z.]  erhoben, 
hat  mich  Kant  benachrichtigt.  Kant  ist  ein  edler  Mann,  und  ich  ...  . 
darf  mir  schmeicheln,  seine  Freundschaft  in  einem  hohen  Grade  zu  besitzen. . . . 
Die  Recension  in  der  A.  L.  Ztg.  habe  ich  noch  nicht  gelesen.  Kant  schreibt: 
sie  sei  weitläufig,  mir  sehr  rühmlich,  und  auch  gründlich.''  (Aus  den  Pa- 
pieren etc.  Bd.  i,  Anlagen  S.  25.) 

626  [494]. 

U.-B.  Rostock. 

Gedruckt  von  Dilthey  in  seinem  Aufsatz  ^Der  Strt^it  Kants  mit  der 
Censur  über  das  Recht  freier  Religionsforschnog'^,  Archiv  für  Geschichte 
der  Philosophie  Bd.  HI,  Berlin  1890,  8.  429—480.    Wie  Dilthey  mitteilt, 
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hat  sieh  der  amtliche  Schriftwechsel  im  Königsberger  Universitätsarchiy 
trotz  der  Bemühungen  von  Professor  Julius  Walter  nicht  auffinden  lassen. 
Der  im  Text  gegebene  Entwurf  dürfte,  wicTDilthej  annimmt,  der  spätere  und 
dem  abgesandten  Schreiben  deshalb  näher  stehende  sein.  Ein  früherer 
Entwurf,  ebenfalls  im  Besitz  der  13.  B.  Rostock,  der  für  den  späteren  ver- 
wertet worden  ist,  folgt  hier: 

3d^  ficAt  bie  6^rc  in  ©to;  ^od^c^rwürben  gJcrfon  bcr  t^cologif^cn 
gacultdt  [3.]  brcQ  p^ilofop^ij(^c  Stb^anblunqen  als  gortfefeung  bcr  in  bcr 
Scrlin:  9JJonQtSf(^rift  crjc^tcncn  Slb^anblung  »om  Sftabicalcn  33öfcn  in 
bcr  mcnf(^H(^cn  9latur  in  bcr  3[b|t(^t  ju  prdfcntircn  bafe  ©ic  biejelbc  \o 
»Ic  bic  SScrlinijd^c  6cn|urcommi|fion  bic  crftc  bcrfdben  al8  für  bcn  ßcnjor 
bcr  pl^ilofop^ij(^cn  Schriften  gehörig  angenommen  ^at  auc^  bic  bre^  fol- 
gcnbc  bic  id^  l^icrmit  überreife  [frcQ]  »on  bcn  2tnjprü(^cn  bcr  Sib- 
llj(ftcn  S^cologen  auf  biejelbc  für  frc^  erf lärc  bamit  bic  pl^tlojop^if(^c 
gacultdt  il^nen  o^ne  njcitcreö  Söebenfcn  ft(^  bie  (Senjur  berjelbcn  jueignen 
lönnc  unb  flc  im  ^IfcoloüiuSjc^en  53erlage  fommt  einigen  anbeten  meiner 
f^on  früher  im  Drudf  erjd^ienenen  2lbl)anblungen  herausgegeben  »erben  fönnen. 

2)ag  @.  S[anctae]  R[eligioni8]  Facultas  biefcS  gu  erflären  nic^t  bur(^  3^re 
SSerpflic^tung  auf  bie  ©r^altung  ber  3fieinigfeit  ber  Siblifc^en  J^eologie  [nic^t] 
bc^inbert  mcrbc  baoon  »irb  Sic  aujfcr  bem  SSorgange  mit  ber  Genfur  beS 
trfien  @tü(fd  biefer  ^bl^anblungen  mit  mclc^em  bic  folgenbe  gdnjlic^  bcnfelbcn 
Seg  gelten  burd^  folgenbe  allgemeine  [®rünbe  »on]  bie  0renj[cn]beflimmung 
einer  ieben  biejer  gmcQ  gacultätcn  betreffenbc  Söetra(!^tung  balb  überzeugen. 

2)ie  reine  p^ilofop^ijc^e  2:^cologic  t^ut  in  bic  33iblij(^e  feinen  (Singrif 
men  ftc  manche«  bon  biejer  ju  i^rer  S3cjlätigung  ober  aud^  bloßer  Erläuterung 
als  burd^  ein  Sc^jpicl  aufnimmt  jonbem  wenn  jxc  maS  l^incinträgt.  2)aS 
?e^tcrc  gcjc^iel^t  aber  baburc^  ni(^t  bafe  ftc  etma  ju  i^em  eigenen  Sel^uf 
gctttffc  ©(^riftflettcn  in  einem  anbcren  ©inne  nimmt  als  53iblij(^e  J^cologcn 
^c  ju  nel^men  einig  getuorben  benn  [baS  ijl  nid^t]  i^re  Stbft^t  ift  babcQ  ni(^t 
in  biejer  eine  ^bänberung  bcr  9tuSlegung  jugumutlien  jonbem  nur  ju  ücrjud^cn 
toic  nxit  bic  93ibcl  öon  gJ^ilofop^en  gelejen  aud)  mit  biejeS  feinem  bloßen 
SScmunftjqjicm  ber  9leligion  als  übercinjümmcnb  fönnc  DorgejleHt  unb  bicfen 
aljo  für  jene  frc^millige  unb  malere  ^od^atj^tung  eingeflößt  »erben  !önnc. 
3a  fclbjl  »enn  bcr  6inn  barinn  ber  gj^ilojop^  auS  jeinem  Stanbpunct  (ber 
[bloicn]  SSemunft)  [jelbjl]  in  SBerbinbung  mit  ber  ©cjc^ic^tc  in  ber  5Jiei)nung 
Einiger  bemienigen  gerabc  »iebergclten  jollte  bcn  bie  93ibli jd^e  Sl^eologic 
fanctionirt  ^at  jo  ijl  baS  feine  [Eingrif]  Uberf(^reitung  feiner  @rcnjen  »enn 
er  fic  nur  nid^t  bamit  üerroifd^t  fonbem  »ic  ^ier  gefd^el^en  forgfdltig  baoon 
abfonbert.  2)cnn  er  muß  über  alles  [jofem  eS  baS]  »aS  nur  Dbjcct  ber 
TOcnjd^Ud^en  SDRe^nung  jc^n  mog  ju  bcmünftcln  bie  gregl^cit  ^oben  [»enn 
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er  fdnc  [SBerminft]  ^l^ilofop^te  nur  [dd  eine  abgefonbertc]  abjonbert  unb 
mit  fie  [für  ftc^]  nat^  i^rem  9?cnn60en  über  einen  ©egenjlanb  benft  jur  SBer- 
0lei(^nng  neben  ben  ?e^ren  fteQt  »ie  bie  Statute  ber  Äirc^e  be^  fi(^  führen. 
[!Denn)  »J^ur  bie  SBermifc^ung  jener  mit  biefen  tan  aI8  (Singrif  in  bie  le^tere 
angefeben  werben;  »elt^eä  aber  In  biefen  äb^anblungen  f orgfaltig  oer^ütet 
mithin  bie  (jJrenjc  genau  beoba(^tct  »orben  ifi.]  JBel(^eS  felbfi  jum  JBort^eU 
ieber  SBiffenft^aft  unb  fo  au(^  ber  Siblifc^en  3:^eologie  al«  SBiffenfc^aft  betrachtet 
nfit^ig  ifi  »eil  i^r  baburc^  aUererft  funb  wirb  waS  üe  in  SSergleid^ung  mit 
anberen  bie  [auf  ben]  fic^  um  benjelben  gJreiS  bemerben  leiften  fan  ober  welche 
Aufgaben  i^r  nrd)  gu  löfen  übrig  bleiben-  —  25iefe  ^orberung  gehört  ju  ben 
JRedjten  beS  gelebrten  gemeinen  SBefenS  Über  welche  eine  Unioerfität  baä  6r« 
fcntnid  bat  bamit  eine  ©iffenft^aft  ibre  ütnjprüt^e  nic^t  jum  tlbbrut^  ber 
Änberen  erroeitere  (provideant  Confales  ne  quid  res  publica  detrimenti  capiat) 
[unb  »Doburc^  au^  bie  SRec^te  eineS]  »el(^e§  unbef(^abet  ber  SRec^te  bie  eine 
[bricht  ab] 

[3<1^  erwarte  alfo  unb  boffe  [alfo]  (§..  S.  R.  Facultas  theologica  werbe 
bepliegenbe  Äbbanblungen  [für  nit^t  gebo]  für  3^rer  Genfur  nic^t  [unterworfen 
unb]  ^eimfaQenb  fonbem  aQein  ber  pl^ilof.  i^acultöt  gufidnbig  erfldren  unb 
bin  mit  ber  größten  ,t>ocbad^tung] 

3(^  unterwerfe  alfo  biefe  Slb^anblungen  nid^t  ber  Genfur  [ber  t^eologifc^en 
einer]  ber  tbeologifc^en  gacultdt  als  einer  jur  3lnne^mung  ober  SSerwerfung 
[ber  gu  i^rem  ©eritbt]  autorifirten  C»ommif|lon  wenn  [man]  üorauSgefe^t 
wirb  bafe  fie  wirflic^  für  ibre  Seurtbeilung  gehören  fonbem  al8  einem  De- 
partement ber  Unioerfttät  welches  ö'or^er  unterfuc^en  mufe  ob  biefelbe  für  fie 
gehören  [bricht  ab] 

Darunter : 

3(b  babe  bie  (S^n  Q.  S.  R.  Facaltati  Theol:  eine  pbllofopbif(^e  Schrift 
nid|t  al«  ju  ibrer  (ienfur  geborig  fonbem  in  ber  abfielt  um  gu  wiffen  ob 
Sie  biefelbe  für  [folc^e  ald]  (biefelben  für  eine  fold^e)  bie  in  bie  [wenn  fie 
fi(^  mit]  biblifd)e  Ideologie  eingreifenb  mitbin  ftd)  gu  3b«r  (ienfur  gehörig 
[anbeim  faQen  muffe  ober]  tbut  fie  bieS  nic^t  fonbem  befc^aftigt  fi(^  blöd  mit 
pbilofopbifc^er  ^Ib^ologie  [oielmebr]  ber  pl)ilo{.  ^acultdt  anbeim  fallen  mügie 
[ober]  [bricht  ab] 

Am  Rande  link$: 

3c^  überfreic^e]  bi«^  3  «bbanblungen  p^ilofopl^ifdjen  3nbalt«  ni(§t  [|o 
wobl]  ber  C^enfur  (welt^eö  bem  2itel  wieberfpred^en  würbe)  fonbem  ber  ©e» 
eurteilung  ber  tbeologifcben  ^acultdt  ob  fie  bafür  balte  ba^  fie  für  i^re  Genfur 
gebore,  [benn  welche  aber  ni(bt  ba  in  berfelben  SJerfud^e  oorfommen  wie  in 
bem  barinn  bin  unb  wieber  bie  i^erfuc^e  ber  ^büofopbi«  u.  unter  anbren 
bie]  barin  ]  bin  u  wieber  eine  ^nnaberung  ber  93erfu(^e  bie  $^iU>fopbie  gur 
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©iblifi^cn  Jl^cologie  [\o  fern]  e8  fe^  nun  glüdflltj^  ober  unglürflid^  [l^in 
imb  tticbcr  »crfu^t  werben]  öerfuc^t  »orben  unb  jtoar  gum  Sort^eil  unb 
[einer  ©rmitlung]  Seftätigung  p^ilo)op^ij(^  moralij^er  (Sinjtc^tcn  ni(ftt  um 
^(^  in  [bie  lefttere  gu  mtfc^en]  baS  ®ef(^dfte  ber  legieren  alä  bie  auf  Dffen- 
ba^rungSurfunbe  gcgrünbet  tfi  (ba  hingegen  jene  bIo§e  SSemunftbegriffe  befolgt) 
iu  mtft^en  unb  in  fte  eingriffe  gu  t^un. 

Darüber  oben  am  Bande: 

3(^  glaube  bafe  wenn  ber  Siblifd^e  2^coIog  fic^  pl^ilofop^ifd^er  (Srfennt- 
niffe  gu  ?luf^caung  unb  33eftdtigung  feiner  2)ogmatif  ber  ^^ilofop^  aber 
93ibltf(^er  Sprudle  gu  [fei]  ©rläuterung  unb  populärer  IDarfteUung  ber  feinigen 
bebiente  be^be  fic^  in  i^ren  ©rängen  galten  wenn  feiner  oon  i^nen  [ben  anbem 
ald  gu  i^rer  @jrifieng]  bie  Seigren  ber  anberen  als  gur  ejrifteng  i^rer  Söiffen- 
f(^aft  bebürfenb  in  |t(^  aufnimmt  unb  fte  nic^t  als  principia  domeftica  fonbem 
peregrina  mit  ben  irrigen  oerbinbet.  3)aS  Urt^eil  ob  biejeS  in  einer  5lbl)anb. 
lung  beobachtet  feQ  fan  unter  eine  t^eologifd^e  ^^acultdt  faUen  wenn  fie  fi(j^ 
crtlärt  ba^  bur(^  eine  fol(^e  ^ilfleiftung  ber  33ibUi(^en  2f)eologie  fein  ©ingrif 
gefc^e^en  feg  —  fonbern  baß  fie  folc^e  alä  p^ilofop^ifc^  auffer^alb  i^reä 
©ebieted  liegenb  beurt^eile. 

527  [495]. 

Dorp.  I,  66,  S.  279—282. 

Gedrackt:  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  411— 418. 

859  SS  (346  s)  mein  SKanufcript]  v^l.  Brief  515  [483]  und  520  [488]. 

360  17  (346  84)  Semerfung]  III,  156. 

360  80  (347  0  SSorfieUungäart  ÄdjlnerS,  ÄarftenS]  Vgl.  Abraham  Gott- 
helf  Kästner,  Anfangsgründe  der  angewandten  Mathematik',  II.  Theil. 
I.  Abtheilang,  Göttingen  1792,  §8  ff.  und  Wenceslaus  Joh.  Gustav  Karsten, 
Lehrbegriff  der  gesamten  Mathematik^.  Der  dritte  Theil.  Greifswald 
1790,  §  5  ff. 

361  sa  (348  3)  publicum]  Beck  kündigte  an:  y^Philosophi^tm  practicam 
ad  Kantii  librum:  Äritif  ber  praftifc^en  SSemunft*. 

528  [496]. 
Dorp.  II,  231.  S.  846—851. 

Rath  (1758 — 1814),  damals  Konrektor  am  Gymnasium  in  Halle. 

367  19  (354  4)  Hinter  fit  ein  unklares  Zeichen.  Prof.  A.  Lud  wich  möchte 
es  als  Anführungszeichen  deuten  und  schlägt  vor,  ein  solches  auch  vor 
utrum  zu  setzen. 
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529  [497]. 

Dorp.  I,  39,  S.  171— 174. 

Gednickt  yod  Borowski,  S.  259—264. 

Bonterwek  (1766—1828)  war  damal8  Priyatdozent  in  Gottingen. 

368  u  (354  S8)  Älehtigfcit]  Bouterwek's  Anzeige  einer  Vorlefung 
ober  die  Kantifche  Philofophie  von  Michaelis  1792  bis  Oftem  1793.  Got- 
tingen. 1792.  B.  will  zuerst  einen  Überblick  des  Ganzen  geben  und  dann 
einige  Kunstwörter  erklären.  Darauf  folgt  im  Anschluß  an  Kants  Darstellung 
die  Disposition  für  eine  Vorlesung,  weiche  die  ^ritif  bet  reinen  und  ber 
praftif^en  SSemunft  nacheinander  behandelt,  doch  will  B.  die  mathematischen 
Grundsätze  des  reinen  Verstandes  als  durch  die  transscendentale  Ästhetik 
erledigt  übergehen  und  die  Lehre  von  der  Freiheit  im  Zusammenhang  der 
praktischen  Philosophie  erörtern. 

369  M  (356  8)  jum  S3ef(^lu6]  „Aber  wird  er  [der  Streit]  jemals  zu  Ende 
gefördert  werden?  —  Schwerlich,  chwerlich!  Denn  gefezt,  nur  hypothetisch 
gefezt,  die  neue  Philofophie  wäre  die  Philofophie  der  Wahrheit,  fo  wird 
deswegen  die  Vernunft  ihre  Geneigtheit  nicht  verlieren,  Geh  felbst  zu 
blenden  mit  ihren  dialektifchen  Schiäffen.  Die  Parthei,  welche  diefe  Schlüffe 
fftr  bfindig  erklärt,  kann  Heb  alfo  das  pfychologifche  Prognoftikon  ftellen, 
dafi  Tie  Anhänger  finden  wird  bis  ans  Ende  aller  menfchlichen  Dinge. 
Zweierlei  Philofophie  wird  von  nun  an  die  Köpfe  in  immerwährender 
Rührigkeit  erhalten,  und  der  freigefinnte  Verehrer  der  Vernunft,  der  es 
begreift,  daß  Tones  und  Whigs  nöthig  find,  wann  kein  Defpotifmus  ein- 
reiffen  Coli,  muß  Ach  über  diefe  Ausficht  von  Herzen  freuen"  (S.  27/8). 

369  M.  M  (356  10.  u)  DorI)er  )ur  Erläuterung]  B.  hat  schon  zn  Beginn 
den  „Begriff  von  einem  fynthetifchen  Gruvdfaze  a  priori'^  den  „Grund-  und 
Scbwellbegriff  der  Vemunftkritik''  (S.  6)  genannt  und  kommt  am  Schluß 
noch  einmal  auf  ihn  zurück.  Er  sagt  dort:  Synthetisch  beißt  jeder  Saz,  in 
welchem  das  Prädicat  etwas  vom  Subjecte  ausfagt,  was  nicht  fchon  im  Be- 
griff» des  Sabjeets  enthalten  ifL  Soweit  ill  alles  auffer  Streit.  Nun  aber 
wdter !  Aügememheü  und  Nothtomdigkeit  find  zwei  Begriffe,  die  fehlechter- 
ding«  nidit  aof  der  Erfahrung  können  genommen  werden;  denn  alles,  was 
wir  aafgreÜBD  mit  unfern  Sinnen,  ift  zufällig  und  befchränkt  Allgemeinheit 
and  Notbwendigkeit  eines  Sases  find  alfo  untrügliche  Beweife,  daß  ein  folcher 
Saz  nicht  empirifcb  feyn  kann.  Daraus  aber  folgt  noch  nicht,  daß  er  ganz 
a  priori  feflflebe;  denn  alle  Natorgefexe  werden  von  nnferm  Verftande  durch 
die  Kategorien  und  iofofem  a  priori  zn  allgemeinen  SiMo  «riioben.  Gans 
a  priori  (lebt  nur  ein  folcher  Saz  fefl,  der  gar  keine  empMfeben  Principien 
hat  Dies  ift  nach  dem  Kantifcben  Syftem  der  Fall  bei  den  GrondAsen  der 
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Geometrie  z.  E.  Zwei  gerade  Linien  können  keine  Figur  befchreiben.  Nun 
ift  der  Begriff  einer  Figur  in  dem  Begriff  einer  Linie  keinesweges  enthalten. 
Folglich  ist  diefer  Saz,  und  fo  die  übrigen  Grundwahrheiten  der  Geometrie, 
nicht  nur  a  priori  gültig,  fondem  zugleich  auch  fynthetirch.  Aber,  fragt  fich, 
giebt  es  dergleichen  S&ze  auch  auffer  der  Geometrie,  also  da,  wo  von  Re- 
alitäten die  Rede  ift?  —  Was  find  Realitäten?  Woher  feilen  wir  den  Be- 
griff von  einem  anfferbalb  unfern  Köpfen  exiftirenden  Wefen  nehmen,  wenn 
es  nicht  durch  die  Sinne  gefchieht?  —  Ift  in  der  logifchen  Möglichkeit  die 
reelle  enthalten?  Ift  nicht  ein  a  priori  fynthetifcher  Real/az  ein  blofses 
Gedankenfpiel,  das  fich  mit  nichts  belegen  läfst?  n.  f.  w.  (S.  26/7). 

530  [498]. 

Dorp.  I,  84,  8.  361—364. 

Mit  Auslassung  der  beiden  letzten  Zeilen  gedruckt  bei  £.  Amoldt,  a.  a. 
0.  Bd.  VI,  S.  116. 

370  83  (357  4)  lefeter  S3rief]  Brief  522  [490]. 

370 18  (357  4)  SInforbcrung]  Amoldt  und  A  ^  haben  Auforderung,  in  H. 
ist  aber  kein  Haken  als  Zeichen  für  u  vorhanden. 


531  [499]. 

Akten  des  Eönigsberger  Magistrats  betr.  das  Stip.  Dietericiannm  voL  I, 
fol.  197,  versehen  mit  praes.  29.  Sept.  1792. 

3718  (357  80)  Lehmann]  Johann  Heinrich  Immanuel  L.  (1769—1808), 
am  27.  Sept.  1789  immatrikuliert,  erhielt  das  Stipendium  Dietericiannm  von 
Michaelis  1792  bis  Ostern  1793. 


532  [500]. 
Dorp.  n,  189,  S.  669—672. 

Lehmann  (1737 — 1820),  Prediger  in  Ducherow  in  Pommern. 
37187  (358  is)  ditcjien  ©O^ncS]  Der  371«  (357  20)  Genannte. 
372  80  (358  84)  jttc^tcr  @ol^n]  Johann  Friedrich  L.  wurde  am  16.  Okt 
1792  immatrikuliert,  f  1821. 


633  [501]. 

U.  B.  Kg. 

873  6  (359  so)  «Rote]  Vgl  V,  177  un. 
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534  [502]. 
H? 

Gedruckt  bei  Borowski  S.  3—5,  Ha.  X,  S.  539  A.,  Hb.  VIII,  8.  785/6  A. 

373  34  (360  6)  in  ber  beutfc^cn  (^cjeafc^aft]  Sie  besUnd  seit  1741,  wo 
sie  von  Cöiestin  Christian  Flottwell  gegrnndet  wurde  nnd  durch  Königliches 
Privilegium  1743  das  Prädikat  Königlich  deutsche  Gesellschaft  erhielt. 
Sie  hatte  ein  eigenes  Siegel,  Zensurfreiheit  für  ihre  Schriften  und  war  der 
Regierung  damals  unmittelbar  untergeordnet.  Ihr  Zweck  war  eine  kritische 
Berichtigung  und  sorgßltige  Ausbildung  der  deutschen  Sprache,  Kultur  der 
schönen  Wissenschaften,  besonders  der  Beredsamkeit  und  Dichtkunst  Sie 
stand  zuerst  unter  dem  Einfluß  Gottscheds.  Kant  und  Hamann  gehörten  nicht 
zu  ihr.  (S.  Gottlieb  Wald,  Geschichte  und  Verfassung  der  Kgl.  deutschen 
Gesellschaft  zu  Königsberg,  Königsb.  1793.) 


636  [503]. 

Dorp.  n,  238,  8.  875  (876/7  leer)  und  878. 

Benß,  geb.  im  Jahre  1751,  war  zuerst  als  Arzt  tätig,  trat  1777  in 
den  Benediktinerorden  ein,  studierte  Theologie  und  wurde  im  Jahre  1782 
zum  ordentlichen  Professor  der  Logik,  Metaphysik  und  praktischen  Philo- 
sophie in  Würzburg  ernannt  Das  Studium  der  .^ritif  ber  reinen  SSemunft 
machte  ihn  zum  unbedingten  Anhänger  Kants.  Mit  dem  Jahre  1788  be- 
gannen seine  Vorlesungen  über  kritische  Philosophie,  in  diesem  Jahre  ließ 
er  die  Dissertation:  Aesthetica  transfcendentalis  Kantiana  publicae  disqui- 
fitioni  exposita  (Wircebargi)  erscheinen.  Im  nächsten  Jahre  verteidigte  er 
die  Kantische  Philosophie  gegen  den  Vorwurf,  daß  sie  der  Moral  und  Re- 
ligion schädlich  sei,  in  der  Schrift:  ^^0^1  ^'^  <^°f  katholischen  Schulen 
Kants  Philosophie  erklären ?**  (Würzbnrg;  abgedruckt  in  den  ^Materialien" 
etc.  Bd.  I,  8.  52 — 88).  Auch  in  anderen  Dissertationen  trat  er  für  Kant 
ein  und  reiste  im  Herbst  des  Jahres  1792,  mit  einem  Reisestipendium  seines 
Herzogs  versehen,  nach  Königsberg,  um  von  Kant  persönlich  Aufklärung 
fiber  seine  Philosophie  zu  erhalten.  Der  Erfolg  seiner  Vorlesungen  wurde 
dadurch  noch  größer.  R.  starb  schon  im  Jahre  1798.  Vgl.  J.  B.  Schwab, 
Franz  Berg  .  .  .  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  des  katholischen  Deutsch- 
land .  .  im  Zeitalter  der  Aufklärung,  Würzburg  1869,  8.  375  ff.  und  ReoB'  Vor- 
Mde  tu  seinem  XII  159  u  (158)  genannten  Lehrbaeh. 

Stang.     Ober  ihn  nichts  ermittelt 

374  M  (361 1)  unfer  Börfl]  Franz  Ludwig  Freiherr  von  und  zn  Erthal 
(1730—1795),  Fürstbischof  and  Herzog  in  Franken  1779—1795. 
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536. 

Kn  9iut>olp\f  ®omob  ^ai^, 

16.  Od.  1792.         w 
^od^cbclgcbo^met  ^err 
^odijucl^renbcr  ^cn  ÜJiagi^cr. 
68  {fl  Idngfl  mein  SBßunjd^  ge»ejen,  bo§  fld^  jcmanb  Pnben  m6(^te 
ber  <Baä)-  unb  @|)rad^fenntni8  gnug  ^dtte  unb  bic  ©ritif  inS  l'ateinijd^c 
ju  übertragen  belieben  trüge.     (Sin  gcwi&er  ^rofeffor  in  geipjig,  ein     375 
auf  bc^be  21rt  gej(^icfter  OJiann,   l^atle   fi(^   Dor  einigen  Sauren   Don 
jelbfl  bogu  »erflanben;  aber  oerraut^lid^  (wie  ber  jeel.  Hartknoch  bafür 
l^ielt)  ttegen  über^dufter  anberer  93ef(^dftigung,  um  feine  j(^male  etn- 
fünfte  gu  ergänzen,  eS  roieber  liegen  loffen.    |>(5.  Prof.  Schätz  in  Jena,  5 
bem  bieä  SSor^aben  bamalä  comanicirt  würbe,  l^ielt  bafür,  ba§  oon 
feiner  (bc8  Seipjiger  Prof:)  geber,  burd^  ©eflieffenl^eit  ber  d(l^tlateinif(^en 
eieganj,   »ieber   bie  gafelt(^teit   leitet   »erfloffen   »erben   fßnnte,   unb 
ttoHte  bamalS  eS  übernehmen,  bie  Überfe^ung  in  biefer  SRücffii^t  felbfi 
bur(^3ugc^en,  melcJ^eS  benn  burcj^  obige  Urfa«^e  jugleit^  unterblieben  ifl.  to 

«US  ber  ^robe,  »eld^e  (Sic  bie  ®üte  gehabt  ^aben  3^rem  S3riefe 
be^jufügen,  erfel^e  iä^:  ha%  ®ie  bie  le^tere  ©d^wicrigfeit  gor  ©o§I 
»ermeiben  unb  bod^  guglcid^  burd^  germanismen,  wie  eS  burc^  2)eutf(^e 
oft  gef(^e^en  ifl,  ben  auswärtigen  ni(^t  unoerftänblic^  fe^n  würbe 
unb,  wegen  be«  ju  treffenben  (2inne8,  fe^e  i(^  in  3^re  @inft(^t,  nac^  15 
einem  fo  bel^arrlid^en  ©tubium,  beffcn  Sie  biefe«  2Berf  gewürbigt 
l^aben,  ebenfo  wol^I  oöHiged  33ertTauen. 

gangen  ©ie  alfo,  SBürbiger  2Rann  biefe  Slrbeit  getrofl  an.    SSiel- 
leicht  rü(ft  fie  mit  ber  Sefanntfc^aft,  bie  fw^  mit  biefen  ©a(^en  burc^ 
bie   S3ef(^aftigung   felbfl   l^eroorfinben  wirb,   f(^neUer,    al§   ©ie   felbfl  20 
je^t  Dermutl^en,  fort,  fo  bafe  i(^  i^re  |)erau§gabe  noc^  erleben  fan 

^ieju  wünf(^e  id^  gute  ©efunb^eit  unb  fonfl  ©ebei^cn  atter  S^rer 
übrigen  guten  8lbfi(^ten  unb  bin  mit  ber  oollfommenflen   ^o(^a(^tung 
(Sm:  ^od^ebelgebol^ren 
Koenigsberg  ergcbenfter  2)icner  35 

ben  16  Oetobr  I  Kant 

1792 
K.  B. 

Gedruckt  in  den  Sitznngsberichtsn  der  Königlich  Preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften,  Jahrgang  1907,  S.  800/1,  Ktst.  Bd.  XIII,  1908,  S.  308/9. 

375 1    gewiffer    ^ofeffor]    Born;    vgl.    Brief   269    [249],    282    [262], 

283  [263J. 


Band  XI,  S.  374—380  (361—866).  333 

637  [504]. 

0.  B.  Rostock. 

Gedruckt:  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  II,  1889,  S.  630 
bis  632.  Nach  375  3j  (361  u)  hat  Kant  üorgeflcm  bcn  15.  Oct.  das  Manu- 
skript abgesandt,  danach  müßte  der  Brief  auf  den  17.  datiert  werden. 

638  [505]. 

Dorp.  I,  99,  S.  435—436. 

Gedruckt:  Dörptische  Beyträge,  Jahrgang  1814,  S.  114—115,  Fichte« 
Leben  'II,  166,  «II,  IbX,  Ha.  X.  S.  555-556,  R.-Sch.  XI,  1,  8.  141—142, 
Hb.  Vm,  S.  774—775. 

378  8  (363  aj)  2tnjetgc]  Vgl.  unten  öffentliche  Erklärungen  Nr.  2. 

878 1»  (363  »4)  SraumJ  Vgl.  351  »7 ff.  (338  sff.). 

378  m  (363  u)  Sriefd]  Dieser  ist  yerloren,  aufgeführt  als  Nr.  525  a  [493  a]. 

639  [506]. 
Dorp.  U,  229,  840—843. 

640  [507]. 

H? 

Gedruckt  von  Borowski  8.  5—7,  Ha.  X,  539—540,  R.-Sch.  XI,  1  S.  130 
bis  131,  Hb.  VIII,  S.  785—787. 

380  b  (365  si)  parallele]  „sie  [die  jungen  Theologen]  überzeugen  sich 
ans  seinen  Vorträgen,  daß  seine  Moral  besonders  nicht  im  Widerspruch  mit 
der  christlichen  Sittenlehre  stehe,  wenn  auch  gleich  diejenige  pünktliche 
Harmonie  zwischen  beyden  nicht  statt  finden  sollte,  die  so  manche,  die 
durchaus  Christum  und  die  Apostel  nur  Eins  und  dasselbe,  was  K.  sagt, 
wollen  sagen  lassen,  zu  finden  sich  fiberreden.  In  den  Resultaten,  —  das 
kann  wohl  nicht  geleugnet  werden,  trift  die  Kantsche  Tugendlehre  mit  der 
christlichen  ganz  zusammen;  die  Motife  sind  bei  der  letztern  anderswoher 
genommen  und  die  Popularitftt  und  Faßlichkeit  für  Alle  kommt  hier  noch 
difu"  (a.  a.  0.  S.  86/7). 

641  [508]. 
H? 

Gedruckt  von  Borowski  8.  7—9. 


884  Anmerkrmgen  co  Brief  541 — 547. 

381 6  tf.  (366  80  ff.)  Sorlefung]  Gedruckt  unter  dem  Titel  „üeber  die 
allmählichen  Fortschritte  der  gelehrten  Cultur  in  Preußen  biB  zur  Kantischen 
Epoche"  im  Preußischen  Archiv,  1793,  S.  95—166. 


642  [509]. 
Dorp.  I,  92,  S.  397—400. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,   1878,  S.  265—266. 
381  M  (367  lo)  8rief  Don  3ena]  Brief  497  [465]. 

643  [510]. 
Dorp.  I,  149,  S.  649—652. 

644  [511]. 
Dorp.  n,  176,  S.  635—36. 

646  [512]. 

Dorp.  I,  67,  S.  283—286. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  418—421. 

385  9  (370  87)  (Sritidf  Ic§rt]  III,  114. 

385  3Sff.  (371 4ff.)  @uler]  Leonhard  Euler,  Theoria  motus  corporum 
solidorum  seu  rigidorum  ex  primis  nostrae  cognitionis  principiis  stabilita  et 
ad  omnes  motus,  qui  in  huiusmodi  corpora  cadere  possunt,  accommodata. 
Ed.  nova.  Gryphis  waldiae  1790.  Cap.  III  Definitio  15  p.  57 f.  Bei  Euler 
steht  statt  vis:  quantitas.  Zum  Folgenden  ist  das  Schollen  auf  S.  58  zu 
vergleichen,  in  dem  es  heißt:  „In  corporibus  igitur  praeter  extenConem 
aliquid  ineft,  quod  eorum  quall  realitatem  conftituit,  eorum  fcilicet  inertia 
feu  materia,  quae  neceflario  cum  foliditate  feu  impenetrabilitate  conjnncta 
yidetur,  quid  enim  praeter  materiam  impenetrabile  effe  poffit,  nuUo  modo 
intelligitur.  Neque  etiam  materiam  flne  extenüone  concipere  licet,  Interim 
tarnen  in  dubio  relinqnitur,  an  ea  ita  neceffario  cum  volumine  fit  connexa, 
nt  corpora  ejusdem  molis  parem  etiam  maffam  feu  quantitatem  materiae 
contineant  NuUa  certe  ratio  bujusmodi  aequalitatem  fuadet,  atque  experi- 
entiam  confulentes  deprehendimus,  füb  aequali  volumine  in  aliis  corporibus 
plus,  in  aliis  minus  materiae  concludL  Quanquam  enim  objici  folet,  vel 
non  totum  volumen  materia  impleri,  vel  materiam  in  poris  contentam 
non  ad  ipfum  corpus  pertinere,  hinc  tarnen  minime  evincitur,  omnes  cor- 
porum particulas  aeque  magnas  etiam  pari  inertia  effe  praeditas.  Sed  haec 
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qaaeftio  imphmis  ardna  hac  non  pertihet,  etiamfi  probabile  yideatnr,  daplicis 
(ialteiD  generis  materias  in  mundo  exiftere,  in  qnarum  altera  pro  aeqaali 
volamine  marfa  malto  Ht  major  quam  in  altera.*' 

386  15  (371  sj)  anjdge]  Im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  14  vom 
16.  Febmar  1793  erschien  eine  Anzeige,  ohne  daß  darin  Kants  Name  im 
Sinne  des  Beck'schen  Wunsches  genannt  wird. 

546  [513]. 
Dorp.  II,  16,  S.  59—60. 

Arend  Abraham  Berens,  der  einzige  überlebende  Sohn  von  Johann 
Christoph  B. 

387  14  (372  »9)  S5u«^]  Bonhomim.  Geschrieben  bey  Eröffiaung  der  neu- 
erbauten Rigischen  Stadtsbibliothek.  Mitan.  1792.  Die  Schrift  enth&lt 
ihrem  Hauptteil  nach  Betrachtungen,  welche  während  eines  Ganges  durch 
die  Bibliotheksräume  angestellt  werden.  Bei  dem  philosophischen  Schrank 
gedenkt  B.  auch  seines  Freundes  Kant,  dessen  Gedanken  allgemeinver- 
stindlich  wiedergegeben  werden  (a.  a.  0.  S.  82  ff.). 

647   [514]. 

Dorp.  II,  64,  8.  226—229. 

Fest  (1754 — 1796)  erkrankte  früh  an  einem  schweren  Augenleiden; 
damals  war  er  Prediger  zu  Hayn  und  Kreudnitz  bei  Leipzig.  Vgl.  „Bio- 
graphische Nachrichten  und  Bemerkungen  über  sich  selbst  von  Johann 
Samuel  Fest  Nach  dessen  Tode  herausgegeben  von  M.  Christian  Victor 
Kindervater,  Leipzig  I797<^.  Fest  sagt  dort  S.  190/1,  er  sei  überzeugt:  „daß 
nichts  der  gesunkenen  Menschheit  sicherer  aufhelfen  und  sie  mehr  veredeln 
kOnne,  all  die  Ausbreitung  des  praktischen  Theils  der  kritischen  Philo- 
sophie, welche  mit  dem  wohlverstandenen  Christenthum  in  so  genauer 
Verbindung  steht." 

388  4«.  (373i<ff.)  Sdtrdge]  Bdtril^  sar  Beruhigung  und  Aufklärung 
über  dieienigen  Dinge,  die  dem  Menschen  unangenehm  sind  oder  sein  können 
und  zur  nähern  Kenntniß  der  leidenden  Mensehheit.  5  Binde,  Leipzig 
1788 — 1797;  nach  Fests  Tode  heranag.  von  Kinderrater. 

388  •  (373  m)  99u(^]  Versuch  über  die  Vortheile  der  Leiden  und 
Widerwirtigketten  des  mensehliehen  Lebens  zur  B«nddfiiaf  meiner  Brüder, 
2  Theile,  Ldpsig  1784.  F.  will  du  Leiden  nicht  ans  aeliphyiiMhen  Gründen 
reehtferiigen,  sondern  dem  Leidenden  zeigen,  „daß  auch  diese  besondem 
Uebel  seines  Lebens  zu  guten,  ihm  selbst  und  dem  Ganten,  wohl- 
thitigen   Bndzwecken   dienen"    (a.  a.  0.  Vorerinnerungen,   8.  XLIX) 
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888  n  (378  m)  ^e^benreid^]  H.  folgte  der  Aafforderung  Fests  „zu  einer 
Entwickelang  der  wahren  Trostgründe  für  Leidende  nach  den  Grund- 
sätzen der  Kantischen  Philosophie"  in  seinen  „Ideen  über  die  wahren 
Berahigangsgründe  für  Leidende"  (a.  a.  0.  Bd.  III,  2.  u.  3.  Stück,  Bd.  IV 
1.  St  17921).  Den  Seelenfrieden  sieht  er  nicht  darch  psychologische  Kunst- 
griffe gewährleistet.  Seine  Hauptsätze  lauten:  „Seelenfriede  entsteht  nur 
durch  vollkommene  Ueberzeugung  der  Vernunft  Die  einzige  Quelle  einer 
solchen  Ueberzeugung  ist  die  moralische  Vernunft.  Keine  ueberzeugung, 
welche  der  moralischen  Vernunft  widerspricht,  oder  nicht  gnug  thut, 
kann  Seelenfrieden  gewähren"  (a.  a.  0.  III,  S.  271). 

388  34  (373 16)  Söacjfo]  Ludwig  von  B.  war  Mitarbeiter  der  Beiträge. 

388  86  t.  (374  11  f.)  ttcnn  —  trdtej  Die  Beiträge  brachten  im  1.  Stück  von 
Bd.  IV,  1794,  ein  Bruchstück  aus  Kants  Abhandlung  Über  Den  ®emein« 
Iprud^  u.  s.  w. 

548  [515]. 
Dorp.  I,  139,  S.  601—610. 

389  17  (374  lo)  Icate  attCl  S3riefe]    Vgl.  Brief  427  [403]  und  486  [455]. 

390  33. 34  (375/6)  gegeigt  l^abe]  M.  unterscheidet  das  Bewußtsein  über- 
haupt als  die  allgemeinste  Form  der  Seele  von  dem  Vorstellen  als  einer 
besonderen  Art  desselben;  vgl.  a.  a.  0.  S.  6 ff. 

390  8»  (376  2)  fein  SSegrif  u.  j. ».]  Vgl.  den  8.  Brief. 

393  31  (378  u)  ^rt.  ^itgton]  An  der  angegebenen  Stelle  werden  Raum 
und  Zeit  als  „transcendentale  Erdichtungen"  bezeichnet  (S.  41).  Sie  sind 
erstens  keine  sinnlichen  Eindrücke  der  Objekte,  zweitens  keine  Verstandes- 
begriffe, sondern  „Produkte  des  Erdichtungsvermögens,  und  da  dieses 
ein  Mittelvermögen  zwischen  der  Sinnlichkeit  und  dem  Verstände  ist,  so 
haben  sie  etwas  mit  den  Produkten  des  Verstandes  und  etwas  mit  den 
Produkten  der  Sinnlichkeit  Aehnliches  an  sich".  Der  Verstand  allein  giebt 
keine  absolute  Bestimmungen  der  Objekte,  wodurch  sie  erkannt  und  von 
einander  unterschieden  werden.  Diese  giebt  die  Sinnlichkeit,  sie  sind  aber 
blos  a  posteriori  erkennbar.  Vermöge  des  ersteren  können  wir  Objekte 
überhaupt  in  einer  Einheit  des  Bewusstseins  denken,  vermöge  der  letzteren 
können  wir  sie  nicht  a  priori  denken.  „Vermöge  beider  zusammengenommen 
könnten  wir  sowohl  Relationen  zwischen  Objekten  überhaupt  denken,  als 
bestimmte  Objekte  erkennen,  wir  könnten  aber  nicht  das  Denken  und  das 
Erkennen  in  eben  denselben  Objekten  verknüpfen,  d.  h.  wir  könnten 
nicht  bestimmte  Objekte  denken  oder  gedachte  Objekte  bestimmen 
....  Dieses  wird  blos  durch  die  a  priori  erdichteten  Bilder,  Zeit  und 
Raum  möglich."    (VgL  S.  40 ff.) 


Band  XI,  S.  388-398  (378-383).  337 

549  [516]. 

D.  B.  Rostock. 

Gedruckt  Archiv  fär  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  II,  1889,  S.  632 
bis  635. 

394  »  (380  <)  @dte  5]  Vgl.  Beck  a.  a.  0.  S.  28. 

894  u  (880  16)  @.  —  7]  Vgl.  Beck  a.  a.  0.  S.  80. 

895  •  (880  n)  <B.  —  8]  Beck  hat  a.  a.  0  S.  34  das  timtn  nicht  ein- 
gaietet 

895»  (380  n)  ©.  —  17]  Beck  a.  a.  0.  S.  35. 

395  84f.  (381  St.)  ^nefibcmuS]  Aenesidemus  (Gottlob  Ernst  Schulze 
(1761—1833)  oder  über  die  Fandamente  der  von  dem  Herrn  Professor 
Reinhold  in  Jena  gelieferten  Elementar-Philosophie.  Nebst  einer  Vertheidi- 
gung  des  Skepticismas  gegen  die  Anmaaßangen  der  Vemanftkritik.  o.  0. 
1792.     Vgl.  besonders  S.  374  ff. 

896 17  (381 8s)  ßinleitung]  Ein  „wörtlicher  Auszog"  ans  diesem 
Manoskript  wurde  von  Beck  unter  dem  Titel  „Anmerkungen  zur  Einleitung 
in  die  Critik  der  Urtheilskraft**  als  Anhang  zum  2ten  Bande  seiner  Er- 
I&aterungsschrift  gedruckt.     Vgl.  Bd.  XXI. 

396  n  (382  a)  SnelU  —  Spazieri]  Vgl.  Anmerkung  za  266  i«tf.  (254). 

550  [517]. 

Dorp.  II,  28,  S.  97—98. 

397»  (38218)  «uffalj]  Vgl.  350 17  f.  (336»;».). 

397  <  (382  1»)  «b^anblung  über  ben  e^rpunft]  Vgl.  R.  Reicke,  Loae 
Butler,  II,  S.  241  fl.  u.  257  f. 

551  [518]. 

H? 

Abschrift  1885  durch  A.  Cohn,  Berlin,  erhalten  (vgl.  Kat  173  (1886), 
4.  Abteilung.  Nr.  1350,  Faksimile  im  Catalogue  de  la  pr^ciease  collection 
d'autographes  oomposant  le  cabinet  de  M.  Alfred  Bovet,  Paris  1884,  p.  868/9, 
auch  1887,  von  Charavay). 

562  [519]. 
K.  B.  Vamhagenscber  Nachlaß. 

Gedruckt  in  Erhards  ^Denkwürdigkeiten"  S.  849—350,  R.-Sch.  XI  1, 
8.  121-128,  Hb.  VUI,  S.  787— 7M. 

E*at's  l«krllUa.  Whthn^lmtl    IV.  SS 
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S88  Aamerkunfui  zu  Brief  559— 5<)0b. 

898  N  (S83ti)  mit  ^m.  Stltin  oer^anbelte  aRoterien]  vgl.  Brief  497 
[466]. 

398  9ifl.  (384  IS.)  2;l)eoIogen]  Die  von  Kant  verwertete  Einteilung 
der  Strafen  stammt  ans  dem  kanonischen  Recht,  die  poetia  medicinalis 
soll  der  Besserung  dienen;  vgl.  J.  B.  Sägmäller,  Lehrbach  des  katholischen 
Kirchenrecht«,  Freibarg  i./B.  1910,  ^II,  §  176. 

399  16  (384  m)  ^xt  Inauguraldit/enation]  ^Idea  organi  mediei**. 
Altdorf  1792. 

553  [620]. 
Ehemalige  Kaiserliche  öfTentliche  Bibliothek  za  Petersbnrg.    Abschrift 
dnrch  den  Akademiker  Kanik. 

400  6  (885  w)  mit  bcr  nä(^flen  Dflcrmeffc  ein  ©tüd]  Die  JReligiou  Inner- 
l^alb  her  ©renken  2c;  vgl.  VI,  499  f. 


554  [531]. 

Dorp.  I,  165,  S.  719—723. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XVI,  1879,  S.  377—280. 

403  3  (388  n)  gteife  mä)  Königsberg]  Sie  unterblieb. 

408  8  (38817)  i^r  Porträt]  Johann  Friedrich  Baase  (1738— 1814)  hatte 
1791  nach  der  Zeichnang  von  Veit  Hans  Schnorr  v.  Garolsfeld  (1769—1841) 
vom  Jahre  1789  einen  Stich  angefertigt   Vgl.  Ktst.  Bd.  XIV,  1909,  S.  143/4. 


555  [523]. 
U.  B.  Kg. 

556  [528]. 
Dorp.  n,  108,  S.  854—857. 

Kant  hat  vermerkt:  b.  10.  ^at)  erl^alten. 

HMipty  nichts  ermittelt. 

404  »ff.  (390  90.)  fünbigte  —  an  ic]  Vgl.  Kants  Anieige  in  XII, 
359  [885].  1793  erschien  der  Nachdruck,  den  Kant  in  seiner  Erklärung  vom 
6.  Juni  1793  erwähnt 

406 1  (891  u)  @e^ra]  J.  L.  G.,  seit  1781  Buchhändler  in  Neuwied, 
vorher  Gehra  und  Haupt. 
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S67   [5S4]. 

Dorp.  I,  98,  8.  401—404. 

Gedruckt:  A.  M.,  Bd.  XV,  1878,  8.  266-268. 

407  17  (892 »«)  ÜKct(4)^^ftf  ber  ©Uten]  Vgl.  399 1.  •  (384  it.  *>). 

407  Mtt.  (89310B.)  ber  cinjigc  ©(^wlft]  Nicht  ermittelt 

407  n  (393  14)  bei)  S^nen]  VIII,  122. 

408  N  (394  II)  jeine  (^^emie]  Christoph  Girtanner  (1760— 1800X  Anfangs- 
grunde der  antiphlogifüfchen  Theorie,  Berlin  1792.  G.  vertrat  Lavoisiers 
Standpunkt 

558  C^263. 
Dorp.  I,  148,  8.  645-648. 

569  [536]. 
Gotsbetitxer  Hotherbys  Erben  auf  Arnsberg  bei  Tharaa  in  OstpreoBen. 
EUsabeth  Motherby  war  die  filteste  Tochter  von  Kants  Freand. 
411  niL  (89741t.)  »riefe  u.  f.  id.]  Brief  478  [447],  554  [521],  557  [524]. 


560  [527]. 

Hagensche  Erben  Charlottenbnrg. 

412  1»  (397  m)  Krüger  aud  ^outDiem]  Znerst  stand  8ehmidt,  dieser 
Name  aosgestrichen  nnd  dahinter  Krüger.  Am  21.  Sept  1789  wurden 
August  Friedrich  Heinrich  Krüger  aus  Pommern,  Theologe,  und  Carl  Wilhelm 
Oottl.  Krüger  aus  Pommern,  Theologe,  immatrikuliert  Ersterer  wurde 
Pfarrer  in  Petershagen  im  Oktober  1810  nnd  starb  1826,  geb.  bei  Stettin 
1768,  Tgl.  L.  Rhesa,  Presbyterologie  S.  44. 

412  u  (397  m)  SehUmüUer]  Heinrich  Albrecht  S.  starb  1799  als  Ge- 
heimer Kriegsrat  und  Bancodirektor  im  70.  Lebensjahre  in  Königsberg. 

41Si«  (897  m)  o.  StutUrhäm]  Otto  Georg  v.  St  (1758—1817). 

412  IT  (897  it)  E/pemkiae]  Ludwig  Anton  E.  war  1795  Hofgeriehts- 
advokat  in  K&nigsberg. 

560  b  [527  b]. 

Nur  der  Name  and  das  Datum  erhalten;  vgl  EL  Reiok«,  Um  BUttor  II, 
8.  868. 
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561  [528]. 
Dorp.  II,  166,  S.  605—608. 

Die  Datierung  ergibt  »ich  aas  Brief  562  [529]. 

Johann  Christian  Krieger  (1746—1825)  erwarb  Michaelis  1793  den 
Verlag  seines  verstorbenen  älteren  Braders  Just  Fr.  Krieger.  (Vgl.  Konrad 
Burger,  Beiträge  zur  Firmengeschichte  des  deutschen  Buchhandels  aus  den 
Mefikatalogen.  S.  17  in:  Archiv  für  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels, 
Leipzig  1898,  S.  168—195.) 

562  [529 J. 
Dorp.  II,  22,  S.  81,  b,  c,— 82. 

4 14  ai  (399  84)  Bfmmermann]  Johann  Loreni  Z.  (1762—1834),  Pro- 
fessor der  Theologie  in  Harburg  seit  1792. 

414  »7  (400  8)  Boberi]  Karl  Wilhelm  R.  (1740—1803),  seit  1779  ord. 
Prof.  der  Rechte  zu  Marburg. 

563  [530). 
Dorp.  II,  263,  S.  971—74. 

415  81  (401 7)  eron^njcn]  Friedrich  (1768—1839),  als  Friedrich  VL 
1808  König  von  Dänemark. 

416  >7  (40186)  Hume]  Wohl  der  Politiker  Hugh  Hnme,  third  Eari  of 
Marchmont  (1708—1794). 

416  88  (40187)  This  —  menf]  William  Pitt,  geb.  1759,  wurde  schon 
1783  Premierminister  von  England. 

416  87  (402  9)  dixi  —  aniTnam]  Aus  Hesekiel  3,  i»  und  1.  Mos.  19,  n 
nach  der  Übersetzung  der  Vulgata  gebildet. 

564  [531]. 
H? 

1842  im  Besitz  des  Buchhändlers  Siegfr.  Jnl.  Joseephy  in  Berlin. 
Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  S.  157—58.    Hb.  VIII,  S.  790. 

417  »8  (403  2)  non  —  eget]  Vergil,  Aeneis  II,  521  u.  522. 

565  [532]. 

Dorp.  I,  100,  S.  437—440. 

Gedruckt  DSrpt  Beyträge,  Jahrgang  1814,  S.  116—118.  Fichtes  Leben 
n,  167—68,  «U,  152—53.  Ha,  X,  556—58,  R.-Sch.  XI,  1,  S.  142—44. 
Hb.  Vin,  S.  775—7«. 
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418  II  (403  r)  ^.  372-374  bfr  6ritif  b.  r.  SSft.  (brtttc  Auflage)]  Das 
Problem  hatte  Kant  so  fonnoliert:  „@tne  ^erfaffung  Don  ber  größten 
menf(^lid)cn  grei^cit  nat^  ©cje^cn,  welche  mad^cn,  bafe  icbcö  grei^cit 
mit  ber  anbcrn  i^rcr  aujammcn  befielen  f  ann . . .  ifl . .  eine  not^acnbige 
3bff,  bie  man  ni(^t  blofe  im  erjtcn  (Sntwurfe  einer  StaatöDerfttffung,  jonbern 
au^  bei  allen  ®efe$en  gum  ©runbc  legen  mufe  .  .  .  Vgl.  434  68.  (419 1>«.) 

418»  (404  4)  2)er  JHec.  ber  iR.  2).  31.  S.]  In  der  „Neuen  allgemeinen 
deatscben  Bibliothek"  Bd.  II,  S.  3—48  (Kiel  1793)  erschien  eine  nach 
Partbey  von  G.  E.  Schalze  (Aenesidemus)  herrührende  Besprechung  der 
n«htesehen  Schrift,  welche  zuerst  die  bisherigen  Schicksale  des  Werkes 
ersiblte  und  dann  nach  einer  ausführlichen  Inhaltsangabe  die  von  Flehte 
erwähnten  Einwände  erhob.  Am  Schluß  wird  er  verdächtigt,  daß  er  ^alles 
mit  der  größten  Vorsicht  zu  vermeiden  gesucht  hat,  was  den  Leser  seines 
Werkes  im  mindesten  auf  die  Vermuthung  hätte  bringen  können,  als  rühre 
dasselbe  nicht  von  dem  Königsbergischen  Weltweisen  her"  (43).  Der  Re- 
Mosent  behauptet,  aus  inneren  Gründen  nie  an  Kants  Verftwserschaft 
geglaubt  zu  haben. 


566  [533]. 
ü.  B.  Kg. 

Gedruckt:  R.  Reicke,  Lose  Blätter  Bd.  II,  1895,  S.  291. 
419»  (404  si)  Dantzig  befe^]   Die   Besetzung  fand   am  4.  April,  die 
Huldigung  am  7.  MaI  statt 

567  [584]. 
Dorp.  II,  258,  8.  931—934. 

Schwan  (1766—1837),  wurde  1804  Professor  der  Theologie  in  Heidel- 
berg, Schwiegersohn  ron  Jung-StUling. 

421  u  (406  >i)  Schrift]  Grundriß  einer  Theorie  der  MldoheneniehaiiK 
in  Hinaiebt  auf  die  mittleren  Stände.  Jena  1792.  8.  begrtadcl  Miiie  Br- 
sMunifVgttdanken  auf  der  Forderung,  daß  die  Menschenrechte  im  Weibe 
■fM^ft"M  werden  (vgl.  S.  85).  Zu  dem  Buch  hat  C.  Chr.  E.  Sohmid 
eine  Vorrede  geschrieben. 

431  u  (406  u)  be^Hegenber  S(ftritt]  Religiosltit,  was  sie  seyn  soll,  und 
wodureh  sie  befördert  wird.  Gießen  1793.  S.  glaubt,  daß  die  Religion 
nicht  einseitig  auf  dem  Verstände  oder  Gefühle  beruhe.  Der  Menieh  soll 
die  BeUgionswahrheiten,  durch  die  sittliche  Vernnaft  feWtet,  i^ben.  So 
erhalten  wir  die    Definition:   Religiosiat  «Ist  dk|eiüge  benteh«de  g«^ 


■ 


$42  Anmerkungen  m  Brief  567—571 

Oesinnang,  vennög«  welcher  der  Mensch  die  Ton  der  mortlisehen  Veraanft 
anerkannten  Wahrheiten  glaobt,  nnd  ihnen  gemlfi  sein  ganzes  Begehrongs- 
yenn5gen  einxnrichten  nicht  nar  far  Pflicht  hält,  sondern  sich  auch  wirklich 
darnach  verhilt"  (S.  102).  Der  zweite  Teil  der  Schrift  behandelt  diesen 
Grundlagen  entsprechend  die  Fragen  einer  religiösen  Erziehung.  Als 
j^ginzlich  amgearbeitete^  Auflage  dieser  Schrift  liefi  S.  erscheinen:  ^Kate- 
ebetik.  Oder  Anleitung  zu  dem  Unterricht  der  Jugend  im  Christenthnm" 
(Gießen  1818).  Von  dem  Kantianismus  der  ersten  Auflage  sagt  er  sieh 
in  der  Vorrede  los. 

422 »  (407  u)  Di^enbach]  Conrad  Philipp  D.,  Lehrer  am  Collegium 
Fridericiannm  in  KSnigsberg»  f  ^^^^ 

568  [585]. 
Dorp.  n,  49,  8.  166—167. 

Crenzer  (1768 — 1844)  damals  Magister  der  Philosophie  und  Prirat- 
dozent  in  Marburg. 

423  8  (408  it)  ndne  @(^Tift]  Skeptische  Betrachtungen  über  die  Frey- 
heit  des  Willens  mit  Hinficht  auf  die  neueften  Theorien  über  diefelbe, 
GieHen  1793,  (mit  einer  Vorrede  tou  C.  Chr.  E.  Scbmid).  C.  geht  aus 
Ton  dem  Gefühl  der  Eingeschränktheit  unseres  moralischen  Wollens,  dessen 
jeder  Mensch  sich  bewoBt  sein  müsse  (S.  16  f.).  So  ist  für  ihn  die  Haupt- 
frage: „ob  wir  wirklich  ab/olut  /rey  find  oder  nicht?**  (S.  76).  Kants  Frei- 
heitslehre, besonders  die  von  dem  radikalen  B5sen  in  der  menschlichen 
Natur  (vgl.  423  •  (408  u))  genügt  nicht  Theoretisch  befriedigt  Chr.  Schmids 
Lehre  vom  inteliigiblen  Fatalismus  [vgl.  Anmerkung  zu  164  9.  io(160  i7.  i8)J, 
praktisch  aber  ist  sie  unmöglich,  sie  „muß  ein  fehr  fchidliches  System  der 
Dnthfitigkeit  bleiben"  (S.  189). 

569  [536]. 

Germanisches  Museum  in  Nürnberg. 

423»  (408  si)  Jacobt]  Johann  Heinrich  J.  (1762—1816)  veröffentlichte: 
„Plan  und  Einrichtung  einer  Handelsakademie  in  Königsberg  in  Pr.** 
Königsberg  1792. 

423  8»f.  (409  9f.)  3lutor  —  @d:riften]  Die  Geographie  in  Tabellen. 
Tübingen  1786.  —  Geographisch-statistiscb-bistorische  Tabellen  zum  zweck- 
mäßigen und  nützlichen  Unterricht  der  Jugend.  Hamburg  1786—1794.  — 
Allgemeine  Uebersicht  der  Geographie,  Geschichte  und  Statistik  sämmtlicher 
europäischen  Staaten,  Riga  1791—1792. 
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670  [687] 

U.  B.  Kg. 

Vgl.  R.  Reicke,  Lose  Bl&tter  Bd.  I,  S.  179. 

424  ti  (409  36)  Schrift  Über  äufflärung]  J.  Chr.  G.  Sehaomann,  Versach 
fiber  Äofkl&rnng,  Freybeit  and  Gleichheit.  In  Briefen.  Nebst  einer  Prä- 
fang der  Rehbergischen  Schrift  über  die  französische  Revolation.  Halle 
1793.  Verf.  antersacht  den  Begriff  der  AafklJlrang,  welche  als  Ursache 
der  französischen .  Revolation  bezeichnet  worden  war.  Er  nennt  sich  einen 
Schaler  Kants  and  versacht  ohne  rechten  Erfolg  ein  Natnrrecht  anf  Onmd- 
lage  der  kritischen  Ethik  za  errichten. 

671  [588]. 
Dorp.  I,  69,  8.  291—94. 

Gedrackt  A.  M.  Bd.  HR,  1885,  S.  421->42S. 

572  [589]. 

H? 

Ende  1885  in  der  Sammlang  des  Antiquars  Leo  Liepmannsohn  in  Berlin. 
Ein  Vermerk  von  anbekannter  Hand  aaf  U.  bezeichnet  K&stner  als  Adres- 
saten. Dies  geht  aach  aas  einer  Vergleichang  mit  Brief  451  [429]  hervor. 
Auch  hat  Kant  auf  einem  Zettel  vermerkt:  Briefe  an  1.  Kaeftner.  2.  Lichten- 
berg. 8.  Stiadlin.  4.  Reaß.  5.  Boaterweck.  6.  Reinhold  d.  7.  May.  Ein  Ent- 
warf aiu  dem  Besitz  der  U.  B.  Kg.  wurde  mit  Angabe  Lichtenbergs  als 
AdrefeMten  gedrnckt  in  R.-Scb.  XI,  1,  S.  163—164  and  Hb.  VIII,  S.  794—795. 
Da  die  Abweichungen  des  Entwurfs  Ton.  H.  zahlreich  sind,  folgt  hier  ein 
▼«Uttiodigtr  Abdruck: 

ftt^tn  ®te  Dfrc^Tungänjürbiger  5Kann  mrinen  3)anf  für  3^mi  auf» 
gcroccften  unb  bflf^rcnben  ©riff  an,  bcn  mir  oor  bc^nabe  2  Sagten  rarinc 
bem  burc^reifenben  Doct  Jacbmann  mitgegebene  @mpfe^lung  ermarb.  [3(^ 
nebme  Don  ber  unb]  Deichen  ju  bezeigen  id^  [mi(^  bie]  Don  ber  ^eroudgabe 
begge^ber  Äb^onblung  bie  ©elegenbeit  ergreife  —  bie  @rünb!icbfeit  ber  ©r» 
tnnerung  bie  fie  mir  bamald  gaben  bie  neu  gemobelte  in  ber  (SHtit  eingeführte 
rau^e  8(f)ulfpra(l^e  [gegen  eine  popul&re  )u  Dertauf(^en]  bie  manchen  9^a(^ 
betet  ©orte  brauchen  läfet  mit  beiten  er  feinen  Sinn  uerbinbet  ^abe  i(^  felbfl 
oft  gefüllt  wenn  iit  Dome^miid)  bie  Übertreibung  geaif^er  (Gegner  mit  i^rem 
<Skbrau(^  um  ben  ?e|er  befto  mebr  oon  ben  oorgefteOten  [babur(^  beobflc^tig« 
ten]  Sachen  felbft  abmenbig  ju  machen  anfa^  [ba  fie  bann]  bie  m\^  oft  ein 
jtaubenself(^  [^eraud]  reben  laffen  »ad  i(^  felbfl  n{(^t  oerfte^e.    3(^  toerbe 


344  Anmerkung«!!  in  Brief  572—577. 

bal^er  in  bcn  näcj^flen  arbeiten  biefer  Slrt  barauf  [aUen]  jd^on  Sebac^t  nel^men 
[ben]  jenen  Benennungen  [nid^t  bloS]  anbere  ber  gemeinen  gaffungSfraft 
n&^er  liegenbe  be^gugefeUen  »eld^eS  ^(^  aud^  in  einem  boctrinalen  Sor» 
trage  t^tx  t^un  Idfet  aI8  in  einer  ©ritif  bie  be^  ber  Strenge  ber  Begriffs- 
bejlimmungen  bie  fc^oIafHfci^e  [^einlid^feit]  ©ejc^maldlofigfeit  laura  um- 
gelten  tann. 

SBaS  [mid^  on  3i^rem  burd^  ®ei|i]  ©ie  Dortreflid^er  üJJann  mir  unb 
jebermann  bettunbemämürbig  mad^t  ijl  bafe  i^re  mit  grünbli^er  SBemunft- 
tDijienfd^aft  oerbunbene  ©ele^rfamfeit  unb  jugleid^  eigent^ümlic^e  burd^  ©eleJ^r- 
famfeit  «Sc^orffinn  unb  eigent^ümlid^e  gaune  aud^  ol^ne  ?fla]^mennennung  fenn- 
bare  ©Triften  immer  no(^  ben  ^ebenö«  unb  ^aftroUen  ®eifl  ber  Sugenb 
at^men:  bagegen  iö^  in  meinem  afleretfl  Dor  furgem  angetretenen  TOflen  3o^r 
ouc^  o^ne  franf  ju  jeijn  bod^  an  bem  mir  betriebenen  gringen  ÄrdftemaS 
|(^on  eine  mcrflid^e  Stbno^me  unb  (^(^ttierigfett  in  Äopfarbeit  fpül^re  »oran 
avLÖi  teol^I  bie  luftige  9iatur  einer  Don  finnli^er  $anfd^auung  abftra^irenben 
^^ilofopl^ie  fd^ulb  fe^n  mag.  ttobei)  fte  benn  auc^  [ber  ^immcl  femer  er- 
halte bis]  '{o  »ie  ben  Liebling  ber  ÜJiufen  gonteneHe  ber  .C>iinincl  "od^  femer 
erholten  »olle. 

Auf  einem  audem  Blatte,  das  den  Briefentwarf  an  M.  Renß  (Brief 
575  [542])  enthält,  findet  sich  noch  folgender  hierher  gehöriger  unvoll- 
ständiger'  Satz :  Somel^mlid^  ben  barauS  gum  Sl^eil  oeranlagten  Unfug  ber 
9la(^beter  Sorte  ju  braud^en,  mit  benen  fte  feinen  ober  toenigjlenS  nid^t 
meinen  Sinn  oerbinben  unb  id^  nürbe  i^m  nad^  ^öglid^teit  abju^elfen  gefud^t 
l^aben  »enn  i(^  no^  [bricht  ob.] 

427  u  (41218)  ab^onblung]  Die  SReligion  innerhalb  b.  ®r.  etc. 

673  [540]. 

ü.  B.  Kg. 

428  u  (41317)  Brief]  vgl.  Brief  495  [463]. 

574  [541]. 

H? 

Oedmckt:  Stäadlio,  Geschichte  des  Rationalismas  and  Sapematara- 
lismas,  Gottingen  1826,  S.  469—472,  Ha.  X,  S.  541—543,  R.-Sch.  XI  1, 
S.  159—161,  Hb.  VIII,  S.  791—793.  Unser  Druck  nach  Hartenstein,  dem 
H.  vorlag. 

429  6  (414  9)  3been  K.]  Vgl  oben  309  u  (296  w). 
429  81  (415  0  @.  XIX]  Vgl.  VI,  10  wir. 
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575  [542]. 


ü.  B.  Kg. 

Nr.  2  gedruckt  R.-Sch.  XI,  2,  S.  149. 


576   [543]. 

H? 

1878  Dr.  £.  Meyer  in  Weener,  Abschrift  von  Dr.  Konstantin  Höhlbaum, 
Göttingen.  Die  U.  B.  Kg.  besitzt  einen  vielfach  abweichenden  Entwarf, 
der  hier  folgt: 

(Sie  Iiabcn  Dortreflic^ier  ÜJiann,  mir  burd^  bic  ^a^ni)i  öon  t^rcm  SBor» 
fa^  SSorlcfungct!  über  bie  Critif  unb  jugleid^  bic  Uberfenbung  rineä  furjen 
ÄbriffeS  üon  Syrern  ^lon  ungemeine  greubc  gemacht.  @8  war  gerabe  ein 
bt(^terif(^cr  bie  ben  Gegriffen  conefponbtrenbe  DarfleUung  in  feiner  ®eü)aU 
^abenber  unb  babur^  bie  f^oIafHf(^e  ©enauigfeit  mit  ber  Popularität  Der« 
einigenber  Äopf  maS  mir  ju  iDÜnf(^en  übrig  blieb  um  jene  ©runbjd^e  allgemein 
mitt^eilbar  gu  mad^en.  !Dte  fro^e  unb  ©eiflDoUe  Saune  baburd^  mi(^  31^re 
®ebic^te  oft  oergnügt  ^aben  l^dtten  mi(^  nidjt  erwarten  laffen  bafe  bie  Jrodfen 
[^eit  in]e  ©peculation  für  ©ie  einigen  JRei^  be^  ft(^  führen  fottte.  Um  befto 
met)r  unb  ba  mic^  i^r  @rünblid^er  unb  genaue  @inft4)t  in  bie  Slrticulation 
unb  baS  Sejen  beö  (Spfiemö  »enat^enber  Sbrife  »on  ^xex  ©efc^itlidjfeit  jut 
'Sudfütirung  beffelben  überzeugt  ^at  gratulire  td^  ben  2:^eilne]^mem  an  ben« 
felben  unb  mir  felbfl  ju  bem  Sei)trttte  etneS  fo  würbigen  ÜJiitarbeiterS.  — 
SBicöeidjt  bafe  bur(^  3^ren  9lei(^t^um  ber  Sprache  unb  ber  2)arfiettung8gobe 
offt  fe^r  abfhracter  Segriffe  bem  5niöbraud^  nod^  werbe  abgeholfen  werben  bad 
mir  ber  würbige  ^r.  ^ofrat^  Kaftner  werfen  lieS  ba|  öiele  fic^  mit  Slu8- 
brüden  bie  fte  felbfi  nid^t  wo^I  oerftelien  herumwerfen 

Vergeben  Sie  mir  aber  bie  SSerjßgerung  ber  S^rem  angenehmen  ©riefe 
fd^ulbig  gebliebenen  3tntwort.  3«^  glaubte  immer  mit  ber  [Sd)rift]  Äb^anb« 
lung  welche  Riebet)  juglei(^  erfolgt  e^er  fertig  ju  werben  ald  eS  nac^^er  man(^e 
^inbemiffe  oerftatten  wollte  unb  meine  Antwort  mit  biefer  begleiten. 

431  »  (417  4)  «Ra(^ri(^t  Don  3^rem  SSorfajj]  Vgl.  Brief  529  [497]. 

482  i«f.  (417i«(.)  3^re  @eb{(^te]  Erschienen  gesammelt,  Berlin  1794, 
Hiscellanien,  sd.  Gedichte.    Kant  liüert  B.  VIII,  867  «.  7. 


677  [544]. 
H?    1913  im  Auktionskatalog  XV  als  Nr.  301  der  Firma  Karl  Enut 
HenricL,  Berlin. 


S46  Anm«rkiuig«n  ra  Bri«f  577—585. 

Gedraekt  Reinholds  Leben  S.  156 — 157;  danach  in  Ha.  X,  S.  529, 
R.-Sch.  XI,  1  8.  118—114,  Hb.  VIII,  8.  759—760  and  A»,  1901  im  Katalog 
24  von  Stargardt  (Berlin),  von  Menzer  kopiert.  Der  Brief  ist  undatiert,  In 
H.  findet  sich  die  Bleistiftbemerknng  «Mai,  93  ©e^fier";  so  datiert  der 
genannte  Katalog.  Der  erste  Druck  gibt  ohne  ersichtlichen  Grand  den 
8.  Mai  als  Datum  an,  wir  folgen  der  zu  Brief  572  [539]  g^ebenen 
Notix  Kants. 

678  [545]. 
H? 

Gedruckt  in  Fichte«  Leben  »H,  8.  168—69,  «II,  153—64,  Ha.  X, 
8.  558—59,  R.-Sch.  XI,  1,  8.  144—45,  Hb.  VIII,  8.  777. 


579  [546). 

Dorp.  II,  110,  S.  383—386. 

435  s  (420  9)  erlebtgte  Stelle]  Der  Prediger  und  Archidiakon  an  der 
Domkirche  Georg  N.  (1714 — 1798)  war  am  5.  Juni  gestorben.  Die  8telle 
blieb  unbesetzt 

435  9  (420 16)  SdegierungSüerdnberung]  Bei  der  Besitzergreifung  von 
Danzig  durch  Preußen  infolge  der  zweiten  Teilung  Polens  1793  wurde 
Hippel  dorthin  berufen,  um  die  Stadt  in  die  preußische  Verwaltung  einzufügen. 

435  90  (420  «)  i?u/»7uznn]  Bancodirector  (1737—1794),  ein  Tischfreund 
von  Kant. 

435  99  (420  86)  JenfcK\  Vgl.  Brief  876  [836]. 

435  M  (421  i)  Ober  Prae/ident]  Friedrich  Leopold,  Reichsfreiberr  von 
8chroetter  (1743—1815)  wurde  1791  Oberpr&sident  von  Ost-  und  "Westpreußen. 

680  [547]. 
Dorp.  I,  128,  8.  561—562. 
Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  225— 227. 

436  94  (4219«)  $iaing]  Nicolaus  T.  (1769—1823)  studierte  in  Mitau 
und  Jena  Theologie. 

43718  (422  96)  Me%]  Der  erste  Koalitionskrieg.  Er  begann  1792, 
Preußen  schloß  1795  den  Frieden  zu  Basel. 

437  99  (422  9«)  p^ilojop^ifd^e  ©ibliot^cf]  Neue  philosophische  Bibliotheic, 
herausgegeben  von  Kiesewetter  und  Fischer.  Erstes  und  letztes  Stück 
Berlin  1794.  Es  erschienen  darin  drei  Besprechungen,  zwei  von  Kiesewetter 
und  eine  von  Fischer, 
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487»  (498»)  angefünbtgte  @<^rift]  Der  Oster -Mefikatalog  von  1793 
eotbilt  aaf  S.  €8  eine  Anzeige  des  erst  1795  erschienenen  „Versachs"  etc.; 
vgl.  Anmerkung  za  XII,  155  s  (154  n). 

581  [548]. 
U.  B.  Kg. 

588  [U9l 

Dorp.  n,  88,  8.  U 1—119. 

488  IT  (498  ts)  Lehmann]  Heinrich  Immannel  L. 

488  u  (423  m)  SBorf]  Gotüieb  Jakob  Planck  (1751— 1888X  Neueste 
Religionsgeschichta.  1.  TheiL  Lemgo  1787.  2.  Th.  1790.  8.  Th.  1793. 
Vgl.  Borowski  S.  172. 

438  u  (423  m)  einen  Srief)  Carl  Gottfried  Ton  K.  (1744—1834),  ein  Bruder 
der  Amalie  Charlotte  y.  K. 


583  [550]. 
U.  B.  ZQ  Bonn. 

Gedruckt  teilweise  in:  Denkschrift  auf  Georg  Heinrich  Ludwig  Nico- 
loYios.  Von  D.  Alfred  Nicolovius.  Bonn  1841.  S.  69—63,  R.-Sch.  XI,  9, 
8.  196—197. 

440  1  (425 «)  bcn  ajlann]  Wohl  Hippel. 

440 1  (425  II)  Meierotto]  Vgl.  Brief  767  [729]. 

440  r  (42b  u)  Konciompax]  Vgl.  Anmerkung  zu  Brief  190b  und 
VIII,  860  A. 

584  [551]. 

H.  nach  Becks  Mitteilung  zu  den  Rostocker  Kantpapieren  an  den  Eng- 
linder  Semple,  vielleicht  den  als  Reisenden  bekannten  Robert  Semple  (1766— 
1816),  geschenkt,  nachdem  eine  Abschrift  genommen  war.  Nach  dieser  ge- 
druckt im  Archiv  fQr  Geschichte  der  Philosophie,  Bd.  II,  1889,  8.  686—637. 

585  [559]. 

Dorp.  l,  70,  S.  295-998. 

Gedruckt:  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  428—427. 

442x6  (427)  nmnblid)en  Vortrag]  In  den  Jahren  1788— 1786L 

448  »7  (428)  (@.  107)]  IV,  537,  Erklirung  2. 


348  Anmerkangen  sa  Brief  585 — 589. 

444  Sit.  (429)  jhrufit  2C.]  Schmid  sagt  in  seinem  «Wörterbach'^  in  dem 
Artikel:  Synthetischer  Sati:  „Von  der  Eintheilang  der  Urtheile  in  analytische 
und  synthetische  findet  man  unter  andern  schon  bey  Crasias  einige  Spar, 
der  man  aber  wenig  gefolgt  ist.  Was  dieser  große  Mann  in  seinem  Wege 
zur  Gewißheit  und  Zuverlässigkeit  der  menschlichen  Erkenntniß 
(Lpzg.  1746)  §  260.  hypothetische  Folgen  aas  angenommenen  Begriffen 
nennt,  läßt  sich  mit  Kants  analytischen,  und  was  bey  ihm  Realsätze  heißen, 
mit  den  synthetischen  Erkenntnissen  des  letztem  Philosophen  yergleichen.*' 

445  1  (430)  ©tettc  bcä  2odt]  Vgl.  IV,  270  u«. 

586   [553]. 

Dorp.  I,  40,  S.  175—178. 

446?  (431  8)  SBcrfd^en]  Aphorismen,  den  Freunden  der  Vernunftkritik 
nach  Kantischer  Lehre  vorgelegt...,  Göttingen  1793.  B.  gibt  eine  Dar- 
stellung der  beiden  ersten  Kritiken  in  der  Form  eines  Lehrbuches.  Von 
seinen  Anmerkungen  ist  eine  erwähnenswert,  welche  sich  gegen  die  Strenge 
der  Kantischen  Ethik  richtet,  und  eine  andere,  die  die  Religion  schließlich 
im  Gefühl  gegründet  wissen  will. 

587. 

30.  «ug.  1793. 
@n):  Sol^Igebomen 

l^atten  mld^  gejlem  faum  SScrlaffcn,  aI8  ein  5 
gcwfffer  ^.  Boehnke,  öruber  eincö  ÄaufmannS  |tefclbti,  Studiof. 
Theol  unb  mein  el^emaliger  3ul^örer,  mt(^  bejuc^te  unb  mir  ongeigte, 
bafe  er  auf  Dflem  auä  ber  Gonbitton  be^  ^m.  v  Kurowski  auf  Fehlen, 
in  »clever  er  britte^alb  3af|r  gcmefen  x%  treten  würbe,  »eil  ber 
Sunfer,  ben  er  fü^rete,  um  bicfc  3«t  ins  9ieglment  fdme.  —  3^  »° 
fenne  i§n  gnug,  um  t§n  empfehlen  ju  fönnctt:  l^abe  i^m  balier,  ol^ne 
SHennung  bcä  9ia]^menä,  eine  (Jonbition  l^ieftge«  Drtä  oorgefc^Iagen, 
bie  |o  gletd^  angetreten  werben  mügte,  welches,  wie  er  glaubt,  anö) 
htt)  ^m.  V.  Kurowski  feine  ©(^roicrigfeit  ftnben  würbe.  @r  l)ot 
be^  biefem  120  rtl^Ir  jal^rlid^  gel^abt  unb  ic^  glaube,  er  werbe  mit " 
eben  jo  oiel,  ober  ^5(^flen8  mit  400  fl.  jufrieben  fe^n.  —  2)a  er 
^eute  Wieberum  ju  feinem  Patron  gurüdPfal^ren  mu§,  fo  ^abe  i^n 
bewogen  mid^  ^eute  um  12  U^r  ÜKittagä  ju  befuc^en  unb  meine  2tnt. 
wort  unb  J8ef(^eib  barüber  ju  oeme^men.  —  3(1^  würbe  i^n  fo  fort 
um  bteMbe  3eit  ju  ©w;  SEBo^lgeb.  fc^idfen,   bamit  ©le  i^n  perfdiüi(^  au 
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femtfit  unb  aUenfalld  mit  tl^m  abfc^Itegen  f5nnten.  —  hierüber  erbitte 
mir  büxäi  Überbringern  nur  münblic^en  Sej^etb  unb  bin  mit  ber 
SoIIfommenfien  .^oc^ad^tung 

@Q):  ^ol^Igeboren 

ganj  ergebenfier  Diener       n 
jtinigdberg  I  Kant 

ben  soften  Aug. 
1793 
EL  B. 

Adresiat  ist  wahrscheinlich  Linck;  vgl.  Brief  569  [536]. 
447  <  BoehrJce]  Vielleicht  Johann  Wilhelm  B.,  der  als  stad.  theo),  am 
30.  Mirz  1787  immatrikaliert  wurde. 

447  8  Kurowski]  Fehlen  oder  Pellen,  adliges  Gnt  im  Kreise  Heiligenbeil. 


688    [554]. 
Dorp.  II,  1,  S.  7—10. 
Besitzer  der  Bachhandlnng  war  1793  Natorp  nnd  Comp.  (Breitestraße). 

589  [555]. 
Dorp.  II,  7,  S.  27—30. 

Bartoldy  (1765—1815)  Hitglied  des  Seminars  für  gelehrte  Schnleo 
zu  Berlin. 

448  s«  (432  »<)  Überlegung  beS  9kuen  Drganon]  Bacons  von  Vemlam 
Nene«  Organen.  Ans  dem  Lateinischen  übersetzt  von  George  Wilhelm 
Bartoldy.     Mit  Anmerkungen  von  Salomon  Maimon.     2  Bde.  Berlin  1793. 

449  na.  (434  4S.)  Journal]  B.  gab  es  mit  J.  G.  Hagemeister  in  den 
Jahren  1792/3  zo  Berlin  heraus.  In  den  ersten  6  Stücken  vom  Jahre  179t 
finden  sich  die  drei  Aufsätze.  In  dem  „Ueber  Wesen  und  Ausdehnung 
des  Gemeingeistes**  (Stück  1  u.  2)  entwickelt  B.  den  Begriff  des  Gemein- 
goist«  ans  dem  des  vernünftigen  Wesens:  ^Der  Gemeingeist,  oder  du 
Btftreben,  nach  VemnnftgMetaen  zu  handeln,  mnß  sich  auf  alle  Verhilt- 
■ilM  Tcninnftiger  Wam  gogMi  einander  ausdehnen.  Sein  eigenthümlicher 
Kreis  für  den  Menschen  ist  die  Menschheit"^  (S.  174).  Bei  Begründung 
dieser  Ansicht  l>ekiLmpt  B.  vor  allem  die  Nützlichkeitsbetrachtnng.  In  der 
^Apologie  der  Märtyrer'*  (St  4—6)  wird  eine  zweifache  Art  von  Mlrtyrem 
OBtanehieden :  solche,  die  die  Wahrheit  verleagnea  and  eolehe,  die  sie  ver- 
•ehweigeo.  Für  die  enteren  besteht  zweifelk»  die  Plielit  siir  Wahrhaftig- 
keit, für  die  zweiten  wird  die  Verbindlichkeit  nicht  zu  schweigen  erwiesen 


3Q0  Anmerk«nf«n  >o  Brief  589—596». 

aai  dem  Gedanken  an  die  Allgemeinheit,  welche  Ansprach  anf  Belehrang 
hat.  In  der  Abhandlang:  ,,AIminar  and  die  Weisen,  oder  das  höchste  Gut. 
Eine  Erzählung  aus  dem  Morgenlande*"  (St.  3/4)  lifit  B.  Haran  al  Raschid 
den  Toleranzgedanken  verteidigen. 

590  [556]. 

ü.  B.  Kg. 

YigiUntins  (1757—1823),  Geheimer  Jnstiz-  und  Tribanalsrat,  hörte 
Kants  Vorlesongen;  vgl.  Reasch,  Kant  and  seine  Tischgenossen,  Königs- 
berg 1849,  S.  87  f. 

590  a. 

Es  heifit  an  der  im  Text  angegebenen  Stelle:  „Als  Herr  Bartholdy 
von  Kant,  fär  ein  ihm  nberschicktes  Exemplar  von  Bacons  Organon, 
mit  Anmerkangen  von  Maimon,  ein  Dankschreiben  erhielt,  wurde  darin 
Maimon's  sehr  günstig,  and  aaf  eine  ihm  sehr  schmeichelhafte  Art  erwähnt. 
Wo  ich  nicht  irre,  hat  Maimon  auch  diesen  Brief,  welchen  ihm  Herr 
Bartholdy  mittheilte,  verloren.*'    (Mitteilung  Fr.  Knntzes,  Berlin.) 

691  \6bn 

Dorp.  I,  101,  8.  441—444. 

Oedraekt  Dörptisehe  Beytr&ge,  Jahrgang  1814,  S.  118—21,  Fiehtes 
Leben,  UI,  169— 171,  «U,  154—156,  Ha.  X,  S.  559— 61,  R.-Sch.  XI,  1. 
S.  145—147,  Hb.  VIII,  S.  778-79. 

451  n  ff.  (435  918.)  !93erb{nbimg]  Fiehtes  Hochzeit  mit  Johanna  Maria 
Rahn  fand  am  22.  Oct.  1793  statt 

452  5«.  (486  8f.)  etwas  —  im  ^ublifum  ift]  Der  zur  Ostermesse  1793 
anonym  erschienene  „Beitrag  zur  Berichtigung  der  ürtheile  des  Publikums 
über  die  französische  Revolution,  1.  Theil,  zur  Beurtheilung  ihrer  Recht- 
mäßigkeit." Wie  Kant  darüber  urteilte,  geht  aus  einem  Brief  Fiehtes  an 
Schön  hervor,  den  dieser  am  11.  Dez.  1795  empfing:  „Daß  dem  alt  und 
bedenklich  werdenden  Kant  mein  Beitrag  nicht  behagt,  kann  ich  sehr  wohl 
glauben:  der  Grand  aber,  den  er  dafür  angiebt,  daß  ich  mich  nicht  daza 
melde,  ist  nicht  der  rechte."  Aus  den  Papieren  de«  Ministers  Th.  v.  Schön, 
1.  Theil,  Halle  1875,  Anlage  B,  S.  39. 

452  lof.  (436  iif.)  cnt^ufiafHtt^e»  8ob]  Vgl.  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z. 
Nr.  57  vom  12.  Juni  1793. 

452 14  (436  17)  gortfc^ung]  Der  zweite  Teil  des  aBeitrages"  erschien 
zur  Miehaelismesse  1798. . 
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592   [558]. 
ü.  B.  Kg. 

T.  Stmensee  (1785— 1804),  seit  1791  Finanzminister. 
453  s«  (437  r)  SSortrag]  Darüber  war  nichts  zu  ermitteln. 

453  M. »  (487 II. »)  gejeHjc^aftlic^cn  Untetl^oltung]  Vgl.  Anmerkung  za 
S5lM  (83917). 

693  [559]. 
ü.  B.  Kg. 

454  u  (438  i>)  SRcifcn]  Reise  des  jungem  Anacharsis  durch  Griechen- 
land etc.  Aus  dem  Französischen  des  Hm.  Abbt  Barthelemy,  Berlin  u. 
Liban  1789—1793,  in  7  Binden. 

454  IS  C438)  9Jionta!gnc'§  ®ebanfen]  Joh.  Joachim  Christoph  Bode's 
Übersetzung  von  „Michael  Montaigne's  Gedanken  und  Meinungen  über  allerley 
Gegenstinde"  erschien  in  6  Bänden,  Berlin  1793—95,  ein  7.  Bd.  enthält 
Sach-  u.  Namenregister  (1799). 

594  [560]. 
Dorp.  n,  177,  8.  637—638. 

595  [561]. 
Dorp.  n,  206,  8.  729—780. 

455  IT  (439  1«)  ®ro§tante]  Demoiselle  Reußner,  welche  N.  und  seine 
G«fehwister  erzogen  hatte,  sie  starb  1795  im  88.  Lebensjahr. 

595a  [661a]. 
Borowaki  berichtet:  „Am  Schlüsse  des  J.  1793  schickte  mir  Kant  mit 
dem  ausdincklicben  Verlangen,  daß  er  dieser  Skizze  beigelegt  würde,  einen 
Anfcatz  Yom  Benehmen  gegen  seine  Philosophie  in  katholischen  Landen  zu. 
Ich  stelle  ihn  in  die  Beilagen  hin  [a.  a.  0.  Nr.  VI].  Kr  hatte  diesem  Blatte 
zugleich  die  Nummern  41  n.  61  vom  Intelligenzblatte  der  Allg.  Lit  Zeit 
beigelegt,  wo  Sp.  325  von  einem  angeblichen  Mag.  Kant,  der  sich  für  einen 
Sohn  des  unsrigen  ausgab,  im  Mecklenburgischen  umherzog  und  das  dortige, 
beaoBdwi  du  Utenrische  Poblikum  brandschatzte,  als  einem  Vagabond, 
fttr  den  nan  ileli  hfiteo  mfiiae  —  und  Sp.  486  ron  K.'a  Plan,  seine  frühem 
Schriften  selbst  rerbessert  zu  ediren  geredet  wird."   (Vgl.  XII,  360  [886].) 


352  Anmerkungen  zu  Brief  596—600. 

596   [562]. 

Dorp.  I,  85,  S.  365—368. 

456  11  (440)  «uffafe]  Über  bcn  ®emeinjpru(^  u.  f.  ». 
456  ttfl.  (440)  9uffa^  Don  (Sd^iller]  Vgl.  die  Anmerkang  in  der  zweiten 
Auflage  der  ^Religion  u.  s.  w.,  VI,  23  f. 

697  [563]. 

ü.  B.  Kg. 

458  3  (442)  Quasjowski^t  (Stelle]  Nichts  ermittelt. 

598  [564]. 
Dorp.  II,  65,  S.  230—33. 
Fischer  (1766—1847) 

458  16 ff.  (442)  3){dputatton  u.  f.  n.]  F.  hebt  in  einer  Anzeige  des  In- 
telligenzblatt der  A.  L.  Z.  Nr.  102  vom  25.  Sept.  1793  die  Bedeutung  der 
Dissertation  fär  das  Verständnis  des  Entwicklungsganges  der  kritischen 
Philosophie  hervor.  Die  neue  Auflage  sollte  den  Titel  haben:  y^Kants 
frühefte  Idee  der  kritifchen  Phüofophie*^ .  Die  Abhandlung,  welche  458  » 
(442)  genannt  wird,  sollte  handeln  ,;über  das  Verhältniß  der  Specnlationen 
über  Zeit  und  Raum  zum  höchften  Zweck  der  Philofophie".  F.  glaubt 
hinzusetzen  zu  dürfen:  „Diefe  Abhandlung  wird  der  Hr.  Prof.  Kant  feiner 
Durchficht  würdigen."  Vgl.  Kants  Notiz  in  Lose  Blätter,  Bd.  II,  S.  355 
und  Brief  613  [579]. 

599  [566]. 

Dorp.  II,  98,  S.  334—337. 

460 1  (444)  Roth]  Vgl.  Brief  528  [496]. 

460  4  (444)  in  bem  SnteHigenj'ÖIatt]  Im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z. 
Nr.  82  vom  14.  Aug.  1793  wird  angekündigt  „binnen  1794.  und  1796. 
eine  in  acht  Römifchen  Style  verfaßte  Ueber/etzung  und  Parapkrafe  der 
/ämtntlichen  krUi/chen  Schriften  des  Hn.  Prof.  Kant,  ohne  alle  Abkürzung 
mit  erläuternden  und  Zweifel  hebenden  Anmerkungen,  von  zweyen  Ge- 
lehrten, welche  theils  durch  ihre  in  mehrem  mit  allgemeinen  Beyfall  auf- 
genommnen  philofophifchen  und  philologiTchen  Schriften  gezeigten  Kennt- 
niffe,  theils  auch  durch  ihre  in  einer  und  derfelben  berühmten  Schule  nach 
gleichen  Principien  gebildete  Fertigkeit  des  lateinifchen  Ausdrucks,  einem 
solchen  Unternehmen  gewachfen  find,  and  welche  noch  vor   Oftem  eine 


Band  XI,  S.  456—463  (440—445).  353 

Probe  ihrer  Arbeit  herausgeben  and  mit  denfelben  zugleich  ihre  Namen 
nennen  werden*^.  Im  Ostermeßkatalog  1795,  S.  184  ist  außerdem  angezeigt: 
Kantü,  Im.  Opera  philofopbica  paraphrafi  lat  reddita,  notisque  illuftrata  a 
fociet  eruditorum.     Lipfiae,  Scbwickert. 

460  11  (444)  Kindervater]  Christian  Viktor  K.  (1758—1806),  M.  d.  Phil., 
seit  1790  Pastor  zu  Pödelwitz  bei  Leipzig. 

460 II  (444)  SBnibcr  bcS  Öcipjlgcr  gJrofcfforä]  Christian  Daniel  B.  (1757 
bis  1832),  Professor  der  alten  Sprachen  in  Leipzig.  Gemeint  ist  doch  wohl 
J.  S.  Beck.    Näheres  ließ  sich  nicht  ermitteln. 

600  [566]. 

H  ist  in  zwei  Teilen  vorhanden:  461 1—463  6  in  Dorp.  III,  87—38, 
von  468  «—Schluß  in  Dorp.  II,  69  S.  246—249. 

Flatt  (1759—1821)  war  seit  1792  außerordentlicher  Professor  der 
Theologie  in  Tübingen,  Superintendent  und  Stadtpfarrer. 

461»  (XII  380  16)   (S(!^mib]    VgL    Anmerkung  zu  164  9.10  (160i7.  is). 

463  ij  (445  lo)  ju  njiberfprcd^cn]  Vgl.  Anmerkung  zu  X  536  lo  (509  is). 
Flatt  schrieb  außerdem:  „Etwas  aber  die  Kantische  Critik  des  cosmo- 
logiscben  Beweises  für  das  Daseyn  Gottes'^  (Eberhards  Magazin,  Bd.  II, 
1790,  S.  93 — 106).  Er  versucht  in  diesem  Aufsatz  die  Eigenart  des  kosmo- 
logischen  Beweises  gegenüber  dem  ontologiscben  zu  erweisen  und  damit 
Kants  bekannte  Widerlegung  als  unzutreffend  aufzuzeigen.  Im  selben  Jahr 
erschienen  „Briefe  über  den  moralischen  Erkenntnisgrund  der  Religion  über- 
haupt, und  besonders  in  Beziehung  auf  die  Kantische  Philosophie*^,  Tübingen. 
Hierin  leugnet  Fl.  die  Notwendigkeit,  aas  Gründen  der  praktischen  Vernunft 
eine  vollkommene  Harmonie  der  Glückseligkeit  mit  der  Sittlichkeit  anzu- 
nehmen, und  bestreitet  die  Rechtmäßigkeit  des  Schlusses  von  dieser  Har- 
monie auf  das  Dasein  Gottes.  Dabei  versucht  Fl.  nachzuweisen,  daß  Kant 
sich  des  von  ihm  gerügten  Fehlers  der  Anwendung  der  Kategorien  auf  die 
übersinnliche  Welt  selbst  schuldig  mache.  Am  Schluß  wird  betont,  daß 
die  theoretischen  Beweise  für  das  Dasein  Gottes  weiter  bestünden  und  daß 
auch  ohne  die  Kantische  Freibpitslehre  die  Unsterblichkeit  der  Seele  er- 
wiesen werden  könne. 

463  is  (445  u)  Srojc^üre]  Knuk  der  schönen  Vernunft  von  einem 
Neger.  Fetz  u.  Marokko,  bey  den  Gebrüdem  Ylepp  1800  (d.  i.  Leipzig 
im  Dykischen  Verlage).  Die  Schrift  ist  eine  ziemlich  witzlose  Satire  auf 
die  Kantiache  Philosophie.  Die  in  ihr  geübte  Kritik  richtet  sich  vomehm- 
lieh  gegen  den  Idealismus,  das  Verhältnis  der  spekulativen  zur  reinen 
praktischen  Vernunft  and  die  Moraltheologie. 

KtBt's  SobrlltvB.  BrlafirtehML  IV.  SS 


854  Anmerkungen  su  Brief  601—606. 

601  [567]. 
Dorp.  II,  208,  S.  737—40. 

Noeldechen  (1772— 1819)  immatrikaliert  am  U.  Mai  1791  als  Jurist. 
464  84  (446  n)  SSaterd]  Carl  Wilhelm  N.,  Direktor  beim  Salzbureaa  in 
Berlin. 

464  n  (446  so)  Eberhards]  Nach  E.s  Sittenlehre  der  Vernunft «,  Berlin 
1786,  ist  „Pflicht  eine  Handlung,  zu  der  wir  verbunden  sind"  (§  83).  Die 
Pflichten  sind  nun  entweder  innere  oder  Zwangspflichten  (§  87).  Nur 
die  Pflichten  gegen  andere  sind  Zwangspfiichten.  „Von  diesen  sind  die- 
jenigen natürliche  Zwangspflichten,  welche  das  Seine  in  der  engern  Be- 
deutung betreffen,  nemlich  den  Inbegriff  der  Güter,  von  denen  er  vor 
Menschen,  im  äußerlichen  Gerichte  beweisen  kann,  daß  sie  ihm  zukommen" 
(§  90).  Daraus  entspringt  der  Satz:  „Laß  einem  jeden  das  Seinige"  als 
„das  erste  und  höchste  unter  den  äußerlichen  Gesetzen"  (§92). 
Es  ist  ein  Vernunftgesetz  und  ein  göttliches  Gesetz  (§  93). 

465  82  (447)  Schaede]  Philipp  Friedrich  Seh.  f  1828  als  pensionierter  ost- 
prenß.  Salz-  and  Seehandlungsdirektor,  Reg.-R.  im  76.  Lebensjahr  zu  Stettin. 

602  [568]. 
ü.  B.  Kg. 

Ostreich  (1750 — 1833),  Eommerzienrat  in  Braunsberg,  am  2.  April 
1767  an  der  Eönigsberger  Universität  immatrikuliert,  studierte  dort  4  Jahre 
und  war  ein  fleißiger  Zuhörer  Kants  gewesen  (vgl.  Franz  Hipler,  Johannes 
Oestreich,  der  Kanfmann  von  Braunsberg.    Braunsberg  1881). 

603  [569]. 
Dorp.  II,  287,  8.  873—874. 

Über  Benn^  nichts  ermittelt. 

466  SS  (448)  Bruinwisch]  B.  war  Schiffsreeder  in  Königsberg. 


604  [570]. 

Dorp.  II,  79,  S.  278—79. 

Grot  (1733—1799),  Prediger  an  der  Katharinenkirche  zu  Si  Petersburg, 
Senior  der  dortigen  protestantischen  Geistlichkeit. 

467  19  (449  ss)  Franken]  Die  Königsberger  Matrikel  führt  unter  d.  18. 
Not.  1785  einen  Frid.  Ludovicns  Franck  Stallovitio  Russos  jur.  coltor  auf. 
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468  m  (450  m)  RuU]  Nichts  ermittelt. 

468  >6  (450«)  Flora  Ros/ica]  Peter  Simon  Pallaa  (1741— 1811),  Flora 
Rouic«  sea  stirpiam  Imperii  Rossici  per  Earopam  et  Asiam  indigenaram 
descriptiones  et  icones.    T.  1.  pars  1  1784,  pars  II  1788. 

605  [571]. 
Dorp.  I,  68,  S.  287—290. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  227—229. 

469  3  (450  33)  Stbliot^ef]  Vgl.  Anmerkung  zu  437  s>  (422  ts). 

469  13  (4518)  SuSgug  —  Steligton]  Karl  Heinrieb  HeydenreicVs  Be- 
trachtungen aber  die  Philosophie  der  natürlichen  Religion,  2  Bde.,  Leipzig 
1790/1.  H.  steht  auf  dem  Boden  der  Kantischen  Moraltheologie.  Er  gibt  zu, 
daß  ein  theoretischer  Beweis  für  das  Dasein  Gottes  nicht  geführt  werden  könne, 
will  aber  doch  die  religiöse  Überzeugung  mehr  als  Kant  rein  gefühlsmißig 
begründen.  Er  unterscheidet  ein  doppeltes  Bedürfnis  nach  einer  solchen: 
ein  kontemplatives  und  ein  praktisches  (a.  a.  0.  I,  173f.,  II,  72 ff.).  Kant 
habe  nur  das  letztere  beachtet,  das  erstere,  das  im  Bewußtsein  eines  ur- 
sprünglich guten  Willens  den  Menschen  zum  Ideal  der  größtmöglichen 
Vollkommenheit  eines  endlichen  Wesens  erhebe,  führe  schon  zu  dem  Ge- 
danken eines  Vemunftreiches  und  damit  eines  göttliche  Wesens.  Diese 
Gewißheit  ist  ein  „Naturglaube*^,  der  mit  dem  „Vemunftglauben*'  zur  Ver- 
einigung gebracht  werden  müsse  und  könne  (a.  a.  0. 1  213  ff.).  Kiesewetter 
gab  eine  Besprechung  des  Bnches  in  der  „Bibliothek**. 

469  33  (451  18)  ©rittoj  Von  Friedrich  G.  (1739—1802)  erschien:  Apho 
ristische  Darstellung  der  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  bloßen  Ver- 
nunft,  des  Herrn  Immanuel   Kant,  Rostock  und   Leipzig,   1794.     G.  gibt 
eine  Inhaltsangabe  meist  mit  Kants  eigenen  Worten,  an  manchen  Punkten 
sind  Kants  Lebren  gemildert 

469  m  (451  >3)  neue  @e|ej^u(^]  Das  „Allgemeine  Landreoht*  tnt  am 
I.  JuU  1794  in  Kraft. 

606  L578]. 

Dorp.  I,  140,  8.  611—614. 

47C39  (452  i»)  (Sjrenplar  einer  flehten  @(^rift]  Die  Katbegorien  des 
Aristoteles.  Mit  Anmerkungen  erläatert  und  als  Prop&deatik  zu  einer 
neuen  Theorie  des  Denkens  dargestellt.     Berlin  1794  [Torans  datiert]. 

471 33(.  (453  18t.)  ^ogit  —  auszuarbeiten]  Versuch  einer  neuen  Logik 
oder  Theorie  des  Denkens.  Nebtt  angehängten  Briefen  des  Philaletes  an 
Aenesidemus.     Berlin,  1794. 

88» 


856  Anmerkungen  tu  Brief  607 — 615. 

607  [578]. 

Dorp.  I,  28,  S.  105—108. 

478  19t.  (455)  Dbcr  Praendenttn]  Friedrich  Leopold  von  Schrötter. 

474  1  (456)  Jachmann]  Johann  Benjamin  J. 

608  [574]. 
Dorp.  n,  296,  S.  1085—1088. 

Zimmermann  (1769—1841),  damals  Hofmeister  in  Berlin,  wurde 
dort   1794    Lehrer  der  Mathematik  am  Friedrichswerderschen  Gymnasium. 

474  i4f.  (456)  31ufcnl^alte  in  Königsberg]  Z.  wurde  am  18.  März  1785 
immatrikuliert;  vgl.  auch  Lose  Blätter,  Bd.  II,  292.  Kant  gestattete  ihm 
freien  Zutritt  zu  seinen  Vorlesungen  während  der  6  Jahre  seines  Studiums. 

475  af.  (457)  burd^  bte  Slbttejcnl^eit]  Nicht  ermittelt 
475  86  (457)  ö.  gnoj(^]  Kari  Rudolph  von  M. 

475  26  (457)  ü.  SBuIfen]  Dietrich  Levin  v.  W.  (1743—1826). 
475  27  (457)  gifc^cr]  Vgl.  Brief  598  [564]. 

475  35  (457)  ^aft]  Johann  Gottfried  K.  (1737—1811),  seit  1785  an 
der  Altst&dtschen  Kirche  zu  Königsberg  als  Diakon. 

475  86  (457)  SlnberS]  Ernst  Daniel  Andersch  (1730—1802)  seit  1763 
an  der  reformierten  Burgkirche  zu  Königsberg. 

609  [575]. 
K.  B. 

476  jo  (458)  Sl^rcr  ppoj:  Sibliot^cf]  Brief  605  [571]. 
476  81  (458)  aSonnunbcg]  H.  D.  Hermes. 

610  [576]. 
Dorp.  n,  152,  8.  557—560. 

Klapp  (Heinrich  Amadeas  Wilhelm),  geb.  1768,  hatte  1792  in  Mar- 
burg promoviert  und  starb  1796  zu  Bielefeld  in  Westfalen.  Seine  Dissenation 
hat  den  Titel :  „Commentatio  ßftens  indagationem  naturae  morbi  eiusque  defi- 
nitionis,  principiis  philofophiae  Kantianae  ruperftroctam.'*  K.  nennt  die  Krank- 
heit einen  „ftatas  praeternaturalis  corporis  animati''.  Den  recht  losen  Zusam- 
menhang seiner  Gedanken  mit  Kants  Erkenntnistheorie  zeigen  die  die  Definition 
erläuternden  Sätze:  „Notandum  Interim  eft,  morbum  minime  effe  rem  per  fe, 
et  extra  cogitationem  exiftentem,  in  morbo  enim  nulla  poteft  cogitari  fubftantia, 
ant  vires,  aut  receptivitates,  Ted  potius  effe  notionem,  quae  phaenomenorum 
praetematuraliam  empirica  cognitione  noftro  animo  formatur''  (§  16). 
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611  [677]. 
Dorp.  n,  179,  S.  643—44. 

Graf  Lehndorff  (1727—1811)  aaf  Steinort  war  Eammerherr  und 
Landhofmeister. 

481 4  (463)  jhipferfht(f]  Wohl  ein  EopferstichportrSt  Kants. 

612  [578]. 
Dorp.  II,  250,  S.  919—922. 

Johanna  Eleonora  Schnitz  (1751—1795),  Tochter  des  Konigsberger 
Anatomen  Chr.  Th.  Büttner  (1708—1776),  war  die  Frau  des  Hofpredigers 
Johann  S. 

481 1»  (463)  J^ö^in]  Vielleicht  die  im  Testament  bedachte  Louise 
Nietschin;  ygl.  XII,  386  [412]. 

481  S6  (463)  Lampe]  Martin  L.,  Kants  langjähriger  Diener;  vgl.  Jach- 
mann  8.  123,  181—184;  Wasianski  S.  102—114. 

481 II  (463)  Lehmans]  Johann  Heinrich  Immannel  L. 
48210.  u  (464)  Madame  Sordlc^]    Wohl  Elisabeth,    Frau  von  David 
B.,  geb.  Dittrich,  1812  mit  Max  von  Schenckendorf  verheiratet,  gest  1840. 

482  u  (464)  @(^u6ert]  Nichts  ermittelt 

613  [579]. 
Dorp.  II,  66,  8.  234—237. 

483  10  fl.  (465)  mrincm  SSerIcger  u.  f.  ».]  Johann  Samuel  Ferdinand  0. 
(1761—1827);  im  übrigen  vgl.  Brief  598  [564]. 

488  17  (465)  ber  %aU]  Vgl.  XU,  386  (360). 

614  [580]. 
H? 

Q«dnickt  in  Erhards  Denkwürdigkeiten  8.  373—875. 

616   [581]. 

Dorp.  II,  67,  8.  238—239. 

Fischer,  Pfarrer  am  Königlichen  OroBen  Hospital  zu  Königsberg 
(1745—1801),  von  Kant  sehr  geschätzt.  Vgl.  Jacbmann  S.  107  und  Rink 
S.  73.  8eine  Biographie  im  „Nekrolog  der  Tentschen  für  das  19.  Jahr- 
hondert«',  hrsg.  von  Fr.  Schlichtegroll,  Gotha  1803,  Bd.  II,  8.  SSÖff. 


S56  Anmerkangen  su  Brief  615—617. 

486  S4  (468)  neuen  ÜJJitteT]  In  der  A.  L.  Z.  Nr.  318  rom  11.  November 
1793  wird  gelegentlich  der  Besprechnng  der  Memoirs  of  the  medical  Tociety 
of  London,  Vol.  III,  1792  die  Anwendung  von  Ol  empfohlen,  a.  a.  0. 
Sp.  284/5. 

616  [582]. 

Dorp.  n,  286,  8.  869—873. 

Bosa  (1764—1830)  war  seit  1791  reformierter  Prediger  in  Königsberg; 
Tgl.  oben  160»  (158  6). 

488  ».  M  (470  n.  w)  Dffläier  —  ©eOcrt]  vgl.  C.  F.  GeUerta  afaimtliche 
Schriften.    8.  Theil.    Nene  verb.  Anfl.    Leipzig  1775.    S.  34  f. 

An  den  Grafen  M**  von  B*.    (Moritz  v.  Brühl). 

Leipzig,  d.  27.  Dec.  1754., 


Ein  jnnger  Prenßischer  Officier hat  hier  von  seiner  verstorbenen 

Tante  eine  Erbschaft  von  fünf  oder  sechs  tausend  Thalern  gethan.  Ich  habe 

ihn,  weil  er  mich  zu  kennen  verlanget,  zweymal  bey  dem  Advocaten  T 

gesprochen,  und  einmal  mit  ihm  nebst  diesem  Hanne  gespeiset.  Am  Sonn- 
tage treffe  ich  ihn  Abends  wieder  da  an.  Ehe  wir  noch  aßen,  waren  wir 
einen  Augenblick  allein.  Ach,  fieng  er  mit  einer  schamhaften  Offenherzigkeit 
an,  Sie  wissen  es  nicht,  ich  bin  Ihr  Schuldner,  Ihr  großer  Schuldner,  und 
ich  bitte  Sie  inständig,  nehmen  Sie  eine  Erkenntlichkeit  von  mir  an,  und 
danken  Sie  mir  nicht  dafür.  Zu  gleicher  Zeit  drückte  er  mir  ein  Papier 
mit  Oelde  in  die  Hand.  —  „Sie  mein  Schuldner,  mein  Herr,  der  ich  Sie 
in  meinem  Leben  nicht  gesehen,  und  Ihnen  nie  den  geringsten  Dienst  er- 
wiesen ?**  —  Nun  ich  ruhe  nicht,  Sie  müssen  es  annehmen.  Sie  haben 
mein  Herz  durch  Ihre  Schriften  gebessert;  und  gegen  dieses  Glück  vertauschte 
ich  die  ganze  Welt  nicht  Itzt  kommt  Ihr  Freund,  lassen  Sie  mich  nicht 
vergebens  bitten.  Er  soll  kein  Zeuge  meiner  Schuldigkeit  seyn.  —  Ich 
nahm  es,  und  wußte  vor  freudiger  Bestürzung  nichts  zu  antworten.  Als  ich 
zn  Hause  das  Papier  öffnete,  fand  ich  zwanzig  Louidore. 

617. 

18.  gebr.  1794. 
SBol^Igebol^mer 
®ee^rte|icr  ^err 
2)er  Sinnen  (SegeniDärtigeä  überreicht,  ^x.  Doctor  Chladny,   »Irb 
feine  «ngelegenl^eit,  roeSl^arb  er  ft(^  in  Mitau  einige  Soge  aufl^alten 


B&Qd  XI,  S.  486-489  (468—470).  869 

toirb,  3^nen  am  Sejien  felbfl  befannt  machen.  @r  ifl  ein  ao^rer, 
in  Siffmfdiaften,  Dornr^mltc^  in  ber  ünatl^ematif  unb  toaS  bem  an* 
^dnglic^  ijl,  wo^Ibcwanbcrter  ©clcl^rter  unb  »irb,  auffcr  einem  neuen  i« 
Vergnügen,  tteI(^eS  er  3^rem  ^ublifum  ju  fofien  geben  wirb,  e« 
bur(^  ein  p^jjftf(^e«  @rperiment  über  bte  Bewegung  ber  in  einer 
%Uu^  audgebe^nten  jlörper,  bie  einen  ^long  geben  fönnen,  ed  befio 
wu^  in  8enDunbentng  je^en,  je  Der^dnbiger,  ja  jelbfi  in  mat^ema- 
tifi^en  9laturfenntninen  beroanberter  e«  ijl,  folglt^  am  meijien  S^ren  is 
berüljmten  SWat^ematifer  ^m:  Prof:  Beitier,  ben  i(^  htt)  biejer  Oelegen» 
1^  meiner  ^oc^at^tung  )u  oerttt^em  bitte. 

Da«    SScrgnügen,    »clc^e«    (Sie  mir  be^   S^rer  fDurt^reife  burd^ 
3^ren   angenehmen  ^ejuc^   machten,  mar  gu  für),   aI8  bag  i(^  ni(^t 
ttünfi^en  foDte,  e«  möge  eine  neue  ©elegen^eit  geben,  unjere  ®egenb  m 
pi  befuc^en,  um  ed  nochmals  unb  länger  genießen  ju  tonnen. 

2)er  Stnd:  Nagel,  ben  xif  mir  bamalS  3^nen  ju  prdfentiren  bfe 
^w^^t  na^m,  ^at  eine  Condition  in  Sklow,  im  ®roö^er3[ogt§um] 
fttt^en,  angenommen.  6in  ?lnberer,  beffen  ©rief  i(^  l^iebe^  an^u- 
f^Rc^en  mir  bie  B^^^P^^t  ne^me,  ben  i(^  juar  ni(^t  perfönlic^  fenne, » 
ber  mir  aber  ein  no(^  mett  brauchbarere«  Subject  ju  fepn  fc^eint, 
empfiehlt  ftd^  ju  d^nltc^en  Sbfic^ten,  welchen  i(^  aljo,  tsenn  jemanb 
3^re«  £)rt8  berglei(^en  bebarf,  ^iemit  in  S3ort(^Iag  bringe. 

37ht   ber   DoQtommenjten   ^oc^ac^tung   nnb   ^eunbfd^aft  bin   i^i 
jeberaeit  m 

@m:  So^Igebo^ren 
Äönig«berg  ergebenfter  3)iener 

ben  18  Febr.  1794  I  Kant 

Fraa  Oeheimnt  Spitta  tu  Berlin. 
Abschrift  von  P.  Menzer. 

Schwenkner  (1741— 1809),  seit  1784  Professor  der  Philosophie  am 
Mitaaschen  Gymnasiam. 

489«  Chladny]  Ernst  Florens  Friedrich  Ch.  (1756— 1827X  Dr.  d.  Phüos. 
u.  Rechte,  lebte  fast  bestindig  auf  Reisen,  bekannt  darch  seine  experi- 
mentellen and  mathematischen  Untersacbangen  schwingender  Platten.  Ans- 
fähriich  berichtet  er  darüber  1787  in  der  Schrift:  ^^Entdeckungen  über  die 
Theorie  des  Klanges**,  Leipzig.  Besonderes  Aufsehen  erregte  Chladni  durch 
die  Art,  wie  er  Schwingungen  der  Platten  vermittelst  der  nach  ihm  genannten 
Chladni  sehen  Klangfiguren  sichtbar  machte.  (Vgl.  Friedrich  riiniMlW, 
Die  Naturwissenschaften  in  ihrer  Entwicklung  und  in  ihrem  Zusammanhaiift^ 
Bd.  11,  Leipzig  1911,  8.  888  ff.  und  XIV  580  iis.) 
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489  16  Beitier]  Vgl.  Anmerknng  zu  X  170  m  (162  8). 
489«  Stud.  Nagel]   Vielleicht  Reinhard  Ulrich  N.  aus  Stuttgart,  der 
d.  15.  April  1793  als  „chirurg.  gratis'*  immatrikuliert  ist. 

489  S4  @in  Slnberer]  Vielleicht  Buschendorf,  vgl.  Brief  626  [591] 

618  [583]. 
Dorp.  I,  86,  S.  369—372,  Beilage  ebenda. 

490  19  (471)  Stuf jay  Über  bcn  ®emein|pru(]^  2C. 

490  80«.  (471)  in  einer  fletnen  Dtumcr]  E.  A.  W.  Zimmermann  hatte 
in  einem  Aufsatz  „Benehmen  der  Amerikanischen  Freistaaten  und  des 
itzigen  Frankreichs  in  Rücksicht  auf  die  Religion**  (a.  a.  0.  Bd.  23  im 
Oktoberheft  1793,  S.  324—346)  gezeigt,  daß  die  Festsetzung  einer  völlig 
uneingeschränkten  Denk-  und  Gewissensfreiheit  und  die  Trennung  von  Staat 
und  Kirche  fär  die  amerikanischen  Freistaaten  charakteristisch  sei.  Er  nennt 
diese  Einrichtungen  verehrungswürdig,  nur  erscheint  ihm  bedenklich  das  „Ge- 
setz für  die  gänzliche  Abhängigkeit  des  Unterhalts  der  Geistlichen  von  der 
Willkür  der  Gemeinde"  (343).  Er  glaubt,  daß  die  Stellung  eines  für  die 
Erziehung  des  Menschen  so  wichtigen  Standes  nur  durch  den  Staat  gesichert 
werden  könne  und  müsse.  Biester  widerspricht  dieser  Ansicht  in  einem 
E.  V.  K.  unterzeichneten  Aufsatz  „üeber  die  Besoldung  der  Geistlichkeit 
vom  Volke**  (a.  a.  0.  S.  469—485).  Er  befürchtet,  daß  dadurch  der  Staat 
einen  die  freie  Verfassung  der  Gemeinden  gefährdenden  Einfluß  gewinnen 
könne.  Es  genüge,  wenn  er  für  die  Befolgung  der  Gesetze  und  damit  der 
Verträge  zwischen  Geistlichen  und  Gemeinden  Sorge  trage.  In  diesem  Zu- 
sammenhang berührt  er  auch  die  Frage  nach  den  Rechten  und  Pflichten 
der  Regierung  und  sagt  in  bezug  auf  Kant  und  seinen  letzten  Aufsatz: 
„Dieser  edle  Mann  hat  sich  das  neue  Verdienst  erworben,  in  einer  so 
wichtigen  Materie  wiederum  die  Stimme  des  strengen  Rechts  ertönen  zu 
lassenC*  a.  a.  0.  S.  476). 

490  84t.  (471)  Slbl^anblung  u.  f. ».]  Friedrich  von  Gentz,  „Nachtrag  zu 
dem  Räsonnement  des  Hm.  Professor  Kant  über  das  Verhältniß  zwischen 
Theorie  und  Praxis",  a.  a.  0.  S.  618—554.  G.  steht  im  Gegensatz  zu  Kant 
auf  dem  Standpunkt,  daß  für  die  Anwendung  der  Theorie  auf  die  Praxis 
die  Erfahrung  als  Ergänzung  hinzutreten  müsse.  Nur  da,  wo  es  sich  um 
das  „bloße  Pflichtgebot"  handle,  sei  eine  Alleinherrschaft  der  Theorie 
möglich  (521).  Ist  die  Oberherrschaft  des  Pflichtbegriffes  schon  für  das 
Individuum  nicht  ganz  durchführbar,  so  gilt  dies  noch  mehr  für  die  Ver- 
bindung der  Menschen  untereinander.  Von  diesem  Standpunkt  bekämpft 
G.  Kants  Lehre  von  der  persönlichen  Freiheit,  nach  der:    „niemand  mich 
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auf  seine  Art  glücklich  zu  sein  zwingen  kann**  (VIII,  290).  Dagegen 
macht  G.  geltend :  ^Man  kann  ein  abgesagter  Feind  alles  zu  weit  getriebenen 
Begierena  a^n,  und  doch  ein  solches  allgemeines  und  peremtoriscbes  Ver- 
bot iwackwidrig  finden.  Einer  väterlichen  Regierang,  so  wie  sie  Hr. 
Kant  schildert,  wäre  eine  vaterländische,  wie  er  es  nennt,  unstreitig 
sehr  vorzuziehen;  aber  wer  darf  behaupten,  daß  eine  väterliche  Regierung 
mit  einer  vaterländischen  schlechterdings  unvereinbar  sei?"  (a.  a.  0.  S.  529). 
Von  Bedeutung  ist  dann  der  von  Biester  erwähnte  ^auptjufa^  (Zeile  34). 
Er  bezieht  sich  auf  Kants  bekanntes  Verbot  aQer  SBiberfe^Hc^fett  gegen  bte 
oberfie  geje^gebenbe  ^Dlac^t  auch  im  Falle  des  Mißbrauchs  der  Gewalt  durch 
die  Obrigkeit  (VIII,  299).  Zwar  aus  der  Theorie  des  reinen  Staatsrechtes 
lasse  sich  das  Recht  einer  Rebellion  nicht  ableiten,  aber  die  Erfahrung 
zeige  doch,  wie  der  Gewalttätigkeit  einer  Regierung  und  damit  der  Rebellion 
vorgebeugt  werden  könne.  Das  Mittel  sei  „eine  gute  Konstituzion; 
d.  L  eine  solche,  in  welcher  Mißbrauch  der  höchsten  Macht,  durch  die 
Organisazion  derselben,  unmöglich  wird*^  (a.  a.  0.  S.  547). 

491  10  (472)  ^ufjo^  »on  ^en  9lc^berg]  „Über  das  Verhältnis  der 
Theorie  zur  Praxis",  a.  a.  0.  1794,  Bd.  23,  S.  114—143.  R.  gesteht  zu, 
daß  die  Gültigkeit  des  höchsten  sittlichen  Grundsatzes  von  Kant  erwiesen, 
es  erscheint  ihm  aber  unmöglich,  daraus  „ein  System  moralischer  Wissen- 
schaften*^ abzuleiten,  welches  „unmittelbarer  Anwendung  auf  die  Handlungen 
der  Menschen  fähig  sei"  (S.  118).  Dem  formalen  Gesetz  fehlt  der  Inhalt, 
die  bestimmte  Zwecksetzung.  Etwas  empirisch  Erkanntes  muß  hinzukommen. 
Dann  gilt  nicht  mehr  der  Satz,  daß  der  Mensch  nur  Zweck  an  sich  selbst 
sein  müsse.  Dies  wäre  er  nur  als  vernünftiges  Wesen,  da  er  auch  Natur- 
weeen  ist,  so  kann  er  auch  als  Sache  behandelt  werden.  Dasselbe  gilt  für 
die  Ableitung  eines  Systems  äußerer  vollkommener  Rechte  (S.  127  ff.). 

492  ti  (473)  «uffa^  »ort  mir]  Vgl  VIU,  501. 


619  [584]. 

Dorp.  II,  2,  8.  11—14. 

Ammon  (1766—1850),  seit  1792  Professor  der  Theologie  za  Erlangen, 
seit  1794  in  Göttingen. 

498  n  (474)  Dßberletn  —  Soumol]  Döderlein  starb  1792,  vom  Jahre 
1793  ab  erschien  von  ihm  geplant:  „Neues  theologisches  Journal".  Her- 
aosgegeben  Ton  H.  C.  A.  Hinlein  und  C.  F.  Ammon,  Nürnberg. 

498  14  (474)  SCudjug]  Vgl.  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  418—456.  Ammon  gUnbt, 
daß  durch  die  Auffindung  des   „anbedingten  ond  formellen  Moralgeeetiet 
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in  der  Natar  des  Menschen*'  eine  große  Veränderung  auch  in  der  Religions- 
lehre Yorauszusehen  war:  „es  mußten  sich  viele  historische,  von  der  Vor- 
zeit für  göttlich  ausgegebene  Gebote  der  Kritik  der  Vernunft  unterwerfen, 
und  wurden  zum  Tbeil  für  menschliche,  willkürliche  Vorschriften  und  für 
Heteronomie  erklärt,  die  der  sittlichen  Freiheit  fremde  und  der  mensch- 
lichen Tugend  nacbtheilig  und  hinderlich  seien.  Dadurch  gewann  zwar  die 
wahre  und  vernünftige  Oottesverehrung  unendlich  viel,  weil  sie  nicht  mehr 
auf  einen  Dienst  Gottes  an  gewissen  Tagen  und  Stunden  eingeschränkt, 
sondern  auf  alle  sittliche  Handlungen  der  Menschheit  ausgedehnt  wurde; 
allein  in  eben  dem  Grade  verlor  auch  die  Reihe  historischer,  mühsam  er- 
lernter und  nur  mit  dem  Gedächtnisse  aufgefaßter  Lehrsätze  der  älteren 
Theologie,  deren  Einfluß  aufs  Leben  zweideutig  und  unerweislich  isf  (a. 
a.  0.  S.  418/9).     Im  übrigen  gibt  A.  nur  eine  Inhaltsangabe. 

493  19  (474)  @t(^^om]  Es  sind  wohl  die  „Briefe  die  biblische  Exegese 
betreffend*'  in  E.s  „Allgemeiner  Bibliothek  der  biblischen  Litteratnr", 
Leipzig  1793,  Bd.  V,  S.  203—281  gemeint  Im  ersten  Brief  wird  im  Gegen- 
satz zu  der  bisher  herrschenden  grammatisch-historischen  Interpretation  von 
Versuchen  einer  „Deutung  des  A.  T.  und  N.  T.  zu  einem  Sinn''  gesprochen, 
„der  mit  den  allgemeinen  practischen  Regeln  der  reinen  Vernunft-Religion 
zusammenstimme,  wenn  ihm  gleich  der  Buchstabe  widerspräche**  (S.  204). 
Diese  Methode  wird  mit  der  alten  allegorischen  Auslegung  gleichgesetzt. 
Man  bemühe  sich,  mit  ihrer  Hilfe  einen  Schein  von  Freundschaft  mit  den- 
biblischen  Schriftstellern  zu  erhalten.  So  versuche  z.  B.  die  kritische  „Philo- 
sophie mit  der  biblischen  Theologie  in  schwesterliche  Verträglichkeit  zn 
kommen"  (S.  216).  Als  Beweis  werden  Kants  Ausführungen  VI,  110  ff. 
wiedergegeben.  Die  folgenden  Briefe  enthalten  eine  Geschichte  der  Ver- 
suche einer  allegorischen  Auslegung. 

493  19  (474)  ®abler]  G.  behandelt  in  der  von  ihm  herausgegebenen 
„Urgeschichte**  von  J.  G.  Eichhorn  (Altdorf  und  Nürnberg,  1792,  2.  Theil 
1.  Band)  die  verschiedenen  Auslegungsarten  der  ältesten  Urkunde  (Gen. 
2,4 — 3,94).  Kant  wird  dabei  zu  den  Vertretern  einer  allegorischen  Er- 
klärungsart gerechnet  auf  Grund  der  Schrift:  „5JJut^mafeli(^cr  Stufang  ber 
SDRcnj(^cngcf(^i(^tc".  G.  kommt  zu  folgendem  abschließenden  Urteil:  „Die 
wahre  Erklärung  der  Urgeschichte  hat  demnach  durch  die  Kantische  Dar- 
stellung sicher  nicht  gewonnen;  und  als  Auslegung  der  Mosaischen  Urkunde 
hat  sie  sehr  geringes  Verdienst,  das  noch  überdies  durch  manche  erkünstelte 
Deutung  nicht  wenig  geschwächt  und  verdunkelt  wird.  Aber  als  philo- 
sophische Entwickelung  der  successiven  Fortschritte  der  menschlichen  Ver- 
nunft hat  sie  unläugbar  großen  Werth;  und  in  Verbindung  mit  der 
mythischen  Auslegung  der  Mosaischen  Urgeschichte  liefert  sie  ein  herr- 
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liebes  GanzM"  (a.  a.  0.  S.  424-445,  bes.  S.  444/5).    Über  Rosenmäller  vgl. 
die  folgende  Anmerkong. 

493  SS  (474)  3(nje{ge  einer  ber  neucflen  Sd^riftcn  l^ierüber]  Besprechung 
der  2.  verm.  Ausgabe  tod  Rosenmäller,  „Einige  Bemerkungen  das  Studium 
der  Theologie  betreffend.  Nebst  einer  Abhandlung  aber  einige  Aeußernngen 
des  Herrn  Prof.  Kants  die  Auslegung  der  Bibel  betreffend*'.  Erlangen  1794, 
in  Neues  theol.  Journal,  3.  Bd.,  3.  Stck.,  Nämberg  1794,  S.  244—263. 

620  [585]. 

Goethe  und  Schiller-Archiv  Weimar. 

Gedruckt  Reinholds  Leben  S.  157—159,  Ha.  X  S.  530—531,  R.-Sch. 
XJ,  1,  S.  115—116,  Hb.  VIU,  S.  760—761.  Der  Druck  gibt  nur  den  Brief 
bis  !Dien|l  t^un,  (495  is  (476)). 

494  14.  ift  (475)  ^lafe  —  öerSnbem]  R.s  Berufung  nach  Kiel. 

494  M  (475)  «nic^terfüttung  meines  SBerfprec^enS]  Vgl.  Briefe  553  [520], 
558  [525],  677  [544]. 

494ii.ai  (475)  ^nd^)len  be«  ^atam^ti]  Vgl.  den  6.  Brief  und 
oben  410  II  t.  (395  lot.). 

495 II  (476)  fein  Slbent^euer]  Vgl.  Erhards  Denkwürdigkeiten  S.  36/7  und 
dessen  Brief  an  Washington  vom  Februar  1794  (a.  a.  0.  S.  378—384)  auch 
Reichsanzeiger  Nr.  39  vom  15.  Febr.  1794  und  Nr.  133  vom  13.  Juni  1794. 

495  I»  (476)  Baur]  Franz  Nicolaus  B.,  geb.  1764. 

621  [586]. 
U.  B.  zu  Leipzig. 

Gedruckt  Neue  Preußische  Provinzialblitter  3.  Folge,  Bd.  lü;  1859, 
8.  113—114. 

496  Mf.  (477)  @toa8  für  i^re  3)1  ®]  etwa«  über  ben  (Siniluft  be« 
anonbe«  u.  •.  w.;  vgL  VIII,  317  ff. 

496  n  (477)  @wlft«  $onne]  Tale  of  a  tub,  Landen  1704. 

496 19  (477)  gie^berfl'8  «b^anblung]  Vgl.  491  lo  (472). 

496  S4  (477)  @.  122]  Dort  heißt  es  im  Gegensatz  zu  Kants  Satz:  ^er 
^tn\äi  i^  feine  ®a(^e:  „Dies  ist  falsch.  Die  Vernunft  allein  ist,  als  Zweck 
für  sich,  heilig.  Der  Mensch  aber  nur,  in  so  fem  er  von  seiner  Vernunft 
wirklieh  belMmeht  wird,  und  die  Anwendung  seiner  Kr&fte  sein  eignes 
onabhingigM  ffigenthum  bleiben  muß,  um  seiner  Vernunft  (und  Sittlichkeit) 
in  dieMf  Selbstbeherrschung  nicht  zn  nahe  za  treten.  Alle  übrige  Ao- 
Wendung  seiner  Kräfte  ist  nur  Werkxeug  zu  beliebigen  Zwecken ;  and  gleich 
der  übrigen  Natur,  als  Mittel  den  Absichten  jedes  vernünftigen  Wesens 
unterworfen.  Der  Mensch  ist  also  zugleich  eine  Sache,  die  bloß  als  Mittel 
gebraucht  werden  kann." 
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622  [587]. 
Dorp.  n,  196,  8.  695—698. 

Mellin  (1755 — 1825),  Prediger  an  der  deatsch-reformierten  Gemeinde 
xn  Magdebnrg. 

497  86. 27  (478)  ein  6rcm^)Icn:  u,  f.  W.]  Marginalien  and  Register  zu 
Kants  Critik  der  Erkentnißvermogen,  1.  u.  2.  Theil,  Züllichan  1794  a.  95. 

497  sa  (478)  S^reS  gütigen  SBeitlonbcS]  WoliI  Anspielung  auf  Beck, 
der  auf  dem  Titelblatt  des  „Erläuternden  Auszuges'^  den  Vermerk  brachte 
„auf  Anrathen  desselben*^  [Kants]. 

498 1  (479)  Stifter  einer  gewiffen  ©d^ule]  Wohl  Reinhold. 

498 14  (479)  ©c^rift]  3)tc  falfd^e  ©pi^finbigfeit  u.  s.  w. 

498 16. 16  (479)  SombertS  SSorfteüung  —  im  Organon]  L.  entwickelt 
zuerst  die  4  Figuren  aus  der  Stellung  des  „gemeinsamen  Begriffes''  in  den 
beiden  Praemissen  (§  196).  Außer  diesem  in  der  Form  liegenden  Unter- 
schied gibt  es  aber  noch  einen  sachlich  begründeten  (§  225  ff.).  Zusammen- 
fassend heißt  es:  „Die  erste  [Figur  gebrauchen  wir]  zur  Erfindung  oder 
Beweis  der  Eigenschaften  eines  Dinges,  die  andre  zur  Erfindung  oder  Be- 
weis des  Unterschieds  der  Dinge,  die  dritte  zur  Erfindung  und  Beweis  der 
Beispiele  und  Ausnahme,  die  vierte  zur  Erfindung  und  Ausschließung  der 
Arten  einer  Gattung  (§231).'* 

49817.18  (479)  «nmerfung  jur  ßritifj  Vgl.  in,  lUascr. 

49818  (479)  3n  bcr  5ReIigion  . . .]  Vgl.  VI,  12819«. 

498  86  (479)  ©ilberjc^lag]  August  Esaias  S.,  von  1790  an  Prediger  in 
Magdeburg,  starb  1807. 

498  87  (479)  gri^e]  Johann  Nikolaus  F.,  seit  1787  Prediger  in  Magde- 
burg, t  1840. 

49888  (479)  «Reibe]  Johann  Georg  Christoph  N.  (1756—1886),  Rektor  des 
Stadtgymnasiums  in  Magdeburg,  später  Pastor  in  Giebichenstein  bei  Halle. 

498  88  (479)  giotte]  Friedrich  Heinrich  R.,  geb.  1765,  Sohn  des 
Kirchenkomponisten  Johann  Heinrich  R.,  1789 — 1796  Lehrer  am  Päda- 
gogium U.  L.  Frauen  in  Magdeburg,  später  Prediger  in  Groß-Salze. 

498  30  (479)  dlolof]  Nichts  Sicheres  zu  ermitteln. 

623  [588]. 
Dorp.  H,  232,  S.  852.  854. 

Reche  (1764—1835),  seit  1786  Pfarrer  der  lutherischen  Gemeinde  in 
Hückeswagen,  von  1796— 1830  Pfarrer  in  Mühlheim  a/Rh.;  vgl  v.  Reckling- 
hausen, Reformationsgeschichte  der  Länder  Jülich,  Berg,  Cleve  etc.,  1.  Teil, 
Elberfeld  1818,  S.  533  und  560. 


Band  XI,  S.  497—502  (478—483).  866 

499  1«  (480)  93crfud^8]  Vereach  über  die  humane  Sympathie,  Dasseldorf 
1794.  R.  neant  die  ^hamane  Sympathie  jene  Neigung  desselben  [des 
Menschen],  seine  Gefühle  den  Gefühlen  anderer  Wesen,  deren  Zustand  ihm 
inflerlich  oder  auch  nur  innerlich  erscheint,  vermittelst  der  Vorstellungen 
von  diesem  Zustande  zu  afÜmiliren,  und  dadurch  den  Willen  bestimmbar 
za  machen^  (S.  21).  Die  gelegentlichen  Beiträge  Kants  zur  empirischen 
Psychologie  werden  verwertet,  insbesondere  seine  Lehren  über  Gefühl  und 
Bestimmung  des  Willens.  Bemerkenswert  ist,  daß  R.  den  Versuch,  die 
Moralität  auf  dem  sympathetischen  Gefühl  zu  begründen,  ablehnt  und  sich 
ganz  auf  den  Boden  der  kritischen  Ethik  stellt;  bes.  S.  681 

624  [589]. 

ü.  B.  Kg. 

Vgl.  Reicke  L.  BL  III,  36—40. 

625  [590]. 

H?  Zuletzt  aufgeführt  in  L.  Liepmannssohns  Kat.  Nr.  127,  Juli  1897; 
Tgl.  Ktst.  Bd.  II,  S.  383. 

Auszugsweise  gedruckt  bei  Amoldt,  a.  a.  0.  VI,  133. 

500  M.  M  (481)  ab^anblung]  Vgl.  497  u  (478). 

501  f  (482)  p^ilofop^tfc^e«  3ournal]  Philofophifches  Jonmal  für 
Moralität,  Religion  und  Menschenwohl  herausgegeben  von  Carl  Chriftian 
Erhard  Schmid  und  Friedrich  Wilhelm  Daniel  Snell,  Gießen  1793/4,  4  Bände. 

501  »  (482)  Amanuensis]  Wohl  J.  H.  J.  Lehmann. 

626  [591]. 
Dorp.  II,  45,  S.  153—156. 

Bnschendorf,  vielleicht  ChristiaD  Friedrich  B.,  ans  Cröllwitz  gebürtig, 
welcher  tm  18.  Mai  1785  in  Leipzig  immatrikuliert  wurde.  Damit  stimmt 
die  Wendung  nad^  ©ad^fen  jttrüfsug«V"  >"  ^^^i»  (484).  Nach  XIV  5l6u.if 
hat  Kant  notiert:  Btitehmtdorf.  ^auSle^ret  in  ^ünfterberg  bei  ^[hreu^. 
^arf.  dat.  ben  28.  Sanuar.  94.  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  damit  das  Datum 
von  Brief  625  a  [590a]  angegeben  ist  Es  können  aber  auch  noch  Briefe 
vorausgegangen  sein. 

502  I  (483)  mlllungene  SScrbinbung]  Die  Angelegenheit  wird  wohl  auf- 
geklirt  durch  516  nt.  (497),  die  Abkürzung  Stot  in  502  u  (483)  läßt  sich 
ja  auch  in  5tommanbant  fg**—      Damit  stimmt  auch  überein,  daß  in 


■ 


866  Aomerkung^en  xa  Brief  626—629. 

508  s  (484)  von  einem  <^m.  @.  die  Rede  ist  Dies  war  wohl  Johann 
Ludwig  Scholz,  welchen  Kant  ebenfalls  an  Brdnneck  empfohlen  hatte; 
vgl.  Brief  477  [446],  481   [460],  513  [481]. 

502  8  (488)  ©^ttcnfner]  Vgl.  Brief  617. 

502  90  (483)  ^n3t|}al]  Nach  dem  Aufgabeort  des  Briefes  l&ßt  sich 
vermuten:  Albrecht  Heinrich  Christoph  Hans  von  Bodek  (1750 — 1829). 
Münsterberg  liegt  bei  Mühlhausen  in  Preußisch- Oberland,  B.  erwarb  es 
1786.  (Oothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  H&user 
auf  das  Jahr  1857.) 

627  [592]. 

Dorp.  n,  127,  S.  460—468. 

Reinhold  Bernhard  Jachmann  (1767—1843),  seit  1794  dritter 
Prediger  und  Rektor  der  gelehrten  Schule  in  Marienburg.  Er  ist  der  Ver- 
fasser der  Biographie  Kants.  Über  seine  Beziehungen  zu  diesem  vgl.  dort 
die  Vorrede  und  Borowski  S.  131,  femer  auch  Karl  Vorländer,  Die  ältesten 
KantrBiographien.  Berlin,  1919  (Ergänzungshefte  der  Ktst.  No.  41),  S.  19  ff. 
Über  Jachmanns  Verhältnis  zu  Kant  gibt  folgende  Stelle  aus  Th.  v.  Schöns 
Brief  an  Jakob  vom  18.  Mai  1820  Auskunft:  „Sie  werden  den  kate- 
gorischen Imperativ  bey  J.  in  Fleisch  und  Bein  gefunden  haben,  mir  ist 
wenigstens  niemahls  ein  Mensch  vorgekommen,  in  den  Kant  so  unbedingt 
übergegangen  ist.  Leiden,  die  eine  Masse  von  Menschen  erdrückt  haben 
würden,  haben  sein  Wesen  u.  seinen  Blik,  bey  lebhafter  Empfindung,  nicht 
verändert.  Du  mußt,  weil  du  solst,  waltet  allenthalben  so  bestimmt  vor, 
daß  man  jede  Handlung  von  einiger  Bedeutung  im  Voraus  berechnen  kann.** 
Vgl.  Forschungen  zur  Brandenburgischen  und  Preußischen  Geschichte, 
Bd.  XXXI,  1919,  S.  3^8. 

505  t.»  (486)  Moiherhy  —  Äinber]  Wohl  John  M.  (1784—1813),  welcher 
bei  Leipzig  fiel.  Er  erzählt  in  einem  1805  geschriebenen  Aufsatz,  daß  er  mit 
seinem  älteren  Bruder  Robert  zu  Jachmann,  ihrem  früheren  Hauslehrer,  kam; 
vgL  Ferdinand  Delbrück,  Gedächtnisschrift  auf  John  M.,  Königsberg  1813. 

50519(486)  Mathoesl  Friedrich  Wilhelm  Mathoes  (1721—1794),  Archidia- 
konus  in  der  Altstadt;  nach  „Fragmente  aus  Kants  Leben.  Ein  biographischer 
Versuch."    [Verfasser  Dr.  med.  Jh.  Cp.  Mortzfeldt]  Königsberg  1802,  8.  19. 

505  99  (486)  Buschdorß  VgL  Brief  626  [591]. 


628  [693]. 
Dorp.  I,  164,  8.  716—718. 
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B»nd  XI,  S.  602-508  (483-489).  367 

Gedruckt:  K.  Morgenstern,  Johannes  Möller  oder  Plan  im  Leben  nebst 
Plan  im  Lesen,  Leipzig  1808,  8.  88,  R.-Sch.  XI,  1,  8.  168—169,  Hb.  VIII, 
8.  797  —  798,  Fr.  Sintenis,  Briefe  von  Goethe,  Schiller,  Wieland,  Kant  etc. 
an  Karl  Morgenstern  S.  30—31,  Schillers  Briefe.  Heraasgegeben  von  Fritz 
Jonas,  Deutsche  Verlagsanstalt,  1893,  Bd.  III,  S.  454— 455;  dort  8.  555 
Nachweis  über  andere  Dracke. 

506  10  (487)  beüiegenbcn  ^\<m  —  Settfc^rlft]  Die  Hören,  Bd.  1—12, 
Tübingen  1795—1797.  Der  vom  13.  Juni  1794  datierte  Plan  findet  sich 
bei  Jonas  a.  a.  0.  Ul,  S.  456—459  abgedruckt 

506  M  (487)  aufmcrttamfeit]  Vgl  VI,  23. 

629  [594]. 

Dorp.  II,  265,  S.  977—980. 

507  i<  (488)  ©rief]  Vgl.  Brief  574  [541]. 

507  »ff.  (488)  IBerfe]  Geschichte  and  Geist  des  Skepticismus  vorzug- 
lich in  Rücksicht  auf  Moral  und  Religion,  Leipzig  1794,  bey  Siegfried  Leb- 
recht Ousius.  Auf  dem  Titelblatt  ein  Medaillon-Bild  von  Hume  und  Kant 
von  Lips  als  Vignette.  Der  zweite  Band  erschien  noch  in  demselben  Jahre; 
vgl.  Brief  644  [609].  In  diesem  stellt  St.  die  Kantische  Philosophie  dar. 
Ihr  Urheber  sei  von  dem  Zweifel  ausgegangen:  ob  Metaphysik  überhaupt 
als  Wissenschaft  möglich  sei?  „Zwei  Umstände  leiteten  ihn  auf  Entde- 
kungen,  die  der  Metaphysik  den  Rang  einer  Wissenschaft  sichern  und 
eine  Revolution  in  ihr  hervorbringen  sollten  —  die  Aufmerksamkeit  darauf, 
worauf  Mathematik  und  Naturwissenschaft  zu  Wissenschaften  geworden  sind, 
and  Hume's  Untersuchungen  über  den  Begriff  der  Causalität*^  (8.  272 f.). 
Als  Ergebnis  der  kurzen  Darstellung  der  Kantischen  Lehre  wird  ausge- 
spioehen,  daß  sie  dienen  könne,  „einzusehen,  wie  diefi  System  auf  der  einen 
Seite  den  Humischen  Skepticismus  einschränken,  und  den  Materialismns, 
Fatalismus,  Atheismus  so  wie  Schwärmerei  und  Aberglauben  widerlegen 
und  lerstfiren  soll.  Kant  bekämpft  nicht  das  dogmatische  Verfahren 
der  Vernunft  in  ihren  reinen  Erkenntnissen,  vielmehr  lehrt  er  in  so  fem 
einen  strengeren  Dogmatismus,  als  vorher  gewöhnlich  war,  indem  er  die 
Mttepkyiik  in  einer  Wissenschaft  erhebt;  aber  er  bestreitet  jenen  an- 
BMaftenden  Dognuitiimas,  der  ohne  voraagehtttde  Kritik  des  Vemunftver- 
mOgens  zu  We^e  geht"  (8.  283/4).  St  giM  dann  noch  eine  kurze  Über- 
sicht über  die  Geschichte  der  Kantischen  Philosophie. 

508 16  (489)  3ountari  QMIngiMhe  BIbliottek  te  nMMtan  thaotofischan 
Litteratur  herausg.  von  JohiiB  IkMriflii  SeUeilner  nnd  C  Fr.  SCiadlin, 
GSttingen  1794—1801,  6  Blade.    Ob«  Planck  vgl  oben  438  i«  (4SS94L> 


■ 


368  Anmerkungen  za  Brief  629—686. 

Schleasner  (1759—1881)  war  seit  1790  ord.  Professor  der  Theologie  in 
Göttingen.  Kant  beabsichtigte  den  streit  her  ^acultäten  in  der  Zeitschrift 
drucken  zu  lassen;  vgl.  unten  533iiff.  (514). 


630  [595]. 

Dorp.  I,  72,  S.  303—304. 

Gedruckt  in  A.  M.  XXII,  1885,  S.  429—431. 

508  84  (489)  bcr  jmcQtc  S3anb]  Er  enthält  die  (Srtttf  ber  Urt^ciI8fraft 
und  die  9JietapI)i)|tf(^cn  2tnfangägrünbe  bcr  ÜRaturttlffcnfrfjaft. 

510  37  (491)  Slufja^]  Dieser  Plan  ist  aasgeführt  in  dem  dritten  Bande 
des  „Auszuges*^:  „Einzig  möglicher  Standpunct,  aus  welchem  die  critische 
Philosophie  beurtheilt  werden  muß"  (1796).  Fragmente  daraus  erschienen 
in  Jakobs  Philosophischem  Anzeiger,  Stock  24—31,  1795.     Vgl.  XII,  27a. 

510  86t.  (491)  93crfaffcr8  beS  StcncftbemuS]  Gottlob  Ernst  Schulze. 

631  [596J. 
Dorp.  I,  102,  S.  445—448. 

Gedruckt  in  Dörptische  Beyträge,  Jahrgang  1814,  S.  121—122,  Fichtes 
Leben»  II,  1831,  S.  172,  »1862  II,  S.  156—157,  Ha.  X,  561—562,  R.-Sch. 
XI,  1,  S.  147—148,  Hb.  VIII,  S.  780.  Das  fehlende  Datum  ergibt  sich  aus 
der  Beziehung  zu  Brief  628  [593],  wenn  man  annimmt,  daß  zweimal  Post- 
verkehr  in  der  Woche  stattfand. 

51133  (492)  unjer  3nftttut]  Fichte  wird  im  ersten  Stück  der  „Hören" 
als  standiger  Mitarbeiter  aufgeführt. 

512 1  (493)  meine  6tnlabung8j(^rift]  Über  den  Begriff  der  Wissenschafts- 
lehre oder  der  sogenannten  Philosophie,  als  Einladungsschrift  zu  seinen 
Vorlesungen  über  diese  Wissenschaft,  Weimar,  1794. 

632  [597]. 

Dorp.  I,  43,  S.  187—190. 

Gedruckt  wahrscheinlich  nach  einem  Konzept  in :  Zeitschrift  für  deutsche 
Kulturgeschichte  N.  F.,  Hannover  1872,  1.  Jahrgang,  S.  130 — 131  von  Her- 
mann Hettner  und  in  Leyser,  Joachim  Heinrich  Campe,  Bd.  II  (1877), 
S.  324—25.    Die  Abweichungen  sind  nur  geringfügig. 

512 18  (493)  ©erüd^t]  Vgl.  Wielands  Brief  an  Reinhold  vom  19.  Mai 
1794:  „Seit  mehr  als  8  Tagen  trägt  man  sich  hier  mit  einem  von  Berlin 
gekommenen  Gerüchte:  Wöllner  habe  eine  Art  von  Inquisizion  gegen  Kant 
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B*nd  XI,  S.  508-518  (489—499). 

Terhiogt;  Kant,  hieB  es  schon,  sey  sogar  aas  allen  Preußischen  Staaten 
rerbannt,  a.  befinde  sich  wirkl.  zu  Kiel.  .  .  ,**  (Keil  a.  a.  0.  S.  190,  auch 
8.  823  f.). 

513  t«  (494)  'Änerbietungen]  Vgl.  Brief  122  [110]. 

633  [598]. 
H.  war  in  der  Aatographensammlong  des  Herrn  Bergbaaptmann  Dr. 
Brassert  in  Bonn.     Abschrift  durch  Prof.  Dr.  Hüffer,  Bonn  1880  erhalten. 
Die  AdrMse  fehlt,  £mpßlnger  ist  nach  dem  Inhalt  des  Briefes  sicher  Biester. 
Aoszogsweise  gedruckt  bei  Amoldt,  a.  a.  0.  VI,  S.  134  A. 

634  [599]. 

K.B. 

514»  (495)  .uriprüngllc^c  Se^Icgung"]  Vgl.  oben  509  an.  (490). 

635  [600]. 

Viewegsche  Familie  in  Braunschweig. 

Gedruckt  von  H.  Uettner,  Zeitschr.  f.  deutsche  Kulturgesch.  N.  F.  1872 
Oft  1,  S.  131 — 132,  J.  Leyser,  Joachim  Heinrich  Campe  Bd.  II,  Braunschweig 
1877,  8.  326—327. 

516»  (497)  ^auölc^rcrä]  Vgl  Nr.  626  [591]. 


636  [601]. 

Dorp.  II,  207,  8.  731—36. 

Nitsch  wurde  am  1.  Oktober  1785  als  Student  der  Theologie  imma- 
trikuliert und  trat  besonders  Kraus  nahe,  er  war  dann  Lehrer  für  Latein 
und  Mathematik  am  CoUegium  Fridericianum  und  ging  1792  nach  Berlin 
and  dann  nach  London;  vgl.  Job.  Voigt,  Das  Leben  des  Professor  Chr. 
Jac.  Kraus,  Königsberg  1819,  SS.  329,  340,  847,  354—356. 

518  >7(.  (499)  SJorlefungen]  Vgl.  besonders  die  letzte  angegebene  Stelle 
in  Kraus'  Leben  und  ^Neuer  TeuUcher  Merkar",  April  1797,  8.  886.  Di« 
Vorlesungen  erschienen  unter  dem  Titel:  A  general  and  introductory  view 
of  Professor  Kant's  Principles  concerning  man,  tbe  world  and  the  deity, 
submitted  to  the  consideration  of  the  leamed.  London  1796.  Das  Bach 
will  eine  Einführung  in  die  Kantische  Philosophie  goben.  N.  versucht  im 
Anschluß  an  Reinholds  Einteilung  der  philosophischen   Richtungen  Kant 

Kait't  Sakritlta.   BcMwMhML   IT.  24 


570  Anmerkongen  xa  Brief  636—641. 

historiich  einzuordnen  und  die  Eigentfimlicbkeit  seiner  Fragestellung  deutlich 
zu  machen.  Dann  folgt  nach  Paragraphen  geordnet  eine  Wiedergabe  der 
wichtigsten  Lehren  Kants  unter  Zugrundelegung  der  im  Titel  angegebenen 
Fragestellung.  Eri&utemde  Anmerkungen  sind  dazwischen  gestreut  Das 
Buch  hat  keine  Bedeutung. 


637  [602]. 

Dorp.  n,  165,  S.  601—604. 

Krickende  (1736—1797),  seit  1794  Oberkonsistorialrat  und  Pastor 
zu  Tschöplowitz  bei  Brieg  in  Schlesien. 

519  86  (500)  üor  25.  3o^rcn]  Vgl.  Brief  62  [58]. 

520  6  (501)  Grottkau]  Kreisstadt  im  Regierungsbezirk  Oppeln. 

520  3if.  (501  3or.)  iDarjiellung]  Darstellung  des  Kantischen  Systems  nach 
seinen  Hauptmomenten  zufolge  der  Vernunftcritik,  und  Beantwortung  der 
dagegen  gemachten  Einwürfe  .  .  .  Besonders  zum  Gebrauch  academischer 
Vorlesungen.  Von  Johann  Oottlieb  Peucker.  Grottkau  und  Leipzig.,  1790. 
P.  gibt  eine  Inhaltsangabe  meist  mit  den  eigenen  Worten  Kants  und  unter 
Benutzung  der  „ErläuteruDgen'*  von  Schulz.  Die  Einwände  sind  vornehm- 
lich die  Eberhards,  welcher  aber  nicht  genannt  wird.  Vorangeht  eine  nn- 
vollstlndige  Übersicht  der  Kantliteratur  bis  zum  Jahre  1789. 


638  [608]. 

Dorp.  I,  16,  S.  75—78. 

Das  Diplom  ist  im  Besitz  der  U.  B.  Kg. 

Elller  (1724 — 1800),  Sohn  Johann  Leonbard  Enlers,  Professor  der 
Physik  und  beständiger  Conferenz- Sekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 

522  16  (503)  ^r^in  Don  Daschkaw]  Katharina  Romanovna  Fürstin  D. 
(1744—1810).  Von  1783—1796  versah  sie  den  Posten  eines  Direktors 
der  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  und  eines  Pr&sidenten  der  von  ihr  1783  gegrün- 
deten rassischen  Akademie. 


639  [604]. 

Dorp.  I,  71,  S.  299— 302. 

Gedruckt  in  A.  H.  Bd.  XXII,  1885,  S.  299—302. 

524*6  (505)  Sriefe  —  ^axifnoij]  Brief  630  [595];  vgl.  511  lor.  (492). 


Band  XI,  8.  518-527  (499-508).  871 

640  [605]. 
H?  Die  Cabinetsordre  gebort  trotz  des  darcb  Kant  a.  a.  0.  veranlaßten 
Drnekes  in  die  Briefsammlong.  Um  eine  Wiederbolang  ta  vermeiden,  ist 
hier  der  Entwarf  in  den  Text  aufgenommen  worden.  Er  räbrt  nicbt  von 
Woellners  Fand  ber,  ist  aber  von  ibm  eigenhändig  unterzeichnet;  vgL 
K5niglich  Geheimes  Staats-Archiv  R.  76  II,  2S2,  Vol.  I,  f.  81. 

527  w  (508)  8u(^c:  SRcligion  u.  f. ».]  In  diesem  Zusammenbange  sei 
folgender  Erlaß  vom  U.  Oktober  1795  wiedergegeben: 

^rtebrid)  SBil^elm  Aönig  2c.  Unferen  ;c.  ^ir  ^aben  in  bem  übrigens 
bereite  imt«nii  8»"  o.  5K.  approbirten  gcftionS'ÄatoIog  ber  bortigen  Univerritit 
em  Don  bem  D.  Schulze  angefünbigteö  Collegium  über  baS  j(anti{(j^  SuA: 
JReligion  innerhalb  ber  ©renken  ber  bloßen  SSemunft  gcfunben. 

(5a  wirb  aber  ^iemlt  joroo^l  bem  p.  Schulze  alg  jdmmtHdien  ^ofefforen 
ber  @ebraui^  bed  vorgenannten  Suc^S  bei  i^ren  ^orlefungen  au8  bevegenboi 
Urfa(^en  Sin  für  allemal  unterlagt;  unb  ®ir  befehlen  @u(^,  bem  bortigen 
alabemijc^en  (Benat  folc^eS  {ofort  befannt  gu  machen. 

©inb  p.  Serltn  ben  14  Dbr  1795 

Woellner     Hillmer 
«n  bo8  Dil  ^eui  etatS  «miniflerium. 
von  W odiners  Hand:  „au8  bemegenben  Urfoc^en". 
Geh.  Staatsarchiv  Berlin  B.  76  II  no.  255.  vol  I.    Gedruckt:  Annalen 
des  Preußischen  Kirchen-  und  Schulwesens  3.  St,  Berlin  1796,  8.  941 
TgL  R.-Seh.  XI,  2,  S.  139. 

641  [606]. 

Dorp.  I,  103,  8.  449—450. 

Gedruckt  in:  Dörptische  Beytrige,  Jahrgang  1814,  8  122—124,  Pichte« 
Leben«,  1831  II,  S.  175,  »1862  II,  8.157-158,  Ba.  X,  S.  562— 568, 
R.-Sch.  XI  1,  8.  148-149,  Hb.  VIII,  8.  781. 

626x11.  (507)  neinen  5^eil  u.  f.  ».]  Wohl  die  erste  Lieferung  «nr 
«Orundlage  der  gesamten  Wissenschaftslehre  als  Handschrift  für  seine  Zu- 
hörer", Leipzig  1794. 

526  «1  (507)  ©(^iUer]  Vgl.  Brief  628  [598]. 

627  7  (508)  abgebrungnen  53orlejungenJ  Einige  Vorlesungen  über 
die  Bestimmung  des  Gelehrten.  Jena  und  Leipxig.  1794.  Fichte  ließ  sie 
drucken,  um  dem  Oerfleht,  daß  vt  in  seinen  Vorlesungen  demokratische 
und  revolutionäre  Geeinnungen  verbreite,  entgegenxotreten.  Vgl.  Flehtet 
Leben*!,  216 f.  and  A.  Diezmann,  Aus  Weimars  Qlaniseit,  Leipzig  1885, 
8.  68L 
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642  [607]. 
H? 

Der  Abdruck  im  Text  nach  R.-Sch.  XI,  1,  S.  272—275.  Hier  folgt 
eine  genaue  Wiedergabe  des  im  Besitz  der  K.  B.  befindlichen  Manuskriptes. 
Dieses  besteht  aus  3  Stucken  (H  1,  II  2,  H  3),  welche  hier  nach  der  mut- 
maßlichen Reihenfolge  ihrer  Abfassung  abgedruckt  werden.  Schuberts  Ab- 
druck ist  ans  H  1  und  H  S  zusammengesistzt. 

Hl. 
Seite  i. 

@tt):  5^önigl:  gj^ajcflSt  aUcrl^ßd^pem  mir  bcn  12*"  Oct.  c.  gcttorbcner 
Sefel^l   [gur  untertl^dnig]  legt  cö  mir  jur  beDoteften  ^'^\i)i  auf  (Srftlit^ 

5  „ttCflcn  beS  9Jiiäbraud^ä  metner  gJ^ilofopt)ie  gu  ßntfiettung  unb  ^crabroürbi« 
gung  mand^er  ^aupt.  unb  ®runblel)ren  ber  ^eiligen  Sd)rift  unb  beS  (Stiriften- 
tl^umä  5RamentH(^  in  meinem  33uc^:  ^Religion  innerhalb  ben  ©renjen  ber 
bloßen  SBemunft,  be§glei(!^en  in  anberen  fleineren  Slbtianblungen  unb  [megen] 
ber  [bab]  l^iebur^  [^iemit]  auf  mid)  faUenben  Sc^ulb  ber  Übertretung  meiner 

10  gJfli^t  als  8e^rer  ber  3ugenb  [aI8]  unb  gegen  bie  aUer^öc^fie  mir  fe^r  mo^l 
bcfannte  lanbeSodterlid^e  3tbft(^ten„  [ge^or?]  eine  gettijfen^afte  SSeranttoortung 
beizubringen,  3wf^tcnäaud^  „nid^tä  bergleld^en  fünftigl^in  mir  ju  8 Bulben 
Jommen  gu  laffen,,.  3n  [ber)ben]  Stnfe^ung  beijber  ©tüdfe  l^offe  i(^  t)iemit 
in  tieffler  Untert^anigfeit  em:  Äönigl:  5D^aiefidt  Don  meinem  bi§l)er  beioiefenen 

16  unb  femerl^in  [ebenjo]  gu  beweifenben  beDoten  ©el^orfam  !)inrei(^enbe  Über« 
geugungSgrünbe  gu  güfeen  gu  legen. 

[2)ie  ^flt(^t  welche  [ber  öeruf  ber]  mir  bie  im  Sal^r  1770  aUergndbigfi 
crt^etlte  gjrofeffur  ber  ?ogif  unb  Mzia^^xl  auflegte  ent^dlt  im  SBef entließen 
bafe  „id^  bie  Segriffe  [ber  93e]  tteld)e  [ben  ©ebrauc^  bie^  in  ber  SSemunft 

ao  [angelten]  il^ren  Urfprung  l^aben  nac^  allem  meinen  SSermögen  aufgufldren  gu 
berichtigen  unb  gu  beftimmen  bebac^t  jei)n  [muffe]  foUe  [rooburc^]  »eil  baburd^ 
allein  aßer  91rt  fber]  t)on  5öifienf(^aft  [bi]  im  tfeitlduftigen  ©ebiete  ber 
gj^ilofop^ie  fortgeholfen  »erben  tan.  SBie  niel  [5?(nt^eil  baS  ©ele^rte  ^u« 
blicum  an  biefer  [erftern?]  Bearbeitung  genommen  ^at]  SöaS  biefe  meine  SJe« 

«5  mü^ung  gum  2l^eil  burd^  bie  S^eilna^me  gum  S^eil  aud)  burd^  ben  SKiber« 
fpruc^  9(nberer  gu  ©erit^tigung  unb  ermeiterung  ber  SBiffenfc^aft  ber  reinen 
SBemunft  beigetragen  l^abc  ift  gu  unmid^tig  [für]  um  (äro:  Äönigl.  9Jiajeftdt 
torgefieUt  gu  »erben  unb  ^ta'ii,  bei)  alle  biefen  fi^riftfteHerifd^en  Slrbeiten  [bie 
mir]  ber  2)ienft  in  meinen  öffentlichen  fo  mo^l  al§  ^:priDatDorlefungen  mit  ber 

30  [größten]  einer  folcf)en  ©eroiffen^aftigfeit  [o^ne  iKuÄfaß  fo  beforgt  »orben] 
bafe  [bie  Selel^rung  ber  Sugenb  auf]  fo  ol)ne  Unterbrechung  getrieben  morben 
bai  id^  mid^  fre^  barauf  berufe  im  iurc^fc^nitt  [nic^t  eine]  faum  me^r  alö 
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cinatge  ©tunbe  in  rinem  falben  Saläre  auSfaH  flatt  ftnbcn  ju  laffcit  25a^ 
ober  bcij  ber  unoermetblic^en  emcitcrung  ber  5Ra(^forj(^un9  über  baS  IBer« 
mögen  ber  SJemunft  in  ©egenfidnben  ber  eigentlichen  5J?etap^r)fif  jte  ju« 
le^t  an  bad  ^nctp  ber  9J?oraI  auf  [d^]  bie  [^rinripien]  ber  9ieligion  ftofeen 
mü^tej  5 

SBa8  [baS]  ben  er^en  ^unct  betriff  in  SSorlefungen  u  ©(^riften  fo  bin  idi 
mir  bf»u^  [feit]  in  meiner  ämtSfü^rung  beQ  ber  pl^ilof:  gacult.  mir  bem 
[mir  im  3a^r]  1770  [aUergnöbigft  ert^eilten  al8  Prof:  Ord.  ber  ?ogif  unb 
3Retapl)9fif  [Amte  bei)  2C  ber  8ogif  unb  gjJetop^Qftf  in  gü^rung  beffelben 
bcnt  aIIer^o(^ften  SBillen  6»:  Äönigl]  meine  ^fli^t  in  31uffldrung  aUer  SSer-  m 
nunftbegriffe  in  Seftimmung  [Prüfung]  il^reS  rediten  ©ebraud^ä  unb  jugletc!^ 
ber  3(^ranfen  beffelben  alä  ber  »efentlid^e  tlbfid^t  beffelben  [le^teren]  mit 
JRürfftt^t  auf  bie  aUgcmeinfle  SSegriffe  ber  ÜJioral  2^eol:  unb  ^Religion  fommt 
biefer  t^rer  ©egiebung  auf  bie  3bee  einer  geoffenbarten  JReligion  überhaupt 
»elc^eö  alles  iebei-jeit  gur  5!)Jetapbi)ftf  gebogen  roorben  [*J)laiefiöt  auf  tai  u 
®eB)iffen^aftefie  nachgelebt]  nac^  mein  befien  SSermögen  in  S^orlefungen  unb 
©(griffen  beobad)tet  gu  baben.  [!Diefeö  ?lmt  legt  mir  feiner  'i)ktur  nac^  bie  ^flic^t 
auf  alle  [begriffe  bie]  gur  eigentlicfjen  ^bilofopl^ie  gehörige  begriffe  oomel^mlicl^ 
bie  fo  gön^lic!)  [aus]  in  ber  Semunft  i^ren  ®i^  unb  Urfprung  ^aben  beutli^  ju 
entwicfeln  ju  berichtigen  unb  i^ren  Oebrauc^  auf  ficJ^ere  ^ncipien  ju  grünben  «o 
mitbin  fie  in  i^rer  Sejie^ung  auf  baS  [maS  man]  »e^in  bie  3?emunft  unocr« 
meiblicb  ftrebt  namlic^  auf  5Jioral,  3beologie  unb  ^Religion,  aUeS  aber  innerhalb 
ben  tSc^ranfen  beä  blofeen  5Bernunftr>ermögen8  fo  wobl  in  meinen  8el^r^nben 
als  a\i6)  öffentlichen  Sd^riften  öorjutragen.  SBelc^e  2Birfung  biefe  meine  Se- 
nfil^ungen  gehabt  baben  bad  gelebrte  ^^ublifiim  gu  dbnlic^er  Bearbeitung  auf*  is 
juiDeden  unb  roie  bie  ©inftimmung  (Einiger  unb  ber  iüMeberfprud^  Änberer 
[bo(^]  tDenigftend  ben  C^eift  ber  forgfaltigen  Ülad^forfc^nng  ber  Sa^r^eit  bei 
aQemal  nü^licb  ift  [in  @ang]  belebt  ^aben  ift  gu  gringfügig  um  mir  bierauS 
um  baS  mir  anoertraute  'Amt  ein  93erbienfi  jugueignen:  [3lber  baßj  ^^ur  bie 
©ftoiffenbaftigfeit  [bie]  in  Beobachtung  ber  (Bd^ranfen  bie  [mir]  ber  aUer'  so 
boc^fle  5öille  @m:  9J?ajeftät  [fe^t]  meiner  «mtöfübrung  je$t  ift  e«  »orüber 
ic^  (9lecb|  in  «nfpruc^  geuDmmen  »erbe.  Dafe  bie  9)Jetap^t)fif  bis  ju  Be- 
griffen unb  allgemeinen  C^runble^ren  ber  9ieligion  fo  fem  fie  ein  0egenflanb 
ber  blofeen  S^emunft  ift  fic^  gu  ermeitem  nicibt  bloß  befugt  fonbem  aucb  oer- 
bunben  fei?  ift  ein  unbeftrittener  »ielmebr  burcft  oiele  Betjfpiele  gnugfam  b^  w 
ttfibrter  ®runbfa|i  acabemifiber  ^ebrer.  iHHein  ba«  '.l^erbaltniö  worrnn  fte  jui 
geoffenbabrien  ^b^ologie  unb  ^Keligion  f^ebt  imgleicben  bie  Befugnis  ald 
i(\ittt  ber  3ugenb  in  acabemifd)en  Borlefungen  ftc!^  bid  ba^in  [auS]  in  feiner 
tP(jttofop^ie  audjubebnen  bat  feine  oon  ber  b&c^flen  Obrigfeit  befiimmte 
€^^raiilni  [imgleid^en  bie  Befugnid  ü]  m 
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Am  Rande  neben  S.  373 »f. 

3(^  ^abe  ni(^t  anber«  glauben  fßnnen  als  baß  baS  SRcUgionScbift  ni(^t 
fo  »0^1  [bad  !93oIf]  bie  ®ele^rten  als  folc^e  angebe  »ad  fte  glauben  fonbern  bte 
®ei1lli(^e  (©(^uUe^rer  u  ^cbiget  ujaS  u  »ie  fte  ojfentl(^  lejen  joUten  vid.  gHe» 
t  ligiondebict  .  .  . 

Am  Rande  neben  S.  373  Ui. 

©fttiffai^aftigfctt  tm  71  3.  ©ereittoiaigfett  fcbe  ©tettc  bie  mir  ni(^t  aDein 
fedenüerberblid^  fonbern  aud^  nur  mit  ©runbe  anjiö&ig  öortommen  mod^te 
öffentlich  ^  toieberrufen  bereit 
10  Am  Rande  neben  S.  373  u  f. 

Die  S3ejiel^ung  ber  natürlichen  SReligton  auf  eine  Dffenba'^rungSrellgion 
tfi  jeberjeit  aud^  jum  ©ejc^äft  be§  5Jletap^i)|trerö  gejd^lt  morben  aber  o^ne 
SlnWtnbung  auf  eine  beflimmtc  Dffenbal^rungdle^re.  ^iebe^  l^obe  id^  mid^ 
in  Änfel^ung  ber  gel^re  ber  Sugenb  in  (Sd^ranten  gehalten  —  2fber  in  anje^ung 
1»  ber  ©ele^rten  ifi  e«  notl^ttenbig  au(^  auf  biefeö  SSer^dltni«  ausführlich  2l(ftt 
ju  ^aben  »aS  nur  burc^  bie  SSergleic^ung  mit  fd^on  oor^anbenen  SReligionen 
miJglid>  tfl  aber  nur  in  ©d^riften  an  ©ele^rte  burt^  33üd^er  bie  bem  publicum 
nl(^t  oerflanblic^  finb  ^abe  ic^  nic^t  bloS  gettiffen^aft  für  mic^  jonbem  um 
bie  Oettiffen^aftigfeit  be^  ge^rem  rege  gu  mad^en  biefeS  33er^altni8  in«  8id^t 
»  gefteat. 

3)a8  SSerbot^edict  -gel^t  aud^  bie  SSoIfSle^rer  an  nid^t  bie  SSer^anblungen 
ber  ©elel^rten  unb  gacultdten  wie  jie  fid^  [bem]  in  ber  Untermeifung  einer 
8el^re  ju  betragen  l^aben. 

Durch   ein  Zeichen  nach  l^aben  S.  373  ir  als  neue  Fassung  angegeben: 

«5         2)er  [SSerbad^t]  SSormurf  bieje  Sc^ranfen  mein^^T  SSefugniS  überfc^ritten 

unb  mid^  nid^t  allein  in  bie  d^riftlidie  Dffcnba^rungSle^re  gemijd^t  fonbern 

fie  aud^  [baju]  unb  jtear  als  8e^rer  ber  3ugenb  entftellt  unb  abgemürbigt  ju 

ijiaben  [unb  baS  alS]  ijt  aljo  baS  »ogegen  id)  mid^  Derantmorten  foU.  —  StlS 

8e^rer  bcr3ugenb  b.  i.  in  meinen  33orIejungen  [weber?  metapl^.  nod^  moralifd^en] 

•0  [l^abe  xiji]  jelbfl  ben  [eigentlid^]  moralijd^en  ^aht  i6)  [im]  nie  bie  geoffen. 

bal^rte  ^Religion  [mit  ber  rein  p^ilofop^ijc^en  9lcligion  ieberjeit  gang  auS  bem 

©piel  gelaffen]  in  meinen  SBortrag  [mit]  hineingezogen  unb  fo  bie  ©renken 

meiner  ©efugniS  nid^t  überfd)ritten  toenn  bifeS  alfo  gefd^el^en  jei)n  foflte  |o  müfete 

es  bloS  in  meinen  ©c^riften  gefc^el^en  je^n.    I)iefe,  namentli^  „bie  3Relig. 

»  innerhalb  2c„  ftnb  nun  Don  ber  Slrt  bafe  fte  feineSmegS  als  an  baS  SSolf  [fonbern 

lebiglid^]  bem  fte  ganj  unüerftänblid^  ftnb  fonbern  bloS  an  ©ele^rtc  gerid^tet 

ju  beurtl^eilen  ftnb  [an]  »elc^eS  ber  aüer^oc^ft  [9lb]  Äönigl:  Jlbftc^t  bie  9ie- 

ligionSle^ren  bem  SSolf  b.  i.  in  ber  (Sat^ed^iSmuS  unb  ßanjeluntermei^e  bie 

Dffenbal^rungSle^ren  nac^  Sßorfd^rift  beS  JReligionSebictS  öorjutragen  fcineS» 

40*  toegeS  entgegen  ifi  inbem  eS  bloS  bie  SSor^eHung  Don  ber  Slrt  betrift  »ie  bie 
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t^ologifc^e  %aaiMt  i^re  (Stubtrenbe  ht  biefer  Xbfid^i  ju  infhrutren  ^abe  unh 
bie  [p^ilo]  ^benfen  brr  p^ilofop^tf(^en  ^acultdt  ent^&It  [i^iebe^]  ba%  o^ne 
[i^re]  biefer  i^re  Erinnerung  in  ©rtDögung  ju  gießen  bie  (S^rtDürbigreit  [ber 
(^ri|lli(^en]  Hner  JReligion  überhaupt  [in  ber]  unb  i^r  (Sinflu«  auf  bie  Sittlic^feit 
ItbbnK^  erleiben  bürfte.  ^iegu  toar  nun  burc^aud  Sufflellung  ber  dleligion  nac^  6 
bloßen  53ernunftprincipien  not^ig  unb  ba  bie  biblift^e  gicligionSIe^ve  ben  %n- 
fpru(^  ni(^t  aufgeben  roirb  ft(^  au(^  ber  SSemunft  jur  Seftätigung  berfelben 
ju  bebienen  mithin  ber  rein  p^Uofopl^ift^en  aud^  baö  JRe^t  bleiben  mu&  fi^ 
]o  Diel  fte  Dermag  ber  biblif(!^en  jur  ©eftdtigung  i^rer  SSemunftle^re  ber  SRe« 
ligion  ju  eben  berfelben  Slbfid^t  ndmlic^  jur  ßin^immung  ber  Dffenba^rung««  lo 
le^re  mit  ber  i^einunftreligion  SSorfd^lögc  ju  t^un  fo  ifi 

3"   Änfe^ung  be^ber  flücfe  ermangele  ni^t  ben  SemeiS  meine«  ofler« 
untert^dnigflen  ©e^orfam«  in  folgenben  ©rfldrungen. 

Stita  2. 

SaS  bad  erfle  betrift  namlic^  bie  gegen  mtc^  erhobene  Auflage  megen  is 
9)7idbrau(!^d  meiner  ^^Uofop^ie  in  [Knfe^ung]  Sbmürbigung  bed  ß^riflent^umiS 
bie  [iä)]  mir  [ju  ©d^ulben  })aht  fommen]  aI8  ?e^rer  ber  3ugenb  gu 
@(^ulben  fomme  fo  ifl  biefe  ganj  [grunbbS]  ungegrünbet  benn  bie 
f(^drffie  ©rfunbigung  be^  meinen  Su^örern  würbe  ed  auSroeifen  [in]  ha^  t^ 
[^abe]  in  meinen  moralifc^en  2üorlefungen  al§  worinn  [bergleid^en]  bergleit^en  so 
[Sergleic^ung  ber  natürlichen  gieligion  mit  ber  geoffenba^rt]  aDein  \^htte  Dor« 
fommen  fönnen  [mxö)  biefer  meines]  aDer  foI(^er  Slbfc^roeifung  »on  [ber  natu] 
bem  Sopitel  ber  notürlic^en  3ReIigion  [»ie  e«  auc^]  enthalten  ^abe  mie  eö 
[auäi]  fA  [nö^  ^w]  au^  nad)  ben  Siegeln  ber  SKet^obe  einer  obju^anbelnben 
Siffenfd^aft  Don  felbft  terfte^t.  ^Tie  8efd)ulbigung  müfete  alfo  meine  in  t& 
©(^riftftenen  [oorgetragenen  JReligionöle^ren  be]  treffen.  —  [3n  biefen  aber 
ift  feine  ®ürbigung  üielweniger  Slbwürbigung  be«  G^riflcnt^um«  \a  gar  feine 
©eurt^eilung  beffelben  enthalten  fonbem  nur  bo8  SSer^ltni«  ber  natürlichen 
3leligion  [mit]  ju  einer  geoffenba^rten  überhaupt  um  gu  beftimmen  ob  eine 
jebe  für  ft(^  o^ne  bie  ^nbere  gu  einer  öffentliche  [SReligion]  ©laubendle^re  ao 
^inrei(^enb  fet)  unb  im  goQ  bo^  biefed  ni(^t  fo  fei)n  foQte  meiere  Don  bet)ben 
al8  bie  83aft8  ber  3lnbren  (fei)]  (bie  [il|r  jener]  jener  nur  gu  Sntrobuction 
biene)  [fet)]  ju  betrachten  fei)  bei)  welcher  Unterfuc^ung  [bie  c^riftlic^e  JReligion] 
baft  (5^rifient^um  nur  al8  Se^fpiel  [unb  (Sri]  jur  ^Erläuterung  unter  anbe» 
ren  möglichen  [Cffenbabrun  Dffenba^rung«]  (MlaubenSarten  angeführt  wirb  « 
beffen  ®a^r^eit  gu  »nterfuc^en  aufferljalb  ben  Wrengen  ber  ^^ilofop^ie 
Hegt  unb  nur  bie  'i^ereinbarfeit  berfelben  al*  Offenba^rungöglaube  überhaupt 
mit  ber  reinen  ^emunftreligion  unb  bie  ^bingung  biefer  ^oglic^feit  an 
biefem  t>orliegenben  ^alle  gegeigt  »irb  loeldK«  [um  gun]  ^urt^eilung  ficii 
bie  $^i(ofop^ie  o^ne  Eingriffe  in  bie  Dffenba^rungdle^re   [unb]   gu  tl)un  m 
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um  befto  me^r  ald  ll^r  re(^tmäfefg  jufie^enb  onmafecn  tan  ba  [aenn]  bie 
btbHf(^c  ©laubenSletire  [ft(^  ni^t]  cS  nit^t  ouffer  it)rcm  Scruf  finbet  ble 
33crnunft  ju  t^rcr  Jöefiötigung  anaurocnben  cö  bcr  p^ilofop^ifc^en  i^rerfeit« 
au(^  nid^t  öcrboteu  fein  mu§  bic  S3ibel  ju  l^rer  Scfidtigung  anjufübrcn 
s  um  [jwifd^]  b(e  SKöglid^feit  meiner  Harmonie  jtoijc^cn  bei)ben  o^ne  ^Jart^ei)' 
lic^feit  öor  «ußen  gu  jieaen,  [unb]  ba  [trifft]  fann  fie  m\6)  nun  auc^  nic^t 
aI8  ©(^rittfietter  ans  SBolf  treffen  benn  für  bieg  ifi  meine  [S3u(^]  <S(^rift  „SRelig; 
innerhalb  jc„  ein  Derf(^Ioffene8  S3u(^  aud^  ni^t  al§  ein  [©(^riftfieöer  SSer- 
faffer  ber  ftd^]  an  bic  SßolfSle^rer  (©c  8(^ul-  unb  Äan3elle^rer)  fic^  men. 
10  bcnber  Serfaffcr] 

Über  2BaS  baS,  375  is,  ohne  deutliche  Beziehung: 
\o  ifl  meine  alleruntert^anigfie  gemiffen^afte  SSeraniioortung  folgenbe 
Am  Rande  neben  8.  375i6ff. 

fDafe  baS  mir  1770  anoertrautc  2(mt  fein  fo  unioid^tigeS  departement  ber 
lÄ  olabemij(^en  8e^rtdtigfeit  tto^l?  weil  bie  Sbee  ber  2^eoIog  u  9JioraIif(^e  3Reli' 
gion  barin  angetroffen  »Derben  muffte. 

3)a6  id)  biefeä  Slmt  mit  fo  »iel  3)ienfiemftgfeit  feine  ©tunbe  ju  üemac^« 
läffigen  oerwaltet  l^abe  u  jugleit^  eS  bie  2tufmerffamfeit  meine  Su^rer  burd^ 
bie  ©rmeiterung  in  Seioeifen  angezogen  l^abe  ift  etmaS  ma«  xi^  alS  geringe 
«0  ©(^ulbigfeit  nur  ju  ermähnen  mi^  unterminbc. 
Am  Rande  neben  S.  3^5ioff. 

!Da6  be^  jebem  2öort  baS  i(ft  fd^rieb  mein  ©emiffen  mid^  erinnerte  [nid^tS] 
feine  unrebli(^feit  unb  nichts  anflofeigeä  mofür  ic^  antworten  müfete  einfließen 
ju  laffen  —  baß  mir  nie  bie  2Serfu(^ung  angefommen  ift  au8  (Sitelfeit  irgenb 
u  etmad  befonbereS  gu  fagen  bie  ^al^r^eit  aufjuopfem. 

auf  e.  Jt.  9K.  aUer^ot^ften  ben  13  abgegangenen  ben  13  mir  geworbenen 
Sefel^l  fieUe  x^  erfili(^ 

Daß  in  aüem  maS  i(^  fd^rieb  ba»  ©ewiffen  mir  gur  (Seite  fianb  u  jebeS 

SBort   begleitete  nic^t    aUein  mie   e8   fi(^  felbft   öerfte^t  feine  Unma^r^eit 

so  fonbern  aud)  feine  Unbe^utfamfeit  bic  2tnfto8  erregen  bürfte  einfließen  ju 

laffcn  baß  [f]  i(^  biefc  ©cttiffen^aftigfeit  ieber^eit  alä  bie  ^auptfac^e  ange» 

priefcn  unb  fo  lange  i(^  rcben  barf  fie  alS  baS  emftlic^fte  ndmlid)  nic^t  me^r 

jtt  jagen  unb  als  ftc^er  oorjugeben  alS  man  xaxxlWij  weiß  empfohlen  ^abe 

Daß  nid^tS  bergleid^en  [mir  ^abej  aUSel^rcrbcrSugenbb.  i.  münblid^ 

s5  in  m.einen  Sorlejungen  mir  ^abe  ju  ©d^ulben  fommen  [laffen]  fönnen  weil  bie 

(Sinmengung  einer  beftimmten  geoffenba^rten  9icligion  in  [baS]  bic  p^ilofo- 

p^ij(^c  5Woral  [ein  ßapitel  oon  ber  SReligion]  eine  ganjlic^e  SBerle^ung  ber 

SDRet^obe  bcrfelben  geroefcn  fet)n  mürbe  unb  barüber  baß  biefeö  nid^t  gefc^e^cn 

ifi  [bur(^]  bic  fireng^e  Ükc^forfc^ung  aufrufen  fon:  baß  xi)  cä  auc^  nic^t  alä 

«0  [SSolfS]  8e^rcr  beS  SSoltS  ^abe  t^un  fönnen  benn  [baju]  biefem  finb  meine 


Band  XI,  S.  527-530  (508—511).  377 

©(^riften  \\>tt)  »nettem  )u  bunfel]  ein  Serj(^Iofiene8  S3u(^  [au(^  ni(j^t  al«] 
[onbem  adenfaUd  ald  @ele^rter  an  ©ele^rte  [unb  gtoar  an  bieje  aud^  nt(^t 
alg  [01]  5Jolföle^rer  ((£(^ulmanner  unb  ^i^rebiger)  jonbern  als  gacultöt^glieber 
oon  »el(^en  welche  hai  JL^olf  (in  ^c^ulen  unb  Äirc^enQ]  nac^  23orjc^ritt  ber 
gacultdt)  gu  unteroeifen  ^aben  bag  i(^  m  biejem  Ser^ältntffe  »eit  gefehlt  & 
etwas  baS  C^rifient^um  ^erabttürbtgcnbeö  oorgetragen  gu  l^aben]  baß  [in] 
ber  [Sn^alt]  jene[m]d  53u(^[eS]  gor  feine  2Bürbigung  [Q  mithin  au^  feine 
^biDÜrbigung)  bed  d^rifient^umä  jonbern  ber  Dteligion  überhaupt  innerhalb 
ben  ©rengen  ber  blofeen  SBemunft  [wo  gur  2lbft(^t  ge^]   entl^alte  »o  nur 
[bie]    geroifie   (Sa^e    beS   (F^riilent^umS   [nic^t]   blo8   alS  SSe^fpiele  einer  lo 
geoffenba^rten  ^Religion  überhaupt  gur  [bloßen]  Erläuterung  [beijgefügt]  an- 
geführt »erben  unb  natürlid)  bie  blofec  Jßemunftreligion  [i^re]  fi(^  felbfl  al8 
gulangltc^  bantellt  meil  fie  nichts  loeiter  forbert  ald  Vernunft  moburd^  [bie 
anfprü(^e]  bem  l'e^rer  beä  DfrcnbaiiningeglaubenS  bie  Stnjprüc^e  auf  biefeS 
feine  '3iot^n)enbigfeit  gar  nic^t  benommen  »erben  jonbern  eS  bloö  ein  (Streit  w 
ber  gacultdten  ift  ber  ^ier  oon  (Seiten  ber  p^ilofop^ifc^en  aQein  oorgejteQt  mirb, 
—  bafe  femer  aenn  ja  ^ier  eine  SBürbigung  beS[r]  [9?elig]  ß^njtent^umS 
(oermut^et]  angenommen  merben  joDte  bieje  [j]  roeit  gefehlt  9lbttürbigung  gu 
fetjn  e«  oielme^r  i^ren  SBert^  gar  fe^r  gu  er^o^en  biene;  bafe  be^  biejer  An- 
führung ber  (£(^riftjtellen  ber  biblijdie  S^eolog  bem  p^ilojop^ifc^en  SReligionS-  to 
leerer  oieHeic^t  5rrtt)um  unb  ba%  ber  Sinn  ber  ®(^rift  anberS  als  ber  Untere 
»iU  [oerftanbe]  genommen  »erben  müjfe  oorwerfen  fönne  niemals  aber  ab« 
ttürbigung  benn  mas  fann  bem  ß^rijtent^um  me^r  gur  allgemeinen  ^o(!^a(^tung 
empfe^lenber  je^n  alS  bie  3ujammenjlimmung  mit  ber  93emunft.   ©afe  ferner 
bie  gro^e  C^eioifjen^afttgfeit  « 

Am  Rande  neben  S.  376  i»  f. 

@tn  (Streit  ber  gacultüten  namli(!^  ber  b{6Iij(^-t^eoIogif(^en  unb  pl^ilof. 
gacult:  beren  jebe  behauptet  \>(x^  ibre  ©runble^ren  mejentli«^  finb  bie  anbem 
nur  auffermejentlid)  gur  JReligion  gehören. 

@S  mar  eine  SBürbigung  ber  üBemunftreligion  fie  burc^  bie  biblif(^e  9el^re  lo 
gu  beft&tigen  ober  ald  in  ibr  entbalten  oorgujteUen.  —  ^iU  man  biejeS  eine 
Kbmürbigung  beS  (ibnftentbums  nennen  jo  mu^  man  jebr  oeräc^tlic^  oon  ber 
natürlicben  benfen:  ©ejc^iebt  biejeS  nun  ni(^t  jo  bient  bie  natürliche  dieligion 
gur  ffiürbigung  b.  6^riftentf)umd. 

Am  unteren  Rande  über  die  ganu  Smt«:  M 

!Da6  geje^t  man  gebe  mir  Sd)ulb  [bag]  i(^  ^atte  ni(^t  bloS  bie  reine  $er* 
ttunftle^re  ber  iXrligion  überhaupt  burc:^  bie  [Cffenba^rungSjät^e]  Sd)nftlebre 
M  e^riftentbumS  babe  Die  geijtli(^e?  Ausleger  iUu^ren  jonbern  in  baffelbe 
{tiefe]  ben  blofjen  ivemunftglauben  binein  [bemonftriren  moflen]  unb  bie  Djfen- 
ba^ng  ^erau£  bemonftriren  motten  es  boc^  feine  llbmürbigung  [bejjelben]  jonbern  «o 
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öielmcl^r  bte  l|o(^ftc  SBürbigung  beffclbcn  mir  jugejianbcn  werben  müjfc  ba^ 
id^  behauptet  l^ättc  »enn  auri^  in  ber  golgc  ber  3eit  aUt  Äenntni«  aller 
©pra(!^en  unb  ber  barauf  gegrünbeten  Urfunben  beffelben  tnxif  bie  SBerdnberung 
ber  2trt  bie  Siffenjc^aften  ju  betrachten?  au«  ber  SBelt  oerjc^munben  »äre  unb 

»  neue  (5Iaj|tfer  an  bie  (Stelle  ber  alten  aufgetreten  fei)n  foüten  ein  %aU  ber  fic^ 
benfen  lafet  biefe  aReligion  bo(^  i^rem  »ejentlid^en  moralil^en  ®e^alt  [nad^] 
ndmlid^  bad  moralif(!^e  no&i  immer  au8  ber  SSemunft  »ieber  ^ergefteUt  »erben 
Tonne  biefeS  [jo  ir]  Urt^eil  \o  inig  e8  au(^  jei)n  motzte  bod^  »enigftenS  feine 
93erac^tung  beS  ^^riftent^umä  jonbem  Dielme^r  bie  größte  ©r^ebung  beä« 

10  felben  jeijn  toürbe  »ielme^r  [baS  ©egent]  bie  entgegengefe^te  Se^auptung 
ba§  fie  namlid^  auf  einer  fo  jufaHigen  @a(^e  alS  ®ef(!^i{^t8  unb  alte  ©prac^» 
lentniS  ifl  ganj  unb  gar  beruhe  eine  Slbaürbigung  beffelben  je^n  würbe  ein« 
geräumt  werben  müjje.  —  3)a&  bie  ©ewtffentiaftigfeit  in  allem  waS  SReligion«» 
befentniä  ifl  weit  gefel^lt  bafe  fte  be^  meiner  SSorjteüungSart  in  S3erba(^t  tSiCXt  fie 

15  gerabe  baS  9Befentli(^c  ift  worauf  iä)  bringe  nid^t  bloS  fie  in  mir  felbft  [l^ei] 
befianbig  oor  2lugen  ju  galten  fonbern  ouc^  fte  jeberman  [als  emftlit^]  ju« 
jurufen  bie  ^aöi^t'i  biefer  (Sd^rift  fe^  bamit  nic^t  9Jienf(^en  mel^r  ju  wiffen  oor« 
geben  ol8  fie  wiffen  fönnen  unb  mit  il^rem  ©lauben  felbft  öor  ®ott  l^eud^eln  fon- 
bern lieber  baS  waS  an  ftc^  problematifd^  [ift  unauS]  im  ®runbe  aber  aud^ 

»  nid^t  moralifd^  practif^  ift  ba^in  gefteHt  fe^n  la^en  als  fid^  burd^  erheuchelten 
@lauben  ju  oerfünbigen. 

H2. 
Ertte  Seite. 

3n  21nfe^ung  bei)ber  ©tücfe  lege  id^  [l^iemit]  Sw:  j^önigl:  ^Dfiaj.  I^iemit 
»  bie  ©rflörung  meines  bisher  bewiefenen  unb  S3erfid^erung  beS  fernerhin  ju 
beweifenben  beüoteften  ®et)orfamf  in  tieffler  ilntertl^änigfeit  ju  güffen 
9Umli(^  [bafe] 

SBaS  baS  erfte  betrifft:  ba^  id^  mein  ^flic^t  olS  ?e^rer  ber  Sugenb 
b.  i.  in  [meinen]  acabemifd^en  ^Borlefungen  burd)  Sntftcüung  beS  ßl^riften' 
80  t^umä  gar  nid^t  l^abe  übertreten  tonnen  weil  53Jetapt)i}fif  unb  gj^oral  unb  bie 
^anbbüc^er  93aumgartenS  beren  i^  midi)  jura  Jejrt  bebiene  gar  feinen 
Sitel  für  baffelbe  fonbern  bloS  für  pl^ilofop^ifd^e  Segriffe  üon  [Singen]  gött« 
lid^en  düngen  entl^alten  unb  i(^  ber  gemeinften  |  i>orf d)riften  unb]  üon  mir 
felbft  öfters  eingefd)ärften  9Regel  [bie]  Oirenjen  [einer]  oerfc^iebener  SBiffen- 
85  fc^aften  [fid^]  ni(^t  [ju  überfd^reiten  u]  in  einanber  laufen  ju  laffen  fonbern 
jebe  forgfdltig  ju  ifoliren  l^atte  entgegen  l)anbeln  müfeen: 

Safe  id^  aud^  als  (Sd)riftftener  ni(f)t  etwa  einen  [3SolfSlel^rer]  ^e^rer 
beS  SolfS  [mad^en  unb  biefj  ^be  fpielen  wollen  um  eS  in  feinem  Glauben 
irre  [^u]  ju  mad^en  [mad^en  wollen  weil]  fonbern  febe  [biefer]  meiner  ©c^riften 
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[Ol«  an  ®ele^rl]  j.  8.  [baft  öorgenanntc]  bte  fo  aRdigi'on  mnerl^alb  k  be» 
titelt  tji  [für  bad  $olf  ein  $a  ald  Dor  ®elel)rte  ald  an  ®ele^rte  gerieft  gericl^t 
[tünftig]  bie  e«  beurt^eilcti  berichtigen  ober  »iberlegen  berichtigen  aber  ou(^ 
ttnncn  ange^e^en  ©erben  mufe  mitl)in  feine  bem  G^riftentbum  etroa  na(^t^eilige 
Se^re  ^at  eingefcbli(^en]  alS  oon  @e(e^rten  an  @elebrte  gerichtet  für  bad  6 
aSoIf  ein  Derf4)U)tfat(d  f&uä)  [ifl  unb  eine  ©ac^e  beffen]  unb  feine  Seur« 
t^Iung  eine  €a^  ber  gacultdten  ift  »oburc^  bie  ^anbeSreligion  nid^t  [in 
(Befaßt  gebracht  toirb]  afficirt  »irb. 

[Dal  i(^  au(^  a!&  Sc^riftfteHer  fbaS  ß^rifl]  in  bem  Suc^c  „JReligion 
innerhalb  2c„  [nic^t  ^abe  »äre  gar  ni^t  baä  C^riftent^um  gar  nic^t]  fonbern  lo 
bie  ^3«munftreIigion  l^abe  mürbigen  [woQen]  tooUen  folglich  [jened]  ed  auc^ 
nic^t  \)aht  ^erabmürbigen  fönnen  inbem  bie  (Sd^riftfteÜen  biblifc^e  Sprüche] 

Dafe  in  bem  23u(^e  „JReli.  innerhalb,,  gar  feine  SBürbigung  mithin  au(!^ 
fdne  mvürbigung  bed  (^^riftent^umd  fonbern  nur  ^eurt^eilung  ber  [SReiig] 
bloßen  93enuinftreIigion  na(^  i^rem  2ßcrt^  enthalten  \tt}.  Die  Weigerung  w 
ber  SSemunft  [fo  fem  fie  für  ftt^  au8  i^ren  eigenen  Quellen  5Religion^b^ 
griffe  f(^opft]  übernatürliche  @inflüffe  jum  S3e^uf  ber  JReligion  anjune^raen 
[i^  eins  mit]  getjort  ju  i^rem  SBefen  unb  man  mufe  entmeber  ber  JBernunft 
gar  feinen  $la^  in  ber  Sleligion  einräumen  ober  ft(^  biefe  Weigerung  gefallen 
laffen  ba  nun  bie  biblif(^e  J^eologie  feineömegs  barauf  je  Serjic^t  tl^un  »irb  fo  so 
ttirb  fte  in  bem  reinen  SBemunftge^alt  ber  i^r  beoao^nt  unb  ber  Ü^ot^roenbigfeit 
bamtt  lufammen  ju  fttmmen  feine  Sbmürbigung  fe^en  fönnen  jumal  [biefe 
Äuöf]  bie  aSemunft  [biefen]  bcn  bafür  gehaltenen  CffenbabrungSle^ren  [ni(^t] 
ald  folc^en  nic^t  mieberfpric^t  unb  i^nen  [f]  alle  ^d)tung  mieberfa^ren  l&gt 
nur  ba|  fie  ald  2?emunftreligion  [fie]  bie  le^tem  ni(^t  unter  [bie]  i^re  ^rin^  » 
dpien  aufnehmen  fann.  Dal  fie  [fidj]  aber  ^iebe^  [für]  fi(^  [felbft]  für  felbfl 
gnugfam  [^um  (Snbjmed  aller  9{eligion]  ^ält  [ift|  liegt  in  i^rer  "iHatur  nad^ 
meld^  fie  wegen  [i^rer]  ber  innem  'Jtotbroenbigfeit  unb  Einheit  ber  auf  fie  ge- 
grünbetfn  Sieligion  feinen  anbren  diic^ter  [über  ibre  '^i^a^rbeit]  ald  fi(^  felbft  an* 
ertennt  ba  ^ingegegen  ber  Cffenbabmngdglaube  ber  l^ritif  ber  ®efd)l(^te  in  «n>  «o 
fe^ung  ber  ?ebren  unb  bie  ber  Semunft  in  «nfebung  ber  ©efüble  f«^  ni(^t  ent- 
sieben  fann  o^ne  [barum]  bod^  barum  feinem  ^nfeben  etmad  ju  vergeben,  meil 
b«^  bem  oon  ber  93emunft  jelbft  jugeftanbenen  »JWangel  [ber)  ibrer  SinfK^t  in 
anfe^nng  ibrer  tbeoretifd>en  J5ragen  oom  Urfprung  beö  53öfen,  oon  ©ieber- 
^erfteKung  bed  (Stuten  u.  b.  g.  bem  le^ter^n  ber  ^Infpru^  auf  Srgänjung  u 
biefed  ^angeld  nic^t  geftritten  merben  biefe  aber  nad)  ibrer  Sic^tigfeit  ju 
»firbigen  feine  ®a(^e  ber  JKeligion  [ifl  fofem  fte]  innerbolb  b.  ©renken  ber 
blo|en  aSemunft  ifl  unb  [bie]  ibre  SJJajrime  ftd)  burd)  iljre  eigene  ?ebren 
gnug  )u  t^un  ifl  fdnc  SMrMgnng  jener  Cffenbabning^Iebron  bie  um 
ba?  fmad  gef(^]  audgufflBrrn   unb  au  beriditiaen  biencn   road  jene   forbert  «o 
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benn  fie  [bie  Vernunft]  gefielet  bod^  felbfi  fi(^  ben  Urfpntng  bed  Söfen 
bag  Vermögen  Don  il^m  fre^  unb  jum  @uten  tüd^Hg  unb  im  ^etDuftje^n  ber 
(Sid^crl^ctt  tticbcr  ben  OtüdffaU  gctoife  ju  »erben  crflären  fönne  fonbem  läfet 
il^nen  äße  2t(I)tung  »ieberfa^ren  o^ne  über  jxe  etwad  auöjumac^en  inbem  jxe 

5  bo(^  jugleic^  [bie  9leligion]  ben  JReligionäglauben  auä  i^rem  eigenen  £}ueü 
bol^in  [fo  weit]  würbigt  [bofe]  alleS  in  fid^  ju  entl)alten  waS  [owol^l  ju[r  5!Koralität 
ol)ne]  ben  moralij(^en  gorberungen  alS  aud^  ben  fic  begleitenben  -Hoffnungen 
[.^ofnungen]  gehört  um  eine  reine  unb  walire  Dieligion  [ju]  auSgumad^en. 
IDafe  eS  aber  eine  blofee  93emunftreligion  geben  fönne  unb  wo  bie  geojfen- 

10  bol^rte  ni(^t  Iiingelangt  ifi  aud^  alS  ^flid^t  geforbert  werbe  ifl  jelbfl  oom 
3tpDfteI  [ni^t  beftritten]  eingeräumt  worben:  bafe  aber  eine  fold^e  ^Religion  [i^r] 
fid^  jelbft  müße  liinrei^enb  j(^einen  ift  eine  notl^wenbige  golge  baoon  bat  [fic] 
ber  S3egrif  ber  ^Religion  überhaupt  felbft  ein  SSemunftbegrif  ijl  mithin  nid)tö 
anberä  als  roa^  biejer  felbft  oorfd^reibt  alS  ju  jener  erforberlid^  urtfieilen  fann 

16  2)a^  bie  Sbee  oom  ©l^riftent^um  fofern  eö  alä  [alö]  üBe^fpiel  jur  ©rldu« 
terung  ber  [reinen]  bloßen  SSemunftreligion  angefülirt  wirb  [bie  xd^  gegeben 
l^abe]  weit  gefel^It  l^erabwürbigenb  ju  feijn  [eä]  oielmcl^r  [weit  fte  oielme^] 
biefeS  [er^ebenber  unb  3(d^t]  in  ber  Stiftung  weit  me^r  ergebe  alä  [eS  bie 
gewol^nlid^e  SßorfieHungSart]  eä  [i^re]   eine  SSorfieHung  beffelben  alS  [Dffe] 

80  blofee  Dffenbal^rungSIe^re  tl^un  fönnte  erließet  barauä  [ba^  weil]  bafe  eä  [üb] 
feinem  wefentUd^en  namlid^  moralifd^en  Sn^alte  na(^  als  übrig  bleibenb  oor- 
gefleüt  wirb  wenn  gleid^  in  ber  ^oi^t  ber  Seit  alle  ÄentniS  alter  ©prad^en 
[unb  barauf  gegrünbeten]  unb  mit  il)nen  bie  Urfunben  beffelben  als  biblif(^e 
9ieligion  burc^  eine  9leDoIution  im  gelbe  ber  SBiffenfc^aften  auS  ber  3BeIt  ©er« 

25  fd^winben  foöte  weld^eS  bo(^  ein  benfbarer  %aU  ifl  eS  noc^  immer  [burd^  bie] 
in  ber  [praftifd^en]  SSemunft  [ber  ^J^enfd^en  beren  2i(^t  (bie  wenn  fie  einmal 
i^r  8id^t  aufgeftedft  ^at  nic^t  leid)t  wieber  erlifd^t  fönne  l^ergeftellt  werben 
wenn  eS  einmal  oerbreiten  ifl  nid^t  fo  balb]  fönne  l^ergeftellt  werben,  fo  wie  eS 
Walirfd^einlid^erweife  baburc^  unter  ben  il^m  zugeflogenen  oielen  (SntfteUungen 

30  unb  würfli(^en  9lbwürbigungen  melirmal^len  wieber  i^  liergefleHt  unb  erlialten 
worben 

Am  Bande  zu  S.  379  liü. 

2)a§  bie  biblifd)en  Stellen  nur  als  Erläuterung  unb  jwar  auS  bem  be^en 
93ud)   ber  Dffenbaljrung  angeführt  aber   bie   @ä^e  baburd)   nid^t  bewiefen 

S5  werben  foUten  unb  wo  fte  alS  nid^t  übereinflimmenb  mit  ber  ^Bemunftmajrimc 
[b]  Dorfommen  alS  nic^t  wefentlic^  jur  9ielii^ion  (3)loralif(^e)  gehörig  betrad^tet 
werben  bloS  um  bie  3Sernunftreligion  ju  rotten 
Am  Rande  zu  S.  380  n. 
5)a  bie  SSemunftreligion  nur  eine  fein  fann  fo  ifl  fein  SBunber  ba^  fte 

40  ftd^  felbfl  auc^  als  aUein  gnugfam  erfennen  mug 
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Zweite  SeiU. 

JE>afe  öiclmc^r  bic  fti  bcmfclben  S3u(^  barQtjiettte  Harmonie  ber  Dffen- 
bo^niitgglc^rcn  mit  bcr  reinen  SBernunftreligion  in  bemjenigen  wa§  ^a^  SBe|ent« 
lid^e  einer  Oieligion  überhaupt  namli^  baä  9KoraIij(t)e  berjelben  betrtft  baS 
e^riftent^um  me^r  »ie  aUe«  [anbere]  ^iflorijc^e  jum  ®egenjlanbe  ber  größten  6 
^o<^a(^tung  ma(^e;  »eil  eS  fo  Dorgeftellt  wirb  »ie  eS  bei)  allem  fünftigen 
©<^i(ffalc  ber  2Biffenj(ftatten  menn  gleich  alte  Sprechen  unb  ^iemit  bie  Urfunbe 
ber  pofitioen  ^e^ren  befelben  oerfc^tDunben  fe^n  foQten  [toel^er]  ein  ^aH 
[©enigftenS  bo^]  ber  »enigftenä  benfbar  ift  ni(^t  ollein  feinem  3Befentlid)en  na(^ 
[mieberber]  jonbem  au(^  [roo  mit  bem]  baä  maS  al§  SeitungSmittel  bagu  gebient  lo 
^at  [©ieber]  feinem  3n^alte  naä)  aufbehalten  [unb]  ober  ^erfieHen  fönne  fo 
xaxt  e«  tta^rf(^einli(^er  SBeife  biefer  moralifc^e  @eifl  beS  Gl^rifient^um«  genjefen 
tfl  »elc^er  bep  ber  großen  na^e  an§   ^enbent^um  grenjenben  entfteUung 
beffelben  [bis]  in  fo  [Dielen]  mand^en  barbarifd^en  Sa^r^unberten  eS  [ni(^t] 
tDieberum  ^at  aufleben  ja  ju  einem  reineren  ©lange  xoxt  jemald  ^at  gelangen  u 
laffen 

[S'afe  enblit^  fc  ttie  i(^  jenee  genannte  93uc^  mit  ber  größten  ©ewiffen- 
^aftigfeit  nic^t  allein  [b]  bem  3n^alte  [nac^]  fonbem  au(^  jebem  ?luSbru(fe 
na(^  um  feinen  ?lnfto8  gu  geben  gef (^rieben  unb  jefet  in  meinem  7lfien  Lebens- 
jahre ba  ber  ©ebanfe  e§  fei)  [wenigftenS]  möglid)  [bereinfl  cor  einem  ^erjen  w 
einem  bie  mein  ^ergenäfunb]  Dor  einem  ^ergenSfünbigen  ©eltric^ter  unb  jwar 
in  Äurjen  fielen  gu  muffen 

IDa^  enbli(^  fo  tsie  i(^  febergeit  auf  ©ewiffen^aftigfeit  mel^e  nic^t  bloS 
©«bingung  ber  9ieligion  fonbem  bie  9leligion  felbft  ifl  oorjüglic^  gebrungen 
^abe  nämlid)  [nichts]  niemanb  unb  fi(^  felbft  felb^  ni(^t  [mebr]  gu  notl^igen  » 
me^r  gu  befennen  unb  für  [@laube]  getoi^  audgugeben  ald  er  mei^  |unb]  ober 
n)iffen  fann  [unb  fo]  mithin  feinen  anbem  ald  einen  freien  ©lauben  auf 
feine  (£eele  gu  nehmen  i(^  ba  mir  in  meinem  Tlfien  3a^r  [meines]  Lebensjahr 
not^wenbiger  5öeife  ber  ©ebanfe  [roo^l  auffteigt]  auffteigen  mag  bafe  eS  »o^l 
fetin  ffinne  ic^  muffe  bereinft  [einem]  meinem  $[^eltri(^ter  für  meine  Haltung  so 
unb  Lelire  flehen  alle  meine  [Sc]  fa^ie  mit  ber  Se^utfamfeit  ni(f|t  einmal  einen 
Änfto«  geff^meige  etwa«  [SeelenoerberbenbeS  in  meiner]  auf  bie  Wefa^r  bafe 
es   ©eelenoerberbnife  —  —  ?  mit  meinen  ^auptfÄ^tenV  hierin  gewagt  ^abe 
vielmehr  aQeS  waS  id)  je  gef(^rieben  ^abe  o^ne  bie  [(Sitrlfeit]  5tränfung  ber 
(Sitelfeit  in  betrac^t  gu  gießen  frei)  willig  wieberrufen  würbe  wenn  ic^  von  S5 
meinem  unreranberlic^en  ©runbfa^e  hierüber  ni(^t  übergeugt  wäre 

|(lnbli(^  ift]  SBkiS  aber  baS  gwepte  betrift  bag  ob  i(^  mi(j^  gwar  alS  Lehrer 
ber  reinen  ^büofop^ie  80'2etapbt)^f  genannt  fo  wo^l  in  ^nfe^ung  ber  9lotur 
als  ber  8ittU(^teit  wogu  au<^  9ieligion  gehört  [nic^t]  fo  Diel  tbunlid)  ift  aud) 
in  Schriften  bie  SS'iffenfc^aft  gu  bearbeiten  berufen  fü^le  benno^  weil  bie  ^'  «o 
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arbeitung  bct  Unteren  je^t  bfr  ^^ilofop^ic  anjuiacrtTauen  bebfnni<^  ju  fetjn 
f(^eincn  ttill  bcr  größten  ©ftl^cr^elt  wegen  3^re  Äfinigl.  gKojeftat  ?(bjtit  nid^t 
guaieber  ju  ^anbeln  aQed  »ad  bie  dieltgton  betrift  [alS  treuer  Untert^an] 
fünfttg  ^in  unberührt  unb  eS  ber  blblif(^»t^eologif(^cn  gacultdt  ermeflen  ferner- 
6  l^in  )u  überlaffen  unb  [nichts]  alS  treuer  Untert^an  ber  ergangenen  Serorb» 
nung  fein  ^inbemid  entgegen^uje^en. 

H8. 

SiiU  1. 

9Ba8  bofi  ®rfie  niinli(^  bie  gegen  mid^  erl^obene  »nflage  [be«]  eine« 
10  50li§brau(^8  meiner  ^^ilojop^ie  bur(^  «bioürbigung  beS  (J^rijient^um»  betrift 
fo  i^  meine  geaijfen^afte  SSerantttortung  folgcnbc; 

2)a§  id^  [mi(^]  mir  al8  Se^rer  ber  Sugenb  mithin  in  acabemifc^en 

Sorlefungen  berglei(^en  nie  \iaht  ju  (»c^ulben  fommen  laffen  [Ton]  teclt^eS  [ift] 

aujfer  bcm  Seugniö  meiner  Su^ßrer  worauf  id^  mic^  berufe  au(^  bie  5)ej(^affen' 

16  l^ett  berfelbcn  al8  reiner  blo8  p^ilofopl^ifi^er  UnteriDeifung  wie  [e«  unb]  bie 

jirenge  [SDRctl^obe]  forbert  nad^  «.  @.  S3aumgaiien'ä  ^anbbüd^em  ftinreid^enb 

bejldtigt  bemeifen]  in  bcnen  [gar  fein]  ber  Sitel  »om  ©bri^ent^um  garniert 

Borfommt  nod^  oortommen  fann  [unb  eine  Überfc^reitung]  bie  ®renjen  einer 

pl^ilofopl^ijd^en  9ieÜgionäDorfteliung  ju  überjc^reiten  [vorgelegten]  oorlicgenben 

w  SEßiffenf^aft  ein  SSormurf  ifi  ber  mir  am  wenigjten  »irb  gemad^t  werben  fönnen. 

[2)afe  i(^  au(^  aI8  ©(^riftfleller  ^  23.  im  S3u(^e  „bie  0lel.  innerhalb 

u.f.  w."  feinen  SSoIf «leerer  gum  9ia(^ti^eU  beS  ©^ri^ent^um«  ^abe  fpielen 

motten  beweifi  bie  bIo8  für  ©cle^rte  be^immte  Seft^affen^eit  beffclben  [nad^ 

ber]  al«  eines  für  bo8  (^rifUi(^e  publicum  oerjc^Ioffenen  23u(^eS  barum  feine 

85  ^erabwürbigung  bed  6^riftent§umd  ^abe  beabfic^tigen  tonnen  weil  ed  gar  nid^t 

auf  SGBürbigung  beffelben  feinem  SBertl^  ober  Unwert!^  nad^  abhielt  fonbem 

nur  auf  bie  [bie]  ber  JKeligion  auö  bloßer  SSemunft  welche«  gor  feine  2öür« 

bigung  bed  e^riftentl^umd  entölt  ouc^  feine  ^erobwürbigung  beffelben 

e«  \t\)  benn  noc^  angebi(^teten  abfid^ten  entbolten  fönne.     @ö  entölt  bloä 

M  bie  SBürbigung  ber  fo  genannten  notürlid^en  SReligion  unb  bie  gur  fldreren 

SSorflettung  ongejogene  biblifc^e  ©prüd^e  [©d^riftfteQen]   werben  ni(^t  olä 

jum  e^riftent^um  fonbem  nur  aI8  überhaupt  aud  [ber  ju]  einem  berühmten 

»ud^e  genommene  (SteUen  [weld^e]  fo  fem  ^e  jener  i^ren  ©d^en  gur  ©efidti- 

gung  bienen  fotten  ^erbe^gegogen. 

»        2)afe  i(^  au(^  nic^t  oI8  ©(^riftfleller  j.  33.  im  S3u(^e  „2)te  gieligion 

innerhalb  ben  ®tengen  u.  f.  w."  [wieber]  gegen  bie  oUcr^öi^fle  mir  be- 

fannte  lonbedD^^crlid^e  2tbjid^ten  mic^  »ergangen  ^obe;  benn  bo  biefe 

auf  bie  8anbeSreIigiön  geri(^tet  finb,  jo  müfete  ic^  in  biefer  meiner  ©^rift 

atö  Solfdlel^rer  ^en  auf[ge]treten  [fe^n]  motten,  wogu  [Re]  fid^  ober 
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(xfAft  htn  anbfren  fletncn  «bl^anblmtgcn)  [gar  ni(^t  geeignet,  qualificirt  fonbem 
Dtelme^r]  alö  ein  für  baö  publicum  [ein  öerfiegciteö]  gar  nic^t  geeignet,  fonbem 
tielme^r  qualificirt  ifl  üerfc^lojfeneS  u  unüerftdnblid^eS  Sud^  yar  nidjt  geeignet 
ift.     [(Sin]  fDagegen  ^at  ein  iBu(^  [aber]  aaö  nur  on  Csiele^rte  [aI8  folc^e] 
[®lauben8  [8e^rer  b<«  53oIfd]  unb  awar  folc^e  bie  bie  SBolföle^rer  im  ©laubend-  » 
oortrage  inftruiren  foQen  b.  i.  an  gacultatSIe^rer  gefleUt  ifl  [^at  junäc^fl]  un- 
ntttelbar  gar  feinen  ©influä  auf  bie  8anbeSreligion  »eil  e«  bloä  eine  [Über- 
legung mit  [mit  ben  gacultätSgele^rten]  [legieren]  [unb  Sorfc^Iag  ber  ^rt 
ift]  Ser^anblung  jirifc^en  ber  t^eologifc^en  u.  p^ilofopl^if^en  gacultdt  ifl  auf 
»elc^e  Jöeife  üieligion  überhaupt  am  läuterten  unb  roirffamflen  anS  2>olf  lo 
gebracht  »erben  tcnne  [»el(^ed  @»:  ^önigl:  SJlajefldt  »eifen  %bft(^ten  gar* 
nt(^t  entgegen  fepn  tann  fonbem  nnr  aQenfaQä  ba^  »ad  bie  Srt  »ie  [b]  jene 
[bie  ®del)rte  oon  ber  gacultdt  würben]  fo  ba§  biefe  attererfl  für  bie  8rt 
»ie  fie  bie  i^olfslebrer  jum  öffentlichen  JReligionäoortrage  auf  ©d^ulen  unb 
Gängeln  inflruiren  oerantiDortlic^  fepn  »ürben.    Denn  eS  fan  @»:  Äönigl:  i» 
SRajefldt  »eife  Sbftc^t  teined»eged  3u»ieber  fe^n  bag  in  »eld^en  [@a  S)ingen] 
gdllen  eÄ  auc^  fei)  biejenigen  [biejenige]  bie  geroiffe  öffentliche  ©efd^dfte  ju 
birigiren  ^aben  öffentliche  SBorfc^ldge  gemacht  »erben  ba  biefe   benn   »enn 
fie  nic^t  bie[jenige]   @ej(^aftdleute   »el(^e   fte  ausführen  foQen  [nic^t  nac^ 
ber  ^o(^flen  Äönigli(^€n  Abfielt]  bie  (Genehmigung  ber  ^od^flen  9anbeS^err-  9> 
fc^aft  gemdö  fonbem  it)r  guaieber  infhuiren  foUten  eS  Derant»orten  muffen. 
©oUte  aQe  felbjl  bie  2>orf(^ldge  »eld^e  bem  fc^on  eingeführten  unb  gene^ 
migten  Ö5ef(^aft«gange  juttieber  finb  als  ffiieberfe^lit^feit  oemrtl^eilt  »erben 
»oburc^  »ürbe  feibft  bie  ^oc^^e  Sutoritdt  bie  Sele^rung  ^eme^men  [u.  9J2i8* 
brau^  ai|Kf<^ai  ofegufe^ren]  unb  nur  als  Q^er^anblungen  a»ifd^  Bacultdtft-  » 
geU^dn  bei  t^Iogif^en  unb  p^ilofopbif<^en  ?^o(^s  gefc^rieben  ifl  [»ie]  auf 
»el(^e  Vrt  9teligion  überhaupt  mit  aller  Sauterfeit  unb  j(raft  an  bie  ^erjen  ber 
5J?enf(^en  p  bringen  fei)  eine  8e^re  »ooon  baS  SBolf  feine  9?oti3  nimmt  unb 
»el(^e  [olle  auc^]  alererfl  ber  (Sanction  ber  jRegiemng  bebarf  um  (B^uU  unb 
JHrc^enle^rtr  bamac^  ju  inflmiren  gu  »eichen  [IBorfleQ]  $orf(!|Idgen  aber  ben  lo 
QM^rten  $^rei^eit  gu  erlauben  ber  ^eidbeit  unb  [bem  'Xnfe^en]  Xutoritdt  ber 
?aiib«»Vn1<^ot^  un»  fo  »eniger  ju»ieber  ifl  ba  [fie  felbfl  b]  blefer  i^r[en] 
eigener  3lleligion*glaube  oon  ibr  [JReligion]  ni(^t,au«geba(^t  jonbem  fie  ibn  felbfl 
nur  auf  [biefem]  jenem  SBege  ^at  jrberfommen  muffen  [befommen  fönnen  [für 
beffen  Sabrbeit  jene  alfo  auc^  mit  ibrem  Q^emiffen  oerantmortlic^  finb  feqn  » 
tonnen]  unb  alfo  [oor  jenen]  oielmebr  bie  ^fung  [beffelben]  unb  6(kU^ 
gung  beffelben  oon  [jener]  ber  gacultdt  mit  fRcä^t  forbem  fann  o^  ^ncti 
einen  folgen  eben  oor^uf (^reiben. 
Am  Band«  neben  S.  383  u. 
aXeia  ttrt^  ba|  aw^c^einiti^  »eife  bie  aUd  fir  ben  offenUi(^ea  « 
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SRcIigionSöortrag  immer  bcr  Jejrt  jc^n  ttirb  unb  mir  fie  barum  in  (Sl^rcn  l^alten 
muffen  bemeifl  ja  blc  «(^tung  für  biefelbe 
Seäe  2. 
3)a6  id^  mir  in  bem  genannten  Sud^c  »eil  c8  [gamid^t]  feine  SBürbi» 

5  gung  beS  G^riflentl^umS  entl^dlt  mi^  feine  ^erabaürbtgung  [beS  G^riftentl^umö] 
beffclben  mir  l^abc  gu  ©d^ulben  fommen  iaffen  fßnnen  unb  jttar  »eil  eS  gar 
feine  SBürbigung  biefeö  9ieIigion«glauben8  »eber  feinem  2öertl)  no(^  Untoert^ 
nad)  enthält  unb  [an  nac^  nad^  ben  ©d^ranfen  feined  fßlmü  ^at  enthalten  joQen 
jonbem  [b]  nur  bie] 

10  Ein  Zeichen  weist  m^  folgende  unten  stehend«  Variante  hin: 

2)a|  i(^  in  bem  genannten  Sud^e  mir  feine  ^erabttürbigung  beS  ßl^riften« 
tl^umö  l^abe  fönnen  ju  ©(^ulben  fommen  lajjen  »eil  barinn  gar  feine  SBürbi- 
gung  irgenb  einer  [gemiff]  üorlianbenen  Dffenba^rungö-  fonbem  bloS  ber 
93emunftreIigion  beabfi^t'gt  morben  bereu  Priorität  als  oberfie  93ebingung 

1»  aUer  maleren  9leIigion  i^re  SSoUftönbigfeit  unb  objictiü'praftifc^e  2lbfi(^t  ([bog 
nämlid^]  nämltd^  baS  mad  und  ju  t^un  obliegt)  obgIei(^  audi)  i^re  Unoonftänbig* 
feit  in  t^eoretifd^er  (rool^er  ba^  53öfe  entfpringe,  mie  auS  biefem  ber  Übergang 
jum  ®uten  [möglich  unb]  ober  mie  bie  ©emis^eit  bafe  mir  barinn  ftnb  mög- 
lich fe^  u.  b.  g.)  mitl)in  baö  SBebürfniS  einer  Cffenbatirung^le^re  nid^t  oerl^e^lt 

»  ttirb  unb  bie  SSemunftreligion  auf  biefe  überhaupt,  unbeftimmt  »eld^e  eä  fet) 
(tto  baS  ß^riftent^um  nur  jum  SSe^fpiel  al8  blo^e  3bee  einer  benfbaren 
Dffenbal^rung  angeführt  wirb)  bejogen  ttirb  —  tteil  fage  xi)  biefer  SBert^  ber 
SSemunftreligion  [ju]  beutlid^  ju  mad)en  ^pflid^t  mar.  —  68  ^dtte  meinem 
Stnfldger  obgelegen  einen  gaU  anjufü^ren  wo  ic^  mi(^  burd)  Slbttürbigung 

»  beS  G^riftentl^umS  »ergangen  l^abe  entroeber  bie  Stnnal^me  befjelben  alö  Dffen- 
ba^rung  gu  beflreiten  ober  [fie]  biefe  ou(^  für  unnötl^ig  gu  erflären ;  benn  bafe 
[eS]  biefe  Dffenba^rungäle^re  in  Stnfe^ung  be«  practifc^en  @ebrau(^§  (alS  welcher 
baS  Sffiefentlic^e  [ber]  aUer  ^Religion  auömad^t)  nad^  ben  ©runbfä^en  beS 
reinen  SßemunftglaubenS  muffe  ausgelegt  unb  öffentlich  anS  ^erg  gelegt  merben 

30  nel^me  lij  für  feine  9tbttürbigung  fonbem  oielme^r  für  Stnerfennung  il^reö 
moralifd^  fruchtbaren  ©e^altä  an  ber  burd)  bie  oerme^nte  innere  oorjüglid^e 
SBic^tigfeit  blo8  t^eoretifier  ©laubenSfä^e  nur  entftellt  merben  ttürbe. 

2)ie  Slnfül^rung  biblifc^er  (2(^riftfteUen  [gu  S3e^ärfung  ber  ©ajäe  ber  33cr' 
nunft]  in  ©inftimmung  mit  ben  ölaubenölel^ren  ber  blofeen  SSernunft  barf  nic^t 

16  fo  oerfianben  merben  al§  l^abe  baburd^  [in]  ber  33ibel  ein  SBert^  oou  (Seiten  ber 
SSemunft  [ert^eilt]  beigelegt  tterben  foUen  fonbem  nur  baß  jene  biefer  nid^t 
ttieberfireite  [unb]  oielme^r  [bie]  ber  SSemunftfafe  oon  ber  Stbel  [Öefidtigung 
erhalte]  olS  einem  berühmten  33uc^  öeftdtigung  erl^alte  2ßürbigung  beS  öemunft- 
glaubend  in  (£ad)en  ber  ^Religion  überhaupt  [meld^erj  fo  rote  er  al^  einig  in 

*o  feiner  3lrt  alä  aUgemein  unb  notl^menbig  bie  Dffenbal^rung  [bie]  überl^aupt,  be- 
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foubfrt  bic  [»cl(^e]  »elt^e  baä  O^riftent^um  (^aractcriftrt  nic^t  au8f(^Uefet  [ötd« 
me^r  ald  fonbem  nur]  ober  entbehrlich  mac^t  aber  [auc^]  ald  felbjlflänbig  von 
bicfcm  [nur)  au(^  nid)t  auSgefc^lofjen  unb  entbehrlich  gemacht  airb.  2)08  erficrc 
©irb  (in  gebadetem  25u(^eJ  burc^  baö  öejtdnbnis  ber  reinen  SSemunftreligion  oon 
i^rer  UnDoUfommen^eit  [im  2^eoreti|(^en?]  in  ^nfc^ung  ber  tl^eoretifc^en  fragen  » 
tom  Urfprung  be^S  ^ööjen  üon  [bie]  ber  ^Dfioglic^feit  be«  Überganges  [au8  bem] 
com  33öfen  gum  ©uten  aue  eigener  Äraft  bie  Unmöglit^feit  bes  jBeauftjeqnS  mit 
ooniger  ©cmis^eit  im  rairflid^en  Öefi^  biefed  ®uten  gu  fet)n  u.  f.  n>.  [^tcr) 
unb  ttlfo  burd)  ba«  [anerFannte]  t^eoretifc^e  SebürfniS  einer  Cffenbal^rung  für 
jene  unoermeiblic^c  fragen  ber  3>emunft  anerfennt.  25a8  jH)et)te  auf  bie  lo 
Sufädigfeit  ber  Unteren  ald  C^efc^ic^tsglaubend  foiglid^  auc!^  ber  Sulägigteit 
in  practijci^er  3iücffi(^t  in  31nje^ung  beä  le^teren  oieleS  ja  alleS  unentfd^ieben 
ju  laffen  (unb]  mithin  auf  bie  Suldnglid^feit  eines  in  biejcr  3(bfi(^t  freijen 
©laubenö  gegrünbet  bem  burc^  bieje  gre^^eit  nichts  an  feiner  ^Bürbe  gefc^mdlert 
[roirb]  jonbem  nur  bafür  geforgt  ©irb  bafe  er  jenen  ©lauben  ber  loeil  0leli«  is 
gion  im  SSemunftbegriff  baä  ©efentli(^e  unb  Unoeränbcrlid^e  aßet  Dleligion 
ent^dlt  unb  ba^er  aut^  oon  ber  blofeen  2?emunft  als  felbjtfidnbig  u  für  ft(^ 
gnugjam  a  priori  angefe^en  »irb  in  feinem  ?(nfe^en  ni(^t  übertoiege  unb 
OUffer  Ächtung  bringe.     Daneben  am  Rande: 

SEBaS  aber  bie  ?lnfüt)rung  ber  ©(^riftfteUen  betrift  fo  foll  Tte  ni<^t  bie  bib-  lo 
lifc^e  ?e^re  roürbigen  ober  überhaupt  beftimmen  fonbem  bient  nur  baju  eine 
ber  natürl:  ^Religion  jur  S3eftätigung 

2)afe  toenn  unter  bem  C^^riftent^um  ni(^t  [fo  wo^l]  bloS  bie  (bur<^] 
geoffenba^rte  ö^laubenSle^re  felbft  fonbem  auc^  bie  3(nna^me  ber  Sibel 
ald  ^eiliger  bleibenber  Urfunbe  biefer  Cffenbabrung  »erfianben  werben  foQ  » 
bad  genannte  53u(^  eö  ni(^t  allein  feines^roegc«  ^erabgewürbigt  fonbem  oiel« 
me^r  [in  bie]  jur  gröfete  ^Id^tung  bie  man  irgenb  einem  5)u(^e  beaeifen  fann 
erhoben  ^be  erftlic^  »eil  bie  ÜJ}öglid)reit  bag  [barin]  eS  auc^  »o^l  [au(^] 
mirflic^  göttliche  i:  ff enbabrung  enthalten  fönne  jugeftanben  wirb  jroe^tenS 
»eil  »aS  bie  practijc^e  ?e^re  berfelben,  bie  to6)  baö  iBefentli(^e  aQer  SReli-  » 
gion  ausmacht  mit  ber  Dieligion  aus  bloßer  '^^emunft  in  fo  guter  {)armonie 
Dorgefteüt  »erben  fann  unb  in  jenem  iöu(^e  »irflic^  oorgefteUt  »orben  ift  bie 
biblijd)e  ^Religion  jelber  aber  beS  [i^entritt^J  Webraud)ö  ber  2>ernunft  [ju]  bet) 
i^ren  ^et)ren  [aber]  ft^let^tcrbingö  ni(^t  überhoben  jei)n  fann  brittenS  »eil  in 
eben  bemfelben  bie  '^ibel  dU  bas  einzige  je^it  Dort^anbene  mit  ber  »a^ren  SRdi-  w 
gion  jufammenftimmenbe  Heilmittel  [ber  JKj  b.  i.  alö  ^(^ema  berfelben  für  ben 
Äin^glauben  (auf]  jum  ferneren  Webrauc^in  ber  ^Sufunft  »irflic^  [empfohlen] 
ongfpriefen  unb  mit  einer  Xd^tung  »el^K  oQc  mut^»tOige  Angriffe  [entf]  ab- 
^dlt  )u  bebanbeln  ben  i'e^rem  be«  6l)riftent^umö  empfohlen  »irb,  »obur^  ein- 
%di  bed  eigentlichen  iKeligionv5glaubene  burd)  bic  barin  grunblegenbe  U^emunft]  40 
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Seüe  3. 

[5)afe  i(^  bie  Sibel  [für  ba]  al8  baS  [immer  glei(^  öor  alS]  f(f)i(fli(^flc]  Mi- 
mittel  <Da^  id^  »ielmel^r  eine  »a^re  ^oc^ad^tung  für  ba§  (S^riftent^um  burc^  bie 
©rfldrung  bettiefen  l^abe  [bafe  id^  l^alte]  bie  S3ibel  |[alö]  für  al8  baS  befie  Dor^an« 

6  bene  [^eitmittel]  ju  (iJrünbung  unb  ©r^altung  einer  »a^rl^aftigen  moralifd^en 
^anbedreligion  auf  unabfe^Iic^e  Briten  taugliche  ^eitmittel  ber  öffentlid^en  dieli* 
giondunterwetfung  [ju  galten]  anjupreifcn  unb  bal^er  in  biefer  fid^  [Eingriffe] 
felbfl  [ni(^t]  auf  bloö  t^eoretifd^e  ©laubenSIe^re  feine  ^(ngrif e  unb  öinttürfe  ju 
erlauben  (ob  [fie]  gleid^  bie  lefeteren  öor  ben  gacultäten  erlaubt  fei)n  [mögen] 

10  muffen)  fonbem  auf  il^ren  l^ciligen  practift^en  3n^alt  ju  [fe^en  ber]  bringen  ber  be^ 
allem  SBec^fel  ber  t^eoretijc^en  ©laubenS-ÜKeinungen  toel(^er  in  5(nfel^ung  ber 
blofeen  Dffenba^rungsle^ren  wegen  i^rer  3ufaÜiflfeit  ni(^t  ausbleiben  [fann] 
ttirb  ha&  innere  unb  iBefentlid^e  ber  SReligion  immer  erhalten  [fann]  unb  [wo] 
baS  [eine]  manche  Seit  ^inburt^  (»ie  in  ben  [langen]  bunfeln  Sa^rl^unberten 

«  be8  ^faffcnt^umS)  entartete  ßl^riftent^um  [(wie  eä]  in  feiner  Oleinigfeit  immer 
ttteber  ^erftetlen  fann. 

2)a§  enblid^  fo  »ie  ic^  aUertoertä  auf  ©emlffenl^aftigfeit  ber  S3efenner 
eines  Dffenba^rungd'®IaubenS  htxj  anbem  [ja]  nämlic^  nid^t  mel^r  baoon 
üorjugeben  alS  fte  »irflid^  [beft^en]  ttiffen  ober  anbem  [fein  gettife]  baäjenige 

ao  ju  glauben  aufjubringen  [alS]  »aS  fte  [felbft]  boc^  felbft  nic^t  mit  DoUiger 
OetoiSl^ett  [behaupten  tonnen]  gu  erfennen  fid^  bewußt  finb,  gebrungen  l^abe, 
id^  aud^  [für]  an  mir  felbft  baä  ©emifjen  [—  »eld^eä  i(^  nic^t  bloß  für  bie 
iöebingung  atter  inneren  9ieIigion  fonbem  für  bie  SReligion  felbfl  unb  hau  —  gleid^- 
fam  bie  Stimme]  glei(^fam  al8  ben  göttlid^en  JRic^ter  in  mir]  —  anerfenne  l^alte 

»  [in  meiner]  be^  Stbfaffung  meiner  bie  ^Religion  betreffcnben  ©d^riften  nie  aus 
ben  Äugen  ocrlol^ren  [^abc  ju]  l^abe  oielme^r  jeben  id^  ttiH  nid^t  fagen  feelen- 
»erberblid^en.  Srrtl^um  fonbem  aud^  nur  [Icid^tfinnigen]  mir  etwa  entfahrenen 
anflöfeigen  StuSbrudt  burc^  freiwilligen  äßiberruf  gu  oertilgen  [hiermit]  ni^t 
würbe  gefdumt  l^aben  oomel^mlid^  in  meinem  7lfien  ?ebenSjal^re,  wo  ber  ©e« 

w  banfe  ft(^  oon  felbfl  aufbringt  bafe  eä  wol^l  fei)n  fßnne  id^  muffe  bereinft  einem 
^erjenöfünbiger  als  [fünftigen]  2Beltrid^ter  [einmal]  baoon  iRed^enf(^aft  ablegen 
[fo  leicht  natürlid^  auffieigt,  xi)  biefe  meine  öielmel^r]  bal^er  id^  je^t  biefe 
meine  SSerantwortung  oor  ber  ^ö(^ften  ?anbeS]^errf(^aft  aud^  mit  [ooHiger] 
ttoHer  ©ewijfen^aftigfeit   [ablege   übergebe]   als  mein  unoeranberli^eS  frei- 

•6  müt^igeS  35efentniS  bei)  anbringen  fein  S3ebenfen  trage. 

SBaS  ben  jweiten  ^unft  betrift,  mir  feine  bergleit^en  (angefc^ulbigte) 
entflcttung  unb  ^erobwürbigung  beS  ©l^rijtent^umS  funftig^in  ^u  fc^ulben 
fommen  ju  laffen  fo  finbe  id^  um  als  Sw:  Äonigl  ^J^ajeftöt  treuer  Untert^an 
barüber  in  feinen  ißerbac^t  [$la^  ju  laffen  auSgefe^t  ju  fe^n]  ju  gerat^en 

*o  baS  (Si(^erfle  ju  fetjn  ba^  \ä)  mxä)  fernerhin  aller  öffentlichen  Vorträge  in 
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[SReligton«]  5a(^en  ber  JReligion  (in  ber]  eS  je^  bcr  natürlichen  ober  ber 
geoffenba^rten  [njeber]  in  üBorlefungen  [no(^]  jowol^l  alS  in  ©c^riftcn  DoUig 
ent^altr[n  werben]  unb  mi(^  ^iemit  bo^u  oerbtnbe 
3«^  erfterbe  im  beDotejien  ©e^orjam 

e».  ÄönigL  5Waiejiät 

aUeruntert^onigfier  Änet^t 

643  [608]. 
ü.  B.  Kg. 

580  r  (511)  «nai^arftS  unb  einem  be«  üJiontoignc]  vgl.  Brief  593J^559]. 
530  S8  (511)  Phäofophie  Sociale]  Ph.  s.  dediee  aa  peuple  fran^ais,  par 

an  citoyen   de  la  section   de   la   Republiqae  fran^aise  ci-devanf  du  Roale 
(Lacius  Junius  Frey,  beaafr^re  de  Cbabot),  Paris  1793. 

581  »tt.  (512)  Dr.  Biefter  gu  fragen  —  |abej  vgl.  Brief  646  [611]. 

644  [609]. 
H? 

Gedruckt  St&adlin,  Geschichte  des  Rationalismus  und  Sapernaturalismos. 
Götüngen   1826.     S.  472—75. 

532  «f.  (513)  @ef(^i(^te  beö  ©cepticiSmud]  vgl.  Brief  629  [594]. 

533  u  (514)  ©treu  u.  f.  ».]  Das  Buch  ersehien  selbständig  1798,  StSndlin 
gewidmet 

534  lor.  (515)  Sammlung  —  .jhipferftic^e]  0.  C.  Lichtenbergs  ausführliche 
Erklärung  der  Hogarthiscben  Kupferstiche,  mit  verkleinerten,  aber  vollstän- 
digen Copien  derselben  von  £.  Riepenhausen.  Erste  Lieferung.  Göttingen 
1794. 

645  [610]. 
U.  B.  Kg. 

Es  werden  von  den  zahlreichen  Schreiben  dieser  Art  nur  drei  als 
Proben  gagebeo  (645  [610],  653  [618],  716  [688]). 

SehrMer,  Sekretär  des  OberschulkoUegiums  in  Beriin  (Adreßbuch 
1788). 

534  n  (515)  Süffi]  Es  waren  Oberschulkassen-Gelder. 

646  [611]. 

Dorp.  I,  87,  8.  878-376. 

Gedruckt  von  585  si  (516)  bis  586  <  (517)  in  Amoldts  Schriften  Bd.  VI. 
8.  171/2. 
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535 II  (516)  atoet  —  Sluffd^e]  @tU)aS  über  ben  @inf[u^  bed  aJRonbed  u.  j.to. 
and  bad  6nbe  aller  ^inge. 

647  [612]. 

Dorp.  II,  50,  S.  162. 

Gedrackt  bei  Rink,  S.  99. 

Samnel  Collenbosch  (1724— 1 803),  Arzt,  völlig  erblindet.  Neben 
Teerstegen  die  bedeutendste  Erscheinung  in  der  Geschichte  des  nieder- 
rheinischen Pietismus.  „Im  Sommer  1794  ließ  sich  Collenbusch  Kants  Reli- 
gion innerhalb  der  Grenzen  der  bloßen  Vernunft  vorlesen  sowie  seine  Moral 
und  fühlte  sich  gedrängt  Briefe  an  Kant  zu  entwerfen  und  zu  diktieren.** 
Vgl.  Auge,  Dr.  med.  Samuel  Collenbusch  und  sein  Freundeskreis.  Beiträge 
zur  Geschichte  des  christlichen  Lebens  in  der  rheinisch-westfälischen  evan- 
gelischen Kirche  von  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  an.  II.  Abteilung  Neu- 
kirchen (1907)  S.  92  ff.  Es  werden  dort  noch  vier  andere  Briefentwürfe 
mitgeteilt,  von  denen  es  zum  Teil  zweifelhaft  sein  dürfte,  ob  Kant  der 
Adressat  sein  sollte.     Besonderes  Interesse  bieten  sie  nicht 


648  [613]. 

Dorp.  II,  167,  S.  609—610. 

Krug  (1770—1842)  habilitierte  sich  im  Herbst  1794  in  Wittenberg. 
Vgl.  seine  Selbstbiographie:  Krug's  Lebensreise  in  sechs  Stazionen  von 
ihm  selbst  beschrieben.     Neue  Ausgabe,  Leipzig  1842. 

1 9  erjien  literarijd^en  Sirbetten]  Kr.  hatte  zwei  Dissertationen  geschrieben : 
I.  De  pace  inter  pbilosophos  utrum  speranda  et  optanda.  Pars  I  und  II, 
Vitembergae  1794.  Die  Frage  wird  bejahend  für  die  reine  Philosophie  be- 
antwortet, da  sie  als  Wissenschaft  von  den  Prinzipien  ein  abgegrenztes 
Gebiet  habe,  verneinend  für  die  empirische,  da  das  ihrige  seiner  Natur 
nach  unendlich  ist.  II.  Lex  moralis  utrum  et  quatenus  omni  naturae  ratione 
praeditae  scribenda  sit?  Vitembergae  1794.  Hierin  entwickelt  Kr.  den 
Kantischen  Gedanken,  daß  das  Sittengesetz  wegen  seines  rein  formalen 
Charakters  für  jedes  vernünftige  Wesen  gelte.  Die  wichtigste  Schrift  waren 
aber  die  „Briefe  über  die  Perfektibilität  der  geoffenbahrten  Religion.  Als 
Prolegomena  zu  einer  jeden  pofitiven  Religionslehre,  die  künftig  den  fiebern 
Gang  einer  veftgegründeten  Wiffenfchaft  wird  gehen  können".  Jena  und 
Leipzig  1795  (eigentlich  1794,  anonym).  Krug  versucht  im  Anschluß  an  Semler 
und  Teller  den  Satz  zu  erweisen,  „daß  keinerOffenbahrung  überhaupt, 
mithin  auch  der   ehriftlichen  nicht,  eine  abfolute,   fondern  blos  eine 
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relative  nur  in  Beziehung  theils  auf  vorhergegangene  Offenbahrangen, 
theils  auf  das  Bedürfnifs  gewifser  Menfchen  (latt  findende  Vollkommenheit 
zukommen  könne;  dais  folglich  relbft  die  durch  Jefum  bekannt  gemachte 
Religion  nichts  Veftftehendes  und  Unabänderliches,  fondem  etwas 
Fortfch  reiten  des  und  Wach  Ten  des,  daß  (ie  einer  unaufhörlichen  Ver- 
vollkommnung fähig,  und  derselben  auch  bedürftig  fey"  . . .  (a.a.O. 
8.  42/3).  Dieser  Gedanke  wird  aus  dem  Begriff  eines  vernünftigen  Wesens 
abgeleitet,  das  „einer  unendlichen  Vervollkommnung  f&hig"  sein  muß,  be- 
Bonden  wenn  es  zugleich  ein  moralisches  ist  (S.  43/4).  Ist  so  deutlich, 
dafl  Kr.  sich  innerhalb  des  Kantischen  Ideenkreises  bewegt,  so  gilt  dies 
auch  für  seinen  Begriff  der  Vemunftreligion  (S.  171  ff.)  und  für  seine  Be- 
stimmungen über  das  Verhältnis  von  Vemunftreligion  und  Offenbarung 
(S.  367).  Ablehnend  verhielt  sich  Kr.  gegenüber  der  moralischen  Schrift- 
anslegung  Kants  (vgl.  den  12.  Brief),  während  er  seine  „Accomodationen'' 
im  einzelnen  bewundert 

64»  [614]. 
Dorp.  II,  51,  8.  172—175. 

649  a  [614  a]. 
Das  Datum  nach  einer  Notiz  Kants  auf  der  Rückseite  von  Brief  648  [613] 
„An  .t)6n  profeßor  Amon  in  Götting**  vermutet 

650   [615]. 

Dorp.  III,  fol.  31—32,  dazu  BeUage  fol.  29—80. 

Steinbeek  (1766— ISlS)  Kandidat  des  Predigtamts  zu  Langenberg  bei 
Gera,  Begründer  der  Geraer  Presse;  vgl.  Jubiliomsblatt  der  Fürstlich 
Reußischen  Geraer  Zeitung  vom  1.  Jan.  1895. 

4  i)(.  2)futt(^  ^olfdjdtung]  Aofriehtlg  Deutsche  Volks-Zeitung  Ein  nnts- 
Uches  Band-  und  Hausbuch  für  das  dentsehfl  Volk,  seine  Lehrer  und  alle 
seine  Freande  Gera  1.  Bd.  1795. 


651  [616]. 
Dorp.  II,  266,  8.  981—984. 
6  u  Serf«]  Vgl.  Brief  644  [609]. 

6»i.  ©i^rifft  —   ^ftauöflfbfn]  Sie  erschien  unter  d«m  Titel    „Über 
den  Werth  der  kritischen  Philosophie  vornehmlich  in  moralischer  und  reli- 
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giöser  Hinsicht,  den  Gebnach  and  Misbraueh  derselben  in  den  theologischen 
Wissenschaften,  and  den  Geist  und  die  Geschichte  des  Skepticismas"  in 
Ständlins  „Beiträgen  zar  Philosophie  and  Geschichte  der  Religion  und  Sitten- 
lehre«', Lübeck,  Bd.  III,  1797,  S.  273— 367;  Bd.  IV,  1798,  S.  83—189;  Bd.  V, 
1799,  S.  312 — 378.  St.  beginnt  mit  einer  Widerlegung  der  Einwände,  welche 
Franz  Volkmar  Reinhard  im  ersten  Bande  der  dritten  Auflage  seines  „Systems 
der  Christlichen  Moral"  (Wittenberg  und  Zerbst  1797)  gegen  Kants  Philo- 
sophie erhoben  hatte.  Er  behauptete,  daß  diese  nur  zergliedere  und  so  ein 
trauriges  Bild  von  der  Natur  des  Menschen  gebe.  St  hebt  demgegenüber 
die  Bedeutung  des  Gedankens  von  der  synthetischen  Funktion  des  Ver- 
standes hervor.  Er  macht  auch  geltend,  daß  Kant  den  Materialismus  zu- 
gleich mit  der  Kritik  der  Metaphysik  widerlegt  habe.  Ausführlicher  werden 
dann  die  Einwände  gegen  den  Rigorismus  der  Kantischen  Ethik  und  seine 
angebliche  Leugnung  der  Übereinstimmung  von  Offenbarung  und  Vernunft 
untersucht.  St.  zeigt  ein  tiefes  Verständnis  für  Kants  Ethik  und  glaubt 
zeigen  zu  können,  daß  die  Kritik  der  Offenbarung  nicht  widerstreite.  In 
dieser  Hinsicht  geht  er  in  dem  Wunsch,  Übereinstimmung  nachzuweisen, 
etwas  weit.  Der  in  dem  Titel  der  Abhandlung  angegebene  weitere  Plan 
ist  nicht  ausgefährt 

651a  [616a]. 

Less;  nichts  ermittelt 

Zu  dem  amtlichen  Brief  findet  sich  ein  Entwarf  Kants  auf  der  Rückseite 
eines  Schreibens  von  Schröder  vom  4.  Dez.  1794,  H.  im  Besitz  der  U.  B.  Kg.: 
6tt:  SWagnif:  §abe  bic  @^re  ein  unter  bem  Couvert  an  mi(^  geftcUteö  mit 
be^ltegenbem  33rlef  begleitetes  b.  12.  h.  burc^  bte  ^oft  eingegangenes  an  ben 
l^ietigen  ^fabemifc^en  <Senat  geriditeteä  mit  irnttj  S3ei)Iagen  nämlic^  einer  ge« 
brudften  ^rebigt  unb  einem  Mfcpt:  Boemen  Tabulae  Polemicae  k.  begleitetes 
«njc^reiben  eines  M.  Leß  b.  b.  ©traljunb  b.  28.  Febr.  1795  pflt(^ttiulbig|t 
jujujt^idfen.  Suglft^  »cir  ein  S?rief  eben  bejfelben  an  ben  33u(^t)dnbler  Nico- 
lovius  beffen  er  in  bei)liegenbem  gd^reiben  an  mid^  (SrtDÖl^nung  tl^ut  unb 
weld^er  ben  Antrag  an  biefen  entl^dlt  i^m  ein  Mfcpt  ber  @e\^iiik  jetneS 
9iai^rigen  Aufenthalts  unter  ben  5Rorb31merifanij(^en  2BiIben  abgutaufen  unter 
bemfelben  Couvert  befinblid^  ben  lä^  an  Nicolovius  abgegeben  ^abe. 

2)te  SSeantiDortung  biefeS  «nj(^reibenS  aerben  (Sw:  5Jiagnif:  nad^  bem 
Sefd^luffe  beS  ©enatS-  (Selber  i^m  jujufertigen  imglei^en  mir  bie  Soften  beS 
^oflporto  mit  52  gl.  auS  bem  aerario  acad.  ju  vergüten  belieben 

SDRit  Dorjüglid^er  |)od^ad^tung  unb  @rgebenl^ett  bin  iä)  iebergeit 
@.  ^agn. 

ge^orjamjler  2)iener 
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662  [617]. 

Dorp.  I,  163,  S.  711— 714. 

Gedruckt:  K.  Morgenstern,  Johannes  Müller  oder  Plan  im  Leben  nebst 
Plan  im  Lesen,  Leipzig  1808,  S.  89;  Schillers  Briefe.  Herausgegeben  ron 
Fritz  Jonas,  Deutsche  Verlagsanstalt  Bd.  IV,  S.  137—138;  dort  S.  500 
Nachweis  aber  andere  Drucke. 

7  »  im  öorigen  Sommer]  Vgl.  Brief  628  [593]. 


653  [618]. 
U.  B.  Kg.,  Reickes  Sammlung. 

654  [619]. 

U.  B.  Kg.,  Reickes  Sammlung. 

Entwurf  auf  der  Rückseite  von  Brief  653  [618],  danach  die  Datierung. 
Vgl.  Brief  638  [603J. 

655  [620]. 
Dorp.  I,  150,  S.  653—656. 

9  «4  Bon  fhirgflaH]  Gottfried  Wenzel  Graf  v.  P.  (1778—1812);  vgL 
über  ihn  K.  Hugelmann  in  der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie  und  dessen 
Auf.Hatz:  „Aus  dem  Leben  des  vorletzten  Grafen  von  Purgstall.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  geistigen  Beziehungen  Oesterreichs  und  Deutschlands 
am  Aasgange  des  achtzehnten  Jahrhunderts*^  im  „ Literatur- Blatt*^  hersg. 
▼on  Edlinger  Bd.  III,  Leipzig  und  Wien  1879,  Nr.  4,  6,  8—10.  In  Nr.  4 
ist  ein  Brief  P.s  über  Kant  abgedruckt  und  danach  in  A.  M.  Bd.  XVI,  1879. 
8.  607—612. 

656  [G2I]. 

Qoethe-Schiller-Archiv  in  Weimar. 

Gedruckt:  (Karoline  v.  Wolzogen),  Schillers  Leben  yerfafit  aus  Erinne- 
rungen der  Familie,  seinen  eignen  Briefen  und  den  Nachrichten  seines 
Freundes  Kömer, -Stuttgart  und  Tübingen  1830,  Bd.  II,  S.  185-128,  R.- 
Sch.  XI,  1,  S.  169-171,  Hb.  VIII,  S.  798-800. 

11  7  ab^nblunfl]  Wilhelm  von  Humboldt:  „Ueber  den  Geechleohts- 
unterschied  und  dessen  Einfluß  auf  die  organische  Natur**  a.  a.  0.  8.  99—182; 
vgl.  Schülers  Brief  an  Erhard  vom  5.  Mai  1795. 


399  Anmerkiingen  zu  Brief  656—659. 

11  ».10  A.  L.  Z.  —  Hube]  Johann  Michael  H.  (1737—1807),  Vollst&n- 
diger  und  faßlieber  Unterricht  in  der  Naturlehre  In  einer  Reihe  von  Briefen 
an  einen  jungen  Herrn  von  Stande,  3  Bde.,  Leipzig  1793/4.  Es  erschien 
fär  jeden  Band  eine  Besprechung  (Nr.  170  vom  11.  Juni  1793,  Nr.  61  vom 
21.  Februar  1794,  Nr.  78  vom  16.  März  1795).  In  der  zweiten  kündigt  der 
Verfasser  eine  Auseinandersetzung  mit  Hube  an,  auf  die  Kant  wohl  anspielt. 
Sie  war  bisher  nicht  aufzufinden. 

11  >4.  n  972ännIt(^eiS  —  ©nbjtsecfen]  Müton,  Paradise  Lost,  Book  VllI, 
V.  148—152: 

„and  other  suns  perhaps 

With  their  attendent  moons  thou  wilt  descry 

Commnnicating  male  and  female  light, 

Which  two  great  sexes  animate  the  world, 

StorM  in  each  orb  perhaps  with  some  that  live". 

1 1  r  nid^t  unterzeichnen]  Vgl.  die  Erörterung  dieser  Frage  in  Schillers 
und  Goethes  Briefen  vom  6.,  9.  und  10.  Dezember  1794. 

12  8  SBerfe  Don  jeiner  ^anb]  VgL  Brief  631  [596]  und  641  [606]. 

657  [622]. 
Dorp.  II,  52,  S.  176—179. 
Teilweise  gedruckt  bei  Rink,  S.  99—101. 

13  17  gjiorol  @.  1.]  IV,  393. 

13  38  Cic]  a.  a.  0.  lib.  II.  c.  11,  40. 

14  8-w  ®<nn  —  fetnctroiacnj  VgL  2.  Mose  23, 6. 

668  [623]. 
K.  B. 

14  M(.  IDenhnal  Sl^rer  greunbfc^aft]  VgL  Lagardes  Brief  an  Scheifner 
▼om  14.  M&rz  1795:  „Beykommendes  Kästchen  enthält  eine  sogenannte 
BouiUon-'Yz&Q  von  Porzellan,  geziert  mit  dem  Bildnisse  unsers  ehrwürdigen 
Weltweisen  und  ein  allegorisches  Gemälde,  das  ihn  nicht  sowohl  schmeichelt, 
als  seinem  allgemein  anerkannten  Verdienste  Gerechtigkeit  wiederfahren 
1&&L  Die  Weißheit  auf  ihrem  Trone  sizzend,  hat  die  Werke  eines  Plato> 
Leibnitz  und  Home  an  die  Seite  gestellt,  streckt  die  Hand  nach  dem  zu 
ihr  kommenden  Genius,  und  empfängt  von  ihm  die  Critik  der  Vernunft. 
Die  Idee  ist  einfach;  ob  Sie  ihr  Ihren  Beyfall  schenken?  werde  ich  erfahren. 
Meine  Bekanntschaft  mit  den  Direktoren  der  Porcellan-Manufactur,  hat  zu 
der    Existenz    dieses    Kunstprodukts    das    ihrige    bey getragen    und  es  zu 
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SUnde  bringen  helfen,  auch  mir  den  Vortheil  verschaft,  daß  das  erste  Ex: 
an  mich  überlaßen  warde.  Ich  habe  die  Absicht,  damit  Kanten  ein  Geschenk 
xa  machen,  welches  ihm  hoffentlich  nicht  anangenehm  seyn  wird.  Ihm 
Freade  za  machen  und  allen  Gefallen  zu  erzeigen,  schäze  ich  für  eins 
meiner  angenehmsten  Pflichten;  wäre  ich  nicht  sein  Verleger  and  hätte  er 
mir  nicht  noch  ohnlSngst  die  Versicherung  wiederhohJt,  daß  ich  auch  noch 
fernerhin  sein  Verleger  seyn  sollte;  so  würde  ich  ihm  das  Geschenk  ohne 
Umstinde  dargebracht  haben.  Allein  K.  unterscheidet  sich  Yon  fast  allen 
meinen  Autoren  und  es  sollte  mir  sehr  leid  thun,  wenn  dieser  Ehrwürdige 
Greis,  den  ich  so  sehr  schäzze  und  verehre,  diese  Kleinigkeit  für  etwas 
anderes  ansehen  sollte,  als  für  einen  Beweiß  meiner  Dankbahrkeit  für  das 
schöne  Werk  womit  er  meinen  Verlag  bereichert  hat,  der  ich  ein  sichtbahres 
Denkmal  stiften  möchte.  Ihm  die  Sache  unter  den  Gesichtspunkt  vor- 
zustellen, mag  ich  nicht  selbst  unternehmen ;  ich  muß  befürchten,  von  ihm 
als  einen  Mann  betrachtet  zu  werden,  welcher  unter  der  Masqne  der  Delicor- 
te/$e  den  Eigennutz  zu  verbergen  sucht.  Ich  gestehe,  daß  ein  solches  Ur- 
theil  mich  demüthigen  würde.  Auch  könnte  es  K.  sehr  unangenehm  seyn, 
bey  sich  den  Gedanken  entstehen  zu  sehen,  als  wäre  ich  der  Meinung,  dies 
sey  der  rechte  Weg,  sich  bey  ihm  in  Gunst  zu  sezzen.  Aus  allen  diesen 
Gründen  wende  ich  mich  an  Sie  mein  sehr  wehrtgescbäzter  Freund  mit 
der  Bitte,  ihm  die  Taße  entweder  in  meinen  Nahmen,  oder,  im  Nahmen 
eines  Unbekannten  überreichen  zu  laßen,  je  nachdem  Sie  es  für  gut  halten 
werden,  um  mich  von  aller  Furcht  zu  befreien,  die  ich  habe  und  über  welche 
ich  mich  so  eben  gegen  Sie  freundschaftlich  geäußert.*^  Die  Tasse,  aus 
Wasianskis  Nachlaß,  befindet  sich  im  Kunstmuseum  der  Stadt  Essen;  vgl. 
Rheinisch-Westfälische  Zeitung  vom  7.  Dez.  1912,  Nr.  1473. 

15»  Kar/Un]  Dietrich  Ludwig  GasUv  K.  (1768—1810),  berühmter 
Mineraloge,  seit  1792  Bergrat  in  Berlin. 

15  laa.  an  gebac^ten  trafen]  Vgl.  die  Briefe  414  [391],  432  [406]  und 
375  [352],  389  [366]. 

659  [624]. 

Dorp.  II,  262,  8.  967—970. 

Seiler  (1733— 1807X  seit  1788  Professor  der  Theologie  zu  Erlangen 
und  erster  Prediger  an  der  Stadtkirche. 

1 5  M  ^U(^]  Der  vernünftige  Glaabe  an  die  Wahrheit  des  Christenthums 
durch  Gründe  der  Geschichte  und  praktischen  Vernunft  bestätiget.  Erlangen, 
1795.  S.  versucht  die  Möglichkeit  des  Wanders  nachxaweisen.  £r  s«igt 
sich  von  Kants  Moraltheologie  beeinflaßt. 


■ 


394  Anmerkung  zu  Brief  660—665. 

660   [625]. 
Dorp.  I,  88,  S.  877—880. 

661  [626]. 

Dorp.  n,  4,  S.  17—20. 

16  m  ?lnttt)ort]  Als  649  a  [614  a]  vermutet. 

18  4  f.  einige  metner  9(rbeiten]  A.  ließ  im  Jahre  1795  verschiedene 
Schriften  erscheinen.  Die  stärkste  Beziehung  zu  Kant  hat  ^Die  christliche 
Sittenlehre  nach  einem  wissenschaftlichen  Grundrisse  zunächst  für  seine 
Vorlesungen  entworfen",  05ttingen  nnd  Erlangen  1795.  A.  will  die  christ- 
liche Moral  ans  den  sittlichen  Vorschriften  Jesu  und  seiner  Apostel  auf 
eine  kritische  und  systematische  Weise  schöpfen  (§  2).  Er  bekennt 
sich  dabei  zu  Kant  und  entwickelt  im  ersten  Teil  eine  „Reine  Moral". 
Daran  sehließen  sich  als  2.  und  3.  Teil  eine  allgemeine  und  eine  besondere 
moralische  Anthropologie  oder  angewandte  Moral.  —  Außerdem  sind  zu 
nennen:  Wissenschaftlicher  Entwurf  der  christlichen  Sittenlehre  für  acade- 
mische  Vorlesungen.  Erlangen  1795,  Ideen  zur  Verbesserung  der  herr- 
schenden Predigtmethode.  Gottingen  1795,  in  den  Jahren  1793 — 1796  er- 
schienen auch  in  6  Bänden  zu  Erlangen :  Christliche  Religionsvorträge  über 
die  wichtigsten  Gegenstände  der  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

18  11  (t3)  ?icbc8finb]  Johann  Heinrich  L.  (1768 — 1847),  Justizkommissar 
und  Kriminalrat  in  Königsberg.  In  seinen  „Rückerinnerungen  von  einer 
Reise  durch  einen  Theil  von  Teutschland,  Preußen,  Kurland"  etc.  (Stras- 
burg) 1795,  S.  416 — 417  erwähnt  er  Kant  folgendermaßen:  „Kant  wird  hier 
allgemein,  auch  von  der  Kaufmannschaft,  sehr  geschätzt.  Ich  führe  diesen 
Umstand  an,  weil  er  mir  eine  Lobeserhebung  auf  das  Königsbergische  Pub- 
likum erspart.  Kant  gehört  aber  auch  unter  die  Männer,  die  man  in  alten 
Zeiten  Propheten  nannte,  und  unter  diejenigen  Gelehrten,  die,  wenn  sie 
auch  vom  Katheder  herabgetreten  sind,  durch  die  höhere  Bildung  ihres 
Geistes  noch  gleich  lehrreich  bleiben  und  gleich  angenehm  unterhalten." 

662  [627]. 
Dorp.  IT,  201,  S.  711—714. 

Morgenstern  (l 770— 1852)  damals  Privatdozent  in  Halle;  vgl.  über 
ihn  den  zu  Brief  674  [639]  genannten  Vortrag  und  A.  M.  Bd.  52,  1916, 
S.  540  ir. 

18  Mf.  ®erf  u.  j.  tt.]  De  Piatonis  repnblica  commentationes  tres:  I.  De 
proposito  atque  argumento  operis  disquisitio.     II.  Doctrinae  moralis  Plato- 
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nieae  ex  eodem  potissimam  opere  nova  adambratio.   III.  CiTitatiB  ex  mente 
PlatoDis  perfectae  descriptio  atque  examen.     Halls  Saxonom,  1794. 
18  «4-1«  JRürffic^t  —  ^aben]  HI,  247  210. 

663  [628]. 

Dorp.  II,  126,  8.  456—459. 

19»  Antritt  meinet  3(tnte8]  Jachmann  war  seit  Mai  1794  dritter  Prediger 
in  Marienbarg  and  Rektor  der  dortigen  gelehrten  Schule. 

19»  S3enrunbfrung]  V,  154  it«. 

20»  Polnau]  Thomas  Pollnau  (1764—1797)  wurde  am  23.  Okt  1784 
in  Königsberg  immatrikuliert,  seit  1793  zum  deutschen  und  polnischen 
Prediger  nach  Marienbarg  berufen. 

2014  Heiful]  Friedrich  Heinel  (1758—1813),  seit  1793  erster  Prediger 
in  Marienburg. 

22  i<  Studio/u8  Fromm]  Ephraim  Ludwig  Immanuel  F.  (1780—?)  wurde 
am  11.  Juni  1795  immatrikuliert. 

22»  fein  ©ruber]  Nathanael  Friedrich  F.  (1736—1797)  war  seit  1795 
Professor  der  Philo'sophie. 

664  [629]. 
Dorp.  I,  129,  S.  563—566. 
Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XV  1878,  S.  229-230. 

23  s  giDfite  Sluflage]  Sie  erschien  als  völlig  umgearbeitete  und  vermehrte 
1795;  vgl.  Brief  467  [436]. 

23«  anbere  'Bftfd^n]  Gedrängter  Auszug  aus  Kants  Kritik  der  reinen 
Vernunft  nebst  der  Erklärung  der  wichtigsten  darin  vorkommenden  Aus- 
drücke der  Schule,  Berlin  179.'>. 

23  ».  so  Übergang  —  ^IlpfifJ  Das  bekannte  Alterswerk  Kants;  Tgl.  „Ein 
angedrucktes  Werk  von  Kant  aus  seinen  letzten  Lebensjahren*'.  Heraas- 
gegeben  von  R.  Reieke  in  A.  M.,  1882  fr. 

24  i-s  «uÄjug  —  ^itteraturjdtung]  a.  a.  0.  Nr.  108,  1786  and  Nr.  261/2, 
1789. 

24  I  S3e(fl  a.  a.  0.  Bd.  U,  8.  383—540. 

665  [680]. 
D.  B.  Kg.,  Konv.  F.  BL  4  und  Konv.  E.  Bl.  19. 
Der  Brief  ist  von  Kant  zerteilt  und  für  Aufzeichnungen  benatzt.   Vgl. 
L.  Bl.  II,  8.  28 1  and  280. 


396  Anmerkungen  lu  Brief  665—671. 

Miloszewski  (1738—1796)  war  1783  Capitain  im  lofanterieregiment 
TOD  Schott,  das  damals  in  Königsberg  lag.  Er  lernte  dort  Kant  kennen 
and  faßte  zu  ihm  and  seiner  Lehre  eine  große  Neigung,  1789  ließ  er  sich 
in  Köpenick  nieder;  vgl.  über  ihn:  „Denkwürdigkeiten  und  Tagesgeschichte 
der  Mark  Brandenburg.  Herausgegeben  von  Kosmann  und  Heinsius*^,  Bd.  I, 
Berlin  1796,  8.  653 f. 

24«  Director  BerxouUt]  Johann  B.  (1744—1807). 

666  [631]. 
Dorp.  I,  73,  8.  305—308. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  432—33. 

25  Mf.  f(^on  —  0Cf(^rtcben]  Vgl.  Briefe  630  [595]  und  639  [604]. 

667  [632]. 
Dorp.  I,  115,  8.  505—508. 

26  16  Annalen]  Die  „Annalen  der  Philosophie  und  des  philosophischen 
Geistes  von  einer  Gesellschaft  gelehrter  Männer**  erschienen  im  Jahre  1795 
zu  Halle  wöchentlich  dreimal,  verbunden  mit  dem  „Philosophischen  Anzeiger", 
der  einmal  wöchentlich  ausgegeben  wurde.  8ie  waren  ein  vornehmlich 
kritisches  Journal,  brachten  aber  auch  selbständige  Aufsätze  und  gaben  in 
dem  „Anzeiger"  Raum  für  Erörterung  allgemein  interessierender  Fragen,  die 
gelegentlich  aus  dem  Leserkreis  gestellt  wurden.  Das  Programm  mußte  schon  im 
nächsten  Jahr  eingeschränkt  werden,  im  Jahre  1797  erschien  der  letzte  Band. 
Neb«)n  dem  Herausgeber  Jakob  war  Beck  als  Rezensent  besonders  tätig. 

26  i8f.  JRcccnfionen  jpeculatiDen  3n^alt5]  Reinholds  „Beyträge  zur  Be- 
richtigung bisheriger  Misverständnisse  der  Philosophen"  Bd.  II,  1794,  wurden 
von  zwei  Rezensenten  in  Stück  53  ff.  besprochen.  Beck  dürfte  der  Ver- 
fasser der  mit  B.  bezeichneten  Rezension  sein.  Ebenso  kritisierte  er  über- 
aus scharf  Fichtes  „Ober  den  Begriff  der  Wissenschaftslehre''  (1794)  und  die 
„Grundlage  der  gesammten  Wissenschaftslehre"  (1794)  in  Stück  16—18. 
Fichtes  „Bestimmung  des  Gelehrten"  (1794)  wurde  ablehnend  in  Nr.  37 
(Beck?),  anerkennender  in  Nr.  46/47  besprochen.  Abichts  „Hermias  oder 
Auflösung  der  die  gültige  Elementarphilosophie  betreffenden  Aenesidemischen 
Zweifel"  (Erlangen  1795)  zeigte  Beck  in  Nr.  70  an. 

668  [633]. 
K.  B. 

Gedruckt:  Reinholds  Leben  S.  159,  Ha.  X,  531/2,  R.-Sch.XI  1,  116/7, 
Hb.  VIII,  761. 

27  16  JDcrt^c  3uf(^rifft]  Brief  655  [620]. 
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66»  [6S4]. 

Dorp.  I,  17,  8.  79—82. 

FeBler  (1756—1839),  ursprünglich  Kapuziner,  1791  Protestant,  auf 
TeTBchiedenen  Gebieten  und  auch  als  Dichter  schriftstellerisch  tätig;  er 
war  damals  Erzieher  bei  dem  Erbprinzen  Erdmann  zu  Karolath.  Vgl.  seine 
Selbstbiographie  „Dr.  Feßler's  Rückblicke  auf  seine  siebzigjährige  Pilger- 
schaft",  Breslau  1824,  dort  über  seine  Stellung  zur  Kantischen  Philosophie 
S.  254  f.,  317,  326  ff. 

28  17  (Sxonovhu]  Johann  Friedrich  G.  (1611  —  1671)  gab  Senecas  Werke 
in  4  Binden  1649  (Lugdani)  und   1G58  (Amstelodami)  heraus. 

28  M.  14  3<!b  —  ringen]  F.  hat  diesen  Plan  nicht  ausgeführt;  vgl.  L. 
A.  Senecae  Opera  omnia  ed.  Ruhkopf,  Praefatio  zu  T.  IV,  Lipsiae  1808, 
p.  6  seq. 

29  8. 9  Tennemann]  Wilhelm  Gottlieb  T.,  System  der  Platonischen  Philo- 
sophie, Leipzig,  4  B3e.,  1792 — 1795.  T.  gibt  zuerst  eine  biographisch- 
literarische Einleitung  und  stellt  dann  Piatos  Lehre  in  systematischer 
Gliederung  dar. 

670   [635]. 

ü.  B.  Kg.,  Konv.  E.  BL  17. 

Zu  Aufseichnungen  benutzt;  vgL  L.  Bl.  II,  S.  75. 

29  si  @t(^fl]  Wohl  Paul  Andreas  E.  aus  Lötzen,  welcher  am  13.  März 
1789  immatrikuliert  wurde,  als  Kiesewetter  nach  Königsberg  kam. 

30  t  S^emtä^lung]  Die  Hochzeit  der  Prinzessin  mit  dem  Erbprinzen 
Wilhelm  (1777—1847),  welcher  als  Wilhelm  IL  im  Jahre  1821  Kurfürst 
von  Hesseo-Kassel  wurde,  fand  am  13.  Febr.  1797  statt 


671  [636). 

H? 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  8.  178—179,  Hb.  VIII,  8.  800. 

Soemmerring  (1755-1830),  seit  1795  praktischer  Arzt  in  Frankfurt 
a/M.;  Tgl.  Rudolf  Wagner,  8.  Tb.  ▼.  Sfimmerings  Leben  und  Verkehr  mit 
seinen  Zeitgenossen,  Leipgig  1S44. 

30 18  Zueignung]  Die  Zoeignnng  der  31 1  genannten  Abhandlung  lautet: 
^Unsenn  Kant  gewidmet**. 

31 1  Silage]  Gedruckt  in  R.-Sch.  VII  1,  S.  117—122,  Üb.  VI,  S.457 
bu  461. 
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SoemmerriDg  hat  Kants  Aufsatz  mit  folgenden  Worten  eingeführt:  „Der 
Stolz  unseres  Zeitalters,  Kant,  hatte  die  Gefälligkeit,  der  Idee,  die  in  vor- 
stehender Abhandlung  herrscht,  nicht  nur  seinen  Beyfall  zu  schenken, 
sondern  dieselbe  sogar  noch  zu  erweitern  und  zu  verfeinem  und  so  zu 
vervollkommnen. 

Seine  gätige  Erlaubniß  gestattet  mir,  meine  Arbeit  mit  seinen  eigenen 
Worten  zu  krönen." 

Zur  Beilage  sind  drei  Entwürfe  (Ri— 3)  vorhanden.  H*  und  H*  hat 
A.  Warda  in  dem  auf  dem  Königlichen  Staatsarchiv  za  Königsberg  aufbe- 
wahrten Nachlaß  Joh.  Georg  Scheffners,  Konvolut  „Kantsche  Reliquien**, 
aufgefunden  und  mit  ausführlicher  Besprechung  in  der  A.  M.  Bd.  40,  1903, 
S.  84—120  abgedruckt.  Hs  ist  von  R.  Reicke  in  L.  Bl.  Bd.  111,  1898,  S.  73/4 
mitgeteilt.  Es  folgt  hier  der  Abdruck  der  drei  Handschriften  in  der  durch 
ihr  Verhältnis  zur  Beilage  wahrscheinlich  zu  machenden  zeitlichen  Folge. 
H>  befindet  sich  auf  der  zu  einem  Foliobogen  gefalteten  und  als  solchem 
auf  der  Rückseite  ohne  Freilassung  des  Randes  beschriebenen  gedruckten 
Einladung  des  Dekans  der  Königsberger  philosophischen  Fakultät,  Carl 
Daniel  Reusch,  zu  einer  am  30.  Juli  1795  stattfindenden  Doktor-  und  Ha- 
gisterpromotion.  Sie  ist  datiert  vom  26.  Juli  1795.  H'  hat  folgenden 
Wortlaut : 
Erste  Seite. 

3ft  nid^t  öieactc^t  91n}(^lag  bcr  üJJitt^eilurg  3§reS  DoUcnbctcn  SBcrfS 

über  ba«  gjrincip  bcr  2cbcn§traft  in  t^ierijc^cn  Äorpem  ben  (Si^  bcr  [je] 

©ecle  on  bcn  üKct(H)l^l)ftfcr  eine  j^alf^aftc  Serjud^ung  beffelbcn  einen  gu§ 

6  über  [eine  ©ren^e  inS  gelb  ber  ^^^fiologie  gu  »agen  unb  jo  feine  S3l5feen 

fi(^tbar  »erben  ju  faffen?     6§  mag  aud^^  \o  jeijn.    Unoerjc^ulbet  wäre  bieje 

Schlinge  eben  nld^t;  benn  »arum  giebt  er  fid^  au(^  ein  bogmatifd^cö  3lnfe^en 

mit  feiner  5SorfleIIung  bie  bloS  jum  inneren  Sinn  gel^ört  ba8  iBerl^&Itniö 

beS  ©ubjectS  ju  ©egenflänben  äußerer  Sinne  erüdren  ju  wollen  unb  fo  wie 

10  ber  gute  9J?at^ematifer  SiJiaupertuiS  ber  in  feinen  Briefen  bie  organif(^e  SSilbung 

ber  SWaterie  in  ©rjeugung  ber  2^iere  au§  8iebe  unb  .^afe  ber  9?al^rungS' 

partifein  gegeneinanber  fie  fi(^  nad^  bem  HKuftcr  il^rer  6Item  paaren  licS  bem 

!Doftor  ?lfafla  (Soltäre)  in  bie  ^änbe  fiel  ber  i^n  jur  SBamung  fünftiger 

SSorwi^igen  unbarml^erjig  be^anbelte.  —  3(l|  felber  will  ni(^t  »erl^eelen  ba§ 

16  i(^  burt^  einen  fiarfen  ^ang  »crfud^t  werbe  einen  UeberfdE)ritt  oon  ber  ©eelen« 

lel^re  jur  ^l^tjftologie  (gur  9^atur  belebter  5J?aterie)  ju  wagen  unb  auffer  bem 

med^anifd^en  (ftatifc^en  unb  l^^brob^namifd^en)  imglei(^en  ben  nod^  tiefer 

»erborgen  liegenben  (^^mifd^en  mir  nod^  eine  ber  legieren  analoge  SSerwanbt« 

f(^aft  ber  t^ierifc^en  5Waterien  ober  no(^  SitalitätSgcfe^en  ju  benfen  unb 

ao  in  allen  J^cilen  auf  weld^c  unb  beten  S3cwegung  9^erDcn  wirfcn  eine  ab« 
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onberH(^c  ?cben8fraft  (»cnn  fte  au(^  aÜcnfaUö  Smtabtlttat  Reiften  möge) 
mit^n  ein  ^ncip  ber  eigenen  Senftbilität  biejeö  S^eilä  anjune^men  aiettol^l 
bie  9>ereinigung  ber  ömpfinbungen  oon  fo  »ielen  belebten  Organen  in  einem 
SJeteuftjepn  ber  «Seele  nur  bur(^  bie  »on  bem  offirirten  Trgan  jum  ©el^im 
ge^enbe  Sterten  gejc^e^en  tan  wel(]^e  SJJe^nung  i(^  gleic^mo^l  als  8aije  bem  6 
reiferen  Urt^eile  ber  ^acultät  ganjlid^  preis  gebe. 

2)ie  in  3^rem  SBerf  je^r  ma^rjd^einlit^  gemachte  ©egentoartber  Seele  in 
ber  bie  ©e^iml^ölen  erfüKenben  glüffigfrit  wenn  man  fie  als  local  benlen  moUte 
mai}i  bie  Seele  jelbft  mieberum  gur  2Raterie  weld^cS  mit  ber  abfoluten  ©inl^eit  beS 
^ett)ufltet)nd  ni(^t  jujammen  befielen  fann.  3lljo  fann  fie  rur  alS  2>irtua  lo 
gebaij^t  werben  b.  i.  baS  Organ  wobur(^  bie  Seele  (mit  i^rer  Facultas  re- 
praefent:)  unmittelbare  (Smpfinbungen  erhält  imgleid^  (burc^  i^re  Facultas 
locomotina)  millfü^rlic^  ©emegungen  im  Körper  bewirft,  biefeS  Drgan  ift  in 
ben  öe^iml)ölen  anjutreffen  2)ie  erfte  S^mierigfeit  ifi  nur  wie  man  ftd^ 
eine  glüfeigfeit  alS  organifirt  benfen  fönne.  5n  ber  3^at  gel^t  biefeS  ni^t  is 
an  wenn  biefe  eine  wahres  /^lüBige  fe^n  foH  weld^eö  alä  fluidum  ni(^t  bem 
folido  (benn  biefeS  fte^t  bem  cauo  entgegen)  fonbem  richtiger  nad^  Eulem 
bem  mel^r  ober  weniger  rigido  entgegengefe^t  wirb,  ^an  fann  aber  oon  einem 
^üfeigen  baS  eine  ÜKif(^ung  ungleichartiger  ÜJJaterien  ifl  fi(^  wo^I  benfen  bafe 
fie  ft(^  organinren  fönne:  b.  i.  bie  le^teren  wli^t  anfänglich  gleichförmig  ge-  » 
mij(^t  fönnen  nac^  bq'onbem  nämli(^  5i5italgefefeen  ber  ültffinität  fi(^  mit  ein- 
anbtr  t^eild  vereinigen  t{)eild  pon  einanber  fonbem  o^ne  bo^  ba§  ein  fiarr 
werben  (obrigefcere)  berfelben  fo  gring  eS  aud^  gebadet  werben  mag  barauS 
erfolgen  barf  woburd^  fo  oerfc^iebene  (ber  ÜJ^ifdjung  naif)  oerfc^iebene  Organe 
ber  Äußern  C^mpfinbung  al8  9len)en  unb  ebenfo  ber  dufeem  Bewegung  ald  b 
ÜRuSfeln  ftnb  ft(^  in  bemfelben  ^lüfeigen  bilben  wobei)  man  nid^it  beforgen 
barf  bafe  i^re  J^lüßigfeit  betj  jebem  ©inbrurf  S5ermif(^ung  mithin  bleibenbe 
Dedorganifirung  §ur  Jxolge  baben  werbe;  benn  bie  lej^tere  wirb  na^  ©efe^en 
ber  Vitalität  (wie  bet)m  (^rwac^en  aud  bem  2d^laf)  bie  SReorganiftrung  immer 
wieber  l^roorbringen ;  e«  |ei)  benn  bafe  baS  SBerl^altnlS  ber  oerf^iebenen  Stoffe  »o 
biefe«  glüfeigen  felbfl  perenbert  würbe  (wie  im  SEBal^nfinn)  wo  benn  bo(^  au<^ 
ba  no(^  immer  eine  gewiffe  gefe^mifeige  objwar  im  fangen  wiebematürlid^e 
^Bereinigung  ober  Sonberung  berfelben  j.  8.  b<^  Sa^nwi^igen  angetroffen 
wirb  beten  ^loUbeit  nic^t  o^ne  alle  9Ret^obe  ift.  S)iefe  automatif4)e  Sonbe* 
rung  ber  manigfaltigen  Stoffe  be*  ^ü^gen  in  ben  ©e^iml^ölen  wenn  fie  » 
glei(^  einanber  bur(^  ooDfommene  5Jiif(^ung  oor^er  innigfi  burc^brungen  bitten 
la^t  ftd^  auc^  bur(^  bie  ^albfc^läc^tige  Beugungen  ber  ^aftarte  unter  3]^en{(^en 
unb  au(^  anbem  3^ieren  ou«  einer  J^lüßigfeit  (bem  Saamen  berfelben)  einiger« 
magen  erläutern.  2)enn  ed  ifi  faum  benfbar  ba^  bie  Sl^eUnel^mung  aller 
©liebma^en  bed  einen  Z^icA  mit  ben  formen  berer  be«  Vnbcm  fo  innigfi  «o 
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l^aU  gcfd^cl^en  fönncn  »enn  bic  ÜKijd^ung  ber  heterogenen  (Samen-  (ober  jum 
(Samen  J^inmirfenben)  geu^tigfeiten  nld^t  innigfl  gewefen  unb  bie  gruc^t  baburt^ 
bafe  bie  belebenben  Steile  beS  einen  mit  ben  onalogen  be«  5?lnbem  glei(^fam 
in  innerfter  ©urd^bringung  »elt^eS  nur  gejc^el^en  fann  roenn  beijbe  flü^ig  ftnb 

6  be«  (Stofä  beö  eines  S^ierö  mit  bem  beS  anberen  ein  50Rittelt^ier  erzeugt 
^dtte  tteld^eS  nur  bei)  oöHiger  bei)berfeitigen  glüfeigfeit  beffelben  nad^  bem  oon 
^m.  ölumenbac^  mit  »it^tigen  C^rünben  bewährten  ©llbungStrieb  in  einem 
glüfeigen  m6gli(^  ju  jei)n  fd^eint. 

3ji  ober  baS  alleS  ni{^t  etwa  eine  ©rflärung  eines  obfcuram  per  aeque 

10  obfcaram?  «Ric^t  ganj.  IDenn  obglei^  eine  gemiffe  SBerwanbtjd^aft  ber  oer- 
[(^iebenen  (Stoffe  in  einem  flüfeigcn  nad)  SBitalitdtsgeje^en  frej)U(^  feine 
33efriebigung  ber  3>ernunft  in  ^(njc^ung  itirer  3lnfrage  ift  fo  ift  fte  bod^  aud^ 
ni(^t  eine  2;duf(^ung  berfelben.  Um  etroaS  wirb  bo(^  baburd)  im  ißerftänbnijfe 
weiter  fortgejd^ritten ;  jmar  nit^t  in  pfi)(^ologij(^er  bo(^  in  p^t)fiologiid^er  divid- 

16  ftd^t.  2)enn  wenn  baS  33ei)jpiel  bo  ift  bafe  ^ä)  im  flüfeigen  Buftanbe  oer- 
jc^iebene  (Stoffe  fic^  burc^  innere  Äröfte  (fte  mögen  nun  SSitttlfräfte  ^eiffen 
ober  nid^t)  in  eine  gorm  oon  felbft  fügen  fönnen  welche  organifd^  ift  fo  werben 
fte  in  berfelben  erhalten  ober  ifl  fie  unterbrod^cn  worben  immer  wieber  ^er« 
fleUen  fönnen  o^ne  barinn  flarr  werben  ju  bürfen  (weld)eS  ledere  ein  Stuf- 

90  ^ören  beS  SebenS  in  ben  J^eilen  bie  eS  trift  fei)n  würbe)  unb  weil  glei(^  bcQ 
aller  3Jlaterie  eine  räumliche  (qoantitatioe)  J^eilbarfeit  inS  Unenblic^e  ni(^t 
geftrittcn  fon  eS  gar  nid^t  unmogli^  ifl  auc^  eine  qüalitatioc  J^eilbarfeit 
(©(Reibung)  eines  bem  51nfe^en  nac^  einfachen  Stoffs  wo  m(^t  inS  unenblid^e 
bod^  Ins  unabfic^tige  angenommen  werben  fan    2)iefe  ju  ber  S3ewirfung  fo 

16  oiel  Derf(^lebener  ^formen  bic  ft(^  auf  ©efü^le  unb  @rfentniSoorfteIlungen  be« 
jie^en  als  möglid^  benfen  laffen  bafe  bie  ber  (Seele  im  2)enfen  ju  ©ebote 
fte^enben  unb  ^e  begleitenben  Sbeeneinbrüdfe  ideae  materiales  genannt  bie  fo 
wo^l  jur  Stnfd^auung  als  jur  iJBiebererinnerung  crforberlid^e  (Spul^ren  nid^t  im 
©el^irn  fonbcm  in  bem  bie  ^o^len  beffelben  befinbli(^en  glüfeigen  bagu  oiel 

80  empfanglid)er  finb  fie  auf^ubel^alten  ober  nad^bem  fie  oerbunfelt  worben  be^ 
®elegenl)eit  wieber  J^eräuflellen  oiel  tauglidjer  ftnb  alS  man  fic^  in  oon  bem 
jum  ä^eil  fiarfen  ÜJiarf  ber  9iert)en  oerfprec^en  fann. 

es  fann  bem  SWetap^tififer  wo^l  einmal  gut  t^un  ft(^  auS  bem  beft^rdnften 
JRaum  feiner  flreng  erweislichen  Sd^e  unb  l^inauS  in  baS  offene  J^elb  ber 

S6  ÜKe^nung  ju  wagen  unb  foüte  er  aud^  wie  einem  2)oftor  'w.fafia  (bem  33oltdre) 
gegen  SUlaupertuiS  in  feinen  ©riefen  gu  einer  fleinen  (Spötterei)  (Stoff  oer- 
f(^affen;  benn  wer  wirb  fo  farg  fei)n  immer  auf  baaren  (Srwerb  auSjuge^en 
unb  nid^t  no(^  etwas  übrig  ^aben  waS  er  bem  (Spiel  beS  @lüfS  gur  guten 
ober  f(^lc(^tcn  aufnähme  5ßreiS  geben  fönne.  —  3Son  ber  2lrt  ift  b.  i  baS 

40  woju,  (Sie  t^euerfler  5Kann  mid^  aufrufen  ndmlid^  bem  ju  woS  ©ie  im  p^i)- 


Band  XII,  S.  81  401 

Pfc^en  S^ril  emer  bcfamttcn  Aufgabe  fo  mdflerl^aft  gcleiflet  l^aben  no(^  bie 
©anftion  oon  feiten  ber  ÜRetop^^fif  gu  öcrf (Raffen.  2)enn  in  ber  2^ot  ifl 
bicfe  «ufgobe  ber  3bce  no(^  mit  ber  jie  fi(^  befd^eftigt  5Dietap^r)fij(^  unb  aa« 
bie  ^^^fiologie  betrift  jo  foQ  biefc  mir  bie  2)orftenung  berjelben  an  einem 
finnli(^en  ©egenflanbe  beroirfen.  an  ber  fleifen  gjiünftlic^feit  im  SSermmfteln  » 
luu^affen  feinen  ©ebanfen  einen  freieren  (Spielraum  ju  oerfiatten  allenfalls 
an^  auf  bie  ®efal)r  Slnberen  etmaS  ju  lo^en  gu  geben;  »enn  eS  aud^  wie 
c8  5Raupertui8  feiner  Sriefe  »egen  öon  bem  JDoftor  «fofia  (SBoltäre)  »ieber- 
fu^r  etwa»  fpöttifc^  ausfallen  foHte  benn  gemeiniglicj^  finb  bie  QJiaterien  Don 
bar  Art  ha%  ber  (Spott  wenn  er  em|ili(^  werben  foUte  wie  ein  S3all  auf  ben  w 
©egner  jurürfgeft^lagen  werben  fan  3c^  toiU  Sinnen  jwar  nit^t  bie  fd^ali^afte 
«b^c^t  beilegen  ben  9Ketap^i)fifer  in  SBerfuc^ung  in  Sagung  eines  abentl^euerS 
gu  führen  worauf  er  ni^t  gewaffnet  ift  benn  bie  ®efa§r  ifi  ocn  be^ben  (Seiten 
9lri(^  gro6  für  ben  ^^Qfiologen  htt)  feiner  grage  wel(^e«  ift  \>a^  Organ  im 
0^im  worauf  bie  Seele  unmittelbar  wirft  ober  üon  bem  fie  6inflü|c  emp-  u 
fdngl  Ol«  für  ben  ^^(^ologen  (SWetap^^ftfer)  SBcli^eS  ifi  bie  Äraft  mit  ber 
Wc  ©eelc  auf  bie  SKaterie  wirft  ober  bie  ber  aWateric  auf  bie  ©eele  gu  wirfen. 
Zweite  Seite. 

2)ie  ^age  wag  baS  unmittelbare  ©innen-SBerfgeug,  (i^omw  (iicopiptaiv), 
welcher  3:l^eil  beS  ©e^imS  [in  beffen]  alle  SinnenoorficUungen  (al8  fenforiam  lo 
commune)  »ereinige  ober  wo  ber  Si^  ber  (Seele  ober  ber  Ort  fe^  [welchem] 
baraud  fie  nic^t  fo  wo^l  fi(^  felbft  ald  vielmehr  alle  dunere  ©egenftdnbe 
beobachte  (fedes  animae)  —  biefe  ^rage  wenn  fie  nad^  bem  Suc^fiaben  ge« 
nommen  wirb  oemit^tet  fit^  felbji  benn  fie  würbe  etwa  fo  überfe^t  werben 
finnen  waS  für  ein  iRaumeSüer^altniS  gwift^en  einem  2)inge  bad  gar  fein  t6 
©egenjtanb  äußerer  Sinne  feijn  fon  (weil  e«  einfad^  itl)  unb  bem  Äoiper 
be«  5Jlenf(^en  ber  ein  folc^er  ®egenftanb  ift  anjune^men  fei)  benn  ein  SRaume«. 
oerbaltniö  fann  nur  gwijc^en  jwei)  C!)egenftdnben  dufeerfer]  Sinne  angetroffen 
werben  —  bemnad^  mufe  bie  grage  anbcr«  gefteUt  ober  anberö  gebeutet  werben 
nftmlit^  in  welchen  (nii^t  localen  fonbem)  Virtuellen  IBer^altnid  be«  un*  to 
mittelbaren  einflufeeö  (ben  wir  uns  frei)li(^  ni(^t  erfldren  fßnnen)  @eele 
unb  Äorper  im  ÜHenfc^en  ober  naber  beflimmt  im  (Mcbim  (wo  bie  ßnben 
oSn  (ihnpfinbungSorganen  angetroffen  werben)  fteben  unb  welcher  If^l  beft 
le^tertn  baS  nd(^fte  Organ  ber  erfieren  fe^  S^oifielhitigeti  Don  biefem  gu  emp* 
fongen  facultas  reprMfenUtiva  ober  umgefe^rt  9mt§m%m  in  ibm  gu  wirfen  » 
(fae:  locomotiaa)  fe^t  DorauS  ba|  ber  9Renf(^  (unb  fo  audb  jebeS  ä)ier)  eine 
@eele  b.  i.  eine  oon  aUer  SRaterie  unterfc^iebene  @ubfiang  in  fi(^  b^be  bie 
wegen  ber  etnbeit  b<«  ©ewuftfeijnS  als  einfach  (mitbin  felbfi  ni(^t  wieberum 
dft  ®egenftanb  dunerer  (Sinne)  folglich  nic^t  im  8UnaR  MH^  (loealiter) 
fonb«m  nur  (wie  es  bn  9krftanb  benft)  als  obne  ^aumeffeebinimni^en  tb&tig  40 

KsBl'i  Sahritt**.  BricfwMhML  IV. 
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(virtntlitor)  'gcgemDdrtig  gebucht  »erben  müfete.  6ine  jold^e  grage  ober  bie 
dgentlid^  metop^^ftfc^  iji  toürbe  bad  Unmögliche  unb  f!(^  ielbjl  tsiebertpred^enbe 
begreiflich  ju  mad^en  »erlangen  n&mli(^  vok  bie  ©egenaart  beffen  toaS  nic^t 
ein  ®egenfianb  dunerer  ©inne  fe^n  fann  boc^  nad^  ben  SRegeln  bc8  Ser^SIt« 

•  niffe«  ber  @egenflänbc  dufeerer  Sinne  erfldrt  werben  fönne. 

@ine  anbere  33e»anbtnid  ^at  ed  mit  ber  p^^ftologijc^en  ^age:  SBelc^e 
Sölaterie  »elc^er  J^eil  be«  ©e^imS  ifl  ber  unmittelbare  ©egenjianb  unb  Drgan 
unjerer  dufeeren  SinnenoorfteUungen  unb  bo8  Drgan  berjelben  inSgefamt  im 
©e^irn  hai  erjie  QJioterieUe  »aö  unjere  Q^ortteHungSfraft  afficirt  unb  »ieberum 

10  burdi  biefe  affirirt  »irb,  ber  Drt  »ie  bie  ©pul^ren  ber  SSorfteUungen  onjutreffen 
bie  jum  toieberertoedfen  im  ©cl^im  aufbehalten  »erben  (ideae  materiales  Cartefii) 
unb  tteli^e  jugleic^  baS  ndd^jie  SBerfäeug  ber  aiafü^rlici^en  (DicUeic^t  jelbfl 
ber  gebenSbemegungen)  ber  Seaegfroft  beS  menfd^lic^en  ©emütl^S  (facultas 
locomotiua).    ^ier  mirb  nid^t  nod^  bem  SBerl^dltniS  ber  SORateric  jum  Sm- 

18  materiellen  jonbem  einer  SWateric  ju  ber  anberen  unb  jmar  in  ber  abftd^t  ge« 
fragt  um  bie  erfle  forperlic^e  Sebinguug  beS  (Sinfluffeä  ber  9ien)en  auf  bie 
SorfteQungdfraft  unb  umgele^rt  anzugeben  »obei)  alled  bloS  nac^  P^^fd)* 
mec^anifc^en  ©efe^en  beurt^eilt  »irb  ein  einjigeä  metopl^Jjflfd^eS  SJioment 
ausgenommen  bafe  biefer  ÜKed^aniöm  namltd^  mit  ber  @inl^eit  beS  Jöerouftfe^nä 

»  im  ©emüt^  jufammenjtimme  —  SSerlangt  man  ^ier  bie  abjolute  ©in^eit  in 
bem  SKanigfaltigen  ber  ÜKoterie  bie  jur  ©inl^eit  beö  SSewultfe^nS  (bie  an  fxd^ 
abfolut  ifi)  pjammenflimme  \o  ifl  fie  unmöglich  benn  aUe  5Waterie  unb  jeber 
ül^eil  berjelben  ifl  äufammengefe^t  unb  fo  mol^l  mec^anifc^  (burd^  SerfdUung)  in 
gleichartige  ol8  aud^  jo  »iel  töir  urt^eilen  lönnen  d^emifd^  (burd^  Serfe^ung) 

»  ins  unenblid^e  t^eilbar  ent^dlt  aljo  feine  abjolute  (Sinfad^^eit  fo  bafe  bie  oer^ 
langte  ©infac^^eit  beS  unmittelbaren  DrganS  beä  ©emüt^ö  nur  comparati» 
fo  »eil  unfere  ©inne  reichen  gebaut  »erben  fann.  2)em  Sbfoluteinfad^en  beS 
93e»uflfei)nS  bie  5Jiaterie  angemeffen  ju  mad^en  unb  bie  SJioglid^feit  ber  SSer« 
etnigung    beä   9Jlanigfaltigen   ber  SSorfleHungen   »elc^e   bo8   SBefen   eines 

»0  lebenben  2)ingeS  ausmacht  erfldren  »u  ttoDen  ge^t  über  aDe  unjere  ©inftd^t 
l^inaud. 

3)a  nun  bie  5Reroenbünbel  »eld^e  ficf)  in  ben  ©el^iml^ölen  enbigen  W)d^ 
immer  öon  einanber  abgefonbert  ftnb  folglid^  nod^  immer  ein  ^eitjeug  ber 
Sßereinigung  ber  SSorfleUungen  au8  beren  il^rem  @influ§  aufS  ©emütl^  mangelt 

»  ^ie^u  aber  fic^  ein  glü^igeS  »elc^eS  jene  ^ölen  erfüllt  ba^  le^te  fc^icflic^e 
lUhttel  ju  fe^n  f(^eint  jo  »irb  biefeS  ol«  bai  unmittelbare  geitjeug  ber  ein- 
brüdte  »eld^e  baö  ©ernüt^  im  [©e^irn]  öereinigt  mit  einigem  ©runbe  ber 
93ennut^ung  ongefe^en. 

5hin  fle^t  biefer  |)Qpot^efe  aber  bie  <S(^»ierigfeit  entgegen  bafe  eine 

♦0  glüjftgfeit  nid^t  als  organifirt  fönne  angefel^en  »erben  »eld^eS  fo  fein  m^ 
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t^anif^  t^eilbar  ift  auc^  nit^t  »o^I  gebucht  »erbro  !aim  benn  ha  pnb  alle 
Steile  burc^  bie  minbejlc[n]  6inpuB  unter  rinanber  betteglit^  foIgUt^  gicbt 
e«  feine  be^arrlii^e  innere  gönn  »eld^e  ben  ®runb  ber  ©in^  biefe«  Organs 
abgäbe.  2)en  flüfeigen  ÜRaterien  »erben  nic^t  fo  »ol^I  bie  jolibe  (benn 
biefe  ftnb  bai  ©egent^I  ber  ^olen)  fonbem  (nac^  ©ulerS  auSbruf)  bie  s 
flarren  entgegengeje^t  —  «ber  ber  ©egrif  ber  Organijation  ^ot  ni(^t  not^- 
»enbigen  biefen  engen  @inn  fonbem  man  fan  fie  aI8  eine  Stellung  ber 
Jl^eile  einer  ÜKateric  überhaupt  \o  fem  fie  gwecfmä^ig  be^arrlic^  ifi  bcnfen 
unb  ^ienac^  in  bie  formale  unb  moteriale  Örganifation  eintl^eilen.  —  2)ie 
formale  iji  auf  ber  me(^anif(^en  3:^eilbarfeit  gegrünbet  bo  namlid^  baS  ©anje  w 
eine  befümmte  unb  beharrliche  @eftalt  unb  ®röge  ^at  toeld^e  (entere  bur(^  bie 
l^eilung  beS  SiaumeS  in  J^eile  auffer^alb  einanber  geteilt  »irb  unb  bie  in 
ber  3;^at  nur  an  ftarren  SKaterien  moglt(^  ifl.  2)ie  materiole  Drganijotion 
einer  ÜKoterie  aber  ifl  bie  einer  jaerfmd^igen  (^emif(^  «uflöfung  fpedflfd) 
oerfc^icbener  5Waterien  bur(^  einanber  beren  eine  jebe  ben  ganjen  9laum  er-  » 
füUt  (roic  ettoa  ber  23eingeifi  baS  ©affer  »o  ni(^t  auä)  ber  fleinjte  tropfen 
ifl  in  veld^  nid^t  beijbe«  in  berfelben  fhoportion  oerbunben  »öre). 

SBenn  i^  nun  annehme  ba§  ba«  ^lüfeige  ber  ©e^im^ölen  fo  oiel  »er- 
fc^iebenartiger  einanber  burc^bringenber  bo^  ni^t  oermengter  com  ©el^im 
felbfl  ausgearbeiteter  J^lüfeigfeiten  in  fi(^  enthielte  alS  bie  3a^l  ber  ?Remen  » 
ifl  bie  bafelbfl  fi(^  enbigen  bie  SWaterien  aber  ^4tten  biefe  S3ef(^affen^eit  oer- 
^dltniSmeife  gegeneinanber  unb  auf  bie  5len)en  au8  benen  fte  oieUei^t  obge. 
fonbert  finb  bafe  ein  jeberl  ^Jleroe  nur  eine  ?lrt  ber  glü^igfeit  in  biefer  üJtifd^ung 
in  erfdiütterabe  SSeiDegung  Vibration  fe^te  inbeffen  bafe  bie  anbem  baran 
feinen  2^1  nehmen  (j.  83.  bafe  baS  ©affer  au«  gebenSluft,  brennbarer  ?uft,  » 
beijbe  aber  aus  noc^  anberen  fpecifif(^  oerf^lebenen  5Katerien  auS  ?i(^tSmaterie 
unb  anberm  befldnbe)  fo  würbe  eS  mogli(^  fet)n  fic^  ju  benfen  bafe  ber  eine 
"Jleroe  auf  bie  in  biefem  flüfeigem  befinbli(^e  ÜKaterie  »irfte  »eld^e  bie  i?i(^t. 
empfinbung  bas  ©e^  ber  anbem  9leroe  burt^  ben  ©(^aH  gewd^rt  Me  9Wa. 
terie  bie  in  i^nen  befonberS  Hegt  »eld^e  bie  ©mpfinbung  beS  ©(^aW  erregt  » 
übertrüge  u.  f.  m.  fobag  bie  9mefpm%  ber  einen  in  biefem  fläzigen  ni(^t  bie 
fibrigen  in  eben  bemfelben  au^  in  Cetoegung  fe^te  fo  würbe  man  fi(^  biefe« 
Slügige  in  ben  Q^el^im^dlen  au(^  organifirt  nennen  fönnen  weil  eS  ungleich 
artige  wxmüliSftt  Stoterien  entbdlt  beren  jebe  aber  in  ber  ^{f(^ung  feinen  be» 
fonberen  SeMfia^Agefe^en  unterworfen  ifl  auf  welche  fo  oiel  correfponbirenbe  » 
^tnen  (HalliiS  ^ben.  ©o  ge^en  baS  ^id)t  unb  bie  ^agnetifd^e  9Raterie 
burc^  baS  »ttffer  unb  bewegen  jebe  wa^rfi^dnU^  dau  aRotarie  bie  in  »offer 
oerbreitet  ift  unb  eine  Urfac^e  (ben  leuc^tenboi  Ittitpet  mb  hm  Wo^RCt)  nia» 
^alb  bat  inbem  fie  bie  übrigen  in  bonfdleii  Saffer  in  9lu^e  laffen.  —  Sir 

tfönnten  unS  alfo  eine  organiflrte  BfftM0Mt  benfen  unb  jene«  aBoffer  ber« 
26* 
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(Sk^irn^ölen  aud^  a\i  hai  le^te  und  befannte  }und(^fl  auf  uitfere  ©innen- 

Dorflenung  bqogene  Sdtmittd  ber  ®m{)finbung  annehmen. 

Ob  ttir  aber  baburd^  gur  ©rweüening  unfcrcr  ©rfentniS  gctthtnen  Ijl 

eine  anbere  ^age.  Db  nid^t  etwa  bie  nd^ere  anatomifc^e  ^enntnid  bed  @e^irnd 
•  unb   bed  9len)enbaued  gu  STlitteln  leiten  fönne  ben  SJIangel  ober  aud^  bie 

neberfüHung  ber  gebadeten  ^dlen  unb  l^iemit  @tum^fftnn  ober  SEßa^njtnn  ju 

öer^üten  ba«  ©ebdd^tniS  (»ie  einige  ttoUen)  bur(^  Slrjne^mittel  ju  ftdrfcn  bie 

Effecten  gu  radfeigen  unb  anbererjeitä  ben  belcbenben  ®eifl  »adfer  ju  mad^en 

baS  überlaffe  i(^  loie  biEtg  ben  $l)t)floIogen  unb  ^er^ten  gur  Seurt^eilung. 
M  iDafe  aber  ber  ÜKeta;)^^fifer  boburt^  weber  m  Slnjel^ung  beä  gjiaterialiSmS 

nod^  (öptritualiämS  ettcoö  gewinnen  ober  oerlieren  fönne  baoon  fann  [fann] 

man  oollig  gewife  je^n. 

SMe  oielerleQ  flüchtige  @toffe  bie  in  ber  Suft  unb  im  Sßojfer  liegen  unb 

aus  biefem  burt^  bie  S^f^ung  ber  vegetabilen  gejogen  werben. 
if         2)ie  @inbrü(fe  in  bie  ^Reroen  finb  bleibenbe  i^abitueUe  Urja(^en  ber  re- 

prodaction  ber  @inbr&dte. 

H*  ist  val  einem  Foliobogen  unter  Freilassung  eines  JEUndes  nieder- 
geschrieben: 
ErtU  SeUe. 

M  Unter  aUen  ?tnfragen  finb  biejenige  bie  oerfdnglid^^en  welche  ein  Responmm 
öon  einer  gafultdt  oerlangen  ol^nc  re^t  ju  wifjen  für  welche  ftc  gehöre  benn 
bafe  e«  bie  gafultdten  unter  ft(^  anomalen  werben  wenn  bie  Slufgabe  gwe^ 
oerfc^iebene  aber  bod^  na^e  oerwanbte  S3egriffe  betrifft  ijl  oon  ber  Steigung 
aOcr  Stmt^obenben  il^r  ®cbiet  mögli(^fl  ju  erweitem  nid^t  ju  erwarten.  — 

»  SEBenn  aljo  über  bie  ®eje^c  unb  ^principien  ber  SSitalitdt  fi(ö  ein  ©treu 
ergebt  weil  biefc  ben  wet^felfätigen  (Sinfiuö  ber  Seele  unb  beS  ^orperS  auf 
etnanber  betrijft  be^  welcher  foll  man  jeine  grage  anbringen?  bei)  ber  D^ilo- 
fop^if(^en  unb  i^rem  «Departement,  ber  5Wetap^^fif  ober  bei?  ber  mcbicinif(^en 
unb  i^rem  ^Departement  ber  gJ^DfioIogieV    2)enn  weil  bie  ^age  (ber  wefent' 

«0  li(^en  Ungleic^artigteit  ber  ©egenjtdnbe  wegen)  ^ier  eigentlich  boppclt  ifl  jo  Idfet 
fle  fi(^  fügli(^  nic^t  anberS  al8  bur(^  93ereinigung  ber  ©timme  be^ber  be- 
anbtworten  (ein  gaU  ber  jtd^  aud^  bei)  ben  SSerfut^en  ber  SSerbinbung  ber  reinen 
giec^töle^re  mit  ber  ^oUtif  als  einer  empirijt^en,  imgleit^en  ber  reinen  JReligion«. 
le^re  mit  ber  ©eojfenbal^rten  gleichfalls  als  empirifc^en  erdugnet  unb  Surifien 

S6  fo  wo^l  als  2:^eologen  refpeftioe  in  ibren  gahiltdten  auf  immer  entjwe^en 
wirb)  welche  Bereinigung  enbli(^  burd^  feine  anbere  Stutoritdt  als  burd^  bie 
be«  unfit^tbaren  aber  nid^t  befio  minber  wirflit^en  ju  oberfl  gcbietenben  9iid^ter8 
ndmli(^  ber  fic^  felbfl  nad^  i^ren  (SrfenntniS  DoeUen,  SBermßgen  unb  ©renken 
fennenben  allgemeinen  SWenfc^enoemunft  mithin  nur  burc^  bie  ^]^iU>fo))^( 
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nur  aüein  [gefi^^en  fonn]  bie  aber  aläbonn  mt^t  aI8  befonb«re  gafultöl  für 
bic  bcn  Objeftcn  nac^  Dcrj(^iebcne  ?c^rcn  bcr  S(^ulc  (quid  Academia,  quid 
Lyctenm,  qaid  Portiens,  quid  Horti  tulerint)  fonbem  (pcttoitiflcirt)  aI8  Dt« 
rcftor  afler  ßlaffen,  beren  eine  ht  ben  @(^ulen  bie  p^ilofop^if(^e  l^et^ 
bdrü(^tel  »erben  muB  »elc^e  legiere  foroie  alle  übrige  blo«  auSübenbe  ©ewalten  » 
©dpolten  finb  bie  oft  fehlen  fönnen  onflott  bo^  bie  crflere  aI8  gefefegebenb 
(Philosophia  legisktiva)  nie  fehlen  fann,  bofür  aber  oai^  inbem  fle  bie  gre^^eit 
bed  Urt^eilS  für  jebermonn  offen  I&gt  nur  als  oorfi^Iagenbe  (Stimme 
(▼otnm  confultatinam)  i^r  9lejponjum  abgiebt. 

©ie  legen  mir  SBürbiger  ÜJlann  3^r  ooHenbete«  SBertl  über  bad  lo 
fJrinrip  ber  gebendfraft  in  t^ieriji^en  Äßrpem,  »el(^  üon  ©eiten  ber  bloßen 
SBame^mung  baS  unmittelbare  ©innenteerfjeug  (itpurrov  aUa^rpjptov)  oon 
Seöat  bcr  ^Bereinigung  aller  SBamelimungen  in  einem  Jl^eile  hti  ®e^8 
baf  gemeinfame  ©innenmerfjeug  (fenToriam  eommane)  genannt  mirb  jur 
öeurt^ung  für  welche  @^re  fo  fem  fie  mir  al«  einem  ht  ber  empirtf^  be-  u 
bingten  9latur!unbe  nid^t  gan^  Unbemanberten  jugebadit  ifi  i(^  mit  ^anc! 
erfennc  ba  fie  aber  überbem  nod)  einen  \Kntrag  an  bie  5Wetapl^^fif  (beren 
Orafel  »ie  man  fagt  läng^  oerftummt  ift)  ent^dlt  mid^  in  SBerIeg«nl^eit  fe^t 
ob  i6)  fie  annehmen  foQ.  IDenn  ba  in  3^rer  ©<l^rifft  nid^t  blod  oon  ben 
Wrperli(^en  J^eilen  be«  @e^imd  Unb  bem  (5nbc  ber  g^erüen  fo  feni  fie  tl^eil«  » 
(Einnenempfängltc^feit  (facultas  fenfitiaa)  t^eild  S3e»egungdDermdgen  (facultas 
loeomotina)  entlbolten  fonbem  aud^  t)om@i^  ber  @eele  (fedes  animae)  bie 
9Ubt  g^t  »0  biefe  als  primnm  rentiens  unb  jugleic^  olS  primum  mooens 
betrachtet  etwa«  am  ÜWenft^en  »aS  blo8  ©egenfianb  beS  inneren  ©inneS  fe^n 
fann  (unb  für  bie  ^pc^ologie  gebort  mit  etmaS  Stnberem  »ad  aQein  Aufgabe  » 
für  bie  ^^pfif  ifl  in  »e(^felfeitiger  Harmonie  oorfteCig  ju  machen  oerlangt 
wa«  eine  ftnforberang  an  bie  gjletap^^fif  ift  fo  »irb  baS  JRefponfum  jweper 
gafult&ten  jugleit^  gefu(^t  unb  bep  »el(^er  oon  bepben  eS  au(^  gefüllt  fepn 
mag  oon  ber  anberen  (ob  incompetentiam  fori)  abge»iefen  unb  »ol^I  gar 
(wie  e«  bem  gutmüt^igen  5J?aupertui«  in  feinen  ©riefen  erging  »orinn  er  »o 
bie  SptfOKfU  bnr^  ftdfmig  unb  Abneigung  ber  ©aamenpartifeln  erfl&ren 
»ottte  bra  ben  bof^oflni  S)oftor  Xfofia,  bem  Soltüre,  »ieberfu^r)  be» 
^onnecft  »erben.  2)enn  »er  t9  ^ebep  bem  9Retapl^p[f{]ter  ju  IDanf  mad^n 
»ifl  ber  oerbirM  ei  «ieber  mit  bem  ^bPfioIogen  unb  xmq/MJitt  «er  cf  Mcfea 
ffMki  ma(^t  oerftf^  aHeber  ben  ÜJ^etop^pfirer  unb  fe^  fl^  alfo  8»(f^  saM)  n 
©tfi^len;  benn  »a0  be^be  Sa^lt&ten  oereinigen  fönnte  »ire  a0ein  bie  (Sritif 
ber  reinen  IBemunft  fftr  todäft  aber  gar  feine  ^afultät.  3n  ber  Sl^at  ift 
au(^  bie  O^emeinfc^aft  ehief  fBefenft  bad  nur  ein  ®egenftanb  be«  inneren 
€inneS  mit  einem  anberen  ba8  nur  ein  ®eflen|Umb  ber  ftn^eren  ©inne  fepn 
tonn  f(^Ie(^terbingS  unern&rli(^  unb  bk  aiel^  geglanH  ^oBen  eft  tonnten  bo^  ^ 
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brri  ©Qfleme  fte  ju  erflären  »cnigtienS  als  ^^pot^cjen  aufgejieUt  »erben  l^aben 
nid^t  bemerft  ba^  ed  barinn  nur  eine  8el^auptung  (loeil  jte  auf  ©rfal^rung 
beruht)  flatt  flnbet  nämltc^  bafe  eS  eine  wirfli^e  ©emeinjd^aft  (influms  phy- 
fico»)  jnjif(^en  btefen  be^ben  gebe  bie  übrige  jtte»)  aber  eine  Harmonie  ol)nc 

»  Qf^emeinjd^aft  (inflaxas  idealis)  annehmen  iDooon  toeber  bad  eine  nod^  tai 
onbere  eine  ©rfidrung  einer  ©emelnfc^aft  ifl  bie  man  eigentlich  begreifli^ 
ju  machen  »erlangt  fonbem  nur  bie  SSorflellung  ber  *Ärt  wie  Derjd^iebene  IDinge 
aü6)  o^ne  ©emeinfc^aft  mit  einanber  l^armoniren  tonnen 
Am  Rande  der  Seite. 

10  (Die  falultos  locomotiua  ber  9lcn)cn  für  bie  OJhiffeln  fe^t  bei  btefen 
SrritabiUtat  oorauö  meiere  bo(^  felbjl  eine  8eben8fraft  (fenfibilität)  einjetgt. 
Zweite  Seite. 

gjian  t^ut  aljo  »ol^I  ben  S3egrijf  oon  einem  ©i^  berSeele  im  ©el^im 
gar  au8  bem  ©piel  ju  laffen  um  e«  nur  mit  einem  @eri(!^täl^ofe  ober  nur 

16  einer  gafultdt  ndmlid^  ber  mebicinifd^en  unb  i^rem  (Departement  ndmli(^  bem 
beö  ^^Qflologen  ju  tl^un  ju  l^aben.  (Denn  ob  man  gleich  bei)  aUer  biefer  SSe- 
l^utfomfeit  ber  pl^ilojop^ijcj^en  gafultdt  unb  in  berjelben  ber  9Ketop^t)ftf  beS 
Begriffs  ber  Seele  (als  einem  ^ndp  beS  Gebens  überhaupt)  nic^t  auS- 
roeid^en  fann:  fo  ijl  biefe  bod^  fo  miUfäl^rig  in  biefem  %aVi  il^re  9lnfprü,:^e 

»  fd^ttinben  ju  loffen  weil  fid^  eine  totale  öegenioart  ber  Seele  irgenbroo  im 
Äörper  nid^t  einmal  benten  Idfet  (benn  maS  »on  mir  nur  als  ©egenfianb 
beS  inneren  ©inneS  margenommen  »erben  tann  baS  tann  id^  nid^t  als 
©egenjlanb  dunerer  Sinne  mit  eben  benfclben  SSeftimmungen  irgenbroo  in  ben 
SRaum  fleUen  fo  wenig  wie  i^  ©ebanten  alS  auffer  mir  ober  DrtSüerdnberungen, 

M  Bewegungen,  in  mir  anfd^auli(^  oorfieHen  tann).  SBenn  aber  bie  ©egenwart 
ber  Seele  im  Körper  nur  alS  syirtual  gebac^t  werben  mufe  fo  ift  fein  be- 
ftimmter  Ort  im  Körper  beffen  fte  fid^  bewuft  werben  tonnte:  i^r  ©influS  auf 
jenen  tann  olSbann  nur  burd^  ben  SSerftanb  gebadet  werben  unb  wenn  man 
(wie  gemeiniglid^)  glaubt  il^re  ®egenwart  unb  baS  iDenfen  im  Äopf  ju  em« 

«0  pfinben  fo  ift  baS  nur  bie  SBirfung  oon  bem  öinflu^  ber  (Dentfraft  auf  ge- 
wiffe  2^eile  beS  ©el^irnS  um  Sinbrüdte  bie  ben  ©ebanten  ju  S^id^en  unb 
Betiteln  ber  ?lufmertjamteit  ober  aud^  JReprobuttion  bienen  (welche  (SarteS 
ideas  materiales  nannte)  benfelben  bengugefeUen  beren  Urfac^e  aber  (bie  Seele) 
baburt^  nic^t  felbft  in  biefen  Ort  oerfej^t  wirb.  —  (Die  %xa%t  alfo  oon  bem 

S6  Jl^eile  beS  Körpers  ber  baS  gemeinfame  ©innenwertjeug  (fenforiam  commune) 
beS  9Jlenf^en  fei)  ift  eine  »Aufgabe  bloS  für  ben  ^l^pftologen  unb  wenn  mir 
|)r.  Sömmering  bie  (S^re  t^ut  mid^  jur  3(uflöfung  berfelben  aud^  aufjuforbern 
fo  wirb  er  bei)  meiner  Untunbe  ber  feineren  Anatomie  (bie  er  wa^rfd^cinlid^er« 
weife  oorauäfejjen  tann)  jucrfl  nur  bie  ©rtldrung  erwarten  ob  feine  ^opotl^efe 

*o  bem  was  bie  SKetapl^^ftt  Riebet)  ju  fagen  l^aben  möd^te  wieberftreite  ober  nid)t: 
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Dann  aber  auc^  ob  i(^  nt(^t  and  ber  a^tmtmm  9laturfunbe  etvad  ^erbe^* 
j(^affen  fßnne  um  jene  gu  bcjidrfcn  rocnigflcn«  gu  »ert^ciblgen.  —  ©a«  Untere 
i|1  alfo  baS  ffiaS  ic^  obgmar  nur  mit  gringcm  SSertrauen  auf  bic  SuIdngUd^» 
fett  meiner  @rünbe  ausjurit^ten  »age. 
Am  Sand«  und  der  letzte  Absatz  am  Schluß  der  Seite:  » 

?emen)S  Urt^etl 

e§  ttirb  ntc^t  möglich  fe^n  mit  jenem  SBaffer  ber  ©eJ^im^öfe  ©rperimente 
gu  ma(^en  um  bie  Elemente  bcffelben  gu  fd^etben.    3)enn  biefe  fönnen  ni(|t 
aufgefangen  »erben  »eil  i^re  @fifteng  bIo§  auf  bem  ?eben  ber  9^en)en  beruht 
(nämli(^  jene  S(^eibung)  bie  alSbalb  nad^  ber  StuSfc^opfung  in  Oerinn  in  lo 
SBaffer  übergebt 

2)ic  SKarf  93ünbel  ber  ^imenbigungen  ber  9len)en 

Diefed  fann  no(^  nic^t  ba§  comm:  Tenf.  feQn 

@Ä  fann  nid^t  folib  fepn  unb  2)aS  oereinigenbe  ?Dlittcl  ifi  bic  glüfjtgfeit 
ber  ^im^ölen.    Äann  eine  glüffigfeit  animirt  je^n?  i» 

JDrganifirte  glfifeme  geud^tigfeit  be«  3luge8  (oom  2)ur(^bringen  im 
SBa^t^nm) 

SotjfigU(^e  @r66e  ber  ^im^ölen  im  ÜJieffen. 

®enn  bie  unoiittelbare  ©egenroart  ber  (Seele  local  im  SRaum  genommen 
toirb  fo  ifi  fie  ein  ^nft,  Virtual  fan  eS  fein  ganger  JRaum  feqn  m 

®ir  oerfolgen  ni(^t  bie  unmittelbare  SBirfung  unb  ^anblung  ber  Seele 
jonbem  nur  bie  6rf(^einungen  berfelben.  Sene  mürbe  auf  baS  überfinnlid^e 
Subfhat  ber  ÜJiaterie  ge^en  fo  mie  bie  Seele  eS  felbfi  ift 

Die  93ereinigung  ber  ^Jieroeneinflüffe  burd^  ®a|fer 

Die   SSer^ütung  ber   üBermifc^ung  i^rer  ßinbrüdfe  unb  ben  fpecififd^en  » 
Unterf(^ieb  berfelben  gu  bewirfen  burd)  Drganiftrung 

!Som  fleinen  bergen  bed  les  desguieres  —  £)b  bad  ^^ad^tmac^en  bie 
Urfa(^e  ber  ^^po(^onbrie  ober  umgefel^rt  fe»j 

Stillere  Sammlung  ^iftorifd)er  ÜJlemoireö  Swe^te  ?lbteilung  9ter  S3anb. 
DenftDÜrbigfeiten  bed  Conneuble  Lm  digaieres  im  12ten  Kapitel.     $om  «o 
fleinen  bergen  ber  ^erg^afteften 

Dad  8ebendprincip  principiam  vitale  ift  entmeber  bad  belebenbe  principium 
aoimans  ald  abfolute  ^inbeit  ber  ^ufammenfe^ung  in  ber  3Ht  ober  bad  be* 
lebte  principium  animatum  ber  Sufammenfe^ung  im  Diaum  Set)be9  ift  bie 
|t)ntl)etif(^e  (Sin^eit  be«  ©emufetfennfl  empirif(^er  SorfleHungen  fo  fem  i^re  » 
gönn  a  priori  geba(^t  »irb.  —  Die  formale  J^eilung  Scrftüdfeluug  (anatomisch) 
ober  «(Reibung  ((^emif(^)  decompofitio  interna  —  Dad  ©affer  in  ber  ®e^im« 
^öle  ald  Si^  ber  Seele  ifi  ber  5(opf  im  Jtopfe  immer  ein  @egenfianb  dunerer 
Sinne  für  bie  Seele.  —  «man  fiu^  nh^t  bie  abfolute  Sinbeit  be«  Dbject« 
in  ber  ^Uiaterie  jonbem  be«  ^etosjifeyif  in  ber  3uiammenfe^ung  berfelbm  «u 
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nid^t  bed  compoOti  fonbem  ber  compontion  neld^e  jebetjett  a  priori  ju  Q^runbe 
liegt  —  Sid  auf  btefed  |Mnci^  mu^  man  in  ber  ^^Qftologie  nic^t  ^tnaudge^en. 

Dritts  Seite. 

©ie  »erlangen  mit  dit^i  ba^  nid^t  aUein  irgcnb  eine  SteDe  ober  ^la^ 
K  im  ®el^im  angemiefen  »erbe  wo  bie  95ünbel  ber  9len)en  aI8  unmittelbore 
©innentoerfjeuge  fi(^  cnbigen  roelti^en  ^a^  fk  nad^  i^ren  großen  p]^iIo|opl)if^' 
anatomijc^en  i^cntniS  al8  3temli^  gcrdumig  in  ber  ^im^öle  antreffen,  jonbem 
fe  ttoHen  auc^  ba|  biefer  ^la^  ni^t  leer  jonbem  mit  irgenb  einer  9J?aterie 
erfüllet  fe^  »eld^e  bie  SScrbinbung  ber  (Sinbrüde  auf  oerjc^iebene  ?Reröen  unb 
10  l^iemit  aud^  bie  ber  i^nen  correfponbirenben  (Binnenoor^eKungen  oermittele 
(»eil  bie  ©inl^eit  ber  SBorjleUungSfraft  bie  bem  ©aS  wir  ©ecle  nennen  toejentlic^ 
julommt  aud^  eines  fold^en  oereinigenben  ÜJlitteld  in  ber  SJ^^aterie  bebarf) 
unb  flnben  fie  in  einer  jene  ^ßle  erfüHenben  glü^i gleit  (aqvula)  weld^e  aI8 
baS  gemeintc^aftltc^e  Drgan  ber  ©innenempftnbungen  (fenforium  commune) 
Iß  angelegen  ju  werben  Dor^üglid^  oerbiene  wobeQ  Sie  aber  bo^  au(^  biejS^wierig- 
feit  nid^t  unbemerft  laffen  wie  man  fid^  eine  organifirte  glüfeigteit  benfen 
Wnne;  Drganiflrt  am  Rande:  nid^t  ®i^  b.  (3.  aber  b.  i.  jwedfmöfeig-mcd^antfd^ 
(al8  SDRafd^ine)  in  il^rem  Snneren  eingerid^tet  mu§  bo(|  ein  SBerfjeug  fe^n 
weld^e«  bie  S3erbinbung  ber  oerf^iebenen  5Rert)eneinbrüdfe  correfponbirenb  ber 
»  aSerbinbung  ber  SSorfleÜungen  nad^  bejonberen  ®efe^en  biejer  inneren  Äraft 
(beö  @emütl^8) ")  Vermitteln  joü,  (oomel^mlid^  ber  Slufbel^altung  jener  ©innen- 
aSorftettungen  l^alber  um  bereinft  reprobucirt  ju  werben  benen  im  fenforium 
commune  barum  gewijfe  bel^arrlid^e  ©pul^ren  ideae  materiales  untergelegt 
werben  müßten  weld^eö  jid^  be^  einem  Sinnig««  nid^t  wo^l  benfen  Ifi|t.  — 
16  Sei)  allem  biefem  §aben  pe  fel^r  wol^Igetl^an  fid^  beS  SluSbrufS  be8  ^erm 
^latner  (irpuKov  ins^-aipm)  ober  beS  (5artefiu9  (commune  fenforium)  gu  be« 
bienen  unb  fo  olel  als  moglid^  ben  eines  ©i^eS  ber  ©eele  (fedes  animae) 
ju  öermeiben  weil  fie  mit  bem  legieren  für  il^re  3tbftd^t  unnotl^igerweife  in  bie 
SDletopl^^ftf  oerflod^ten  werben  ba  fte  jo  lange  ©ie  fid^  auf  ben  ©ebraud^  ber 
30  crfleren  einjd^rdnfen  eS  bloS  mit  einem  ®egenjlanbe  ber  äußeren  ©innc  unb 
einem  Dbferoabile  ber  förperlid^en  9iatur  ju  tl^un  ^aben  unb  baS  SRejponfum 
auf  Sl^re  groge  bloS  be^  il^rer  gaf  ultat  unb  beren  Departement  ber  ^pi^^fto» 
logie  welches  gleid^wol^l  unter  bem  ^ö^eren  ber  allgemeinen  5Raturwi|fenfc^aft 
fielet  jo  fem  fie  empirif(|e  2)ata  in  il^ren  Umfang  aufgenommen  l^at. 
s8        6ine  med^anijd^e  Drganijation  beS  ^lüfeigen,  mufe  iä^  geftel^en,  fann 
id^  mir  gamid^t  begreiflid^  mad^en;  benn  bagu  werben  flarre  SKaterien  (Cor- 
pora rigida,  wie  fie  mit  (Sulern  ri^tiger  benannt  werben  als  burc^  ben  ge« 
wö^nlid^en  corpora  folida  weld^e  nid^t  ben  flüfeigen  fonbem  ben  Idolen  (ctuia) 

')  Hier  sollte  eine  Anmerkung  folgen,  die  32  27 ff.  entsprach. 
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enigfgcnjufc^cn  finb)  orforbert.  glüßig  ober  tfi  eine  ÜKatcrie  beten  jeber  Jl^etl 
inner^  betreiben  burc^  bie  fleinjlc  Äraft  au«  i^rer  ©teUe  bewegt  »erben 
fonn  »el(^e«  mit  einer  Organijation  bie  eine  gorm  unb  (Stellung  ber  Steile 
erforbert  rotld^t  be^  ben  93er5nberungen  innerhalb  ber  SKoterie  bleibt  unb  ber 
SSerrücfung  au8  berjelben  SBieberftanb  leiflet  nid^t  Dereinigt  »erben;  l^alb'flü|ig  t 
mb  l^attfeji  aber  (»ie  bie  in  ber  gldjemcn  geuc^tigteit  im  Stuge)  jene  anju» 
ne^fn  wtnit^tet  ^um  2:^eil  bie  33ej(^affen^eit  jenes  Organa  meiere  man  um 
feine  gunftion  gu  erfidren  anjune^men  ftd^  genöt^igt  fa^. 

3(^  glaube  ober  man  finne  ftcj^  aucb  eine  bijnamtjtj^e  Drganijotion 
benfen  bie  mit  ber  üöDigen  glüfeigfeit  too^l  bejie^en  fann;  roenn  gleich  fein  lo 
förmlicher  auf  (g^ertment  gegrünbeter  Semei«  baoon  flattfinbet:  benn  e« 
fommt  ^ier  nur  barauf  an  baS  an^ufü^ren  maS  ben  ©rfal^rungen  nur  nid^t 
ttiberf|)ri(^t 

2Jie(^antf(^'t^eilbar  finb  aWoterien  menn  fte  babur(^  bafe  ll^r  JRaum  get^eilt 
wirb  felbfl  au(^  get^eüt  werben;  bergleid^en  biejenige  feijn  mürben  »eld|e  einem  \& 
J^eUe  na(^  flarre  einem  anbem  na(^  fiüBige  5Waterie  enthielten  jmijc^en 
beren  Serü^rung  t^eilenbe  2)ur(^j(^nitt8flä(^en  liegen  bie  3;^eilung  alfo  bloS 
qtKmtttatto  b.  i.  mattem atif(^  ift    bie  SKuterie  alfo  als  auS  gleichartigen 
2:^eilen  jufammengefe^t  oorgeftellt  werben  fann.  —  2)agegen  ijt  eine  OKaterie 
nur  b^nomtft^'t^eilbar  wenn  aUc  mat^ematift^e  Sbeilung  lauter  gleichartige  lo 
unb  oUcin  bie  (^emijc^e  2;^eilung  b.  l  ?(uf^ebung  ber  inneren  i^erbinbung 
ungleichartiger  SRaterien  ifi  beren  febe  in  bemfelben  Qj^onjen  fStanm  beS 
gegebenen  ^üfeigen  ausgebreitet  welche  nid^t  wie  bei?  jener  bie  Scrffillung 
(BfffÜMfcIung)  fonbem  bie3erie^ung(©c^eibung)  berfelben  b.  i.  qoalitatiüe 
ai^eilung  ift  —  9hm  fage  id)  eine  flü^ige  gWaterie  Wnne  d^cmifc^  organifirt  ts 
fei)n  ob  fie  gleich  mec^anifc^  betrachtet  (wo  bie  J^eilung  beS  JRaumeS  jugleic^ 
bie  2^eilung  in  gleichartige  ©tücfe  ift)  unorganifc^  ift  eben  barum  weil  fte 
flüfetg  ift. 

[Sie  würbe  aber  auf  bie  (e^ere  «rt  niemals  organifirt  fe^n  finnen  wenn 
bie  einanber  burc^bringenbe  9Katerien  in  c^emifc^er  Äffinitdt  gegen  einanber  m 
fMataa  bcmt  attbami  wftre  93ermifc^ung  ber  @ffeft  oon  einer  folc^en  Serdnigung 
mtUißB  fefne  Dtgoitifation  ift.  —  9lfo  um  bie  le^tere  in  einem  beflimmten 
Ättume  flü^iger  9Waterie  ju  ^aben  muffen  wir  unS  oerfc^iebene  unüermengt 
eben  benfelben  JRaum  ganj  einnel^menbe  ÜKaterien  ^aben  beren  jebe  für  ftc^ 
ein  ©mpfinbungSmittel  für  ben  ibr  conefponblrenben  ^Rerüen  einer  gewiffen  w 
'3innenem4)finbung  ift  bie  gufammen  baS  glügige  auSmad^en  waS  burc^  unb 
burc^  bomogen  (ein  ©affer)  ift  aber  al«  ein  folc^eS  Bereinigt  für  alle  SinneS« 
Organe  jufammen  ju  gar  feiner  ©mpflnbung  aber  getbeilt  für  einen  jeben 
feiner  (Sinne  unb  ben  ba^u  gel)örigen  Sterben  ben  @runb  ber  @mpfinbung 
entlialte]  4» 
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Vierte  Seite. 

©0  ttic  bic  mat^ematijc^c  :5^eilung  dneS  SRaumcS  unb  bcr  i^n  ein- 
nc^menben  SWaterie  (j.  33.  bcr  ©e^irn^ölc  unb  be«  ftc  anfüttenben  SBaffctö) 
htS  Uncnblidjc  %t^t  \o  fann  man  »on  bcr  (I)cmij(^cn  (bcr  ©(Reibung  b.  i.  bcr 

6  3;^cilung  bcrjdbcn  in  ocrjc^icbene  3trtcn)  oicllric^t  eben  baftclbe  (roenigftenö 
eine  2;]^cilung  in  indefinitum)  annel^mcn.  —  Söenn  »ir  nun  bloS  baS  rcine[te 
»or  turpem  no(^  für  rtn  (^craifd^cS  ©lement  unb  m  aUcn  jeinen  J^cilcn  für 
0lei(!^artig  gel^altene  SBaffcr  nel^men  rate  c8  je^t  burc^  pnecmattjc^e  SBerfud^e 
in  jteeQ  Derf(^iebene  Öuftailen  bie  jraar  unter  einanber  gemifc^t  aber  nid^t  üon 

10  einanber  aufgdfijct  (»dl  fie  fonfi  fofort  »ieberum  SBafier  geben  würben)  gc« 
t^dlt  tttrb,  ttie  iebe  Suftart  iDteberum  auä  ücrfd^iebenen  anberen  befielen  mag, 
ttcnn  man  bie  gro^c  SlKannigfaltigfcit  ber  jum  3;§dl  flüchtigen  ÜJiaterien 
meldte  baS  ©emac^äreic^  (fdbfi  baä  3:^ierrei(^)  unmittelbar  au§  biejem  2Bafter 
l^crauSbrtngt  unb  nimmt  baju  bie  gjiatcrien  totliit  jene  burd^bringen,  bie  beä 

16  8i(^t8,  bcr  ®drme,  ber  (SIectrtritdt  bie  attcm  31nje^en  nad^  miebcrum  dner 
JDccompofttion  fä^ig  ftnb  (bie  ba^  8id^t  in  jdne  fteben  ®runbfarbcn)  unb 
nimmt  mon  an  ha^  bie  an  jenem  ^immaffer  enbigenbe  ^flerücn  baä  93cr» 
mögen  l^aben  ein  ieber  nad^  feiner  «rt  biejeö  2Baffer  ju  jcrfe^cn  b.  i  dn 
ober  bo8  anbere  3ngrebienS  beffelben  loirffam  ju  machen  baburd^  ba§  ber 

20  Übrigen  il^r  ©influS  auf  fie  befio  frdftiger  wirb  burd^  2)ecompofttion  beS 
glüffigcn  befonbere  (Stoffe  frc^  unb  in  biefem  9laum  mirffam  »erben  ju 
lajfen  nid^t  bafe  fie  ftd^  barinn  anjammeln  nod^  dnanber  d^emifd^  auflöfen 
fonbem  nur  fo  lange  bai  geben  beS  gf^eruen  bauert  biefen  SRaum  im  bejidnbigen 
gluffe  erfüllen  (roie  ttma  bcr  burc^  dn  ®la8  gcl^enbe  unb  Don  i^m  gejogene 

M  8id^tflro^m)  fo  wirb  bur(^  bie  SSerfc^iebcnl^dt  ber  ©rfd^ütterungen  (Vibrationen 
ober  Ofdllationen)  beS  5JiebiumS  wdd^cS  nac^  SScrfc^ieben^dt  beS  auS  bcn 
9lcröen  in  i§n  auögefd^iebenen  unb  in  biefem  2Baffer  »ereinigten  (Stoffs  bie 
ÜJlannigfaltigfdt  ber  (Smpfinbungen  in  ienem  alä  bem  gemeinfc^aftlic^en  (Sinnen* 
wcrfjcug  dnen  (objwar  nid^t  matl^emattfd^cn  fonbem  bijnamifc^cn)  SßcreinigungS- 

30  punft  befommen  um  eine  ©mpfinbung  mit  Sitten  anberen  unb  atter  mit  einer 
nid^t  bloS  waS  bie  Sorftettung  äußerer  Dbjecte  betrifft  fonbem  au^  bie  innere 
bc«  (SubicrtS  in  dnem  ©efü^l  beS  Gebens  ju  oerfnüpfen  welches  le^tere  ba 
eS  ft(^  auf  8ufl  unb  Unluft  begießt  beren  Slrt  ou(^  mannigfaltiger  ift  olS  man 
wol^l  mit  SBorten  auSbrüdten  unb  barüber  anberen  oerfidnblic^  machen  fann 

36  oermutl^lic^  no(^  9leroen  jum  ©rnnbc  l^ot  bie  fdn  Slnatomifcr  big  ju  t^rem 
Urfprange  mit  Stugen  oerfolgen  fann. 

2Ba8  wirb  nun  aber  fdbfl  bur(^  biefe  SSorflcttungSart  beS  attgemdnen 
(Sinnenorganö  auSgeric^td  unb  für  bie  ^p^ilojop^ie  gewonnen?  ?Ri(^tl  für 
ben  Drt  ber  (Seele  wenn  man  i^r  .au(^  gldc^  al§  ob  fie  dn  ©egenfianb 

40  dufeerer  ©innc  fc^n  fönnte  dnc  (Stette  im  SRaume  anwdfen  fßnnte  wdl  bicfc  ber 
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(Sinfac^^ett  berjelben  jur  ^olge  ein  matl^ematl^tfcber  (aI|o  gar  nic^t  objerbabeler) 
$nnft  jci;n  »ürbc.  ^u(^  nic^iS  jur  (Srfldrunfl  ber  ^Koglit^feit  oiel  ©mnen« 
DorjlcDungcn  in  einem  S3en)u^ei)n  ju  oerfnüpfen  benn  biefcS  gel^ört  für  ben 
inneren  Sinn  ber  ©in^eit  ber  ©el^irr.^ßle  aber  für  boi  äußeren  (baS  ^J^annig- 
faltige  ber  erfleren  in  ber  Seit  baä  ber  ja)ei)ten  in  ben  Oiaum  unb  beffen  öon  s 
jener  ganj  unterf(^iebenen  2?er^dltniffe.)  —  Solan  wirb  für  ben  SWeta{)l^i)ftfer 
ni(^td  weiter  fagen  fönnen  alS  ha^  bie  äußeren  ^rfc^einungen  ber  bQna* 
mif(^en  3?erfnüpfung  ber  ©eele  mit  bem  Körper  juleftt  in  ber  ©e^imJ^öle 
gefu<J^t  werben  muffen  o^ne  boc^  im  3[Rinbefien  jene  unb  bie  ©inl^eit  beö 
tSoDuftfe^nS  babe^  möglic!^  fe^.  $ür  ben  $l^t|ftologen  würbe  boc^  oteUeid^t  lo 
no(^  etwad  für  bie  Se^anblung  ber  Sldbftnnigen  unb  ©eflol^rten  burd^  jene 
Beobachtung  gewonnen  werben  nur  bafe  eine  fubtile  Scrgliebcrung  be§ 
©innenwertjeuge«  bis  ba^in  wo  bie  @rflarung  ber  Urfat^en  gang  ^Qpotl^ietij^ 
)u  werben  anfängt  für  über^üfeig  gel^alten  werben  müfetc  weil  aUe  Segriffe 
ba  gonj  aufhören  practifdi  ju  fe^n.  —  3tllein  e§  ift  eine  ber  SScmunft  beö  is 
^enf(^  würbige  ÜJiapnme  ni(^t  immer  bIo8  auf  baaren  ©ewinn  ober  5lu^en 
gefegt  bafe  biefer  aud^  für  31nbere  (mithin  für  fi(^  jelbfi  uneigennü^ig)  beab» 
f[(^tigt  war  auSjuge^en  fonbem  bem  waS  ba  ifl  nu(^guforf(^en  oomel^mli^ 
wenn  e8  bie  legten  C^rünbe  unferer  @infid^t  betrift  bie  wir  no(^  feft^alten 
fönnen  joUte  ber  ?o^n  bafür  aud^  nur  in  bem  Sewuftfe^n  befielen  feine  Db«  ao 
liegen^eit  im  9la(^forfc^en  ööHig  beobad^tet  gu  ^aben. 

®enn  man  nun  bur(^  eine  ^^pot^efe  ein  93ermögen  ber  'Jlertjen  annimmt 
auf  bieje  @runbfloffe  beS  ©afferS  wel^e  burd^  i!)re  wed^felfeitige  innigfte  Auf« 
lofung  etnanber  gebunben  galten  ju  wirfen  j.  2Ö.  ber  Sel^nerue  nur  um 
ben  Stoff  ber  unS  bie  empfinbung  bed  ?i(^t  ber  ©e^omeroe  ber  ben  « 
bie  (Smpfinbung  beä  (Schalls  k.  erweft  frei)  ju  machen  bie  nad^  jebem 
anreife  jic^  wieber  mit  ber  allgemeinen  «Summe  aller  biefer  Stoffe  (ein  2öajfcr) 
oermift^en  fo  wirb  eä  ein  continuirüt^ed  Drganiftren  blefeS  SEBafferS  unb  biefe« 
{elbft  als  (jwar  mijt  permanent  unb  überhaupt  aber  bo(^  in  continutrlic^em 
Sufammenbange  tranfttorift!^  unb  bt)namifd^)  organifirt  betrachtet  werben  tonnen,  so 
Dieje  ber  djemifc^en  analoge  SBirfung  weld)e  ni(i)t  welche  jwar  nid^t  wie  bie 
le^tere  ÄuSfcfteibung  unb  öefreijung  aber  bo(^  abwec^felnbe  ^öfung  (reUxatio) 
gewiffer  elaftifc^er  Stoffe  inbeffen  bafe  anbere  fo  lange  gebunben  bleiben  jur 
Urfad^e  ^  I&^t  fic^  wenigftend  benfen  (wenn  gleich  nic^t  eben  barfteüen)') 

')  Hier  »ckeiiU  Kant  durch  einrn  hngrxrtztru  Stern  auf  Jolgtude  Stelle  um 
ScAlmfi  der  Seite  kmxudemten:  3ni  fBoffft  aufqocllfnbf«  ^olfe,  fo  )U  faflen 
ftelftftet  —  83om  bobitu«  ber  Plenen  —  weil  obne  ben  C^influfe  ber  9lnx>tn  btcfe 
>^0Tm  Qufbörtn  würbf.  3)oei  fBoffer  wirb  continuirlicb  orßonirirt  unb  tft  nit^t 
ein  orflanifirtfö  Söof er.  2)i«fe  fBirfungm  ocrbtnbcn  bie  9len)en  alle  roetbfelfeitij 
unb  mo^en  bobun^  bie  Sorfleauiig  ber  (Stnbeit  be«  iSeelenorgan«. 
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unb  in  ben  9lerDen  bic  nur  fcht  ©tcrblit^er  bis  auf  bie  Ic^tc  gaben  aufgdöfet 
^at  fönncn  bie  «nioge  ju  einer  oiel  grjfeeren  SWanigfaltigfeit  üon  (Srnp^n- 
bungen  unb  ©efü^Ien  al8  wofür  wir  9la^men  l^abcn  woju  fte  bie  med^anijdde 
Organifation  ^aben  cntbalten  unb  \o  au(^  baS  3tufbci)alten   ber  SSorjicttungen 

6  jur  JReprobuction  unb  ber  Bereinigung  aUer  ju  einem  totalen  ©elbfibettujife^n 
bur(^  ba«  wag  fie  inägefamt  anfpü^lt  ba8  2Bajfer  entbolten.  —  2)iefe  ®t- 
fldrung  ifl  nid^t  fo  gemeijnt  als  ob  id^  oon  biefer  Hbereinjümmung  beS  5Rert)en- 
jtiftemS  mit  ber  Sin^ett  beS  2)enfungSprincipS  etwas  gu  oerfle^en  öorgeben 
woQe  benn  oon  biefem  8(^emattSm  beS  fDentenS  unb  ber  2)arfteUung  ber 

10  @tn§eit  beS  ^ewugtfet^nS  in  ber  ^njc^auung  überhaupt  serjiel^t  niemanb  etwas 
jonbem  bic  Abfielt  ifl  nur  (bricht  ab) 
(am  Rande): 

2)a&  baS  SBaffer  nid^t  burd^  beflimmte  gigur  ber  ÜKaterie  in  i^m  organi- 
flrt  feqn  fönne  (benn  im  flü&igen  ifl  bieS  unmögli^  fonbem  burd^  eine  be« 

16  fltmmte  fJroportion  ber  t^emifd^en  Gräfte  in  bemfelben  welche  flc^  unter  ein« 
anber  jwar  binben  aber  bur^  ben  9lert>eneinfIuS  bod^  in  gewiffe  diic^tungen 
gewiffe  aHaterien  fre^  mad^en  burd^  bie  nad^^er  dufeer?  ©inbrüdfe  auf  baS 
fenforiam  wirfen  fönncn. 

H*  bildet  die  4.  Seite  von  L.  Bl.  G.  22: 

»  SaS  ifl  aber  nun  ber  3wedf  biefer  ganzen  pl^^fiologifd^en  Unterfuc^ung. 
<Die  ^l^^ftologen  l^aben  il^n  wol  ben  iSRetap^^fifem  gugcbac^t  @r  ifl  felbft 
nit^t  Wieberum  p^^fiologif^  fonbem  5J?et^apb0ftfd^  um  baS  Dbiect  beS  inneren 
©inncS  baS  -Dcnfenbe  b.  i.  aöc,  aud^  bic  dufeerlid^  gegebene  SSorjleUungcn  in 
einem  ©ewuflfe^n  oereinigenbe  ©ubject  bie  (Seele  felbft  wo  mßglid^  ju  organi- 

»  ftren;  benn  bal^in  weifet  bie  §  59  von  Halle m  entlel^nte  fur^  gefaxte  Aufgabe 
öom  gemeinfamen  Senforiom  um  ber  Sinl^cit  bcS  Sewu^e^n  aller  aud|  i^r 
Don  auffcn  jufommenbcn  finnlid^en  SßorpcHungcn  jur  ®runblagc  ju  bienen. 
Diefe  ?lufgabe  aber  bie  nun  eigentlich  ben  ©i^  ber@eele  betrift,  wenn  fte 
üon  ber  SDletapl^^fif  oermeffener  weife  übernommen  wirb  (ftd^  felb^  im  dufteren 

80  SSerl^dltniS  gu  ben  ©cl^irnorgancn  mitl^in  alS  ®egenflanb  beS  dufteren  @inneS 
erfennen  ju  wollen)  löfet  fte  fe^r  fd^led^t  (weil  fie  ftt^  bamit  felbfl  wieberfpri(^t) 
ob  i^r  gleich  bie  ^^Q^ologie  alles  bagu  barbietet  waS  fie  beft^t  unb 
bie  3J2etap^Q^f  lan  barauS  für  ftc^  Weber  einen  ©ewinn  gießen  nod^  ber 
$^))ftologie  einen  juwenben. 

Das  Folgende  stimmt  mit  34  96  ff.  fast  wortlich  überein,  so  daß  eine 
Angabe  der  Lesarten  genügt: 

34»«  fte  mäi]  fie  §  59  na(^  H'||34  88  fie  feiilt  H'Haud^]  nur  H»|| 
3410  weld^eS  gum  dufteren]  weld^e  jur  Snfd^auung  [gum]  H^||34  9i  mitl^in] 
mithin  wirfli(^  H^HalS  fehlt H»  ||  34 ja.»  welches  —  ifl]  mithin  ifl  fie  ein 
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^blem  n>d(^  gu  lojen  ber  2netap^t)ftf  obliegt  aber  in  ber  V)ai  unauf* 
tMH(^  ill  Hs||34u  )Dobur(^]  baburc^  H^  |i auc^  fehlt  U^WUti  fo  -  ge» 
fi^ie^t]  fo  ttie  H»||35i  in  -  «Kenft^]  al«  SWenft^  in  ber  5BeIt  H3||35i.i 
n&mli^  bog  fehlt  H3||35s  mir]  bemfelben  ||  35  4  ed  —  äu^erlic^  fehlt  H'|| 
35  s  ©tnnc  fehlt  H»|||i(^  felbjl  fehlt  H^n  355-8  Drt  —  »iberfprit^t]  Drt 
t^rer  ©egenaart  unmittelbar  bejümmen  b.  i.  ft^  barinn^name^men  H^||  35  s 
oljo  ber  aufgäbe]  bc«  ^oblemS  H3||359  bie  —  »irb  fehlt  H'||35».io 
ffii^  —  unmögliche]  fü^rt  alfo  auf  eine  unmöglid^c  H3||35io.  n  unb  — 
jurufen]  unb  bem  ber  fte  unternimmt  fann  man  jurufen  H^||35i8-i5  inbefe 
—  ^aben]  Als  besonderer  Absatx:  Snbeffen  bofe  bem  pl^gftologen  |barum  ni(^t 
oerargt  »erben  lann  ba^  er  bem  bie  unmittelbar  b^namifc^e  @egenaart  fo 
»oeit  S3eoba(^tung'  reicht  oerfolgt  ju  l^aben  gnügt  an  ben  50Retapl^i)fifer 
objBar  oergeblidi  ben  ?lnfpru(^  mati^t  ifeinerfeit§  bie  Stbfic^t  beS  erftem  gu 
DoQenben. 

31t  spötTov  Afafrr^TT^iov]  Kant  weist  408 le  auf  Platner  hin;  vgl.  Er- 
nesti  Platneri  Opascala  academica,  BeroUni  1824,  p.  600.  Platner  bezieht 
sich  dort  aaf  folgende  Stelle  aas  ,,lmpetum  faciens  dictum  Hippocrati  .... 
aactore  Abrahame  Kaaa  Boerhaave*^,  Lagduni  1745  p.  169:  „Omniam  antem 
horam  fentientiam  paoctorum  aggregatus  ßmal  forntas  vocatur,  Atodr^n^ov 
xoSoXcxov,  TÖ  i:p«üTov  'Ata^Tjn^ov  ande  latine  Aiftheteriam,  barbare  Srnforhim 
commune  dicitar,  Toce  tarnen  magis  afitata." 

31 9  seniorium  commune]  Nach  408  se  ist  Deseartes'  Lehre  von  der 
Zirbeldrüse  gemeint  Nach  ihm  ist  die  Seele  nicht  mit  einem  Teil  des 
Organismns  aasschließllch  verbunden,  sie  übt  aber  von  dem  genannten 
Organ  anmittelbar  ihre  Funktionen  aas;  vgl.  Les  passions  de  T&me,  Paris, 
1649,  Partie  I,  article  XXXfF. 

3214.16  materiellen  Sbeen  (beS  ©orte*]  Vgl.  Anmerkung  zu  II. 
836  11. 

33  14  @uler]  Zu  Ealers  Terminologie  vgl  Hechanica  siTe  motus  scientia 
analjrtice  ezposita,  Tom.  I,  Petropoli  1736,  §  98:  „Deinde  corpora  finitae  magni- 
tudinis  aggrediemar  ea,  qaae  fant  rigida  neqae  fignram  faam  matari  pati- 
antnr.**  Ebenso  auch  Theoria  motus  corporum  solidorum  seu  rigidoram, 
ed.  nova,  Gryphiswaldlae  1790,  §  860:  ^Corpus  rigiäum  vocatur,  cujos  figara 
nallam  mutationem  patitar;  fea  hajus  ßngala  elementa  conftanter  easdem 
inter  fe  diftantias  coDfervaDt**;  vgl.  auch  §  263. 

84 M  Xufgobe  —  na(^  ^aWtx'n]  8.  zitiert  in  §  59  seines  Baches  unter 
Hinweis  aaf  Hallers  Element»  physiologiae  corporis  bamanae,  Tom.  IV, 
Laosannae  1769,  p.  895 f.  folgende  Sitze:  „In  Universum  observamas  non 
debere  angostiorem  animae  sedem  poni,  quam  sit  coi^juncta  omnium  ner- 
vornm  origo:   neqae  particalam  aliqaam  pro  ea  sede  offerri,  nisi  ad  quam 
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omnes  nervös  dacere  possimus.  Facile  enim  inteHigitar,  debere  a  sensorio 
communi  nullam  uUius  particulae  corporis  animati  sensam  abesse,  neqae 
nllam,  qui  a  quacanqae  corporis  particula  impressionem  objectomm  ex- 
ternomm  revetat,  nervum,  non  eo  pertinere,  com  ejasmodi  nervi,  si  daretar 
aliqais,  sensatio  animae  non  repraesentaretar.  De  moventibas  nervis  eadem 
est  ratio.  Si  enim  omnes  debent  a  sensorio  commoni  oriri,  ut  causam  motus 
sui  inde  possint  sumere.'' 

35  n.  18  uihilo  —  infantas]  Terenz,  Eunochas  I,  1,  17  f. 

Anmerkungen  zu  H  i— s. 
398 101.  ÜKaupcrtiuS  —  S3ricfcn  —  Soltdrc]  M.  lies«  in  Jahre  1752 
„Lettres*^  erscheinen  und  handelte  in  Nr.  XVII  „Snr  la  Generation  des  Ani- 
maux"  entsprechend  den  in  seiner  Schrift  „V^nus  physique"  entwickelten 
liehren;  vgl.  P.  Menzer,  Kants  Lehre  von  der  Entwicklung  in  Natur  und 
Geschichte,  Berlin  1911,  S.  94f.  Voltaire  schrieb  im  gleichen  Jahre  gegen 
Maupertius  die  satyrische  Schrift  „Diatribe  du  docteur  Akakia,  m^ecin 
du  Pape";  vgl.  A.  Hamack,  Geschichte  etc.  Bd.  I  1,  S.  341  ff. 

399  js  f.  SBol^ntoi^igen  —  SUiet^obe]  Vgl.  Shakespeare's  Hamlet  Akt  II, 
2.  Szene. 

400  7  S3Iuinenba(^  —  öilbungStrieb]  Vgl.  Eri.  zu  V,  424  »  und  Menzer, 
a.a.O.,  S.  117ff. 

405  »f.  quid  —  tiderint]  Die  vier  philosophischen  Schulen  der  Griechen: 
Platoniker,  Aristoteliker,  Stoiker  und  Epikureer. 

407  6  gcmer^S  UrtJ^df]  Nie.  L'Emery,  Conrs  de  Chymie,  9ieme  Edition. 
Paris  1697,  chap.  FV.     Du  Grane  et  da  Cerveau  de  I'homme. 

407  87  S3om  —  les  desffuieres]  Fran<;ois  de  Bonne  duc  de  Lesdiguiires 
(1543—1626)  marechal  de  France. 

407  99  @(^iUerS  Sammlung]  Dieser  Band  ist  nicht  mehr  von  Schiller 
bearbeitet,  sondern  von  Prof.  Paulus;  vgl.  Schillers  sämtl.  Schriften  hrsg. 
von  Karl  Goedeke.     Teil  IX.     Stuttgart  1870,  S.  389. 


672  [687]. 

Biblioteca  nazionale  centrale  in  Florenz. 

35  so  f.  jugebac^ten  SScrlag  u.  j. ».]  Vgl.  dazu  den  noch  ungedruckten  Brief 
de  la  Gardes  an  Scheffner:  „Wie  ich  höre  wird  Kant  mit  nächstem  seine 
kleinen  Schriften  herausgeben.  Zwar  habe  ich  von  ihm  das  Versprechen 
(vgl.  Brief  643  [608]),  daß  ich  noch  der  Verleger  einiger  Seiner  Schriften 
sein  soll,  allein  es  scheint  wohl,  daß  mir  diese  nicht  bestimmt  sind.  Viel- 
leicht, und  das  gebe  Gott !  bestimmt  er  für  mich  die  Moral.'' 
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673  [638]. 

Dorp.  II,  205,  S.  785—728.  Auf  der  Adrefiseite  Ton  Kante  Hand: 
3iiin  tniqtn  ^rieben  |  @m  p^Uoj.  (Snttsurf  von  I.  K. 

36  IS  boppdte  9(uflage]  Vgl.  VIII,  506  f.  Sophie  Reimarns  schreibt  am 
3.  Dec.  1795  an  Reinhold:  ^Nicolovins  aas  Königsberg  schreibt  daß  von 
der  ersten  Auflage  des  Ewigenfriedens  2000  Ex.  gleich  vergriffen  gewesen 
sind,  nun  hat  man  eine  neue  von  1500  gemacht,  er,  und  Kant,  wünschen 
eine  franz.  tbersetzung,  die  gleich  gemacht  werden  sollte.*^  Keil  a.  a.  0. 
S.  843. 

674  [639]. 

U.  B.  Dorpat  (Morgensterns  Nachlafi). 

Gedruckt  in  der  Festrede  Morgensterns:  „Aach  ein  Vortrag  an  der 
Festtafel  eines  fünfzigjährigen  Doctorjubiläoms.  Dorpat  15./3.  Jani  1844. 
Gedruckt  als  Handschrift  für  Freunde. **  Dorpat,  S.  10;  von  F.  Sintenis 
in:  Briefe  von  Goethe,  Schiller,  Wieland,  Kant,  Böttiger,  Dyk  und  Falk  an 
Karl  Morgenstern.    Dorpat.  1875.    S.  3. 

36  3<  pag.  193]  Morgenstern  erwähnt  die  Stelle  III  247  sis.  und  sagt: 
Debitam  contra  laudem  Piatoni  reddidisse  Kantium,  Virum  summum,  im- 
pense  laetor. 

675  [640]. 
Minden,  Dresden- Blase witz. 

87  it  Seifd  U.  f.  ID.]  Vgl.  Brief  659  [624]. 

676  [641]. 
Dorp.  II,  148,  8.  518— 5S1. 

Zum  Teil  gedruckt  (@tva8  —  OneU,  38  »-ii)  von  V.  Diederiehs  in  Bal- 
tische Monatsschrift  a.  a.  0.  S.  554. 

38 II  Wexoel]  Joachim  Heinrich  W.  (1748—1828)  war  seit  1785  Prediger 
in  Biraen  in  Litauen. 

677  [642]. 
Dorp.  I,  28,  S.  125—130. 

39  MS.  §4]  Es  muß  beißen:  §5.  Jakob  sagt  in  seinem  Omndriß 
der  Erfahrungslehre,  Halle  1791,  in  §44:  Den  physischen  Punkt  dieser 
flfihiir,haft  [der  Seele  mit  dem  Körper]  suchen,  d.  h.  den  Sitz  der  Seele 
teetiamen  zu  wollen,  beißt  sich  mit  einer  ganz  vergeblichen  Arbeit  ab- 
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geben.  Denn  ein  Ort  ist  ein  Verhältniß  im  Ranme,  ond  dieser  ksnn  daher 
nar  einer  materiellen  Substanz  zokommen.  Da  aber  die  Seele  gar  kein 
Gegenstand  des  äußern  Sinnes  mithin  auch  keine  materielle  Substanz  ist; 
so  folgt,  daß  ihr  kein  Ort  beigelegt  werden  kann;  und  daß  die  Frage  über 
den  Sitz  der  Seele  völlig  sinnlos  ist. 

39  31. 38  Mayer  —  brudfen  Ue|]  Johann  Christoph  Andreas  M.,  Ana- 
tomisch-Physiologische Abhandlung  yom  Gehirn,  Rückmark,  und  Ursprung 
der  Nerven.     Berlin  und  Leipzig,  1779. 

39  33  tr6fli(|e  3bee]  Vgl.  oben  34  h-25.  In  §  36  sagt  S. :  „Daß  aber 
eine  Flüssigkeit  zu  gleicher  Zeit  für  alle  fünf  Sinne  verschiedenartige  Be- 
wegungen ohne  Störung  gestatten  könne,  sehen  wir  ja  unwidersprechlich 
am  Wasser,  welches  zu  gleicher  Zeit  die  Bewegung  des  Wärmestoffs  für's 
Gefühl;  die  Bewegung  schmeckbarer  Theilchen  für  den  Geschmack;  die 
Bewegung  riechbarer  Theilchen  für  den  Geruch;  die  Bewegung  der  Schall- 
strahlen für  das  Gehör;  die  Bewegung  der  Lichtstrahlen  der  Farben  für's 
Gesicht,  u.  s.  f.  gestattet.  Hieraus,  dünkt  mich,  wird  es  sehr  begreiflich: 
Wie  auch  die  durch  die  fünf  Sinnorgane  erfolgenden,  dem  in  der  Feuch- 
tigkeit der  Himhöhlen  enthaltenen  Gemeinsamen  Sensorium  mitgetheilten, 
Bewegungen  sich  nicht  verwirren,  nicht  einander  stören  können.*'  Darauf 
zitiert  S.  die  Zeilen  4 1  33—42  s. 

39  s«.  37  angefül^rte  @telle]  Joseph  Jacob  Plenck,  Hygrologia  corporis 
humani,  sive  doctrina  chemico-physiologica  de  humoribus,  in  corpore  hu- 
mano  contentis.  Viennae  1794.  S.  zitiert  S. 49  daraus:  „Vapor  tenuis,  qui  in 
cavo  Ventriculorum  Cerebri  continetnr.  Organum  tecretorium  esse  videntnr 
arteriae  exhalantes  Plexus  choroidei  Ventriculorum  Cerebri.  Superfluxis 
Vapor  ab  osculis  vasorum  lymphaticorum  ejusdem  Plexus  absorberi  videtur. 
Quantitai  in  corpore  vivo  et  sano  vix  visibilis.  In  Hydrope  Ventriculorum 
Cerebri  ad  plures  uncias  colligitur.  Principia  constitutiva  Gas  animale  et 
Aqua  esse  videntur.  Usus  —  1)  impedit  concretionem  Ventriculorum  Cerebri 
—  2)  Penetrat  inter  fibras  medullae  cerebrinae;  hinc  illam  moUem  et  humidam 
conservat." 

40  j  Calorique]  WErmestoff.  Nach  G.  S.  Tr.  Gehlera  „Physikalisches 
Wörterbuch",  Leipzig  1787  ff.,  wird  das  Wort  von  den  Vertretern  des  anti- 
phlogistischen Systems  gebraucht;  vgl.  a.  a.  0.  die  Artikel:  Wärme  und 
Feuer. 

40 11  eigentliche  Aufgabe]  Vgl.  Anmerkung  za  34)6. 

40 13  aus  Bon/tetten]  Aus  Karl  Victor  von  Bonstettens  Kleinen  Schriften, 
Zürich  1793,  S.  289:  „Ueber  Tod  und  Unsterblichkeit"  zitiert  S.  in  einer 
Anmerkung  zu  §  28  die  Sätze:  „Unsere  Sinne  scheinen  solche  Werkzeuge 
10  seyn,  die  bestimmt  sind  die  große  Wirkung  auf  einen  Punkt,   den  vrir 
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Seele  nennen,  zu  vereinigen.  Alle  Empfindangen  scheinen  anf  ein  gemein- 
sames Sensoriam  zasammen  zu  strahlen.  Vielleicht  beweist  auch  die  Ver- 
gleicbungskraft  der  Seele,  daß  alle  Empfindangen  auf  eine  nns  nnerklär- 
bare  Art  im  innersten  Wirkangspnnkte  zusammentreffen.'^ 

40  IS  De»  Carte«]  S.  zitiert  in  §  57  die  Hauptstelle  über  die  Zirbeldrüse 
(Les  passions  de  Täme,  Part  I,  art.  31,  32,  34). 

4011  Ilein/e]  Johann  Jakob  Wilhelm  Heinse  (1749—1803)  sagt  in 
seinem  Roman  ^Hildegard  von  Hohenthal",  Berlin  1795/96,  hrsg.  von  Carl 
Schüddekopf,  Leipzig  1903.  Th.  1,  S.  54 :  „Das  Ohr  ist  gewiß  unser  richtigster 
Sinn;  und  selbst  das  Gefühl,  welches  man  bisher  für  den  untrüglichsten 
gehalten  hat,  bildet  sich  nach  ihm.  .  .  Wahrscheinlich  Übertrift  das  Ohr 
des  Menschen  an  feiner  und  mannigfaltiger  Aofnehmung  und  Unterscheidung 
der  Töne  auch  das  Ohr  aller  andern  Thiere.** 

40t7if.  au8  meinem  SluSjug  u.  f.  w.]  S.  besprach  J.  D.  Brandis,  Versuch 
über  die  Lebenskraft,  Hannover  1795,  und  Erasmus  Darwins  Zoonomia  er 
the  laws  of  organic  life,  2vols.,  London  1794—96.  a.a.O.  1795,  Stück  103, 
111,  112. 

678   [643J. 

K.  B.  Sammlang  DarmstSdter. 

Wasianski  (1755—1831),  geboren  zu  Königsberg,  bezog  dort  am 
22.  September  1772  die  Universität,  studierte  zuerst  Naturwissenschaften 
und  Medizin,  dann  Theologie  und  wurde  1786  Prediger  an  der  Tragheim- 
schen  Kirche  zu  Königsberg.  Über  seine  Beziehungen  za  Kant  berichtet 
er  selbst  in  seiner  Biographie:  „Immanuel  Kant  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren", Königsberg  1804,  S.  16  ff.  Über  W.  vgl.  P.  Czygan,  Wasianskis 
Handexemplar  seiner  Schrift  L  K.  etc.  in  den  „Sitzungsberichten  der  Alter- 
tumsgesellschaft  Prussia",  17.  Hefl,  Königsberg  1892,  S.  109  ff. 

417.9  3nftrument]  Es  war  ein  sogenannter  Bogenfiügel.  Ihm  lag  die 
Idee  zugrunde,  „die  Saiten  eines  Tasteninstrumentes  statt  durch  Stifte  oder 
Kiele  anschlagen,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Geigen-Instrumenten  an- 
streichen zu  lassen*^.  Wasianski  führte  eine  Verbesserung  ein.  „Es  kam 
bei  der  damaligen  Stufe  der  Entwickelnng  des  Bogenklaviers  hauptsächlich 
auf  die  Herstellung  eine»  besseren,  dem  Geigenbogen  ähnlichen  Werkzeuges 
zum  Anstreichen  der  Saiten  an  .  .  .  Diese  Aufgabe  wurde  nun  sehr  glücklich 
gelöst  Ein  schmales  Band  ohne  Ende,  etwa  in  der  Breite  der  Pferdehaare 
eines  Geigenbogens,  mit  Pferdebaaren  sorgfaltig  benäht,  läuft  in  der  ganzen 
Breite  der  Klaviatur  horizontal  dicht  unter  sämmtliehen,  gleichfalls  eine 
horizontale  Ebene  bildenden  Saiten  (rechtwinklig  gegen  dieselben)  über 
zwei  Rollen,  welche  durch  einen  Tretapparat  mit  einem  Scbwungrade,  den 
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der  Spieler  tritt,  in  gleichmifiige  and  bei  gutem  Zustande  des  Apparates 
gerinschlose  Bewegung  versetxt  werden."  Vgl.  Friedrieh  Zander,  „Der 
Wasianskische  Bogenflägel'' ,  in  A.  M.  Bd.  XX,  1883,  S.  492—496.  W.s 
Instrament  befindet  sicir  im  Besitz  der  Altertumsgesellschaft  „Prussia**  in 
Königsberg.  Über  Kants  Besuch  bei  ihm  berichtet  W.  in  seiner  Bio- 
graphie S.  152. 

679  [6441. 

H? 

41  n — 42  9  gedruckt  von  Soemmerring  in  der  Schrift  über  das  Organ 
n.  s.  w.  S.  45/6,  vollstindig  nach  der  Handschrift  in  seinem  Nachlaß  ron 
R.-8ch.XI,  1,  S.  179—180,  Hb.  VIII,  8.  801. 

680  [645]. 

Dorp.  II,  99,  S.  338—341. 

42  14  Diettrichs]  Vgl.  Anmerkung  zu  XI,  302 19  (289  i«). 

42  91  ^anbbu(^  ber  SWctopl^^firi  Vgl.  Brief  803  [288]. 

681  [646]. 

Königsberger  Magistrats-Akten  betr.  Stip.  Boehmiannm  Vol.  III  fol.  79, 
Tersehen  mit  praes.  29.  Sept.  1795. 

43  8  Lehmann]  Johann  | Friedrich  L.,  Pomeranus  [ams  Dncherow), 
immatrikuliert  am  16.  Okt.  1792  als  theol.  cult 

682  [647]. 

Dorp.  II,  39,  S.  129—132. 

43  93  gum  brittenmalc]  Vgl.  die  Briefe  529  [497]  und  586  [553]. 

43 S3  ^aullud  @e{)timtud]  Paullus  Septimius,  oder  das  lezte  Ge- 
heimniß  des  Elensinischen  Priesters.  2  Theile.  Halle  1795.  In  romanhafter 
Einkleidung  entwickelt  der  Priester  Theophranor  einem  jungen  Römer  die 
Lehren  von  Kants  .theoretischer  und  praktischer  Philosophie.  B.  vermeidet 
die  Kantische  Darstellungsart  und  versucht  die  Sprache  verständlich  und 
populär  zu  halten.  Am  Schluß  des  Ganzen  bestimmt  er  sein  Verhältnis 
zur  kritischen  Philosophie  dahin,  „daß  du  in  diesem  Buche  keinen  Saz 
finden  würdest,  der  der  Kantischen  Lehre  widerspräche".  Damit  ist  aber 
keineswegs  gesagt,  „daß  du  auch  keinen  Saz  darin  finden  würdest,  der 
einem  Saze  des  Kantiscben  Systems  widerspräche"  (11,  334).  Die  Abwei- 
chungen sind  zum  Teil  bedingt  durch  Einflüsse  Jacobis  und  Reinholds. 
So  nimmt  B.  den  Ausgangspunkt  von  folgenden  Sätzen:  1.  „Ich  bin,  2.  So 
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gewiß  ich  bin  ist  »aßer  mir  Etwas"  (I,  S.  57).  Weiter  will  B.  die  reinen 
VeretaDdesgrandsitze  unmittelbar  ableiten  nnd  Ihre  Zahl  anf  12  bringen 
wie  die  der  Kategorien.  Wie  der  Brief  andeutet,  weicht  B.  in  der  Freiheits- 
lehre von  Kant  dadurch  ab,  daß  nach  ihm  ^Wille,  (Kraft  der  willkährlichen 
Belebung  aller  V'orstellungen'*,)  und  freyer  Wille  eins  ist  (II,  351  f.;  Tgl. 
tach  S.  47).  Der  Glaube  an  die  beste  Welt  wird  dann  zwar  mit  den  Ge- 
danken der  Kantischen  Moraltheologie  begründet,  erh&lt  aber  außerdem 
eine  rein  gefühlsmäßige  Sicherung.  So  sagt  Theophranor:  „Unsre  Einsichts- 
nnd  Glanbens-Philosophie  vereinigt  sich  also  in  der  Wahrheit:  Die  in 
sich  wirkliche  Welt  war  nie  nnd  wird  nie  seyn;  sie  ist  nar; 
sie  ist  ewig**  (II,  S.  204,  370 f.). 

683  [648]. 
K.  B. 

45  t«  10**"  Octobr]  Nach  dem  Preußischen  Archiv,  6.  Jahrgang,  2.  Bd., 
Königsberg  1795,  S.  731  ist  der  11.  der  Todestag. 
45»  vunberltd^en  Vorgang]  Vgl.  unten  48  6ir. 
45  si.  tt  atrum  —  pi/eem]  Ars  poetica  v.  3.  4. 

684  [649]. 
Dorp.  II,  242,  889—892. 

Schilf  (1762— 1807). 

685  [650]. 

Dorp.  11,  151,  S.  552-554  und  556  (statt  555). 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  231—284. 

47  «  einem  meiner  greunbe  u.  \.  n>.]  H.  Maier  hat  VIII,  506/7  diesen 
jungen  Mann  als  identisch  bezeichnet  mit  dem  nea  angekommenen  Kantianer, 
von  welchem  59  u.  i»  («.  t)  die  Rede  ist,  und  will  weiter  in  ihm  den  58  n 
(is)  geBMmiea  Herrn  von  Bielefels  sehen.  Von  diesem,  dessen  Name  Biel- 
feld  au  schreiben  ist,  wissen  wir  sehr  wenig.  Er  ist  wahrscheinlich  der 
Bruder  der  mehrfach  in  Kiesewetters  Briefen  genannten  Uofdame.  Daraus 
ließe  sich  eine  Beziehung  zu  diesem  ableiten.  Nun  erfahren  wir  aber 
über  seinen  Aufenthalt  in  Paris  aus  J.  Baggesens  Briefwechsel,  2.  Tbeil. 
S.  396  und  399  f.,  daß  er  schon  am  23.  April  1795  dort  war.  Danach  maß 
es  sweifelhaft  sein,  ob  die  oben  wiedergegebenen  Bezeichnungen  auf  v.  B. 
passen  wollen,  und  die  Frage  wer  gemeint  ist,  kann  wohl  kaum  entschie- 
den werden. 

47  »  bamit  er  fle  überfef^  u.  f.  n.]  Über  die  franzGsischen  Obersetsungen 
von  Kants  Schrift  vgl.  VIII,  507.   Zur  Ergiosung  sei  auf  Sophie  Reimarus' 
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Brief  an  Reinhold  vom  26.  Janaar  1796  hingewiesen.  Es  heißt  dort: 
„Reinhart  [Karl  Friedrich  Reinhard  (1781 — 1837)  französischer  Diplomat 
deutscher  Herkunft]  hat  Kants  paix  perpetuelle  übersetzt  und  gerades  Weges 
nach  Paris  geschickt,  obs  da  gedruckt  oder  nur  im  Manuscript  gelesen 
wird,  das  läßt  er  gehen.  Die  Schrift  ist  in  Sieyes  Händen,  und  wird  den 
Aufgeklärten  einleuchten.  .  .  .  Sollte  Kant  diese  Übersetzung  noch  nicht 
wissen,  so  sagen  Sie  es  ihm,  daß  sie  in  Mannscript  da  ist"  (Keil  a.  a.  0. 
S.  344).  In  Paris  erschien  1796  eine  Übersetzung  bei  Jansen  et  Per- 
rotieau. 

47  29 ff.  ^crr  ®en^  U.  f.  ».]  Vgl.  VIII,  353  26  und  Erläuterung  dazu. 
Über  Genz'  Schrift  gegen  Kant  vgl.  XI,  490  84 f.  (471  jsf.),  zur  Schrift  Zum 
ewigen  Frieden  nahm  er  erst  Stellung  in  seinem  „Historischen  Journal", 
Bd.  III,  BerUn  1800,  S.  711—790. 

47  34  gjlet)Cr]  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  M.  (1759—1840)  war  1785—88 
in  Göttingen,  seit  1792  in  Berlin.  Eine  Schrift  von  ihm  gegen  Kant  war 
nicht  zu  ermitteln. 

48  8  ff.  ?^rafl€]  Diese  ursprünglich  von  dem  Direktor  der  physikalischen 
Klasse  der  Akademie  Nicolas  de  Beguelin  (1719—1789,  bekannt  als  Instruktor 
des  nachmaligen  Königs  Friedrich  Wilhelm  II.)  aufgeworfene  Frage:  «Qoels 
sont  les  progres  reels  de  la  Metaphysique  en  Allemagne  dcpuis  le  temps 
de  Leibnitz  et  de  Wolff?"  war  bereits  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  Aka- 
demie vom  24.  Januar  1788  im  voraus  verkündigt  worden  und  sollte  im 
nächsten  Jahre  programmäßig  für  das  Jahr  1791  gestellt  werden.  Da  dies 
aber  unterblieben  war,  so  wurde  der  Termin  bis  zum  1.  Jan.  1792  verlängert. 
Hierauf  ging  nur  eine  Arbeit  rechtzeitig  ein,  wurde  für  preiswürdig  erkannt 
und  zum  nächstfolgenden  Wettbewerb  zugelassen ;  denn  die  Akademie  ver- 
doppelte wegen  der  Wichtigkeit  der  schwierigen  Aufgabe  den  Preis  und 
dehnte  den  Termin  bis  zum  1.  Juni  1795  ans.  Der  Hauptpreis  wurde  der 
Arbeit  von  Johann  Christoph  Schwab  zuerkannt,  jener  einzigen  zum  ersten 
Termin  eingelieferten,  zwei  gleiche  Preise  erhielten  Johann  Heinrich  Abicht 
und  Karl  Leonhard  Reinhold.  Diese  drei  Schriften  gab  die  Akademie  1796 
heraus;  vgl.  Anmerkung  zu  134  t«.  i9.  Ein  Accessit  erhielt  Daniel  Jenisch; 
Tgl.  Anmerkung  zu  Brief  703  [668].  Bekanntlich  hat  auch  Kant  den  Plan 
gehabt,  die  Preisfrage  zu  beantworten.  Seine  Entwürfe  veröffentlichte  Rink 
im  Jahre  1804;  vgl.  Bd.  XXI  dieser  Ausgabe. 

48i2ff.  %ra%t  —  täufc^en?]  Im  Jahre  1780  wurde  die  Frage  gestellt: 
„Est-il  utile  au  Peuple  d'etre  tromp»",  soit  qu'on  lindaise  dans  de  nouvelles 
erreurs,  ou  qu'on  Tentretienne  dans  cellcs  oü  il  est?**  Die  Frage  war  durch 
Friedrich  den  Großen  auf  Veranlassung  d'Alembert«*  gestellt  worden;  vgl. 
Hamack,  Geschichte  der  Akademie  etc.  Bd.  I,  S.  417  ff. 
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48  u.  15  ^at  —  [cl^cn?]  Die  Preisfrage  wurde  von  der  Classe  de  Philo- 
sophie Experimentale  für  das  Jahr  1789  a.  ö.  gestellt:  „Si  Thomme  et  les 
animaax  voient  les  objets  tels  qa*ils  fönt,  oa  s'ils  les  voient  renverfes? 
Et  n  Tarne  les  didingue  par  la  retine,  ou  par  la  reanion  des  deux  branehes 
du  nerf  optique,  ou  par  quelqu'aotre  endroit  du  cerveau?**.  Vgl.  Memoires 
de  raeademie  royale  etc.,  Berlin  1793,  p.  15. 

48 15  ^rei'äaufgabe  über  bie  ©prad^cn]  Sie  wurdo'ffir  1792  (verschoben 
bis  1794)  gestellt:  „Vergleichang  der  Hauptsprachen  Eoropas,  lebender  und 
todter,  in  Bezug  auf  Reichthnm,  RegelmSssigkeit,  Kraft,  Harmonie  und  andere 
Vorzüge;  in  welchen  Beziehungen  ist  die  eine  der  anderen  überlegen,  welche 
kommen  der  Vollkommenheit  menschlicher  Sprache  am  nichsten?'  Hamack, 
a.  a,  0. 1,  8.  612.  Jenisch'  Schrift  erschien  unter  dem  Titel:  „Philosophisch 
kritische  Vergleichung  und  Würdigung  von  14  altem  und  neuem  Sprachen 
Europens"  in  Berlin,  1796. 

49  7  ßaillarb]  Äntoine  Bemard  C.  (1737—1807),  französischer  Gesandter 
in  Berlin  vom  11.  Juli  1795—8.  Mai  1798. 

49  i2f.  ^rinjeffin  ^etnri(^]  Wilhelmine  von  Hessen-Casscl  (1726--1808X 
Gemahlin  des  Bruders  Friedrichs  II. 

49  13 (.  IDemarfattondliente]  Sie  wurde  in  den  Bestiirjiungen  zum  Basler 
Frieden  am  17.  Hai  1795  festgelegt;  vgl.  darüber  und  zum  Folgenden  A.  Wahl, 
Geschichte  des  eorop&ischen  Staatensystems  im  Zeitalter  der  frawzösischen 
Revolution  und  der  Freiheitskri^e,  München  und  Berlin  1912,  S.  66  ff. 

49»  erbprina]  Wilhelm  Fnedrich  (1772—1843),  1815  als  Wilhelm  I. 
König  der  Niederlande. 

686  [651]. 

ü.  B.  Kg.     Konv.  E,  vgl.  Reicke,  L.  Bl.  Bd.  11,  S.  77. 
50 II  3u(fcT  »ur^dn]  Karotten. 

687  [652]. 

Gedruckt  als  Widmung  zum  „Verfucb  eines  neuen  Syflems  des  natür- 
lichen Rechts  von  J.  Chr.  G.  Schaomann.  Erfler  Teil.  Die  Grundlage  des 
Naturrechts.  *"     Halle  1796. 

Schaamann  (1768—1821),  Professor  der  Philosophie  in  OieAen. 
S.  versucht  mit  Fichtescher  Fr^gestellang  und  Terminologie  eine  aUgsacine 
Wissenschaftslehre,  die  er  aber  doch  nS^lbttwisMnschaft*^  nennen  nOehte, 
zo  geben.  In  der  Deduktion  des  Natorrechts  faßt  er  Natur  als  Objekt 
des  Keehtet,  vom  Maniohan  amgthend,  auf.  Seine  Lehre  gipfelt  in  der 
Äufstellang  von  vier  Idealen:  1.  den  de.«  juridischen  Natarstandes  (§  280), 
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2.  dem  der  joridischen  Natoreinbeit  (§  289),  3.  dem  des  jaridischen  Natur- 
zwanges  (§  298),  4.  dem  einer  jaridischen  Naturverfassong  (§  307).  Sie 
werden  dann  noch  zusammengefaßt  in  dem  einen  Satze:  „Die  Aufgabe  des 
Rechtsfatzes  ift  ein  bürgerlicher  Weltftaat  zur  Erhaltung  eines  ewigen 
Friedens  für  das  Menfchenrec/rf'*  (§  314).  Dem  ersten  Teil  folgten  dann 
noch  zwei  andere,  welche  Ergänzungen  zum  ersten  und  das  Sachen-  und 
Personenrecht  enthalten. 

688  [653]. 
ü.  B.  Kg.  Kony.  N.  Nr.  XI. 

51  i  Slrenb]  Chr.  G.  v.  Arndt;  vgl.  Anmerkung  zu  174  a  [160  a]. 
51 11  fatalen  @ej{^i(^te]  Vgl.  Brief  620  [585]. 

51  si.  38  gricbenSproicct  bcS  @.  gJicrrc]  Vgl.  VIII,  469. 

52  >  Sflcccnfion]  a.  a.  0.  II,  1795,  S.  47—84. 

52  IS  Umgange]  Arndt  war  im  Winter  1792/3  in  Königsberg. 

52  13  utüe  dulce]  Horaz,  Ars  poetica  v.  343. 

689  [654]. 

H? 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  380—381. 
Sophie    Merean    (1770  — 1806),    die    bekannte    Dichterin,     später 
Fran  von  Clemens  Brentano. 

53  2  Journal]  Es  handelt  sich  wohl  um  den  Plan,  von  welchem  auch 
in  Schillers  abratendem  Brief  an  Sophie  M.  vom  23.  Dec.  1795  die  Rede  ist 
(vgl.  Jonas,  Schillers  Briefe,  Bd.  IV,  S.  362/3).  Erst  1801/2  ließ  die  Dichterin 
eine  Zeitschrift  für  Frauen  ^^Kalathiskos"  erscheinen,  die  es  aber  nur  auf 
2  Hefte  brachte. 

53  14  f&ü^]  Wohl  „Das  Blüthenalter  der  Empfindung",  Gotha  1794. 

690  [655]. 

Dorp.  II,  294,  S.  1077  -1079. 

Wolf  (1766—1822),  seit  Michaelis  1795  Prorektor  (Nachricht  vom 
Magistrat  der  Stadt  Prenzlau). 

690  a. 

3roif(^en  October  1795  u.  gebruar  1796. 
(ihm&^nt:   ttlifobet^  öon  ©tägemaun,   Erinnerungen  für  eble  %raütn, 
Seipaifl.  1846.    II,  @.  253 f. 


Band  XII,  8.  50—68.  423 

Bartoldy  sehreibt  cm  12.  Febr.  1796:  „Der  gote  alte  Kant  hat  mir 
geschrieben.  Danken  Sie  ihm  doch  herzlich  dafür,  and  versichern  Sie  ihm, 
daß  ich  seine  Aufträge  an  Wlömer  und  Kiesewetter  richtig  besorgt 
habe.  Beide  empfehlen  sich  ihm  herzlich  bestens,  and  Wlömer  hat  sich 
herzlich  darüber  gefreut,  daß  seine  Freandschaft  noch  so  vielen  Wert  für 
ihn  hat.  I.assen  Sie  doch  gelegentlich  den  braven  Greis  darüber  aasforschen, 
ob  er  nicht  bald  seine  Metaphysik  der  Sitten  uns  liefern  wird,  wonach  ich 
mich  80  herzlich  sehne:  oder  wenn  Sie  sonst  etwas  hören,  woran  er  arbeitet; 
so  melden  Sie  mir's  doch,  damit  ich  mich  darauf  freuen  kann.  Versichern 
Sie  ihn  meiner  innigsten  Achtung  und  meiner  wärmsten  Zuneigung!'* 

691  [656]. 
Dorp.  II,  213,  S.  749—50,  (751  leer),  752. 

Plflcker  (1733  —  1796)  stammte  aus  einer  alten  Patrizierfamilie  Elber- 
felds  und  wurde  1774  zum  Bürgermeister  dieser  Stadt  gewählt  (Nach- 
richt der  Stadtbücherei  Elberfeld). 

56  jo.  >i  (56  6. 7)  5R€i(^  —  inwcnbig]  Ev.  Luc.  17,  >i. 

56  31  (56  17)  Kirschnick]  Nach  dem  Königsbergschen  Adreß-Buch  von 
Kaufleuten  etc.  auf  das  Jahr  1790  handelte  K.  in  der  vordem  Vorstadt 
mit  Eisenwaren. 

692  [657]. 

ProfsMor  G.  B.  Schmidt,  Heidelberg. 

Gedruckt  von  E.  Ebstein  in  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Medizin 
und  der  Naturwissenschaften  Bd.  X,  1911,  S.  403  f. 

Der  Druck  in  A'  nach  einer  Abschrift  des  Geh.  Archivrats  Prof.  Dr. 
Könnecke  in  Marburg.  Ks  ist  zu  verbessern  in  Ai  56  S4  erften  für  ächten  || 
57 17  bennoc^  für  bem  nod),  57  ts  ist  der  Druckfehler  iTeutungdart  in  2)en- 
fungSart  zu  verbessern. 

57  I«.  IT  (57  4.  i)  fttt^&U  -    $ropl)etenJ  Kv.  Math.  5  i7,  Luc.  16  i6. 

693  [658]. 
Dorp.  II,  273,  8.  1005—8. 

Theremin  (1748  — 1 82 1),  seit  1782  reformlencr  Prediger  in   Memol. 
58 17  (58  fi)  ?Weln  53rubcrl  Karl  Th.,  französischer  Bürger,  vorher  preu- 
ßischer Legationsrat  in  Madrid  und  London. 

58  S3  (58  n)  r.  Biel^els]  Vgl.  Anmerkung  zu  47«;  B.  war  zuerst 
Legationasekretär  im  Haag  and  iplter  preußischer  QeschifUtriger  in  Kon- 
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stantinopel  (vgl.  Baggesens  Briefwechsel   Bd.  ü,  S.  396,  399  f.  and  Briefe 
von  und  an  Fr.  Gentz,  Bd.  II,  S.  132). 

58  36  (is)  Sieyes]  Comte  Emannel  Joseph  S.  (1748 — 1836),  der  bekannte 
französische  Staatsmann. 

58  28  (w)  ^riefiDcd^jelJ  Zu  einem  solchen  ist  es  nicht  gekommen,  viel- 
leicht ist  aber  das  Gerücht  von  einer  Anfrage  Sieyes'  an  Kant  im  Anschluß 
an  diesen  Brief  entstanden.  Vgl.  Königsbergische  Gelehrte  und  Politische 
Zeitungen.  19tes  Stück.  Montag,  den  7.  März  1796:  Thorn,  vom  20.  Februar. 
Die  hiesige  Zeitung  enthält  folgendes:  „Aus  Königsberg  meldet  man,  daß  der 
bekannte  Abt  Sieyes  in  Paris  im  Namen  der  französischen  Nation  an  den 
dortigen  Philosophen  Kant  geschrieben  und  ihm  die  jetzige  Einrichtung  der 
französischen  Regierungsform  zugeschickt  und  darüber  um  sein  Gutachten  ge- 
beten hat.  Kant  hat  sich  darüber  von  Berlin  Verhaltungsmaßregeln  erbeten." 
Dieses  misgedeutete  Gerücht  muß  dahin  abgeändert  werden:  daß  an  Prof. 
Kant  vom  Abbt  Sieyes  gar  kein  Brief  gelanget  ist,  sondern  diesen  durch 
einen,  in  Paris  im  Amt  stehenden,  gebornen  Preußen,  dessen  Bruder  in 
Preußen  schriftlich  ersucht  hat,  bei  Kant  Erkundigung  einzuziehen,  wie 
die  kritische  Philosophie  nach  Frankreich  hin,  durch  Uebersezzung  einiger 
darüber  herausgekommenen  Schriften,  könne  verpflanzt  werden  und  Kants 
Vorschlag  hierüber  zu  vernehmen;  wobei  von  Politik  und  französischer  Re- 
gierungsform gar  nicht  die  Rede  gewesen  ist.  Vgl.  auch  die  Äußerungen  der 
Biographen:  Jachmann  S.  131  und  Rink  S.  75 f.  Ira  Jahre  1797  erschien 
dann  ohne  Ortsangabe  ein  „Antwortfchreiben  des  Profeffors  Kant  in  Königs- 
berg an  den  Abt  Sieyes  in  Paris  1796.  Aus  dem  lateinifchen  Originale  über- 
fetzt. **  Die  Schrift  ist  eine  Fälschung,  wie  aus  dem  Eingeständnis  des  Ver- 
fassers am  Schluß  (S.  111/2)  deutlich  hervorgeht.  Es  wird  in  ihr  der  utopi- 
sche Gedanke  einer  christlichen  Republik  für  Frankreich  entwickelt  Über 
das  Interesse  Sieyes'  an  Kants  Philosophie  berichtet  Baggesen,  Brief- 
wechsel II,  S.  400;  vgl.  auch  die  Nachricht  in  der  „Allgemeinen  Deutschen 
Biographie"  Bd.  28,  1889,  S.  46,  daß  Reinhard  für  S.  eine  Abhandlung 
über  Kant«  Äritif  ber  reinen  SSemunft  schrieb. 

Beilage. 

Dorp.  II,  274,  S.  1009—1010. 

59  u  (3)  2.  3an.  1796]  Es  muß  heißen  31.  2)ej.  1795. 
59  14  (e)  Si  —  vaUo]   Ganz  geläufige  Eingangsformel  der  Briefe  im 
Lateinischen. 

59  14 f.  (6f.)  neu  angetotnener  j^antianer]  Nicht  ermittelt. 
59  91  (xi)  in  —  aufjd^cn]  Das  ist  nicht  der  FalL 
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694  [659]. 
Dorp.  1,  29,  S.  131  —  134. 

60  w  (60  0  äßerf]  Vgl.  Brief  671  |Ü36]. 

60 si  (60 ii)  ^nfiler]  N.  Koeck,  darch  anatomische  Zeichnangen  bekannt; 
vgl.  6.  K.  Nagler,  Neues  allgemeines  Künstler  Lexikon  Bd.  VII,  München 
1839,  S.  113. 

60»  (60 18)  franjöfif(^c  Ausgabe]  Vgl.  47i6ff. 

695  [660J. 
Dorp.  II,  267,  S.  985—88. 

61  »I.  (60 »f.)  her  —  ^rieben]  Frieden  zu  Basel  1795. 

61«.T  (6053.  J4)  ®öttingif(^e  Sibliot^ef]  Vgl.  Anm.  zu  XI  508  ic  (489). 

61  lof.  (61  jff.)  ®öttingif(^c  ÜMonatSfd^rift]  Sie  erschien  unter  dem 
Titel:  Beiträge  zur  Philosophie  und  Geschichte  der  Religion  und  Sittenlehre 
überhaupt  and  der  verschiedenen  Glaubensarten  und  Kirchen  insbesondere, 
5  Bände,  Lübeck  1797—99. 

696  [661]. 
Dorp.  II,  105,  S.  360—363. 
UeinsioS)  Buchhändler  in  Leipzig. 

61*8«.  (61  JOS.)  gJeterfcnä  SSerlagä  Ütrtifel  u.j.U).]  VgL  I,  545 ff. 

697  [662]. 

Dorp.  II,  214,  S  753—756.     Beilage,  Dorp.  lU,  Bl.  54—55. 

62  >».  N  (62  18.  is)  gjatter  —  t^un]  Ev.  Luc.  23  si. 
68  i  (62  »)  b«l  —  t^unl  Ev.  Math.  7  ji. 

63  9t.  (if.)  @te  —  eingeben]   Anspielung  auf  Ev.  Math.  83  is. 
64 11.  IS  (i.  0  in  6fffenlt(^nt  Sldttern]  Vgl.  Brief  693  [658]. 

64  31  (is)  Caüugimm  ^ä4)leind]  Friedrich  Adolph  Lampe  (1683  — 
1729),  der  einflußreichst«  Theologe  der  deutschen  reformierten  Kirche,  dessen 
Katechismus:  „Milch  der  Wahrheit,  nach  Anleitung  des  Heidelbergischen 
CateehifioB,  Bremen  17 18**  die  weiteste  Verbreitung  fand. 

698  [663J. 
Dorp.  11,58,  S.  180-187. 
Teilweise  gedruckt  bei  Rink  S.  102. 

67  j-16  (66  M— 67  6)  Me  —  JRcHgionJ  Vgl  VI,  3 1«. 
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698  a  [663  &]. 
Anstatt  721  maß  68  722  heißen.  Die  Datierung  ergibt  sich  aas  diesem 
Brief,    da   Kant  sich  für   Übersendung  des  zu   Ostern  1796  enebienenen 
^Grundrisses*^  u.  s.  w.  bei  Beck  bedankt. 

699  [664]. 

Dorp.  11,  239,  S.  879—882. 

69  s  (68  31)  gJr.  SlnbrcSJ  Johann  Bonaventura  Andre«  (1743—1822), 
seit  1783  Professor  der  Philosophie  in  Würzburg. 

69  9  (j)  mein  ^ürjl]  Der  Herzog  Franz  Ludwig  war  am  14.  Febr.  1795 
gestorben,  ihm  folgte  Georg  Carl  Freiherr  von  Fechenbach. 

69  i9f.  (i2t.)  ^orlcöbud^  in  latcin.  jprad^e]  Es  erschien  eine  wenig  ab- 
weichende lateinische  Übersetzung  von  ReuQ'  „Vorlesungen"  unter  dem 
Titel:  „Initia  doctrinae  philosophiae  solidioris"  Bd.  I,  Salzburg  1798,  Bd.  II, 
nach  Reuß'  Tode  von  P.  Metzger  1801  herausgegeben. 

69  «  (»)  $r.  3tt]  Johann  Samuel  Ith  (1747—1813),  seit  1781  Professor 
der  Philosophie  an  der  Akademie  in  Bern. 

69  37  (30)  ^r.  fiang]  Conrad  Stang;  vgl.  Brief  535  [503]. 

700  [665]. 

Dorp.  II,  3,  S.  15—16. 

70  4  (69  J4)  frül^eren  Ütrbeitcn]  vgl.  Briefe  619  [584]  und  661  [626]. 
70  e  (i)  bie  gortjefeung]   De  notione   miraculi.     Pars  prior,   Göttingae 

1795,  pars  posterior  1797,  zwei  Weihnachtsprogramme;  wiederabgedruckt 
in  Ammons  „Nova  opuscula  tbeologica.  Göttingae  1803",  p.  135—176.  Im 
ersten  Stück  kritisiert  A.  die  verschiedenen  Definitionen  des  Wunders 
und  gibt  selbst  folgende:  „miraculum  erit  factum  infolitum  ad  commen- 
dandum  legatum  diuinum  et  doctrinam  eins  eueniens''  (op.  theol.  p.  146)> 
im  zweiten  Stück  bemüht  er  sich,  den  Kausalzusammenhang  mit  einem 
übernatürlichen  Eingreifen  in  Einklang  zu  bringen. 

701  [666]. 
Dorp.  II,  286,  S.  1049—52. 

702  [667]. 

H?  Nach  einer  Abschrift  von  Rendant  Goerke  in  Lötzen. 
Gedruckt:  Ost-  u.  West-Preußischer  Volks-Kalender  für  1878,  Königs- 
berg, S.  84. 
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Hahnrieder^  aas  Loetzen,  wurde  am  30.  Sept.  1782  in  Königsberg 
immatrikDliert,  war  nach  vollendeten  Studien  eine  Zeitlang  in  Rußland  am 
Hof,  machte  als  Adjutant  Suwarows  den  zweiten  Türkenkrieg  Katharinas 
mit  (1787—1792)  und  kehrte  dann  nach  Ostpreußen  zurück. 

71m  (71  m)  ©tatSmtniflfr]  Friedrich  Leopold  von  Schrotter;  vgl.  An- 
merkang  zu  XI  435  S4  (4214). 

703  [668]. 

Als  Widmung  gedruckt  in  „üeber  Grund  und  Werth  der  Entdeckungen 
des  Herrn  Professor  Kant  in  der  Metaphysik,  Moral  und  Aesthetik.  Ein 
Accefiit  der  Königl.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  von 
D.  Jeniscb.  Nebst  einem  Sendschreiben  des  Verfassers  an  Herrn  Professor 
Kant  über  die  bisherigen  günstigen  und  ungünstigen  Einfiüße  der  kritischen 
Philosophie."     Berlin  1796,  S.  V— XXIV. 

Jenisch  zählt  fünf  Gewinne  der  Philosophie  seit  Leibniz  und  Wolff 
auf:  einen  bescheidneren  Dogmatismus,  eine  Logik  des  Geschmacks, 
eine  Popularphilosopbie ,  einzelne  Berichtigungen,  das  kritische  Lehr- 
system. Dieses  wird  meist  mit  den  eigenen  Worten  Kants  darge- 
stellt und  dann  kritisch  besprochen.  Durch  dasselbe  ist  zum  ersten  Mal 
geleistet:  „eine  vollständige  Zergliederung  der  ursprünglichen 
Bestandtheile  des  menschlichen  Denkens,  eine  gründliche  Ent- 
wickelung,  vollzählige  und  prinzipienmäßige  Aufstellung  und 
bündige  Demonstrazion  aller  unserer  reinen  Anschauungen, 
Begriffe  und  Urtheile,  in  so  fem  sie  die  nothwendigen  Bedingungen 
alles  Denkens  ausmachen"  (S.  74).  Von  besonderer  Bedeutung  erscheint 
J.  weiter  das  Problem  der  transscendentalen  Deduktion.  Allerdings  weicht 
er  an  dieser  Stelle  von  Kant  ab.  Er  unterscheidet  einen  „unbedingten 
Tranaseendental-Idealismus",  der  „die  absolute  Unmöglichkeit  der  Zu- 
stimmung der  Dinge  an  sich  zu  unsem  Denkgesetzen,  apodiktisch  er- 
wiesen zo  haben  vergiebt*^,  von  einem  bedingten,  der  dies  nur  „hypo- 
thetisch annimmt**  (S.  200).  Dieser  ist  ihm  der  allein  apodiktische  Stand- 
punkt, er  selbst  möchte  sich  aber  zu  der  allerdings  nur  wahrscheinlichen 
Lehre  eines  Verhältnis-Realismus  bekennen.  Aus  der  Ansicht,  daß  die 
menschliche  Denkkraft  ihrem  Ursprung  nach  mit  den  Gegenständen  der 
Natur  verwandt  sei  (S.  286 f.),  wird  geschlossen,  „daß  zwischen  den 
Dingen  an  sich  und  zwischen  ansern  Denkgesetzen,  besonders  aber 
zwischen  jenen  und  den  Verstandesbegriffen,  eine  gegenseitige 
reelle  Beziehung  statt  finde^  (294).  Ebenso  wird  die  praktische 
Philosophie  abgehandelt.  Erwähnenswert  ist  der  Versuch,  die  Schwierigkeit 
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wie  das  moralische  Gesetz  Verbindlichkeit  haben  könne,  durch  den  Ge- 
danken za  lösen,  daß  es  „in  die  physischen,  intellektaellen  und  gesellschaft- 
lichen Anlagen,  Fertigkeiten  und  Handlungen  der  Menschen  ...  die  höchste 
Zweckmäßigkeit'*  bringe  (S.  339).  Kürzer  ist  dann  die  Darstellung  der 
Religionsphilosophie  und  der  Ästhetik.  Das  Buch  enthält  an  vielen  Stellen 
auch  historische  Betrachtungen. 

74 14. 1»  (74 «.  0  ^eoeliuS,  ^crrjd^d,  Sdcaumure,  Söwcnl^oofc]  Johann 
Hevelius  (1611—1687),  Astronom,  verdient  um  die  Mondbeschreibung,  Fried- 
rich Wilhelm  Herschel  (1738 — 1822),  der  bekannte  Astronom,  Rene  Antoine 
Ferchault  de  Reaumur  (1683^1757),  Physiker  und  Zoologe,  Antony  van 
Leeuwenhoek  (1632 — 1723),  verdient  um  die  Entdeckung  der  Spermatozoen. 

76  34  Serf]  Vgl.  Eriäuternder  Auszug  etc.  2.  Band,  Riga  1794,  S  383 
—540. 

77  i  (76  3i)  Sehen  griebrid^Ö  II.]  Wahrscheinlich  „Friedrich  des  Einzigen 
authentische  Charakteristik  nach  seinen  eignen  Geständnissen",  Berlin  1790 
(Hrsg.  Christian  Carl  Andre). 

77  7  (i)  &ahe  ber  SSerbeutlid^ung]  J.  denkt  wohl  an  IV  12i4tf. 

78  7.8  (i.  a)  Non  —  eget]  Aeneis  II,  521. 

79  is.  34  (si.  32)  2öörterbU(i^8]  Vgl.  Anmerkung  zu  48  t5. 

80  24. 9s  (21.  22)  Petition  0/  Rigths]  Eine  Eingabe,  durch  die  man  Ziril- 
anspräche  gegen  den  König  geltend  macht. 

8 1  9  (5)  Opinionum  —  illustrat]  Opinionis  enim  commenta  delet  dies, 
natnrae  judicia  confirmat,  Cicero,  De  natura  deorum  II,  2,  §  5. 

704  [669]. 
Dorp.  II,  270,  S.  993—96. 

Freiherr  YOn  Ungern  Sternberg  (1750—182?),  er  trat  1774  in  rus- 
sische Kriegsdienste. 

82  8  Tschekutzin]  Sieg  der  Preußen  über  die  Polen  am  6.  Juni  1794. 
82  17  btcjeS  2)enfmal^l]  Epistel  an  Rußland,  St.  Petersburg  1796. 

705  [670]. 
U.  B.  Kg.  Konv.  E. 

706  [671]. 
Dorp.  I,  122,  S.  535—36. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  252—53. 
83 13  2Berfl  Vgl.  Brief  703  [668J. 
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707  [672). 
Dorp.  II,  197,  S.  699—700. 

84  aa.  is  (ai.  as)  »a8  —  l^obc]  Grandlegung  zur  Metaphysik  der  Rechte 
oder  der  positiven  Gesetzgebung.  Ein  Versach  über  die  ersten  Gründe 
des  Natorrechts.  Zällichau  1796.  Das  reine  Natarrecht  ist  nach  M.  ^die 
Lehre  vom  Verhältniß  zu  einem  andern  finnlich  afficirten  Willen,  oder 
von  der  practifchen  Wechfelwirkung,  d.i.  dem  Verhältniß  der  Pflicht 
und  des  Rechts,  wenn  wechfelfeitig  ein  Wille  Zweck  des  andern 
iff*  (Vorrede  S.  XI).  Dementsprechend  heißt  das  Prinzip  der  Rechte: 
„Fordere  nichts  als  ein  Recht,  als  wovon  du  erkennen  kannft,  daß  es  der 
unerläßlichen  Pflicht  ein.es  Andern  gegen  dich  gemäß  geschehe"  (S.  4G/7). 
Eine  systematische  Dorchführang  dieser  Ideen  ist  kaum  in  dem  Buch  zu 
finden. 

84  31  (so)  23ött(^er]  Vgl.  Anmerkung  zu  X,  502  w  (479). 

84»  (ji)  öon  Äalfjicin]  Ludwig  Karl  v.  K.  (1725—1800),  seit  1789 
Gouverneur  von  Magdeburg. 

708  [673]. 
Dorp.  II,  244,  S,  897—900. 

Schlegel  (1739—1810),  seit  1 790  Generalsuperintendent  von  Schwedisch- 
Pommern  und  Ragen,  Professor  der  Theologie  zu  Greifswald;  vgl.  Parow, 
I^ben,   Verdienste  und  Charakter  Dr.  Gottlieb  Schlegels,   Greifswald  1811. 

85  la  Kay/er]  Christoph  K.  aus  Greifswald,  Raufmann  in  Pillau,  der 
1799  Robert  Motherbys  zweite  Tochter  Charlotte  heiratete. 

185  18  in  ben  jüngeren  Salären]  Schlegel  hatte  das  Collegium  Fridericianum 
in  Königsberg  besucht,  auch  dort  studiert  und  hielt  von  1763 — 1765,  nach- 
dem er  Magister  der  Philosophie  geworden,  Vorlesungen,  bis  er  1765  an 
*"      Lindners  Stelle  nach  Riga  an  die  Domschule  berufen  wurde. 

85  a»  recenfirte  Sdiriften]  Vgl.  Neueste  Philosophische  Litteratur.  Her- 
^  ausgegeben  von  Johann  Christian  Lossius,  Viertes  Stück,  Halle  1780.  Dort 
wind  besprochen :  „Giebt  es  einen  allgemeinen  Grundsatz,  aus  welchem  alle 
Pflichten  des  Menschen,  in  welchem  Stande  er  sich  auch  befinden  möge, 
so  hergeleitet  werden  können,  daß  niemals  ein  Widerspruch  zwischen  ihn(>n 
entstehe?  Eine  Leidensche  Aufgabe  für  das  Jahr  1777**  (a.  a.  0.  S.  106— 
ilS),  „Plan  eines  vollständigen  Systems  der  spekulativen  Weltweisheit" 
(a.  a.  0.  S.  114 — 116),  ^Der  Mensch  in  seiner  Niedrigkeit  nnd  in  seiner 
Hohoif*  (a.  a.  0.  S.  135—138). 

85  89  9(b^anblung]    Der  Grundsatz  der  Vemnnftmoral :    Handle  nach 

Iem  Ansspruch  der  Vernunft  zufolge  einer  lautern  Betrachtang  der  Dinge, 
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erwiesen  and  angewandt.  Leipzig.  1797.  Ein  Exemplar  dieser  Schrift 
war  nicht  za  erhalten.  Ihr  Inhalt  deckt  sich  wohl  im  wesentlichen  mit  dem 
der  in  der  vorigen  Anmerkung  an  erster  Stelle  genannten.  In  der  Besprechung 
wird  der  Lehrsatz  so  angegeben:  „Handle,  so  viel  es  dir  möglich  ist,  nach 
der  Vernunft." 

709  [674]. 
H? 

Nach  einer  Abschrift  von  Hahnrieders  Hand,  welche  Rendant  Qoerke 
in  Lotzen  zur  Verfügung  stellte.  Diesem  Brief  war  das  folgende  Zeugnis 
beigefügt: 

„Sßoracigcm  biefcS  |)crren  gricbrid^  ^a^nrieber  auä  ^ß^cn  in  Djipreuffcn 
fann  i^,  no(^  ber  Äenhit«  bic  xä^  uon  i^m  ^obe,  al§  einen  rcblid^cn  unb 
in  allen  @ef(i^äfften,  bie  er  übcmcl^men  »irb,  »adferen  9Jiann,  bcnen,  bic  ftd^ 
feiner  bebienen,  ober  i^nt  eine  Sebienung  antoeijen  »oUen,  junerjtc^tHt^  em- 
pfel)!«!. 

SmmanucI  Äant 

^ofcjfor  in  Königsberg 

ben  28|len  3un^  1796  (L.  S.)" 

710  [675]. 

Dorp.  III,  Bl.  28.  Der  Text  des  Ansohreibens  ist  gedruckt,  die  Zeilen 
88&-9  sind  handschriftlicher  Zusatz  vom  Herausgeber  Christian  Daniel  Voß 
(1761—1821),  Professor  der  Philosophie  in  Halle. 

87  si  Beitfd^tift]  Es  kann  sich  wohl  nur  um  den  „Kosmopoliten''  handeln. 
Eine  öffentliche  Ankündigung  erfolgte  erst  im  November  1796  von  selten  der 
Rengerschen  Buchhandlung  zu  Halle  im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  vom 
16.  Nov.  1796,  Nr.  152,  Sp.  1290—94  unter  dem  Titel  „Der  Kosmopolit,  eine 
Monatsschrift  zur  Beförderung  wahrer  und  allgemeiner  Humanität".  Es  er- 
schienen in  den  Jahren  1797/8  drei  Bände,  dann  ging  die  Zeitschrift  ein. 
Sie  enthält  mehrere  Aufsätze,  die  sich  mit  Kants  Philosophie  beschäftigen. 
Beck  verteidigte  Kant  gegen  die  Verirrungen  seiner  Schüler,  besonders 
Fichtes,  auch  Jakob  lieferte  einen  Beitrag  zum  Verständnis  der  Kanti- 
schen Ethik. 

711  [676]. 
Dorp.  II,  59,  S.  208— 11. 

Dominici  (1744—1809),  Hofprediger  und  Konsistorialrat  zu  Oels. 
89  81  ©.457]  V,  471S4ff 


BandXn,S.  85-93.  431 

712  [677]. 
ü.  B.  Kg. 

90  54  Ä  anbibat  «Ibret^t]  Nicht  ennittelt 

713  [678]. 
Dorp.  II,  82,  S.  284—87. 

92  w  Büttner]  Vermutlich  der  Oberkonsistorialrtt  Johann  Friedrich 
ZSUner. 

92»  bei  ftnem  2:ij({)leT]  Über  diese  Tätigkeit  H.s  und  seine  Persön- 
lichkeit gibt  folgende  Chankteristik  einigen  Aufschluß,  die  wohl  auf  seine 
eigenen  Mitteilungen  zurückgeht:  „Ein  merkwürdiger  Lehrling  des  Tischler- 
Handwerks  in  Berlin.  Der  Tischler-Lehrling,  Herr  ...  ist  ein  fleißiger 
Schüler  Kants.  Als  er  Tor  einigen  Jahren  noch  in  Königsberg  studirte, 
drang  er  in  den  Geist  des  Systems  der  kritischen  Philosophie  ein,  ohne 
gerade,  wie  dies  oft  der  Fall  ist,  beim  Buchstaben  stehen  zu  bleiben ;  zeigte 
in  seiner  ganzen  Lebensweise,  daß  er  die  Philosophie  auch  praktisch  aus- 
zuüben wisse,  und  ward  durch  dies  alles  seines  großen  Lehrers  Liebling 
und  Freund.  Er  empfahl  ihn  auch  in  Petersburg,  als  ihm  der  Wnnsch 
ankam,  in  Militärdienste  zu  treten,  so  daß  er  in  der  Folge  eine  Lientenants- 
stelle  erhielt  In  der  Provinz,  in  welcher  er  lebte,  übte  nun  der  Gouver- 
neur  manche  Grausamkeit,  manche  willkührliche  Bedrückung  ans.  Dies 
empörte  sein  empfindungsvolles  Herz,  fachte  ihn  zu  dem  Schritt  an,  sich 
an  die  russische  Kaiserinn  zu  wenden,  and  dadurch  dem  gedrückten  Volk 
Hülfe  und  Rettung  sn  verschafTen.  Die  Kaiserinn  berief  ihn  hierauf  nach 
Petersburg,  and  ließ  die  Sache  untersuchen.  Es  läßt  sich  nun  leicht  zum 
Voraus  absehen,  wie  ihm  beim  besten  Willen  der  Monarchin  hier  mancher 
Beweis  erschwert,  manche  Erhärtung  unmöglich  gemacht  werden  mußte. 
£r  verlohr  den  Prozeß,  ward  der  Verl&umdung  dem  Buchstaben  des  Ge- 
setzes nach  überführt,  und  zur  Gefängnißstrafe  auf  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  Terartheilt.  Indessen  fand  es  ein  Freund  des  beklagten  Gouverneurs 
doch  beaaer,  ihn  ganz  aus  den  Augen  der  Kaiserinn  zu  rücken,  und  ans 
Rußland  tn  entfernen,  zu  welchem  Ende  er  über  die  Grenze  gebracht 
wurde.  .  .  .  Br  kam  nach  Ktaigtberg  lom  Philosophen  Kant  zurück,  und 
—  statt  fiber  leln  Oesehick  einige  Binde  voll  zu  schreiben,  und  sdne 
Feinde  vor  dem  Publikum  zo  entlarven,  statt  sich  die'Mine  eines  M&rtirers 
zu  geben,  und  dadurch  za  neuen  Ehren  and  Würden  za  kommen  —  schwieg 
er  gänzlich  davon,  and  faflte  vielmehr  den  Entschluß,  ein  Handwerk  co 
lernen,  and  so  in  einem  wenig  bemerkten  Stande  bloß  sich  und  der  Mensch- 
heit  zu  leben.     £r  ist  hier  in  Berlin  in  der  Lehre,  anterrichtet  seinen 
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Wirth  im  Französischen,  und  macht  ihm  manche  mechanische  Yortheile 
bekannt,  führt  ihn  auf  manches  statistische  Gesetz  zurück,  wodurch  er  sein 
Handwerk  hoher  treiben,  und  in  das  bloß  Mechanische  desselben  Kopf 
hineinzubringen  vermag.  Er  beträgt  sich  dabei  als  ein  sehr  edler  Jüngling, 
als  biderer  Mensch  und  braver  Unterthan,  ohne  sich  je  eine  Sylbe  über 
seine  Verhältnisse  in  Rußland  entfahren  zu  lassen.  Selbst  sein  Feind  müßte 
ihn  liebgewinnen,  indem  er  ihn  so  beobachten,  und  überhaupt  empfinden 
könnte,  was  das  Bewußtseyn  recht  gethan  zu  haben  für  Freude  gewährt." 
(Denkwürdigkeiten  und  Tagesgeschichte  der  Mark  Brandenburg.  Heraus- 
gegeben von  J.  "W.  A.  Kosmann  und  Th.  Heinsius,  Berlin,  Bd.  H,  1796, 
S.  1204-05.) 

93  31  aSicI^tteg]  Hans  Friedrich  Vieweg  (1761—1835). 

714  [679]. 

Dorp.  I,  130,  S.  567—570. 

Gedruckt  in  A.  M.  XV,  1878,  S.  234—237. 

94  19  fDoftor  j^rieblätlbcr]  Vermutlich  der  Arzt  Michael  F. 

95  15  SRctte]  Vielleicht  Johann  Georg  Rele,  welcher  am  7.  Mai  1778  in 
Königsberg  als  Mantuan.  linguam  Italicam  docens  immatrikuliert  wurde. 

96  7  in  bcr  SKid^aeliSmefle  u.  f.  W.]  Erst  zur  Ostermesse  1797  erschien 
zu  Berlin:  „Logik  zum  Gebrauch  für  Schulen".  Das  Buch  ist  in  seinem 
ersten  Teil  eine  verkürzte,  für  die  Schulzwecke  eingerichtete  Fassung  des 
Kiesewetterschen  „Grundrisses  einer  reinen  allgemeinen  Logik".  Es  enthält 
aber  außerdem  eine  angewandte  allgemeine  Logik,  welche  sich  im  Sinne 
der  damaligen  Betrachtungsweise  mit  der  Vervollkommnung  der  Erkenntnis 
beschäftigt. 

97  14  ©tägcmann]  Friedrich  August  St  (1763—1840),  seit  1793  erster 
Syndikus  bei  der  ostpreußischen  Generallandschaftsdirektion. 

715  [680]. 
Dorp.  II,  255,  S.  941—944. 

Stang;  über  ihn  war  nichts  Näheres  zu  ermitteln,  er  schrieb  eine 
..Darstellung  der  reinen  Rechtslehre  von  Kant  zur  Berichtigung  der  vor- 
züglichsten Misverständnisse  derselben".  Frankfurt  und  Leipzig,  1798. 
Das  Buch  ist  eine  verkürzte  Inhaltsangabe  der  gjJctap^^ft|(^cn  StnfangS- 
grünbe  ber  fRe^t^k^xt  mit  einigen  unerheblichen  Anmerkungen  Stangs. 

99  5  itaifer]  Franz  H.  (1792—1835). 

99  7  33irfcnjlodf]  Johann  Melchior  von  B.  (1738—1809),  seit  1792 
Referent  in  Studiensachen. 
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99 10  iDcIImg]  Johann  v.  D.  (1764—1838),  hielt  auch  in  Wien  Vor- 
lesungen über  die  Kantische  Philosophie,  vgl.  Intelügenzblatt  der  A.  L.  Z., 
1796,  Nr.  92,  Sp.  775  f. 

99  r  lUbertini]  Johann  Baptist  Albertini  (1742—1820),  war  Rektor  in 
Innsbruck  (nicht  Graz). 

99  S5  JRegent]  Matthäus  Fingerlos  (1748—1817)  war  1787—1801  Regens 
des  Priesterseminars  zu  Salzburg.  Von  ihm  därfte  eine  längere  Abhand- 
lung: »Kant  und  Fichte"  in  der  Salzburger  Literaturzeitung  1800,  1.-3. 
Stück  herrühren. 

99  37 «.  gürfi]  Hieronymos  Joseph  Franz  de  Paula,  Graf  von  CoUoredo 
(1732—1812),  seit  1772  Fürstbischof  von  Salzburg,  trat  für  das  Studium 
der  Kantischen  Philosophie  ein;  vgl.  „Die  theologischen  Studien  und  An- 
stalten der  katholischen  Kirche  in  Oesterreich*,  "Wien  und  Leipzig  1894, 
S.  643. 

100  4  ©tatticr]  Benedikt  St.  (1728—1797),  Verfasser  vieler  Schriften 
gegen  Kant,  besonders  des  „Antikant*^,  2  Bde.,  Mönchen  1788. 

100  ji  fl.  ©^malj  ficKt  in  feinem  9latune(!^tc  u.  f.  ».]  Theodor  Seh., 
Das  reine  Naturrecht,  Königsberg  1792.  Seh.,  der  zu  Kant  auch  in  person- 
lichen Beziehungen  stand,  sieht  die  Aufgabe  des  Naturrechts  in  einer  Ana- 
lyse des  Begriffes  der  Freiheit  (S.  7  f.)  und  verwertet  den  eines  vernünftigen 
Wesens,  wie  ihn  die  kritische  Ethik  entwickelte,  zu  dem  obersten  Grund- 
satz des  Naturrechts:  „Behandle  die  Menfchheit  in  andern  nie  als  bloßes 
Mittel*  (§31).  Mit  Hilfe  dieses  Prinzipes  werden  dann  3  ürrechte  ent- 
wickelt: 1.  das  Recht  auf  sich  selbst  (§  39),  2.  das  Recht  des  Menschen 
auf  seine  Handlungen  (§  40),  3.  das  Recht  des  Menschen  auf  den  Gebrauch 
der  Sachen  (§41).  Nicht  zu  diesen  Urrechten  gehört  ein  vermeintliches 
Recht,  „Wahrhaftigkeit  von  andern  zu  fordern.  Die  Lüge  ist  gegen  innere 
vollkommne  Pflicht;  nicht  gegen  äußere.  Der  Lügner  braucht  fich  selbd 
zum  Mittel,  nicht  mich,  den  er  belügt**  (S.  33).  Von  dem  absoluten  Natur- 
recht  ist  nun  das  hypothetische  unterschieden,  und  zwar  ist  es  blos  „Modi- 
fication  der  Urrecbte  des  Menfchen,  welche  die  verfcbiedenen  V^rhältnilTe 
des  Menfchen  hervorbringen"  (§  51).  Diese  Modifikationen  sind  nun  „ent- 
weder negaüoe  (jns  in  rem),  oder  po/üiv«  (jus  in  perfonam).  "Jene  ent- 
f^ringen  ans  dem  Eigenthum,  diefe  aus  Verletzungen  oder  Verträgen"  (§  54). 
Ein  solcher  beißt:  „Das  Verfprechen  einer  Perfon  mit  der  demfelben  ent- 
fprechenden  Annehmung  einer  andern"  (§  97).  Und  nun  entwickelt  S. 
den  100  tit.  angeführten  Satz.  Zu  seiner  Begründung  sei  noch  folgendes 
hinzugefügt:  „Es  läfst  (Ich  kein  Grand  entdecken,  anzunehmen,  daß  durch 
das  bloße  Nichtbalten  von  Seiten  des  Verfprechenden  der  Annehmende 
als  bloßes  Mittel  gebraucht  würde.     Wenn  man  im  abfoluten  Naturrecbt 

EaBt'i  S«krltt«B.  BrtotVMkatL  IT.  28 
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ein  Recht  auf  Wahrhaftigkeit  anaimt,   fo  irt   freylich  die  Verhindlichkeit 
aller  Verträge  —  erfchlichen**  (Anmerkung  zu  §  104). 

101  97  f.  ©(^lad^t]  Erzherzog  Karl  von  Österreich  schlug  Jonrdan  bei 
Wünbarg  am  3.  Sept.  1796. 

716  [688]. 
ü.  B.  Kg. 

H  ist  Yon  Kant  za  Aufzeichnungen  benutzt.    In  A^  falsch  datiert 

717  [681]. 
Dorp.  II,  148,  S.  544—545. 

102  85  (28)  ?el^rbu(J)§]  Grundsätze  der  natürlichen  Rechtswissenschaft 
nebst  einer  Geschichte  derselben.  Halle  1797.  Kl.  entwickelt  die  in  An- 
merkung zu  XI,  162  4  (159  16)  dargestellten  Gedanken  weiter.  Den  Begriff 
einer  „natürlichen  Rechtswissenschaft"  gibt  §  48 :  „Die  natürliche  Rechts- 
wissenschaft begreift  denjenigen  Theil  der  praktischen  Philosophie,  welcher 
Naturrecht  heißt,  in  sich,  als  welcher  von  den  Rechten  und  Verbindlich- 
keiten handelt,  so  weit  sie  allein  aus  der  allgemeinen  Menschennatur  her- 
geleitet werden  können.  Die  Rechtswissenschaft  fügt  diejenigen  Wahrheiten 
hinzu,  welche  sich  aus  der  Kenntnis  der  Gegenstände  ergeben,  in  sofern 
sich  die  Rechte  und  Verbindlichkeiten  darnach  bestimmen.''  In  der  ge- 
schichtlichen Übersicht  wird  auf  die  Bedeutung  der  Kantischen  Freiheits- 
lehre für  das  Naturrecht  hingewiesen  (S.  365  f.)  und  zusammenfassend  der 
Nutzen  der  kritischen  Philosophie  darin  gesehen,  daß  „sie  das  Können, 
Dürfen,  Sollen  und  Müssen  schärfer,  als  sonst  gewöhnlich  gewesen 
war,  unterschieden  hatte"  (S.  367). 

718  [682]. 
Dorp.  n,  257,  S.  949—952. 

von  St&rck  (1757—1820),  von  Geburt  ein  Schwede,  war  180G  zweiter 
Kommandant  von  Pillaa  und  zeichnete  sich  bei  der  Verteidigung  der 
Festung  aus. 

103  23  (io)  ^e^Uegenbem]  Es  handelte  sich  nach  121  lo  (120  36)  am 
einen  mathematischen  Aufsatz. 

719  [683]. 
Dorp.  II,  54,  S.  188—191. 

Friedrich  Wilhelm  Dannenberg  (1770— 1816),  erwarb  sich  als 
Königlicher  Kommissar  bei  Einführung  der  Städteordnnng  in  Breslau  große 
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Verdienite;  vgl.  darüber  Heinr.  Wendt,  Die  Steinsehe  Stidteordonng  in 
BreslM,  Bd.  I,  1909,  8.  91  ff.  (Nachricht  vom  Königlichen  Staatsarchiv 
Bresiaa.) 

104«  (108  r)  ©«merfungen]  Sie  sind  nicht  erhalten. 

104$  (108  tf)  «ffoitli(^e  erfldrung]  Vgl.  IIl,  25  ff. 

720  [684]. 
Dorp.  n,  132,  S.  478—481. 

J&SChe  (1762—1842),  aas  Schlehen,  ging  1791  nach  Königsberg,  wo 
er  persönlichen  Umgang  mit  Kant,  Job.  Schultz,  Kraus,  Schmalx  u.  a.  hatte; 
seit  1795  war  er  Haaslehrer  in  Karland. 

105 11  (104  S4)  @)remplar]  „Versach  eines  faßlichen  Grundiisses  der 
Rechts-  und  Pflichtenlehre.  Zum  Unterrichte  der  reifem  nnd  gebildetem 
Jagend  in  Schalen  und  bey  der  häußlichen  Erziebang.*^  Königsberg,  1796. 
Die  Recbtslebre  bat  Jäscbe  zum  Verfasser,  die  Einleitung,  welche  die  Grand- 
gedanken der  Kantischen  reinen  Ethik  entwickelt,  und  die  Pflichtenlehre 
rühren  von  Friedrich  Gustav  Maczewski  (1761—1813)  her,  welcher  damals 
Pastor  der  Erwahlschen  Kircbspielsgemeinde  in  Kurland  war.  Die  Schrift 
bewegt  sich  ganz  in   Kants  Gedankenkreisen  und  zeigt  keine  Originalität. 

106  34  (ii)  f^Ian]  Idee  zu  einer  neuen  systematischen  Encyklopädie 
aller  Wissenschaften,  a.  a.  0.  Bd.  I,  1795,  S.  327—872.  J.  begreift  die 
kritische  Philosophie  als  Prinzipienwissenschaft  und  gibt  dann  die  Gliederang: 
Sinnen-  and  Veraunfterkenntnisse ;  diese  zerfallen  in:  empirische,  leine  und 
angewandte.  Ein  Anhang  handelt  von  den  sogenannten  Fakult&tswissen- 
schaften:  Medizin,  Jurisprudenz  und  Theologie.  Neben  Kant  hat  auch 
Reiuhold  auf  J.  eingewirkt 

721  [685]. 
Dorp.  III,  fol.  44—51. 

Der  Brief  ist  mit  wenigen,  meist  nur  orthographischen  Abweichungen 
erschienen  unter  dem  Titel:  Lettre  a  M.  Kant  sur  l'insuffisanoe  de  ses 
Preuves  pour  ^tablir  la  Perfectibilit^  du  Genre  humain  ainsi  que  sur 
la  foibloas«  de  Tetrange  Paradoxe  qu  il  en  fait  resulter;  Savoir  que,  vu  les 
progres  actuels  de  cette  pretendue  Perfectibilit^  de  m^me  que  Timpossibilite 
de  prouver  par  des  Idees  porement  metaphysiques  ou  abstraites  l'existence 
de  Dieu;  ia  Soci^t^  pourroit  an  joar  se  maintenir  sans  le  frein 
des  Opinions  religieuses,  mime  tant  eelui  des  Lois.  Bmnswick, 
Blankenbourg,   üambourg  1797. 
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Lesarten:  In  A,  112  Z.  8  v.  u.  ist  zn  Terbessern  ae  pare  statt 
MjMr«  II 118  16  (s)  steht  im  Druck  nach  ^Magister  dixit'':  qai  toajours  a 
tenn  lien  de  tont. 

Chaayelot  (1747 — 1832),  französischer  Mathematiker,  war  Capitaine 
da  genie  zar  Zeit  der  französischen  Revolution,  wanderte  aus  und  lebte 
eine  Zeitlang  in  Braunschweig. 

108  30».  (st.)  un  Auteur  moderne]  Elie  Bertrand  (1712— ca.  1790),  Essai 
sur  les  usages  des  montagnes  avec  une  lettre  sur  le  Nil,  ä  Züric,  1754, 
p.  166  f. 

108  si  (»)  KeiU]  John  Keill  (1671—1721);  vgl.  Anmerkung  zu  I, 
484  S4.  Introductio  ad  veram  astronomiam,  Lugduni  Batavorum,  1725. 
Praefatio. 

109  8  (108  25)  du  David]  Psalm  97,6. 

109  6  (108  28)  Ciceron]  De  natura  deorum  II,  2.  4. 

112  16  f.  (it.)  Question]  Vgl.  P.  Bayles  anonyme  Schrift,  Pens^es  diverses 
Gentes  ä  un  docteur  de  Sorbonne,  ä  l'occasion  de  la  com^te  qui  parut  an 
mois  de  decembre  1680,  Rotterdam  1682. 

112  89  (i6)  docteur  Harris]  John  H.  (1667—1719)  Defense  de  la  Re- 
ligion tant  Naturelle  que  Revelee,  contre  les  Infideles  et  les  Incredules: 
Extraite  des  Ecrits  publies  pour  la  Fondation  de  Mr.  Boyle,  par  les  plus 
habiles  Gens  d'Angleterre ;  &  traduite  de  l'Anglois  de  Mr.  Gilbert  Bumet. 
Tome  Second.  A  la  Haye  1739.    p.  5  f. 

113  34  0.  (ioB.)  Brutus  —  dit  etc.]  Vgl.  Dio  Cassius,  Hb.  47,  cap.  49. 
Das  Wort  ist  ein  Zitat  aus  einem  unbekannten  griechischen  Tragiker  und 
lautet: 

ü>{  Ipyov  ^dxo'jv    au  5'  ap'  IooüXeuec  tü^f^j. 
Vgl.  A.  Nauck,  Tragicorum  Graecorum  fragmenta,  ed.  II,  Lipsiae  1889,  S.  910. 

114  6  Holland]  Georg  Jonathan  von  H.  (1742 — 1784)  Reflexions  philo- 
sophiques  sur  le  Systeme  de  la  nature.  2.  ed.  Neufcbätel  1773,  2.  Partie, 
p.  7/8.  Der  Absatz:  Tous  les  Legislateurs  S.  ist  wörtlich  aus  H.  über- 
nommen. 

114  23  (113  so)  St.  Evremond]  Charles  de  Marquetel  de  St.  Denis  Seigneur 
de  St.  E.  (1610 — 1703).  Saint-Evremoniana  ou  Recueil  de  diverses  Pikees 
curieufes.  Avec  des  pensees  judicieuses,  debeaux  traits  d'Histoire,  etdes  Remar- 
ques tres  utiles,  de  Monsieur  de  Saint-Evremond.   Amsterdam  1750.   p.  165. 

115  5  f.  (114  24  f.)  Abbe  de  Saint  Pierre]  Vgl.  Erl.  zu  VIII,  24  29. 

115  21  (lo)  2    Livre  de  sa  Bepublique]  Rep.  II,  3G1  Ef. 

116  24  (13)  Fontenelle  —  Fleury]  Vgl.  Oeuvres  de  Fontenelle,  nouvelle 
edition  T.  XI,  Paris  1766,  p.  185/6,  wo  die  Briefe  von  Fontenelle  und  Fleury 
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Tom  1.  Jan.  1740  abgedruckt  sind.  Fl.  ist  der  bekannte  Staatsmann  (1653 
bis  1748;;  vgl.  aoch  Edouard  Goamy,  Etade  sar  la  vie  et  les  ecrits  de  TAbbe 
de  Saint-Pierre,  Paris  1859,  p.  67. 

II81«  (n)  Metlier]  Jean  M.  (1664—1729),  eure  d'Etrepigny  et  de 
Bat  en  Champagne.  Einen  Aaszog  aas  seinem  Testament  gab  Voltaire 
herans:  „Extraits  des  sentiments  de  Jean  Meslier,  adresses  ä  ses  paroissiens, 
sar  ane  partie  des  abos  et  des  erreors  en  general  et  en  particalier'^,  1742 
a.  ö.  Das  ganze  Testament  gab  M.  R.  C.  Ablaing  von  Gießenbarg,  Amster- 
dam 1861,  heraas. 

119  n  (so)  VAuiewr]  Le  Lirre  des  Verites,  contenant  les  Canses  directes 
de  la  Revolution  fran^oise;  avec  ane  Analyse  raisonnee  de  la  Doctrine  des 
Miasionaires  fran^ois.  A  Brunswick,  1795.  Cb.  sieht  in  der  französischen 
Rerolution  nur  einen  Abfall  von  den  geltenden  religiösen  und  sittlichen 
Werten,  er  bekämpft  besonders  die  materialistische  Philosophie  and  die 
Schlagworte  der  Revolation.    Sein  Standpunkt  ist  der  religiöse. 


722  [686]. 

Julias  Walter,  Jena. 

Gedraekt  A.  M.  Bd.  XXII,.  1885,  S.  433—434. 

120$  (119  m)  ®runbriffe]  Grundriß  der  critischen  Philosophie,  Halle 
1796.  B.S  Methode  wird  von  ihm  als  „Verstindiichung  der  Begriffe*^  be- 
zeichnet (S.  XIII).  Darin  liegt  ausgedrückt,  daß  er  im  Gegensatz  zu  Kant, 
der  in  der  Äritif  bcr  reinen  SSemunft  von  dem  Standpunkt  bloßer  B^ffe 
ausgeht,  das  System  der  kritischen  Philosopie  vom  transscendentalen  Stand- 
punkt entwickelt  (S.  56).  Demgem&ß  beginnt  B.  mit  einer  Entwicklung 
der  Grundsitze  des  reinen  Verstandes  aus  dem  Gedanken  der  Verbindung. 
Darauf  folgt  eine  Darstellung  der  metaphysischen  Prinzipien  der  Natur- 
wissenschaft, dann  die  Kritik  der  reinen  spekulativen  Vernunft  und  dann 
als  zweiter  Teil  die  Begründung  aller  praktischen  Erkenntnisse  und  als 
dritter  werden  die  Lehren  der  Äritif  her  Urt^eilSfraft  wiedergegeben. 

120  M  (u)  @tn  @ebanfe  bed  ^m.  ^inbenburg]  Er  war  wohl  in  einem 
▼trionoeo  Brief  Becks  entwickelt 


728    [687]. 

Dorp.  n,  256,  S.  945—948  and  Beilage  Nr.  258,  S.  953—956. 
121  I«  (•)  Rauch]    Vgl.   Goldbeck,   Nachricht  von  der  üniversitit  za 
Königsberg,  Dessaa  178S,  S.  258  and  0.  Friedlinder,  Die  Königliehe  AU- 
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gemeine  Kriegsschnle,  Berlin  1854,  S.  160f.     R.  war  Lehrer  an  der  Inge- 
nieor-Akademie  in  Potsdam. 

lS2sif.  (i»g  Beimanu]  Vgl.  VIII,  409  f.  and  514. 

724  [689]. 
Dorp.  n,  83,  S.  288—291. 

125  5.6  SBibctttdrttgfeiten  —  in  giu^lanb]  Vgl.  Anmerkung  zu  92  so. 
125  97  ®e^dmratl^  ©d^ulj]  Johann  Friedrich  S.  (1745—1806),  geheimer 
Oberfinanzrat  in  Berlin;  er  stammte  aus  Königsberg. 

125  S8  gcfeler]  Vgl.  Brief  669  [634],  F.  war  bis  zum  Jahre  1796  in 
Carolath  und  grändete  dann  in  Berlin  die  Gesellschaft  der  Freunde  der 
Humanität  (1797).  Das  Verhältnis  zu  seiner  Frau  war  keineswegs  ein 
glückliches;  vgl.  Fefilers  Rückblicke  etc.  S.  257 ff. 

126  IT  3^rc  ©riefe]  Leider  ist  nor  Brief  702  [607]  erhalten. 

725  [690]. 
Dorp.  I,  132,  S.  573—576. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  237—239. 

127  10  ©riefe]  Brief  714  [679]. 

726  [691] 

Dorp.  II,  68,  S.  240—245,  die  Nachschrift  befindet  sich  aaf  einem 
besonderen  Blatte  in  Dorp.  III,  40. 

Fischer  (1775—1804)  war  später  Assistent  im  Laboratorium  von 
Hermbstädt,  dann  Mineralienhändler  in  Petersburg  und  starb  durch  Selbst- 
mord; vgl.  Neues  allgemeines  Journal  der  Chemie,  hrsg.  von  Adolf  Ferdinand 
Gehler,  Bd.  II,  Berlin  1804,  S.  707/8. 

131  M.  83  Pro/ef/ors  Hedwigs]  Johann  H.  (1730—1799),  seit  1789  Pro- 
fessor der  Botanik  in  Leipzig. 

133  ts  Porten]   £ine  solche  Bemerkung  Kants  findet  sich  nicht  in  H. 

727  [692]. 
Dorp.  I,  116,  S.  509—512. 

134  6  angefünbiget  tfi]  Die  erste  Ankündigung  brachte  Nicolovius  im 
Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  vom  19.  OkL  1796,  wo  die  $Ketapl|J)ftf(^en 
SlnfangSgrünbe  ber  Sdec^tSlcl^re  als  „in  der  Michaelis-Messe  1796  erschienen" 
bezeichnet  wurden.  Der  entsprechende  Meßkatalog  enthält  aber  noch  keine 
Ankündigung  des  Buches,  wohl  aber  der  zur  Ostermesse  1797.  Dann  findet 
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sich  im  IntelligenibUU  der  A.  L.  Z.  vom  15.  April  1797  wieder  die  Anzeige: 
^In  der  Michaelis- Meffe  and  bis  zur  Jobilate  Meffe  flnd  erfchienen  Kant, 
Imm.,  «nfangögrünbe  b«r  aRa^WIc^re"  etc.  Vgl.  A.  M.  Bd.  41,  1904, 
S.  122  f. 

134  u  3ronie  gegen  @(^Ioffer]  Vgl.  Kants  Schrift  S3on  einem  neuerbingg 
erhobenen  oorne^men  Jon  in  ber  ^l&IIo|op^ie,  VIII,  S.  387—406  and  die 
Anmerkungen  S.  512/3.  Zar  Charakterisierung  des  Scblosserschen  Angriffes 
sei  die  von  Kant  VIII  404  &  berührte  Stelle  ausfährlicber  zitiert:  „So  lang 
sie  [die  Vernunft]  die  Gesetzgeberin  des  Willens  seyn  muß,  so  lang  sie  zu 
den  Phinomenen  sagen  maß,  du  geßUst  mir,  und  du  gefällst  mir  nicht; 
so  lang  maß  sie  selbst  die  Phänomene  als  Wirkungen  von  Realitäten  an- 
sehen, und  nach  Analogieen,  Induktionen  und  Wahrscheinlichkeiten  über 
deren  Ursachen  richten  und  artheilen,  and  nach  ihren  Urtheilen  dem  Willen 
seine  Gesetze  geben.  Eine  Kritik,  die  der  Vernunft  dieses  abspräche,  würde 
sie  nicht  reinigen,  sondern  entmannen;  und  mich  dünkt  sogar,  eine  Philo- 
sophie, die  sich  durch  eine  solche  Reinigung  so  sehr  Ton  der  Vernunft 
sequestrirte,  würde  selbst  Gefahr  laufen,  bald  in  eine  bloße  Formgebungs- 
Hanufactur  auszuarten,  welche  in  kurzem  alle  Materie  verlieren,  und  in 
der  nächsten  Generation  im  Denken  den  alten  scholastischen  Peripatetis- 
mus  einfähren  würde,  welchem  dann  immer  im  Handeln,  zumahl  da,  wo 
dem  Vorartbeil  und  dem  Aberglauben  ihre  zähmende  Kraft  benommen 
worden  ist,  der  regelloseste  Libertinismus  folgt,  bis  sich  beyde  in  der 
Barbarey  verlieren  .  .  .  (Schlosser,  a.a.O.  S.  182/3  Anmerkung).  Über 
Kants  Antwort  schreibt  Schlosser  an  J.  G.  Jacobi:  „Der  alte  Kant  hat  sich 
so  sehr  Teigessen,  daß  er  über  einige  meiner  Anmerkungen  zu  Piatos  Briefen 
bitter  böse  worden  ist  and  in  einer  Art  von  halb  schwerer  Rüstung  mich 
vorzüglich  angegriffen  hatte  und  nebenbey  deinem  Bruder  und  dem  Graf 
Stollberg  einige  Stiletaden  beybringen  wollte.  Mich  hatte  das  Wesen,  qua 
Ich,  gar  nicht  gestört,  aber  ich  glaubte,  das  wäre  eine  gute  Gelegenheit 
mein  Herz  über  den  kantischen  Unfug  auszuschütten.  Ich  habe  ihm  also 
in  einem  Büchlein  geantwortet  .  .  .  (Ungedruckte  Briefe  von  und  an  J.  G. 
Jacobi,  von  Ernst  Martin,  Straflburg  1874,  Quellen  und  Korschangen  zur 
Sprach-  und  Coltorgeschichte  Bd.  II,  S.  37).  Dies  geschah  in  dem  „Schreiben 
an  einen  joogen  Mann,  der  die  kritische  Philosophie  stadiren  wollte*^, 
Lübeck  1796.  Kant  antwortete  mit  der  ^erfünbigung  bd  na^en  9(bf4|luffe6 
eined  Jradatd  ^um  etoigen  ^eben  in  ber  ^^ilofop^ie  (Vill,  411  ff.;  vgl. 
auch  dort  S.  515). 

134  it  4<»  Stü(f  bei  ^nnalen]  Es  enthilt  auf  Sp.  ti21~65U  eine  Kritik 
des  SchbMMfiehen  Schreibens.  Darin  wird  zuerst  Kants  oben  genannte 
Schrift  gtulullgt  und  dann  Schlossers  Polemik  als  sophistisch  naehgewIaMn. 
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134 18. 1»  Qä^roah  —  begegnet]  Die  Preußische  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten ließ  im  Jahre  1796  za  Berlin  erscheinen:  „Preisschriften  über  die  Frage: 
Welche  Fortschritte  hat  die  Metaphysik  seit  Leibnitzens  und  Wolffs  Zeiten 
in  Deatschland  gemacht?  Von  J.  Chr.  Schwab,  .  .  K.  L.  Reinhold  .  .  nnd 
J.  H.  Abicht^  Jakob  besprach  diese  Schriften  in  seinen  „Annalen"  1796, 
Sp.  670 — 687.  Er  beschäftigt  sich  dabei  hauptsächlich  mit  Schwab.  Dieser 
hatte  vom  Standpunkte  der  Leibniz- Wolffischen  Philosophie  geleugnet,  daß 
durch  Kant  ein  Fortschritt  der  Metaphysik  erzielt  sei.  Seine  Einwände 
richteten  sich  vornehmlich  gegen  die  Möglichkeit  einer  kritischen  Grenz- 
setzung,  gegen  die  Lehre  von  der  Selbsttäuschung  der  Vernunft,  gegen  die 
vom  Ding  an  sich,  gegen  die  unbewiesene  Voraussetzung  der  Verschieden- 
heit nnd  Mannigfaltigkeit  der  Dinge  n.  s.  w.  (vgl.  a.  a.  0.  S.  143  f.).  Aoch 
formale  Mängel  werden  der  Kantischen  Philosophie  im  Vergleich  zur  Leibniz- 
Wolffischen  vorgeworfen.  In  einem  Anhang  wird  dann  noch  die  Unter- 
scheidung in  analytische  und  synthetische  Urteile  bestritten. 

134  97  baS  le^te  SKo^I]  Der  Brief  ist  verloren. 

134»  .^e^nenS]  Christian  Gottlob  H. 

134  81  ©d^miegerjo^n]  Über  den  Ausgang  diesör  Angelegenheit  vgL 
unten  143  iss.  (3fl.). 

135  a  ju  iDim«  unb  Sangenä  Seiten]  Vermutlich  eine  Anspielung  auf 
Job.  Duns  Scotus  (1266?— 1308),  dessen  großer  Erfolg  als  zweiter  regens 
der  Pariser  Universität  den  Ordensprovinzial  und  regens  primus  mit  Neid 
erfüllte.  Er  veranlaßte,  daß  Duns  plötzlich  abberufen  wurde,  um  in 
Köln  im  Minoritenkloster  Vorlesungen  zu  halten.  Über  ihn  und  die 
Streitigkeiten  zwischen  Thomisten, .  Scotisten  und  Occams  Anhängern  s. 
Dictionary  of  National  BJography,  London,  und  C.  Prantl,  Geschichte  der 
Logik  im  Abendlande  Bd.  III,  Leipzig  1867,  S.  202ff.  Joachim  Lange  (1670 
bis  1744),  Schulmann  und  Theolog,  der  Hauptvorkämpfer  und  Wortführer 
in  den  pietistischen  Streitigkeiten  des  18.  Jahrhunderts.  Er  setzte  es  bei 
Friedrich  Wilhelm  I.  durch,  daß  Wolff  abgesetzt  wurde  und  bei  Strafe  des 
Stranges  das  Land  räumen  mußte. 

136«  2)anf  —  gebracht]  Vgl.  oben  120 »tb  (wff.). 

136  6f.  ^n.  Älopflocf»  anstatt  u.  f.  ».]  VgL  „Die  Bedeutsamkeit",  Bruch- 
stück eines  Gesprächs  im  „Berliner  Archiv  der  Zeit  und  des  Geschmacks*^, 
1795  I,  S.  465—482  und  Nachtrag  S.  557  f.  Klopstock  griff  darin  ebenso 
grob  wie  witzlos  Kants  Terminologie  an.  Besonders  tadelte  er,  daß  dieser 
Worten  des  allgemeinen  Sprachgebrauchs,  wie  z.  B.  Geschmack,  einen 
neuen  Sinn  beilege.  Jakob  antwortete  in  den  „Annalen*'  (Jahrgang  1796, 
Sp.  577 — 596)  in  einem  durch  die  Art  dieses  Angriffes  gerechtfertigten 
kräftigen  Ton.    Er  rechnet  Kl.  zu  „denen  Feinden  der  Krit.  Philofophie, 
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welche  es  Kanten  nicht  vergeben  können,  daß  er  ein  Bach  gefchrieben, 
welches  fie  nicht  verftehen,  und  worüber  doch  fo  viel  gefprochen  wird,  daß 
von  ihren  Büchern  nicht  mehr  die  Rede  ift*  (Sp.  580).  Die  sachliche 
Widerlegung  Kl.s  war  nicht  schwer.  Erwähnenswert  ist,  daß  dieser  im 
Jahre  1796  in  der  Ode  ^Der  Genügsame"  ebenfalls  Kant  angriff.  In  Be- 
ziehung zu  dem  „Warnenden  Zweifel"*,  der  der  „Forschung  des  Wahren" 
dient,  heißt  es: 

„Ihm  ist  ein  Wechselbalg,  der  Tiefsinn  lüget, 

Jetzo  untergeschoben,  der  Gedanken 

Spinnwebt,  der  das  Licht,  das  herab  du  strahlst,  konst- 

Wörtelnd  umdünstet." 


728  [693]. 

U.  B.  Kg. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  2,  S.  147—148. 

Hnfeland  (1762—1836)  war  seit  1793  Professor  der  Medizin  in  Jena. 

136  34  ^U(^]  Die  Kunft,  das  menTchiiche  Leben  zu  verlängern.    Jena, 

1797,   von  der  dritten  Auflage  (1803)  an  unter  dem  Titel  „Makrobiotik". 

.  729   [694]. 

U.  B.  Kg.  Reickes  Nachlaß. 

Der  in  den  Text  aufgenommene  Entwurf  ist  der  längere  von  zweien, 
der  kürzere  folgt  hier: 

einen  Äugenblit  üon  Sl^Ven  großen  ®cf(^äften  ju  rauben  »enn  eö  au(]^ 
nur  gu  Sejetgung  metner  SSerel^rung  gegen  biefelben  unb  gur  Sbfiattung  metned 
be*  untert^änigen  TanU  ©egen  ber  für  bcn  jefeigen  Dberjlabtinfpector  ©ral^l 
bfwürften  u  bem  publicum  fe^r  nü^li(^  gettorbnen  Änjiettung  geft^a^e  ju 
entjte^en  tcürbe  fc^on  3:abel  oerbienen  no(^  me^r  aber  mage  i(^  babei)  »egen 
bed  be»)  bem  SJnfc^efn  ber  oon  einer  3ubringU(^feit  be^  an  fl(^  ^at  fü^rt  eine 
Sorbitte  für  jeman  ftdi  für  jemanb  otic^  für  jemanben  ju  oertDenben  unb 
unb  eine«  gewiffen  !DünfeI«  be^  (Sn>r  S^ellen;^  burc^  bie  ©mpfe^lung  einefi 
®ubiedd  ivLx  9(nfleIIung  unter  bero  (Departement  als  ob  i(^  3ur  ätnfteQung 
unter  bero  (Departement  etioad  gu  oermögen  ba  iened  einmal  17  bur(^  S^re 
@nabe  für  ben  je^igen  Cberft  Äönig«bergi|(^en  Dberftabtinfpector  ©ra^l  auf  meine 
33orbttte  jum  großen  23ort^eil  179—  jur  aügemetnen  3ufriebenl)eit  be«  ^blid 
gelungen  ift. 

@«  ifi  biedmal  ber  g^rof :  Kiefevettar  in  Berlin  beffoi  Sunf^  (B^rtelea) 
oorjufragen  i(^  erfu(^t  »orben  bin  lNU|cr  Ott  inftructor  ber  it  Ißt^s^  bcffäi 
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8ttge  burc^  bic  SBcrmä^Iung  bcr  ^riujejfin  augufta  mit  bem  @rbprinjen  öon 
^effeiicaffel  bic  gu  anfange  bcS  ncum  Sa^reä  erfolgt,  not^toenbig  üerdnbert 
»erben  mu|  weil  baS  Oel^alt  waS  er  für  ben  Unterrid^t  ber  be^ben  ^rinjen 
erhalten  l^atte  viel  gu  gering  ift  um  au(]^  nur  bie  not^iDenbigfte  ^ebürfnifje 
ju  beftreitcn  unb  ba  bie  53erjc^ung  in  eine  81nbere 

Vielleicht  gebort  zu  diesen  Entwürfen  auch  noch  folgende  Aufzeichnung 
auf  Brief  716  [688]. 

SBaS  auc^  immer  6»:  6rc:  bei)  biejem  iHnfud^en  t^unlic^  finben  [ju  fcijn 
urtlieilen  möchten]  möchten  jo  bitte  id^  bod^  ge^orjamjl  baö  üöagftücf  meines 
üKnbringeng  nid^t  für  Unbejd^eiben^eit  auf^unel^men  fonbem  für  bie  ®ir!ung 
ber  SSere^rung  S^reS  [rool^Irootlenben  ©^aracterS]  menf(^enfreunbli(^en  ß^a» 
racterS  mit  welcher  in  jd^ulbigem  9(iefpect  i^  jebcrgeit  bin.  .  .  . 

Die  Datierung  des  Briefes  ergab  sich  aus  Brief  730  [878]. 

138 1  Dberftabtinjpector]  Johann  Brahl. 


730  [694  a,  878]. 
Dberst  Heydenrcich,  Halle  a/S. 

730  a  [894  b]. 
Erwähnt  in  Reichardts  Brief  an  Elisabeth  von  Stägemann  d.  d.  Giebichen- 
stein  17.  Dez.  1796,  worin  er  ihr  für  „die  Zeichnung  von  dem  Bilde 
Kants"  dankt:  „die  Einlage  an  Kant  haben  sie  wohl  die  Güte  bald  abzu- 
schicken". Vgl.  auch  E.  V.  Stägemanns  Brief  an  Reichardt  vom  20.  Januar 
1797  (300  Briefe  aus  zwei  Jahrhunderten,  hrsg.  von  Karl  v.  Holtei,  Bd.  II, 
1872,  S.  164  ff.).  In  bezug  auf  das  Bild  vgl.  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  42, 
1905,  S.  305  ff. 

730  b. 
93ou  ^ol^ann  ^eiuric^  Mant. 

Soor  b.  17.  a)ec.  1796. 
(Srwä^nt  732  [696]. 

731  [695]. 
U?    Nach  einer  Abschrift  des  Lehrers  Langhans  (Memel). 
Gedruckt  in  der  Baltischen  Monatsschrift  Bd.  40,    1893,    S.  554—55.0. 
140  6(139  20)  ältere  ©c^mefier]  Maria  Elisabeth,    verh.  Krühnert,   ge- 
storben im  Juli  1796. 
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732  [696]. 
Karlindisches  Provinzialmaseum  in  Mitaa. 

Gedruckt  in  der  Baltischen  Monatsschrift  a.  a.  0.  S.  555. 
Rickroanil  warde  1799  Sekretär  des  Haaptmannsgerichtes  zn  Baaske 
in  Cnrland.  er  starb  1830  (Diederichs  a.  a.  0.  S.  555). 

733  [697]. 
Dorp.  II,  178,  S.  639—642. 

141  u.  1«  (140  J4  141  >)  ©(^reiben,  Brief]  Beide  verloren. 

141  18  (♦)  Montreal]  Vielleicht  Cherhal  Mont-Real,  Gouverneoent 
des  Hommes  Libres  oa  Constitation  Repablicaine.  A  Paris  se  tronve  ä 
Umprimerie  de  Franklin.  L'an  IV  de  la  Repabliqae  (1796)  mit  d.  Motto: 
„TiTTO  Sans  Constitation  c'est  s*endonnir  an  bord  des  precipices.'' 

141  17  (isff.)  Uberfejjung]  Observations  sar  le  sentiment  da  beaa  et  da 
sublime  par  Emanael  Kant  Tradnit  de  TAllemand  par  Hercole  Pejer-Im- 
hoff.  A  Paris  1796;  vgl.  daia  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  146,  Sp.  1244: 
^Ein  natiooalifirier  Deatfcber  Imhof  hat  foeben  Observations  far  le  fentiment 
da  beaa  et  da  fablime  par  Em-  Kant,  Paris  1796  in  kl.  S"  drucken  laffen, 
die  aber  als  ein  wäffrigter  and  fragmentarifcher  Aaszag  wenig  dazu  bey- 
tragen  dürften,  Kants  Namen  den  Franzosen  ehrwürdig  zu  machen.  Der 
Kunitrichter  im  Bulletin  literaire  Nr.  87  artheilt  darüber:  Kant  femble  avoir 
compofe  cet  ouvrage  pour  delafTer  Ion  entendement  de  la  tenßon  k  laqnelle 
le  condamnaient  fes  etudes  habituelles." 

142  n  (141  m)  Serleger]  Friedrich  Nieolovius. 

734    [698]. 
Dorp.  I,  117,  8.  518—516. 
I42t9  (w)  meine  le^te  ©ittel  134  27». 

143  te  (4)  fem  ^erjog]  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel,  1780  zur  R«giening  gekommen. 

143  »ff.  (tff.)  9li$f(^]  Vgl  die  Anmerkung  zu  Brief  636  [601]. 

735  [699J. 

D.  B.  Kg.,  Konv.  N,  BI.  XII. 

143  M  (34)  mein  le^ted  Schreiben]  Brief  688  [653]. 

I444«.(14SMff.)9ru(^flü(f]  ^UeberdieMedicin.*'  Nach  einer  Anmerkung: 
^Aus  einer  noch  angedruckten  Schrift:  Arkesilas  oder  über  Wahrheit  ond 
Tiaachung"  (Der  neue  Teut«:he  Merkur,    1795,  Bd.  II,  S.  337-378).     E. 
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renacht  die  Behauptung  eines  Vorzuges  der  Medizin  vor  der  Philo8ot)hie 
zu  widerlegen.  Ein  solcher  könne  nur  in  der  Gewißheit,  dem  Nutzen  und 
dem  Vergnügen,  das  die  Ausübung  dieser  Wissenschaft  gewähre,  beruhen 
(a.  a.  0.  S.  338).  Daß  dies  nicht  der  Fall  sei,  wird  nun  dargetan  und 
besonders  ausführlich  der  Satz  zu  erweisen  gesucht,  daß  die  Medizin  keine 
Wissenschaft  sei.  Hufeland  antwortete  in  erregtem  Ton,  er  behauptete, 
daß  ein  solcher  Aufsatz  nicht  in  den  Merkur  gehöre,  daß  er  das  Zutrauen 
des  Publikums  zu  den  Ärzten  untergrabe  und  deshalb  nur  Schaden  stiften 
könne.  Weiter  meint  er,  daß  der  Verfasser  kein  Arzt  sei,  und  versucht 
diese  Ansicht  durch  den  Nachweis  wissenschaftlicher  Irrtümer  zu  stützen. 
(Vgl.  „Ein  Wort  über  den  Angriff  der  razionellen  Medicin",  a.  a.  0.,  1795, 
Bd.  III  S.  138—153).  Darauf  antwortete  Erhard:  „An  Hm.  Rath  D.  Hufeland 
in  Jena",  a.  a.  0.  1796,  Bd.  1,  S.  76—92.  Zu  den  beiden  letzten  Aufsätzen 
gab  außerdem  Wieland  Erklärungen  ab,  in  denen  er  die  Aufnahme  des 
Erhardschen  Aufsatzes  verteidigte.    Der  „Arkesilas''  ist  nicht  erschienen. 

144  8  (143  33)  burd^  ben  Sninifter]  Hardenberg  verwaltete  seit  1792  als 
Provinzialminister  die  Fürstentümer  Ansbach  und  Bayreuth,  er  berief  1797 
E.  nach  Ansbach,  zur  Erledigung  verschiedener  staatsrechtlicher  Arbeiten; 
vgl.  „Denkwürdigkeiten"  S.  40/41. 

144  9  (143  34)  tiefen  S^etl  bcr  ©efe^flcbungl  Vgl  unten  SObut.  (303 n f.). 

144 1».  19  (8. 9)  toaö  t(^  über  baS  9laturre^t  [c^rieb]  Erhard  entwickelte  in  dem 
7.  Stück  des  ersten  Jahrganges  der  „Hören"  (1795):  „Die  Idee  der  Gerechtig- 
keit als  Prinzip  einer  Gesetzgebung  betrachtet."  Daran  schlössen  sich  dann 
2  Aufsätze  in  Niethammers  philosophischem  Journal  an :  „Beiträge  zur  Theorie 
der  Gesetzgebung.  Erste  Abhandlang.  Ueber  das  Prinzip  der  Gesetzgebung, 
insofeme  der  Innhalt  der  Gesetze  dadurch  bestimmt  wird"  (a.  a.  0.  II,  1795, 
S.  263—282)  und  „Zweite  Abhandlung.  Ueber  die  Unschuld  und  den  Begriff 
des  Standes  der  Unschuld,  in  Beziehung  auf  die  Gesetzgebung"  (a.  a.  0.  III, 
1795,  8.  1 — 32).  Die  Hauptabsicht  der  nicht  immer  klaren  Beweisführung 
läßt  sich  so  angeben:  „Die  Gesetzgebung,  insofeme  sie  nur  auf  das  Bedürfniß 
des  Unterrichts  im  Gebrauch  der  Willkür  sieht,  heißt  die  bürgerliche 
Gesetzgebung.  Ihre  Gesetze  sagen  aus,  was  sein  soll.  Ihr  Formalprincip 
ist  die  Gerechtigkeit,  ihre  Absicht  die  Geselligkeit,  ihr  Innhalt  wird  durch 
die  Triebe  im  Menschen  bestimmt,  und  ihr  Motiv  findet  sich  in  dem  Ver- 
voUkommnnngstrieb  des  Menschen.  Der  Znstand  der  Unschuld  muß  also 
von  dem  Gesetzgeber  bei  allen  seinen  Verfügungen  zum  Grunde  gelegt 
werden  ...  Er  muß  annehmen,  die  Menschen  wollen  Gesetze,  um  sich 
von  der  Unschuld  zur  Moralität  zu  erheben." 

144  19  (9)  j^ic^tcS  iRaturred^t]  Grondlage  des  Naturrechts  nach  Prinzipien 
der  Wissenschaftslehre.    Jena  und  Leipzig,  1796. 
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144  m  (h)  Serf]  Vgl.  A.  L.  Z.  Jahrgang  1796  Nr.  371  Sp.  505—512. 
Der  3.  Teil  bat  den  besonderen  Titel :  7,Einzig  möglieber  Standpunkt  etc.** 

144  >«. «  (i6. 17)  ©d^eHingS  tlnfinn]  K  besprach  Schellings  Schrift  „Vom 
Ich  als  Princip  der  Philosophie  oder  aber  das  Unbedingte  im  menschlichen 
Wissen",  Tübingen  1795  in  A.  L.  Z.,  Jahrgang  1796,  Nr.  319,  Sp.  89—91; 
Tgl.  Denkwürdigkeiten,  S.  48. 

144  m  (m)  ©tttit  mit  gieimariuS]  Vgl.  VIII,  407  ff.  und  514. 

736  [700]. 
Dorp.  n,  268,  S,  989-990. 

145  8  (144  S5)  beitrage]  Vgl.  oben  61  lo  (61  2). 

737  [701]. 
Dorp.  II,  100,  S.  342—345. 

145  m  ff.  (13  ff.)  Sorrat^  u.  f.  id.]  Vgl.  Einleitungen  zu  den  beiden 
Schriften  in  den  „Werken**. 

738  [702]. 
H? 

Gedruckt  in  der  Zeitschrift  für  Philosophie  and  philosophische  Kritik. 
Neue  Folge,  Bd.  66,  1875,  S.  173.  Damaliger  Besitzer  Professor  Teich- 
müller in  Dorpat 

146  360.  (17  ff.)  eine  Arbeit  u.  f.  0.]  Es  ISfit  sich  nicht  mit  Sicherheit 
sagen,  was  Kant  meint.  Ilartknoch  spricht  42  si  von  einem  Handbuch  der 
Metaphysik,  doch  kann  auch  au  das  unvollendete  Alterswerk  Kants  gedacht 
werden. 

739  [703]. 

Dorp.  n,  81,  8.  882—283. 

147»  (146  m)  2)ireftor  ©fopnif]  Nichts  ermittelt 

147  m  (u)  Äiefewctter  —  ^lan]  Vgl.  Brief  725  [690],  729  [694], 
730  [878]. 

739«  C706a]. 
SUtt  788  muß  es  789  heißen. 

TWC  [708c|. 
An   der   angegebenen   Stelle   heißt  es:   B^ffgen   Sie   doch  auch  Frd. 
Schl.[egel]   ...,   daß  ich  Kants  Brief  scbioken   würde,   sobald   ich   ihn 
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beantwortet  hätte,  wozu  ich  nur  den  Abdruck  der  Ankändigung  zum 
neuen  Journal  erwartete,  in  welcher  ich  die  Stellen,  die  ihm  nicht  be- 
stimmt genug  ausgedrückt  ru  sein  schienen,  mit  mancher  andern  über- 
flüssigen ganz  weggelassen  hätte/  Nachträglich  wurde  auch  folgende  Stelle 
ans  Reicbardts  Brief  an  Elisabeth  von  Stägemann  vom  1.  März  1797  be- 
kannt: „Ich  bin  eben  dabei  meinem  Deutschland  eine  etwas  andere  Form 
zu  geben  ....  So  bald  ich  darüber  mit  dem  Verl[eger]  einig  bin  schreib  ich 
unserm  verehrungswürdigen  Kant  wieder;  bis  dahin  danken  Sie  ihm  doch 
aufs  höchste  für  seine  erfreuliche  Zuschrift'' ;  vgl.  Erinnerungen  etc.  Bd.  II, 
S.  228.  Danach  wäre  der  Brief  Kants  schon  vor  den  1.  März  1797  anzusetzen. 

74«  [704]. 
Major  Max  Jahns.    Abschrift  von  Professor  Erich  Prieger. 
USasfl.  (ats.)  S6obad)tungen]   Anspielung  auf  die  Schrift  S3on  ber 


741  [705]. 
Ü.  B.  Kg. 

BÖninger-Lsnger;  vgl.  Neuer  Teutscher  Merkur  1798,  S.  187  und 
Goethes  Brief  an  Schiller  vom  22.  April  1797. 

149  i8fl.  (ijfl.)  ber  greifen  oon  Oiadfnl^]  Freiherr  Joseph  Friedrich 
zu  Racknitz  (1744 — 1818),  „Geschichte  und  Darstellung  des  Geschmacks  der 
vorzüglichen  Völker  in  Bezug  auf  die  innere  Auszierung  der  Zimmer  und 
auf  die  Baukunst".    4  Hefte  mit  40  Kpf.  Leipzig  1796—99. 

742  [706]. 
Dorp.  II,  252,  S.  927—930. 

Schwarz,  Behorch,  Möller.  Im  März  1837  starb  ein  Dr.  der 
Medizin  Schwarz  in  Erfurt,  welcher  vielleicht  der  in  Frage  kommende  ist. 
(Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  Bd.  XV,  1837,  S.  1229.)  Schorch  (1777  bis 
1822),  Dr.  d.  Rechte  und  Miteigentümer  der  Hennings'schen  Buchhandlung  zu 
Erfurt,  Möller  (1774—1805),  Lehrer  am  evangelischen  Ratsgymnasium  in 
Erfurt. 

150  25  (i9)  Unternehme«]  Wahrscheinlich;.  „Allgemeines  Jahrbuch  der 
Universitäten,  Gymnasien,  Lyceen  und  anderer  gelehrten  Bildungsanstalten 
in  und  außer  Teutschland**,  8  Stücke  Erfurt  1798—1802;  vgl.  die  Ankündi- 
gung in  Baldingers  „Neues  Magazin  für  Ärzte",  18.  Band,  1796,  S.  554—558. 
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743  [707). 
Dorp.  I,  52,  S.  225—226. 

151  SS  (st)  3oumaId  IDeutfc^Ianb]  Es  erschienen  4  Bände,  Berlin  1796. 

152  t  (s)  2>erleger]  Johann  Friedrich  Gottlieb  Unger  (1754—1804). 
152  II  («)  Ltfcäum]  Lyceum  der  schonen  Künste.     Es  erschienen  1797 

2  Stücke,  die  Ankündigung  desselben  findet  sich  in  „Deutschland'^  Bd.  IV, 
S.  371—374. 

152  SS  (i8)  gugebac^ten  ^uffa^]  Ein  solcher  ist  im  „Lyc&um'*  nicht 
erschienen. 

152  S4  (19)  grau  ßriminolrdt^tn  ©tegmann]  Elisabeth  von  St&gemann 
(1761—1835). 

152  S5  (m)  meine  ©c^tDefler]  Sophie,  Frau  des  1797  verstorbeneu 
Sekret&rs  Dorow. 

744  [708]. 
Dorp.  I,  133,  S.  577—580. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XV,  1878,  S.  239—243. 

153  14(7)  ©rief]  Vgl.  Brief  729  [694]. 

154  19  (11)  öon  SöjltOt)]  Friedrich  Wilhelm  Christian  von  Zastrow  (1752 
bis  1830). 

155  s  (154  ss)  !l)ar|lellung]  „Versuch  einer  faßlichen  Darstellung  der 
wichtigsten  Wahrheiten  der  neueren  Philosophie  für  Uneingeweihte**,  zweite 
völlig  umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage,  Berlin  1798,  die  erste 
war  1795  erschienen. 

155  «•.  (154  MB.)  3)cr  ^ieflge  2)änij(^c  ©ejanblt^aftSoratl  Der  Name  ist 
unbekannt.  Es  erschien:  „Den  evige  Fred.  Et  philosopbiskt  Udkast  af 
Immanuel  Kant.  Fordansket  med  en  oplysende  Commentar.  Kiebenhavn 
1796.  Paa  J.  H.  Schuboths  Foriag  "  Der  Übersetzer  war  Malthe  Christian 
Melier  (1771  —  1834),  Literat,  der  in  GSttingen  und  Jena  studiert  hatte. 
Er  gab  daa  „Repertorium  for  Faedrelandes  Religionslaerere''  von  1795—97 
anonym  heraus  und  vermittelte  so  seinen  Landsleuten  die  Bekanntschaft 
mit  Kant.  Durch  das  Repertorium  wurden  Männer  wie  A.  S.  0rsted  (1778  bis 
1860),  der  zuerst  in  Dänemark  Kant  eingehend  studierte,  auf  ihn  hingewiesen. 

I55»(i)  ein  iunger  i(^»ebtf(^er  ©elc^rter]  Vielleicht  Carl  GosUv  v.  Brink- 
mann (1764—1847),  der  seit  1798  Legationssekretir  in  Berlin  war,  wo 
•r  Us  Ende  1797  blieb.  Es  kann  weder  Daniel  Bo«thius  (1751-1810) 
Meh  Bmjamin  Höier  (1767—1812)  gemeint  sein,  die  sich  um  die  Einführung 
Kants  in  Schweden  verdient  gemacht  haben.  Der  erstere  könnte  kaum  als 
iung  gelten,  der  letztere  ging  erst  1798  nach  Deutschland.   In  dem  Nachlaft 
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Brinkmanns  findet  sich  allerdings  keine  Bestätigung  vor,  sein  Tagebuch  ist 
im  J.  1797  unterbrochen.  (Mitteilung  des  Grafen  Trolle  Wachtmeister, 
Amp,  Schweden.) 

155  18  (7)  ©ommentar]  Nicht  erchienen. 

155  24  (16)  ^e.  2).  grieblänber]  Dr.  Michael  Friedländer. 

156  6  (15584)  ©rcölaujd^en  SScrfc^wörungSgef^id^tc]  „Zerboni  [diSposetti] 
Kriegsrat  (1760 — 1831),  die  Kauflente  Contessa  aus  Hirschberg  und  Zerboni 
jun.  aus  Breslau,  imgleichen  der  gewesene  Capitain  von  Leipzigerwurden  wegen 
Majestäts  Verbrechen  und  gefährlicher  auf  Zerrüttung  der  Ruhe  und  Ordnung 
im  Lande  abzielender  Verbindungen  zur  rechtlichen  Untersuchung  gezogen. 
Dieser  Verbrechen  durch  Beweis  und  Geständniß  überführt  und  demzufolge 
zur  Vollziehung  der  nach  den  Gesetzen  verwirkten  Strafe  als  Arrestanten  nach 
verschiedenen  Vestungen  .  .  .  abgeliefert  .  .  .  d.  26.  May  1797.  Goldbeck, 
Haugwitz."  (Beylage  zu  Nr.  87  des  Hamburgischen  unpartheyischen  Kor- 
respondenten vom  2.  Juni  1797.)  Der  Geheimbund  führte  den  Namen: 
„Moralisches  Vehmgericht  zum  Schutze  des  Volkes  gegen  Bedrückungen 
durch  pflichtvergessene  Beamte". 


745  [709]. 
Dorp.  II,  84,  S.  292—295. 
156  16  (10)  MaJUbeck]  Nicht  ermittelt. 

156  M  (16)  Friedländer]  Michael  Fr. 

157  3  (156  31)  6  <itge  Slufjäjjc  über  Öicolanb]  „üeber  Lievland.  Bruch- 
stück eines  Briefes  vo  loH.**  Berlinisches  Archiv  der  Zeit  und  ihres  Geschmacks. 
Berlin  1797,  1.  Bd.  März  S.  255—269;  April  S.  353—368;  2.  Bd.  August 
S.  129 — 146.     Diese  Aufsätze  erschienen  anonym. 

746  [709  a]. 

$In  ^riftop^  mili)üm  ^ufelanb. 

Koenigsberg  bcn  19  April  1797 
(Stt:  OBol^Igcb. 
»erben  l^offentltd^  meinen,  burd^  ^m.  D.  griebldnber  in  S3erlin  an 
©ie,  mit   ber   Sanffagung   für  31&r   ©efd^enl    be§   Sud^ä    öon  ber  20 
?eben8üerlängerung  abgeladenen,  S3rief  erhalten  l^aben.  —  3cfet  erbitte 
id^  für  ben,    melc^er  S^nen  ben   ©egenttdrtigen   ju   überreichen    bie 
6^re  ^at,  ^nt  Motherby,  ®etoogeni)eit  unb  t^eunbfdiaft,  einem  üon 
©nglänbifd^er  3tbfunft  in  Äönigäberg  gebol^renen  jungen  9Jiann  Don 
grolcm  Jolent,   oieler  fd^on   erworbenen  ^entniä,  fefiem  33orfa^  unb  25 
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tugfnbl^after,  baben  offener  unb  menfc^enfreunblid^er  2)enfemg8art,  toit 
fein  füattx  bei  engl.  9kgojiant  aO^ier,  öon  iebennonn  gea(^tct  unb 
geliebt  unb  mein  Dielid^riger  »ertrauter  greunb  ijl.  —  SBa8  »on  mir 
unb,  0)08  fonfi  auf  unjeret  Unioerfität  in  fein  gac^  (bie  OKebiain)  ein. 
f(^Iogenbe8  gu  lernen  »or,  ^at  er  grünbli(^  gelernt  unb  jo  bitte  i(^  » 
i^m  bie  mehrere  unb  größere  ^ülfSqDetten  für  fein  ©tubium  au(^  3^re« 
Ort«  ju  eröfnen;  »obe^  er  megen  beS  bagu  erforberlid^en  Äoftenoufmanb« 
ni(^t  in  SBerlegen^eit  fe^n  mirb. 

—  ÜRir  i^  ber  ©ebanfe  in  ben  Äopf  gefommen:  eine  2)i4tetif  ju 
entwerfen  unb  folc^e  an  ©ie  ju  abrefflren,  bie  bloS  „bie  ÜJlat^t  be«  » 
@emüt^8  über  feine  franf^afte  förperlic^e  (gmpfinbungen,,  auS  eigener 
(fefa^rung  oorfteDig  matten  foH;  »elcj^e  ein,  mie  ii^  glaube,  ni(^t  ju 
»«ro(^taibe8  e;rperiment,  o^ne  ein  anbereS,  al8  pfi)(^oIogif(^c8  ärgne^- 
mittel,  bod|  in  bie  ?e§re  ber  9Kebicin  aufgenommen  ju  »erben  oerbiente; 
»elc^e«,  ba  \ä)  mit  (Snbe  biefer  5Bo(öc  in  mein  74fie§  8eben8iat)r  ein- 
treten unb  baburc^  bisher  glüdlic^  alle  ©irfUc^e  Äranf^eit  (benn  Un-  • 
päfeli(^feit,  ttie  ber  je^t  epibemif(^  ^errft^enbe  fopfbebrürfenbe  ©atl^an, 
»irb  ^ieju  nic^t  gered^net)  abgemeiert  l^abe,  mo^I  ©lauben  unb  9^a(^folge 
bewirten  bürfte.  —  <Do(^  mu&  i^  biefeS,  megen  anbermeitiger  S3ef(^äf. 
tigung,  jejjt  nodj  auSfe^en. 

Dem  ÜKanne,  ber  8eben8üerldngerung  mit  fo  einleud^tenben  ®rün«  lo 
ben  unb  öetjfpielen  le^rt,   langes  unb  glürflic^e«  geben  ju  münfc^en, 
ifl  f(^ulbige  ^flid^t,  mit  beren  Unerfennung  unb  ooUfommener  ^o(^« 
ac^tung  tc^  jeberjeit  bin 

3^r  ergebenfter  treuer  IDiener 

IKant.  u 

H? 

Im  AatognpbenkaUlog  Nr.  XXXIX  von  J.  Halle  (München)  angeboten 
and  lam  Teil  dort  abgedrackt,  voUst&ndig  in  KtsL  Bd.  XIII,  1908,  S.  SlO. 
157  >i  S3rief]  Brief  740  [704]. 
157  t>  Moüierby]  William  M. 


747  [710]. 

ü.  B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  XXXII. 

Kandt;  nichts  ermittelL 

158)1  (157 19)  Grmudorf]  Mq0  wohl  heiften  Oramsdorf.  Dorf  im 
Reg.-Bet.  Posen,  Kr.  Obornik,  Polizeidistrikt  Rogasen;  vgl.  Meyers  Orts- 
o.  Verkehrs-Lexikon  des  Deatschen  Reichs  Bd.  I,  1913,  S.  611. 

Ktat'i  Sakrittta.   BritfVMkMl  IT.  39 


460  Anmerkungen  in  Brief  748—754. 

748  [711]. 
Dorp.  n,  240,  8.  888—884. 

159  1«  (158)  gc^rbud^]  „Vorlesnngen  über  die  theoretische  and  praktische 
Philosophie,  welche  Matemns  Renß  seit  dem  Jahre  1789  gehalten,  und  nun 
znn&chst  für  seine  seitherigen  und  künftigen  Zuhörer,  anch  für  jene  Denker, 
welche  das  Wesentliche  der  Lehre  über  Logik,  Metaphysik,  Naturrecht  und 
Moralphilosophie  nach  den  Grundsätzen  der  kritischen  Philosophie  zu  ver- 
stehen, und  beurtheilen  zu  können  wünschen,  ohne  Vorlesungen  darüber 
zu  hören,  im  Grundrisse  zum  Drucke  befördert  hat."  2  Theile,  "Würzburg  1797. 
R.  schließt  sich  in  seiner  Logik  besonders  an  Reinhold  und  Jakob  an,  die 
er  oft  wörtlich  benutzt.  In  den  Vorlesungen  über  Metaphysik  folgt  er  dem 
Gedankengang  der  Äritif  b.  r.  93.,  in  der  Übersicht  der  Systeme  verwertet 
er  Reinholds  Einteilung.  Einen  selbständigen  Wert  besitzt  das  Buch  nicht. 
Über  Reuß'  Vorlesungen  und  ihren  Erfolg  bringt  die  Oberdeutsche  Litteratur- 
zeitung  vom  4.  Juli  1796  einen  längeren  Bericht. 

159  N  (158)  gürjlen]  Georg  Carl  Freiherr  von  Fechenbach. 

749  [712]. 
Dorp.  I,  118,  S.  517—520. 

160  IS  (159)  ein  Su(^]  Die  Allgemeine  Religion.  Ein  Buch  für  gebildete 
Leser.  Halle,  1797.  Zur  Ergänzung  des  von  J.  Gesagten  kann  das  Inhalts- 
verzeichnis des  Buches  dienen:  „1.  Eine  deutliche  Zergliederung,  und  psycho- 
logische Erklärung  des  vernünftigen  Religionsglaubens;  II.  Eine  Betrachtung 
der  Natur,  wie  sie  ein  für  die  Religion  schon  gestimmtes  Gemüth  anstellen 
kann;  IIL  Eine  Vertheidigung  des  vernünftigen  Religionsglaubens,  gegen 
wirkliche  und  mögliche  Einwürfe,  .  .  .**  (a.a.O.  Vorrede  p.  Ulf.).  Der 
zweite  Teil  ist  bei  weitem  der  umfangreichste.  Da  Religion  Sache  des 
Herzens  ist,  hält  J.  es  für  falsch,  den  Unterricht  in  ihr  mit  der  Theorie 
zu  beginnen  (vgl  a.  a.  0,  p.  XVIII  ff.). 

1615.6  (160)  gii(^arb|on  —  Überjc^ung  —  JRcc^tälc^rc]  Kant,  Eman., 
The  metaphysics  of  morals  divided  into  metaphys.  elements  of  law  and 
ethics.  From  the  German  by  the  translator  of  Eant's  Essays  and  treatises. 
2  voL  London  1799. 

161«.»  (160)  (S.  207  8{n.  10]  =VI,  337  8«. 

161 11  (160)  @.  220  3.  3  Don  Unten]  =  VI,  346«. 

764  [717]. 
Dorp.  I,  74,  S.  309—320. 
Gedruckt  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  434—444. 
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162  8ö  (161)  cht  ^cmber  2C.]  Wohl  eine  Anspielung  auf  die  (grfldrung 
»egen  btt  »oii  ^i!ppü'\äim  «utortt^aft  vgl.  S.  360  (386), 

162  S4  (161)  @(^ul^]  „Kant  hatte,  wie  es  scheint,  Becks  Schrift  nicht 
selber  gelesen.  Aber  ihm  hatte  der  treneste  der  Seinen,  Schnitz,  fiber 
dieselbe  mit  Unwillen  berichtet«  (DUthey  a.  a.  0.  S.  647).  VgL  171  mi.  (170) 
nnd  174  St.  (173). 

163«  (162)  ©runbri^]  Vgl.  Anmerkung  zu  120  8  (119  »3). 

16811  (162)  ber  ^eU.  SuguIHn]  Vgl.  den  Prologos  zu  Sancti  Aorelii 
Angnstini  Retractationnm  libri  II. 

165  HB.  (164)  Sacobt  jagt]  Vgl.  J.s  Werke  Bd.  II,  S.  304. 

167««  ff.  (166)  gicin^olb  ^attc  Sic  corrigirt]  Vgl.  „Versuch«  etc.  S.  399. 

168  IS.  (167)  3(^  ^etge  tl^m  u.f.  Id]  Vgl.  Einzig-möglicher  Standpunct 
etc.  S.  114  ff. 

168  jif.  (167)  jcinc  grau  —  oerlo^ren  ^ot]  Am  11.  October  1795. 

170 1  (169)  Arbeit]  Zur  angegebenen  Zeit  erschien  der  ,Commentar 
über  Kants  Metaphysik  der  Sitten",  Halle  1798.  In  der  Vorrede  kundigt 
Beck  „eine  über  allen  Zweifel  erhabene,  nnd  vielleicht  jeden  denkenden 
Mann  befriedigende  Darstellung"  der  kritischen  Philosophie  an  (S.  XIV). 
Eine  Erklirung  im  Sinne  der  Ausführungen  169  S4ff.  (168)  findet  sich  nicht, 
wohl  aber  eine  Anspielung  auf  den  Streit  mit  Schultz:  ^Einige  Verehrer 
der  critiscben  Philosophie,  die  vielleicht  zu  sehr  am  Buchstaben  kleben, 
haben  die  Besorgnis  geäußert,  als  ob  ich,  da  ich  die  transscendentale  Prin- 
eipien  in  Ansehung  theoretischer  Erkenntnisse  durchaus  in  den  orsprüng- 
liehen  Verstandesgebranch  setze,  den  von  Kant  fär  sehr  wichtig  ausgegebenen 
Unterschied  zwischen  transscendentaler  Aesthetik  und  transscendentaler 
Logik,  und  die  erstere,  sowie  ihr  Objeet,  die  reinen  Anschauungen  eigentlich 
aufbebe.  Es  ist  hier  der  Ort  nicht,  mich  in  diese  Materie  einzulassen,  nnd 
ich  komme  bloß  darauf,  um  zu  erinnern,  daß  dieser  mir  gemachte  Vorwurf 
ungerecht  ist.  Eben  jene  von  Kant  getroffene  Unterscheidung  hat  ihrem 
Geiste,  wenn  gleich  nicht  dem  Buchstaben  nach,  vielleicht  noch  niemand 
nachdrücklicher  einzuschärfen  gesucht,  als  ich  es  gethan  habe,  nnd  sie  macht 
auch  gerade  den  Hauptpunkt  der  Transscendental-PhUosophie  aus,  den  ins- 
besondere Herr  Reinhold,  und  nach  ihm  Herr  Fichte,  so  viel  ich  einsehe,  der 
Sache  nach,  wenn  gleich  der  Erstere  nicht  dem  Buchstaben  nach,  verfehlen." 

170  <  ff.  (169)  ^tnbenburg  —  ^enrndgegeben]  Der  polynonisdie  Lehrsatz 
das  wichtigste  Theorem  der  ganzen  Analysis,  nebst  einigen  Tonrindten  u. 
andern  Sitzen.  Neu  bearbeitet  und  dargestellt  von  Tetens,  Klügel,  Kramp, 
Pfaff  und  Hindenburg.  Zum  Druck  befördert  und  mit  Anmerkungen  auch 
einem  kurzem  Abrisse  der  combinatorischen  Methode  verseben  ron  K.  F. 
K  Hindenburg,  Leipzig  1796. 
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170»  (169)  ©(^letttüein«  (5;rttlcnj]  Vgl.  nnten  die  Anmerkung  zn 
862 iF.  (388 ff.).  S.  gab  heraus:  „Archiv  fär  den  Menschen  and  Bürger  in 
allen  Verhältnissen,  Leipzig  1780—84,  und  ^Neues  Archiv**  1785—88. 

766  [718> 
Dorp.  II,  272,  S.  1001—1004. 
Tieftmnk  (1760— 1837),  Professor  der  Philosophie  in  Halle. 

172  n  (171)  fleine  ^robe]  Nicht  mehr  vorhanden;  vgl.  ISSaifl.  (182). 

766  [719]. 

Dorp.  I,  75,  S.  3?1— 24. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  444—447. 

173  sif.  (172)  gHealitdt]  Beck  sagt  a.  a.  0.  III,  145:  „Die  Kategorie  der 
Realitit  ist  die  ursprüngliche  Synthesis  des  Gleichartigen,  die  vom  Ganzen 
zu  den  Theilen  geht."  Der  andere  Vorwarf  (174  a.  s  (173))  ist  vielleicht 
herausgelesen  aus  der  Wendung  „der  Verstand  setzt  ursprünglich  ein  Etwas** 
(a.  a.  0.  S.  157). 

174»  (173)  Ccartetii  SDRe^nung]  Eitensio  in  longum,  latnm  et  profundum, 
substantiae  corporeae  naturam  constituit.    (Principia  philosophiae  I,  53.) 

175  »(174)  SRccenflon]  Vgl.  Anmerkung  zu  26  isf. 

175»».  (174)  in  —  3ournaI]  Philosophisches  Journal  einer  Gesell- 
schaft Teutscher  Gelehrten.  Herausgegeben  von  J.  G.  Fichte  und  F.  J. 
Niethammer,  Jena  und  Leipzig,  1797,  V,  S.  Iff.  „Versuch  einer  neuen 
Darstellung  der  Wissenschaftslehre.  Erste  Abtheilung. "  Später  als 
„Erste  Einleitung  in  die  Wissenschaftslehre"  bezeichnet  (Werke  Bd.  I, 
8.  417—449).  Dort  heißt  es  S.  40,  41A:  „Ein  solcher  kritischer  Idea- 
lismus ist  von  Herrn  Prof.  Beck  in  seinem  Einzig  möglichen 
Standpunkte  u.  s.  w.  aufgestellt  worden.  Unerachtet  ich  nun  in 
dieser  Ansicht  .  .  .  Mängel  finde,  so  soll  mich  dies  doch  nicht  abhalten, 
dem  Manne,  der  aus  der  Verworrenheit  des  Zeitalters  selbstständig  sich 
zur  Einsicht  erhoben,  daß  die  Kantische  Philosophie  keinen  Dogmatismus, 
sondern  einen  transscendentalen  Idealismus  lehre,  und  daß  nach  ihr  das 
Object  weder  ganz  noch  halb  gegeben,  sondern  gemacht  werde,  die  ge- 
bührende Hochachtung  öffentlich  zu  bezeugen,  und  es  von  der  Zeit  zu  er- 
warten, daß  er  sich  noch  höher  erhebe.  Ich  halte  die  angeführte  Schrift 
für  das"  zweckmäßigste  Geschenk,  das  dem  Zeitalter  gemacht  werden  konnte, 
and  empfehle  sie  denen,  welche  aus  meinen  Schriften  die  Wissenschafts- 
lehre Studiren  wollen,  als  die  beste  Vorbereitung.  Sie  führt  nicht  auf  den 
Weg  dieses  Systems;  aber  sie  zerstört  das  mächtigste  Hindemiß,  das  den- 
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selben  so  Vielen  versch ließt "  Nachdem  Fichte  dann  den  Ton  der  Beek- 
schen  Schrift  entschuldigt  hat,  fügt  er  noch  an:  „Wegen  der  Eilfertigkeit, 
mit  welcher  derselbe  Schriftsteller  in  einer  andern  Gesellschaft,  fär  welche 
er  viel  zu  gut  ist,  über  Bächer  berfllhrt,  von  denen  sein  eignes  Gewissen 
ihm  sagen  moBte,  daB  er  sie  nicht  verstehe,  and  dafi  er  doch  nicht  recht 
wissen  könne,  wie  tief  die  Sache  gehen  m&ge,  kann  ich  ihn  nur  am  sein 
selbst  willen  bedanern.*'  Vgl.  Fichtes  Brief  an  Jakob  yom  4.  Min  1799, 
Flehtet  Üben*  Bd.  II,  S.  542 ff. 

767  [720]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXIII. 

I>ie  Übersetzung  ist  gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  889—90. 
Kanth;    über  ihn  nichts  ermittelt. 

178m  (177)  3]  es  moB  heiBen  2;  foIgUch  ist  Brief  748  a  [706  a]  als 
748a  [711a]  anzusetzen:  Anfang  Mai. 

758  [721]. 
Dofp.  II,  133,  S.  483—487. 

179«  (178)  ftbcrjcnhung  bc8  fDiplomS]  Vgl.  Brief  638  [608]  and 
654  [619]. 

179  17  (178)  CoUms]  Das  KSnigsbergsche  AdreBhnch  von  Kaufleoten 
auf  d.  J.  1790  föhrt  2  Comaiissionire  dieses  Namens  auf:  Edward  in  der 
Holigaise  and  Georg  Friedrich  in  der  Magistergasse. 

759  [722]. 

Nieolovios'  Antwort  steht  anmittelbar  anter  Kants  Anfrage. 

179«  (178)  ^ttjior  CclÜn$]  „Collins  ging**,  schreibt  Hippel  an  seinen 
Freand  J.  C.  Grot  in  Petersburg  am  21.  Mira  1792,  „ohnl&ngst  als  reformirter 
Prediger  nach  Petersboig.  ...  Er  hat  wie  ich  höre  die  Tochter  des  Prof. 
Ealer  geheirathet* 

759  a  [722a]. 

Auf  einem  Zettel  in  der  Sammlang  auf  der  U.-B.  Kg.  Konv.  M.  61.  18 
hat  Kant  notiert:  «n  bat  ^6  C^oüefl  fR  unb  Dtrector  Ealer  bfi)  her  ffia^ 
faijf.  9cab.  b.  fßtff.  )u  8t.  ^drrdburg;  die  6  ersten  Worte  hat  Kant 
durchgestrichen.  Auf  demselben  Zettel  steht  die  Notiz:  ^icftntnt  jU  beoitt* 
iportnt.     Danach  ist  der  Brief  zu  dieser  Zeit  za  vermuten. 


T 
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760  [723]. 
Dorp.  II,  73,  S.  262—263. 

Forster  (1744— 1808),  ein  Vetter  von  Johann  Reinbold  Forster.  Die 
Königsberger  Matrikel  fährt  Emest  Wilhelm  Geo.  Forster  Mtriaebarg 
Borass.,  inimatrikoliert  am  22.  April  1763  auf.  Er  war  Kgl.  Jostiz-Com- 
missions  Rath  nnd  Landrichter  (Ranch,  Geschichte  der  St.  Johannis  Loge 
Ton  M&rienborg  i.  Westpr.  Danzig  1872,  S.  51). 

761  [724). 
H? 

Gedruckt  in  Schützens  Leben  Bd.  II,  S.  209—211,  R.-Sch.  XI,  1,  S.  81 
bis  88,  Ha.  X,  S.  500—503,  Hb.  VIII,  8.  736—738. 

181 11.  u  (180)  an  —  (S^ul^,  abgelaffcncn  S3rief]  Schnitz  gab  den 
Brief  an  Kant,  da,  wie  er  unter  dem  19.  Juli  1797  an  Schätz  schreibt, 
„wir  gewohnt  sind,  uns  freandschaftliche  Briefe  von  Gelehrten,  wenn  ihr 
Inhalt  es  erlaubt,  und  den  Andern  interessirt,  gegenseitig  zu  communiciren**; 
vgl.  Schützens  Leben,  Bd.  II,  S.  466. 

181 17  (180)  »egriffe  u.  |. »]  Vgl.  VI,  276ff. 

181 19t.  (190)  entia  —  multiplieanda]  Der  Satz  wird  von  Kant  III, 
43224  als  bekannte  Schulregel  bezeichnet  Er  geht  schlieBlich  zurück  auf 
die  aristotelische  Kritik  der  platonischen  Ideenlehre  und  findet  sich  dem 
Sinne  nach  z.  B.  bei  Duus  Scotus  und  Wilhelm  von  Occam. 

181 81  (180)  an  einem  anbern  Drte]  Es  ist  wohl  der  «n^ang  erlfiutcm« 
ber  Semerfungen  ju  ben  ntetap^i)fif(^en  31ntang8grünben  ber  JRec^tSlcl^re  ge- 
meint; vgl.  VI,  357  fr. 

762  [725]. 

H?    1898  Leo  Liepmannssohn,  damals  versteigert. 

183  30  (182)  ®erf]  Philosophische  Untersuchungen  über  das  Privat-  und 
öffentliche  Recht  zur  Erläuterung  und  Beurtheilung  der  metaphysischen 
Anfangsgründe  der  Rechtslehre  vom  Herrn  Prof.  Imm.  Kant  Halle  2  Theile 
1797/8.  T.  gibt  wörtlich  oder  umschreibend  Kants  Lehren  wieder  und 
liefert  dazu  ErlSuterungen,  welche  besonders  im  zweiten  Teil  sehr  aus- 
führlich sind.     Selbständigen  Wert  besitzen  seine  Gedanken  nicht 

183  rt  (182)  ©(^lettttein]  Vgl.  öffentliche  @rflärungen  Nr.  5. 

763  [726]. 
Dorp.  II,  293,  S.  1073—1076. 
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L.  W.  Wloemer  warde  am  9.  Mai  1778  als  stud.  jur.  in  die  KSnigs- 
b«rger  Matrikel  eingetragen,  später  war  er  Geheimer  Kriegsrat  beim  General- 
Fabrikeo  and  Accise- Departement  in  Berlin,  er  starb  im  Jahre  1831. 

184  ti  (183)  SSater]  Vgl.  Brief  403  [380]. 

764   [727]. 
Dorp.  II,  288,  S.  1067—68,  1069,  1058. 
Weiß  (1774—1853),  damals  Privatlehrer  der  Philosophie  zu  Leipzig. 

185  IT  (184)  ®obt]  Fragmente  über  Seyn,  Werden  und  Handeln.  Nebft 
einigen  Beylagen.  Leipzig,  1797.  „Meinen  Lehrern  dei  Philofophie  ge- 
widmet •*  W.  geht  aas  von  dem  Sein,  das  ihm  „der  Aasdruck  der  Wirk- 
lichkeit, außer  und  unabhängig  von  unfern  Gedanken"  ist  (S.  17).  Von 
ihm  aas  will  er  durch  Begrenzung,  die  zagleich  Bestimmung  ist,  zu  den 
Arten  des  Seins  gelangen.  Seinen  philosophischen  Standpunkt  bezeichnet 
er  als  Skeptizismus,  da  er  glaubt,  der  letzte  Grund  für  das  Ganze  der 
Welt  lasse  sich  weder  aus  dem  Ich  noch  aus  dem  Nichtich  darlegen 
(p.  XIV).  Zu  den  6  Lehrern,  welche  W.  erwähnt,  geboren  sicherlich  Kant, 
Reinhold,  Fichte,  Jacobi  und  wohl  auch  Schmid.  Das  Buch  ist  ein  buntes 
Gemisch  ihrer  Lehren,  auch  glaubt  W.  aus  der  Sprache  Erkenntnis  schöpfen 
zu  können. 

186  6.«  (185)  rechten  ^^lad^folgcr]  VgL  unten  367  sau.  (393). 

187  s.  9  (186)  gicin^olb  —  fogt]  Auswahl  vermischter  Schriften,  2  Theil© 
Jena  1796/7.  Im  zweiten  Teil  gibt  R.  eine  erweiterte  Fassung  seiner 
Preisschrift  Zu  vergleichen  ist  der  15.  Abschnitt:  Meine  gegenwärtige 
Ueberzeugung  vom  Wesen  der  reinen  Philosophie,  Transcendentalphilosophie, 
Metaphysik.  Auch  der  „Vorbericht*  gibt  das  Wesentliche  zum  Verständnis 
der  Briefstelle. 

187  81  (186)  Sricf]  Kant  bat  im  Jahre  1801  an  Weiß  geschrieben,  ein 
bisher  verschollener  Brief  wird  im  Katalog  von  J.  F.  Lippert,  1858  No.  1017 
aufgeführt 

187  J4  (186)  Soter]  Christian  Samuel  W.  (1788-1803). 

766  [879]. 

Ü.-B.  Kg.,  Konv.  Kants  Ansichten  zur  Religionsphilosophie.    Nr.  10. 

Natorp  macht  VI,  518  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  daß  das  Brach- 
stück sich  auf  die  gjlct(U)^9fi|(^cn  anfanflögrünbe  ber  Jugenbk^tc  beziehen 
müsse.  Warda  möchte  die  Bemerkungen  Kants  als  einen  von  ihm  abeab- 
sichtigten,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  Nicolovius  fortgelassenen  Schloß 
der  Vorrede  zu  den  m.  «.  b.  $."  auffsssen.    Er  sagt:  »Schon  die  &aA«re 
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Fusang  dieses  Brncbstacks  läßt  meines  Erachtens  erkennen,  daß  dasselbe 
nicht  einen  Teil  eines  Briefentwarfs  bildete,  sondern  entweder  einer  öffent- 
lichen Anzeige  oder  einer  Vorrede,  welch'  letztere  Annahme  durch  die 
Umstände,  aof  welche  sich  das  Stack  bezieht,  zur  Gewißheit  wird**  (A.  M. 
Bd.  41,  1904  S.  183  A.).     Über  diese  „Umst&nde*'  vgl.  VI,  518. 


766  [728]. 
U.-B.  Kg.,  Konv.  M.  Nr.  11. 

Warda  hat  die  Richtigkeit  dieser  darch  ein  Versehen  anch  in  der 
zweiten  Auflage  beibehaltenen  Datierung  durch  den  Hinweis  bestritten,  daß 
in  der  Beilage  zum  6.  Stück  der  Königsberger  gelehrten  und  politischen 
Zeitungen  vom  19.  Januar  1797  sich  die  Anzeige  findet,  daß  die  Rechts- 
lehre erschienen  sei.  Demnach  wäre  das  Fragment  zu  Anfang  Dezember 
1796  za  datieren  (Warda,  a.  a.  0.  S.  182/3). 

767  [729J. 

U.-B.  Kg.  Konv.  M.  Nr.  IIb. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  176—177,  Hb.  VIII,  S.  806. 

Zur  Datierung  wurde  die  Tatsache  benutzt,  daß  auf  einem  Briefeni- 
wurf  zu  Brief  770  [734]  sich  ein  in  Anmerkung  zu  188  22.  2s  (187  u.  la)  ab- 
gedrucktes Zeugnis  für  Lehmann  befindet. 

Meierotto  (1742—1800)  Rektor,  Professor  und  Ephorus  des  Joachims- 
thalischen Gymnasiums  zu  Berlin,  seit  1787  Oberschulrat.  Vgl.  Versuch 
einer  Lebensbeschreibung  J.  H.  L.  Meierottos,  herausg.  von  Fr.  L.  Bmnn, 
Berlin  1802. 

188 17. 18  (187  «.7.)  Sefonntjd^aft]  M.  erhielt  1792  den  Auftrag,  die 
Schulen  in  Preußen  zu  untersuchen.  Während  dieser  Reise  schrieb  er  an 
seine  Frau  u.  a.  aus  Gumbinnen  am  12.  August  1792:  „Von  Königsberg 
habe  ich  noch  nachzuholen.  .  .  das  ganze  gelehrte  Königsberg  war  so 
gütig  gegen  mich,  daß  ich  in  den  drei  Tagen  genug  an  den  Schul  Männern, 
Geistlichen,  Schriftstellern  und  besonders  an  Kant  zu  genießen  hatte.  Ich 
bin  jeden  Tag  mit  Kant  zusammen,  und  einmal  bei  ihm  zu  Tische  gewesen. 
Er  ist  der  heiterste,  unterhaltendste  Greis,  der  beste  Compagnon,  ein  wahrer 
hon-vivant  im  edelsten  Verstände.  Er  verdauet  so  gut  die  härtesten 
Speisen,  als  das  Publikum,  was  ihn  lesen  will,  seine  Philosophie  schlecht 
verdaut.  Aber  —  erkenne  darin  den  Mann  von  Geschmack  und  Welt,  — 
von  seiner  Philosophie  habe  ich  auch  in  den  vertrautesten  Stunden,  die  er 
mir  gönnte,  nicht  ein  Wort  gehört"    (Versuch  u.  s.  w.  S.  337  f.) 
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188  M. »  (187  n.  u)  Candidat  ?e]^ mann  /«/»;]  Kant  hat  für  ihn  folgen- 
des Zeagnis  aasgestellt:  2)0^  ber  ©anbibat  ^r.  Johann  Heinrich  Imanuel 
I^«kmann  avA  2)UT(^enoo  [Dacherow]  in  g^ommern  beQ  ^ndam  gebürtig 
mdncn  SSorlcjungen  bcr  ?o0if,  ÜKetap^^ftf,  ÜJioral,  bcS  SRaturrec^tS  ber  Slnt^ro- 
pologie  unb  pl^Qfifc^en  ©eogropl^ic,  febeS  l^albjä^rig  in  oier  ©tunben  bie  Sod^e 
imglei(^en  bem  »öc^entlid^  angefteUtcn  Examinatorio  mit  ununterbrochenem 
gleiße  be^geiDo^nt  in  bem  le^tern  Dor  allen  übrigen  Su^örem  jeine  erlernte 
Äentniffe  am  bejten  bargelegt  übrigens  in  moralijd^er  gü^rung  unb  Slnjiinbig- 
feit  Don  feinem  übertroffen  morben  bezeuge  ^iemit  geroiffen^ft."  (Konzept  auf 
der  Rückseite  des  Briefentwarfs  an  Boeninger  und  Langer  (4.  Aog.  1797).) 

188  86  (187  u)  Meye]  Johann  Jakob  Meyen  (1731—1797),  seit  1774 
Professor  der  Physik  and  Mathematik  am  akademischen  Gymnasium  zu 
Stettin. 

768  [730]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  M.  Nr.  IIa. 

Der  Name  des  Adressaten  läßt  sich  darch  eine  Notiz  Kants  anf  einem 
im  Besitz  der  U.-B.  Kg.  befindlichen  Zettel  bestimmen:  „Srief  an  ^@n 
Dlegierung«'  u.  ©onftftoriolpräftbent  unb  ©urator  be«  gymnatium  in  Stettin 
V.  Mauow  —  3c^  fann  bie  3eugniffe  unb  mein  eignes  beilegen.  53rief  an 
^of:  beS  3oa^imStl^alf(^en  Gymnasium  Cberj^ulrat^  Meierotto  Mathematic 
^^Uofop^ie  —  au(^  gatinitdt  donum  docendi  [»n  QJlinifler  S3aron  Sc^rötter] 
«uf  bie  Äranfl^eit  be«  ^rof:  Mathe/:  et  phyf:  Meye  in  Stettin,"  Wegen 
der  Datierang  vgl.  Brief  767  [729]. 

TOn  Massow  (1750—1816),  seit  1784  Pr&sident  der  pommerscben 
Regierang. 

769  [781]. 
Ü.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  LH. 

Möller  (1769?— 1881).  Als  Geburtsjahr  wird  nach  einer  Notiz  in 
etilem  Sehriftstellerverzeichnis  der  Gothaer  Bibliothek  das  Jahr  1765  an- 
gefebeD. 

l90iTt.  (189  51.)  ©0  —  rebe]  Vgl.  Ev.  Joh.  7,  it. 

192»  (190  si)   ;BoIfdf(^rift]    ,,Ge8eUsebaft8bücheIchen*'.     Gotha,   1797 
Die  Schrift  enthält  Klogheita-  und  Anitandiregeln  für  den  Verkehr  in  der 
Gesellschaft 

770  [784]. 

Staatsbibliothek  za  München,  ein  Entwurf  im  Besitz  der  U.-B.  Kg. 
Er  enthält  folgende  Abweichungen:  192  34  (198  li)  3^r  fehlt  ||  192  m  (198  ») 
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za  und  fc^etnen  fehlt  ||  192  se  (194 1)  mi(^]  mir  ||  192  so  (194  s)  batrelitf] 
Relief  \]  I928iir.  (1944 ff.)  meine  —  beitragen]  2tu(^  »irb  bie  Übertragung  biefeS 
<Stüdfd  in  ein  »eit  öome^mereä  unb  oon  gefd^mactDoIlen  ^erjonen  freqüen- 
tirteS  Btmmer  als  baS  meintge  jur  celebrität  beffelben  unferd  Drtd  etmad 
beitragen  [bricht  ab] 

In  A^  ist  das  Datam  in  24.  statt  4.  umzuändern. 

192  SS  (194  5)  üome^mereä  unb  frequentirtereS  ^aufi].   Nicht  ermittelt. 

771  [732]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  IV. 

193  18  (1916)  Slufja^]  Sßerfünbigung  beö  naiven  Slbid^Iuffe«  u.  f.  m., 
vgl.  VIII,  515. 

193»  (191 16)  neue  periobifi^e  ©(^rift]  Berlinische  Blätter,  zwei  Jahr- 
gänge erschienen  1797/8,  in  ihnen  veröffentlichte  Kant  den  Aufsatz:  Ueber 
ein  öermeinteS  SRec^t  u.  f.  ».;  vgl.  VllI,  516;  auch  die  Erklärung  gegen 
Schlettwem  erschien  dort. 

198  34  (191 18)  Verleger]  Carl  Angast  Nicolai,  Sohn  von  Friedrich  N. 

772  [733]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLII. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  172—174,  Hb.  VIII,  S.  803/4. 
Lindblom  (1746— 1819),  seit  1786  Bischof  von  Linköping. 

194  u(.  (192  ao f.)  cauf/a  —  comtnomt]  Lindblom  glaubte  Grand  za  der 
Annahme  zu  haben,  daß  Kant  wirklich  seine  Abkunft  von  einem  Kirchspiel 
in  dem  Kreise  Norra  Tjust  in  Kalmarlän  herleitete.  Auf  Grund  von 
Kirchenbüchern  hatte  ein  Geistlicher  ein  Geschlechtsregister  aufgesetzt, 
demzufolge  der  Philosoph  von  einem  gewissen  Johann  Kant  stammte, 
der  im  genannten  Kirchspiel  wohnte  und  ums  Ja^r  1720  gestorben  ist.  Von 
dessen  5  Söhnen  hatte  Lars  Kant  als  Sergeant  im  Heere  Karls  XII.  gedient, 
sich  aber  später  verheiratet  und  in  Kiel  niedergelassen,  und  in  diesem  ver- 
mutete man  den  Vater  des  Philosophen;  vgl.  Königsberger  Allgemeine 
Zeitung  Nr.  137  vom  22.  März  1904. 

773  [735J. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLVIII. 

19536(194 18)  SBörterbud^S]  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  kritischen 
Philosophie,  Züllichau  (später  Jena)  und  Leipzig,  6  Bde.,  1797—1804. 
19614  (194  »>)  ©runblegung  jum  Slaturred^t]  VgL  Brie:  707  [672]. 
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774  [736]. 
Ü.-B.  Kg.  KonT.  N.  Nr.  XXIX. 
196  h  (195  lo)  le^terfd  (Schreiben]  Als  753  a  [716  a]  vermutet. 

196  n  (195  1»)  S.  207]  Vgl.  oben  161  s  (160). 

197 1  (195»)  engt  SBerfS]  The  principles  of  Critical  Philosophy,  se- 
lected  from  the  works  of  Emmanael  Kant . . .  and  eipoanded  by  J.  S.  Beck 
.  .  .  Translated  from  the  germau  by  an  auditor  of  the  latter.  London  1797. 
Das  Hoch  ist  eine  Übersetzung  von  Becks  „Grundriß  der  critischen  Philo- 
sophie''. Es  ist  aber  noch  ein  Zusatz  (§  361 — 418)  gegeben,  welcher  nicht 
im  „Qrundriß**  enthalten  ist  und  eine  „more  elaborate  Discussion  of  Moral 
Religion**  gibt 

l97iafl.  (196  iff.)  in  2).  «Rcin^arbS  (5^rijH{(^er  gjloral  u.f. ».]  Vgl.  die 
Anmerkung  zu  6  » s.  Jakob  besprach  das  Buch  im  3.  Jahrgang  der  „An- 
nalen**,  1797,  Sp.  429—504.  Er  v.^rtritt  gegen  R.s  Lehre  von  dem  höheren 
Anspruch  einer  geoffenbarten  Ethik  den  Standpunkt  der  Vemunftmoral  und 
kritisiert  seinen  Versuch,  ein  materielles  Sittengesetz  zu  begründen.  Schließlich 
widerlegt  er  die  in  der  oben  genannten  Anmerkung  charakterisierten  Ein- 
winde R.8  gegen  die  Kantische  Lehre. 

197  «f.  (196  jf.)  33cbcnfli(^fctten  beS  Slcc.  «.f.».]  Vgl  a.a.O.  Sp.  18 
bis  58.  Die  Besprechung  rührt  wohl  von  Jakob  selbst  her.  Die  wichtigste 
Abweichung  des  Rez.  besteht  darin,  daß  er  den  Satz  Kants,  „^^^  '^^^^ 
eigentliche  Recht  erst  durch  den  Staat  möglich  werde"  (Sp.  46),  ablehnt. 
So  versucht  er  das  Recht  auf  Eigentum  als  von  der  bürgerlichen  Gesell- 
schaft unabhängig  nachzuweisen  (Sp.  18  ff.).  Eine  Folgerung  aus  dieser 
Abweichung  ist  dann  auch  der  Einspruch  gegen  das  unbedingte  Verbot 
des  Widerstandes  gegen  seinen  Beherrscher  (Sp.  47  ff.).  Besondere  Ein- 
winde bestreiten  außerdem  die  Zugehörigkeit  der  Lebenslänglichkeit  zum 
Begriff  der  Ehe  (8p.  33  f.)  und  das  Bestehen  eines  Rechtes  der  Kinder  auf 
Versorgung  durch  die  Eltern  (Sp.  34  f.). 

197  r  (196  lo)  Serf  -  Differenj]  Vgl.  Brief  754  [717]. 

198  t  (196  js)  übcrfe^t]  VgL  Anmerkung  zu  161  &.  e  (160). 

198  »s.  (197  9ff.)  Lord  Afontmorre»]  Hervey  Redmond  Morre«  2»«>  vis- 
eoont  Mountmorres  (1746— 1797).  The  History  of  the  Principal  Transactions 
of  the  Irish  Parliament  ttom  the  year  1634—1666,  Bd.  I,  London  1792, 
S.  57—60. 

199  11  (197  m)  baron  Yelvertton]  Barry  Yelverton  first  Viscount  Avonmore 
(1786—1805). 

776  [787). 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  IL 
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Oedrackt  in  A.  M.  Bd.  22,  1885,  S.  447/8. 

199  m  (19818)  Sricfc]  Brief  762  [725]. 

200161.  (199  if.)  Q)a^Tf(^einIi(^  —  oerlegen]  B.  blieb  in  Halle. 

776  [880]. 

Goethe  nnd  Schiller-Archiv  in  Weimar.  Die  nnbeschriebeue  Seite  ist 
von  Kant  zam  Entwarf  eines  Briefes  an  Tieftrank  benutzt;  vgl.  den  zweiten 
Entwarf  za  Brief  790  [751]. 

200  S6  (378  la)  ^®rr  ron  Budkowsky]  Nach  der  Konigsberger  üniver- 
sitätsmatrikel  wnrde  am  27.  Sept.  1796  Jacob  de  Ratowski  Jeziorcka  Maso- 
vien.  inr.  calt.  and  am  12.  Sept  1797  Franciscas  de  Rathowski  MaTovienfis  iar. 
Caltor  immatrikaliert 

777  [738]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XIX. 

202  sfl.  (200i3fl.)  S3ei|piele  u.f.  t».]  H.  spielt  wohl  aaf§ö2  der  ÜRda* 
pl^^flj^en  ^nf&ngSgrünbe  ber  2:ugenblel^re  an. 

778  [739]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  V. 

202  n  (200  34)  9[utt&^e]  Vgl.  Anmerkung  za  193  n  (191  u). 

779  [740]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXVI. 

Teilweise  gedruckt  in  R.-Sch.  XI,  2,  S.  148/9. 

20318  (20138)  Jtoc^  ©riefe]  Brief  740  [704]  und  746  [709  a]. 

203  16  (201  J6)  jungen  Motherby]  William  M.  (1776—1847). 
204«.?  (20216.17)  auflag]  Vgl.  VII,  340/1. 

780  [741]. 

Wilmans  (1772—1848),  geb.  in  Bielefeld,  wo  er  später  Arzt,  dann 
Kaufmann  und  zuletzt  Privatgelehrter  war. 

781  [742]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  III. 

Gedruckt:    A.  M.  Bd.  22,  1885,  8.  448—449. 
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2004  h  (28«)  JRaupac^]  Vielleicht  Johann  Friedrich  R.  (1775—1819), 
H%08lehrer  in  Rußland,  seit  1809  Professor  an  der  Ritterakademie  in  Liegnitz. 

204  M  (203  s)  SRennefamp]  Nicht  ermittelt 

782  [743]. 
H? 

1885  im  Besitz  des  Antiquariats  Otto  Aagast  Scbalz  in  Leipzig,  von 
welchem  eine  Abschrift  gegeben  warde. 

205  «  (203  u)  feit  anbert^alb  Sauren]  Vgl.  zur  Frage,  wann  Kant  seine 
Vorlesungen  einstellte,  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  38,  1901,  S.  78  ff. 

783  [744]. 

Bibliothek  des  Gymnasiums  und  Domstiftes  in  Linkoping. 

Abschrift  durch  Prof.  Dr.  J.  Bolte,  Berlin. 

Ein  Entwurf,  H,  in  der  U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLII  beigelegt,  gedruckt  in 
R.-Sch.  XI,  1,  8.  174/5,  Hb.  VIII,  S.  804/5.  Folgende  Abweichungen  sind  za 
bemerken:  In  H  fehlt  die  Anrede  ||  205 it. ss  (204 1».  le)  meinen  ^bftamm]  meine 
«bilammung  H  |j  206 1  (204  n)  aßen]  bcn  größten  H  ||  206  a  (204  is)  ber]  biefet 
Hilirgenb  ein]  fein  H||206  4  (204  ao)  ber  in]  ber  alS  Sürger  in  H||206« 
(204  M)  im]  am  H  j|  206  9  (204  8»)  SRefi]  lefetere  H  ||  OJiemel]  SKemel  unb  Slilfit 
H  II  206 10  (204  J6)  bort  —  befle^enbe]  no(^  in  gJreu^en  befinblic^en  H  ||  206  10 f. 
(204  Mf.)  ber  —  mc^r]  :  bic  Douglas,  Simp/on,  Hamilton  etc.  ü\\  206  11  f. 
(204  M  f.)  unb  —  befonnt]  ift  mir  gar  mo^l  befannt  H;  es  fehlt  auch  die  An- 
merkung II  206  13  (204  h)  @eit8]  Seite  H  ||  206  ut.  (204  sot.)  unb  —  alfo]  i|l 
mir  |on^  feiner  ^ier  befannt,  unb  auffer  ben  2)efcenbenten  meiner  (55ej(^n)iper 
tfi  II  206  IS  (204 11)  Nach  gefc^Iojfen  hat  U.  noch  folgenden  Satz:  Don  bem  i(^ 
au(^  nic^td  tseiter  rühmen  fann,  ald  bat  mnne  bet^be  @ltem  (aud  bem  ^anb« 
merfsftanbe)  in  SRe(^tj{^affen^eit,  fittlic^er  «nflänbigfeit  unb  Orbnung  mufler^ft, 
o^nc  ein  Sermögen  (aber  boc^  au{^  feine  ®(^ulben)ju  ^interlaflen,  mir  eine 
^r^ie^ung  gegeben  I^aben,  bie  Don  ber  morali)(4en  8eite  betrachtet  gar  nic^t 
bfffer  feijn  fonnte  unb  für  mel^ie  i(^  bei  iebedmaliger  (Srinnerung  an  biejelbe 
mi(^  mit  bem  banfbarjten  ®efü^le  gerührt  pnbe.  jj  206  i«  (204  »)  geneaIogif(^e 
fehlt  in  H  ||  206  i»  (204  34)  aaenfattd]  mo^l  H  ||  erfunbet]  geführt  H  ||  206  i» 
(204  u)  melt^ed]  oaS  H  ||  206  so  (205 1)  biefet]  biefet  meinet  H  ||  206  ai  (205  a) 
ni(^t  Detfenne  steht  in  H  nach  nehmen  !l  206  aa  (205  s)  ifi]  ift  mir  H  ||  206  ta 
(205  4)  bahrt  fehlt  H  ||  eine  äWxijt]  mit  gleidjet  H||206a4f.  (205  »r.)  ab« 
au(^  fehlt  in  H II  «nftnnen]  «nftnnen  be«  «rieffteDerfl,  dafür  fehlt  bem 
»rieffiener  206  u  (205  e)  i|  206  ut.  (205  &f.)  i^m  —  nennt]  i^m  alS  [femer] 
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feinem  Cousin  H  ||  206  as  (205  9)  Der  Absatz  2)iefed  etc.  laatet  in  H  2)iefem  platte 
aber  pel^t  ein  auf  ^jlid^tbegriff  gcgrünbeter  Contreplan  entgegen  [bricht  ab]. 

205  SS  (204  1«)  Slb^amm]  Ober  Kants  Vorfahren  geben  die  Biographen 
nnr  dürftige  Nachricht;  vgl.  Borowski  8.  21,  Jachmann  S.  5.  Neuere  Nach- 
forschnngen  haben  weiter  geführt  Kants  Urgroßvater  Ricbardt  Kandt  war 
Kragbesitzer  in  Werden  bei  Heydekmg,  er  war  im  Jahre  1670  verstorben. 
Sein  Sohn  Hans  Kant  ließ  sich  nach  Rückkehr  von  der  Wanderschaft  etwa 
1670  in  Memel  nieder.  Er  war  Riemer  nnd  machte  sein  Meisterstück  in 
Tilsit,  da  es  in  Memel  damals  noch  kein  Riemergewerk  gab.  „Hieraas 
erklärt  sich  wohl  die  Angabe  des  Philosophen,  daß  sein  Großvater  Bürger 
in  Tilsit  gewesen  sei;  er  schloß  dies  wohl  aas  dem  in  Tilsit  aasgestellten 
Meisterbrief."  Hans  Kant  brachte  es  za  einem  gewissen  Wohlstand,  wie 
aas  der  Eintragung  im  Memeler  erzpriesterlichen  Register  beim  Jahre  1715 
hervorgeht:  „Martins  d.  22st.  Mstr.  Kandt  der  Riemer  mit  allen  Glocken, 
d.  ganzen  Schnei  n.  e.  Lied  vor  der  Thor  begraben."  Kants  Vater,  Johann 
Georg  Kant,  wurde  am  3.  Jan.  1683  in  Memel  geboren,  auch  er  war  Riemer, 
ließ  sich  aber  in  Königsberg  nieder;  vgl.  Borowski  S.  21,  Jachmann  S.  5. 
Er  heiratete  am  13.  Nov.  1715  Anna  Regina  Meister  Caspar  Reuters  Bürgen 
und  Riemers  in  der  innem  Vorstadt  eheliche  Tochter"  (Kirchenbuch  des 
Königsberger  Doms).  Sie  war  am  16.  März  1697  geboren.  Von  ihrer  Hand 
findet  sich  in  dem  Haasbache  von  Kants  Eltern  folgende  Eintragung:  „Anno 
1715  d.  13.  November  habe  ich  Anna  Regina  Reuterin  mit  meinem  lieben 
Manne  Johann  George  Kant  unsem  hochzeitlichen  Ehrentag  gehalten  und 
sind  vom  Herrn  M.  LUienthal  copulirt  worden  in  der  Kneiphöfschen  Thum 
Kirche.  Der  Herr  unser  Gott  erhalte  uns  in  beständiger  Liebe  und  Einig- 
keit nach  seinem  Wohlgefallen,  er  gebe  uns  von  dem  Thau  des  Himmels 
und  von  der  Fettigkeit  der  Erde  so  lange  bis  er  uns  zusammen  bringen 
wird  zu  der  Hochzeit  des  Lammes  um  Jesa  Christi  seines  Sohnes  willen 
Amen."  Kants  Mutter  starb  am  18.  Dez.  1737,  über  den  Tod  des  Vaters 
findet  sich  in  dem  Familienbuch  von  Kants  Hand  folgende  Eintragung: 
„Anno  1746  d.  24.  März  Nachmittags  um  halb  4  Uhr  ist  mein  liebster  Vater, 
durch  einen  seeligen  Tod  abgefordert  worden.  Gott  der  ihm  in  diesem 
Leben  nicht  viel  Freude  genießen  lassen,  lasse  ihm  davor  die  ewige  Freude 
zn  Theil  werden."  Diese  Darstellung  stützt  sich  auf  Johannes  Sembritzkis 
Aufsätze  in  A.  M.  Bd.  36,  1899,  S.  469—471,  Bd.  37,  1900,  S.  139—141, 
Bd.  38,  1901,  S.  312/3  und  E.  Amoldt,  Gesammelte  Schriften  Bd.  III,  2, 
1908,  S.  105 ff.;  dort  sind  auch  die  Aufzeichnungen  in  das  Familienbach 
8.  107  Äff.  abgedruckt 

206  w  (205  11)  ^äfiot^tt  am  8eben]  Katharina  Barbara;  vgl  Anmerkung 
zu  X,  141  16  (134  ss)  und  die  Anmerkungen  zu  Kants  Testament 
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784  [745]. 

H? 

Nach  einer  yod  Dr.  med.  Tieftmnk  im  Jahre  1853  gemachten  Abschrift 
des  Originals.  Bruchstücke  sind  gedruckt  in  J.  H.  Tieftranks  „Die  Denklehre 
in  reindeatschem  Gewände",  Halle  und  Leipzig  1825,  S.  XII,  danach  R.-Sch. 
XI,  1,  S.  188/9,  Ha.  X,  S.  576—577,  Hb.  VIII,  S.  811.  Ein  Entwarf  ist  im 
Besitz  der  Ü.-B.  Kg.  and  wird  der  zahlreichen  Abweichungen  wegen  hier 
Tollst&ndig  abgedruckt: 

^(S.  BecH  entfc^Iie^ung  feinen  Stanbpunct  nid^t  cIS  ben  meintgen 
fonbem  feinen  eignen  cnjufünblgen  »omit  id^  jufrieben  bin.  —  3^  »iH 
l^lebep  nur  anmerfen  bafe  wenn  er  öon  ben  categor.  auSgel^t  er  bIo8  ble  gorm 
be«  3)enfen8  Begriffe  o^ne  ©egenflanb  »or  nimmt  bie  noc^  feine  Sebeutung 
^aben.  @d  ifi  natüritdier  Don  bem  begebenen  anzufangen  ben  9lnf(!^au< 
ungen  fo  fem  fte  a  priori  möglid^  ftnb  unb  in  f^ntl^etift^en  ©fi^en  a  priori 
ni(^td  als  (Srf^einungen  ber  Dbjecte  abgeben.  2)enn  ba  tft  genis  unb  aUein 
9lot^n)enbtgfeit  beS  Urt^eilä  ba&  nämlt(i^  bie  ©egenfidnbe  nur  nac^  ber  gorm 
wie  bafi  Subject  »on  i^nen  af^drt  »irb  anf(^auen. 

(58  ifl  mir  Heb  bie  Sadje  mit  ^m  S3edt  auf  einen  ntd^t  aüein  freunb- 
f(^aftli(^em  ^ufee  fonbem  auc^  mit  ßin^elligfeit  im  2)enfen  felbfi  obglet^ 
öerf(^iebener  ÜKet^obe  abjumad^en 

3^ren  erlduternben  StuSjug  au8  meinen  critifc^en  ©griffen.  ^JKetne 
^ppeTcrittf(^e  ^rrinbe  bitte  ic^  l^ier  boä)  auc^  freunbf(^aftlt(^  auf  bie  einmal 
gemutete  Sa^n  a*eberum  einjuleiten. 

e«  ift  mir  fe^r  angenehm  ©ie  mit  metner  SRet^tSlel^re  jufrieben  ju  finben. 
3(^  benfe  in  ihir^em  bur(^  IBeranlaffung  ber  manc^erle^  Slnftöge  an  einigen 
©ä^en  berfelben  genommen  ^aben  j.  33.  ber  mir  übrigens  ni{^t  abgeneigte 
0öttingf(^e  9iecenfent  eine  fleine  ?tbbanblung  alö  Bugabe  jur  JRet^tSlelire 
abjufaffen. 

.^r.  ^of:  Poerfchke  bine  ic^  gelegentlich  in  Änfe^ung  feiner  beij  ber 
heften  @ef{nnung  unb  richtigen  Begriffen  etmad  heftig  audfaDenben  Ü){anier 
fd)onenb  ju  be^anbeln.  ©ein  oberfleS  @efe^:  !0{enf(^  fe^  SRenfc^  foO  aoo^l 
fo  Diel  fagen  ald:  ßntmicfle  in  SHr  ald  t>on  ber  9latur  gefc^affenem  ^ier* 
oef«!  bie  in  ^ir  befinbltc^e  Anlage  )u  einem  ftttlic^en  SBefen 

• 
3u  3^rem  SBorf(^Iage  ber  ©ammlung  unb  Verausgabe  meiner  Reinen 
©(^riften  miQige  id^  gerne  ein;  boif  moQte  i(^  tDO^I  ba^  fie  ni(^t  dltere  als 
Don  1770  aufnehmen  m6(^ten  »o  bann  meine  Snaugsrol^iffatation  de  mondi 
fennbilis  et  intell.  etc.  inS  2)eutf(^e  fiberfe^t  ben  VnfcmQ  nullen  fönnte.  3«^ 
ma(!^e  weiter  teine  Bebingungen  unter  totl^m  fte  oon  S^nen  einem  Verleger 
überiaffen  werben  ffinnten  alS  ba^  ©ie  mit  oor^  ben  9(uffa|  aller  biefer 
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gHe^en  jujd^icftcn.  3c^t  ifl  dnc  Stbl^anblung  oon  mit  für  bic  S3crl.  Sldtter 
abgefcj^idt  uub  eine  ^ne^te  toirb  eben  ba^in  ndc^ftend  oon  mir  abgefc^iA 
uerben.  ^uf  meinen  ©terbefaQ  tofirbe  ftd^  be^  mir  eine  oöQig  beenbigte  9tb« 
l^anblung  unb  eine  ^nbere  bie  ed  nic^t  gong  ifl  fo  bod^  bog  »enig  fe^lt  üd^ 
be^  mir  finben. 

SJe^liegenbe  S3riefc  em^fel^Ic  id^  i^ret  ®ütigen  ©ejieUung  unb  »a«  fftr 
Sudlagen  babe^  um  fie  gu  il^rer  ^e^mmung  gelangen  gu  laffen  Don  Sinnen 
müßten  gcmad^t  »erben  mir  ju  melben  um  fie  i^nen  ju  refunbtren. 

207  15  (205  si)  SSorfa^  eines  erldulemben  SluSgugö]  Tieftrunk  bemerkt 
a.  a.  0.  S.  XII :  „Den  Auszog  aus  Kants  kritischen  Schriften  habe  ich  nicht 
herausgegeben;  da  inzwischen  von  andern  Gelehrten  Auszüge  erschienen, 
welche  meine  Arbeit  entbehrlich  machten.*^ 

207  34  f.  (206  41.)  ®öttingif(^e  JRecenfton  u.  f. ».]  Vgl.  VI,  356  ff.  und  519. 
Die  Rezension  rührte  nach  Fichtes  Mitteilung  230  26  (228)  von  Bouterwek  her. 

207  w  (206  n)  ©runbgefe^:  !Dlenf(^  fe^  SJlenfd)]  Vgl.  Vorbereitungen 
zu  einem  populären  Naturrechte.  Von  Karl  Ludwig  Pörschke.  Königsberg, 
1795.  Die  Frage:  "Wie  ist  das  Naturrecht  möglich?  wird  von  P.  durch 
diesen  Satz  beantwortet.  Zur  Erläuterung  kann  der  Anfang  der  Erörterung 
dienen:  „Der  Mensch  soll  und  darf  nichts  mehr  seyn  als  Mensch;  er  ist 
Thier  und  vernünftiges  Wesen,  das  soll  und  darf  er  auch  bleiben-  Das 
erste  Gesetz  der  Vernunft  für  den  handelnden  Menschen  ist:  Sey  Mensch! 
Dieser  Ausspruch  ist  der  Grund  aller  seiner  Pflichten  .  .  .  (a.  a.  0.  S.  1). 

208  1  ff.  (206i6fl.)  (Sammlung  u.  Verausgabe  u.  f.  m.]  Immanuel  Kants 
vermischte  Schriften.  Ächte  und  vollständige  Ausgabe.  3  Bände,  Halle 
1799.  Die  in  208  2«.  (206i7fl.)  enthaltene  Beschränkung  hat  Kant  an- 
scheinend später  aufgegeben;  näheres  wissen  wir  nicht,  vgl.  aber  Brief 
864  [824]. 

208 16  (206  so)  jmci  ab^anblungen]  Vgl.  VII,  337—340. 

784»   [745  a]. 
Wohl  als  Begleitschreiben  bei  Übersendung  der  Abhandlung  „Erneuerte 
grage"  u.  s.  w.  an  Biester  zu  vermuten.    Anstatt  784  muß  es  785  heißen; 
vgl.  Brief  805  [766]. 

784  b  [745  b]. 
Mit  einer  allerdings  unsicheren  Datierung  wurde  an  dieser  Stelle  ein 
Antwortschreiben  Kants  auf  die  Übersendung  seiner  Dissertation  durch 
Wilmaus  vermutet.  Wahrscheinlich  erbat  Kant  zugleich  die  Erlaubnis  zur 
Aufnahme  des  Wilmans'schen  Briefes  in  die  erste  Abhandlung  des  StreitS 
bor  gacultdten. 
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786  [746]. 
H?   1869  b«i  Jacques  Charayay,  Paris.   Drackvorlage  wie  bei  784  [745]. 

786  [747]. 
Ü.-B.  Kg.  Konr.  N.  Nr.  XVII. 

209»  (208  6)  le^en  Itbreife]  J.  war  im  Mai  1794  nach  Marienboig 
gegangen;  vgL  Brief  627  [592]. 

210  n  (209  s)  3  ^aupt  J^rc^en]  Altstadt,  Eneiphof  and  Löbenicht 

211  n  (210  i)  SrubfT]  Johann  Benjamin  J.,  Arzt  in  Königsberg. 

787  [748]. 
D.-B.  Kg.,  Reickes  Nachlafi. 

H  ist  ein  Doppelblatt,  dem  mindestens  ein  ebensolches  voransgegangen 
ist  Es  finden  sich  viele  Kreuze  and  Zeichen,  die  anscheinend  von  Kant 
herrühren  am  Rande.  Als  Ersatz  für  das  Fehlende  kann  Tieftranks  Inhalts- 
angabe in  seiner  „Denklehre**  S.  Vif.  dienen:  „Ich  machte  in  meinem  Schreiben 
anterm  5.  Nov.  1797  den  würdigen  Mann  daraaf  aufmerksam,  daß  seine 
Lehre  über  den  Schematismus  der  reinen  Verstandesbegriffe  . . .  sich  selbst 
einer  großen  Bedenklichkeit  unterwürfe.  Es  komme  hier  daraaf  an,  wie  reine 
VerstandesbegrifTe  auf  Erscheinungen  angewandt  werden  könnten?  Um 
hiervon  die  Möglichkeit  einzusehen,  (sage,  die  Kritik)  müsse  eine  Gleich- 
artigkeit der  letztem  mit  der  erstem  Statt  haben;  denn  nur  unter  dietei 
Bedingung  gestatte  die  Logik  eine  Sabenmtion  der  empirischen  Begriffe 
unter  die  reinen  Verstandesbegriffe.  Nun  aber  lehre  die  Kritik  anch  selbst, 
daß  die  reinen  Verstandeebegriffe  eine  ganz  andere  Quelle  haben,  als  die 
sinnlicheu  Vorstellungen;  jene  entspringen  aus  der  Verstandesthltigkeit, 
diese  aus  dem  Anschauungsvermögen;  diese  Verschiedenheit  der  Quellen 
bleibe  aber,  die  Anschauungen  möchten  reine  oder  empirische  sejn;  und 
■■B  könne  sonaeh  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  auf  irgend  eine  Homo- 
genität der  aus  so  versehiedenen  Quellen  stammenden  Vorstellungen  kom- 
men.''    VgL  Kants  Antwort  in  Brief  790  [75  Ij. 

219  T  (217  n)  Unt^ropologie]  Sie  erschien  1798;  TgL  VII,  855. 

219  8.»  (217».  14)  ^eraudgabf  —  benachrichtigen]  VgL  Intelligenzblatt 
der  A.  L.  Z.  Nr.  24  vom  10.  Febr.  1796. 

219  ti  (217  m)  8ü^e]  Vermutlich  die  von  Joseph  Mattersberger  (1754 
bis  1825);  VgL  Ktst.  X,  1905,  8.  336  t 
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789    [750]. 

H? 

Nach  dem  Druck  in  Fichtes  Leben  ^  1881  Bd.  II,  S.  174—175,  «  1862 
n,  8.  158—159.  Danach  in  Ha.  X,  S.  564—565,  R.-Sch.  XI,  1,  S.  150-151, 
Hb.  Vin,  S.  782—783. 

Der  Brief  ist  in  der  ersten  Auflage  von  Fichtes  Leben  ohne  Datum 
und  mit  der  irreführenden  Bezeichnung  „Antwort  von  Kant**  nach  Fichtes 
Brief  an  diesen  vom  6.  Okt.  1794  gedruckt,  in  der  zweiten  Auflage  findet 
sich  die  Angabe  „(Aus  dem  Spätjahre  1797)".  Danach  und  unter  Zugrunde- 
legung der  Annahme,  daß  Fichtes  Antwort  vom  1.  Januar  1798  bald  erfolgte, 
ist  der  Brief  im  Text  vermutungsweise  auf  den  Dezember  1797  angesetzt 
worden.  (Vgl.  E.  Amoldt,  Gesammelte  Schriften,  Bd.  V,  1909,  S.  328  ff.) 
Wenn  nun  auch  Fichtes  Brief  keine  Entschuldigung  wegen  einer  Verspätung 
seiner  Antwort  enthält,  so  ist  jene  Annahme  doch  nicht  beweiskräftig  genug, 
um  den  Brief  sicher  auf  den  Dezember  festzulegen  und  das  Datum  des 
Fichteschen  Briefes  kann  deshalb  nur  als  terminus  ad  quem  angesehen 
werden.  Einen  terminus  a  quo  gewinnen  vrir  durch  Kants  Hinweis  auf  die 
„Berliner  Blätter",  in  deren  Septemberheft  der  Aufsatz:  Über  ein  DcrmcinteS 
0ic(^t  aus  ÜJienjd^enltcbe  ju  lügen,  und  zwar  in  dem  vom  6.  September 
1797  datierten  10.  Heft  erschien.  Darauf  folgte  dann  noch  die  Erklärung 
gegen  Schlettwein  unter  dem  13.  September.  Danach  würde  der  Brief 
frühestens  etwa  in  den  Oktober  anzusetzen  sein.  Die  übrigen  Daten,  die 
er  enthält,  reichen  nun  sämtlich  nicht  zu  einer  genaueren  Bestimmung  aus, 
insbesondere  ist  Kants  Entschuldigung,  daß  seine  Antwort  sich  drei  Viertel- 
jahre verzögert  habe,  nicht  in  entscheidendem  Sinne  zu  verwerten,  da 
Fichtes  Brief  an  ihn  (739  a  [703  a])  verloren  ist.  Auch  die  Erscheinungs- 
zeiten der  in  Kants  Brief  genannten  Fichteschen  Schriften  verengern  den 
angegebenen  Zeitraum  nicht  (vgl.  A.  "Warda  in  A.  M.  Bd.  38,  1901,  S.  91  ff. 
und  die  entsprechenden  Anmerkungen  in  dieser  Ausgabe).  Schondörffer 
hat  nun  (A.  M.  Bd.  39,  1902,  S.  613  f.)  auf  die  mehrfache  inhaltliche  Über- 
einstimmung unseres  Briefes  mit  dem  an  Kiesewetter  vom  13.  Oktober  1797 
hingewiesen  (vgL  221  uir.  (219  87«.)  und  205  so  ff.  (203s4ii.)).  Besonders 
bedeutsam  ist,  daß  Kant  an  beiden  Stellen  von  dem  Einstellen  seiner  akade- 
mischen Tätigkeit  seit  V/,  Jahren  spricht.  Deshalb  hat  Warda  in  einer 
späteren  Erörterung  dei-  Frage  es  als  „im  höchsten  Grade  wahrscheinlich" 
bezeichnet,  „daß  auch  der  Brief  an  Fichte  vom  13.  Oktober  1797  zu  datieren 
ist"  (a.  a.  0.  Bd.  41,  1904,  S.  131  ff.).  Man  vnrd  diesen  Überlegungen  ein  ge- 
wisses Recht  nicht  absprechen  können,  wenn  auch  gegen  sie  geltend  gemacht 
werden  muß,  daß  solche  Übereinstimmungen  in  den  Briefen  des  alternden 
Kant,  auch  wenn  sie  zeitlich  weit  aus  einander  liegen,  nicht  selten  sind 
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und  dafi  die  Zeitbestimmung  ^iVj  Jahre*'  eine  so  unbestimmte  ist,  daß  sie 
ebensogut  im  Oktober  wie  im  Dexember  1797  gebraucht  werden  konnte. 
Nach  alledem  I&ßt  sich  die  Frage  nicht  einwandfrei  beantworten,  und  des- 
halb ist  die  in  der  ersten  Auflage  eingesetzte  Datierung  auch  in  der  zweiten 
erhalten  geblieben. 

221»  (220  lo)  Sßerfe]  Es  sind  wohl:  „Grundriß  des  Eigenthnmlichen 
der  Wissenschaftslehre'*,  Jena  und  Leipzig  1795,  und  „Grundlage  des  Natur- 
rechts nach  Prinzipien  der  'Wissenschaftslehre'',  Jena  und  Leipzig  1796. 

222  s  (220 19)  tn  S^ren  neuem  ©tücfen]  Fichte  hat  in  seiner  Antwort 
auf  Kants  bekannte  Erklärung  (vgl.  unten  S.  370 f.  (396))  auf  die  „Zweite 
Einleitung  in  die  Wissenschaftslehre"  hingewiesen,  welche  in  Bd.  V,  S.  319 
bis  378  und  Bd.  VI,  S.  1 — 43  des  Fichte-Niethammerschen  Journals  1797 
erschien;  Warda  macht  darauf  aufmerksam,  daß  das  erstere  im  Intelligenz- 
blatt der  A.  L.  Z.  vom  16.  August,  das  letztere  in  dem  vom  4.  November 
1797  aufgeführt  wird  (A.  M.  Bd.  41.  1904,  S.  132). 

790   [751]. 
H? 

Druckvorlage  wie  bei  784  [745].  Mit  wenigen  Auslassungen  gedruckt 
von  Tieftrunk  a.  a.  0.  8.  VII— XI,  danach  R.-Sch.  XI,  1,  S.  184—187,  Ha.  X, 
S.  572—576,  Hb.  VIII,  S.  807—810.  Die  eingeklammerten  Worte  in  225  »i.» 
(223  M.  »t)  sind  weggeschnitten  und  wurden  nach  Tieftrunk  a.  a.  0.  S.  XI, 
Anmerkung  wiederhergestellt.  Ein  ausführlicher  Entwurf  in  U.-B.  Kg., 
Reickes  Nachlaß.    Er  folgt  hier: 

Xn  2teftnmf 

6d^atiftren  trandjc:  @^emaHdm  \^  bad  ^anigfaltige  in  einer  a  priori 
gegebenen  «nfc^auung.  IDieje  ^onblung  gel^t  »or  bem  ©egrijf  eine«  Dbiect« 
ald  eines  Bufammengejeftten  öorl^er  benn  alS  jufommengefe^t  fonn  id^  fein 
Dbject  anfc^auen  fonbem  nur  mir  meine«  Sujammenfe^enS  (»eld^eS  lubjectiö  » 
jum  innren  3inn  gehört,  ber  Seitoorfleflung  gemdS)  betmt|t  »oben  mtläfti 
eine  mat^emattjc^e  Function  ber  @rdge  i%  »enn  t>aü  BufOBOBatoefe^te  ald 
gleichartig  betrachtet  mlrb  aber  »enn  fle  a\S  ungleichartig  oorgefleHt  »erben 
fonn  unb  mufe  wie  beij  ben  (Kategorien  ber  (Faufalttät  unb  ber  SKoballtät 
ber  Bufammenfeljung  bed  Mannigfaltigen  )u  einer  ($rfal()rung  überl^aupt  jur  lo 
b^namifc^en  Function  gehört. 

SRaum  unb  Seit  finb  etttafi  Sujammengefeftte«  unb  al«  ein  folc^e« 
n>el(^e«  a  priori  ald  ein  |ol<!^e«  erfannt  »irb  aber  nid^t  burc^  ^nfc^auung 
allein  au(^  nic^t  burc^  Bufammenfe^ung  allein  jonbem  bur4)  Bufammenfe^ung 
|ur  (iin^eit  be«  2)^annigfaUigen  In  ber  ttnf^auung.  u 


80» 


468  Anmerkungeü  zu  Brief  790. 

Am  BcmtU,  Zeile  2— 8,  ah  Fortsetzung  nach  Sujantmcttgcfc^tcS: 
intb  als  dn  fold^eS  mufe  eS  »orl^er  »or  jenen  gönnen  bet  21n|d)auun9  be- 
trachtet »erben  na^  ben  Kategorien.  2)ie  Functionen  beS  Sujammenje^enS 
(ber  (ö^ntl^cfiö)  gelten  öorl^er,  l^oben  aber  nod^  fein  Dbject  fonbem  befommen 
»  e«  burd^S  ©c^ematifiren  b.  i.  burc^  Slnfc^auungcn  a  priori  »orauf  fle  angewanbt 
»erben  fönnen.    2)ieö  giebt  (SrfentniS  ber  2)inge  aI5  ^rfd^einungen. 

5ebe  categorie  ifl  Sujommenfe^ung  (©^ntJ^ejiS)   ober  bie  f^ntl^etiid|e 
(Sinl^ett  bed  SJIanigfaltigen  überl^au{>t  tuirb  in  ber  Categorie  gebo(!^t 

JDlefe  Erörterung  ijl  oon  großer  aBic^ttgfeit  in  ber  tranSfc:  9lfll|etif  (jum 
»0  Unterf<j^tebe  oon  einer  bergleic^en  Sogif).  2)aburd^  »irb  bieSbeeooneinem 
Unenblid^en  StaUm  al8  einem  ©anjen  begreiflid^  gema(!^t  nie  man  n&nlic^ 
jid^  ein  foIt^eS  bcndft  ndmlid^  al8  ein  ©anjeS  in  »eitlem  baS  Sufanimen» 
je^en  inS  unenblic^  fortgel^t  fo  bafe  ni(^t  ber  Segriff  ber  unenblic^en  ®röfee 
jonbem  ber  bed  Sufammenfe^en«  in8  Unenblid^e  in  biefer  SSorfieDung 
»  Doran  gel^t. 

Am  Rande^  Zeile  17: 

2)ie  categorie  ber  ©röfee  (SineS  in  93ielem;'  ber  qaalität  IBieleS  in  ©inem. 

3)er  ©c^ematiSm  ber  SBer^anbeSbegriffe  ifl  aljo  bie  ^nction  ber  (S^nttiefi« 

fiberl^aupt  beö  5WonnigfaItigen  in  ber  Slnfd^auung  gegeben  unb  einerfeitS  mit 

to  ber  Slnfc^auung  a  priori  äft^etifd^  anbrerjcitS  mit  bem  S3erftanbe§begriffe  ber 

©inl^eit  beS  SORanigfaltigen  in  ber  Stnjc^auungSDorfleüung  öerujanbt. 

^e.  S3edt  fönnte  bamad^  »ol^I  au(^  jeinen  ©tanbpunct  Don  ben  Kate- 
gorien aus  ju  ben  ßrfd^einungen  (al8  Stnjc^auungen  a  priori)  nel^men.    Die 
(S^nt^ejtS  ber  Sujammenfe^ung  beS  SWannigfaltigen  bebarf  einer  Stnfc^auung 
»  a  priori  bamit  bie  reine  SßertlanbeSbegriffe  ein  Obiect  ^dtten  unb  baS  ijl 
bie  Snjc^auung  in  9iaum  unb  3dt. 

Dafe  fijntl^etitd^c  ©d^e  a  priori  im  tl^eoretijd^en  ©rfentnijfe  in  Slnjcl^ung 
ber  Objecte  nur  olS  (5rf(i^einungen  nid^t  mie  pe  an  ftd^  finb  abgeben  folgt 
barauS  bafe  fie  fonft  tranSfcenbent  fe^n  unb  über  alle  befanntete  Dbjecte  ^inauS 
Bo  mo  alfo  aller  ©inn  unb  Sßer^anb  oufl^ört  IiinauS  reid^en  mürben.  —  ©o  fem 
fie  aber  nur  jubjectio  bie  Sejiel^ung  bcä  ©egenftanbeä  auf  bie  formale  JBe- 
jd^affenlieit  beS  ©ubiedS  auSbrüdfen  unb  nid^tS  mel^r  fagen  ol8  mie  bie  SSor« 
fteflungen  ber  81rt  na(^  fo  fem  jene«  »on  Dbfecten  affidrt  wirb  ni(^t  i^rc 
innere  S3efd^affen]|dt  auSbrücfen  fo  fann  man  a  priori  fagen  bafe  fie  in  biefer 
K  unb  feiner  anbem  gorm  Don  un8  angcf(^aut  »erbm  fonnen.  JDal^er  in  Stn« 
fel^ung  ber  ÜJlaterie  j.  33.  bafe  eine  SRofe  gut  ried^e  nid^tS  a  priori  gefagt 
»erben  fann. 

Slber  be^  biefer  93erdnbemng  beS  ©tanbpundS  mürbe  er  juerfi  öon  ben 

Categorien  gdgen  muffen,  ba§  für  fi(^  aUdn  i^nen  il^re  Siealitdt  nid^t  gefx(|ert 

40  »erben  fann  ndmlic^  ob  e«  fo  etmaS  als  ejrtenfiöe  ober  intenpöe  ©röfec  iji 
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ober  ob  Souffalttdt  unb  ^tot^aenbigfeti  bed  2)a|eQn8  nic^t  lauter  Sac^Ieere 
SorfielUingen  feijn  mögen:  ba^  aber  btefe  i^nen  burd^  reine  unb  empirif^ 
Änft^auungen  in  JRaum  unb  3eit  allein  gegeben  »erben  Wnne.  ©ieS  würbe 
bte  anali)tif(^e  SKet^obe  ber  Gritif  ber  reinen  iöemunft  jeijn  \o  fem  Sinnlid^« 
feit  unb  JBerjianb  bic  bepbe  ©rfentniS  3tbt^eilungen  enthalten  »eld^e  jum  s 
t^eoretij(^en  @ebrau(^  berfelben  gehören? 

Am  Bande: 

K.  Sgenn  man  ndmlic^  no(^  oon  aller  a  priori  gegebenen  irnfc^auung 
abftra^irt 

Späterer  Einschub  zwischen  gel^5ren?,  Zeile  6.  und  @eite,  Zeile  28.  lo 
2)afe  e«  aber  wirflit^  Stnfc^auungen  a  priori  geben  muffe  läfet  fxc^  barauS 
fd)lie§en  »eil  [eä]  f^nt^etift^e  Sd^e  a  priori  giebt  bie  nur  unter  biejer  ©e- 
bingung  mögli^  ftnb.  3ene  finb  nun  9laum  unb  3^t  ba^  und  aber  biefe 
^Infc^auungen  Cbjecte  geben  ni(^t  wie  fte  finb  fonbem  bIo8  wie  fie  unS  er- 
fc^einen,  ifl  barauS  flar  weil  jte  nid^t  a  priori  fpnt^etifc^  jepn  Wnnten  »enn  » 
fie  ober  i^re  gorm  oom  Object  hergenommen  »erben  müßten  aI8  SBamel^mung 
(empirif(^e  Stnfc^auung  lyit  S3ettu6tfei)n)  ba  fie  alöbann  fein  ßrfentniS  a  priori 
famrat  bem  waö  barau«  folgt  ndmli(^  ber  9lot^ttenbigfeit  berfelben  fe^n  würbe. 

A  priori  fann  alfo  meine  (Srfentniä  nur  alSbann  unb  infofem  erweitert 
werben  alS  eö  blöd  baö  (Subjectioe  in  ber  gorm  ber  31nf(^auungen  ni(^t  baS  » 
Dbiectioe  auSbrücft  benn  bie  Slnf^auungen  muffen  not^wenbig  ber  gönn  an« 
juf(j^auen  bie  bem  ©ubject  eigen  ift  fo  fem  eS  oon  einem  ©egenftanbe  afficirt 
wirb  gemd«  fe^n  |benn  baö  Subject  fann  ben  ©egenftanb  ni(^t  auf  anbere 
3lrt  unb  in  anberer  gorm  anft^auen  al8  bie  bem  ©ubject  eigen  ift  (wie  j.  83. 
ber  Q^gen^onb  \>\xx^  bie  ^u^en  nid)!  anberS  als  leuc^tenb  ober  erleuchtet  9^ur  » 
ba&  McfcS  öe^fpiel  feine  ?infc^auung  a  priori  unb  alfo  empirifc^  ift  weil  fie  f(^on 
Materie  ent^dlt  9laum  unb  Seit  aber  aUein  bie  erftere  JBorfleUungSart  enthalten. 

«Seite  177—178  ber  öegrif  befl  Sufammengefe^ten  wa9  in  ber  Sin« 
f^auung  überhaupt  gegeben  ift  fann  nit^t  unmittelbar  auf  bie  ^nfc^auung 
bejogen  werben  (:  benn  baS  ^ufammengefe^te  als  ein  fol(^e«  fc^auen  wir  nit^t  w 
an)  fonbem  juerfl  auf  ben  öegrif  beö  Bufammenfe^en«  beffen  al8  «et« 
i(^  mir  bewufl  bin.  iiefer  93egrif  ift  eigentlich  feine  dotegorie  fonbem  eine 
gönn  bie  für  alle  C^ategorien  gilt.  —  Seit  ift  bie  formale  Sebtagung  ber 
Sufammenfe^ung  unb  be«  Segrifd  eined  ^inged  ald  gufamuieiigefe^ten. 
Xber  eine  fold)e  ift  fie  ni(^t  unmittelbar  in  ber  9(nf(^auung  enthalten,  fonbem  16 
nur  blöd  im  Sctud  bed  Sufommenfe^end  unb  oermittelft  beffelben.  Die  9n* 
wenbung  ber  (Kategorie  auf  (Srfd^einungen  gefc^ie^t  Dtrmtttelft  bed  ^gnfd 
ber  Bufammenfe^ung. 

Am  Rande,  ZeiU  46940—4704: 

!Da|  Wir  nur  burc^  bad  (oubiectioe  in  ber  9nf(^auung  jqnt^ettjc^e  8d^e  m 
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«  priori  l^abcn  fönnen ;  wo  bann  ble  Dbjectc  berfcfbcn  nur  al8  (Srtd^cinungcn 
ni(^t  ttic  fie  an  jt(^  flnb  Srfannt  »erben  folglit^  Slaum  unb  Seit  ald  «n- 
jd^auungen  a  priori  ni(j^t  ^efltmmung  ber  ^inge  an  fld^  flnb,  baS  tfl  ber 
©runbja^  ber  ©ritif  beS  ©rfenntnlSöennögcn«. 

»  Hbcr  bei)  biefer  Sßeränberung  beS  (StanbpunctS  »eld^e  eine  analijHfc^e 
5DRet^Dbe  ni(^t  bic  tranäfc:  Sinal^tif  felbfi  fe^n  »ürbc  »elc^c  bie  S3egriffc 
felb^  aufjd^It  ttirb  öon  ber  ©^ntl^cftS  überl^am)!  auSgel^enbe  »amel^nien  ober 
inne  »erben  bafe  bie  bamad^  gemad^tc  begriffe  (wegen  ermangelnber  Jtn- 
jd^auung)  noc^  gar  feinen  Sinn  unb  Sebeutung,  fein  Dbject  l^aben.  —  Db 

10  unb  ttie  ed  ntöglid^  |e^  bafe  oieleS  gleichartige  aggregtrt  6ineS  auSmad^e 
(quantitaet)  ba|  @ine«  ber  (5m;)finbung  nad^  fid^  in  oieleS  gleid^artige  auflßjcn 
laffe  (qoalitaet)  bafe  »enn  etwaö  9ieale8  fjl  etwaS  StnbereS  nad^  einer  SRegel 
a  priori  bamit  alS  golgc  oerbunben  fe^n  muffe  (causfalitaet  in  ber  ^Relation) 
ober  ba§  ein  2)ing  bem  IDaje^n  nad^  5Rot§n)enbig  ober  SufäUig  jei)  fielet  man 

16  nid^t  ein.  Unb  fo  fel^e  ic^  mid^  nac^  ^njc^auungen  a  priori  um  worauf  ic^ 
icne  Segriffe  anwenben  fönntc. 

Am  Bande,  Zeile  18—21:  ^ 

1.  @twad  xoa§>  als  '?ßit\t9>  wargenommen  unb  bod^  aud^  als  @ined  gebadet 
wirb  (®rS6e).     2.  3BaS  alS  ©ineS  wahrgenommen  aber  bo(^   alS   SieleS 

»  ent^altenb  gebadet  wirb  JRealitdt  unb  ber  ®rab.  3.  2)a8  9teale  beffen  JDafc^n 
ber  ®runb  »om  fDafe^n  eines  oon  il^m  SSerfd^iebenen  ifl. 

[aUe  Categorien  flnb  Sujammenje^ungen  bc8  SDRanigf altigen  in  ber  ?In» 
fd^auung  überl^aupt  unb  fieUen  bie  f^ntl^etifc^e  (Sinl^eit-im  SJewufetfe^n  beö 
Sufammenfe^enS  berfelben  nad^  einer  allgemeinen  9legel  oor.] 

55  2)ie  fi)nt^etifd^e  @in^eit  ber  Sl^perception  in  ber  Sufammenfe^ung  beö 
aWanigfaltigen  baS  in  ber  Slnf^auung  übeTl^au|)t  gegeben  werben  mag  ift  ber 
reine  9Serftanbe§begrif  (bie  3)enfform)  ober  bie  Kategorie.  —  2)aS  a  priori 
(nid^t  empirif(^)  Sujammengefefete  biefer  äinjd^auung  ifl  baS  Schema  beS 
SerflanbeöbcgrifS  ber  Act  beS  Sufammenfe^enS  beS  in  ber  Slnfc^auung 

w  überhaupt  gegebenen  ber  Gategorie  gemSö  baS  ©d^ematifiren  unb  gehört  ber 
Urt^eiläfraft  an  unter  einer  ßategoric  gu  fubfumiren.  —  2)er  S^ematiSm 
ber  Urt^eilSfraft  alfo  ift  baS  SSermögen  ba§  jufammengefe^te  alS  ein  jold^eS 
baburd^  ju  erfennen  bafe  baS  Bujammenfe^en  einerfeits  auf  bie  2luf  bie  Sin« 
fd^auung  anbrerfeitS  auf  bie  Categorie  bcjogen  unb  fo  baS  Cbfect  alS  jufammen- 

56  gefegt  erfannt  wirb. 

3)a8  Sewufife^n  ber  Sufammenfe^ung  (©^nt^eftS)  beS  SWanigfaltigen 

ber  ?(nfd^auung  gel^ßrt  ijum  innem  (Sinne  unb  fo  fern  eS  unter  einer  allgemeinen 

SRegcl  fielet  ift  eö  ber  ©d^emati§m  ber  5Serflanbe§begriffe  in  Slbfid^t  auf  bie 

Urt^eilSfraft:   ©inerfeit^  jur  SSnfd^auung  anbrerfeitä  ju  Gegriffen  a  priori 

4«  geling. 
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2)<r  tranSjcenbentoIc  ©(^cmatiSm  iji  baS  ^rincip  ber  SefÜmmung  bcr 
reinen  3^erftanbe«begriffe  in  Slnfe^unfl  ber  S^nt^efiS  ber  finnlit^en  SSorjleaungen. 
6ie  ftnb  in  ber  Siegel  a  priori  aber  nur  für  finnlic^c  anfd^auungen  unb 
Öebingungen  ber  Slnroenbung  ber  erjleren  auf  ®egcnfldnbc  mögUdier  ^r» 
fa^rung.  » 

2)ie  dtegetn  (^rtncipien)  he^  (Sc^emattdmd  ftnb  au(^  •  priori  aber  gum 
Öe^uf  ber  gKoglic^felt  ber  (Srfa^rung.  2)a8  ©ubflan^  ein  ©ubject  ift  »aS 
nid^t  bloö  ^rdbicat  cineö  ?(nberen  ift  ifl  bie  3?erflanbe§DorfleIlung  al§  Categorie 
!l)a6  biefeS  Subject  etroad  bc^anlic^er  tfi  inbeffen  baB  aüeä  anbere  wet^felt 
tfi  au(^  eine  Otegel  a  priori  bie  aber  unter  jener  fie^t  unb  gur  Subfumtton  lo 
unter  bem  SJerjtanbeSbegriffe  bient. 

ßinerfeitS  ber  SSerf^anbeäbegrif  »on  ber  ©ubflanj  ÄnbrerfeitS  bit  ©<• 
[timmung  bejfelben  na*  feinem  iDafe^n  in  ber  Seit.  ©e^beS  a  priori  baS 
le^tere  ali  Schema  baS  erftere  alS  finnli(^e  gorm  ber  ©ubfumtion. 

35e«  ^@n  ^rofeffor  Öecf  Stanbpunct  barf  alfo  nid)t  alS  Steuerung  in  is 
ber  ßonftruction  beS  6p^emä  ber  (Jritif  unb  ber  3tnorbnung  il^rer  ^kindpien 
fonbem  nur  al8  Serdnberung  in  ber  JDibacttf  ber  ge^rmet^obe  [berfelben 
n&mli(^  als  dletractton  beffelben  nad^  anal^tifd^er  SJJet^obe  beurtl^etlt  »erben 
biefeS]   beffelben  beurt^eilt  roerbcn   welche  bieömal   analQtif(^  ift  b.  i.  Don 
reinen  33erftanbeSbegriffen  auöge^enb  ju  i^nen  bur(^  (S^lüffe  ju  gelangen  «o 
»ad  no(^  mangelt  um  fte  gum  @r(enntntd  «  priori  gu  erg&n^en  ndmlic^ 
ju  ber  fpejifift^en  ©efc^affen^eit  ber  S(nf(^auungen  toelc^e  t^re  ©egenfldnbe 
nur   ald    6rf(^einungen   DorfteOig   ju   ma^en  meiere   ^etliobe  fre^lid^   bie 
Älar^eit  unb  8ei(^tigfeit  ni(^t  ^at  alS  bie  in  ber  ßritif  b.  r.  33.  befolgte  ftjn- 
tl)etif(^e  n)eld)e  oon  bem  roaä  in  ben  Änfc^auungen  a  priori  unb  beren  (Sigen*  » 
t^ümlic^feit  audge()enb  ju  ben  reinen  ^erftanbeSbegriffen  aufjleigt  unb  inbem 
fte  biefen  bur(ft  23et)fpiele  immer  i^re  ^Realitdt  barlegen  fann  natürli^ier  bennod) 
aber  ni(^t  o^ne  ^erbienfi  tfl. 

@in  ^rif  dned  IDinged  fann  unter  bem  ^griffe  ni(^t  allein  badienige 
mad  mit  il)m  ibentif(^  ift  fonbem  au(^  tsad  bur(^  ibn  ^eroorgebrac^t  unb  «> 
beioirft  »irb  jubfumirt  werben,  (ber  gönn  nad^.)    ©o  wirb  ber  Öegriff  ber 
3eit  ob  er  gleich  ni(^t  mit  bem  bed  3ufammengefe^ten  einerlei  ifl  bo(^  bur^ 
i^n  ber  gorm  na(^  hervorgebracht. 

(^rftlic^  alfo  bie  logifc^e  @ubfumtion  meiere  anal^tifc^  ift  unter  einem 
'begriffe  bann  bie  tranöfcenbentale  ber  (Sijnt^eftd  befl  SRanigfaltigen  ber  Sin*  u 
fc^auung  unter  bem  begriffe  bed  Sufammenfe^ien^  beffelben  mad  burc^  bie 
C^-Qtegorie  beroirft  »irb  ift  baö  Sufammengefefete  ber  anfc^auungSoor^eUungen 
Dor  bem  tnnem  8inn  in  einem  SeiDu^fe^n. 

Kin  anderer  Kntwarf  zar  Antwort  an  Tieftrunk  findet  sich  aaf  Brief 
776  [880].    Er  folgt  hier:  «o 
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Om  nun  ouf  bie  (Sc^ttierigf dt  on  »el^e  (Sie  in  bem  @ajje  6rit:  b.  r. 
S3.  Seite  177  u.  f.  flogen  ju  fommen  |o  tft  folgenbeö  ju  bemerfen.  [?llle] 
3)ie  ©ubjumtion  unter  einer  ollgemeinen  SRegel  i^  entweber  logifd^  [unb] 
b.  i.  ouf  ber  Sbentitit  beS  unter  jenem  enthaltenen 

5         2)ie  logijd^e  ©ubjumtion  eineS  Segrifä  unter  einem  ^öl^eren  gef^iel^t 

no(^  ber  JRegel  ber  Sbentität  bie  tronöjcenbentole  ©ubjumtion  eine«  em- 

pirij(ften  S3egrif8  unter  einem  reinen  S3erjlonbe3bcgriffe  no(^  ber  Siegel  ber 

giegel  3ujammenfe^ung  be«  [9Kanigfaltigen  in  ber  Slnjd^auung]  heterogenen 

35afe  burd^  ben  23egrif  beS  3ujainmengefe^ten  öieleS  in  einem  (iclbji 

10  ömuflfe^n  be«  ©ubjedS  oerbunben  wirb  moc^t  bofe  bie  erj(^dnung  mit  ber 
(Sotegorie  beS  3ufammen|efeend  in  ber  Seit  olfo  Dor  bem  inneren  Sinne  gld(^» 
ortig  ifl. 

2)ie  ©otegorie  ifi  jelber  3ufammenje^ung  beS  ÜJionigfoltigen  in  einem 
Sewujtje^n  über^au^)t  (ber  rdnen) 

15  2)aS  ©d^cmo  berjelben  eben  \o  tto^l  3ujammenfe^ung  beS  SJianigfoltigen 
in  dnem  empirijii^en  Sewuftje^n  olfo  oor  innere  ©innenanjd^auung 

2)er  [tronöjcenbentale]  empirifti^e  23egrif  ber  (Subjumtion  ifi  »o^l  ber 
9Katerie  nod^  l^derogen  »on  bem  tronöfcenbentalen  SSerjtonbeSbegriffe  aber  nur 
ber  9!Katerie.    !Der  gönn  nad^  finb  bc^be  gldc^artig 

«  2)ie  tronäfcenbentale  Urt^eiläfraft  jubfumiert  nic^t  logijd^  unter  ben  S3egrif 
ber  ©rfc^einungen  no^  ber  Siegel  ber  Sbentitdt  jonbem  unter  ben  S3egrif  ber 
3ufammen|e^ungen  beS  üJianigfaltigen  ber  6rf(^dnungen  ber  ©^nt^efiS  be§  in 
ber  3lnjd)auung  gegebenen  5[Ranigf altigen  berjelben  baS  Sujammengefe^te  biefeä 
SJionigfoltigen  berfelben  oor  bem  innem  (Sinne  ^eröorjubringen  »eld^eö  auc^ 

SS  a  priori  na(!^  einer  Siegel  ge|(^iel^t  unb  bem  [Schema]  53en)uft|et)n  biefer 
2tnj(^auung  ein  ©(^emo  b.  i.  dne  3ujammenfe^ung  innerer  empirijd^er  23or» 
jtettungen  jener  Siegel  gemöä  unterlegt. 

2öaä  bie  ®tcUe  ber  (äritif  (S.  177  u.  f.  betrifft:  jo  ijt  bie  ©ubfumtion  [beä 
ÜJionnigfaltigen]  ber  2lnf(^auung  beS  innem  ©inneS  unter  bie  ©ategorie  nic^t 

»  logij(!^  b.  i.  no^  ber  Siegel  ber  Sbentität  gebadet  benn  bo  waren  3tnj(^auungen 
mit  rdnen  SSerftonbeSbegriffen  homogen  Jonbern  bie  ©ijnt^efis  ber  innem  ^In« 
jd^ouungen  in  ber  3dt  ijt  mit  ber  in  ber  ßotegorie  gebadeten  [gldd^artig]  2)ie 
3u|ammenfe^ung  beS  ÜJJannigfaltigen  ber  empirifc^en  inneren  2>orftelIung 
ijt  mit  berßategorie  als  einem  23egrijfe  ber  3ujammenfe^ung  be§  SDianigfaltigen 

88  in  ber  3lnj(^auung  überl^aupt  ber  gorm  nad^  ibentifd^  unb  fann  unter  bem 
33egrij  ber  3ufammenfefeung  überl^aupt  na(^  rdnen  SSerjtonbeäbegriffen  jub» 
umirt  »erben  unera(^tet  jene  in  2tnje^ung  biejer  ber  SRoterie  nac^  alS  innere 
©innenöorjtellungen  ungldd^artig  finb.  2)er  @d^emati§m  ber  erfteren  ifl 
[bricht  ab], 

40  [Quer  rechts  am  Bande  3  Zeileti;  von  den  beiden  ersten  Zeilen  sind  die 
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letzten   Worte  durch  da»   Wegschneiden  des  Datums  auf  der  Briefseite  toeg- 
gesehmittenil 

2)afe  bei)  burd)  eintretcnbe  Äranf^ett  [unb]  ober  [d^wä(^c  bc5  SlltcrS  öcnir« 
|a[c^tc  Unfd^igfeit?]  ju  ^ImtSgefc^äften  Slnbere  ©lieber  [bie  gü^rung]  bie  SSer« 

»altung  berfelben  an  il)rer  ©teile  unb  »e[ ]  betrift  gar  in  i^rem 

?Ra^men  übernehmen  mußten 

222  15  (220  si)  ©tcUe]  In  dem  nicht  erhaltenen  Teil  von  Brief  787  [748]. 

791  [752]. 

D.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXII. 

Gedrockt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  69,  Hb.  VIII,  S.  722—723. 

225  27  (224  6)  «mecfefl  Philipp  Friedrich  Theodor  M.  (1756—1803), 
berühmter  Anatom  nnd  Chirurg  in  Halle.  £r  kam  am  11.  Jaonar  1798 
durch  Königsberg  auf  der  Reise  an  den  kaiserlichen  Hof  in  Petersburg, 
wohin  er  für  eine  Entbindung  berufen  war;  vgl.  den  „Hamburger  unparthey- 
ischen  Correspondenten" 'vom  26.  Dez.  1797;  vgl.  auch  Pörschkes  Brief  an 
Fichte  vom  2.  Jali  1798:  „Der  Geburtshelfer  Meckel  aus  Halle  hat  von  ihm 
[Kant]  l&ppisches  Zeug  ausgebreitet,  daß  es  mit  ihm  vorbei  wäre,  daß  er 
sinnlos  geworden.  Meckel,  der  wohl  besser  Leibesfrüchte  als  Geistesfrüchte 
unterscheiden  mag,  hat  bei  seiner  Durchreise  nach  Petersburg  den  offen- 
herzigen Kant  besucht  und  seine  unzeitigen  Klagen  über  Bedrückung  des 
Kopfes  durch  die  Trockenheit  der  Luft  anhören  müssen.  Darum  ist  Kant's 
Geist  noch  nicht  erstorben;  zum  anhaltenden  Denken  ist  er  freilich  nicht 
mehr  geschickt;  er  lebt  großentheils  nur  von  dem  reichen  Vorrathe  seines 
Gedächtnisses;  doch  aach  jetzt  noch  macht  er  oft  ausnehmende  Combinationen 
und  Entwürfe.«*    (Fichtes  Leben*  Bd.  II,  S.  451.) 

792  [753]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LIV. 

826 »ff.  (225 IS.)  9)uf  meinet  5tönigd]  R.  war  1794  aus  seiner  Kapell- 
melsterstclle  entlassen  worden  und  hatte  die  Stelle  eines  Salzinspcktors  in 
Schönebeck  bei  Halle  erhalten.  Friedrich  Wilhelm  111  förderte  R.s  künstle- 
rische Titigkeit,  so  daß  er  sich  ihr  wieder  in  Berlin  widmen  konnte. 

226  io  (825  >)  ©tücfe  bed  ?»)Ceuin«]  Vgl.  Anmerkung  zu  152  u  (e). 

798  [754]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLV. 

227  n  (826  0  32  3a^re]  L.  wurde  am  14.  Okt  1765  immatrikaliert 
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227  36  (226  8)  ^o^er]  Vgl.  Anmerkang  zu  X  264  so  (247  jo). 

228  8  (226  21)  Scid^töatcr]  Seit  1776  war  L.  Beichtvater  der  Gemahlin 
Friedrich  Wilhelms  II. 

228  91  (226  sO  ®cnj]  Friedrich  Gentz:  Sr.  K5n.  Maj.  Friedrich  Wil- 
helm .111.  bei  der  Thronbesteigung  allerunterthänigst  überreicht  Am  16. 
Nov.  1797,  Berlin  1797. 

228  n  (226 »)  SfofratiS  Otcbc]  ^ie  Rede  «pö«  NixoxXte  (der  Fürsten- 
spiegel)  ist  gerichtet  an  Nikokles,  den  Sohn  des  Euagoras,  der  um  374  seinem 
Vater  in  der  Herrschaft  gefolgt  war  (das  Thema  wird  or.  3,  11  bezeichnet 
(iK  xp^  Tupoweiv)'* ;  vgl.  W.  V.  Christ,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur*, 
Bd.  I,  München  1912,  S.  572. 

228  27«.  (227  3f.)  ,,31uf  Jriump^  2C.]  Nicht  ermittelt. 

228  33  (227  s)  !Xobafgflnna]  Die  Tabaksadministration  wurde  am  25. 
Dez.  1797  aufgehoben. 

229  5  (227  16)  (Spalbing]  Johann  Joachim  Spalding. 

229  1«  (227  24)  St.  0t]  Kirchenrat. 

794  [755]. 
H? 

Nach  dem  Druck  in  R.-Sch.  XI,  1,  S.  151—152,  danach:  Fichtes 
Leben»  II,  S.  159/160,  Hb.  VIII,  S.  783—784, 

230  6  (228)  (Sdirciben]  Brief  789  [750]. 

230  26  (228)  23outerwec!  —  JRcccnfent]  Vgl.  VI,  356  ff. 

230  27  (228)  gictnl^olb'jc^cn  5Bennifd)ten  ©d^riften]  In  „Göttinger  An- 
zeigen" Stück  194  vom  7.  Dez.  1797. 

230  82  (228)  Jöouterwerf]  Es  finden  sich  im  Jahrgang  1797  der  „An- 
zeigen" verschiedene  Stellen  mit  kritischen  Bemerkungen,  die  wohl  auf  B. 
zurückgehen;  vgl.  S.  1932. 

795  [756]. 
Universitats-  und  Landesbibliothek  zu  Straßburg. 

795»  [756  a]. 
Es  muß  heißen:  839  [800]. 

796. 
«n  e^rifto^^  aStl^elm  ^ufelanb. 

Äßntg^bcrg  ben  6.  gebr.  1798. 
|)ter  ^oben  Sie,  QJcc^rtejier  greunb!  bie  öerfproc^ene  Stb^anblung 
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^öon  b«  5Ka^l  be«  @cinüf§8*  ic,  »cld^c  Sie  na^  S^^rem  SSelicben  n 
in  3^r  3ournaI  einrücfen,   ober  aud^,  ttcnn  8ie  e8  gut  finbcn,  aI8 
rinc   abgffonberte  (Schrift,  mit  S^rer  SSoncbe  ober  31nmcrfungen  be- 
gleitet,  ^eraudgeben   fönnen;    tsobe^   id)  gugleic!^  allen  S^erbac^t,   old 
ob  i(^  au(^  »0^1  3tutorf portein  beabftc^tigte,  oerbitte. 

®dre  ettoaö  im  großen  JReic^t^um  ^l^rer  mebicinift^en  Äentniffe,  »o 
»aS  mir  in  9n|el)ung  meiner  jtr&nfli(^feit,  bie  id^  3^nen  befc^rieben 
l^abe,  |)ülfe  ober  (Srleit^terung  oerjd^atfen  fönnte:  |o  würbe  mir  bie 
5[nitt^eilung  befielben  in  einem  ^rioatjd^reiben  angeneljm  ^qn;  »ie- 
0)0^1  i(^  offenherzig  gefielen  mu^,  ha^  iöi  menig  baoon  ermarte  unb 
bed   ^ippocrated  iadiciam  anceps,   experimentam  p«ricalosam  ^u  be*  % 

bergigen  überroiegenbe  Urfad^en  ju  ^aben  glaube, 6S   ifi   eine 

gro^e  (Sünbe  alt  geworben  ju  fe^n;  bafür  man  aber  aud^  o^ne  ^er* 
[(Ikonen  mit  bem  Sobe  beftraft  wirb. 

IDa^  biefed  3^nen  nur  nad^  einem  langen  unb  glücflid^en  Seben 
wieberfal^re  wiinfd^t  so 

31^r  SSerel^rer  unb  ergebener 
treuer  JDiener 
IKant 
9t  6.    (So  bolb  wie  möglich  würbe  ic^  mir  bie  4'>crau8gabe  biejer 
©c^rift  erbitten  unb,  wenn  ed  fe^n  fann,  einige  wenige  ©jremplare  m 
berfelben.  I K. 

AntiqaariatskaUlog  48,  1908  von  Emil  Hirsch,  München,  Nr.  486. 
Faksimile  in  der  Festschrift  der  Gesellschaft  der  Münchener  Bibliophilen 
10.  März  1908  S.  7,  gedruckt  in  Ktst.  Bd.  IUI,  1908  S.  311. 

232  M  ^ülfe  ober  Erleichterung]  Eine  Antwort  Hofelands  ist  nicht  er- 
halten, doch  flnden  sieh  aaf  dem  Brief  einige  Notizen  von  ihm,  welche  eine 
DiagnoM  and  Medikamente  für  Kant  enthalten.  E.  Ebstein  hat  sie,  wie 
folgt,  entziffert:  (Nerrenschwkche  des  Alters  —  Congestiones  capitis  — 
irrende  Gicht  —  Alle  Tage  Frictio  corp[oris]  —  Flanellene  B[e]kl[ei]d[ang] 
—  Wöchentl.  einige  (?)  Faßbäder  (?)  mit  (?)  Sand  (Senf?)  —  tägl.  Be- 
wegung. Wöchentl.  2—3  mal  Pil.  Goiü«c[i]  3  III  Lact  Salph[aris]  Extr. 
Seneg.  Rhab.  ann  3;  Extr.  T[ea]cr[i]  g.  s.  at  F.  pil.  gr.  11  12  (?)  Stück. 
Frühjahr   and    Herbst   eine    Kar   einige    Wochen   lang   diese   Pillen    tigl. 

EtCMt) 

98Sm  ^ippoaaM  iuäicium  —  perieulosum]  Es  ist  za  lesen:  iWictyw. 
Kant  dachte  wohl  an  den  ersten  der  'A^optaiiol  des  Hippokrates:  '0  ßlo« 
pp«XÜ€,  ^  li  tixyri  (Acnp^,  ^  U  mlpo  s«paXtp^,  f)  U  xfbtc  ^oXnrf,,  in  der  Ober- 
stteong  der  „Opera  genaina*,  recenanit  prae&tas  est  Albertos  de  llaller, 
Tom.  I,  Laosannae  1749,  p.  461 
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797  [758]. 
H? 

Drockvorlage  wie  bei  Nr.  784  [745].  Zum  Teil  gedruckt  in  Tieftrunks 
Denklehre  S.  XII  f.,  R.-Sch.  XI,  1,  S.  188,  Ha.  X,  S.  576/7,  Hb.  VIII,  S.  811. 
In  der  Hagenschen  Sammlung  findet  sich  folgender  umfangreicherer  Entwarf: 

Sürbiger  ÜJiann,  l^od^gejc^a^tet  greunb.  —  3lu8  Stiren  mir  fe^r  enge« 
ncl^mcn  ©(^reiben  üom  2»*"  Sanuar  fcl^e  \^  mit  Sßergnügcn  bafe  fie  bic 
^aä^t  bcr  (Sritit  ju  übernehmen  fo  wol^l  entfc^loffen  aI8  aud^  fle  auSjufü^ren 
fi(^  im  @tanbc  ju  je^n  öertranen.  —  5(^  »ürbc  bog  ^obepd  S^rer  (Sj:- 
pojttion  unb  2)ebuction  beS  Segriff 8  öom  9lealen  in  ber  ©rfd^einung  in 
Hnjel^ung  beffen  ber  Slpperception  in  Sejiel^ung  auf  ben  Sinn  eine  intenfice 
©röfee  (fo  tt)ie  in  2ln|e^ung  beS  bloS  formalen  ber  ©innlid^feit  eine  ejrtenjiöe) 
gufommt  jur  ©eflätigung  ber  SRic^tigfeit  ttie  ©ie  e«  gefaxt  l^abcn  anführen; 
aber  eine  ttie  eS  fd^eint  Don  ber  Witterung  l^errül^renbe  unb  ben  Äopf  be- 
fd^roerenbc  bebrüdenbe  Unpäfeli(^feit  eS  mir  ju  fel^r  erjd)weerete.  —  !Die  SSer« 
gleid)ung  ber  ©.  210  mit  <S.  413  ber  ©ritif  b.  r.  33.  toirb  biefen  Unterfc^ieb 
ber  ©röfeenbegriffe  beutli^  ju  mad^en  bienen.  —  gür  je^t  fann  i^  nid^tS 
mel^r  ^injufe^en  al8  nur  ba^  id^  anratl)e  in  S^ren  fünftigen  SBerfen  mit  ber 
entttidtelung  eine«  S3egrijf8  fur^  unb  präciS  gu  2Berfe  ju  ge!)en  unb  bie 
ausführliche  (Erörterung  in  bie  glei(^  barauf  folgenbe  9(nmerfung  ju  merfen 
well  baburd^  ber  ©lieberbau  (ba§  @i)jlematif(^e)  ber  SSemunftWtif  flörer  unb 
leidster  überfeinen  »erben  fann  uub  gerabe  ber  3ujamment)ang  jebeS  J^cilä 
mit  bem  ©angen  für  bie  JRid^tigfeit  jebeS  2:§eilä  bie  ©ernähr  leiflet.  —  2)ie 
Äfirje  in  ber  2)ar|lettung8art  jur  ?ei(^tigfeit  ber  Überfielt  ijl  ba8  maS  bie 
befie  ©mpfe^Iung  mac^t 

3c^  ttürbe  jur  33eftcitigung  ber  9ii(^tigfeit  »ie  fic  ben  S3egrif  ber  Snten» 
fiben  ©röfee  in  ber  Sejie^ung  ber  jinnUdncn  materialen  SSorfleUung  auf  ben 
Sinn  auffer  ber  formalen  ber  blo§en  ©innlidden  21nfd^auung  gefaxt  l)aben, 
no(^  bie  mit  ®.  210  ju  oergleic^enbe  (S.  413  anführen  neben  be^  aud)  jugleic^ 
bic  Äürfee  unb  ^räci^on  ber  ?e^rfa^e  im  Jejrt  empfel^len  bie  weitere  Erörte- 
rung aber  in  bie  Stnmcrfungen  ju  werfen  bamit  bie  |Qjtematij(^e  ©in^eit  befio 
leidster  in  bie  Slugen  falle.  Slber  <2ie  werben  biejeä  fc^on  öon  jelbfi  t^un 
unb  iä)  bin  je^t  burd^  Unpäfelid^feit  fo  bebrüdft  bafe  id^  Kopfarbeiten  eine 
Bdtlang  jur  (Seite  legen  mufe. 

233  13. 13  (230  30.  si)  @.  210  —  <S.  413]  Nach  der  zweiten  Auflage 
zitiert. 

798  [759]. 

Hagen,  Charlottenburg.  Als  H.  diente  die  Rückseite  des  Entwurfs  von 
797  [758],  daher  die  Datierung  angenommen. 


Band  XQ,  S.  233-237  (280-235).  477 

Lesarten:  Der  Anfang  lautete  erst:  @d  erfrtjd^t  unb  oerjüngt  ben  mit  ben 
Sefc^wcrbcn  bc8  alter«  fänujfenben  9Konn  fld^  In  bic  Seiten  »er . . .  [bricht 
a6].  II  233  jo  (231  w)  hinter  fro'^en  und  vor  nid^t  ganj  stand:  mit  einigem 
blribenben  ®uten  ouSgefüHcten  8cben8  üon  einem  Tlamt  gurüdC 

284  u  (281m)  ©palbingf(!^en  @Iüdf8]  Vgl.  unten  262  «a.  (260  nir.). 

234  IS  (232  i)  Borowskt]  Im  Briefnachlaß  B.s,  der  in  der  Stadtbibliothek 
Königsberg  aufbewahrt  wird,  befinden  sich  zahlreiche  Briefe  Lüdekes  m<t 
verschiedenen  poetischen  Beilagen. 


799  [76(q. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLIX. 

284 19  (232  7)  Stabtratl^  SBiUobooiud]  Jakob  Boguslav  W.,  immatrikuliert 
am  27.  April  1751,  f  84  jährig  im  Jahre  1818,  erwähnt  in  Hippels  Sämmt- 
liehen  Werken,  Bd.  XIll,  Berlin,  1838,  S.  20,  22,  38. 

800  [761]. 
H? 

Abschrift  durch  f  Dr.  Wilhelm  Tobias,  Berlin. 
235«  (233  n)  siflament«]  Vgl.  unten  S.  382  ff.  (408  ff.). 
235  S9  (233  ai)  S3u(^l^oI^]  B.  war  Direktor  beim  Stadtgericht. 
236 1    (233  86)   6   ggr]    Von    Vigilantius    durchstrichen    und    überge- 
schrieben :  6  gj^. 

801  [762]. 

Der  Brieftext  steht  auf  dem  selben  Blatte  wie  Brief  800  [761]. 

802  [768]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLVI. 

287  1  (285  4)  Farrago]  AUeriei  (lat). 

237j4ff.  (235  16«.)  ber  unpbiiofop^ifd^e  ©t^ulj  u.  f.  tt.]  Vermutlich  Jo- 
hann Heiurich  Schulz  (1739—1823),  „Zopfschulz"  genannt  Er  war  1792 
wegen  Außerachtlassung  der  Symbole  und  wegen  seiner  rein  moralischen 
Predigten  auf  Orund  des  WöUnersehen  Ediktes  abgeietit  worden.  1798 
gestattete  die  liberalere  Regierung  eine  Revision  tdnet  Pcosesses,  die  mit 
dem  Urteil  endete,  daß  das  Religionsedikt  damalf  gesetsliche  Kraft  gehabt 
habe.  Der  König  sicherte  ihm  eine  lebenslingliohe  Versorgung  zu;  vgl. 
Schmidt,  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  1.  Jahrgang  1888,  Bd.  II,  S.  905. 
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803  [764], 

H.  nicht  mehr  vorhanden.  Abschrift  im  Besitr  der  U.-B.  Kg.  Konv.  N. 
Nr.  LI  mit  folgender  Notiz  des  Abschreibers:  „Die  in  [  ]  eingeschlossenen 
Worte  habe  ich  vielleicht  nicht  richtig  gelesen.  Die,  an  deren  Stelle  ich 
gesetzt  habe,  sind  mir  völlig  unleserlich." 

Marquis  de  Me8mon(1745— 1831),  Publizist,  Französischer  General, 
der  sich  beim  Ausbruch  der  Revolution  nach  Hamburg  zurückxog  und 
literarisch  t&tig  war. 

238  9 f.  (236  if.)  les  arHcles ßgn^s  R  M]  \jQ  spectateur  du  Nord;  Journal 
politique,  literaire  et  moral,  Hambourg  1797.  In  diesem  die  Aufsitze: 
Essai  sur  l'amour  et  l'amitie  (Juillet  1797),  Essai  sur  la  politesse  des 
moBurs  (Sept.  1797,  p.  329—360),  Idees  sur  le  beau  (Oct.  1797,  p.  36),  Des 
avantages  qu'une  nation  peut  retirer  de  ses  malheurs  (Nov.  1797,  p.  93—103), 
Du  goüt  pour  les  vrais  plaisirs  (Nov.  1797). 

238  18  (236  4)  M.  Bodw]  Marie  Jean  Louis  Amable  de  Baudus  (1761— 
1822),  französischer  Publizist,  der  sein  Vaterland  zur  Zeit  der  Revolution 
verließ.  Er  redigierte  in  Hamburg  den  „Spectateur  du  Nord".  Später 
kehrte  er  nach  Frankreich  zurück.    Briefe  Kants  an  ihn  sind  nicht  bekannt 

238  15  (236  7)  un  petU  ouvrage]  Recherches  philosophiques  sur  le  sens 
moral  de  la  fable  de  Psyche  et  de  Capidon,  Hambourg  1798. 

238  18  (236  10)  VabM  de  Balivüre]  Nicht  ermittelt 

238  23  t.  (236  16 f.)  un  ouorage  periodique  etc.]  Le  Reveil,  ouvrage  pirio- 
dique,  moral  et  litteraire.  Dans  le  genre  anglais.  Par  M.  de  R.  M[esmon], 
3.  voL  Hambourg  1798/9. 

238  24  (236  16)  ou]  Lesefehler  statt  du.  Der  Spectateur  ist  die  bekannte 
englische  Wochenschrift  „The  Spectator". 

804  [765]. 

Dorp.  II,  279,  S.  1025—1028. 

Gedruckt:  (Rink),  Mancherley  zur  Gefchichte  der  metacritiTchen  Invafion, 
Königsberg  1800,  S.  168—170.  Auf  einem  Gedächtniszettel  (im  Besitz  der 
Frau  Busolt  in  Dresden)  hat  Kant  eine  Notiz  des  Intelligenzblattes  119 
der  A.  L.  Z.  vom  Jahre  1801  über  diese  Ernennung  vermerkt 

Comte  de  Yargas-Bedemar  (1770—1847),  von  spanischer  Herkunft, 
in  Kiel  geboren.  Nach  einem  abenteuerlichen  Leben  stiftete  er  1798  in 
Siena  die  Akademie.  Später  trat  er  in  dänisch- norwegische  Dienste  und  war 
zuletzt  Direktor  des  naturbistoriscben  Museums  in  Kopenhagen;  vgl.  Dansk 
biografisk  Lexikon  Bd.  VIII  Kjebenhavn  1904,  p.  260  ff. 
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239 1  (286  »)  UAcadeimie]  Die  Accademia  Italiana  di  Scienze,  Lettere 
ed  Ärü  hatte  ihren  Sitz  in  Siena  nnd  dann  in  Livorno. 

839«  (236  m)  Soeüte  —  Verona]  Societä  Italiana  delle  Scienze,  ge- 
gründet 1782. 

239  M  (237  19)  Journal]  Nicht  ennittelt 


806  [766]. 
H? 

Druckvorlage  wie  bei  Brief  784  [745].  241  u  (239  4)  SBaS  —  241  «• 
(239  m)  Demc^mcn  gedruckt  in  Tieftrunks  Denklehre  S.  XllI— XIV,  R.-Sch. 
XI,  1,  S.  190,  Ha.  X,  S.  577,  Hb.  VIII,  S.  812. 

240  17  (238  8)  (Sine  SSonebe  ;c.]  Kant  hat  diesen  Plan  nicht  ausgeführt; 
ygl.  Anmerkung  zu  Brief  864  [824]. 

240«  (238  23)  Eisenberg]  Friedrich  Philipp  E.  (1756—1804). 

241  «I.  (238  wf.)  nad^  ^alle  —  6«njur]  Über  die  Verhandlungen  der 
Fakultit  ergeben  deren  Akten  Aufschluß.  Dekan  war  damals  der  Historiker 
Matthias  Christian  Sprengel.  Er  trug  Bedenken,  die  Verantwortung  allein 
aof  sich  zu  nehmen,  und  sandte  zugleich  mit  einem  leider  verlorenen  Brief 
Tieftrunks  folgende  Anfrage  an  die  Mitglieder  der  Fakultät: 

Meine  Allerseits  Hoch  zu  Ehrenden  Herren  Werden  aus  Beigehenden 
Schreiben  des  Herrn  Prof.  Tie/trunk  ersehen,  daß  uns  die  einliegende  Kanti- 
sche Schrift  zur  Censur  gebracht  wird,  der  im  vor.  Jahr  in  Berlin  das  Im- 
primatur verweigert  worden.  Ohne  diesen  Umstand  würde  ich  kein  Bedenken 
haben  das  Imprimatur  zu  ertheilen,  da  der  Verf.  sich  genannt  hat,  und 
[das]  Ganze  Beantwortung  einer  philosophischen  Frage  ist.  Wir  wissen  auch 
aas  neuem  Königlichen  Daclarationen  daß  der  alte  Preszwang  wenngleich 
nicht  v&llig  aufgehoben,  doch  gegen  vorige  Zeiten  sehr  eingeschränkt  ist 
Indessen  habe  ich  wegen  dniger  Stellen  Bedenklichkeiten.  Ich  frage  daher 
hiermit  an:  Soll  dieser  Kantischen  Schrift  das  Imprimatur  ertheilt  werden 
odw  nicht?  Die  Cistel  bitte  gütigst  zu  befördern,  weil  die  Schrift  noch 
snr  Messe  fertig  sein  soll. 

Halle  d.  20.  Apr.  98.  M.  C.  Sprengel. 

Das  erste  Votum  eines  Fakult&tsmitgliedes  rührt  von  dem  Professor 
der  morgenl&cdischen  Sprachen  Johann  Ludwig  Schulze  (1784— 1799)  her. 

Er  schreibt: 

j^SptetoHuimi  dmiM  Dmom, 

Man  hat  auch  bey  jetziger  Lage  der  Dinge  alle  Behutsamkeit  nöthlg. 
Ganz  kann  ich  das  Mt.,  um  die  Cistel  nicht  aufzuhalten,  nicht  durchlesen. 
Aber  beim   flüchtigen   Anblick  stößt  mau  doch  auf  Stelleu,  z.  B.  auf  der 
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vorletzten  Seite  nnten,  die  leicht  gemisdeutet  werden  können.  —  und  da 
diesem  Ms.  schon  in  Berlin  (weiß  man  nicht,  von  wem,  oder  von  welchem 
Gollegiol)  das  Imprimatur  versagt  worden,  so  halte  ich  bedenklich,  daß 
wir  den  Druck  bewilligen.  Am  sichersten  wäre  es  wol,  beim  Staats- 
Rath  anzufragen,  und  die  Umstände,  warum  man  solches  nothig  finde,  etwas 
anzugeben.  Dann  sind  wir  gedeckt."  Die  jetzige  Lage  der  Dinge  war 
durch  den  Regierungsantritt  Friedrich  Wilhelms  III.  vom  16.  November  1797 
gegeben.  Schulze«  Bedenken  richteten  sich  wohl  gegen  Kants  Forderung, 
daß  der  Staat  sich  von  Zeit  zu  Zeit  selbst  reformiere.  Wenigstens  ist  dies 
die  einzige  Wendung,  welche  unliebsam  auffallen  konnte.  Ein  besonderes 
Interesse  verdient  nun  das  nächste  Votum.  Es  rührt  von  Johann  Augast 
Eberhard  her,  dem  bekannten  Gegner  Kants.  Er  schreibt: 
yfSpeetatisiime  domine  Decanel 
Ich  würde  dem  vorstehenden  Veto  in  allem  beytreten,  wenn  ich  nicht 
glaubte,  daß  man  hohem  Orts  lieber  der  gewohnlichen  Behörde  die  Cen/ur 
der  Schrift  d.  H.  Prof.  Kants  überiassen  werde.  Sie  ist  eine  philosophische 
Schrift,  die  allgemeine  Speculationen  enthält,  welche  sie  nicht  zu  der  Ein- 
sendung an  das  auswärtige  Departement  eigene.  Es  würde  also  ein  un- 
nSthiges  Aufsehen  machen,  wenn  man  durch  eine  solche  Einsendung  zu 
erkennen  geben  wollte,  daß  man  etwas  verföngliches,  das  für  die  öffentliche 
Ruhe  besorgt  machen  könnte,  darin  gefunden  hätte.  Die  bemerkte  Stelle 
kann  auch,  nach  den  früheren  Schriften  und  der  Kunstsprache  des  Verfassers 
einen  so  guten  Sinn  haben,  daß  sie  gewiß  ohne  alles  Bedenken  kann  ge- 
druckt werden.  Es  würde  auch  für  einen  Mann  von  so  erkannten  Ver- 
diensten und  so  lang  erprobten  Denkungsart  beleidigend  seyn,  ihm  einen 
andern  Sinn  unter  zu  legen.  Ich  sehe  also  nicht,  warum  man  dem  MsT. 
die  Erlaubnis  zum  Drucke  versagen  wolle.  —  Nur  muß  ich  noch  bemerken, 
daß  ich  das  Ganze  nicht  gelesen  habe,  da  der  Bote  auch  die  Cistel,  so  wie 
er  sie  bringt,  gleich  wieder  mitnehmen  will.**  Mitunterzeichnet  hat  der 
bekannte  Geograph  Johann  Reinhold  Forster.  Dann  folgt  ein  sehr  kurzes, 
aber  um  so  bestimmteres  Votum:  „Aus  mehrern  Gründen  stimme  ich  für 
die  unbedenkliche  Erlaubnis  des  Druckes  der  ganzen  Schrift"  Geschrieben 
ist  es  von  keinem  Geringeren  als  dem  Philologen  Friedrich  August  Wolf, 
der  vom  Jahre  1783 — 1806  Professor  in  Halle  war.  Ihm  schlössen  sich 
der  Nationalökonom  Johann  Christian  Christof  Rüdiger  (1751—1819)  und 
Ludwig  Heinrich  Jakob  an.  Einiges  Interesse  darf  dann  auch  das  letzte 
Votum  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Es  rührt  von  dem  Mathematiker  Georg 
Simon  Klügel  her,  der  auch  zu  den  Gegnern  Kants  zu  zählen  ist;  vgl. 
Anmerkung  zu  XI,  89»  (8631).  Um  so  erfreulicher  muß  sein  entschie- 
denes Eintreten  für  Kant  wirken:   „Ich  glaube,  daß  wir  einen  Mann,  wie 
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Kant,  seine  Aeassernngen  unbedingt  verantworten  lassen  können.  Seine 
Schriften  gehören  nur  für  das  gebildete  Publikum,  daher  selbst  die 
freymüthigsten  und  dreistesten  Sätze  bey  ihm  nicht  gefährlich  seyn  würden.** 
Auf  Klügeis  Namen  folgen  dann  noch  die  des  Historikers  Johann  Christoph 
Krause  (1749 — 1799)  und  der  Tieftrunks.  Demnach  hatte  sich  die  Mehrheit 
der  Fakultät  für  Kant  erklärt  und  seinem  Werke  die  Bahn  freigemacht.  Vgl. 
P.  Menzer,  Zu  Kants  Zensurstreitigkeiten,  Ktst.  Bd.  23,  1918,  S.  380—382. 
24 1 1«.  17  (239  7. 8)  giccenfton  in  ber  A.  L.  Z.]  Es  ist  dies  eine  umfang- 
reiche Besprechung,  die  sich  über  Nr.  b — 9  der  A.  L.  Z.  vom  4. — 8.  Januar 
1798  erstreckt  Sie  behandelt  zusammen  die  Schriften:  „Ueber  den  Begriff 
der  Wissenschaftslehre  oder  der  sogenannten  Philofophie,  Weimar,  1794, 
Grundlage  der  gesammten  Wissenschaftslehre,  Leipzig  und  Jena,  1794, 
Grandriß  des  Eigenthümlichen  der  Wissenschaftslehre  in  Rücksicht  auf  das 
theoretische  Vermögen,  ebenda  1795,  Philosophisches  Journal  etc.  Bd.  V, 
1.— 6.  Heft  Die  Darstellung  des  Recensenten  stützt  sich  auf  die  an  erster 
und  vierter  Stelle  genannten  Schriften,  ans  der  Hauptschrift  ist  nach  der 
Meinung  des  Verfassers  kein  Auszug  zu  liefern,  es  wird  ihr  aber  „ein  bey 
folchem  Tieffinne  in  der  Speculation  vielleicht  beyfpielloses  Talent  äfthe- 
tifcher  Klarheit  und  Deutlichkeit*^  (a.  a.  0.  Sp.  52)  nachgerühmt.  Verfasser 
der  Anzeige  ist  vielleicht  Erhard;  vgl.  oben  144 »s.  (txff.). 

806  [767]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXX. 

242  ts  (240 18)  9lattonaHnfHtut]   L'Institut  de  France,  gegründet  1795. 

242  »t.  (240  19  f.)  ^rci^aufgabc]  Der  Preis  wurde  niemand  zuerkannt, 
da  die  eingelieferten  Arbeiten  nicht  genügten.  Das  Thema  war  von  Ber- 
nardin  de  Saint-Pierre  formuliert 

242  SSL  (240*3 f.)  ^olfdfatec^idmud]  Le  (Tonseil  des  Anciens  hatte  eine 
Konkurrenz  ausgeschrieben  „Concours  pour  les  livres  ^l^mentaires  neces- 
saires  ä  Tinstruction  de  la  jeunesse  dans  les  ecoles  publiques".  Bulard 
„Instructions  elementaires  sur  la  morale*  erhielt  zwar  auch  einen  Preis, 
aber  eingeführt  wurde  „Catechisme  republicain  pbilosophique  et  morale** 
par  Ange  Etienne  Xavier  Poisson  de  La  Chabeaustiire  (1752—1820).  Vgl. 
Le  Moniteur  universal,  Nr.  1 95  und  1 97,  den  8.  und  6.  April  1 796. 

80«  b. 

fßon  Sodann  C^ottHeb  ^ic^te. 

Sena  8.(?)  Wo!  1798. 
(Snod^nt:  3ob-  (^rtrbr.  ^begg«  Weife  au  beutfc^n  !X)i4tent  unb  Otele^rten 
im  3a^re  1798.    Clu^j^orion,  1909,  XVL  €.  734,  741. 

KftBfa  Sckrllt«».    Driilwti^rt   IT.  U 
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An  der  zuletzt  genannten  Stelle  berichtet  Abegg  über  seinen  Besuch 
bei  Kant  am  1.  Juni  1798:  „Ais  ich  ihm  meine  Freude,  ihn  persönlich 
verehren  zu  därfen,  ausgedrückt  hatte,  überreichte  ich  ihm  die  Adresse 
von  Fichte.  Nachdem  er  sie  gelesen  hatte,  sagte  er:  Dies  ist  nun  so  ein 
Kompliment,  auch  schreibt  er  immer  höflich,  aber  eine  Bitterkeit  läuft  mit 
unter,  daß  ich  mich  nicht  über  ihn  oder  gar  für  ihn  erkläre;  und  es  wird 
nichts  dadurch  ausgerichtet,  daß  er  alles  so  fein  aussinnt;  ich  lese  seine 
Schriften  nicht  alle,  aber  neulich  las  ich  die  Rezension  seiner  Schriften  in 
der  Jenaer  Literaturzeitung;  ich  wußte  beim  ersten  Male  nicht  recht,  wu 
er  wollte,  ich  las  sie  zum  zweiten  Male  und  glaubte,  nun  würde  ich  etwas 
verstehen  können,  aber  es  war  nichts.  £r  hält  den  Apfel  vor  den  Mund, 
aber  gewährt  keinen  Genuß.  Es  kommt  auf  die  Frage  hinaas:  mundus  ex 
aqttal  Er  bleibt  immer  im  allgemeinen,  giebt  nie  ein  Beispiel  und  kann, 
was  noch  schlimmer  ist,  keins  geben,  weil  dasjenige,  was  za  seinen  all- 
gemeinen Begriffen  paßt,  nicht  existiert*^ 


807  [768]. 
Sudbibliothek  zu  Trier. 

243  84«.  (241iofl.)  Hufeland  —  greij^cü  gegeben  l^ttbc]  Vgl.  Brief  796, 
in  diesem  Bande  S.  4  74  f. 

808  [769]. 
ü.-B.Kg.  Konv.  N.  Nr.  LV»>. 
Bichardson;  nichts  ermittelt. 

H  scheint  eine  Übersetzung  des  nicht  beiliegenden  englischen  Originals 
zu  sein  auf  ebenso  grobem  dicken  Papier  wie  die  Übersetzung  des  Briefes 
von  Richardson  an  Jakob,  Beilage  zu  Brief  774  [736]. 

245  u  (242  28)  Unter  bem  gemeinen  3:itel:  SSerjud^e]  Essays  and  trea- 
tises  on  moral,  political,  and  various  philosophical  subjects.  By  Emanuel 
Kant  From  the  German  by  the  translator  of  the  principles  of  critical 
philosophy.  In  two  vola.  London.  Vol.  I  1798.  Vol.  II  1799.  Der  erste 
Band  enthält  folgende  Schriften  Kants:  What  is  enlightening?  The  ground- 
work  of  the  metaphysic  of  morals.  The  false  subtility  of  the  four  syllogistic 
figures  evinced.  On  the  populär  judgment:  that  may  be  right  in  tbeory, 
but  does  not  hold  good  in  the  praxis.  On  the  injnstice  of  counterfeiting 
books.  Etemal  peace.  A  new  edition  enlarged.  The  conjectural  beginning 
of  the  history  of  mankind.  An  inquiry  conceming  the  perspicuity  of 
the  principles  of  natural  theology  and  of  moral.  In  answer  to  the  question 
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which  the  royal  academy  of  sciences  in  Berlin  proposed  in  the  year  1763. 
What  means,  to  Orient  one's  seif  in  thinking?  An  idea  of  an  aniveraal 
history  in  a  cosmopolitical  view.  Der  zweite  Band:  Obserrations  on  the 
feeling  of  the  beantifal  and  sublime.  Something  on  the  inflaence  of  the 
moon  on  the  temperatnre  of  the  air.  History  and  physiography  of  the 
most  remarkable  cases  of  the  earthqaake  which  towards  the  end  of  1755 
shook  a  great  part  of  the  earth.  On  the  volcanos  in  the  moon.  Of  a  gentle 
Urne  lately  assnmed  in  philosophy.  On  the  faiiure  of  all  the  philosophical 
eBsays  in  the  theodicee.  The  only  possible  argoment  for  the  demonstration 
of  the  existence  of  God.  The  religion  within  the  sphere  of  naked  reason. 
The  end  of  all  things. 

245  m'.  (243  is(.)  SeaiütDOrtung]  Der  Brief  ist  nicht  mehr  vorlvanden; 
vgl.  Brief  774  [736]. 

245»  (2431«)  »riefe  an  ^.  SBedf]  Wohl  Brief  753  b  [716  b] 

246  t  (243  19)  ©.  90]  II,  247  lo.  u. 

246  4  (243  m)  gegen  ©nbc  Don  ?Rr.  5]  II,  57  w«. 
246  II  (243  »)  Don  3]Rä^Ien]  Nichts  ermittelt 


809  [7701. 

U.-B.  Kg.  Kony.  L.  (Kleine  Denkzettel  TOn  Kants  Hand)  Nr.  27.  Das 
fibrige  weggeschnitten.  Der  freie  Raum  auf  beiden  Seiten  ist  zu  Notizen 
benntzt  Unter  andern  liest  man  auf  der  Rückseite  den  Namen  ^Joh. 
Richardfon''. 

809  a. 

%on  e^riftop^  fßtl^elm  ^ufelanb. 

93or  bcm  26.  3um  1798. 
Ctwd^t  in  einem  9rirfe  fftobnt  SRot^bt)«  an  feinen  @o^n  SBiOiam  Dom 
26.  3uni  1798. 

810  [771]. 

Im  Besitz  der  Nachkommen  Lichtenbergs. 

Kin  Entwurf  (H')  auf  der  U.-B.  Kg.  Konv.  N.,  BeUage  co  Nr.  XLIV. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  8.  164—165,  Hb.  VIII,  795—796. 

Lesarten:  246  i3 f.  (244  is(.)  @o^n  —  Saterd]  @o^n  eined  9Ranned|| 
247  1  (244  u)  für  ft(^  fehlt  H>  ||  fe^T  fehlt  H'  ||  247  »  (244  is)  t^eUö  in]  t^etld 
i^n  in  ||  247  lo  (244  n)  fönne]  fann*||  247  n  (244  S4)  btefed  »o^l  fonfl]  biefer 
jonfl  n)oV.II247i4  (244  r)  ©(griffen]  SBerfen  ||  247  n  (244»)  tfl]  »arllju- 
gleic^]  au(^  ||  247  iTt.  (244  wr)  5ffentli(^  ~  fe^en]  inbem  er  ^du0li(^  ben  ^{^ 
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Petenten  ma^t  aI8  tooju  er  tl^ctlS  »ennögc  jetner  eigenen  guten  ^affungSfraft 
unb  geroo^nten  gleiffc  t^eilS  b\ixi)  manche  gute  Sßorfenntnifie  oorjüglic^  ouf« 
erlegt  i^l  ||  247  ai  (245 1)  §ür  —  SSer^ältniö]  burd^  bicjeä  SSer^dltniS  ^offe  id^ 
aud^  für  mid^  ||  247  aa  (245  a)  öon  Syrern]  üon  S^nen,  Syrern  ||  247  as  (245  3) 
»el(^en]  ©eitlem  ||  247a4ff.  (245  4«.)  obgleid^  —  Idfet]  id^  mir  bei)  obroot)! 
no(^  ni^t  eingetretener  üöKlger  |)infälligfcit  roenig  oerjpred^en  unb  nur  mit 
btejer  SKeffc  no^  einige  JRefte  l^ingeben  fann  in  ber  giemlic^  neblid^en  2tu8ftc^t 
nod^  öor  bem  5£^oreSjd^luf[e  eine  anbere  2lrbeit  bie  iij  eben  je^t  unter 
^Snbcn  \^aht  fertig  ju  toerbenll  24730  (245  10)  unb  (Srgebenl^eit  fehlt  H». 

246  S3  (244  13)  ^crr  V.  Farenheid]  Friedrich  Heinrich  Johann  v.  Fahren- 
heid  (1780—1849),  Sohn  von  Johann  Friedrich  Wilhelm  v.  Fahrenheid 
(1747 — 1834),  einer  der  bedeotendsten  Grandbesitzer  in  Ost-  und  West- 
prenßen. 

247  4  (244  17)  Lehmann]  Johann  Heinrich  Immanuel  L. 

247  la  f.  (244  asf.)  mit  feinem  Se^faU  beelirenbe]  Vgl.  Anmerkung  zu 
XI,  302  »6  f.  (289  18  f.). 

247  a?  (245?)  einige  9iefte]  '^»treit  ber  Sacultdten  und  2tntl^ropologie. 
247  »7  f.  (245  7  f.)  mos  —  l^abe]  Wohl  das  Opus  postumum. 


811  [772]. 

H? 

Nach  Abschrift  von  f  Dr.  Wilhelm  Tobias,  Berlin. 
Gedruckt  in  Stäudlins  „Geschichte  des  Rationalismus"  etc.  S.  476. 
248  ts  (245  aa)  Ammori]    Wohl  der  zweite  Teil  der  in  Anmerkung  zu 
Brief  700  [665]  behandelten  Schrift 

812  [773]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  K.  Nr.  II. 

Oräff,  Buchhändler  in  Leipzig. 

248  a7  (246  4)  ÄofegortenS  ^oefien]  L.  Th.  Kosegartens  Poesien,  2  Bde., 
Leipzig  1798. 

812  a  [7738]. 

Lagarde  schreibt  an  Scheffner  den  4.  Aug.  1798:  „Die  Einlage  an  Kant 

enthält  auch  eine  Anweisung  für  honorar  der  dritten  Aufl.  der  Critik  etc. 

daher  ich  sie  sicher  behändigen  zu  lassen  bitte.   K.  sollte  sich  wohl  seines 

Versprechens  erinnern  und  mir  von  seinen  Werken  noch  wenigstens  eins 
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zukommen  Itfleiu^  In  Lagardes  Sehreiben  v.  11.  Sept  1798  an  Scheffiier 
beiBt  es:  ^Darcb  Sie  erfabre  ich,  daß  E.  das  ihm  non  zum  drittenmahle 
bezahlte  bonorar  seiner  Critik  erhalten  hat,  durch  ihn  selbst  nicht.'' 


813  [774]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  I. 

249 »  (246  is)  Eeinboti]  Friedrich  R.,  ans  Petersburg,  immatrikuliert 
am  4.  Aug.  1798  in  Göttingen. 

249».»  (246  »,  jo)  i(^  —  |(^rciben]  Jer.  31,53. 

814  [775]. 

Altertnm^esellscbaft  Prussia  in  Königsberg. 

Gedruckt  von  A.  Warda  in  A.  M.  Bd.  36,  1899,  S.  352. 

Hlgen  (1759—1846)  war  1797  weltlicher  Konsistorialrat  geworden 
und  schon  seit  1788  Obersekretär  bei  dem  Etatsministerium,  Bruder  des 
mit  Kant  befreundeten  Medizinalrates  Carl  Gottfried  H.  und  ein  Verwandter 
Rec  Cards. 

250  8  (247  n)  Notiee]  Über  die  Veranlassung  des  Briefes  Tgl.  Nr.  21 
des  amtlichen  Schriftverkehrs  und  die  Anmerkungen  dazu. 

815  [776]. 

H  in  Konv  IV,  Bl.  3  des  Manuskriptes  zu  Kants  Opus  postumum,  von 
Kant  zu  Aufzeichnungen  benutzt;  vgl.  A.  M.  Bd.  I,  1864,  S.  742—749. 

816  [777]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LXII. 

Willieh,  wurde  am  7.  Mirz  1778  immatrikuliert,  war  1799  Gesandt- 
schaftsant  in  London. 

250 14  (248  1«)  8(^riften]  Elements  of  the  critical  philosophy  oontai- 
ning  a  concise  account  of  its  origin  and  tendency,  a  view  of  all  the  works 
bj  its  founder,  and  a  Glossary.  With  three  Essays  by  J.  C.  Adelung.  Trana- 
lated  by  A.  F.  M.  WUUeh.  M.  D.  London.  1798  (with  portrait  of  Kant).  Das 
Junistück  1796  des  Neuen  Teutschen  Merkur  S.  199  berichtet:  „In  Edinburg 
macht  die  Kantiscbe  Filosofie  große  Fortsehritte.  Ein  gewisser  Hr.  Willich 
hilt  dort  öffentliche  n.  sehr  fleißig  besuchte  Vorlesungen  über  die  deutsche 
Sprache.    Auch  erseheint  dort  bei  Madie  and  Sohn  seit  dioiem  Jahr  ein 
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eignes  Concife  Review  of  Original  German  books,  welches  besonders  aof 
die  neneaten  Schriften  über  die  kritische  Filosofie  aufmerksam  macht  und 
viel  znr  Ausbreitung  der  deutschen  Literatur  diesseits  des  Kanals  beytragen 
kann.^  In  derselben  Zeitschrift  6.  Stuck.  1799,  S.  165  wird  berichtet,  daß 
Herr  Dr.  Willich  in  London  Gesandtschaftsarzt  sei  und  den  Faden  da 
wieder  anzuknüpfen  suche,  wo  ihn  Nitsch  aus  Manc^el  an  Aufmunterung 
habe  fallen  lassen. 

2518  (248»)  jc^igen  ^räfibcntcn]   Es  war  1798  der  Kirchen-  und 
Schulrat  George  Ernst  Sigismund  Hennig. 

817  [778]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXIV. 
Auf  S.  4  hat  Kant  mit  Bleistift  notiert:  218  fl.  22  gl. 


818  [779]. 
Als  Zueignung  gedruckt  bei  Garve  in  der  „Uebersicht  der  vornehmsten 
Principien  der  Sittenlehre,  von  dem  Zeitalter  des  Aristoteles  an  bis  auf 
unsre  Zeiten".    Breslau  1798,  Bl.  3— 5.     Von  Schubert  auf  Grund  der  jetzt 
nicht  nachweisbaren  Handschrift  gedruckt  in  R.-Sch.  XI,  2,  S.  151 — 153. 

252 II  (250  5)  9lb^anblung]  Das  Buch  beschäftigt  sich  von  S.  183  bis 
394  mit  der  Kantischen  Philosophie.  Eine  kurze,  nirgends  in  die  Tiefe 
gehende  Darstellung  ihres  theoretischen  Teils  geht  voraus  und  dann  folgt 
eine  recht  weitschweifige  und  wiederholungsreiche  Würdigung  des  praktischen 
Teils.  Garves  Stellung  zur  Kantischen  Lehre  überblickt  man  am  besten 
von  der  „Beurtheilung"  aus,  welche  von  S.  318—324  ihre  Vorzüge  und  MSngel 
aufzählt.  Zu  den  ersteren  werden  die  neuen  Ideen  Kants  gerechnet,  welche 
z.  T.  das  Gebiet  der  Ethik  erst  erleuchtet  haben,  der  systematische  Zu- 
sammenhang des  Ganzen,  das  Herzerhebende  seiner  Lehre  und  die  „Fühl- 
barkeit seines  Herzens",  die  sich  in  ihr  offenbart.  Die  Mängel  sind,  daß 
Kant  von  unbewiesenen  Voraussetzungen  und  nach  vorher  gesteckten  Zielen 
seine  Ideen  entwickelt,  daß  es  seinem  Vemunftgesetz  an  Triebfedern  mangelte 
daß  er,  mit  sich  in  Widerspruch,  Tugend  und  Glückseligkeit  doch  wieder 
verbindet  und  daß  dem  Moralgesetz  der  Inhalt  fehlt.  Gegen  den  ersten  der 
genannten  Einwände  richtet  sich  folgende  Aufzeichnung  Kants: 

„8tn  ©oroe 
ÜWdnc  ©runbjd^e  finb  nt^t  in  ^infid^t  ouf  einen  gctDijfen  itorl^er  gc« 
»onnenen  3tt>ecf  j.  33.  baö  SBeltbefie  gefaxt  Jonbern  barum  weil  eS  \o  fei)n 
muß  unb  unbebingt  jetjn  foU.  es  iji  feineSmegeä  bie  3lnnal^me  eineö  ©runb- 
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fc^  (Opas  postamom  Konv.  4  BI.  3).  Aaf  dem  folgenden  5ten  Blatt 
desselben  Konvoluts  hat  Kant  in  der  Ecke  eines  Coavertblattes  von  der 
Kgl.  Ober -Schulkasse  notiert:  „an  Garve.  @Qficm  bcr  ^^ilojop^ie  in 
pragmatifdifT  !lbft(^t  als  @6{(^t(flid)fettd  unb  ^lug^eitdle^re  aufgufleaen." 

852»  (850  6)  Ueberfe^ung]  Die  Ethik  des  Aristoteles  übersetzt  and 
eriiatert    2  Bände,  Breslaa  1798—1801. 

819  [780]. 

Dorp.  I,  20,  S.  91—94. 

Gednickt  im  Morgenblatt  für  gebildete  Stände,  Jahrgang  5,  Tabingen, 
1811,  Nr.  110,  danach  im  Weimarischen  Jahrbach  für  deutsche  Sprache  and 
Litteratar,  Bd.  II,  1855,  S.  476—478.  Stern  erwähnt  a.  a.  0.  S.  42  eine  Ab- 
schrift dieses  Briefes  ^von  Garve's  eigener  Hand  (oder  vielleicht  Concept?)* 
aas  dem  Besitz  der  Breslaaer  Stadtbibliothek.  Nach  R.  Reicke  handelt  es 
sich  nm  eine  Abschrift,  aber  nicht  von  Garves  Hand. 

S20  [781]. 
Stadtbibliothek  Breslau. 

Gedruckt:  Erholungen  von  W,  G.  Becker,  3.  Bändchen.  Leipzig  1809, 
S.  8  — 11,  Albert  Stern,  a.  a.  0.  S.  43—45. 

821  [782J. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  S.  191—192,  Hb.  VHI,  S.  813-814. 
258  «f.  (256  18 r.)  ^ubibtaS  u.  f.  W.]  Samuel  Butler,   Hudibras,  Part  I, 
Canto  I,  v.  157  ff. 

258  »i.  (256»B.)  SRcin^olb  u.  f.  ».]  Da«  Gerücht  war  wohl  kaum 
zotreffend. 

822  [783J. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  VII. 

Crose  (1765—1834),  immatxikiiliert  am  6.  April  1781,  lebte  seit  1794 
als  Lehrer  in  dem  Hanse  des  engUiehen  Kaufmanns  James  Pierson  in  Riga. 

259  i»t.  (257  71.)  ÜMonart^en  -  tliften]  Paul  l  (1796—1801);  vgl 
„Über  die  Errichtung  einer  Universitftt  in  Lieflsnd''  in  Nr.  29,  SO  und  31  des 
Allgemeinen  Literarischen  Anxei^r  vom  21.,  22.  u.  25.  Febr.  1799  unt*. 
Job.  Chsti.  Petri. 
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259 II  (257  19)  ^ofeffor  Schulz]  Joachim  Christoph  Friedrich  Scholz 
(1762—1798),  seit  1791  Professor  der  Geschichte  am  akademischen  Gym- 
nasium in  Mitau. 

259  SS  (257  ai)  von  Lambsdorff]  Gustav  Mathias  Graf  v.  L.  (1745—1823), 
erster  russischer  Zivilgonvemeur  von  Kurland  1796 — 1798,  dann  Erzieher 
der  Söhne  Kaiser  Pauls  I. 

823  [784]. 
U.-B.  Kg.,  beigelegt  Konv.  N.  Nr.  VII. 

Dort  findet  sich  auch  folgende  Aufzeichnung  von  Kants  Hand: 
„Stuf  baS  Stnfud^cn  beS  auS  Äönigäberg  gebürtigen  feit  einigen  Salären 
in  SHiga  prioatiftrenben  ^xn  Carl  Wilhelm  Crufe  il^m  ein  ScugniS  feiner 
©aparitdt  ollenfaHä  ju  einer  ^rofeffur  im  Oiufftf^ien  3iei(^e  auszufertigen 
ermangele  ic^  ni^t  au^er  meiner  perfönlic^en  Kenntnis  fetner  »äderen  unb 
grünbU(^en  2)enfung§art  bie  23ejeugung  imtjci  SSoUgüItiger  ©ead^rSmänner 
mit  i^ren  eigenen  JiJorten  »ie  folget  auSjubrücfen. 

1)  „^en  Crufe  ifl  einer  meiner  flei§igften  unb  gef(]^idtteflcn  3ul^örer  ge- 
toefen  unb  td^  traue  tl^m  DöHig  ju  bafe  er  feinen  gJofien  gehörig  erfüßen  loirb." 

Kraus. 
Drbentl.  girofeffor  ber  gRoral 
u.  beä  ^(^aturred^tS. 

2)  „6ben  baffelbe  rü^mli(j^e  3eugniä  fann  ic^  Ferren  Crufe  aud^  meiner- 
feitS  mit  Vergnügen  ertl&eilen. 

J.  Schultz." 
Äönigl.  |)ofprebiger  unb  orbentl. 
5ßrofeffor  ber  SDRat^ematif. 
SeijbeiJ  i^ra  in  einem  S3riefe  nad^  Sftiga  jugefanbt  »on 

Immanuel  Kant 

ber  ?oglf  unb  5!Jietapl^.  orbentl.  ^rofeffor 

ber  pl^ilof.  ??acult.  u.  ber  ganjen 

ÄönigSbergfc^en  Vniverfitaet  Senior 

ber  rufftf(^.^ai)ferl;  «cab.  b.  Siff. 

in  Petersburg  unb  berÄönigl:  ^reuffif«^. 

in  Berlin  ^JJitglieb 

824  [785]. 

Ü.-B.  Kg.,  Konv.  L.  Kleine  Denkzettel  Nr.  17. 

261  35  (259  17)  Unjer]  Vgl.  den  folgenden  Brief. 

262  111.  (260  w  f.)  Laudatur  —  Ulis]  Hör.  Serm.  I,  2.  11. 
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825  [786]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  L.  Kleine  Denkzettel  Nr.  17. 

Unzer,  Bnchhändler  in  Königsberg. 

263  5  ff.  (260S5IT.)  Rfctor  Berger  —  ghlttri^]  Johann  Daniel  Berger 
(1744 — 1824),  Kupferstecher  in  Berlin,  zuletzt  Vizedirektor  der  Königlichen 
Akademie  der  Künste;  vgl.  über  Puttrich  Ktst.  Bd.  IV,  1900,  S.  475A. 
und  Bd.  XI,  1906,  S.  140  und  S.  292. 


826  [787]. 
Ü.-B.  Kg.,  Reickes  Nachlaß. 

Kuhn,    27.  Sept.    1765    immatrikuliert   als    Fridland.    Borusf.,    1770 
Auditeur  in  Tilsit,  damals  Kriegs-  und  Steuerrat  in  Stolzenberg  bei  Danzig. 
263  m  (261 16)  pulverig  exigui  jactu]  Horaz,  Cann.  I,  28,  s. 

263  m  (26116)  SlRetn  8o^n]  August  Friedrich  Joseph  Bogislav  K., 
immatrikuliert  am  12.  Okt  1797,  Jurist. 

263»  (261  17)  St.  Omer]  Ein  Schnupftabak. 

263«  (261  ai)  Inspector  Schwarz]  Vielleicht:  Paul  Seh,  Fabriquen-Inspek- 
tor  von  denen  Königsbergschen  und  denen  zum  Königsbergschen  Departement 
gehörigen  Kleinstädtschen  Fabriquen  (Königsberger  Adreßbuch  von  1770). 

264  «  (262 «)  in  —  angelo]  Kann  in  der  zweiten  Hälfte  nur  mittel- 
alterliche Formulierung  sein,  die  Gegenüberstellung  von  otium  —  negotium 
ist  in  der  lateinischen  Literatur  häufig,  direktes  Vorbild  für  die  erste  Hälfte 
des  Satzes  ist  Cicero,  de  officiis  III,  1:  r>^nM  declarat  illum  et  in  otio  de 
negotiis  cogitare  et  in  solitudine  secum  loqui  solitum.** 


827  [7881. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXV. 
265  II  (263)  leampe]  Kants  Diener. 

265  w  f.  (263)  mit  —  folgen]  Von  Kant  mit  Bleistift  unterstrichen, 
eb«ii8o  Z.  22  meiner  SRutier. 

265  94  (263)  giitfc^]  VgU  Brief  734  [698]. 

266  lt.  (264)  Ueberfefeunfl]  Vgl.  Anmerkung  zu  47»». 

266  31.  (264)  panier  (Jf^ele^rter]  Vielleicht  Adrien  Comte  de  Leiay 
Maroesia  (1770—1814)  im  3.  Stück  des  Journal  d'economie  publique  (1796) 
von  Köderet,  von  letzterem  mit  folgenden  Worten  empfohlen:  „Le  jeune 
ecrivain  a  tu  netoyer  les  idees  du  philofophe  de  toute  la  fcbolastique  qni 
les  defigureü"     (Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  1796  Nr.  169,  Sp.  1446.) 
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266  5  (264)  im  Boniteur]  Projet  de  paix  perpetuelle,  par  Kant.  Gazette 
nationale  oa  le  Moniteur  aniverael,  le  3jany.  1796,  ohne  Unterschrift  eine 
Einleitung  and  Anszüge  daraus  .  .  .  „Le  celehre  Kant,  cet  homme  qui 
a  produit  en  Allemagne  dans  les  efprits  une  revolution  pareille  ä  celle 
que  les  vices  de  Tancien  regime  ont  laiffe  arriver  en  France  dans  les 
chofes,  vient  d'etayer  du  poids  de  fon  nom  la  caufe  de  la  conftitution 
repablicaine :  apr^s  avoir  etabli  les  bafes  folides  et  fcientifiques  d'nne  rö- 
forme  de  la  philofophie,  il  a  cru  pouvoir  proclamer  quelques-uns  des 
refultats  de  cette  reforme,  qui  jufqae-lä  avaient  ete  plus  fentis  qu'avoues; 
11  n'a  pas  craint  de  s'exprimer  loyalement  et  franchement;  fon  äge  avanc^ 
devant  le  conduire  bientot  an  terme  de  fa  glorieufe  carriere,  11  a  dedaigne 
les  alarmes  que  pourraient  concevoir  et  cette  fauffe  prudence  qui  feconde 
le  mal  en  le  laiffant  faire,  et  Thypocrifie  de  l'erreur  et  le  defpotifme.** 

266  9».  (264)  ^6  Don  ^umbolbt  u.  f.  tt.]  Wilhelm  von  H.  war  in  den 
Jahren  1798—1801  in  Paris.  Er  schreibt  von  dort  an  Schiller  am  23.  Juni 
1798:  „In  den  letzten  Wochen  habe  ich  viel  mit  Sieyes,  der  jetzt  als  Ge- 
sandter nach  Berlin  gegangen  ist,  Umgang  gehabt.  Dies  hat  wieder  die 
Gespräche  über  Metaphysik  in  Gang  gebracht,  und  ich  habe  es  nicht  vermeiden 
können,  ein  feierliches  Colloquium  mit  allen  Metaphysikern,  die  es  hier  giebt, 
versammelt  zu  haben.  Ich  hatte,  um  dagegen  auch  nicht  ganz  allein  zu  er- 
scheinen, Brinckmann  und  einen  gewissen  Perret,  der  bei  Fichte  in  Jena 
studirt  hat,  mitgenommen.  Die  Conferenz  dauerte  5  Stunden,  und  ging,  wie 
alle  dieser  Art  aus  einander.  Man  verstand  sich  nicht  einmal,  geschweige 
denn,  daß  man  sich  bekehrt  hätte.  IndeQ  gelang  es  mir  doch,  ihnen  die  Kan- 
tischen Ideen  näher  zu  bringen,  als  es  je  geschehen  war.  Es  wurde  mir  sogar 
leicht,  da  ich  mit  ihrer  Art  zu  philosophiren  mich  vorher  genau  bekannt 
gemacht  hatte,  und  mich  nun  eng  an  ihre  Ideen  anschloß.  Sie  beschuldigten 
mich  sogar  sehr  naiv,  den  Kant  französirt  zu  haben.  So  unfruchtbar  indeß 
auch  diese  Bemühungen  für  die  Sache  geblieben  sind,  so  wenig  unwichtig 
sind  sie  mir  gewesen,  und  vielleicht  ist  es  doch  auch  uns  unsererseits  ge- 
langen, ihnen  mehr  Achtung  für  unsre  Philosophie  einzuflößen  etc.*^  (Neue 
Briefe  Wilhelm  von  Humboldts  an  Schiller  1796—1803.  Bearb.  n.  hng. 
von  F.  C.  Ebrard.  Berlin  1911,  S.  215f.  Brief  27)  vgl.  auch  ebd.  Brief  25 
vom  20.  Jan.  1798  aus  Paris,  wo  Humboldt  schreibt,  daß  man  „erstaunlich 
neugierig*^  sei,  etwas  von  Kant  und  seinem  System  zu  erfahren.  Vgl.  auch 
Humboldts  Brief  an  F.  H.  Jacobi  vom  26.  Okt.  1798,  wo  es  heißt:  ,Es  giebt 
hier  jetzt  mehrere  gute  Köpfe,  die  sich  mit  Eifer  mit  Metaphysik  beschäfti- 
gen, die  auch  ein  großes  Verlangen  haben,  die  Kantische  zu  kennen"  (Briefe 
Humboldts  an  Jacobi,  hrsg.  und  erl,  von  Albert  Leitzmann,  Halle  1892, 
S.  64f.). 
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266  80 f.  (264)  Si  —  man/iffet]  Vgl.  Anmerkung  zu  X,  488  «  (465). 
266 «  (264)  @efanbte  bcr  ^anjecfiäbtc]   Karl  Friedrich  Reinhard  war 
1795  in  diese  Stellung  berufen;  vgl.  Anm.  zu  47  ss. 

266  sat.  (264)  3t^  »iß  u.  \.  W.]  Der  Plan  wurde  nicht  ausgeführt,  ebenso 
ist  die  geplante  dritte  Auflage  der  267 »  (265)  genannten  Schrift  nicht 
erschienen. 

267  w  (265)  8f^rbu(^]  Die  ersten  Anfangsgründe  der  reinen  Mathe- 
matik,  Berlin  1799. 

268 10.  n  (266)  ®oroe  —  nal^c]  G.  starb  am  I.Dezember. 

268  u  (266)  9{eu^]  R.  war  am  26.  September  gestorben. 

268  17«.  (266)  ©cnj  u.  f.  ».]  Es  ist  fraglich,  ob  diese  Nachricht  richtig 
ist  Oenti  gab  in  den  Jahren  1799—1800  das  „Historische  Journal** 
(Berlin)  heraus,  in  welchem  er  im  Gegensatz  zu  Frankreich  den  Standpunkt 
der  englischen  Politik  vertrat,  tatsächlich  wurde  er  dafür  von  englischer 
Seite  bezahlt;  vgl.  Allgemeine  Deutsche  Biographie,  Bd.  VIII,  S.  579  f. 


827»  [788a]. 
Vermerk  von  Kant  auf  der  Rückseite  von  Brief  825  [786]: 
NB.   (5incn  93ricf  an  ^(Sn  ^faner  Ko/egarten  auf  bcr  3ntcl  SRügcn 

gut  SDanffagung  für  baä  ©ejc^enf  [einer  ^Joefien  bur(^  ^(Sn  §ricbri(^  Nico- 

lovnu  3U  [Riefen. 

827  b  [788  b]. 

VgL  oben   die  Anmerkung  zu  812  a  [773  a].     In  seinem  neuen  Brief 

beklagt  sich  Lagarde,  dafi  Kant  ihm  2  Monate  nach  Absendung  des  Honorars 

keine  Antwort  geschickt   habe,   und   bittet   um  eine  Empfangsbest&tigung. 

Dieser  Brief  ist  wohl  schon  zu  Anfang  Oktober  geschrieben ;  vgl.  Brief  834  [795]. 


828  [789]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Mr.  XLIV. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  166—167,  Lichtenberg,  Vermischte  Schriften, 
Nene  Auflage,  Göttingen  1844—46,  Bd.  VII,  8.  886—837,  Hb.  VIII,  S.  796/7. 

269  M  (267)  Hie  —  esto]  Boras  ep.  I,  1,  «o. 

269 14  (267)  tote  in  einem  .f^aufe]  Fahreahaid  und  Lehmann  wohntm  bei 
dem  Buchhändler  Dieterich  in  der  PriiiMiiitnfie,  der  auch  Lichtenbergs 
Hanswirt  war  (vgl.  die  Göttinger  LogliT«ieieluiüs«e  der  Studenten). 
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829  [790]. 
H? 

Nach  dem  Druck  in  R.-Sch.  XI,  1,  S.  162.  Das  von  Schubert  S.  159  er- 
wähnte Manuskript  ist  auf  derü.-B.  Kg.  nicht  mehr  vorhanden;  Hb.  VIII,  S.  793. 

27019  (268)  23ricf]  Brief  811   [772]. 

27016  (268)  @cjd^i(!^tc  u.  j.  w.]  Die  Schrift  erschien  zu  Gottingen  in 
4  Bänden  in  den  Jahren  1799 — 1823,  der  erste  Band  ist  „Immanuel  Kanten 
zugeeignet*^. 

830  [791]. 
U.-B.  Kg.,  Reickes  Nachlaß. 

271 17  (269)  JRingfifc^c  ©ad^e]  Kant  hatte  wohl  Friedrich  Theodor  R. 
empfohlen. 

272  laf.  (270)  öOJt  —  fdl^ret]  Ev.  Joh.  3, 8. 

830  s. 

9Son  %titt>xi(!^  »uguft  ^it^ä), 

[Snbe  1798.1 
giottrt  auf  Shc.  825. 

831  [792]. 
Geh.  Baurat  Toebe  zu  Breslau. 

Auf  der  Rückseite  des  Fragments  steht:  „Umstehende  Zeilen  sind  von 
der  Hand  des  Professors  Kant  aus  einem  Briefe  an  mich.  Jachmann. ** 
Die  Datierung  ergibt  sich  aus  der  Vorrede  Jachmanns  zu  seiner  „Prüfung** 
etc."  (vgl.  VIII,  521)  vom  November  1799.  Es  heißt  dort:  „Im  verwichenen 
Jahr  schickte  mir  Herr  Professor  Kant  die  Dissertation  des  Herrn  Doctor 
"Willmanns"  u.  s.  w. ;  a.  a.  0.  S.  9. 

832  [793]. 
O.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XI. 

273  21.  M  (27117.18)  SSricf  üon  —  Lichtenberg]  Brief  828  [789]. 
278  J7  (271  2J)  ©rief]  Brief  829  [790]. 

274  «f.  (272)  grau  2)ireftor  RappoU]  Wohl  die  Frau  des  Bankdirektors 
Rappold  in  Königsberg,  Tochter  von  Jean  Claude  Toussaint 

274  7».  (272)  Dbjl  —  entwanbt]  Über  diesen  Vorfall  berichtet  Rink 
a.  a.  0.  S.  136 f.:  „Der  Schiffer  zeigte  an,  er  habe  eine  sehr  üble  Fahrt 
gehabt  von  mehreren  Wochen,  und  sey  daher  gezwungen  gewesen,  sein 
und  seiner  Mannschaft  Leben  vermittelst  jenes  Obstes  zu  erhalten.  Kant 
war  darüber  so  ungehalten,  wie  ich  ihn  nie  bey  einer  andern  Veranlassung 
gesehen  habe,  und  es  schien  ihm  lange,  als  ob  keine  Strafe  für  einen 
solchen  Frevel  zu  hart  sey." 
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274  i«i.  (272)  ber  SSerfaffer  beS  St(^eron]  Nicht  Elling  sondern  Freiherr, 
später  Graf,  Hermann  v.  Eelking,  dänischer  Rittmeister  (1774 — 1851) 
,Acheron",  Bremen.  Mit  der  Jahreszahl  1795.  Das  Gedicht  lehrt  Verzweif- 
lang an  der  Welt.  Eelking  ist  aber  nicht  der  Verfasser  der  anonymen 
Schrift  gegen  die  Xenien,  sondern  Fürchtegott  Christian  Falda,  damals  Lehrer 
am  P&dagoginm  zu  Halle,  a.  d.  T.  „Trogalien  zur  Verdauung  der  Xenien. 
Kochstädt  (Halle),  za  finden  in  der  Speisekammer.     1797.** 

274  IS  (272)  Slcccnfcnt  —  ß^ina]  George  Stauntons  Reise  der  brittischeo 
Gesandtschaft  unter  dem  Lord  Hacartney  an  den  Kayser  von  China.  Aus 
dem  Englischen  übersetzt  von  Matthias  Christian  Sprengel.  2  Bde.  Halle. 
1798.  Die  Rezension  des  englischen  Originals  (London  1797)  in  den 
Göttinger  gelehrten  Anzeigen  vom  16.  und  25.  Dez.  1797  ist  von  Meiners. 

274  35  (272)  Brandes]  Ernst  B.  war  seit  1791  Leiter  in  der  Verwaltung 
der  Universität  Göttingen. 

274  M  (272)  ScugniÖ  Nicht  ermittelt 

274  86  (272)  Waldek]  Johann  Peter  Waldeck  (1751—1815),  seit  1784 
ord.  Professor  der  Rechte. 

2741«  (272)  LenHn]  Augustin  Gottfried  Ludwig  L.  (1764—1828)  von 
1795 — 1801  Privatdozent  der  Chemie  in  Göttingen. 

833  [794]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLI. 

834  [795]. 
Stadtbibliothek  Kg. 

Adressat  ist  SchefFner;  vgl  die  Anmerkungen  zo  812  a  [773  a]  und 
827  b  [788  b]. 

Weiteren  Aufschluß  gibt  ein  Brief  Lagardes  an  Scheffner  vom  30.  Des. 
1798:  „Was  Sie  mir  von  K.  sagen,  erklärt  freylich  in  etwas  sein  sonder- 
bares Benehmen  gegen  mich.  Gleich  nach  meiner  Rückkunft  aus  Paris 
fiberschickte  ich  ihm  das  honorariam  der  dritten  Aufl.  sr.  CriÜk  u.  dankte 
bei  der  Gelegenheit  für  die  freundscbafll.  Äußerungen  gegen  Vg  [Vieweg] 
femer  noch  Geschäfte  mit  mir  machen  zu  wollen.  Als  ich  nach  2  Monat 
keine  Antwort  von  ihm  erhielt,  bath  ich  ihn  mir  wenigstens  der  Ordnung 
wegen  den  Empfaiig  des  Geldes  anzuzeigen,  allein  hieranf  hat  er  bis  jetzt 
mit  keiner  Silbe  geantwortet" 

834  a  [795  a]. 
Ober  diesen   Brief  schreibt  Lagarde  an   Scheffner  am  2.  Man  1799: 
,, Vielen   Dank  für  die  von  K.  erhaschte  Quittung:   Mit  ihr  erbalte  ich  su- 
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gleich  den  Beweis,  das  K.  nie  an  mich  schreiben  wird  nm  nicht  sagen  zu 
dürfen :  ich  habe  Dir  zwar  etwas  versprochen,  kann  Dir  aber  jetzt  nichts 
geben,  ohngeachtet  ich  keine  Ursache  habe,  mit  Dir  unzufrieden  zu  seyn." 

836  [796]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXVIII. 

276  la  (274)  mein  —  Satcr]  Johann  Bernhard  Kuhn  (1710—1799), 
Pfarrbr  in  Friedland  in  Ostpreußen. 

276  ist.  (274)  ^onteneUe]  d'AIembert,  Histoire  des  Membres  de  TAcar 
demie  Fran^oise,  morts  depuis  1700  jufqu'en  1772  Tom.  V.  Amsterdam 
1787,  p.  560.  „Audi  dlToit-il  dans  fes  derniers  momens,  quand  on  rinterro- 
geoit  für  fon  etat  qu'il  ne  fentoit  autre  chose  qu'une  grandedifficult^ 
d'6tre.«* 

276  m  (274)  in  —  ttir]  Apostelgesch.  17,  as. 

276  ar  f.  (274)  Sßoltaire]  La  princesse  de  Babilone,  Londres,  1768. 
Vgl.  „La  vie  de  Voltaire,  par  M.  XXX  [Duvemet].  A  Gen6ve  1786,  p.  303 f. 
Zu  den  Versen  vgL  Oeuvres  completes  de  Voltaire.  (Kehl).  De  l'imprimerie 
de  la  societe  litt^raire-typographique  1784,  Bd.  48,  S.  200  f. 

277  9  Ees  Jaera  mi/er]  Vgl.  A.  Riese,  Anthologia  latina,  Pars  prior, 
Lipsiae  1894,  410,9. 

277  10  (276)    W]  WoUner. 

277  11.  la  (275)  ein  ibllifan]  Thamas  Kulikan  war  ursprünglich  Hirte, 
dann  Bandenführer  und  wurde  1735  unter  dem  Namen  Nadir  Schah  als 
Herrscher  von  Persien  proklamiert  Im  Jahre  1747  wurde  er  von  seinem 
Neffen  ermordet;  vgL  II,  212  26  und  ErL  dazu. 

277  17  (275)  ftarowersczt]  altgläubig. 

277  81  (275)  ©tcUc,  too  ^e  öon  ben  Sangen  rcben]  VgL  VII,  li5aifl. 

277  83  (275)  Cur  —  fecit]  Ovid,  lib.  tristium  II,  103. 

277  86  (275)  CU)ofal9pttf(i^e  Säulen]    Wohl  in  Beziehung  auf  VII,  62  f. 

278  i6f.  (276)  bie  (Samaritanijd^e  unb  bic  LXX.]  Beide  nahmen  ein 
höheres  Alter  für  die  Schöpfung  an  als  die  hebräische  Chronologie. 

278 18  (276)  ^ol^Inij^cn  SBeifeagungen]  Bezieht  sich  auf  eine  Prophe- 
zeiung des  heiligen  Erich,  Königs  von  Schweden  über  die  polnischen 
Könige.  Sie  soll  1767  wieder  aufgefunden  worden  sein.  Sie  schließt  mit 
den  Worten:  y,Sic  pereunt  felicia  Regna".  Nach  einer  Mitteilung  des  f  Prof. 
Dr.  Ketrzyiiski,  Direktors  des  Ossolineums  in  Lemberg. 

278  ai  (276)  «Kalad^iaS  -  ^ah^]  Prophetiae  S.  Malachiae.  Fälschlich 
dem  Erzbischof  M.  von  Armagh  (1094—1148)  zugeschrieben,  zuerst  von 
Wion  in  seinem    „Lignum   Vitae   1595  veröffentlicht,  jetzt  als  Fälschung 
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bekannt,  welche  zwischen  dem  16.  Sept  and  4.  Dez.  1590  verfaßt  wurde, 
nm  die  Wahl  des  Kardinals  Simonelli  zum  Papst  za  unterstützen;  Tgl. 
A.  Hamack,  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte,  Bd.  III,  2,  Gotha  1879,  S.  315. 
In  Nr.  96  der  Weissagungen  wird  Papst  Pius  VI.  „Peregrinos  apostolicus" 
genannt.  Er  regierte  von  1775—1799.  1798  mußte  er  Rom  verlassen 
and  starb  nach  vielen  Irrfahrten  1799. 

278  »f.  (276)  nee  —  texit]  Virgil  Aeneis  II,  429 f. 

278  M(.  (276)  ego  —  putem]  Cicero  Tusculanarum  disputationam  I, 
37.  90. 

278  »t.  (276)  Haec  —  vivere]  Cicero  de  Officiis  I,  26.  92. 

836  [797]. 
Akademie  der  Wissenschaften  za  Berlin. 

279  11  (277)  Joc^tcr]  Charlotte  M.  (f  1831,  58  Jahre  alt),  der  Bräutigam, 
Christoph  Kaufmann,  stammte  aus  Greifswald. 

837  [798]. 

U.-B.  Kg.  3  Bruchstücke,  2  in  Konv.  L.,  Kleine  Denkzettel  Nr.  31 
und  35,  und  1  in  Reickes  Nachlaß,  ein  kleines  Stück  fehlt  noch. 

Rink  (1770—1811)  studierte  in  den  Jahren  1786—1789  in  Königs- 
berg, immatrikuliert  am  1.  April  1786,  1794  wurde  er  außerordentlicher 
Professor  für  orientalische  Sprachen,  1797  ordentlicher,  1801  Pastor  in 
Danzig,  R.  war  nach  seiner  Angabe  in  den  Jahren  1792  und  1793  und  von 
1795—1801  Kants  TischgenoMO,  a.  a.  0.  8. 120;  vgl  VorlSnder,  r.  a.  0.  S.  37. 

838  [799]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LXIII.  unter  dem  Namen  des  Briefschreibers 
in  der  rechten  Ecke  der  2.  Seite  hat  Kant  vermerkt:  „%n  ^@n  Ekrenboth 
in  ©ttrt^fnflein.*' 

280  %  (278)  Dor  o^ngef&^r  einem  falben  3a^re]  Nach  281  u  (279)  am 
28.  Okt  1798. 

280  m  (278)  SReil]   Johann  Christian  R.  (1759—1818);  vgl.  VII,  345. 
280  »f.  (278)  meine  fletnen  «rbeiten]  Nicht  ermittelt 
281 1  (279)  meine  SRebicin.  IDifjert.]  Wilmans  Carolas  Amoldos,  An 
artis  medicae  commodo  leges  normales,  Halae,  1798. 

839  [800]. 

U.-B.  Kg.,   Reickes  Nachlaß.     Niedergeschrieben  aaf  Brief  837  [798]. 
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839  a  [800a]. 

Die  Tatsache  and  das  Datam  des  Briefes  gehen  hervor  ans  Rinks 
anonym  erschienener  Schrift:  „Mancherley  zur  Gefchichte  der  metacritifchen 
Invafion'*,  Königsberg,  1800;  vgl.  dort  S.  XVI. 

de  Vlllers  a765— 1815),  Franzose  von  Geburt,  virurde  Offizier, 
wanderte  1792  aus  und  fand  in  Deutschland  seine  geistige  Heimat,  erlebte 
in  Lübeck  und  wurde  1811  Professor  des  Franzosischen  in  Göttingen, 
wo  er  auch  gestorben  ist.  Über  ihn  und  sein  Wirken  für  deutsches  Wesen 
vgl. :  0.  Ulrich,  Charles  de  Villers.  Sein  Leben  und  seine  Schriften.  Leipzig, 
1899.  Mit  dem  Brief  übersandte  V.  eine  französisch  geschrieben«  Abhand- 
lang, welche  Rink  in  deutscher  Übersetzung  unter  dem  Titel  „Kurze  Ueber- 
ficht  der  Critik  der  reinen  Vernunft  aus  dem  Französischen  des  Herrn 
Vilters  (!)"  a.  a.  0.  S.  1—56  herausgab.  Es  ist  das  wohl  der  im  April  1798 
von  Villers  im  „Spectateur  du  Nord"  veröffentlichte  Aufsatz:  Critique  de  la 
raison  pure;  vgl.  Ktst.  Bd.  III,  1899,  S.  Iff.,  Bd.  IV,  1900,  S.  360  und 
Bd.  VIII,  1903,  S.  343  f.  Kant  hat  auf  diese  Zusendung  längere  Zeit  nicht 
geantwortet.  Rink  schreibt  deshalb  an  Villers  am  17.  Juli  1800:  „Daß  Kant 
Ihr  Schreiben  nicht  beantwortet  hat,  nehmen  sie  doch  ja  seinem  Alter  und 
seiner  Schwäche  nicht  übeL  Er  beantwortet  fast  keinen  Brief  mehr  und, 
beynahe  möchte  ich  sagen,  er  ist  nicht  mehr  im  Stande  sie  zu  beantworten. 
Indessen  schäzzt  er  Sie  sehr,  und  läßt  sich  Ihnen  bestens  empfehlen*^  (Vai- 
hinger  a.  a.  0.  S.  287). 


839  b  [800  b]. 

Lüdeke  bemerkt  in  seinem  im  Besitz  der  Stadtbibliothek  Königsberg 

befindlichen  5  Briefbogen  füllenden  Schreiben  an  Borowski:  „Auch  an  den 

alten  lieben   Kant  habe  ich  geschrieben:   aber  nicht  so  unbescheiden  und 

ermüdend  lang  als  an  Sie.   Das  hieße  sich  an  der  Philosophie  versündigen." 


839  c  [800  c]. 
Der  Anzeiger  gibt  den  Adressaten  an  und  aus  dem  Inhalt  des  Briefes 
folgendes:  Sa  sante,  pour  ce  qui  conceme  le  mecanisme  seul  de  la  vie, 
se  soutient  assez  bien  pour  ses  76  ans;  „car  enfin,  ce  mecanisme,  c'est 
marcher,  manger,  dormir  et  ne  pas  souffrir.  Cependant  ma  pression  cepha- 
lique,  qui  s'oppose  ä  ce  que  je  poisse  me  livrer  ä  mon  occupation  ordinaire, 
ä  Tetude.  repand  de  l'amertume  sur  ma  vie  ..."  (Mitteilung  des  Dr.  Fischer 
V.  Röslerstamm  an  H.  Vaihinger,  Juni  1898.) 
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840   [801]. 

Dorp.  n,  38,  8.  125—128. 

Oedni6kt  von  Rink  in  ^Mancherley  etc.''  S.  167. 

de  Bosch  (1740— ISll)  war  Kurator  der  Universität  Leiden. 

283  9  (281)  carmhui]  de 'S.  sandte  ein  lateinisches  Gedicht  in  Hexa- 
metern: „Ethica  Philofophiae  Criticae  ad  virum  amicifninam  Panlom  van 
Hamerf  Gedrackt:  Magazijn  voor  de  Critifche  Wisgeerte  2.  D.  2.  St. 
1799  and  von  Rink  a.  a.  0.  S.  135—154.  Paolos  van  Hemert  (1756—1825), 
freiainniger  Theolog,  war  besonders  verdient  am  die  Verbreitong  der 
Kantiaehen  Philosophie  in  Holland.  Über  van  Hemert  vgl.  Prantl,  Dan. 
Wyttenbach  als  Gegner  Kants  in  den  Sitzungsberichten  der  philosophisch- 
philologischen  ond  historischen  Klasse  der  königlich  bayrischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Manchen,  Jahrgang  1877,  S.  267  ff. 

840a  [801a]. 
Bezeogt  durch  Kants  Entwarf  zu  folgendem  Attest  aof  einem  Ged&eht- 
niszettel  aas  dem  Besitz  der  U.-B.  Kg.,  Konv.  L,  Nr.  3.  „C6leb[errimi]  Rinkii 
literas  fapra  notatas  accepisfe,  mann  propria  teftor:  Immanoel  Kant  In 
Academia  Regiomontana  Logic,  et  Metaph.  Prof.  Ord.-Facalt.  Phil,  et  totios 
vnioerntatis  Senior,  —  Academiae  imperialis  Petropol.  et  regiae  Berolin. 
membrom  Anno  1799  d.  20.  Jol^." 

841  [802]. 

Opas  postamam,  Konv.  X,  Bogen  12,  Zettel  4;  Tgl.  A.  M.  Bd.  19, 
1882,  S.  266. 

Gedrackt  von  Julias  von  Pflugk-Harttong,  „Palfiographische  Bemer- 
kungen za  Kants  nachgdlaaaener  Handschrift*  im  Archiv  für  Geschichte 
der  Philosophie,  Bd.  II,  1M9,  S.  42. 

Es  kann  zweifelhaft  sein,  ob  ein  solcher  Brief  wirklich  abgesehiekt 
worden  ist,  R«icke  spricht  a.  a.  0.  von  einer  wahrscheinlich  kassierten  Mit- 
teilung. Daß  sie  an  Rink  gerichtet  war,  wird  wahrscheinlich  gemacht 
durch  die  „qoer  gegen  den  Text**  stehende  Notiz:  an  $rof.  SRincf  f^ofelger 
©tabtrat^«;  vgl.  die  Anmerkong  zo  Brief  845  [806]. 

288  so  (281)  Sntnrot]  Wohl  sicher  die  Erklimng  gegen  Ficht«;  vgl. 
unten  S.  870  f.  (896  f.). 

842  [808]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N,  Nr.  IX. 

Gedruckt  A.  M.  Bd.  XXI!,  1885,  S.  890-391. 

KMt'i  SokrlfUB.   BriafwMhML  IV.  tl 
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Reichsgrraf  zu  Dohna  (1777—1839),  Herr  auf  Mallmitz,  später 
Landschaftsdirektor  des  Fürstentums  Glogau  und  Sagan,  war  auf  dem 
Philantbropin  zu  Dessau  erzogen,  setzte  seine  Studien  in  Halle  und  Berlin 
fort  und  erhielt  1798  wegen  seines  gesetzten  Charakters  die  veniam  aetatis 
und  übernahm  im  selben  Jahr  die  Verwaltung  von  Mallmitz.  (Aufzeichnungen 
über  die  Vergangenheit  der  Familie  Dohna.  A\s  Msc.  gedr.  Berlin  1885, 
S.  24—26,  Text  Heft  D.) 

284  10.  n  (282)  @tcne  —  ©lattern]  Vgl.  VI,  424  3«. 


842  a  [803  a]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  L.  Kleine  Denkzettel  Nr.  18. 

Kant  hat  folgendes  bemerkt: 

„3n  bie  Sol^rbüd^er  ber  pxtü^.  SOiionard^ie  einen  ©rief  an  ben  ©rafen 
Dohna  bie  ^Pocfeneinimpfung  unb  beren  Sulä^lgfeit  betreffenb  Erörterung 
einer  ßajuijiifd^en  9(ufgabe  bie  3uldBigfeit  ober  UnjuldBigfeit  ber  ^ocfen« 
efntmpfung  betreffenb  (vide  JRed^tSIel^re)  mit  Slücffid^t  auf  gJrof.  Juncker  in 
^QÜe  [bjen  geuerldrm  barüber  gu  mäßigen. 

2)antit  Staaten  nid^t  mit  5)(enfd^en  überfüllt  werben  unb  man  f!e  in 
il^rem  Äeim  erftidfe  yo^tf  Übel  al§  Gegenmittel  in  fte  gelegt  —  bie  ^ocfen 
unb  ben  Ärieg.  2)er  junel^menbe  luxus  terminbert  auc^  fd^on  jel^r  ben  Über- 
fd^ufe  ber  ©ebol^rnen.  2)te  yiatux  oerfd^rt  mit  9!Jlen|(^en  niij^t  gelinber  al8 
mit  ^Pflangen«  u.  J^ierartl^en.  SDurd^  bie  gruc^tbarfeit  erfe^t  jie  überpfeig 
ben  S3erbrau(]^  berjelben  ol^ne  ba^  man  naturmiebrigc  9}?ittel  brausen  barf." 
Vgl.  Wasianski,  a.  a.  0.  S.  43  f.  and  Brief  865  [825]. 


843  [804]. 
U.-B.  Kg.,  Reickes  Nachlaß. 
285  8  (283)  t)on  Se^er]  Vgl.  Anmerkung  zu  XI,  58  35  (56  se). 


844  [805]. 
U.-B.  Kg.,  Konv.  N,  Nr.  VIU. 

285  >s  (283)  3eugni§]  Vgl.  Brief  823  [784]. 

286  10  (284)  Sahl/eldt]  Georg  Friedrich  von  S.  (1769—1817),  1798  zum 
Professor  der  Rhetorik  am  Hitauschen  akademischen  Gymnasium  ernannt. 

286  29».  (284)  neuen  Uniöerfttdt]    Sie  wurde  1802  unter  dem  Zaren 
Alexander  I.  eröffnet. 


Band  XII,  S.  283-290  (281—288).  499 

845  [806]. 
Dorp.  II,  230,  S.  844—845. 

Poselger  (l 771  — 1838)  Mathematiker,  war  bis  1808  Stadtrat  und 
Assessor  beim  Stadtgericht  in  Elbing,  1825  Mitglied  der  Berliner  Akademie. 

287  1»  (285)  ein  5nianu[cr{pt]  Auf  einem  Gedächtniszettel  im  Konv.  L, 
Nr.  18  hat  Kant  notiert:  „5Begen  bcö  ^Sn  ©tabtrat^  Poselger  in  Slbing 
mit  ^m.  Prof.  Rinck  ju  |^?rc(^cn  u.  icnem  fein  9Jifcpt  jujujletten." 

846  [807]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XVI. 

Grftsse  (1796—1827)  war  damals  Konrektor  an  der  Stadtschule  zu 
Wittenberg. 

287  »5  ff.  (285)  im  aUflcnt.  litt.  Slnjetger]  Aus  einem  Briefe  ans 
Leiden  v.  15.  Sept  1798:  „Sie  haben  mir,  glaub  ich,  einmal  erzählt,  dafi 
Ruhnkcnim  und  Kant  auf  einer  Schule  zusammen  gewesen  wären. 
Dieses  hat  mir  RuhnJcenius  selbst  bestätigt,  wobei  er  hinzusetzte,  dafs  Kant 
damals  ein  großer  Stylist  gewesen,  und  bei  ihm  zuerst  die  Liebe  zur  alten 
Litteratnr  angefacht  hätte.  Er  sollte  auch,  wenn  ich  nicht  irre,  ein  Büchlein 
De  vi  particulari  lat.  lingtiae  geschrieben  haben,  von  dem  ich  aber  nicht 
mehr  weifs,  ob  es  blofs  ein  SchulVersuch  geblieben,  oder  ob  es  gedruckt 
worden  ist  Beide  Männer  haben  auch  im  Anfang  zusammen  korre- 
spondirt,  aber  nachgerade  wurde  Kant'en  das  Latein  und  Ruhnkenita  das 
Teotsch Schreiben  zu  schwer"  (a.  a.  0.  am  13.  Dez.  1798). 

288 19  (286)  lat.  @rammattf]  Grammatik  der  lateinischen  Sprache, 
I,  Leipzig  1799,  II,  1800. 

288  n  (286)  $iece]  Was  hat  man  in  der  Moral  von  den  Handlungen 
zu  urtheilen,  welche  nicht  aus  dem  Bewußtsein  von  Pflicht  vollzogen  werden? 
Wittenberg  1792. 

847  [808]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLIII. 

289  7  (287)  «me^er]  NichU  ermittelt. 

289  M  (287)  ^erfc^el  fagt]  Nicht  ermittelt. 

2901  (288)  IDcmarcattonö^^lnlc]  Vgl.  Anmerkung  «a  49  w«. 

290  6  (288)  Ärcu^ugc  gegen  ^oUanb]  Landung  und  Einmarsch  der 
Engländer  und  Russen  in  Holland  und  Vormarsch  gegen  Frankreich;  Wahl 
a.  a.  0.  S.  105. 

290  iB  (288)  ®lü(f  bcr  CiOQlttfon]  Die  Niederlage  der  Franzosen  in 
Italien  im  zweiten  Koalitionskriege  (1798—1802);  vgl.  Wahl  a.  a.O.  S.  104 ff. 

Vi* 
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29019  (288)  ^cijnc  in  jcinen  ^rogramtnen]  Vgl.  „Regia  nostri  .  .  .  . 
solenne  Natalitiam",  Programma  Gottingae,  a.  d.  IV.  Janii  1799,  p.  X:  Bis  iam 
peractis  converfi  funt  animi  ad  bona  vota  precesque  pro  falute  et  incolnmi- 
tate  publica  privataque  faciendas;  pro  pace  Germaniae  noftrae,  cumque  ea 
aniverfae  Europae  rimulque  orbi  terrarum  habitabili  reftituenda;  qaornm 
▼otoram  magna  pars  cum  pofita  fit  in  victoriis  confiliisque  Regis  noftri 
indulgentiffimi,  redeunt  vota  noftra  iterum  ad  eius  incolumitatem  et  pro- 
fperitatem  a  deo  0.  M.  expetendam.  Utinam  illi  contingat,  titnlia  fuis 
hone  unum  omnium  magnificentirnmum  adiungere,  ut  Pacificator  orbis 
terrarum  ille  pronnntietur,  non  modo  a  Britannis,  verum  etiam  ab  £nropa 
et  omni  genere  humano,  cladibus  et  calamitatibus  funeftiffimi  belli  nunc 
feffo  et  ita  attrito  et  confecto,  ut  verendam  fit,  nifi  Fax  indignantium 
populorum  votis  obtlgerit,  ne  ipHs  victoribus  non  minus  funefta  belli  fortnna 
quam  victis,  aliquando  fit  futura." 

29010  (288)  (StdublinJ  Prolufio,  qaa  auctor  ipfe  philofophiae  criticae 
a  fufpicione  Atheismi  vindicatur,  Programm,  Göttingen  1799. 

291  s  (289)  S3u^lc]  Johann  Gottlieb  B.  (HSS— 1821),  seit  1791  ordent- 
licher Professor  der  Philosophie. 

291 1«  (289)  gWe^erJ  Johann  Tobias  Mayer  (1762—1830)  wurde  1799 
Yon  Erlangen  nach  Göttingen  berufen. 

292 1  (290)  8obj(^rift  auf  8i(^tenberg]  A.  G.  Kaeflneri  Elogium  G.  C. 
Lichtenberg,  in  confeffu  Soc[ietatis]  reg[iae]  Scientiarum  recitatnm  die  20. 
April  1799. 

292  8f.  (290)  8obrebe  auf  ©atterer]  Elogium  Jo.  Chriftoph.  Gatterreri 
recit.  in  confeffu  Societatis  D.  XX  Apr.  1799  a  Chr.  Gottl.  Heyne,  Göttingen, 

292  11  (290)  aus  Se^Hegenbcm]  Nicht  mehr  vorhanden. 
292  IS  (290)  2Bilbt]  Johann  ChristUn  Daniel  W.,  geb.  1770,  seit  1797 
aaßerordenilichev  Professor  in  Göttingen. 


848  [809]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXVI. 

293  i6f.  (291)  erficn  J^cll  u.  |.  to.]  Prüfung  der  Herderschen  Metekritik 
zur  Kritik  der  reinen  Vernunft,  I.  Theil,  Berlin  1799,  II.  1800.  Das 
Werk  Herders  hatte  den  Titel:  Verstend  nnd  Erfahrung.  Eine  Metekritik 
lur  Kritik  d.  r.  V.  I.  Theil  Leipzig  1799,  II.  Theil  mit  dem  Untertitel: 
Vernunft  und  Sprache,  ebenda  1799. 

293  so  (291)  SBiclanb  —  SWcrfur]  Mit  W.  unterzeichnet  erschien  im 
„Neuen  TenUchen  Merkur",  Weimar  und  Leipzig  1799,  2.  Band  S.  69—90 
eine  Anzeige:    „Ein  Wort  über  Herders  Metakritik".    Sie  begann  mit  den 
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Worten:  „Es  sind  nan  ongefShr  fanfzehn  Jahre,  seit  die  sogenannte  kriti- 
sehe  Filosofie,  vom  Pregelstrom  her,  .  . .  sich  nach  and  nach  über  alle 
ansre  UniversitSten  aasbreitete,  and  angeachtet  der  allgemeinen  Klagen 
über  ihre  andurchdringliche  Dankelheit  and  unerfaßliche  Sabtilität  sowohl, 
als  über  ihre  sprachwidrige  and  ein  ganz  neues  Wörterbach  erfordernde 
Terminologie  .  .  .  darch  die  anermüdeten  Bemühangen  ihres  Urhebers  and 
seiner  eifrigsten  Lehrjönger  and  Nachfolger  ein  ascendant  oder  vielmehr 
eine  Transcendenz  aber  den  Verstand  einer  nicht  geringen  Anzahl  ilterer 
and  jüngerer  tentscher  Köpfe  gewann,  wovon  die  nachtheiligen  Folgen 
endlich  anfallend  genug  geworden  sind,  nm  die  Aufmerksamkeit  derjenigen 
za  verdienen,  denen  es  obliegt  dahin  zu  sehen,  ne  quid  respublica  detri- 
menti  capiaf  In  diesem  Tone  gebt  es  weiter,  Herder  erscheint  W.  als 
der  berufene  Retter,  er  gesteht,  daß  dieser  ihm  aas  der  Seele  geschrieben 
habe  (S,  86).  Die  Anzeige  des  Werks  besteht  dann  aus  meist  wörtlichen 
Entlehnungen  ans  Herders  Vorrede,  die  angekündigte  Fortsetzung  ist  nicht 
erschienen. 

294  8  ■•  (292)  gilbte  u.  j.  tD.]  F.  war  von  Jena  fortgegangen  and  am 
3.  Jttli  1799  in  Berlin  eingetroffen.  Das  Gerücht,  das  Kiese wetter  erwähnt, 
war  wohl  falsch,  da  Fichte  bald  mit  großem  Erfolg  Vorlesungen  hielt;  vgl. 
Knno  Fischer,  Fichtes  Leben,  Werke  und  Lehre*,  Heidelberg  1900,  S.  194 f. 

294  u  (292)  fBexf]  Gemeint  ist  Fichtes  „Bestimmung  des  Menschen** 
(Berlin  1800). 

294  i»ff.  (292)  Diogenes  mit  ber  latente  u.  f.  ».]  Diogenes  Laterne, 
Leipzig  1799.  Jenisch  ist  der  Verfasser  trotz  seines  Leugnens  im  , Berliner 
Archiv  der  Zeit  und  ihres  Geschmacks",  Dez.  1799,  S.  579;  vgl.  A.  Sauer, 
Die  deutschen  Sftculardicbtungen  an  der  Wende  des  18.  und  19.  Jahrhunderts, 
Berlin  1901,  S.  473  bis  530.  Die  Schrift  beschäftigt  sich  in  der  Form 
einer  Satire  mit  den  wichtigsten  Zeitereignissen  and  Personen,  z.  B.  der 
französischen  Revolution,  der  Aufkllrung,  Rousseau,  Schiller  etc.  Die  drei 
Qrt^dle,  welche  „aus  der  Brieftasche  einet  reisenden  Liefl&nders'*  stammen 
sollen,  lauten:  „Man  fragte  in  einer  Gesellschaft  den  Königsberger  Philoso- 
phen: Warum  er  sich  nicht  gegen,  oder  wenigstens  ober  Reinhold  öffentlich 
im  Druck  erklärte?  Der  ehrwürdige  Greis  soll  geantwortet  haben:  Rein- 
hold hat  mir  zu  viel  gnts  gethan,  als  daß  ich  böses  von  ihm 
sagen  wollte:  Reinhold  hat  mir  zu  viel  böses  gethan,  als  daß 
ich  gutes  von  ihm  sagen  wollte  ...  er  soll  von  Fichte  gesagt  haben: 
Fichte  sey  ein  anglficklieh-omineaser  Name  für  einen  Philosophen.  Denn 
man  sage  im  teutschen:  einen  hinter  die  Fichten  fähren,  statt  einen 
hintergehen;  and  im  lateinischen  (argumenta  fieolnea,)  Beweise  von 
Fichten,  statt  sebwacbe,  mürbe  Beweiie,  (argumenta  infirma).  Ein  Kant!- 
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8che8  Wort  über  Herrn  Beck  in  Halle,  Verfasser  der  Standpankts- 
Lebre,  ist  folgendes:  Der  gnte  Mann  ist  auf  seinem  neuen  Standpunkt 
über  seine  eigne  Füße  gefallen.  Aber  das  kömmt  daher,  wenn  die 
Herren  Schüler  sich  selbst  setzen  und  stellen^  (a.  a.  0.  S.  367 f.). 

294  r  f.  (292)  Ülifolai  u.  f.  tt.]  K.  denkt  wohl  an  Nicolais  Schrift: 
„Ueber  meine  gelehrte  Bildung,  über  meine  Kenntniß  der  kritischen  Philo- 
sophie und  meine  Schriften  dieselbe  betreffend,  und  über  die  Herren  Kant, 
J.  B,  Erhard  und  Fichte",  Berlin  und  Stettin  1799.  Die  Schrift  richtet  sich 
vornehmlich  gegen  Kants  Lehre  vom  Apriori  und  die  kritische  Ethik.  Das 
Ergebnis  ist  der  Gedanke :  ^Daß  ein  Quentchen  gesunder  Menschenverstand 
sehr  oft  viel  mehr  werth  ist,  als  sechs  Zentner  vonvornige  kritische  Philo- 
sophie!" (S.  175).  Die  persönlichen  Angriffe  sind  eine  Antwort  auf  Kants 
Bemerkung  in  VI,  208  w«.  und  die  Schrift  „Über  bie  S3u(!^mad^crei".  Fichte 
wird  besonders  von  S.  196  ab  heftig  angegriffen. 

294  18  (292)  Academicien]  Nicolai  wurde  1798  Mitglied  der  Berliner 
Akademie. 

29511  (293)  S3Üfle]  Vgl.  Anmerkung  zu  219  ii  (217  a«). 

849  [809  a.  881]. 
H?  6./7.  Mai  1910  bei  K.  E.  Henrici  in  Berlin  versteigert. 
Abschrift  durch  P.  Menzer-Halle. 

860  [810]. 

K.  B.  Vamhagens  Nachlaß. 

Gedruckt  in  Erhards  „Denkwürdigkeiten"  S.  458—459,  R.-Sch.  XI,  1, 
8.  123—124,  Hb.  Vni,  S.  789. 

296  20  (294  8)  in  bei  @r(anger  ®el.  3eitung]  Nicht  ermittelt;  Rink  er- 
zählt a.  a.  0.  S.  1 10,  daß  Kant  die  Idee  von  der  Luftelektrizität  der  Be- 
sprechung eines  naturhistorischen  Werks  aus  der  A.  L.  Z.  entnahm;  vgl. 
auch  Wasianski,  a.  a.  0.  S.  49  ff. 

296  u  (294 18)  baS  ^roumfd^e  ®l)|iem]  Unter  Berücksichtigung  der 
Hallerschen  Lehre  von  der  Irritabilität  und  Sensibilität  und  in  dem  Bestreben, 
diesen  Dualismus  zu  beseitigen,  suchte  B.  die  Annahme  zu  erhärten,  daß 
das  organische  Leben  durch  eine  Kette  von  „Reizvorgängen"  hervorgerufen 
oder  unterhalten  wird;  die  Reize  erzeugen  in  dem  „erregbaren"  Organismus 
einen  bestimmten  Grad  von  „Erregung",  der  je  nach  seiner  Qualität  und 
Quantität  Gesundheit  oder  Krankheit  bedingt.  B.  unterscheidet  zwischen 
sthenischen  und  asthenischen  Zuständen,  d.  h,  zu  heftigen  und  zu  schwachen 
Err^ungsvorgängen,   ferner  zwischen  direkter  und  indirekter  Asthenie  u. 
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8.  w.    Seine  Lehre  fand  namentlich  in  Deutschland  begeisterte  Anhänger. 
(J.  Pagel  im  „ Hand wörterb ach  der  Natarwissenschaften",  Jena  1912  iF.) 

296  M  (294  34)  3nauguraI>!I)idputation]  Dissertatio  . .  de  Epilepsia.  Edin- 
bargi  1799.  Sie  hat  die  Widmung:  Imanaeli  Kant  has  qualescunque  stndi- 
oram  primitias,  in  pii  animl  tesseram  consecrat  Anctor. 

297 1  (294  88)  Eimer]  Christoph  Johann  Heinrich  E.  (1777—1834), 
1815  ord.  Professor  der  Medizin  in  Königsberg,  wie  auch  sein  Vater  Christoph 
Friedrich  E.  (1749—1820). 

851  [811]. 

Dorp.  I,  32,  S.  143—146. 

Gedruckt:  DSrptische  BeTträge  1816,  1.  Hälfte.  Dorpat  Leipzig  1817, 
S.  1S3 — 124,  daraus  Seebodes  Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik,  Helm- 
stedt, 1825,  Bd.  II,  S.  562—63. 

Wyttenbach  (1746—1820),  seit  1799  Professor  der  Rhetorik  auf 
der  Universität  Leiden  als  Nachfolger  von  David  Ruhnken.  Bekannt  als 
Gegner  Kants,  den  er  schon  in  seiner  Disputatio  de  unitate  Dei,  Lugduni 
1780,  angriff;  vgl.  Prantl  a.  a.  0.  S.  264—286. 

297  34  (295  14)  Vüae  D.  Ruhnkenn  exemplutn]  Vita  Davidis  RuhnkeniL 
Lugduni  Batavorum  et  Amstelodami  1800. 

851  a  n.  b  [8ii>a.b]. 
Auf  diese  beiden  Briefe  bezieht  sich  folgende  Notiz  auf  einem  Denk- 
zettel am  dem  Besitz  der  U.-B.  Kg.  „91tra{)t>en  im  ^aftorat^  in  Curland 
b.  24  gfbr.  1800  Maria  »ertDtttttete  ^aflorin  Kant  gebo^renc  Havemann. 
!Der  2<*  ©riff  l|l  battrt  »on  Candidat  Cari  Christ.  Schoen  Im  ^aflorat  Bal- 
donen  in  Corland  über  Mitaa  u.  Bauske.  Db  bfr  Srirf  m^  Curland  ganj 
ober  gum  %lfti{  muffe  franquirt  toerben."  Kants  Bruder  starb  am  22.  Fe- 
bruar 1800. 


862  [813]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXVIL 

298  90  (296  18)  bie  8et)Iage]  Wohl  zweifellos  das  4.  Stuck  des  Sten 
Bandes  des  Archivs  des  Criminal rechts,  hrsg.  von  Klein  und  0.  A.  Klein- 
schrod,  Halle  1800.  Darin  als  Nr.  4  der  Aufsatz  Klelns  „Voriäufige  Be- 
merkungen über  die  Zurechnung  der  Verbrechen  cur  Stnüe**  S.  56-113. 
8.  97  f.  findet  sich  eine  Anmerkung  über  Kants  Lehre  von  der  Freiheit. 
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Sie  beginnt  mit  den  Worten:  „Man  versteht  die  Kantische  Theorie  von 
der  Freiheit  des  Willens  ganz  unrecht,  wenn  man  sie  nar  in  der  Moral 
und  nicht  in  der  Rechtslehre  gelten  lassen  will.'* 

298  u  (296  >i)  neure  S^eorie]  Kl.  spielt  wohl  auf  Anselm  Feuerbachs 
Straftheorie  an;  vgl  dazu  F.  G.  Th.  Hepp,  Darstellung  und  Beurtheilung 
der  deutschen  Strafrecbts-Systeme ',  2.  Abt.  Heidelberg,  1844,  S.  109  fiT. 


853  [813]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XLII. 

800  r  (297  86)  gebet]  Feder  war  seit  1797  Direktor  des  Georgianums 
zu  Hannover.  Er  schreibt  S.  173  in  seiner  Selbstbiographie  (J.  G.  H.  Feder's 
Leben,  Natur  und  Grundsätze,  Leipzig  1825):  „Ein  Bekannter  von  Kant, 
Namens  Lehmann,  der  mich  in  den  ersten  Jahren  meines  neuen  Amtes 
besuchte,  sagte  mir,  Kant  habe  bey  der  Nachricht  von  meiner  Anstellung 
mich  bedauert;  weil  das  Geschäft  eines  Pädagogen  ihm  immer  eines  der 
verdrießlichsten  geschienen ;  die  Vorstellung  er  sey  Hofmeister  —  wie  er  es 
in  seinen  jüngeren  Jahren  gewesen  —  eine  seiner  unangenehmsten  Traum- 
Vorstellungen  ausmache.** 

854  [814]. 
H? 

Nach  dem  Druck  von  A.  Hagen,  „Kantiana**,  in:  Neue  Preußische  Pro- 
Tinzial-Blätter  Bd.  VI,  Königsberg  1848,  S.  14  Anm. 

856  [815]. 
K.  B.,  V.  Radowitzsche  Sammlung. 

856  [816]. 

Prof.  Dr.  Hermann  Hagen  in  Cambridge,  Massachusetts.  Nach  seiner 
Abschrift  mitgeteilt  von  J.  Freudenthal:  „Ein  ungedruckter  Brief  Kants  und 
eine  verschollene  Schrift  desselben  wider  Hamann"  in  Philosophische  Monats- 
hefte, Bd.  XV,  Leipzig  1879,  S.  56—57. 

Hagen  (1749—1829)  Anfangs  Hofapotheker,  studierte  dann  Medizin 
und  wurde  1788  Professor  in  der  medizinischen  Fakultät  in  Königsberg. 

301 4  (298  m)  Saurinhld]  Beschreibung  einiger  See-  und  Landreisen 
nach  Asien,  Afrika  und  Amerika  vorzüglich  von  Holland  und  England  nach 
Batavia,  Madras,  Bengalen,  Japan  u.  China,  ingleichen  vom  Vorgebirge  der 
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guten  Hoffnaog  darch  die  Kaffarey  und  die  Woite  Sahara  nach  A^^ypten 
von  einem  gebohrnen  Aegyptier  Zacharias  Taurinius.  Hit  einer  Vorrede 
TOn  Johann  Jacob  Ebert,  Prof.  zu  Wittenberg.  1.  Theil  Leipzig  1799, 
2.  Tb.  ebd.  1800,  3.  Th.  1801;  vgl.  dort  I,  S.  217f.  und  Allgemeine  Zeitung 
Nr.  52  vom  21.  Febr.  1801:  „Der  Schuster  Schrödter,  der  Buchdrucker  Tau- 
rinius und  der  Tischler  Damberger,  drei  Reisende,  die  nie  reisten,  aus 
einer  Fabrik" ;  dort  wurde  das  Buch  als  literarische  Betrügerei  gebrandmarkt. 

301  9  (299 1)  ebert]    Johann  Jakob  E.    (1737—1805)  Professor  der 
Philosophie  und  Mathematik  in  Wittenberg. 

30114«.  (299  6(.)  @raf  oon  JRumforb]  Sir  Benjamin  Thompson  Graf 
von  Ramford  (1753—1814).  Von  Geburt  Amerikaner,  kam  er  1783  nach 
London,  später  war  er  in  Bayern  tätig  und  lebte  sei.  1805  in  Paris.  Über 
das  von  Kant  erwähnte  Experiment  vgl.  Count  Rumford's  „Essays,  Po- 
litical,  Economical  and  Philosophical*'.  VoL  II  Essay  VII  of  tbe  Manner 
in  which  heat  is  propagated  in  floids.  London  1797.  Experiment  Nr.  16. 
p.  242  ff.  „Into  the  same  jar  which  was  used  in  the  foregoing  Experi- 
ment, I  now  put  a  cake  of  ice  of  the  same  form  and  dimensions  as  that 
above  described  (a  circular  cake  of  ice  nearly  as  large  as  the  internal 
diameter  of  the  jar,  and  3^,  inches  thick  weighing  lOVg  oz.)  but 
instead  of  letting  it  swim  at  the  surface  of  the  bot  water,  I  fastened 
it  down  on  the  bottom  of  tbe  jar,  and  poured  the  water  upon  it  This 
cake  of  ice  was  fastened  down  in  the  yar  by  means  of  two  slender 
and  elastic  pieces  of  deal  about  '/,  of  an  inch  thick,  and  V«  of  an  inch 
Wide,  which  being  a  trifle  longer  than  the  internal  diameter  of  the  jar, 
were  of  course  a  little  beut  when  they  were  introduced  into  it  in  an  hori- 
zontal Position,  and  on  being  put  down  upon  the  ice,  at  right  angles 
of  each  other,  served  to  confine  the  ice,  and  prevent  its  rising  up  to 
the  surface  when  the  water  was  put  into  the  jar  upon  it  To  protect 
the  ice  wbile  the  boiling-hot  water  was  pooring  into  the  jar,  its  sur- 
face was  covered  with  a  circular  piece  of  streng  writing  paper,  which 
was  afterwards  removed  as  gently  as  possible  by  means  of  a  string  which 
was  fastened  to  one  side  of  it;  and  to  prevent  the  glass  jar  from 
being  cracked  by  the  sudden  application  of  the  boiling-hot  water,  I  began 
by  pouring  a  small  qaantity  of  cold  water  into  the  jar,  —  just  enongh  to 
fili  up  the  fnterstices  betweeu  the  ice  and  the  glass,  and  to  cover  the  io6 
to  the  heigbt  of  about  Vi  of  an  inch;  and  in  ponriog  the  hot  water  into 
the  jar,  out  of  a  large  tea-kettle  in  which  it  had  been  boiled,  I  took  eare 
to  direct  the  stream  against  the  middle  of  the  circular  piece  of  paper  which 

covered  the  ice  ... .     I  drew  away  as  gently  as  possible  the  paper 

In  the  former  Expotiment  a  similar  cake  of  ice  had  been  entirely  melted 


I 
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in  less  than  3  minates,  bat  in  this,  after  more  than  twice  that  time  had 
elapsed,  the  ice  did  not  show  any  apparent  signs  of  even  beginning  to 
melt  .  .  .  .  It  appears  that  ice  melts  more  than  eighty  times  slower  at 
the  bottom  of  a  mass  of  boiling-hot  water,  than  when  it  is  suffered  to 
swim  on  its  sarface.     2  hours  were  employed  in  melting  5  ounces. 

The  experiments  were  chiefly  made  in  Manich  March  1797." 

Über  die  Erzählang  des  Taarinias  und  das  Ramfordsche  Experiment 
hat  Kant  noch  folgende  Aufzeichnungen  gemacht: 

U.-B.  Kg.  Konv.  L.  Nr.  20. 

2)cr  ©ol^n  cincS  ^elfe^SnblcrS  unb  iloptif(J^cn  (5^rijicn  (mit  Flamen 
Stierifch)  öcrdnbcrte  jcine  9iel[ifllon]  unb  l^icbc^  and)  feinen  fRaraen:  nannte 
^ä)  3ci<^ariaä  Sauriniuä.  93on  Ebert  in  2Btttcnberfl  »irb  be^roeifelt  ttaS  in 
bcm  93uc^  beS  S3ud)brucfer8  Taurinius  fielet:  bafe  ©ejci^moIgeneS  Äupfer  über 
SBaffer  gegoffen  ^i)  ol^ne  »ie  man  glauben  joUte  plö^lid)  ju  jerftduben  Diel- 
mel^r  rul()tg  über  il^m  erfaltc  —  SSergleid^ung  mit  bem  beS  ®rafen  JRumforb 
S3eobad()tung  beS  über«  ober  unter  bem  (Sije  ^el^enben  SGBaffer 

L.  Nr.  21. 

^a^  ber  9tnalogie  beS  über  ber  ©isplatte  ^el^enben  l^eifeen  SBafferS 
»eI4)e§  nidjt  abaertä  jonbem  aufttertS  »on  ber  ^platte  ah  foIgUd^  fein  SBdrme« 
jloff  fieigenb  »irfet,  mu6  baS  ge{(^moIjene  über  bem  SBaffer  jtelienbe  Äupfer 
(wenn  man  eS  nun  barüber  gießen  fann)  aaS  id)  alä  ein  factum  »ie  eä 
Taurinius  erjd^lt  annehme,  nid^t  burd^  SSermanblung  beS  unter  il^m  beflnblid)en 
SBafferS  in  2)ampf  folglich  ni(^t  SibmertS  bur(^  3erfprengung  beä  SBafferS 
fonbem  StufttertS  burd^  bewirfteS  2(uffteigen  beS  SBdrmeftojfä  feine  2Birfung 
abwerte  auf  baS  SBaffer  ausüben  auf  welchen  fic^  bann  \>a^  ©efd^moljene 
9netta[Il]  crt)fiaaiftrenb  bilben  unb  inbem  eS  plö^lid^  erfiarrt  gugleic^  ftd§  auS- 
be^nen  wirb. 

aSon  ber  Piatina  wenn  fte  mit  Äupferteile  »ermcngt  würbe  ifl  oieUeid^t 
ju  erwarten  ba§  fo  umf(f)meljbar  fie  an  fi(^  ifl  bo(^  mit  biefer  oermifc^t  ju« 
fammenfd^mel^en  bürfte  inbem  ha^  laut  jener  Dermifd[)ten  ßifen  auSgefto^en 
unb  gwif^en  htt)\)t  Sd^eiben  als  9(blöfung  jwift^en  2  ÜJlineralien  öerfc^iebener 
Slrt  treten  würbe:  2Bie  bie  Sergart  unb  bie  ©angart  nod§  jwifd^en  fi(|  ju 
beijben  «Seiten  ©aalbdnber  I)at;  »gl.  XIV,  536. 

L.  Nr.  22. 

H.  Caplan  Wafianski  l^at  baS  Tupfer  beS  Saurinifd^en  @j:pcriment  er» 
l^alten 

L.  Nr.  23. 

®reenS  Slnnalen  ber  ^ß^^fif.  ©tierif^  —  foU  l^eiffen  Taurinus 
'i>om  aBortc  (Stier:  Taurus. 
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857  [817]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XVII. 
302 «f.  (299 si f.)  5Rumforbf(^c  ©etrdnfc]  Nicht  eraittelt. 

868  [818]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  L.  Kleine  Denkzettel  N.  49. 

Andersch,  mit  Kant  befreandet,  hatte  einen  Weinhandel  en  gros  in 
der  Kneiphöfschen  Langgasse.  (Königsberger  Addreß-Bach  von  Kaafleuten 
etc.  aof  d.  J.  1790  S.  2—3.) 

302  u  (300  u)  Fiach]  Vielleicht  Daniel  F.,  immatrikuliert  am  4.  Jan. 
1774.  Die  Apotheke  von  Flach  befand  sich  Münchenhofsgasse  Nr.  11 
(Adreßbach  der  kgl.  pr.  Hpt.-  o.  Res. -Stadt  Königsberg  ...  f.  d.  J. 
1812—13  hrsg.  v.  Ad.  Wilh.  Schmolck  S.  129). 


859  [819]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  L. 

303  9(301»)  (Il)tel»ein]  Johann  Albert  E.  (1764—1848),  seit  1794 
Oberbaarat  und  Direktor  der  Bauakademie  in  Berlin. 

303  10  (3013)  üon  Zqciox]  Johann  Christoph  v.  T.  (f  1812),  Artillerie- 
leutnant, bei  der  Landesvermessung  in  Ost-  und  Westpreußen  tätig;  vgL 
Allgemeine  Geographische  Ephemeriden,  herausg.  von  Zach  1799,  Juni, 
S.  406—410. 

303  ut.  (301 7  f.)  (Siflärung  ßegcn  gi(^te]  Vgl.  öffentliche  Erklärungen 
Nr.  6. 

303»  (301 1«)  3n  ber  Dberbeutjt^en  Sit.  Seit.]  Die  „Obwdentsche 
allgemeine  Litteraturzeitang''  im  Jahre  1799  (Salzburg)  brachte  in  Nr.  115 
vom  27.  Sept  1799  Kants  Erklärung  and  dann  in  Nr.  124  vom  18.  Okt 
1799  eine  „Freymäthige  Berichtigung''.  In  dieser  wurde  Fichte  gegen  Kant 
verteidigt.  Es  wird  gesagt:  ,,Aber  die  Kritik  ist  und  bleibt  Prop&deutik 
der  Transcendentalphilosophie,  oder  Philosophie  der  Wissenschaft"  (Sp.  763). 
Begründet  wird  diese  Ansicht  durch  Berufung  auf  Kants  Äußerungen  III, 
21tta.,  94  »ff.,  43  SS.,  V,  91  is.  Die  Frage  wird  wieder  berührt  in  Nr.  25 
vom  Jahre  1800,  Sp.  387.  Verfasser  der  Berichtigung  und  einiger  Rezen- 
sionen, die  einen  Kant  feindlioben  Standpunkt  verraten,  war  wohl  der 
Angustinermönch  Aloys  Sandbichler  (1751—1820)  in  Salxborg.  Mit  ihm 
entspann  sich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1800  eine  lebhafte  Pole- 
mik in  der  Oberdeutschen  Utteratarzeitung. 
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305  9  (302  so)  (Sc^mibfd^e  Serf]  Grandriß  der  Metaphysik  von  C.  Chr. 
Erhard  Schmid,  Altenburg  1799.  S.  will  in  diesem  Buch  einen  „Versuch 
einer  wirklichen  Darstellung  des  kritisch  metaphysischen  Lehrgebäudes** 
(Vorwort,  S.  V)  geben.  Kritik  ist  Propaedeutik,  auf  sie  muß  eine  Doktrin 
folgen,  „welche  die  reinen  realen  Principien  aller  philosophischen  und 
überhaupt  wissenschaftlichen  Erkenntniss  in  systematischer  Verbindung  vor- 
stellt** (Vorwort,  S.  XVII).  Dementsprechend  zerfällt  das  Buch  in  eine 
Kritik  der  Vernunft  überhaupt,  welche  außer  den  3  Kantischen  Kritiken 
auch  noch  eine  Kritik  der  Offenbarung  enthält.  Nun  folgt  das  System  der 
Metaphysik,  das  in  eine  Analytik  und  Hyperphysik  zerfällt.  Erstere  enthält 
eine  Ontologie,  eine  Metaphysik  der  erkennbaren  Natur,  welche  in  eine 
Metaphysische  Körperlehre  und  Seelenlehre  geteilt  wird.  Von  dieser  Meta- 
physik ist  eine  höhere  unterschieden,  die  „sich  mit  den  Ideen  der  Vernunft 
von  übersinnlichen  Gegenständen  beschäftigt  in  sofern  dieselben  in  Bezug 
auf  Erfahrungsobiekte  denkbar  sind"  (S.  164).  Sie  zerHillt  in  3  Teile: 
I.  Höhere  Metaphysik  der  Natur  (a.  Metaphysische  Geisterlehre,  b.  Weltlel^e, 
c.  Gotteslehre),  II.  Metaphysik  der  Sitten,  III.  Teleologie  1.  a.  ästhetische 
Teleologie  b.  rationale  T.,  2.  Ethikoteleologie.  Die  Hyperphysik  oder  der 
metaphysische  Dogmatismus  schließlich  ist  „die  vermeynte  obiektive  Wissen- 
schaft der  Dinge  und  ihrer  Prädikate  an  sich  selbst"  (205).  Der  Vorwurf 
Mellins  305  is.  (302  29  ff.)  ist  berechtigt,  wie  denn  das  Buch  nichts  weniger 
als  ein  System  ist  und  ohne  prinzipielle  Scheidung  Kritik  und  Doktrin 
nebeneinander  stellt. 

305  4  (302  8S)  3flcccn|ton]  VgL  A.  L.  Z.  Nr.  7  vom  6.  Jan.  1800,  Sp.  49 
bis  5«,  bes.  Sp.  49  f. 

860  [820]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XIII. 

305 14  (303  17)  meine  Jl^eorie]  Theorie  der  Gesetze  die  sich  auf  das 
körperliche  Wohlseyn  der  Burger  beziehen,  und  der  Bennzung  der  Heilkunde 
zum  Dienst  der  Gesezgebung  von  J.  B.  Erhard.  Tübingen  1800.  Die 
Möglichkeit  einer  medizinischen  Gesetzgebung  beruht  auf  Erfahrung  und 
diese  auf  der  Einsicht  in  den  Kausalzusammenhang  der  Natar.  Die  Gesetz- 
gebung zerfällt  in  drei  Teile:  1.  Medizinische  Polizei,  2.  Theorie  der  Me- 
dizinalordnung, 3.  Theorie  der  gerichtlichen  Arzneikunst. 

305  25  (303  18)  Moiherhy]  "William  M. 

861  [821]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXX111«>. 
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Nur  die  Namensunterschrift  ist  von  der  Hand  der  Absenderin.  Ge- 
drnckt:   Baltische  Monatachrift  Bd.  40,  1893,  S.  558—559. 

306 14  8.  (304  i8ff.)  !ni(^  unb  meine  armen  Ätnber]  In  der  Sammlung  der 
Denkzettel,  Konv.  L.  der  U.-ß.  Kg.  findet  sich  auf  Nr.  6  folgende  Notiz 
Kants:  @d  fann  nid^t  »erlangt  werben,  bag  td^  mt^  auS^iel^e  el^e  i(^  mxi) 
fdjlafen  ju  legen  bereit  bin  b.  i.  bafe  meine  SSenoanbte  fc^on  in  meinem  ?eben 
mid^  beerben  joUten.  —  3!JJeine8  cerfiorbenen  S3ruber§  Äinber  ober  ©efc^mifler« 
finber  toerben  nat^  meinem  Slbleben  fd^on  i^r  3:l^eil  befommen  menn  ii}  fte 
nid^t  ganj  ober  jum  2l^etl  enterbe  baS  le^tere  »irb  gcjd^cl^en  »enn  fie  un« 
MOige  ^nfprüc^e  machen.  —  3(^  ^abe  nod^  anbere  ndmlid^  ^teftge  Sermanbte 
bie  i(^  jum  2^eil  fc^on  je^t  ob^war  [?]  miHfü^rlic^  ^jenftonire.  SBo  miU  e« 
^tnaud  toenn  ic^  no(^  be^  meinem  ?eben  meiite  Itudmärtige  .  .  . 

862  [822]. 
Ü.-B.  Kg.  Könv.  N.  Nr.  LIX. 

307  M  (305  M)  Sweifel]  Vgl.  VII,  122. 

863  [823]. 
U.-B.  Kg.  KonT.  N.  Nr.  XFV. 

Gilgen  wird  im  Knrkölnischen  Hofkalender  1773—1794  erwihnt, 
1778  als  Conseiller  aolique  bonoraire,  zugleich  als  Assessor  beim  Offizialat, 
1783  als  iuris  utr.  Lie.  und  Tituiar-Hofrat,  ebenso  1794.  (Nachricht  des 
historischen  Archivs  der  Stadt  Köln.) 

808  18  (306  15)  J^eorie  —  ^Religion]  Kant's  Theorie  der  Reinmoralischen 
Religion.  Mit  Rücksicht  auf  das  Reine  Christenthum  kurz  dargestellt.  Riga, 
1796  und  auch  mit  der  Ortsangabe  Köln,  Elberfeld,  Frankfurt  und  Leipzig 
1796  ff.  Das  Buch  ist  ein  in  Paragraphen  eingeteilter  Auszug  aus  Kants 
dieligion  u.  \.  m.  Hennageber  war  0.  L.  Reimer.  Die  SOSaiff.  (806  tat.) 
zitierten  Worte  stehen  im  §  198,  dem  letzten  des  Buches. 

810t  (808»)  Stabloi\^tt]  Stahle  -  SUvelot,  eine  gefärstete  Benediktiner- 
Abtei  in  der  jetzt  belgischen  Provinz  LfitUch. 

864  [824]. 

Ü.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  LVL 

310  ut.  (808  »4  ff.)  VH^dUfl^Mten]  Diese  Mißbelligkeiten  hab«i  soeb«n 
eine  ausfährliche  Darstellnig  donh  A.  Warda  arikhreo,  welcher  dazn  die 
im  Juni  1918  unter  den  Akten  der  Universitit  Ktaigtbeig  aofgefundenm 
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^Correspondenz-Akten  des  Akademischen  Senats  mit  den  Üniversitäts-Oe- 
richten  zu  Halle  1799"  benutzt  hat;  vgl.  Ktst.  Bd.  XXIII,  1919  S.  385—405. 
Den  Anlaß  des  Streites  gab  der  Abdruck  des  (BtreitS  bcr  ^acultätcn  und  der 
Schrift  Über  bic  S3u(^mad^erct  in  der  von  Tieftrunk  besorgten  Ausgabe  von 
Kant's  vermischten  Schriften,  3  Bde.,  Halle,  1799;  vgl.  VII,  343.  Über 
die  Entstehung  dieser  Sammlung  geben  Aufschluß  der  Brief  Kants  an  Tief- 
trunk vom  13.  Okt.  1797,  der  Schluß  von  Tieftrunks  Brief  vom  [5.  Nov. 
1797],  ebenfalls  der  Schluß  von  Kants  Brief  vom  11.  Dez.  1797,  dem  Be- 
merkungen über  die  Sammlung  beigelegt  waren,  dann  der  sehr  wichtige  Brief 
Kants  vom  5.  April  1798.  Dazu  kommt  neu  hinzu  der  von  "Warda  veröffent- 
lichte Brief  Tieftrunks  vom  12.  März  1799,  dem  aber  noch  ein  anderer 
bisher  nicht  aufgefundener  Brief  folgte,  in  welchem  Tieftrunk  zuerst  Kant 
Mitteilungen  von  den  entstandenen  Schwierigkeiten  machte.  Ob  Kant  auf 
diese  Briefe  geantwortet  hat,  ist  ungewiß,  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich. 
Es  folgt  hier  nun  zuerst  der  Brief  Tieftrunks  nach  Wardas  Abdruck  a.  a.  0. 
8.  397—399: 

^aUe  ben  12  gKärj  1799. 
hierbei,  mein  oerel^runöSttürbigficr  grcunb,  erl)alten  (Sic  bte  brei  Jödnbc 
einer  »oUfldnbigen  2lu§gabe  S^rer  Bermijd^ten  ©d^riften,  loelc^e  mit  Sl^rem 
SBtUcn  »eranflalten  ju  fönnen  id^  mir  für  eine  wal^re  6^re  rechne,    ©ollten 

6  ©te,  ttie  iä)  »ünfc^e,  noi^  fo  öiel  3ctt  gewinnen  fönnen,  um  bieje  el^emalS 
jerjireuten  nunme^ro  gejamntelten  Äinber  i^rcS  ®eijle8  mit  einer  SSorrebe 
tnd  ^ublifum  ju  entlafjen,  jo  wirb  biefe  nod^  bequem  abgebrucft  »erben  fönnen, 
ttenn  fte  aud^  nur  in  ber  ^U^itit,  etwa  um  ben  20  SipriH  l^ier  eintrifft;  aflen- 
faHS  fann  eä  aud^  noc^  einige  2;age  fpdter  fein. 

10  35a  bie  beiben  2tbl^anblungen  „33on  bcr  ^aä^t  bcS  ®emütl^8  burd^  ben 
blofeen  SSorfa^"  pp.  u.  „Erneuerte  grage,  ob  baS  SJicnfc^cngcj^Icc^t  im  gort« 
f^retten  g.  33eff."  pp.  f(i^on  abgebrurft  loaren,  qIS  „3)er  ©treit  bcr  ?^afultäten" 
ttjd^ien;  jo  l^abe  id^,  um  ber  23oU[tänbigfeit  willen,  auä  bcr  le^tern  (B(f)rift 
ben  Streit  „ber  pl^ilojopl^ijt^cn  gafuUdt  mit  ber  tl^eoIogij(^cn"  in  ben  Der- 

16  mtfditen  ©d^rificn  mit  angejd^Ioffen,  wel(^eä,  wie  id^  mir  jd^meid^lc,  S^ren 
S5eifatt  l^aben  wirb.  —  JDer  er^e  S3anb  ifi  julc^t  abgebrudft  werben,  weil  id^ 
l^ter,  wie  ©ie  feigen  werben,  mand^eä  jur  SJcqucmlid^fcit  beä  2cjer8  bem  3:ej:te 
untergefügt  l^abe.  —  3)er  Jejrt  ift,  wie  ftd^  »on  felbft  öcrflc^t,  geblieben,  wie 
er  au8  Sl^rer  ^anb  fam  unb  ic^  war  blo&  befliffen,  ben  3lbbrudf  fo  correct, 

10  ald  mögltd^,  ju  geben. 

StuS  meinem  3Sorberi(^t  jum  erfien  S3anbc  werben  ©ic  baS  ^auptfdd^U^fte, 
wad  id^  getl^an  l^abc,  erfe^en;  bcfonber3  wünfc^te  t(^,  ba^  baS,  waS  id^  t)on 
©.  CIV  =  CXXV1II  jur  ri(^ttgen  ©inftd^t  in  3^r  fritifc^eö  «Berfa^ren  über- 
|aupt  gejagt  l^abe,  3^rer  SS^ürbtgnng  nid^t  entgelten  mögtc;  ©ie  werben  auS 
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bicfcm  ©eiligen  erfelien  formen,  wie  i^  bie  ganje  (aad^c  anjel^e,  Sd^  bünfe 
mxd)  tDo\)l  in  biefer  fo  wichtigen  9(ngelegen^eit,  na(^  fo  einem  langen  unb 
erntlli(^en  Stubium,  ein  Äuge  ju  l^aben;  allein  man  fann  im  Urtl^eil  über 
fi^  felbfl  nid^t  genug  auf  feiner  ^ut  fein.  5Benn  id^  fel^e,  waS  9(nbere  neben 
mir  leiflen,  fo  f(^öpfc  i(j^  juweilen  ?ü?ut^,  ia  \)ahe  »o^l  gar  mitunter  Slnttonb-  s 
langen,  bräu^  gu  fein;  aber  menn  i^  baS  ganje  ?^elb  ber  pl^ilofopl^ifd^en 
SBiffenfc^aften  ermeffe,  unb  bei  bem  ©ebanlen,  mid^  i^reä  ©QflcmS  gu  be« 
meiflem,  bie  3bee  »on  bem  faffe,  waö  l^ier  alleS  gu  tl^un  ijl,  fo  finft  mir 
gar  oft  ber  SKutl^,  ol^ne  boc^  ben  SSorfa^,  '^ier  baä  3(ufecrfie  ju  »agen,  ie 
ouf geben  gu  fönnen.  —  @ie  l^oben  jtoei  ÜKenfd^enalter  gearbeitet,  el^e  @ic  w 
<tti^  bur^gearbeitet  l^aben;  i^  fel^e  nod^  nid^t  ab,  ob  i^  in  meinem  ?eben 
ans  3iel  fommen  werbe,  benn  ie  weiter  i(^  ge^e,  befto  tiefere  9(bgrünbe  erblidfe 
i(^;  unb  »aS  »iele  meiner  0ef alerten  mit  einem  @riff  ge^afd^t  ju  l^aben  oor> 
geben,  bamac^  greiffe  id^  3a^re  lang,  unb  maä  id^  ergreiffe,  bleibt  immer 
nur  Stürftterf.  —  2)er  21b^anblung  de  mundi  intelligibilis  atque  sensibilis  is 
forma  pp.  ^abe  ic^  eine  Serbcutfc^ung  beigefügt,  aber  mit  »ieler  ©c^üt^tem- 
l^eit,  toä)  glaube  i^,  mie  oiel  l^ier  aud^  ber  elegante  ^umanifi  oermiffen  mag, 
»enigflen«  ben  6inn  beS  burc^  Sprache  unb  ©a^en  fc^toierigen  Originals 
nic^t  Derfe{|lt  gu  ^aben. 

S)ie  fritifc^e  $I)ilofopl|ie  fd^eint  neuerbingS  mieber  einen  l^orten  ^ompf  » 
3»  hefteten  ju  tiaben;  woran  freiließ  wo^I  man(f)e  ^Dperfritifd^c  ^erfud^e  unb 
Gprftnge  mit  ©(ftulb  finb.  2;ie  ort^oboriftifc^en  2^eologen  ^aben  i^ren  ©egnern 
wei(^en  muffen;  aDeln  bie  ft(^  tJorjugSweife  fo  nennenben  aufgeflärten  S^eo« 
logen  finb  gröften  5^eil8  ber  SSemunftfritif  fo  ab^olb,  als  eS  bie  Dbfcuranten 
nur  immer  fein  fonnten.    (Sie  laffen  eS  nid^t  unbeutlic^  merfen,  ba§  fie  ed  » 
gern  fd^en,  wenn  alle  fritifd^e  ^^ilofopVn  remotjirt  würben  unb  cS  l^dlt  i^nen 
ni(^t  fi^wer,  einen  grofeen  3^eil  beS  gebllbeten  ^ubllfumS  auf  i^re  ©rite  gu 
jiel^en.    2)ie  ^erftflagen  beS  9lifoIai,  unterftü^t  »on  ben  SluSbrüc^en  ber  ge^ 
fräntten  Pitelfeit  eineS  ßberfiarbS  u  (Tonforten  l^aben  i^re  ©irfung  getban. 
2)reSben  unb  ^annooer  ^aben  i^r  3lnat^ema  über  5^i(^te  gefprod^en,  ber  freili^  » 
au(^  ben  iSBorwurf  mügiger  ®ubtilitit  unb  gu  vorlauter  Snfprü(^e  nic^t  gang 
bon  fi(^  ablehnen  fann.  SlQein  eS  fc^rint  bo(^  aud)  noc^  auf  ^e^rere  gemünzt 
gu  frin.  3nbeffen  geic^net  fic^  bod^  baS  berliner  Dberconftftorium  burc^  weife 
5Jiä6igung  auS  unb  ifl  bem  ?(nfinnen  wieber  gierte  ni(^t  gefolgt.  —  Da« 
Oberf(^ul'(^ollegium  fragte  bri  einer  Gelegenheit  ^ier  bei  ber  t^eologift^en  » 
^afultdt  an,  ob  eS  ni(^t  gerat^en  fri,  ro{(^  gum  ^ofeffor  ber  S^eol.  gu  er« 
nennen,  ba  id)  ein  Tidputatorium  über  (Sk(|rnftänbe  ber  StdigionSle^re  hielte 
pp.  Die  S^eologifi^e  ^afultdt  erflärte  in  i^rem  ^eric^te  biefed  DiSputatorium 
für  gang  ungwecf mdgig,  trug  barauf  an,  eS  dnge^en  gu  loffen  unb  fügte  l^ingu, 
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bafe  berjcnigc,  „toclc^er  bie  friti[(^e  gJl^ilojopl^ie  erlernt  ^ätte  (!!)  ganj  un- 
fällig  todre,  bie  Sl^eologie  gum  9{u^en  bed  Solfd  anguttenben".  ^i^  vxa% 
hierbei  bemerfen,  bafe  t  d^  nie  eine  t^eol.  ^ßrofeffur  gejud^t  l^abe,  fte  au(i^  nid^t 
wünfd^c,  aber  bie  9(rt,  ben  SPorfd^lag  beö  rberjc^ul-ßollegii  abjule^nen,  jeiget 

6  bo(^  einen  befonbem  ©eifl,  ber  uon  bem,  »omit  einft  ?ange  gegen  SBolf 
belebt  roar,  wol^l  nid^t  fel^r  oerjc^ieben  ift.  —  Unb  bod)  wirb  biefeS  aUeS  nid^tS 
Reifen ;  bie  fritijd^e  i|3^{lojopl)ie  wirb  jtd^  bel^aupten,  tro^  aUen  (Rd^  bünfenben) 
aufgcfldrten  unb  unaufgefldrten  ©egnem;  »aS  bie  5Renf(!^en  ni(^t  t^un,  baS 
»irb  bie  ÜJienjc^^eit  ooUfü^ren  unb  eä  ift  eine  föfilid^e  ©ac^e,  jeineS  enblid^en 

10  <2iegeä  getoife  ju  fein,  »enn  man  glei^  bie  interimi^if(^en  9Iieberlagen  »or 
Stugen  f!et|t 

• 
<3ie  l^aben  in  3^rer  legten  ©d^rift  „bem  (Streit  ber  gafultäten"  ben 
Sl^eologen  fiarfe  SBal^rl^eiten  gefagt;  bie  iej^ige  ©eneration  toirb  fte  fd^tterlid^ 
»erbauen;  benn  eä  fe^It  i^r  mel^rent^eilö  an  Äraft,  aber  nod^  mel^r  am  SBiUen. 

1»  @S  ift  fpaSl^aft,  wie  genau  biefe  ^errn  aDeö,  bem  fte  fi(^  nid^t  weigern  fönnen, 
in  ditern  (£d^riften  finben  fönnen,  unb  wie  bräuft  fte  aüeä  öerfd^md^en,  wafi 
fie  nid^t  oer^el^en.  3)of;  bie  2BeIt  einen  9tnfang  l^aben  muffe  ift  i^nen  finber- 
leitet  einjufe^en;  benn  „entmeber  baö  ^ul^n  ober  baä  6i  mufe  juerfl  gewefen 
fein",     staunt  man  i^nen  in§  Dl)r,  bafe  baS  ^aufalgefe^,  alä  Kegel  ber 

90  ©Qntl^eftd  aud^  wol^I  noc^  bebad^t  werben  fdnnte  unb  eS  oieQeid^t  bad  ^ngi^) 
ber  5!)?öglid^feit  ber  <S^ntI)eftÖ  beä  -t^u^nS  mit  bem  (5i  fei;  fo  ftnb  baS  ®rübe. 
leien,  woöon  ber  „gefunbe  9Jienf^entier[tanb"  nichts  weife.  SBie  öomel^m 
unb  wie  gering  jugleid^!  risnm  teneatis,  amici! 

93ermut^Ii{^  werben  (Sie,  mein  2l^euerfler,  auf  3^ren  ?orberen  nid)t  ganj 

25  rul^en,  fonbem  un9  aud^  balb  etwas  wieber  geben.  9K5gte  Sl^re  pl^^fifd^e 
@eograpl^ie  barunter  fein;  ob  id^  wo^l  gefiel^en  mufe,  bafe  mein  SBunfd^  un- 
oerfc^dmt  ift;  benn  bie  ©elt  tonnte  wol^l  juf rieben  fein  mit  bem,  wa8  ©ie 
f(^on  für  fie  get^an  ^aben. 

5!Jiöge  ®ie  biefer  33rief  in  einem  ertrSglid^en,  wo  nid^t  ganj  erwünf(^ten 

30  SSol^lfein  antreffen  unb  ic^  fo  glüdfUc^  fein,  balb  etwaä  oon  Sl^rer  ^anb  ju 
lefen,  3i&r  l^erjlic^er  SSerel^rer  unb  greunb 

3.  ^.  Jteftrunf. 
Tieftrunk  motiviert  in  diesem  Brief  den  Abdruck  des  ganzen  (StreitS 
ber  Sacultdten  so,  wie  er  es  in  Bd.  3,  S.  461  der  ^vermischten  Schriften" 
getan  hatte.  Gegen  dieses  Verfahren  erhob  nun  Nicolovius  Klage  unter 
dem  11.  Juli  1799,  welche,  da  die  Renger'sche  Buchhandlung  in  Halle 
ihren  Wohnsitz  hatte,  vor  das  Forum  des  dortigen  üniversitätsgerichtes 
gehörte.  Die  erste  Äußerung  des  letzteren  ist  vom  15.  Sept.  1799  datiert. 
Der  Gang  des  Prozesses  kann  hier  nicht  weiter  geschildert  werden,  es  sei 
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nnr  ans  den  Akten  der  Streitpnnkt  dentlich  hervorgehoben,  wie  ihn  Nico- 
lovins  in  seiner  anf  einem  am  18.  Februar  1800  abgehaltenen  Termin  ab- 
gegebenen Erklärung  präzisierte: 

,,Der   Streitpunkt  zwischen  d.  HE.  Prof.  Tieftrunck  und  ihm  regulire 
sieh  dahin, 

ob  die  Stelle  des  Kantischen  Briefes  y.  5.  April  1798,  und  werde  es 

so  einzuleiten  suchen  bis  mit  hineintragen  können, 
■0  zu  verstehen  sey,   daß  HE.  Prof.  Tieftrunck  dadurch  berechtigt  worden, 
das  ganze  Werk,  welches   unter  dem  Titel  des  Streits  der  Facultäten  im 
Nicolovinsschen  Verlag  erschienen,  in  die  Sammlung  der  Kantischen  Schriften 
aufzuoebmen, 

oder  nur  so:  daß  HE.  Prof.  Tieftrunck  berechtigt  worden,  die  einen 
Tbeil  des  Streits  der  Facultäten  ausmachende  Abhandlung:  erneuerte  Frage, 
ob  das  menschliche  Geschlecht  im  beständigen  Fortschreiten  zum  Besten 
sey,  in  die  Sammlung  der  Kantischen  Schriften  anzunehmen.''  A.  a.  0. 
S.  395  f.  Während  beide  Parteien  bisher  bemüht  gewesen  waren,  Kant  zu 
schonen,  erfolgte  nun  die  im  vorliegenden  Brief  erwähnte  denunciatio  litis. 
^Nunmehr  nahm  der  Prozeß  zunächst  einen  gegen  Kant  gerichteten  Verlauf, 
indem  Tieftrunk,  um  im  Falle  eines  für  ihn  ungünstigen  Ausganges  des 
Prozesses  sich  wegen  seiner  Schadensersatzansprüche  an  Kant  halten  zu 
können,  .  .  .  sich  genötigt  sah,  Kant  den  Streit  zu  verkünden.  Unter  dem 
4.  April  1800  ersuchte  das  Universitätsgericht  Halle  eine  beigefügte  Vor- 
ladung Kant  behändigen  zu  lassen  und  davon  unter  Rücksendung  des  Kanti- 
sehen  Originalbriefes  Nachricht  zu  geben;  am  3.  Mai  wurde  der  Empfang- 
schein nebst  dem  Originalbrief  vom  5.  April  1798  nach  Halle  geschickt" 
Die  Kant  zugestellte  Vorladung  hatte  nach  einer  bei  den  Akten  befindlichen 
Abschrift  folgenden  Wortlaut: 
„Wohlgebomer, 

Hochgeehrtester  Herr  Professor! 

Es  hat  der  Buchhändler  HE.  Nicolovius  zu  Königsberg  gegen  den  HB. 
Profeesor  Tieftrunk  wegen  Aufnahme  einiger  in  dei  Entern  Verlage  be- 
findlicher Schriften  des  Herrn  Professor  Kant  in  ein  beransgegebenes  Werk, 
die  absehriftlich  hier  beygehende  Klage  nnterm  Uten  Jnly  des  v.  J.  erhoben. 

Beklagter  behauptet,  dnrch  Ew.  pp.  zu  dieser  Aufnahme  authorisirt 
worden  zu  seyn  nnd  da  Kläger  dies  zum  Theil  in  Abrede  stellet;  so  bat 
Beklagter  Ew.  pp.  litem  denuncirt. 

Indem  wir  nun  Ew.  pp.  hierbei  sowohl  Abschrifft  der  Beantwortung 
der  Klage  ab  ueh  Copiam  Protoc.  die  Litis  Denunciation  enthaltend,  com- 
mnniciren,  werden  Dieselben  zugleich  hierdurch  mittelst  Requisition  Ihrer 
Obrigkeit,  der  llochlöbl.  Universität  lu  Königsberg,  geladoi, 
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in  dem  zu  Ew.  pp.  Vemehmang  über  die  Klage,  Litis  Denonciation  and 
aar  weitem  Instruction  der  Sache  auf 

den  3ten  Juny  d.  J.   Vonnit:   9.  Uhr  an   Univ.-Oerichts-Stelle  vor  d. 

HE.  Syndic.  Äcademiae  Hofrath  Dryander 
anstehenden   Termine  durch  einen  Mandatarium  zu  erscheinen,   und  durch 
diesen  oder  sonst  Ihre  Erklärung  abzugeben. 

Wir  hoffen,  daß  Ew.  pp.  nicht  anstehen  werden,  dieser  Verfügung  nach- 
zukommen, da  wir  sonst  genöthigt  seyn  würden,  nach  Vorschrifft  der  Ge- 
setze in  contumaciam  zu  verfahren,  wonach  Ew.  pp.  sich  alles  das  gefallen 
lassen  müßten,  was  wider  and  für  HE.  Prof.  Tieftrunk  ergehen  wird. 
Halle,  den  4ten  April  1800. 
K.  P.  U.  G.  hieselbst.« 

Da  Kant  auf  dem  Termin  am  3.  Juni  1800  nicht  vertreten  war,  wurde 
gegen  ihn  eine  „Contumacial-Resolution'^  erlassen,  um  deren  Zustellung 
das  Universitätsgericht  unter  dem  14.  Juni  1800  ersuchte.  Sie  verfügte, 
daß  Kant  nunmehr  durch  Tieftrunk  regreßpflichtig  gemacht  werden  konnte, 
ohne  weiter  gehört  zu  werden.  Die  von  Warda  a.  a.  0.  S.  400  f.  abgedruckte 
Resolution  enthält  auch  noch  die  im  Brief  ebenfalls  erwähnte  Tatsache, 
daß  Nicolovius  zugleich  wegen  des  Abdruckes  der  Schrift  Über  bie  S&uäf' 
mad^erei  klagte.  Die  weitere  Entwicklung  des  Prozesses  ist  aus  den  Königs- 
berger Akten  nicht  zu  ersehen  und  in  Halle  ist  nichts  mehr  aufzufinden 
gewesen.  Es  darf  aber  wohl  aus  der  in  jenen  zu  findenden  Tatsache,  daß 
Nicolovios  die  Kosten  des  Verfahrens  teilweise  zu  tragen  hatte,  geschlossen 
werden,  daß  der  Prozeß  nicht  unbedingt  zu  seinen  Gunsten  entschieden  wurde. 
Dieser  Ausgang  dürfte  nicht  verwunderlich  sein,  wenn  man  die  ziemlich 
verzwickte  Lage  des  Streites  überdenkt.  Zweifellos  hatte  Tieftrunk  von  Kant 
die  Erlaubnis  zum  Druck  des  zweiten  Teils  des  (Streits  erhalten.  Auch 
den  dritten  Teil  durfte  er  wohl  unbedenklich  abdrucken,  da  er  ja  als  ge- 
sonderte Abhandlung  bereits  erschienen  war.  Beide  konnten  demnach  als 
zu  den  kleinen  Schriften  gehörig  angesehen  werden.  Aber  zweifellos  im 
Unrecht  war  Tieftrunk,  wenn  er  auch  die  erst  im  Ganzen  des  ©trettS  er- 
schienene Abhandlung  JDer  ©trdt  ber  p^ilojopl^ijc^en  gacultdt  mit  ber  t^co« 
logijd^en  und  die  SSorrebe  abdruckte.  In  der  Anmerkung  Bd.  III,  S.  461 
versucht  Tieftrunk  den  ihm  gewordenen  Auftrag  auch  auf  diese  auszu- 
dehnen, da  sie  „mit  den  beiden  vorhergehenden  ein  Ganzes  ausmacht, 
diese  aber  schon  mit  Genehmigung  des  H.  V.  abgedruckt  waren**.  Diese 
Interpretation  lag  ja  auch  wohl  deshalb  nahe,  als  Kant  in  seinem  Brief 
vom  5.  April  1798  die  beiden  Abhandlungen  als  ein  Buch  bezeichnet  hatte, 
das  den  Titel  ©trett  ber  gacultäten  tragen  sollte.  So  konnte  die  Zuge- 
hörigkeit der  dritten  Abhandlung  mit   einem   Schein  von  Recht  behauptet 
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werden.  Eine  weitere  Unklarheit  maßte  nan  aas  der  Aasdracksweise  Kants 
in  gedachtem  Brief  entspringen.  Kant  sagt  dort  von  den  beiden  Stücken, 
daß  sie  alS  ju  einem  ©anjcn  gel^örcnb  ®in  53u(^  ouSma(]^en  fotten;  m  ©ic 
bann,  »renn  eS  3^nen  beliebt  ba§  le^tere  aud^  abgefonbert  in  ber  Sammlung 
meiner  fletnen  ©(^riften  mit  l^inein  tragen  fönnen.  Es  ist  nan  offenbar, 
daß  sich  die  Bezeichnang  ba3  le^tere  grammatikalisch  auf  SQüif  bezieht 
Dann  aber  gibt  das  Wort  abgejonbert  keinen  rechten  Sinn  and  so  bleibt 
wohl  nichts  übrig  als  zu  baS  Untere  „Stüd"  zu  ergänzen  und  so  wäre 
die  Abhandlang  Erneuerte  gragc  u.  j.  ©.  gemeint  und  in  Bezug  auf  sie 
besaß  Tieftrunk  zweifellos  die  Druckerlaubnis.  Es  ist  nun  auffallend,  daß 
Kant  in  seinem  Brief  an  Nicolovius  vom  9.  Mai  1798  nicht  auf  diese 
Tatsache  aufmerksam  machte,  da  er  doch  wie  im  Falle  Hufelands  einen 
gleichen  Einspruch  des  Verl^ers  fürchten  mußte.  Der  genannte  Brief  zeigt 
übrigens  deutlich,  daß  Kant  an  einen  Abdruck  der  ganzen  Schrift  durch 
Tieftrunk  kaum  gedacht  hat  Er  wollte  sich  diesem  erkenntlich  zeigen  für 
seine  Bemühungen  in  der  Zensurangelegenheit  und  gab  ihm  die  Druck- 
etUobnis  für  die  in  Frage  kommende  Abhandlung.  Die  Folgen  eines  dop- 
pdten  Auftrages  waren  ihm  kaum  klar,  wie  wir  denn  mit  der  beginnenden 
Altersschwäche  Kants  bei  Beurteilung  der  ganzen  Angelegenheit  zu  rechnen 
haben.  Dem  entspricht  es  auch,  wenn  Kant  in  dem  von  Warda  mitge- 
teilten Protokoll  vom  3.  Okt  1800  erklärt,  daß  er  sich  nicht  mehr  zu  be- 
sinnen wisse,  „ob  er  nemlich  hinterher  [nach  dem  13.  Okt  1797]  einge- 
williget,  daß  auch  die  vor  dem  Jahre  1770  von  ihm  (Herrn  Professor  Kant) 
gusehriebenen  Piecen  in  die  vom  Herrn  Professor  Tieftrunk  anzufertigende 
Sammlung  mit  aufgenommen  werden  können*^  (a.  a.  0.  S.  403).  Ganz  im 
Unrecht  war  Tieftrunk  offenbar,  wenn  er  die  Schrift  Über  bie  S3u^mad|erei 
in  seine  Sammlung  aafnahm.  Als  Grund  gibt  er  nur  deren  Kürze  tn. 
Dann  hätte  er  aber  auch  noch  andere  Schriften  Kants  aus  Nicolovius'  Verlage 
abdracken  können,  die  nach  ihrem  Umfang  auch  zu  den  kleinen  Schriften 
gehört  hätten.  So  ist  wohl  klar,  daß  Tieftrunk  durch  die  Aufoahme  der 
beiden  genannten  Schriften  seiner  Sammlung  ein  besonderes  Interesse  beim 
Publikum  sichern  wollte.  Daß  Nicolovius  einschritt,  war  berechtigt,  er  hatte 
den  Schaden  za  tragen,  wie  aas  der  VII,  342  abgedruckten  Mitteilung  von 
Rosenkranz  hervorgeht  Er  maßte  aoch  enttäaseht  sein,  da  Kant  noch  am 
13.  Aug.  1795  ihn  als  Verleger  der  Reinen  ^2lb^anblungen  bezeichnet  hatte. 
Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Frage,  was  Tieftrunk  als  Druckvoiiage  benntrte. 
Eine  Vergleichung  des  Textes  in  der  Baehanagabe  und  in  den  «VecniedrtMi 
Schriften**  ergab  eine  fast  völlige  Obeninetiinmang,  nur  kleinere  orthogra- 
phische Verschiedenheiten  und  Versehen  des  Druckes  sind  vorhanden.  Da- 
nach ist  anxunehmeo,   daß  beide  Ueraasgeber  die  gleiche  Vorlage  hatten. 
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daß  also  Tieftrank  sich  eine  Abschrift  der  Handschrift  nahm,  als  sie  in 
Halle  war. 

311  S6  (309)  Facta  —  negtieuni]  Sprichwörtlich,  Plantns  Aalalaria  IV, 
10,  11.  [741]:  factnm  illad:  fieri  infectam  non  potest. 

812 16  (310)  Sl^rem  S3riefeJ  Nach  den  Prozeßakten  zweifellos  Brief 
805  [766],  demnach  ist  Nr.  850a  [810a]  zu  streichen. 

Anmerkungen  za  Tieftranks  Brief. 

510  fs  ©.  CIV— CXXVIIl]  T.  antersacht  aaf  diesen  Seiten  die  Frage, 
was  nach  Kants  Leistung  für  die  folgenden  Forscher  noch  za  tan  sei.  Er 
bekämpft  sowohl  blinde  Anhänglichkeit  als  eitle  Originalitätssacht  Nach 
seiner  Ansicht  ist  eine  Nachforschung  über  die  Ergebnisse  der  Analytik 
hinaas  nicht  möglich.  Deshalb  lehnt  er  den  Gedanken  einer  „ürwissen- 
schaft''  im  Sinne  Fichtes  ab.  Bemerkenswert  ist  die  Aaffassang,  daß  Kant 
die  Formen  des  Denkens  und  Anschauens  nicht  als  „rahende,  feste**,  dem 
Gemüthe  gegebene  gelehrt  habe.  Vielmehr  will  die  Kritik  „grade  das 
Erkentnißvermögen,  mithin  die  Akte  desselben  analysiren"  (S.  CXV). 
Deshalb  dürfen  anch  die  Vermögen  nicht  als  „feststehende  Behältnisse ** 
vorgestellt  werden,  der  Ausdruck  „Vermögen**  hat  höchstens  symbolische 
Bedeutung  (S.  CXVl).  Werter  beschäftigt  sich  T.  mit  Beck,  dessen  Lehre 
nicht  eine  Abweichung  von  der  Kantischen  sei,  sondern  sie  nur  mit  einer 
anderen  Methode  darstellen  wolle.  Worin  schließlich  die  weitere  Aufgabe 
der  Philosophie  bestehe,  sagt  T.  dann  allerdings  nicht,  er  begnügt  sich  mit 
der  allgemeinen  Wendung:  „Es  kann  nun  meinem  Ermessen  nach  nichts 
gerathener  seyn,  als  auf  diesem  Grunde  nach  der  in  ihm  angegebenen 
Architectonik  weiter  fortzubauen"  (S.  CXXVIIl). 

51188  ^erjtflagcn  bc§  ?RifoIat]  Vgl.  „Beschreibung  einer  Reise  durch 
Deutschland  und  die  Schweiz,  im  Jahre  1781**,  Bd.  XI,  Berlin  und  Stettin 
1796,  S.  223  £f.  und  „Leben  und  Meinungen  Sempronius  Gundibert's  eines 
deutschen  Philosophen**,  Berlin  und  Stettin  1798,  an  vielen  Stellen.  Zweifel- 
haft ist,  ob  T.  die  neuesten  Angriffe  N.s  auf  Fichte  schon  bekannt  sein 
konnten;  vgl.  Anmerkung  zu  294 3? f.  (292). 

51199  @berl^arbd]  Wohl  Anspielung  auf  Eberhards  Schrift  „Ueber  den 
Gott  des  Herrn  Professor  Fichte  and  den  Götzen  seiner  Gegner**,  Halle  1799, 
und  aus  dem  gleichen  Jahre  „Versuch  einer  genauem  Bestimmung  des 
Streitpunktes  zwischen  Herrn  Prof.  Fichte  und  seinen  Gegnern",  Halle. 

51130  ^redben  unb  ^annober]  Gemeint  ist  einmal  das  kurfürstlich- 
sächsische  Reskript  an  die  Universitäten  Leipzig  und  Wittenberg  vom  19.  Nov. 
1798.  Fichte  hat  es  abgedruckt  am  Anfang  seiner  Schrift:  „Appellation  an 
das  Publicum  über  die  durch  ein  Churf.  Sachs.  Confiscationsrescript  ihm 
beigemessenen  atheistischen  Aeußerungen**,  Jena  und  Leipzig  1799,  Sämmt- 
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liehe  Werke,  Bd.  V,  S.  193.  Das  KarhannSTerische  Konfiscationsreskript 
ist  abfedraekt  bei  J.  C.  6.  Schaamann,  „Erklänmg  über  Fichte's  Appellation 
ond  aber  die  Anklagen  gegen  die  Philosophie,*^  Giesen  1799,  S.  861 

oUsj  S3erliner  Dbcrconftflorium]  Vgl.  Adolf  Trendelenburg,  Zar  Er- 
innerung an  Johann  Oottlieb  Fichte,  Akademische  Rede,  Berlin,  1862,  S.  Uf. 
und  die  Anmerkang  S.  37  f. 

511  u  C)bfrf(^ul'(SoQegtum]  In  einem  von  Oedike  unterzeichneten 
Schreiben  vom  19.  Juni  1798  wurde  Tieftrunk  um  Äußerung  über  das  Yon 
ihm  gelesene  theologische  Freikollegium  ersacht  Der  Zweck  dieser  Ein- 
richtung und  die  über  sie  geltenden  Bestimmungen  waren  weder  der  Behörde 
noch  der  theologischen  Fakult&t  in  Halle  bekannt.  Tieftrunk  teilte  in  seinem 
Bericht  vom  24.  Juli  1798  mit,  daß  er  einen  direkten  Aufb-ag  von  Wöllner 
erhalten,  der  nach  einer  Unterredung  mit  ihm  und  einem  Gutachten  die 
Kosten  für  ein  Freikollegiam  am  25.  Spt.  1792  bewilligt  hatte.  Die  Gelder 
wurden  dann  auf  die  königliche  Dispositionskasse  übernommen.  Nun  wurde 
die  Univ^«itit  Halle  unter  Beifügung  des  Tieftrunkschen  Berichtes  um  ein 
Goteehten  ersucht  und  insbesondere  gefragt,  ob  nicht  im  Zusammenhang 
mit  dner  Reform  des  theologischen  Seminars  Tieftrunk  ein  Extraordinariat 
für  Theologie  erhalten  könne.  Zuerst  erfolgte  ein  vorl&ufiges  Gutachten 
der  theologischen  Fakult&t  vom  6.  Okt.  1798.  Sie  wehrte  sich  gegen  den 
Vorwurf,  als  wenn  sie  nicht  schon  selbst  genügend  Disputatorien  halte  und 
nicht  vor  allem  auf  die  sittliche  Erxiebung  der  Studierenden  hinwirke.  Sie 
boMrkt  dann  ^daß  wir  mit  dem  Professor  Tieftrunk  weder  in  den  Grand- 
•Umd  selbst,  noch  auch  in  der  Methode  übereinstimmen.  Auch  winen 
wir,  daß  seine  Urtheile  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  gelehrter  theo- 
logiiohaD  Kenntnisse  von  den  unsrigen  sehr  verschieden  sind;  so  wie  auch 
MiD6  Art  die  heil.  Schrift  ausxnlegen  und  die  Anwendung,  welche  er  von 
der  kritisdMD  Philosophie  in  der  Theologie  macht,  von  unsem  Einsichten 
und  ÜbefBeag09gen  ganz  abweicht.  Endlich  dürfen  wir  auch  die  nach- 
theiligen Gerüchte,  welche  sich  von  seinem  sittlichen  Charakter  verbreitet 
haben,  nicht  unerwihnt  lauen.*  Naehdem  dann  ein  Gutachten  des  General- 
konzils  vom  27.  Mirz  1799  sich  gegen  Tieftrunk  erkUrt  hatte,  entschied 
auch  die  Regierung  gegen  ihn.  VgL  Geheimes  Staatsarchiv,  Rep.  76, 
Abu.  II,  Nr.  95. 

512  SS  ritum  —  amiei]  Hono,  De  arte  poetica  ?.  5. 

864a  [884a]. 

Das  Datum  d«  BitefM  «rglM  deh  ufillhr  tm  «iMB  y«a«k  d«e 

von  Kant  mit  der  Anatahhng  der  üntentfttiimg  beenftngtea  Twfttimt  J.  C, 
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Jacobi  auf  Brief  861  [821]:  „d.  19  Juni  1800  haben  mir  der  Hr  Prof.  Kant 
den  Auftrag  gemacht  qnartaliter  an  d.  Fr.  . .  .  Kant  . . .  50  «/  geg.  Qttg  aus- 
zahlen zu  lassen.*'  Vgl.  auch  den  Vermerk  Kants  auf  Brief  885  [845]:  (Sin 
gJdefd^cn  in  graue  ?cinttanb  dngencl^t  bcjicgelt  mit  50  >4  au8  bcm  gonbS  beä 
Dberf(^ulcoIIcgium8  wirb  InS  gJajlorat  Stltra^bcn  in  (Surlanb  jpcbiert  welches 
ein  Quartal  Don  ber  93erpflcgung  mrincS  55cr|lorbenen  S3ruber8  Stocktet  cnt- 
l^dlt.  iDicfeS  ^äcfd^en  bitte  ^©n  Conrad  Jacobi  gu  jeiiicr  S3c^örbe  gelangen 
gu  laffen.    I  Kant  ben  9*«  Dec. 


865  [825]. 

Ü.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  XXXI. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  XXII,  1885,  S.  392. 

Juncker  (1761— 1800),  seit  1791  Professor  in  Halle,  hatte  es  sich  zur 
Lebensaufgabe  gemacht,  auf  die  Ausrottung  der  Pocken  hinzuwirken. 

In  einem  Packet  kleiner  Zettel  in  Ü.-B,  Kg.  Konv.  H.  zur  Anthro- 
pologie findet  sich  auf  Blatt  13  folgende  Notiz:  „3ur  23eanttr)ortung  ber  Stuf- 
forberung  beS  ^r.  D.  Juncker  in  ^aUc  b  27  3unt|  1800  on  mid^  erlaffenen 
Srief  aegen  ber  ^odfennotl^."  Ebenso  auf  einem  kleinen  Zettel  im  Konv.  L. 
Nr.  1 1 :  3e^t  tfi  oon  ber  ^odfennotl^  (vorher  hat  wohl  gestanden  „»on  bem 
^odfenrei^")  unb  oon  bem  ^odenrcd^t  bc8  1)6.  ©rafen  Don  ÜJJalti^  in 
©d^Ieften  bie  SRebe  imgleic^en  Junkers  jelne  hierüber  jugejc^idfte  Schriften,  bie 
5hi^|)0(Ien'jeu(l^e  mit  eingejt^Ioffen.    Vgl.  Reicke  a.  a.  0.,  S.  392—397. 


866  [826]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LUI. 

Mosqna  (1759—1826)  Preußischer  Kriminalrat,  war  im  Jahre  1795 
Oberfiskal-  und  Stadtgerichtsdirektor  in  Posen,  von  1796—1807  Inquisitor 
publicus  und  Oberfiskal  in  Warschau. 

314  84  (312)  3tnmerfung]  VII,  122  is-». 

315  t.  8  (313)  3^r  Sul^örer]  Mosqna  wurde  als  stud.  jar.  Gedanensis 
un  29.  April  1775  immatrikuliert. 


867  [827]. 
Gotthold  Lessing. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  8.  192-193,  Hb.  VIII,  8.  814. 
315  20  (313)  SBieberlegung]  Vgl.  Anmerkungen  zu  293  86  f.  (291). 
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868  [828]. 

Ü.-B  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LVII. 

316  16-18  (3U)  ÜKann  —  fonn]  Gedruckt  von  Diederiohs  a.  a.  0.  S.  560. 
Schoen  (1775—1855)  hatte  in  Jena  Theologie  studiert,  1802  wurde 
er  Prediger  lu  Durben  in  Kurland. 

869  [829]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXXlIIc. 

870  [880]. 
Ü.-R  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXI. 

871  [831]. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  K.  Nr.  VU. 

Gedruckt  R.-Sch.  XI,  1,  8.  180—181,  Hb.  VIII,  S.  802-803.  Ein  ent- 
sprechender Brief  Kants  fand  sich  in  Soemmerrings  Nachlaß  nicht,  es  kann 
also  fraglich  sein,  ob  ein  solcher  abgesandt  wurde. 

320  99  r.  (318)  Icones  —  Encephali]  Erschien  Francoforti  ad  Moen 
1799.  —  Tabula  baseos  encephali  Francof.  ad  Moen  1799. 

S20sifl.  (318)  Sau  —  Körpers]  Vom  Baue  des  menschlichen  K5rpen 
5  Theile,  deren  letzter  2  Abtheilungen  hat  Frankf.  a.  M.  1791—1796. 
2.  Ausg.  ebd.  1800. 

872  [832]. 

Ü..B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXVIII. 

321  u  (319)  r.  Beyer]  Karl  Friedrich  v.  B.,  Regierungspräsident  in  Danzig. 
822  1  (320)  Termges]  Richtig:  Tönniges. 

822»  (320)  Schwartz]  Vielleicht  der  263  r  (261  ti)  Genannte. 

873  [888]. 
Dorp.  II,  202,  8.  715—718. 

Mfiller  war  in  Kurland  und  Petersburg  Hauslehrer  gew^en,  wurde 
dann  polnischer  Uofrat  and  starb  1813  sa  Mohilew  in  Litauen  aU  Ober- 
forstmeister. 
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325  >4  (323)  9)2agt{lfr  Diplom]  Kant  hat  anscheinend  in  dieser  Ange- 
legenheit etwas  tun  wollen.  Auf  einem  Gedäcbtniszettel  im  Besitz  von 
Professor  Hans  Pmtz,  Mönchen,  steht  die  Bemerkung:  @tn  ©ejuc^  auS  (Sur* 
lonb  um  einen  2)oäor'®tab  »on  ber  ÄönigSbergijc^cn  Vniverfität  ju  erl^alten. 


874  [834]. 
Frau  Bosolt,  Dresden. 

Ein  jetzt  im  Besitz  der  U.-B.  Kg.,  Kemke's  Nachlaß,  befindliches  Blatt 
enthält  den  Schloß  des  Briefes;  er  lautet: 
el^rung,  mit  »Deichet  id^  Icbenäldnglic^  ju  je^n  bie  6l^rc  l^abc 

Schandau,  in  Euer  Wohlgebohm 

©a^fen,  ben  20*«"  ergeben jler  2)iener 

7ber  1800  ®corg  SRitter  Don  Högelmüller. 

TOn  Högelmüller,  (1770— 1826),  Major,  bekannt  als  Begründer  der 
Brandversicherung  auf  Gegenseitigkeit  in  Österreich. 

326  17  (324)  Slufja^]  Über  seinen  Inhalt  vgl.  die  Anmerkung  zu  Brief 
885  [845];  er  blieb  wahrscheinlich  ungedruckt 


875   [835]. 
Professor  Hans  Protz,  München. 

Die  freien  Stellen  zu  handschriftlichen  Bemerkungen  benutzt. 
Sehirmer,  nichts  ermittelt 


876  [836]. 

H? 

Abschrift  durch  f  Dr.  Wilhelm  Tobias  erhalten. 

Jensch,  immatrikuliert  am  23.  September  1763  als  Jenisch  aus 
Norkitten  bei  Insterburg,  Eriminalrat,  gestorben  1802  zu  Königsberg, 
ein  yieljähriger  Freund  Kants;  vgl.  Jachmann  S.  147,  Reusch,  Kants 
Tischfreunde  S.  9,  Wasianskis  Notiz  in  dem  Handexemplar  seiner  Kant- 
biographie, Sitzungsberichte  der  Altertumsgesellschaft  Prussia,  17.  Heft, 
Königsberg  1892  S.  132. 

877  [837]. 
Der  Text  steht  auf  demselben  Blatt  wie  der  vorhergehende  Brief. 


Band  XII,  S.  325-333  (323-331).  521 

878  [838]. 

D.-B.  Kg.   Reickes   SammloDg.     Auf  der  Räckseite  des   Briefes  653 
[618],  wo  aach  Nr.  654  [619]  za  fiuden  ist 

879  [839]. 
Gymnasiom  za  Strehlen. 

880  [840]. 

Gymnasiam  za  Strehlen;  der  Text  auf  demselben  Blatt  wie  der  vor- 
hergehende Brief. 

881  [841]. 

Kömer-Maseam  Dresden.    Nach  einer  Abschrift  des  f  Direktors  Dr.  W. 
E.  PescheL 

882  [842]. 

Der  Brief  wurde  von  Kant  za  Aofzeichnangen  für  das  Opos  postomom 
benatzt  and  findet  sich  in  Konv.  7  Beil.  (Bg.  5). 

883  [843]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LVI. 

Die  Datierang  war  nur  nach  334  4  (332)  möglich. 

S32i  (SSO)  S.  93  u.  103]  VIII,  381  and  386. 

S82  10  (830)  JUftrunf  III  B.  S.  205]  VIII,  289. 

3S2  11  (330)  5.  206]  VIII,  289. 

88S  18  (SSO)  @.  207—219]  VIII,  290—297. 

SS2  n  (380)  S.  25—29]  VIII,  852/3. 

832»  (330)  ©.205—212]  VI,  819-328. 

S82  M  (SSO)  S.  94—97]  VIII,  382/8. 

882  tt  (880)  S.  72]  VIII,  872. 

888«  (831)  S.  281]  VIII,  804. 

338  so  (881)  &216]  VI,  826. 

884  [844]. 
U.*B.  Kg.,  KoDT.  M.  Nr.  LVI. 


522  Anmerkungen  lu  Brief  884—891. 

Gedruckt:  Schubert,  Immanuel  Kant  und  seine  Stellung  zur  Politik,  in 
Raumer's  Historischem  Taschenbuch,  9.  Jahrg.  1838.  S.  534—35,  R.-Sch.  XI, 
1.  8.  194,  Hb.  VIII,  S.  815. 


885  [845]. 

U.-B.  Kg.  Reickes  Sammlung. 

Die  Abschrift  des  ersten  Briefes  liegt  nicht  bei,  auf  seinen  Inhalt  haben 
aber  wohl  folgende  Notizen  bezug,  welche  sich  auf  H.  finden  :  ^te  ^otn* 
penjationcn  btc  be^m  ^rieben  gcmad^t  werben  muffen  fßnncn  auf  Sofien  bcr 
ßlerifer  ober  Öaifer  gcmad^t  ©erben.  !Dteje  jtnb  entaeber  feculares  ober 
reguläres  in  (Stiftern  bie  gugleid^  für  SBiffenfd^aften  unb  il^ren  (Schulen  »enn 
fte  aus  fle  auS  jenen  in  bie  2Belt  treten,  gebilbet  ftnb.  2?ur(^  Secularifation 
aber  treten  jte  unter  bie  Öaifer  b.  i.  in  bie  SBelt.  2BunberIi(^  aber  ifl  eä  bafe 
eä  2BeItgeijlIi(l^e  (vox  hybrida)  giebt  [  ?  ]  SBenigc  [  ?  ]  iji  animal  hy- 
bridum  ttaS  jtd^  in  feiner  2lrt  nic^t  fortpflanji:  ein  ÜJJittelbing  roeber  mann« 
lid^  nod^  aeibli^. 

886  [846]. 

U.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  XXIII. 

TOn  Hess  (1756—1823),  immatrikuliert  am  11.  Okt.  1800,  wurde  im 
Januar  1801  Dr.  der  Medizin  in  Königsberg  mit  der  Schrift:  De  Actione 
Venenorum  in  Corpus  humanum.  Regiomonti.  Imm.  Kant,  J.  Dan.  Metzger 
und  J.  A.  H.  Reimarus  gewidmet. 

Kant  notierte  auf  einem  Zettel:  2)eä  .^erm  von  Hess  35ur(^flüge  ^at 
^en  ghrofeffor  JRinI  Don  mir  jum  2)urd^Iefen  befommcn  . . .  ^en  von  Hess 
f^eint  Hamburg  »erlaffen  ju  OJoHen.  Heß,  „Durchflüge  durch  Deutschland, 
die  Niederlande  und  Frankreich"  erschienen  in  7  Bänden,  Hamburg  1793 
bis  1800;  vgl.  Ktst  Bd.  II,  1898,  S.  383  f. 


887  [847]. 

Dorp.  n,  278,  8.  1021—1024. 

Tan  UtenhOTe  (1773—1836)  holländischer  Astronom. 

335  18  (333)  nouvelle  edition  etc.]  Es  war  eine  Übersetzung  von  Lam- 
berts „Kosmologischen  Briefen"  von  Darquier  de  Pellepoix  (1718—1802) 
auf  Veranstaltung  van  U.s  unter  dem  Titel:  Lettres  cosmologiques  sur  la 
constroction  de  l'univers  traduits  de  Tallemand  de  Lambert,  Amsterdam  1801. 
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888  [848]. 
Dorp.  II,  81,  8.  105—108. 

336  16  (334)  ftudlage]  Daraaf  hat  wohl  Kants  Vermerk  aaf  H.  Bezag: 
2)a8  ^otlporto  war  1  fl  27  gl.  ÜKontag  ben  S»"«  21ug.  erhalten.  ^Ratur- 
gef(^i(^te  unb  Sl^eorie  beS  ^immeld. 

888  a  [848  a]. 

Das  Billet  ist  inzwischen  durch  cand.  phil.  B.  Branhach  (Köln)  aaf  der 
Hamborger  Stadtbibliothek  aufgefunden  worden  and  lautet  nach  der  von 
ihm  freundlichst  übermittelten  Abschrift: 

^crm  SSiUerS  banfe  t(!^  ^erjli(^  für  ©eine  SScmül^ungen,  um  SluSbreihmg 
einer  d^tcn  ^^ilofop^ie,  jo  luie  im  SSorauä  a\i6),  für  baä  mir  jugefagte 
©remplar  Seiner  gemife  re^t  jd^önen  Exposition,  unb  empfel^Ie  mid^  ©einer 
Sreunbjc^aft. 

I.  Kant 

Die  Datierung  geschah  nach  dem  Datum  von  Rinks  Brief  an  Villers, 
ans  diesem  gebt  berror,  dafi  Kant  am  15.  Aug.  1801  ein  Exemplar  yon 
Villers  „Philosophie  de  Kant  ou  principes  fondamentaux  de  la  philosophie 
transcendentale",  Metz  et  Paris  1801,  erhielt 

889  [849]. 
U.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  LX. 

Sprengel  (1763—1831),  immatrikuliert  am  12.  Okt  1784,  war  seit 
1798  Pfarrer  nnd  Superintendent  in  MemeL 


890  [850]. 
Ü.-B.  Kg.,  Konv.  L.  Nr.  19. 


890  a  [850  aj. 

Vgl.  a.  a.  0.  den  Brief  von  Rink  an  Villers  d.  d.  Danzig  12.  Febr.  1803: 
„Von  Kant  habe  ich  noch  einen  eigenhindigen  Brief  und  durch  Reisende 
manchen  Gruß  erhalten." 

891  [851]. 
Ü.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  XV. 
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Nur  die  Unterschrift  von  Glover. 

Johannes  Gloyer  (1758  oder  59—1828),  holländischer  Landmann, 
katholisch,  in  der  Verwaltung  yon  Gelderland  tatig,  seine  wohl  einzige 
philosophische  Schrift  „Het  grondbeginzel  van  zedenlykheid,  volgends  Kant, 
verdedigt"  ist  im  „Magazyn  voor  de  Critische  Wijsgeerte"  von  Paulus  van 
Hemert  VI,  Amsterdam  1803,  S.  125  ff.  abgedruckt  (lütteilung  des  Rijks-Ar- 
chief  in  Gelderland). 

337  33  (335)  Schulz  —  sagt]  Gl.  denkt  wohl  an  die  Worte:  „Mein  Ziel 
ist  Wahrheit,  und  zu  dieser  führt  nicht  der  Weg  eines  leidenschaftlichen 
Ungestümes,  sondern  einer  kaltblütigen,  ruhigen,  unverdrossenen  Prüfung.  ** 
A.  a.  0.  8.  VI. 

338  841.  (336)  Ueber/etzung  Ihrer  Critik  der  pract:  Vemur^t]  Nicht 
ermittelt. 

338  28  f.  (336)  Metaphyfifche  Anfangsgründe  rtc]  Nicht  ermittelt 

339  17  ff.  (337)  van  Hemert]  Über  das  Recht  und  die  Verpflichtung  zum 
eignen  Urtheil  in  der  Religion,  oder  Beantwortung  der  Frage:  Wie  kann 
man  den  Grundsätzen,  daß  ein  jeder  Christ,  der  seines  Verstandes  mächtig 
ist,  das  Recht  und  die  Pflicht  habe,  in  Religionssachen  für  sich  selbst  zu 
urtheilen  etc.  £ine  preisgekrönte  Preisschrift  Aus  d.  Holland,  (von  F. 
W.  Dethmar)  Dortmund  1798.  Kort  verslag  aangaande  den  inhoud  der 
nieuwe  Wysgeerte  van  dem  Heer  E.  Kant  und  vrymoedige  gedachten  over 
de  Zedenleer  van  den  Heer  Kant  in:  Nieuwe  Bijdragen  tot  het  menschl^k 
Geluk.    Th.  I,  St  1,  1792. 

339  24  (337)  Beginzeln  der  Kantiaan/che  Wysgeerte]  Beginzelen 
der  Kantiaansche  Wysgeerte,  na  het  hoogduitsch  vryelyk  gevolgt,  en  met 
Aanteekeningen,  en  eene  voorreden  uitgegeven  door  Paulus  van  Hemert. 
4  Deelen  1792—98.  Friedr.  Gottl.  Born,  Versuch  über  die  ursprünglichen 
Grundlagen  des  menschlichen  Denkens  und  die  davon  abhängigen  Schranken 
unserer  Erkenntniß.    Leipzig  1791  (vgl.  Brief  335  [314]). 

339  87  ff.  (337)  Proeven  oover  het  bestaan  van  beginzeln  —  ?uirt]  Proeve 
ter  beantwoording  der  vrage,  door  Teijlers  Genootfchap  voorgestold,  betreffende 
het  bestaan  van  beginzelen  eener  belanglooze  goedwilligheid,  in  het  men- 
schelijke  hart.  Leeuwarden  1798,  übersetzt  von  F.  W.  Dethmar,  Ueber 
die  Existenz  der  Principien  eines  reinen  uneigennützigen  Wohlwollens  im 
Menschen.  Veranlaßt  durch  eine  Teylersche  Preisfrage  und  beantwortet 
V.  Paulus  V.  Hemert  Aus  dem  Holländischen  nebst  einer  Vorrede  und 
kurzen  Geschichte  der  kantischen  Philosophie  in  Holland.  Dortmund  1799. 

339  31  ff.  (337)  W.  Servaas]  Willem  Servaas  (1739—1825),  praktischer 
Arzt  in  Delfshaven,  hat  in  „Algemeene  Konst-  en  Letter-Bode"  gesucht,  Kants 
Philosophie  nach  und  nach  bekannt  zu  machen.   Er  schrieb  eine  besondere 
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Abhandlaog  „Simouides,  of  over  God  en  Godsdienst'',   veröffentlichte  auch 
Aofofttze  in  Hemerts  „Magazijn  voor  d.  Grit  Wijsgeerte''. 

339  SS  (337)  Critifchen  Magazin]  Hagazijn  voor  de  Critische  "Wijsgeerte 
en  de  geschiedenes  van  dezelve.  6  dln.  Amsterdam  1798 — 1803.  Das  Magazin 
brachte  im  Wesentlichen  Aafsätze  über  die  Kantische  Pliilosophie. 

340  1  (338)  Academi/che  Di/fertationen]  Antoine  Chaudoir,  (1749—1824) 
Professor  d.  Phiios.  zu  Franecker,  De  praecipno  doctrinae  Eantianae  momento 
eJQsdemqae  dijadicatione  1792,  Akad.  Rede.  Anton  Reinhard  Falck  (1777 
bis  1843)  Disputatio  jaridica  de  Matrimonio  ex  sententia  celebb.  Imm. 
Kant  et  Joh.  G.  Fichte.    Amsterdam  1799. 

340  s  (338)  Ge/el/cha/t  unter  dem  Titel  der  Critifchen]  Magister  Hen- 
mann  (Johann  Heinrich)  geb.  1751,  ein  privatisirender  deutscher  Gelehrter, 
hielt  Vorlesungen  über  Kantische  Philosophie  in  Amsterdam  und  hat  nächst 
Hemert  am  meisten  zur  Verbreitung  der  kritischen  Philosopie  in  Holland 
getan.  Er  gab  heraus:  „Principes  moraux  de  la  philosophie  critique  deve- 
loppes  et  appliqoes  k  nne  legislation  fondee  sur  la  justice,  sur  la  liberte  et 
l'egatite  naturelle"  (vgl.  Allg.  Litt.  Anz.  24.  Jan.  1799).  Außer  ihm  Johann 
Rudolph  Deimann  (1743  —  1808),  Hendrik  Ewyk  (1772—1859)  Johannes 
Kinker  (1764—1845)  o.  a. 

892  [852]. 

Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Nor  die  Unterschrift  von  Kant. 

893  [858]. 
Vgl.  die  Anmerkung  zu  Brief  895  [855]. 

841  «  (339)  @;retnplare]  Hit  dieser  Frage  beschäftigt  sich  folgende  Notiz 
Kants  im  Opus  postumum;  ©rief  Qn  ^r.  ^Jrof.  JRinf  in  ©anjig  in  Sin« 
fcl^ung  ber  p^^flf^en  ®co0rapl)ic  unb  bcr  3a^I  bcr  Sjremplarc  blc  er  mir 
gebtn  tsirb;  A.  M.  Bd.  21,  1884  S.  411,  Anmerkung. 

894  [854]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  XXIV. 

841  »4  (839)  öarflei}]  Vermutlich  David  Barkley,  t  1809. 

343 14  (340)  Sampe]  Über  ihn  berichtet  am  ausführlichsten  Wasianski 
a.  a.  0.  S.  102  ff.  Der  Grund  der  Entlassung  geht  ans  Kants  Äußerung  im 
Januar  1802  hervor:  „?ompe  ^at  ftd^  fo  gegen  mid^i  »ergangen,  bog  i4  ^ 
^u  fagen  mi(^  i(^&me"  a.a.  0.  S.  111,  vgl.  auch  S.  11 3  f.  und  die  Aumer* 


L 
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kuDgen  zo  Kants    Testament.     Auch  Jachmann  behandelt  Kants  Diener 
Lampe,  a.  a.  0.  S.  182  f. 

894  a  [854  a]. 
Im  Manuskript  von  Kants  Opus  postumum  findet  sich  folgende  Notiz: 
^Donnerstag  ÜJiorgcnS  ifi  ber  S3ricf  na^  Hamburg  granfirt:  an  ^rn.  ö.  |)cfe 
gcj(^ic!t  hvLxä)  ^rn.  D.  ^agen.  b.  3»«  Suni).  A.  M.  Bd.  21,  1884,  S.  417.  Aus 
der  Angabe  des  Wochentages  ergibt  sich  das  Jahr  1802.  Eine  andere  Notiz 
auf  einem  Gedächtniszettel  aus  dem  Besitz  der  Frau  Busolt  hat  auch  auf 
diesen  Brief  Bezug:  NB.  SBricf  an  ^6n.  v.  Hefs  Hegt  auf  meiner  commode  mit 
Sle^feber  0cf(]^rieben  bd^.  gJrofeffor  ÄrauS. 

896  [855). 

U.-B.  Kg.,  Konv.  N.  Nr.  LVII«>. 

343«  (341)  @rflärung]  Die  von  Rink  erbetene  Erklärung  hat  eine 
lange  Vorgeschichte.  Im  Jahre  1797  bot  sich  der  Buchhändler  Gottfried 
Dietrich  Lebrecht  Vollmer  (1768—1815)  Kant  als  Verleger  an  und  stellte 
ein  Honorar  von  40  Talern  pro  Bogen  in  Aussicht.  Kant  lehnte  ab,  sein 
Brief  ist  bisher  nicht  aufgefunden,  aber  Vollmer  gibt  seinen  Inhalt  folgender- 
maßen an:  „Er  dankt  mir  für  meine  Gute,  sagt,  daß  ihm  das  Honorar  fast  zu 
hoch  schiene,  daß  ich  seine  Schriften  gewiß  für  weniger  haben  sollte,  wenn 
ich  in  Königsberg  wäre.  Er  könne  von  einem  Königsbergischen  Buchhändler 
nicht  abgehen,  weil  er  seinem  Verleger,  bei  einem  geringern  Honorar  es  zur 
Pflicht  gemacht  habe,  ihm  alles  neue,  das  er  nur  lesen  wollte,  zu  schaffen. 
Er  hätte  nie  Herrn  Hartknoch  zu  seinem  Verlage  aufgefordert,  wenn  Härtung 
seine  Critik  der  reinen  Venunft  hätte  wollen,  Herr  Kanter  sie  hätte  können 
in  Verlag  nehmen.  Man  sey  überdem  den  Mitbürgern  auch  Rücksicht 
schuldig  etc.;  vgl.  „Actenmäßige  Geschichte  meiner  Ausgabe  von  Kants 
physischer  Geographie"  S.  27,  vorgedruckt  der  1.  Abteilung  des  2.  Bandes, 
Mainz  und  Hamburg,  1802.  Nun  erklärte  Kant  1798  in  der  Vorrede  zu 
seiner  Stnt^ro^ologte,  daß  ein  Handbuch  der  physischen  Geographie  „au§ 
meiner  gum  Sejrt  0ebrau(]^ten,  »do^I  feinem  9(nberen  alS  mir  Icferlic^en  ^anbfd^rift 
au  liefern  mir  je^t  für  mein  aiter  faum  nod)  mögltc^  fein  bürfte"  (VU,  122). 
Darauf  faßte  Vollmer  sofort  den  Plan  einer  eigenen  Ausgabe  auf  Grund 
von  Vorlesungsnachschriften;  vgl.  Vorrede  zur  1.  Abteilung  des  1.  Bandes, 
1801,  S.  IV  und  „Geschichte"  S.  6.  Schon  im  Jahre  1799  änderte  aber 
Kant,  vielleicht  auf  Drängen  seiner  Schüler,  vornehmlich  Rinks,  seine  An- 
sicht und  übertrug  Jäsche  und  ihm  die  Herausgabe  seiner  Handbücher  und 
Manuskripte,  die  er  zu  seinen  Vorlesungen  gebraucht  hatte;  vgl.  Jäsche  in 
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der  Vorrede  za  der  von  ihm  heraasgegcbenen  „Logik",  sie  ist  datiert  vom 
20.  Sept  1800  und  am  Anfang  spricht  Jäscbe  von  einetn  iVi  Jahre  zornck- 
liegenden  Auftrag.  Davon  gab  nun  auch  Rink  eine  Nachricht  in  der  Vor- 
bemerkung za  seinem  Bach  „Mancherly"  etc.,  die  vom  9.  Februar  1800 
datiert  ist  Es  heißt  dort:  „Scbliefslicb  darf  ich  den  Freunden  and  Ver- 
ehrern der  critifchen  Philofophie,  die  ihnen  wahrfcheinlich  nicht  uninter- 
eflante  Nachricht  ertheilen,  dafs  Herr  M.  Jäscbe  und  ich,  durch  die  Güte 
des  Herrn  Prof.  Kant,  anfers  verehrten  Lehrers,  in  den  Stand  gefetzt  find, 
die  allmihlige  Erfcbeinang  feiner  Metapbyiik,  ....  feiner  Logik,  natürlichen 
Theologie,  phyfifcben  Geographie,  und  andrer  intereffanter  Schriften,  mit 
Gewifsbeit  zu  verfprechen"  (a.  a.  0.  S.  XIX  f.).  Gelegentlich  der  Erörterung 
der  geplanten  Veröffentlichungen  wurde  wohl  an  Kants  Tisch  an  jenes 
frühere  Angebot  Vollmers  erinnert,  und  nun  schrieb  Rink  folgenden  Brief 
an  diesen,  der  hier  vollständig  abgedruckt  wird,  da  nar  so  ein  richtiges 
Urteil  ober  Rinks  Handlungsweise  zu  gewinnen  ist: 

Königsberg,  den  20sten  Jal.  1800. 
H  ochedelgebobmer 
Hochzuehrender  Herr! 
Vor   etwa  zwei  Jahren  schrieben  Ew.  an  unsern  Prof.  Kant,   und  er- 
boten sich  zum   Verleger  seiner  Werke.     Er  hatte  oder  glaubte  seine 
Ursachen    zu    haben,    diesen    Antrag  nicht  anzunehmen.     Itzt  hat  er, 
wie  Sie  auch  aus  meiner  Vorrede  zu  dem  in  der  diesjährigen  Jubilatemesse 
erschienen  (erschienenen)   „Mancherlei  zur  Geschichte  der  metakritischen 
Invasion.    Königsberg  bei  Nicolovius**   ersehen  werden,   mir  und  meinem 
Freunde  dem  Hm.  M.  Jäh]sche  seine  sämtlichen  handschriftlichen  Werke 
zur  känftigen  Herausgabe  äbergeben  und  geschenkt     Diese  wollen  wir 
Ihnen  überlassen,  und  ich  namentlich  biete  Ihnen  die  physische  Geographie 
an,  doch  unter  folgenden  Bedingungen. 

1.  Ew.  zahlen  für  den  Bogen  5  Louisd'or  und  machen  sich  anheischig, 
nicht  mehr  als  1500  Exemplare  bei  jeder  Auflage  abzudrucken.  Bei  der 
S***  und  den  etwa  folgenden  Auflagen,  fragen  Sie  an,  ob  Zasitie  in  machen 
lind.  Ist  daa  der  Fall,  so  werden  jedeemahl  diese  Znsitxe  auch  mit  5 
Loaisd*or  honorirt  '  Das  übrige  zahlen  Sie  aber  nicht  weiter. 

2.  Sie  lassen  die  physische  Geographie  wenigsten|s  auf  recht  weiBen 
guten  Druckpapier  mit  den  erforderlichen  Kupfern  und  Karten  abdrucken 
nnd  geben  15  Freiexemplare,  5  auf  Royal,  die  fibrigeo  auf  Schreibpapier. 
Alles  was  hier  von  der  physischen  Geographie  gilt,  gilt  auch  von  den 
übrigen  Werken  Kants,  die  wir  Ihnen  noch  geben  werden. 

3.  Ew.  nehmen  unter  Qbrigent  gleichen  Bedingungen,  doeh  nur  gegen 
ein  Honorar  von  2  Louisd^or  meint  Geschichte  der  geographischen,  nator- 
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historischen  und  physischen  Entdeckungen  zur  belehrenden  und  „angenehmen 
Lectüre,  in  zweckmäßigen  Auszügen  der  ReisBbeschreibungen  seit  dem  Ende 
des  16*«"  bis  zum  Jahre  80  dieses  Jahrhunderts",  in  Verlag,  und  zahlen 
bei  einer  etwanigen  2^»  und  folgenden  Auflage,  das  halbe  Honorar.  Das 
ganze  wird  etwa  6  Bände  in  ordinär  Octav,  jeden  zu  ein  (einem)  Al- 
phabet befassen,  und  der  erste  Band  erscheint,  wenn  nicht  wichtige 
Verhinderungen  eintreten  zur  Jubilatemesse  1801. 

4.  Zu  diesem  Werke  schaffe  ich  mir  die  noch  fehlenden  Hülfsmittel 
an,  und  zu  diesem  Endzweck  zahlen  Sie  mir  zu  Michaelis  dieses  Jahres 
6  vollwichtige  Louisd'or,  die  nicht  im  Honorar  mitbefaßt  sind. 

5.  Das  Honorar  wird  bezahlt  innerhalb  4  Wochen  nach  Ankündigung 
der  Absendung  des  Manuscripts.  Aber  40  Louisd'or  erlegen  Ew.  zu  Micha- 
elis dieses  Jahres  im  Voraus  auf  die  physische  Geographie  die  etwa 
2  Bände  jeden  zu  25 — 28  Bogen  füllen  wird,  deren  erster  Band  aber  nicht 
eher  als  zur  Osterraesse  1803  erscheinen  kann,  indem  ich  das  Werk  eines 
Kant  ganz  würdig  machen,  und  daher  noch  manches  zu  dem  Endzweck 
durchstudiren  und  die  Berichtigung  mancher  neuen  Entdeckungen  ab- 
warten will. 

6.  Sie  machen  es  nicht  eher  irgend  einem  Menschen,  viel  weniger  dem 
Publicum  bekannt,  daß  Sie  Verleger  der  übrigen  uns  übergebenen  Kanti- 
schen Manuscripte  oder  irgend  eines  einzelnen  derselben  sind,  als  bis  wir  es 
Ihnen  zugestehen,  welcher  Zeitraum  doch  höchstens  anderthalb  Jahre  be- 
tragen wird.  Genügen  Ew.  diesem  Verlangen  nicht,  so  ist  der  ganze  Contract 
annulirt,  und  wir  suchen  einen  andern  Verleger. 

Dieser  Artikel  ist  daher  von  Bedeutsamkeit,  weil  Kant  Ursache 
zu  haben  glaubt,  hier  gewisse  Personen  zu  begünstigen.  Für 
jetzt  hat  er  uns  bei  seinem  Geschenke  ganz  freie  Hand  gelassen, 
aber  erführe  er  vor  abgeschlossenen  Contract,  unsern  Antrag 
an  Sie:  so  könnte  er  doch  durch  seinen  Wunsch  die  Sache  rück- 
gängig machen,  und  sein  Wunsch  als  der  unsers  treflicben  Lehrers  wäre 
uns  dann  Gesetz. 

Hr.  M.  Jähsche  wird  Ihnen,  wenn  sie  diesen  Contract  eingehen,  spätestens 
bis  zur  MichaelisMesse  1802  Kants  Metaphysik  liefern,  und  so  lange  Ew. 
Hochedelgebohren  dem  Contract  genügen,  sollen  Sie,  die  zwei  schon  ver- 
sagte Schriften  ausgenommen,  die  noch  etwa  übrigen  zehen,  gegen  gleiche 
Bedingungen  zum  Verlage  erhalten.  Vor  allen  Dingen  bemerke  ich,  daß 
Sie  uns  a  dato  dieses  Briefes  innerhalb  6  Wochen  Auskunft  über  ihren 
Entschluß  müssen  geben,  und  zwei  gleichlautende  Contracte  nach  Maas- 
gabe des  oben  angegebenen  von  Ihnen  unterschriebenen  zugeschickt  haben, 
damit  auch  wir  sie  unterschreiben.   Haben  wir  also  bis  zum  4*«"  September 
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nicht  jene  Contncte  in  nnsern  H&nden,  und  bis  znm  20*t«<>  Oki  dieses 
Jahres  keinen  zahlbaren  Wechsel  auf  oben  genannte  46  Loaisd'or:  so  sind 
wir  an  nichts  gebunden,  und  suchen  einen  andern  Verleger.  Noch  mufi 
ich  als  Contractspanct  folgenden  bemerken: 

Siebentens:  Alles  Postporto  und  sonstige  Ausgaben  in  Bezug  auf 
Briefe,  Manuscripte  und  dergleichen  trägt  der  Hr.  Verleger. 

Den  ersten  Punct  können  Sie,  wenn  es  Ihnen  mehr  convenirt,  auch 
dahin  abändern,  daß  wir  Ihnen  die  erste  und  zweite  Ausgabe  aller  Kanti- 
schen Schriften  jede  zu  1500  Exemplarien  gegen  4  Louisd'or  überlassen, 
daß  Sie  bei  der  2<«>>  nur  für  die  Zusätze  ebenfalls  4  Louisd'or  per  Bogen 
bezahlen,  aber  dann  bei  der  3^n  und  den  folgenden  Auflagen  durchweg 
per  (für  den)  Bogen  2  Louisd'or  bezahlen.  Mit  besonderer  Hochachtung 
verharre  ich  Ew. 

ganz  ergebenster  Diener, 
Fried.  Theod.  Rinck, 
Doctor  und  Professor  der  Theologie  und 
Philosophie,  Inspector  des  Kypke- 
schen  akademischen  Institutes. 
(„Geschichte**  8.  29—33).  Es  ist  wohl  klar,  daß  es  sich  von  selten  Rinks 
um  ein  ernsthaftes  Angebot  handelte.  Sonst  wäre  eine  so  ins  Einzelne 
gehende,  raffiniert  zu  nennende  Fassung  der  Vertragspunkte  wohl  nicht 
nötig  gewesen.  Auch  geschah  das  Angebot  im  Einverständnis  mit  Jäsche, 
den  Rink  doch  vorher  fragen  mußte.  Ebenso  ist  klar,  daß  Rink  für  sich 
selbst  einen  pekuniären  Vorteil  herausschlagen  wollte  und  daß  er  dabei  den 
Namen  und  den  ehrenvollen  Auftrag  seines  Lehrers  auf  das  unanständigste 
mißbrauchte.  Vollmer  antwortete  mit  einem  Brief,  den  Rink  vernichtete. 
Seinen  wesentlichen  Inhalt  können  wir  aber  aus  der  ^Geschichte'*,  bes. 
S.  40  und  49  entnehmen.  Vollmer  bewilligte  „in  Ansehung  der  Rantischen 
Papiere  alle  Summen,  alle  Pränumerationen  und  selbst  für  sein  [Rinks] 
Machwerk  noch  1  Louisd'or  auf  den  Bogen".  Er  verbat  sich  aber  die 
Schweigepflicht  und  „verlangte  Ware  für  sein  Geld,  und  wenigstens  einen 
ganz  kleinen  Anfang,  und  wären  es  einige  Bogen,  binnen  Jahresfrist".  Auf 
diesen  Brief  hat  Rink  nicht  geantwortet  und  er  begründet  sein  Verhalten 
damit,  daß  sein  Angebot  überhaupt  nicht  ernst  gemeint  gewesen  seL  Wenn 
er  sieh  dann  aber  immer  wieder  auf  den  Uneigennützigen  hinausspielt,  so 
ist  doch  zu  bedenken,  daß  Vollmer  ihm  durch  seine  entaehiadene  Fordemng, 
daß  er  Manuskript  haben  wolle,  zugleich  auch  die  Auszahinng  der  gelordwIeB 
Summen  verweigerte,  denn  Rink  war,  wie  er  ausdrücklich  sagt,  nicht  im- 
stande, den  ersten  Band  vor  der  Ottermesse  1803  erseheinen  zu  lassen. 
Einen  etwas  früheren  Termin  gibt  Rink  in  seinem  Brief  ao  Villers  vom 
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18.  April  1801  an:  „Gegenwirtig  arbeite  ich  an  der  Herausgabe  von  Kant'a 
physischer  Geographie,  die  aber  gewisser  Umstände  von  Seiten  des  Ver- 
legers wegen,  erst  zar  Ostermesse  1802  erscheinen  wird;*^  vgl.  A.  M.  Bd. 
XVII,  1880,  S.  290. 

Vollmers  HeraQSgeb3r  brachte  nan  aber  schon  zar  Ostermesse  die  erste 
Abteilung  des  1.  Bandes  heraus.  In  der  Vorrede  berief  sich  Vollmer  auf 
jene  Äußerung  Kants  aus  dem  Jahre  1798  und  auf  das  Ausbleiben  einer 
von  ihm  selbst  besorgten  Ausgabe.  Darauf  {erfolgte  Kants  Erklärung  vom 
29.  Mai  1801  (S.  372  (398)).  Trotzdem  behauptete  Vollmer  im  Intelligenz- 
blatt Nr.  165  der  A.  L.  Z.  vom  6.  Sept.  1801,  daß  seine  Ausgabe  recht- 
mäßig sei.  Auch  behauptete  er,  daß  Kants  Erklärung  eigentlich  auf  Rink 
zurückgehe.  Auf  Grund  seiner  Konigsberger  Informationen  beschrieb  er 
den  Zustand  des  ersteren  folgendermaßen :  „Kant  liest  jetzt  gar  nichts  mehr, 
fpricht  nicht  gerne  etwas  zufammenhängendes :  follt  er  alfo  wohl  jetzt  ein 
Buch  nach  Form  oder  Inhalt  öffentlich  beurtheilen,  und  fich  dabey  auf  die 
Rapporte  eines  gegen  ihn  felbst  unaufrichtigen  und  hinterliftigen  Rink  ver- 
laffen,  wohl  gar  diefen  obenein  zu  feinem  Sprecher  machen  wollen?**  (Spalte 
1336).  Darauf  antwortete  Rink  im  Intelligenzblatt  Nr.  203  der  A.  L.  Z. 
vom  24.  Okt.  1801.  Er  erzählte  jetzt  von  dem  Verlagsangebot  Vollmers  an 
Kant  und  motivierte  sein  Schreiben  an  diesen  so,  wie  er  es  in  dem  Briefe 
tut,  auch  hier  betonte  er  seine  Uneigennätzigkeit  Nicht  ohne  Interesse 
dürfte  seine  Äußerung  sein:  „Schlüßlich  bemerke  ich  nur  noch,  dads  ich 
bey  meinen  vielen  Gefchäften  und  meiner  neuerdings  veränderten  Lage, 
mit  vieler  Bereitwilligkeit,  die  fernere  Bearbeitung  der  phyf.  Geographie, 
einem  andern  gefchickten  Manne,  wenn  Kant  dazu  eioftimmt,  übergeben 
werde,  da  ich  mich  diefer  Bemühung,  fo  intereffant  fie  auch  zur  Bereiche- 
rung meiner  eignen  Kenntniffe  gewirkt  hat,  bey  meiner  körperlichen  Gesund- 
heit und  meinen  Amtsarbeiten,  nur  aus  Verehrung  für  Kant  unterziehe, 
der  der  weitfchichtigen  auf  Gewinn  angelegten  Compilaüon,  fein  eignes 
Werk  baldmögUchrt  entgegengefetzt  zu  fehen  wünscht**  (Spalte  1648). 
Vollmer  ließ  mit  der  Antwort  nicht  auf  sich  warten.  Im  Intelligenzblatt 
Nr.  19  der  A.  L.  Z.  vom  10.  Febr.  1802  wiederholte  er  seine  Vorwürfe 
gegen  Rink  und  verlangte  von  ihm,  daß  er  das  Original  zu  den  von  ihm 
eingesandten  Kantischen  Anzeigen  bei  Hofrat  Schütz  deponieren  solle. 
Rink  antwortete  in  Nr.  62  vom  28.  April  1802.  Seine  Erklärung  ist  ziemlich 
inhaltslos,  er  nennt  Vollmers  Forderung  absurd,  behauptet  aber  ihr  „gegen 
jeden  rechtlichen  Mann,  den  die  Luft  dazu  anwandelt,  fich  davon  zu  über- 
zeugen" genügen  zu  können.  Femer  gesteht  er  ein,  „vielleicht  mit  zu 
forgfältigem  Eifer  damals  den  Gegenftand  einer  zufölligen  Tafelconverfation 
verfolgt  zu  haben**.     Schließlich  erklärt  er,  daß  dies  seine  letzten  Worte 
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in  der  Angelegenheit  sein  sollten.  Nnn  aber  erfolgte  der  schwerste  AngrJf 
Vollmers  in  der  ^Geschichte"  durch  den  Abdruck  des  Rinkschen  Briefes. 
Datiert  ist  sie  mit  dem  „19.  Germinal  lOs  An«  (9.  April  1802).  Die  Aus- 
gabe wird  ausdrücklich  als  „rechtmäßige"  bezeichnet  Inzwischen  hatte 
Rink  auf  Dringen  Kants  schneller  gearbeitet,  und  so  erschien  zur  Jubilate- 
messe  1802  seine  Ausgabe.  In  der  Vorrede  bezeichnet  er  als  seine  Quelle 
„fast  dreifache,  zu  verschiedenen  Zeiten  von  ihm  [Kant]  ausgearbeitete 
Hefte*.  Es  mußte  Rink  nun  darauf  ankommen,  von  Kant  eine  Erkl&rung, 
die  seine  Aasgabe  als  die  von  ihm  autorisierte  bezeichnete,  zu  erlangen. 
Cber  dietoi  Versuch,  seine  Genehmigung  und  dann  die  Zurücknahme  der 
Erkl&rung  berichtet  der  Brief.  So  mußte  Rink  allein  antworten.  Dies 
geschah  in  Nr.  129  des  Intelligenzblattes  der  A.  L.  Z.  vom  7.  Aug.  1802. 
Hier  schrieb  Rink  Vollmer  die  Beweislast  zu.  Auch  jetzt  ist  er  nicht  bereit, 
denen  Forderung  zu  erfüllen.  Im  übrigen  ergeht  er  sich  in  pathetischen 
WiHian  über  seine  bekannte  Rechtlichkeit  und  Uneigennützigkeit.  Aber 
Vollmer  yersuchte  durch  eine  neue  Erkl&rung  die  Rinksche  Ausgabe  herab- 
sasetMD.  In  der  Beilage  zu  Nr.  192  des  Hamburgischen  unpartheyischen 
Cotreepondenten  vom  1.  Dez.  1802  macht  er  das  Publikum  auf  Rinks  Ein- 
geit&ndnis  von  dem  „tumultuarischen  Ansehen"  seiner  Ausgabe  aufmerksam 
und  fordert  von  ihm,  daß  „er  von  den  3  ausgearbeiteten  Handschriften  eine 
ins  Bureau  der  Allg.  Litt  Zeit  zur  Prüfung  der  Hand"  niederlegen  solle. 
Rinks  Antwort  liegt  vor  in  der  „Actenm&ßigen  Ablehnung  der  Vollmerschen 
Insinuationen",  Danzig  1803.  Auch  diese  Schrift  ergeht  sich  in  breiten 
Ausführungen  über  seine  Rechtlichkeit  und  seinen  guten  Ruf  unter  den 
Leuten.  Dann  aber  enth&lt  sie  die  Mitteilung,  daß  er  die  weiter  unten 
genannten  Manuskripte  an  die  akademischen  Gerichte  io  Königsberg  zur 
Rekognition  der  Kantisehen  Handschrift  gesandt  habe.  Darauf  erfolgte 
folgende  „Vidimation" :  „Auf  Aotnehen  des  Hm.  Doctor  Friedrich  Theodor 
Rinck  in  Danzig,  wird  deoeelbeii,  aaf  den  Grund  des  gerichtlich  aufge- 
nommenen Reoognitions-ProtoeollB,  hiemit  glaubwürdig  attestiret: 

dafs  von  den,  vom  Hm.  Requirenten  an  den  Akademischen  Senat  ein- 
geschickten Manuseripten  der  physischen  GeognpUe  dee  Herrn  Professor 
Kant;  Vier  hiesige  Professoren,  das  eine  Manuscript  vom  Herrn  Professor 
Kant  durchweg  als  eigenh&ndig  geschrieben,  bei  dem  andem  aber  und  einigen 
Heften  die  dabey  befindlichen  Randanmerkmgen,  •!•  tob  deeeen  eignen  Hand 
gemaeht,  Fflnf  hieeige  Profeasoren  anerkannt  haben  und  wegen  der  einen 
dorehweg  geschriebenen  Handschrift,  von  dem  einen  blos  angemerket  wofden, 
daß  er  diese  nieht  mit  völliger  Qewilaheit  recognosciren  kann,  weil  solche 
wahrscheinlich  aas  frühem  Jahren  seyn  mSiee,  wo  er  die  Hend  noch  nicht 
•0  genaa  gekannt  and  solche  bekanntlich  adft  den  Jahiea  etwai  vertadere; 

S4* 
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wogegen  noch  zwey  von  den  Herrn  Recognoscenten  ansdrüklich  angeföhret: 

dafs  Herr  Professor  Kant  in  ihrem  Beysein  geäußert;  seine  Handschriften 
Yon  der  physischen  Geographie  an  den  Hrn.  Doctor  Ring  gegeben  zu  haben. 

won&chst  auch  von  allen  Fänf  Professoren,  bey  einem  an  den  Hm.  Requi- 
renten  unterm  1 1.  May  a.  pr.  erlassenen  Briefe,  gemäfs  welchem  Herr  Professor 
Kant  denselben  ersucht:  (hier  folgen  die  341  4 fl.  (339),  abgedruckten  Zeilen) 

dessen  Unterschrift,  als  eigenh&ndig  geschrieben,  anerkannt  worden. 
Urkundlich  anter  des  Senats-Insiegel  und  der  gewöhnlichen  Unterschrift 
ausgefertigt     Königsberg,  den  6  Januar  1803. 

Rector,  Canzler,  Direcktor  und  Senat  der  Königl.  UniversitSt  ca  Königs- 
berg in  Preußen. 

Johann  Ernst  Schulz 
jetziger  Rector  der  Universität"     (a.  a.  0.  S.  181f.) 

Damit  war  eigentlich  Vollmers  Forderung  genügt,  aber  auch  jetzt  schwieg 
er  nicht  Dem  vierten  Band  seiner  Ausgabe  (1805),  die  er  nun  „einzig 
rechtmäßige  Auflage"  nannte,  schickte  er  voraus  eine  „Ehrenrettung  Kants 
gegen  Rink  et  Kompagnie"  (S.  7—35).  Hier  sind  alle  die  alten  Vorwürfe 
wiederholt  und  besonders  wird  darauf  hingewiesen,  daß  der  Brief  vom 
11.  Mai  1802  nur  von  Kant  unterschrieben  sei.  Mit  dieser  Erklärung 
endigte  der  für  beide  Teile  wenig  ehrenvolle  Handel.  Über  die  Ausgabe 
Rinks  vgl.  E.  Adickes,  Untersuchungen  zu  Kants  physischer  Geographie, 
Tübingen  1911,  S.  9fF. 

896  [856]. 

U.-B.  Kg.  Konv.  N.  Nr.  LV. 

Reiniarns  (1729—1814),  praktischer  Arzt  in  Hamburg. 

345  6f.  (343)  Slb^anblung]  J.  A.  H.  Reimarus  der  Arzeneygelahrtheit 
Doctor  der  Naturgeschichte  und  Naturlehre  Professor  über  die  Bildung  des 
Erdballes  und  ins  Besondere  über  das  Lehrgebäude  des  Herrn  de  Luc. 
Hamburg  1802.  Das  Exemplar  in  der  U.-B.  Kg.  trägt  den  handschriftlichen 
Vermerk:  An  Herrn  Professor  Kant  vom  Verfasser.  Am  Rande  von  S.  8 
findet  sich  folgende  Bleistiftnotiz  Kants:  Kranit  befielet  auS  Quarz,  Feld- 
/pcU,  Glimmer.  Die  Bemerkung  ist  wohl  veranlaßt  durch  die  Frage  nach 
der  Entstehung  des  Granit,  die  in  der  Schrift  behandelt  wird.  Jean  Andre 
de  Luc  (1727—1817)  war  seit  1798  Professor  der  Philosophie  und  Geologie 
in  Göttingen.  Er  vertrat  den  Standpunkt  daß  die  Mosaische  Schöpfungs- 
geschichte durch  die  Wissenschaft  nicht  widerlegt  werde,  und  versuchte  die 
Übereinstimmung  beider  nachzuweisen.  Seine  Hanptscbrift  waren  die 
„Lettres  sur  Thistoire  physique  de  la  terre,  adressees  äM.leProfesseur  Blumen- 
bach**, Paris  (1798);  vgl.  Reimarus  a.  a.  0.  S.  3.    Dieser  bekannte  sich  in 
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seiiMr  Abhandlung  zu  der  AnschaauDg  von  einer  natärlichen  SchSpfangs- 
gesehichte  and  schließt  sieh  dabei  an  Kants  9^aturge|(!^t(i^te  et£.  and  seine 
geologischen  Ansichten  mehrfach  an. 

345  10  (343)  (^attinger  Siecenjent]  Gottlieb  Jakob  Planck,  Professor  in 
Göttingen,  rezensierte  in  den  Göttinger  Anzeigen,  Nr.  135  vom  24.  Aog. 
1799,  die  „Lettre  aax  Aateors  Juifs  d'an  Memoire  adrefTe  ä  Mr.  Teller. 
Par  J.  A.  de  Luc.*^  Berlin  1739.  Er  begrüßte  de  Lucs  Verteidigung  der 
Offenbarang  gegen  ein  ^Sendschreiben  von  einigen  Hansyitern  Jüdischer 
„Religion'*,  gegen  das  sich  schon  Teller  gewandt  hatte  in  der  „Beantwortung 
des  Sendschreibens  einiger  üaosv&ter  Jüdischer  Religion  an  mich,  den  Probst 
TeUer."    Berlin  1799. 

896»  [856a]. 
Der  Brief  ist  durch  A.  Warda  in  den  „Acta  des  academischen  Senats 
die  Aufnahme  und  Publication  des  Testaments  des  HE  Professor  Kant  betr. 
1798*  gefunden  worden,  wir  geben  ihn  hier  nach  einer  von  A.  Warda  uns 
freundlichst  zugestellten  Abschrift: 

2Bo^Igebomer  ^en, 
3nfonber8  ^odjjue^rcnber  ^en  ^rofcffot! 
®<^on  längjl,  SBo^Igcbomcr  ^crr  ^ofejfor,  ^aht  out^  lif  an  ber  ÖC' 
©unberung  unb  ungc^eut^elten  Sld)tung  roeldfe  3^nen  alS  ^^ilofopl^  unb 
^en\d)  3uglei(^,  öon  ganj  Suropa  bargebrac^t  roirb,  meinen  geringen  ?lnt^eil 
genommen,  unb  ic^  banfe  nunme^ro  ber  ^orfe^ung  meiere  burc^  eine  eilige 
33erbinbung  mit  ber  liebenSioürblgen  jüngflen  Zoö^ttv  3t)re8  oerewigten  ^erm 
öruberS,  Henriette  Kant,  beten  fei)erli(^e  Sujage  i(^  am  V  Merz  b.  3.  erhalten 
I)abe,  mi(4  bem  ^anne  nd^r  führet,  melc^  t(^  fo  tief  verehre. 

3nbem  i(^  mir  nun  bie  6^re  gebe  @id:  ^Bo^Igebomen  hiervon  gu  be- 
nachrichtigen, bitte  i(^  au(^  @ie  um  3^re  gütige  ^imsiUigung  unb  @eegen 
)u  unferem  i^or^aben,  empfehle  mic^  2)ero  fc^Sjbareu  ©o^Igewogen^rit  unb 
^abe  jugleic^  bie  ($t)re  mit  ber  voQfommenflen  ^ot^ac^tung  unb  (Ergebenheit 
)u  DfT^arren 

6»:  Sßo^Igebornen 
ge^orfamft  ergebenfier  !Diener 
Frdr  Stuard. 
Libau  Inspector  beQ  ber  ^tbauf^Kn 

ben  20<  Merz  Port-Tamoschna. 

1803. 

Stnarty  erst  Beamter  in  Libau,  später  Besitzer  Ton  Qroft-Dahroen  in 
Karland.    Port-Tumo$chna  beißt:  Seehafen  ZollAmt, 
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897  [857]. 
K.6. 

H.  wurde  von  einer  Enkelin  des  Pastors  Kant,  Baronin  Adelheid  ▼. 
Korff,  geb.  v.  Stuart  dem  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  am  24.  Dez.  1855 
verehrt  und  von  diesem  der  K.  B.  überwiesen. 

Brief  und  Unterschrift  von  Wasianskis  Hand. 

Gedruckt:  Diederichs,  Baltische  Monatsschrift  Bd.  40,  1893  S.  561—562. 

346  1  (344)  V.  Hagedom]  Kauftnann  in  Libau. 

Undatierte  Briefe. 

898  [858]. 
Dorp.  II,  61,  S.  216—219. 

Doflailly]  D.  ist  bekannt  durch  seinen  „Grundriß  von  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Königsberg  entworfen  durch  Hauptmann  von  Donaillis  revi- 
dirt  und  verkleinert  durch  Oberfeuerwerker  Abel  i.  J.  1800  im  Verlage 
von  Göbbels  u.  Unzer,  gestochen  von  Carl  Jättnig  in  Berlin  1800"  (vgl. 
Neue  Preußische  Provinzial  Blätter  Bd.  VI,  1848,  S.  453.)  Er  war  der 
erste  Lehrer,  den  Friedrich  der  Große  bei  der  Ecole  militaire  in  Königs- 
berg anstellte.  Er  unterrichtete  mit  Erlaubnis  vom  Hofe  die  Studenten  in 
der  Geometrie,  Fortifikation  und  anderen  Teilen  der  Mathematik  (s.  G.  L. 
Fisanski,  Entwurf  einer  preußischen  Literärgeschichte  Königsberg  1886, 
S.  691  Anm.  2). 

899  [859]. 

Dorp.  III,  fol.  62—63. 

H.  unzweifelhaft  von  der  Hand  Erhards,  Morgenstern  nahm  Kraus  als 
Schreiber  an. 

349 11  (347)  ©Q^  22.]  Kant  hat  die  Worte,  „Vorstellung  von  dieser 
Vorstellung**  mit  Bleistift  unterstrichen,  dahinter  ein  Vertikalstrich  gemacht 
und  mit  eben  einem  solchen  zwischen  22  und  23  mit  Bleistift  eingeschaltet 
„beS  S3cB)ujijci)nä  jcinc  ^anblung  öorjujlcllen". 

900  [860]. 
Ü.-B.  Kg.  Konv.  K.  Nr.  8. 

H.  Mittelstück  eines  größeren  Blattes.  Der  Entwurf  ist  nach  1796 
gesehrieben,  da  der  Stadtpräsident  Hippel  in  diesem  Jahre  starb. 
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Hampas,  Johann  Christoph,  Stadtrat  in  Königsberg. 
350  I)  (348  u)  @tli)aax]  G.,  später  Schiffskapitain,  war  mit  Kants  Nichte 
Muia  Dorothea  geb.  Kröhnert,  gest  1826,  verheiratet 

350  u  (348  ts)  Ger[vais]]  Stadtpraesident  seit  Hippels  Tod. 

901  [861]. 

Dorp.  III,  foL  52—53. 

Der  Brief  kann  nach  352  S4  (350»)  nicht  früher  als  1772  geschrieben  sein. 

Jnrgnlan.     Nichts  ermittelt. 

351 14  (349 10)  (7a<Aayj(^en  3:artarcQ]  Cathay,  der  nordliche  Teil  Chinas, 
dessoi  Dynastie  sich  Khin  nannte.  Es  erstreckte  sich  vom  Hwangho  zur 
großen  Wüste  and  der  Chinesischen  Mauer.  Jenking  in  der  Nähe  des  jetzigen 
Peking  war  die  Residenz  der  Khin-Kaiser,  von  wo  sie  über  Leao-tang, 
Schantang,  Petscheli,  Schansi,  Sehens!  etc.  herrschten. 

352  j4  (350  jo)  Doms  (öc^rifftcn]  (Damm,  Christian  Tobias)  Vom  histo- 
rischen Glaubea.   Von  C.  T.  D***.    Berlin  1772.    Zweiter  Theil  o.  0.  1773. 

852  u  (350  m)  Schwedenborgs  Theologiam  universdlern\  Swedenborgi 
Eman.  vera  christiana  religio  continens  univerfam  theologiam  .  .  .  Amstel. 
&  Ups.  1771. 

354  s»  (352  as)  RuaK]  Name  der  mittleren  (vernünftigen)  Seele  bei  den 
Kabbalisten. 


902  [863]. 


Dorp.  III,  fol.  23. 


903  [864]. 
U.-B.  Kg.  Konv.  E.  Nr.  41.    Vgl.  Reicke,  Lose  Blätter  II,  154—156. 

öfTentliche  Erklärongen. 

1. 

Qedmekt:  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  71  vom  12.  Jnni  1790,  Sp.  572. 
Vgl.  Brief  428. 

359  4  (385)  ?et;?3igeT  (Katalog]  „Verzeichnis  der  Bücher,  welche  in  der 
Frankfurter  and  Leipziger  Ostermesse  des  1790.  Jahres  .  . .  heraaskommeD 
sollen'',  S.  180. 

359?  (385)  $)erau«9rterd  ober  SJerleg««]  Vgl.  Brief  438  [407],  aas 
welchem  wir  den  Namen  des  Uofbachhftndlers  Johann  Gottfried  Hanisch  in 
Uildborghaasen  erfahren.  DieseAosgab«  kleiner  Schriften  ist  nicht  erschienen. 
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2. 

Gedruckt:  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  102  vom  22.  August 
1792,  Sp.  848.  Vgl.  Brief  523  [491)  und  die  Anmerkung  zu  XI,  350  soff. 
(337  7  ff.) 

359  93  (385)  0.  ÄTOcfott]  Heinrich  Joachim  von  K.  (1765—1796),  preußi- 
scher Oberst  der  Kavallerie. 

359  K  (385)  Oficnnefefatalog]  „Kritische  Blätter"*  Jahrgang  1792, 
Nr.  XXVII  vom  2.  Juli  1792.  Dort  eine  Anzeige  von  Fichtes  Buch  mit 
Nennung  des  Verfassers  bei  dem  Titel. 


3. 

Gedruckt:  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  61  vom  22.  Juni  1793, 
Sp.  486/7. 

360  8  (386)  ^aupt]  vgl.  Brief  556  [523]. 

360 16».  (386)  S3ud^]^dnMer  im  Ce|lerrei(i^if(^en]  Es  erschienen:  „Imma- 
nuel Kants  frühere  noch  nicht  gesammelte  kleine  Schriften.  Lintz,  1795, 
wirklich  in  Zeitz  bei  WUhelm  Webel  (1759—1830). 


4. 

Gedruckt:  Allgemeiner  litter  arisch  er  Anzeiger  Nr.  2  vom  5.  Januar  1797, 
Sp.  15 — 16.  Danach  unser  Druck.  Die  Erklärung  erschien  in  wenig  ver- 
änderter Form  im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  9  vom  21.  Januar  1797; 
Borowski,  lieber  das  Autorschicksal  des  Verfassers  des  Buches:  Ueber 
die  Ehe  etc.  Königsberg  1797,  S.  63—65,  Schlichtegrolls  Nekrolog  auf  d.  J. 
1797.  Gotha  1801  S.  394— 395;  daraus  Hippels  Biographie  besonders  abge- 
druckt, Gotha  1801,  S.  458—459;  Ha-  X,  S.  570—571,  R.-Scb.  XI,  1,  S.  204 
bis  206,  Hb.  VIII,  S.  596—598. 

Eine  umfassende  Darstellung  der  ganzen  Angelegenheit  hat  A.  Warda 
in  A.  M.  Bd.  41,  1904,  S.  61 — 93  gegeben.  Dort  sind  auch  aus  zwei  Hand- 
schriften verschiedene  Entwürfe  zu  der  Erklärung  mitgeteilt  Die  eine,  H', 
befindet  sich  im  Königsberger  Staatsarchiv,  Scheffners  Nachlaß,  und  enthält 
wohl  die  älteren  Entwürfe,  da  sie  eine  größere  Zahl  von  Abweichungen 
gegenüber  der  definitiven  Fassung  aufweisen,  die  zweite,  H',  ist  im  Besitz 
der  U.-B.  Kg.,  Konv.  H.  fol.  27  a  und  b.  Aus  ihr  bat  Schubert  in  R.-Sch. 
XI,  1,  S.  205/6  Anmerkung  einige  Sätze  mitgeteilt. 
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Es  folgt  hier  zaent: 
H«. 

Über  das  Manuskript  teilt  Warda,  a.a.O.  S.  8lf.  folgendes  mit:  Es 
^^beginnt  mit  einer  Wiedergabe  des  Gedankens,  der  den  von  Schabert  mit- 
geteilten Schluß  des  anderen  Entwurfs  bildet,  darauf  folgt  der  Entwarf  der 
Erkl&rung,  und  außerdem  steht  am  Rande  der  ersten  Seite  ein  nochmaliger 
Beginn  eines  Entwurfs,  der  am  meisten  von  der  schließlichen  Fassung  ab- 
weicht; welches  die  Reihenfolge  der  Niederschrift  von  all  diesem  gewesen 
ist,  läßt  sich  aus  der  Handschrift  nicht  mit  Bestimmtheit  entnehmen*^.  Bei 
der  Wiedergabe  des  Manuskriptes  wird  mit  der  Niederschrift  am  Rande  be- 
gonnen und  dann  folgt  der  Text  in  der  Reihenfolge  des  Originals. 

Am  Bande: 

Erklärung,  »egen  ber  Uutorft^aft  ber  bfin  ^rn.  d.  Hippel  fecl.  [juer- 
fanntcn  ©d^riftcn]  bcijgcicgtcn  Schriften. 

Der  oer^orbenc  SWann  mein  ehemaliger  Sul^ßrcr  [in  ber  golge]  fpdter» 
^in  aufgeroecfter  Umgangs-  in  ben  legten  10  3abren  uertrauter  ?\reunb  ifl   » 
na(^  feinem  2obe  Don  einigen  namentlich  ^erm  glemming  unb  anbem  JRe» 
cenjenten  bie  9lutorf(^aft  geflritten  unb  mir  beigelegt  »orben  mel(^e8  3«^  er« 
flöre  aber  ^iemit  ba^  ic^  [mit  meber  münblic^  no(^  jc^riftlic^  feiner  ©(^rift- 
fleOere^]  niemals  feiner  ©(^riftfietlerei)  »egen  »eber  münblid)  no(^  ft^riftUd^ 
irgenb  ein  ©ort  ge»e(^felt  ^abe  als  ob  i(^  Den  bicfen  53ü(!^em  au<i^  nur  irgenb  w 
»aS  wüfete  unb  biefeä  auS  Delicateffe  »eil  er  felbft  barüber  gegen  mid)  nie 
xoai  faUen  lie^  [unb  oon  niemanb  baS  Sncogito  für  ben  ber  eS  oerlangt 
unb  Der  unb  bad  in  cognito  aufju^eben  ber  gefelllgen  ^^öflid^feit  juttieber  ifl. 
@r  ift  alfo  DöQig  ^utor]  unb  man  niemals  jemanb  nöt^igen  foQ  auS  feinem 
Sncognito  ^erauSjuge^en.     allein  tote  tommen  bie  Diele  (SteOen  in  feinen  i» 
55ü(^em  oome^mlic^  bem  Ueber  bie  (S^e  unb  über  bie  Lebensläufe  in  aufftei- 
genber  Linie  in  meine  ©c^riften  ja  manche  e^e  ic^  jene  in  meinen  Schriften 
[^abe]  aufgefiellt  ^abe  in  bie  feinige. 

Text: 

@d  gebort  mit  ju  ben  (.Eigenheiten  ber  menf(^li(^en  '^ktur,  bag  man  to 
einem  ^enf<^en  ju  ber  Seit  nenn  er  nic^t  me^r  ifl  no(^  [ein  (^igent^um] 
einen  8eft^  in  ber  Seit  [einr&umt]  ^gefteüt  unb  bag  in  bem  literdrif(^en 
gemeinen  ®efen  ein  gewlffe«  3obtengcri(^t  o^nc  barüber  fid)  öerabrebet  ju 
^aben  fic^  Derbunben  ^dlt  baS  @igentl)umdre(^t  an  (^eifteSprobucten  für  ben 
SSerftorbenen  naif  ii?efinben  ju  oertbeibigen  ober  [j]  anjufedjten.  1)od)  fc^eint  e 
es  mebr  jur  hinflöge  [olS  juj  ber  Lebenben  [i]  unb  SJertljeiblgung  ber-Uobten 
als  umgefr^rt  errietet  ^  fe^n. 


&38  Anmerkungen  za  Öffentliche  Erklärungen  4. 

©rflärung 

[„]n)egen  ber  d  ^i^pelf(!^en 

«utorf(^aft[„]: 

IDofe  iäi  mit  btefcm  raetnen  cl^emaligen  3ui^ßrer  na^l^cr  [angencl^mcn 

6  Umgang§.grcunbe]  gelegentlichen  ©efeUfd^after  jule^t  öcrtrautem  Umgangs« 
freunbe  nie  ein  2öort  (weber  münblid^  nod^  j^riftli^)  wegen  [unferer]  feiner 
©d^riftfieHere^  geaec^fclt  rtabc  um  gemeinfi^aftlid^  wie  oiele]  mit!)in  nic^t 
gemeinf(!^aftlid^  mit  i^m  [oornel^mlid^  an  feinen  Sudlern  an  ben  i^m  juge- 
f(j^riebenen  SBerfen  öornel^mIi(!^  bem  über  bie  (Sl^e  unb  bie  gebenälduje  in 

10  auffieigenber  8inie  ouc^  nur  ba&  9Jiinbefte  gearbeitet  no(^  meniger  mie  ^r. 
glemmig  mutl^mafet  unb  im  5(Ugemeinen  Öitterarifd^en  ^Injeiger  Dctober  1796 
©.  [327],  327—28  gerabeju  behauptet  »irb  »o^l  gar  felbfi  alleiniger  [Slutor] 
SSerfaffer  berfelben  bin  [o] :  [(rooöon  bie  Urfa^e  in  ber  gemol^nlic^en  iDelicateffc 
gegen  [bie]  ben  greunb  liegt  ju  fud^en  ift  ber  in  gemijfcn  ©tücfen  baS  Sncognito 

16  be§au^)tet)]  bezeuge  ^iemit  [rr]. 

Sol^er  bann  aber  bie  öiele  [b.  i.]  »omel^mlid^  inä  ^^ilofopl^ifc^e  %ai} 
einfd^lagenbe  meifientl)eilä  bud^fiäblid^  Dorfommenbe  ©teßen  in  ben  genannten 
pel  SSüd^ern  [bie]  lange  Dörfer  el^e  [meine]  Äantä  ©d^rifften  über  eben 
biefclbe  ©egenfldnbe  öffentUd)  erfd^ienen?  [unb  jmar  meiftent^eilä  bud^flöblid^ 

20  aufgeführt'?  äßenn  fie  einer  öom  5lnbem  au§  bem  Umgange  geborgt  ^dtte] 
einer  [mu|  fie]  »on  bei)ben  mu^  fie  öon  2lnberm  geborgt  l^aben  entaeber 
Ä  Dom  ^  im  gh-ioatumgange  ober  ^  oon  Ä  auS  ben  heften  ber  ^^Icabemifc^en 
SSorlefungen  be§  le^tem  ©elc^e  lange  Dor  (Srfteren  8d)riften  felbft  herumge- 
gangen. 2)aS  erfterc  ifi  [für  ben  ber  bcQbe  nid^t  benfbar  t^eilä  für  ben  melc^er 

25  ttol^l  aber  b  bie  SWögli^teit  beS  Unteren  aber  (wenn  auc^  bie  Sßirflid^teit 
fennt  berfelben)]  für  ben  ber  bie  gJerfonen  fennt  nid^t  benfbar  [unb  am  meni] 
unb  felbft  »enn  man  a  priori  barüber  urtl^eilen  n)IoUte]ill  ba§  [jemanb  em 
®9fl  ein  ©Qfiem]  ein  3lutor  ein  toiffenfd^aftli(^eä  <öi)ftem  alä  fein  gJrobuct 
[auffteU]  öffentlich  auffleaen  foUte  [o^ne  menn]  »aä  er  einem  anbern  in  ge« 

80  ^eim  ablorfte  oljne  ju  beforgcn  bafe  biefer  fein  SRec^t  barauf  eS  feg  fc^riftlic^ 
ober  münblic^  anlünbigte. 

3(^  ^abe  öiele  Sa^re  Dörfer  c^e  i(^  mit  ber  (äritit  ber  reinen  SSemunft 
an^ebcnb  eine  neue  fc^riftjtellerifd^e  ?aufba^n  einfd)lug  in  meinen  SSorlefungen 
über  ?ogif  ÜKetap^i)fif  SJioral  unb  >.>(nt^ropologie  gJ^^fif  unb  9ie(^töle§re  ben 

35  Slutor  ben  ic^  mir  gum  Seitfaben  toä^letc  nic^t  bloS  commentirt  fonbem  %e- 
fid^tet  gebogen  [mit  fo  Dielen  mir  gu  uiel  mit  SSerbefferungen  fo  »ol^l  alä 
örmeitcrungcn  ju  oerfel^en  a]  ju  erweitern  unb  auf  mir  beffer  fcfteinenbe 
^rtndpien  ju  bringen  gefuc^t  auf  fold^e  iöeife  fxnb  meine  SSorlefungen  frag» 
mentarifc^  t^eili>  gewad^fen  t^eilö  oerbeffert  roorben  aber  immer  mit  ^infic^t 
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ttitf  dn  bcrdnfl  miglid^cÄ  ©^jlem  al8  cht  für  ftd^  befie^cnbeS  ©anje  [©attje« 
bfT]  ha%  jene  [©p]  fpdter  (meijient^cilS  nad^  1781)  crj(^ienenen  ©(^rifftcn 
jenen  fafi  nur  bie  f^ftematifd^e  gorm  [3]  unb  SSoIIftänbigfeit  gegeben  ju  l^aben 
jd^einen  mo(i)ten.  —  2)en  SBort^eil  l^at  nämlid^  ber  UniDcrfttätSle^rer  öor  bem 
giraftfre^en  ©elc^rlen  hi  Bearbeitung  ber  aSBiffenjd^aften  Dorau«  bafe  »eil  er  s 
pd^  bei?  iebetn  neuen  f25ortrage]  GurfuS  berjelben  auf  iebe  ©tunbe  (raie  eS 
btflig  immer  gej(^e^en  mu^)  oorbereiten  mufe  i^m  ft(^  immer  neue  2tnfi(^ten 
[auf  barbieten  irie  er  ben  @egen|tanb]  unb  ?lu8fid^ten  [auf  feinen  ©egenjlanb 
eröfnen  bie]  t^eilS  in  ber  Vorbereitung  t^eilS  welche«  no(i  öfterer  gej(^iel|t 
mitten  in  feinem  SSortragc  eröfnen  bie  i^m  baju  bienen  feinen  @nttDurf  [j]  10 
öon  3«t  ju  3eit  ju  berid^tigen  unb  3U  erweitern  [»eld^eS].  2)a  fann  e§  nun 
im  freien  ^^ilojop^ieren  ni(^t  «nber«  fe^n  al8  bafe  lange  cor  Verausgabe 
eine«  ®^flcm8  einzelne  ©d^e  fammt  benen  i^nen  gettibmeten  neuen  Semer« 
tengen  öon  ber  geber  beS  nac^f(^reibenben  3ul^5rer3  aufgefaßt  unb  »enn  fie 
e€  fe^  bur(^  ^3ieuigfeit  ober  aud^  gruc^tbarfeit  bemfelben  auffallen  in  mand^er  is 
[?lo(^f(^r]  abfc^rift  herumliefen  ©eil  ber  8e^rer  einflweilen  nur  fragraentarif(^ 
©4^e  in  bie  ©teDen  feinet  ^anbbuc^ä  einfd^iebt  fein  S^jlem  no(^  nid^t  jur 
Äcife  gebracht  ^atfe  unb  eS  nur  fpäter^in  wagte  mit  bemfelben  l^eroorju^ 
treten. 

^aS  rrflftrt  nun  tele  bie  oon  ^ippelfd^e  (Sd^riften  befonberS  baS  23ud^  20 
»on  ber  eije  unb  bie  Lebensläufe  lange  Dor  @rf(^einung  ber  ßritif  unb  ben 
aus  i^r  ^eroorge^enben  ©^ftemen  in  ben  heften  ber  Su^örer  üiele  abgefonberte 
®ebanfen  [felbftb]  enthalten  fonnten  [ber]  bie  jelbft  bu(^ftdbli(^  nac^^er  ttieber 
in  ben  Don  bem  ?e^rer  abgefaßten  S3ü(^em  anzutreffen  ©aren.  —  2)tt[S]fe 
ber  feel.  oon  Hippel  [glauben  fonnte  eS  fei)  erlaubt]  eä  für  erlaubt  galten  26 
fi(^  i^rer  ju  bebienen  o^ne  [bem]  oon  feinem  Lehrer  bagu  bie  bie  (SinroiDigung 
na(^fu(^en  ju  bürfen  [ober]  unb  au(^  o^ne  bie  DoeQe  nennen  )u  bürfen  au8 
ber  fie  gef^Öpft  »orben  fann  bei)  feiner  fo  [meit  unb  breit]  wie  gemeine« 
®ut  allgemein  oerbrelteten  iBaare  nic^t  befremblid^  fd^eincn  [unb].    2)afe  er 
[i^nen]  aber  ba  er  biefen  Fragmenten  ein  [öetoanb]  i^nen  eigenet  ©emanb  so 
»on  8aune  anjupaffen  »ufte  [mat^t]  jene  ®erfe  ju  ben  feinigen  [j]  machen 
burfte  »eil  fie  o^ne  bieft  e^e  noc^  baS  ©ijftem  f eiber  ^eroor  fam  [isoDon] 
bad    man   auä)  nidjt  mit  OfJewife^eit   Dörfer  oerfünbigen   fonnte  in   i^rer 
3erftreuung  DieUeic^t  auf  immer  ungebraucht  geblieben  wären. 

Von  mir  ifi  bet)  bem  fpedeOen  Umgänge  mit  biefem  meinem  aufgewecften  a5 
greunbe  bennod^  niemals  bie  gringfle  Äenßerung  gef^e^en  bafe  i(^  biefe  feine 
©(^riften  gelefen  l)abe  fo  ttcnia  al«  eö  pon  feiner  ©eite  gegen  mi(^  gefc^e^en 
baoon  Snod^nung  ju  t^un 

9tt«  bfr  ben  ©d^riftfieUcni  oon  t^cnie  unb  ©efi^marf  juglei(^  eigenen 
delieatease  nr.  40 
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H2. 
£)ffentn(^  «ufgcforbert  [miäf  ju  crtlärcn  jucrfl]  oon  ^m  5Ji.  glemtnifl 
[barauf]   m^l^tx  burd^  bcn    Stlgcm.   Utterärif(^en   Slnjeigcr  (Ddob.  1796, 
@.  327—28)  ble  Sumut^ung  i(^  je^  toie  baS  ©erüc^t  jagt  SSerfaffcr  ber 

•  Stnon^mifc^en  bcm  |cel.  v.  Hippel  [nat^  bem  allgemeinen  ©erüdjte  nad^ 
ju  fe^n  gemö^nlic^]  blöl^er  jugejc^ricbenen  SBerfe  bcS  23uc^S  über  bie  61^ e 
u.  ber  Lebensläufe  in  Stuf^eigenber  linie  —  entioeber  ju  gejiel^en  ober  ab- 
julel^nen  erfldre  iä^  l^iemtt  bafe  ic^  berSSerfafeer  nid^t  bin  au(^  nid^t  gc- 
meinfd^aftUd^  mit  il^m  baran  gearbeitet  ^abe  [unb  no^  baju]  unb  ba&  in 

10  meinem  t^eilS  gelegentli^e  t^eilS  in  ber  golge  gejud^ten  unb  oertrauten  Um- 
gänge mit  biefem  meinem  ehemaligen  Bul^örer  nad^bem  geliebten  unb  oertrauten 
greunbe  niemalsS  ein  2Bort  über  [unfere  ober  unä  jugemutl^ete]  (Bd^rift- 
fteHere^  gefallen  iji,  eine  geioß^alid^e  2)elicatef|e  im  Umgange  mit  benen  bie 
[aus  gewi^en  ©tüdfen  Urjad^en  boä]  in  gewi^en  SSer^öltniffen  baS  Sncognito 

15  ju  be^au^3ten  gut  finben. 

3Bie  eS  aber  ol)ne  [l^iebe^]  ^ieju  ein  gJIagiat  an[3u]nel^men  ju  barfen  gu» 
gegangen  [iji]  je^n  möge  bafe  boc^  in  biejen  i^m  jugej^riebenen  Sudlern  fo 
manche  ©teilen  buc^fi ob lid^  mit  benen  übereinfommen  bie  [olel  »enigfienS 
um  gel^n]  oiel  3a^r  jpäter  in  meinen  auf  bie  (Sritit  ber  r.  SB.  folgenben 

20  Sd^riften  [oon  mir]  alä  meine  eigene  ©ebanfen  oorgetragen  loorben  Id^t 
fid^  aud^  ol^ne  jene  [^Qpotl^efe  be]  ben  jeeL  üJJann  beleibigenbe  unb  jugleic^ 
meine  ^njprüd^e  [etroaSJ  jd^mdlernbe  |)9potl^eje  gar  wol^l  begreiflich  mad^en. 
—  ©ie  ftnb  nad^  unb  na(^  [in  bie]  fragmentarifc^  in  bie  ^efte  meiner  3u' 
l)örer  gefloffen  [o^ne]  mit  ^infid^t  auf  ein  «Softem  voaS  ic^  aber  nid^t  nur 

86  aQererfl  in  bem  Seitraume  oon  1770  bis  1780  ju  (Staube  bringen  fonnte. 
5)ie|c  ^efte  mli^e  bruc^flücfe  ber  ?ogif,  9JJorol,  SDRetap^Qfif,  ?naturre(^t,  oor» 
nel^mlic^  ^^tnt^ropologie  enthielten  (benn  bie  übrigen  SSorlefungen  ber  ^p^ijfif,, 
p^Qfi)(^e  ©eograpl^ie  u.  9latune(^t  fonnten  loeil  fie  ni(^t  fo  gerabe  bie  reine 
fpractiji^el  23er[nun]ftibee  betrafen  [bie  jo  allgemein  ba§  3ntereffe  nic^t]  bie 

80  ^Popularität  ni(^t  l^aben  welche  gu  (Schriften  mit  ©efd^macf  erforberlid^  ift). 
unb  biefe  ftnb  eä  meiere  o^ne  3weifel  bem  feel.  Hippel  in  bie  ^dnbe  geratlien 
finb  unb  »clc^e  er  in  feinen  launigten  SBife  mit  oerr  .beitete. 

9iun  fann  »aä  in  Sßorlefungen  al§  offentlid^  gum  itauf  geilellte  aSaare 
feil  fte^t  oon  einem  jeben  benu^t  werben  ol^ne  |fi(^]  beS^alb  jtc^  na(^  bem 

36  gabricanten  ertunbigen  ober  i^n  [ju]  nennen  gu  bürfen  unb  fo  fonnte  mein 
greunb  ber  fi(^  nie  für  einen  ber  sp^ilofopl^ie  beflifeenen  unb  felbfl  nic^t  in 
bergleic^en  Schriften  23elefenen  ausgab  [meine]  jener  i^m  in  bie  |)dnbe  ge« 
fommenen  ü)iaterialien  gleic^fam  gur  üisüt^e  für  bie  an  ftc^  ni(^t  ndl^renbe 
[fonbem  nur]  aber  bodb  ergö^enbe  Äoft  braud^en  ol^ne  jemanben  barüber  9le« 

♦0  (^enf(^oft  ju  geben  —  ©S  roar  baS  Seine  auS  ber  jaeiten  ^anb.  —  [bieg 
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\ft  al\o  btr]  fficnn  aber  riner  Don  und  beijbcn  bem  9tnbcrn  ctwaS  ah%(- 
borgt  ^Qbfn  foD  [fo-  bic  einjigf  möfllt(^e  ^rflärun  3lrt]  jo  fann  barüber  von 
ti  jfpn  möchte  oermutblt«!^  fein  Streit  jcijn  —  benn  [n  würbe  gc]  ba  »ürbe 
er  »ieberum  berjenige  jei)n  welcher  »egen  feineS  ßigent^umS  an  ben  in  meinen 
©(^ritten  gebrauchte  8d^e  Älage  führen  würbe  & 

(Sine  fleine  ober  »ie  mi(^  beu(f)t  jum  ?Ra(^benfen  einlabenbe  ^tu^an- 
»enbung  mag  f)ier  no(^  g^la^  ^aben.  —  ^elc^  eine  3bee  mag  »ot)l  bem 
©ebonfen  ju  ©runbe  liegen  bafe  ber  9)Renf(^  »enn  er  nid^t  mebr  tfi  noc^  eine 
^abe  befi^en  tonne  bie  man  o^ne  i^m  unrecht  gu  tl^un  nic^t  Slntaften  bie 
er  aber  aud^  ni(^t  weggeben  [fann  o^ne]  unb  an  Rubere  oerf dienten  tann?  bie  lo 
®eifte«probucte. 

^ierauö  ifl  ju  je^en  bafe  bie  Stnonijmie  immer  ettoaS  für  ben  9lad^ru^m 
eines  ©(^rittjtellerö  gewagtes  ift  weil  fi(^  barauS  ein  j^wercr  ^rocefe  oor  bem 
Sobtengeric^t  entjpinnen  fann  ber  fein  ©igent^um  (wunbcrbar  ift  eS  nur  bafe 
es  ein  jolc^es»  nai^  bem  ^obe  geben  fann)  [an  bem  unbe]  wenn  er  ein  folc^eS  n 
an  Schriften  gehabt  ^at,  [ber  '^nb]  zweifelhaft  mac^t. 

360»  (386)  De{fentli(^  aufgeforbert]  Die  Veranlassung  zu  dieser  Er- 
klärung gab  eine  Nachricht  über  Hippels  Tod  im  Allgemeinen  LiUerariscben 
Anzeiger  Nr.  2  vom  5.  Juli  1796  Sp.  18  f.,  in  der  die  Frage  seiner  Autor- 
schaft erörtert  wurde.  Eine  Beantwortung  versprach  eine  Mitteilung  im 
Hamburger  Unpartheyischen  Gorrespondenten  Nr.  120,  Beylage  vom  27.  Joli 
1796,  welche  die  Aufsehen  erregende  „Entdeckung*'  brachte,  daß  „Kant  — 
Verfuser  der  Lebensläufe  nach  aufsteigender  Linie;  der  Kreuz  ond  Queerzüge 
des  Ritters  von  A — Z ;  des  Baches  über  die  Ehe  und  eines  andern  über  die 
bürgerliche  Verbefrerung  der  Weiber"  sei.  Unterzeichnet  war  diese  Anzeige 
▼OQ  Georg  August  Flemming  (1768 — 1813)  und  aus  Göttingen  am  3ü.  Juni 
datiert.  Der  Allgemeine  litterarische  Anzeiger  Nr.  19  vom  2.  Sept  1796,  Sp.  21 1 
berichtigt  durch  eine  nachträgliche  nekrologiscbe  Bemerkung  die  von  Flemming 
angestellte  Behauptung  und  erklärt  Hippel  als  alleinigen  Verfasser  der 
betrauenden  Schriften.  Auch  in  der  Ol>erdeutschen  Allgemeinen  Literatur- 
leitnng  Stfick  118  vom  3.  Okt  1796,  Sp.  659—668  macht  K[arl]  l[gnatz] 
W[edekind]  seine  ^Bedeoken**  gegen  Fiemmings  „Entdeckung"  geltend. 
Das  Für  and  Wider  wurde  weiter  verhandelt  im  Allgemeinen  Litterarischen  An- 
zeiger Nr.  30  vom  ll.Oct.  1796,  Sp.  327— 328  von  Johann  Adam  Bergk(1778— 
1834),  und  ebenda  Nr.  89  vom  11.  Nov.  1796,  Sp.  488  erschien  noch  ein  „Zu- 
satz", als  dessen  Verfasser  man  einen  Zuhörer  Kants  vermutete.  Die  „Gotbs- 
Isehen  gelehrten  Zeitungen",  Stück  108  vom  28.  Dez.  1796,  S.  926  f.  kamen  zu 
dem  Schluß,  daß  Hippel  „VerfMser  gedachter  Schriften"  sei.  Im  „kritischen 
Anzeiger  der  neuesten  Litteratar"  Beilage  Nr.  6  vom  6.  Februar  1797  und 
im  Märzbeft  des  „Berlinischen  Archivs  der  Zeit  und  ibreii  Geschmacks"  folgte 
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noch  ein  Aufsatz  von  Borowski  ^Ueber  von  Hippels  Autorschaft",  der  klar 
zu  beweisen  sucht,  daß  Hippel  seit  1757  sich  mit  kantischen  Ideen  be- 
schäftigt habe,  erst  als  Zuhörer  und  dann  als  Freund  Kants.  Eine  Zusammen- 
stellung übereinstimmender  Stellen  beider  Autoren  gab  F.  Ch.  Starke  in 
„Immanuel  Kants  vorzügliche  kleine  Schriften  und  Aufsätze",  2.  Theil, 
Quedlinbuig  und  Leipzig  1838,  S.  295— 302. 

3  60  88  (386)  2Bcrfe]  „Ueber  die  Ehe«  1774;  „Lebenslaufe  n?ch  auf- 
steigender Linie"  1778;  Ueber  die  bürgerliche  „Verbesserung  der  Weiber" 
1792;  „Kreuz-  und  Querzfige  des  Ritters  A  bis  Z".  1793/94,  sämtlich  in 
Berlin  erschienen. 

5. 

Kants  Erklärung  erschien  in  dem  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  74  vom 
14.  Juni  1797,  Sp.  616;  vgl.  L.  BL  Bd.  II,  S.  366f.  Wie  Kant  367  4«.  (393) 
in  Aussicht  stellte,  ließ  er  Schlettweins  ersten  Brief  durch  Biester  in  den 
„Berlinischen  Blättern"  1797,  1.  Vierteljahr,  Bl.  11  vom  13.  Sept.  1797 
veröffentlichen.  Biester  schickte  eine  Vorbemerkung  voraus  und  dann  folgte 
der  Brief  S.  329—349,  auch  die  Erklärung  Kants  wurde  dort  S.  350—352 
abgedruckt  Der  zweite  Brief  erschien  an  der  gleichen  Stelle  im  2.  Viertel- 
jahr 1797  S.  148—153  in  BL  5  vom  1.  Nov.  1797.  Kants  Brief  an  Schlett- 
wein  vom  19.  Mai  1797,  aus  dem  er  369  seil.  (395)  eine  Stelle  mitteilt,  ist 
anscheinend  verloren. 

Schlettwein  (173 1—1802),  der  bedeutendste  deutsche  Physiokrat. 

364  87  (390)  im  Slnfangc  ber  SSorrcbe]  III,  7  f. 
36518  (391)  in  ben  ^olcgomencn]  IV,  380  8». 

365  wr.  (391)  auS  ber  SSorcbe  —  oermut^cn  ifl]  III  25>4ff. 

6. 

Gedruckt:  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  109  vom  28.  August  1799, 
Sp.  876 — 878,  Oberdeutsche  Allgemeine  Literatur-Zeitung  Stück  CXV  vom 
27.  Sept  1799,  Fichtes  Leben  Bd.  II,  S.  175—177,  2.  Ausg.  Bd.  II, 
S.  161—162,  Ha.  X,  565—567,  R.-Sch.  XI,  1, 153—155.  Hb.  VIH,  600—601. 

370 18«.  (396)  fderli(j^c  —  Sfutforberung  k.]  Die  Rezension  behandelte 
Johann  Gottlieb  Buhles  „Entwurf  der  Transfcendental-Philofophie",  Göttingen 
1798,  a.  a.  0.  Sp.  57—62.  Die  Aufforderung  hat  den  Wortlaut:  „/Tanf  ift 
der  erfte  Lehrer  der  Transfcendental-Philofophie  und  Reinhold  der  trefflichfte 
Verbreiter  der  kritifchen  Lehre:  aber  der  erite  Trans/cendmtal-Philo/oph  felbft 
ift  unftreitig  Fichte.  Fichte  hat  den  in  der  Kritik  entworfnen  Plan  reali- 
firt  und  den,  von  Kant  angedeuteten  transfcendentalen  Idealismus  fyftematifch 
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darchgeföhrt.  Wie  natürlich  ift  daher  der  Wonfch  des  Pablicums,  dafs  fleh 
der  Urheber  der  Kritik  über  das  Unternehmen  feines  würdigften  Schülers, 
über  den  Urheber  der  Transfcendental-Philofophie  öffentlich  erkläre!  Wie 
fehr  wird  diefes  Verlangen  dadurch  gereitzt,  da  Kant  felbft  (z.  B.  im  In- 
telligenzblatt der  A.  L.  Zeitung  nnd  einigen  feiner  neueften  Schriften)  mifs- 
büligende  Winke  über  den  Geift  der  Fichte' fchen  Philofophie  gegeben  hat 
and  mehrere,  von  ihrem  Lehrer  anerkannte  und  gelobte,  Kantianer  (z.  B. 
in  den  Jacob/chen  Annalen  u.  a.  0.)  Fichte  s  Schriften  und  Methode  auf 
eine  fehr  ungeziemende  Weife  behandelt  haben!  Rec.  glaubt  daher  im 
Namen  eines  fehr  grofsen  und  achtungswürdigen  Theils  des  Pablicums  die 
Bitte  wagen  zu  dürfen,  dafs  der  Lehrer  der  Trans/eendental-Philo/ophie 
/ein  für  die  Wf//en/cha/t  fo  intereffantes  Urtheil  über  die  Wi//en/cha/tslehre 
mittheile*  (a.  a.  0.  Sp.  61/2).  Eine  Vergleichung  des  Datums  der  Rezension 
mit  dem  der  Kantischen  Erklärung  ergibt  einen  Zeitabstand  von  mehr  als 
einem  halben  Jahre.  Deshalb  ist  in  früherer  und  jetziger  Zeit  die  Frage 
erörtert  worden,  was  Kant  veranlaßt  habe,  so  spät  erst  auf  jene  Aufforderung 
zo  reagieren.  Die  einfachste  Erklärung  für  diese  merkwürdige  Tatsache 
wäre  die  Annahme,  daß  Kant  die  Erlanger  Literaturzeitung  kurz  vorher  in 
die  Hand  bekam  und  deshalb  erst  nach  so  langer  Zwischenzeit  antwortete. 
Einen  besseren  Zeugen  als  Fichte  selbst  kann  es  wohl  kaum  für  diese  An- 
sieht geben.  Er  schreibt  am  20.  September  1799  an  Schelling:  es  „dient 
hierüber  zu  Kants  Entschuldigung,  daß  sie  in  Königsberg,  wie  ich  von 
meinem  dortigen  Aufenthalt  her  noch  weiß,  die  literarischen  Neuigkeiten 
oft  spit  erhalten,  daß  die  Erlanger  L.  Z.  vielleicht  garnicht  bis  dorthin 
kommt,  daß  Kant  etwa  jene  Aufforderang  erst  durch  einen  seiner  Corre- 
spondenten  mitgetheilt  erhalten  u.  s.  w.  So  nämlich  könnte  man  sagen  . .  .* 
(Fiehtes  and  Schellings  philosophischer  Briefwechsel,  Stuttgart  und  Augs- 
borg 1856,  S.  19  f.).  Wir  haben  keine  Nachricht  darüber,  daß  dies  wirklich 
so  gewesen  sei,  aber  die  Möglichkeit,  daß  es  so  war,  läßt  sich  nicht  be- 
streiten nnd  hätte  alle  die  zur  Vorsicht  in  ihrem  Urteil  mahnen  sollen, 
die  nach  anderen  Beweggründen  als  dem  von  Kant  angegebenen  gefragt 
haben.  Solche  Vorsicht  übte  Schelling  nicht  Er  hatte  am  12.  Sept.  1799  an 
Fichte  gesehrieben  . . .  „ich  bitte  Sie,  Folgendes  zu  überlegen.  Kant  erklärt  sich, 
wie  er  sagt,  aof  die  Aafforderang  eine«  obscoren  Recensenten  .  .  .  Diese 
Aufforderang  ist  im  Janaar  ergangen.  Allein  Kant  wartet  erst  bis  das 
Geschrei  über  Ihren  Atheismus  anflLngt.  Er  schweigt  auch  da  noch,  er 
wartet,  bis  Sie  Ihre  Stelle  verlassen  nicht  genug,  er  wartet  bis  Sie  in  Berlin 
sind  ....  Sie  waren  Anfangs  Juli  in  Berlin  und  spät  im  Augast  ist  die 
Erklärung  gesehrieben.  Welche  verächtliche  Maske,  nun,  da  er  eigentlich 
blos  für  seine  Ruhe  besorgt  ist,  weil  mao  ihm  wahrscheinlich  von  Berlin 
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aus  Angst  gemacht,  mit  Ihnen  in  Eine  Categorie  gesezt  zu  werden,  und 
mittragen  zu  müssen,  was  Sie  verschuldet  haben  —  den  Geist  einer  längst 
vergessnen,  vor  8  Monaten  erschienenen,  Recension  zu  citiren,  um  doch 
vor  dem  Publicum  mit  seiner  Erklärung  nicht  gar  zu  jämmerlich  zu  erscheinen, 
und  doch  eine  bessre  Veranlassung  aufweisen  zu  können,  als  die,  welche 
er  wirklich  hatte.  Die  ganze  Geschichte  ist  ein  neuer  Charakterzug  von  der 
Klasse  des  Bekannten:  ^als  Ew.  Majestät  getreuster  Untherthan"  im 
Streit  der  Facultäten**  (VII,  10).  Fichte  hat  in  seiner  Antwort  auch 
dieser  Auffassung  nicht  alle  Berechtigung  abgesprochen.  Er  fährt  in  un- 
mittelbarem Anschluß  an  die  oben  zitierten  Worte  fort:  .  .  .  „ohnerachtet 
die  Sache  sich  auch  anders  und  so,  wie  Sie  sagen,  verhalten  kann.  Denn 
furchtsam  und  sophistisch  genug  ist  der  Alte,  und  daß  er  beim  Konige 
sehr  angeschwärzt  gewesen  —  ganz  unabhängig  von  und  vor  meiner  Sache 
—  weiß  ich  von  der  sichersten  Hand.  Vielleicht  hat  er  dies  erfahren" 
(a.  a,  0.  S.  20).  Wir  haben  keine  Möglichkeit,  diese  Ansicht  Fichtes  auf 
ihre  Begründung  zu  prüfen.  Kant  war  über  sein  Verhältnis  zur  neuen 
Regierung  anderer  Ansicht,  wie  aus  der  Vorrede  zum  (Streit  etc.  hervorgeht. 
Baß  ihm  eine  Beziehung  zu  Fichte  nicht  schädlich  sein  konnte,  mußte  ihm 
durch  den  neu  aufgefundenen  Brief  Tieftrunks  an  ihn  vom  12.  M&rz  1799 
bekannt  sein,  vgl.  oben  511 S3.  Schellings  Ansicht  haben  sich  dann  der 
jüngere  Fichte  (a.  a.  0.*  Bd.  II,  S.  175)  und  in  wörtlicher  Anlehnung  Schubert 
(a.  a.  0.  S.  153)  ohne  Prüfung  angeschlossen.  Eine  solche  hätte  doch  aber 
wohl  zu  der  Überlegung  führen  müssen,  daß  wir  aus  Kants  Leben  keine 
Tatsache  anführen  können,  die  uns  berechtigte,  ihn  einer  so  niedrigen 
Handlungsweise  für  fähig  zu  halten.  Diese  Auffassung  ist  dann  die  Ursache 
gewesen,  daß  man  den  Entschluß  zor  Erklärung  gegen  Fichte  auf  fremde 
Einflüsse  zurückzuführen  sucht  So  wird  von  dem  jüngeren  Fichte  a.  a.  0. 
auf  „erläuternde  Briefe  aus  Königsberg"  angespielt,  die  von  einem  „fremden 
Zureden"  zu  berichten  wußten.  Nähere  Angaben  fehlen  leider,  vielleicht 
war  es  Pörschke,  von  dem  wir  einige  Briefe  an  Fichte  besitzen.  Eine 
nicht  uninteressante  Nachricht  enthält  aber  ein  Brief  Rinks  an  Villers  vom 
18.  April  1801.  Rink  erzählt  dort,  daß  Schulz  die  „Prüfung"  fortsetzen 
wolle.  Dann  heißt  es:  „Geraume  Zeit  wollte  er  sich  gar  nicht  mehr  zu 
einer  solchen  Fortsezzung  verstehen,  indem  er  den  durch  Fichte  Mode  ge- 
wordenen Scheltnahmen  eines  Bnchstäblers  nicht  gerne  entgegennehmen 
wollte,  und  dieser  Umstand  wurde  dann  die  nächste  Veranlassung  zu  jener 
bekannten  Erklärung  Kants  über  Fichte.  Seit  der  Zeit  hat  nun  Schulz 
wieder  die  Feder  ergriffen";  vgl.  A.  M.  Bd.  XVII,  1880,  S.  289.  Daß  Rink 
bei  der  Sache  beteiligt  war,  läßt  sich  aus  Brief  841  [802]  vermuten,  und 
so  enthält  seine  Nachricht  doch  vielleicht  etwas  Richtiges.     Daß  Schulz 
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das  Feaer  kq  schüren  wn£te,  geht  aus  Becks  Brief  vom  20.  Jnni  1797  mit  aller 
Deutlichkeit  hervor.  Aber  wie  am  Anfang  dieses  Briefes  gesagt  wird  and 
wie  auch  Rink  es  andeutet,  war  dieser  Einfluß  wohl  nur  die  „nSchste  Ver- 
anlassung*. Wenn  man  Kants  Urteil  über  Reinhold  und  Beck  sich  in  Er- 
innerung ruft,  so  versteht  man  durchaus,  daß  er  sich  Fichte  gegenüber 
ablehnend  verhielt.  Hinzu  kam  die  lebhafte  Polemik  für  und  gegen  diesen 
in  den  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  aus  der  er  doch  entnehmen  mußte, 
daß  sein  Werk  in  Gefahr  war  als  überholt  angesehen  zu  werden.  Die  Rezension 
in  der  Erianger  Literaturzeitung  sprach  dies,  wie  das  obige  Zitat  zeigt,  als 
anerkannte  Wahrheit  aus.  Sie  war  also  wohl  geeignet,  Kant  zum  Einspruch 
so  bew^n.  Auch  mußte  ihm  unangenehm  auffallen,  daß  die  neuen  Männer 
sieh  als  die  berufenen  Vollzieher  seiner  Gedanken  fühlten  und  behaupteten, 
die  von  ihm  unvollendet  gelassene  Idee  einer  Transscendentalphilosophie 
nun  erst  wirklich  ausgeführt  zu  haben.  Hatte  er  doch  auch  erleben  müssen, 
daß  sein  begeisterter  Anhänger  Reinhold  zu  Fichte  übergegangen  war.  Daß 
man  damals  nicht  nur  in  den  Kreisen  der  Kantianer  das  Bedürfnis  nach 
einer  reinlichen  Scheidung  empfand,  bestätigt  ein  gewiß  unverdächtiger 
Zeuge  —  nämlich  Garve;  vgl.  oben  255  4  0.  (252  34  ff.).  Anderseits  nennt 
Mellin,  der  zwar  ein  überzeugter  Kantianer  war,  aber  doch  einem  etwa 
vorhandenen  Intriguenspiel  fernstand,  die  Erklärung  nötig;  vgl.  303 15 
(301  s).  So  maß  eine  gerecht  abwägende  Betrachtung  wohl  zu  dem  Er- 
gebnis kommen,  daß  für  Kant  auch  ohne  fremde  Einflüsse  genügend  Anlaß 
war,  zwischen  sich  und  Fichte  einen  Trennungsstrich  zu  machen.  Daß  er 
dazu  bereit  war,  zeigte  die  Erklärung  gegen  Schlettwein;  vgl.  369  »t.  (395). 
Wie  Kant  gegenüber  seinen  Gegnern  empfand,  zeigt  eine  Äußerung  Porschkes 
in  seinem  Brief  an  Fichte  vom  14.  März  1797.  „Kant  ist  nichts  so  natürlich 
gewesen,  als  ein  großer  Weltweiser  zu  sein;  von  allen  Menschenseelen  fühlt 
er  am  wenigsten  seine  Größe,  er  ist  gewiß  ein  Master  von  bescheidenem 
Schriftsteller;  oft  höre  ich  ihn  edelmfithig  über  seine  Gegner  urtheilen,  nur 
müssen  sie  ihn  nicht  wie  Mönche  und  persönlich  angreifen,  dann  wird  er 
bitter*"  (Fiehtes  Leben«  Bd.  II,  S.  447).  Nimmt  man  an,  daß  er  durch 
irgendwelche  Zwischentrigerei  ein  ungünstiges  Wort  Fiehtes  über  ihn  er- 
fahr, 10  koDnte  bei  seiner  schon  gereizten  Empfindlichkeit,  auf  die  der 
Resesaeiit  Ja  aach  schon  anspielt,  leicht  der  Entschluß  zu  einer  Erklärung 
in  ihm  reifen;  (vgl.  Anmerkung  zu  Brief  806  b.).  Ihm  die  Verantwortung  abzu- 
nehmen, wie  es  Medicus  tun  will,  ist  ganz  unmögliob,  wie  er  denn  auch  wohl  den 
Beweis,  Kants  Erklärung  sei  „kondensierter  Unfug",  schuldig  geblieben  ist,  vgl. 
Fiehtes  Werke,  Bd.  I,  p.  CXXXIII  f.  Richtig  ist  vielmehr,  daß  der  Wortlaut  durch- 
aus Kantischen  Charakter  trigt  und  daß  sich  einige  Wendungen  aaeh  an  anderen 
Stellen  belegen  lassen,  so  vor  allem  der  Satx  über  die  Wissenschaftalehre. 
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Adickes  weist  auf  A.  H.  Bd.  20,  1883,  S.  94  A.  bin,  wo  es  beißt:  „@ine 
©iffenjc^aftäle^rc  überhaupt,  in  ber  man  üon  ber  0)^atene  berjclben  (bcn  Db« 
jeden  ber  ©rfenntni«)  Qbftro^irt,  tfl  bie  reine  gogif,  unb  eS  ifi  ein  »ergeb» 
ilc^eS  Umbre^en  im  Greife  mit  SJegriffen,  über  bieje  fic^  noc!^  eine  anbere  unb 
l^ß^ere,  allgemeinere  S?iffenfd)oft8le^re  ju  benfen,  meldte  bot^  felber  nid^tö  ol8 
bad  (Scientififc^e  ber  ©rfenntnlS  überhaupt  (bie  gorm  berjelben)  entl^alten  fann." 
Diese  Anmerkung  findet  sich  in  einem  Zusammenhang,  der  keineswegs  den  Ein- 
druck hilfloser  Altersschwäche  macht,  Adickes  glaubt  die  Aufzeichnungen 
in  die  Zeit  von  Mai— August  1799  datieren  zu  können.  Nimmt  man  dann 
noch  die  Sätze  241  aaff.  (239  nff.)  hinzu,  so  ergibt  sich  völlige  Überein- 
stimmung. Nach  alledem  kann  nicht  darangezweifelt  werden,  daß  Kant  die  Er- 
klärung selbst  abgefaßt  hat,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  soll,  daß 
der  Entschluß,  eine  solche  ergehen  zu  lassen,  nicht  ohne  den  Einfluß  seiner 
Königsberger  Freunde  zustande  kam.  Wenn  eine  Vermutung  erlaubt  ist, 
so  mag  der  Zweifel  ausgesprochen  werden,  ob  der  letzte  Satz  der  Erklärung 
ganz  aus  Kants  Feder  geflossen  ist. 

37016«.  (396)  aBijjenj(^aftSIc^re]  Für  die  Frage,  inwieweit  Kant 
berechtigt  war,  ein  solches  Urteil  auszusprechen,  ist,  seine  Äußerung  241  isa. 
(239  4 ff.)  zu  berücksichtigen.  Die  von  Kant  gewählte  Bezeichnung  ist  un- 
genau, er  meint  aber  wohl  Fichtes  „Grundlage  der  gesamten  Wissenschafts- 
lehre";  vgl.  XI,  526  isff.  (507).  Dies  Buch  hatte  Kant  also,  als  er  den 
Brief  an  Tieftrnnk  schrieb,  nicht  gelesen.  Damit  ist  nicht  gesagt,  daß  er  es 
nicht  später,  vor  seiner  Erklärung,  noch  gelesen  bat.  Diese  Annahme  ist 
aber  so  unwahrscheinlich,  daß  sie  weiter  nicht  berücksichtigt  werden  soll. 
Nach  Fichtes  Ansicht,  wie  er  sie  in  seiner  unten  abgedruckten  Antwort 
aasspricht,  hat  Kant  aber  die  „Zweite  Einleitung  in  die  Wissenschaftslehre'*, 
1797  gelesen,  darauf  bezieht  sich  eine  Wendung  von  der  Popularität  (222  s 
(220  i»)).  Will  man  nun  Kant  die  Berechtigung,  über  Fichtes  Wissenschafts- 
lehre ein  Urteil  abzugeben,  absprechen,  so  muß  man  entweder  annehmen, 
daß  er  im  Jahre  1797  Fichtes  populäre  Darstellung  nicht  mehr  verstand, 
oder  daß  dieser  sich  nicht  verständlich  gemacht  hatte.  Jedenfalls  darf  nicht 
vergessen  werden,  daß  Kant  in  seinem  Brief  an  Tieftrunk  nur  von  einem 
bestimmten  Buch  sprach;  (vgl.  Anmerkung  zu  Brief  806  b).  Die  Rezen- 
sion in  der  A.  L.  Z.  (vgl.  Anmerkung  zu  241  le.  n  (239  7.  s))  war  übrigens 
wohl  geeignet,  in  Fichtes  Lehre  einzuführen. 

370  2jt.  (396)  3(ntmort§f(^reiben]  Vgl.  Brief  789  [750]  und  Fichtes 
Antwort  vom  1.  Januar  1798. 

370s6ff.  (396)  Slnrnoßung  JC]  In  der  Besprechung  hieß  es:  „Sonderbar! 
dafs  der  Verfaffer,  wie  die  meiften  Kantianer,  es  dem  Urheber  der  Kritik 
durchaus  nicht  glauben  wollen,  daCs  er  blos  eine  Propaedevtia  zur  Trans- 
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fcendental-Philofophie,  nicht  aber  das  Syftem  diefer  Philofophie  felbft,  ge- 
liefert habe.*" 

371 4  ff.  (397)  DoOenbetc  ©ongc  —  ^abe]  Vgl.  III,  538  «f.,  besonders 
J43ff.     Es  wäre  auch  zu  erinnern  an  die  Erklärung  in  V,  170  »er. 

871  «ff.  (897)  JRecenfcnt  bel^ouptct  Jc]  Der  Rezensent  wirft  Bohle  vor, 
daß  er  ^die  transfcendentalen  Principien  der  Erkenntnifs,  als  nichts  ent- 
haltende Behälter  (Formen)  vorftellt,  die  erft  durch  einen  von  auffen  gege- 
benen Stoff  angefüllt  werden  mörfen,  wenn  fie  Realität  erhalten  foUen.*' 
Dann  folgt  ein  Zitat  aus  §  70  der  Bohleschen  Schrift:  ^Ungeachtet  die 
Principien  der  Erkentnifs  in  und  mit  dem  Qemüthe  felbft  vorhanden  Hnd; 
fo  bedarf  es  doch  erft  eine  Verbindung  derfelben  mit  den  Gegenfländen 
der  Erfahrung,  om  ons  ihrer  bewufst  werden  zu  können.  Denn  an  und 
fär  (Ich  drückenfjt)  fie  nur  Anlagen  za  beftimmten  Functionen  des  Gemöths 
aus,  die  aber  an  /ich  felbft  leer  find  (?)  ond  dadorch  erft  vorf teilbar  werden, 
dafs  wir  fie  im  Bewofireyn  von  einem  Stoffe,  welchen  fie  enthalten,  onter- 
fcheiden  mögen (?)"  ....  Dagegen  bemerkt  der  Rezensent:  „Sollte  man 
es  glaoben,  dafs  ein  Mann,  der  fich  zo  der  Lehre  des  transfcendentalen 
Idealifmufi  bekennt  .  .  .  fo  dogmatifch  philofophirte?  —  —  glauben 
endlich,  dafs  ein  Mann,  der  mit  allen  Kantianern  fich  den  Worten  nach 
gegen  die  Dinge  an  fich  erklärt,  von  einem  Seyn  in  ond  mit  dem  Gemüthe, 
alfo  von  einem  SvbftraU,  alfo  in  der  That  von  einem  Dinge  an  fich  aosgeht, 
anftatt  dafs  er  eine  ThStigkeit,  ein  Handeln  als  urfpröngliches  Princip  der 
Philofophie  anerkennen  foUte?**  Den  Grund  dieses  Schwankens  sieht  Rezensent 
dann  in  Kants  Schriften,  „in  welchen  er  felbft  zwifchen  dem  Transfcen- 
dentalen ond  Empirifchen  fchwankt  und  fehr  oft  aus  der  kritifchen  Anficht 
in  eine  dogmatifche  fällt".  Der  Fehler  sei  non,  daß  „man  diefe  Schriften, 
als  heilige  Worte  fcbätzt,  auswendig  lernt  und  fie  dem  Publicom  bis  zom 
Ueberdrofs  bochftäblich  wiederholt".  Demgegenüber  wird  aof  die  5(ritil 
ber  Urt^eildtraft  verwiesen.  An  diese  Vorwürfe  hat  Kant  angeknüpft  und 
zogleieh  eine  vorangebende  Stelle  für  seine  Antwort  benutzt,  wo  es  heißt: 
„das  Publikum  und  die  ftodirende  Jugend  find  lange  genug  mit  der  Exe- 
gefe  der  Kantifchen  Schriften  gequält  worden  und  die  Kantianer  haben 
lange  genug  die  Repetenten  der  Kritik  gemacht  und  hinreichend  bewiefen, 
dafs  der  kantifche  Bochftabe,  fo  got  als  der  ariftotelifche,  den  Geift  t5det: 
es  ift  endlich  einmal  Zeit,  dem  von  Fichte  and  Reinhold  vorzüglich  ge> 
wekten  Genius  des  felbftftlndigen  Denkent  so  haldigen,  die  Feffeln  der 
Formular- Philofophie  zo  zerbrechen  and  den  freyen  Geift  lom  reellen 
Denken  anzoführen.^ 

371  16  (397)  ttalienffi^ed  @pri(^Q)ort]  „Dagli  amici  mi  goardi  Dio,  che 
dai  nemici  mi  goarderö  io" ;  vgl.  „Raccolta  di  proverbi  toscani  naovamente 
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ampliata  da  quella  di  Giuseppe  Giusti  e  pubblicata  da  Gino  Capponi'^,  4.  im- 
pressione,  Firenze  1893,  p.  130. 

371  Mf.  (397)  aliud  —  gerere]  Vgl.  G.  Sallusti  Crispi  De  Catilinae 
coniuratione  c.  10,  5,  von  Kant  auch  zitiert  in  VI,  429  e.  7.  Der  Wortlaut 
ist:  „aliud  clausom  in  pectore,  aliud  in  lingua  promptum  habere.**  Fichte 
antwortete  trotz  der  Schwere  des  Angriffes  und  des  Drängens  Schellings, 
der  eine  rücksichtslose  Antwort  verlangte,  außerordentlich  maßvoll  im  In- 
telligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  122  vom  28.  Sept.  1799,  Sp.  990—992: 

^Aus  einem  Privatscbreiben  Ficbte's,  betreffend  Kants  Erklärung 
im  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  d.  J.  Nr.  109. 

—  ''Was  ich  zu  Kants  Erklärung  über  mein  System  sage?  —  Lassen 
Sie  sich  doch  aus  meinen  in  Jena  befindlichen  Papieren  Kant's  Schreiben, 
dessen  diese  Erklärung  erwähnt,  heraussuchen:  Sie  werden  daselbst  im  Zu- 
sammenhang folgendes  lesen:  —  „meine  3[Iter[d^ö)d(i^e  —  toeld^e  mir  —  nur 
nod^  bmd)  bcn  ©anal  ber  berliner  9Konatdjc^rift  ^lad^rid^t  öon  meiner  ©jriflenj 
gu  geben  erlaubt  —  toeld^cä  xä)  alS  (Sr^ltungSmittel,  burd^  9(gttation  meiner 
geringen  8eben8fraft,  —  nur  langjam  unb  mit  5Jiü^e  t^ue  —  »obe^  ii}  m\i) 
bod^  fajl  oUein  inS  prattifc^e  gad^  ju  »erfen  mir  geratl^en  finbe,  unb  bie 
©ubttlität  ber  tl^eoretijd^en  ©peculation,  »omel^mUc^  toenn  fic  il^re  neuere 
äufeerfi  jugejpt^te  9(pice8  betrifft,  gern  anbern  überlaffe."  Und  weiterhin: 
—  „bejonberS  i>a  td^  in  3^ren  legten  „Stüdfen"  —  (dies  war  die  zweite 
Einleitung  in  die  Wissenschaftslehre  im  philos.  Journal  4.  u.  5.  Heft  vom 
Jahr  1797).  —  „3^r  Talent  einer  lebenbigen  unb  mit  5ßopulorität  »ereinigten 
JDarfiellung  ftd^  enttoidfeln  fc^e,  nad^bem  ©ie  bie  bomigen  gJfabe  ber  <B^o- 
laflif  nun  burd^ioanbert  l^oben,  unb  nid^t  nßtl^ig  finben  »erben,  bol^in  gurüdf- 
jufel^rcn."  — 

—  Bey  Ihnen  bedarf  es  wohl  keiner  Entschuldigung,  daß  ich  so  kühn 
gewesen,  Kant's  guten  Rath,  eine  Darstellungsgabe,  „wie  fie  ff(i^  in  ber 
Äritil  ber  reinen  SSernunft  mit  9tu^en  anmenben  la^t",  nicht 
sonderlich  za  Herzen  zu  nehmen:  —  einen  guten  Rath,  den  ich  überdies 
gar  nicht  gewagt  hätte,  so  zu  verstehen,  wie  ihn  Kant  jetzt  auslegt.  — 
Ich  hielt  es  nicht  für  Persiflage,  sondern  konnte  es  mir  gar  wohl  als  Ernst 
denken,  daß  Kant  nach  einem  arbeitsvollen  Leben  in  seinem  hohen  Alter 
sich  für  unföhig  hielte,  in  ganz  neue  Speculationen  einzudringen.  —  Der 
ehrwürdige  Mann  gab  mir  vor  8  Jahren  einen  andern  Rath,  welchen  zu 
befolgen  ich  mich  geneigter  gefühlt  habe,  den:  immer  auf  meinen  eignen 
Füßen  zu  stehen.  — 

Ich  verweise  Sie  also  nicht  auf  jenes  von  Kant  selbst  öffentlich  er- 
wähnte Schreiben,  in  der  Absicht,  mich  zu  entschuldigen,  sondern  um  noch 
bestimmter  herauszuheben,  was  Kant  selbst  mit  liebenswürdiger  Billigkeit 
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in  jener  Erklärang  sagt:  daß  er  nur  nicht  gestimmt  sey,  an  den  neuen 
Untersuchungen  Theil  za  nehmen,  daß  er  sich  nur  loßsage  von  allem  An- 
theil  an  ihren  Resultaten,  und  daß  hier  überall  nicht  von  einem  beur- 
theilten  Object,  sondern  nur  von  einem  beurtheilenden  Subject 
die  Rede  sey. 

Zwar  hebt  die  Erklärung  mit  Etwas  an,  das  mancher  für  einen  Beweis 
aus  objectiven  Gründen  ansehen  dürfte:  Wissenschaftslehre  sey  nicht 
mehr  und  nicht  minder  als  bloße  Logik,  welche,  als  reine  Logik,  von 
allem  Inhalte  des  Erkenntnisses  abstrahire.  Über  das  letztere  bin  ich,  wie 
sich  versteht,  mit  Kant  ganz  einig,  nur  bezeichnet,  meinem  Sprach- 
gebrauch nach,  das  Wort  Wissenschaftslehre  gar  nicht  die  Logik,  sondern 
die  Transscendentalphilosophie  oder  Metaphysik  selbst.  Unser  Streit  wäre 
sonach  ein  bloßer   Wortstreit.     Welcher  von  uns  beiden  nun  dieses  Wort 

—  in  seinem  rechten  Sinne  brauche;  —  welche  Art  von  Affection  es  eigentlich 
sey,  die,  nachdem  sie  durch  eine  Stufenfolge  von  Vergeistigungen  hindurch- 
gegangen, zuletzt  in  das  Wort  Wissenschaftslehre  ausbreche  —  darüber 
muß  Kant  so  gut,  wie  ich,  bey  Herder  in  die  Schule  gehen. 

Es  ist  in  der  Regel,  lieber  S.,  daß,  indeß  die  Vertheidiger  der  Vor- 
kantischen  Metaphysik  noch  nicht  aufgehört  haben.  Kanten  zu  sagen,  er 
gebe  sich  mit  fruchtlosen  Spitzfindigkeiten  ab,  Kant  dasselbe  uns  sagt: 
in  der  Regel,  daß  während  jene  gegen  Kant  versichern,  ihre  Metaphysik 
stehe  noch  nicht  unbeschädigt,  unverbesserlich  und  unveränderlich  für  ewige 
Zeiten  da,  Kant  dasselbe  von  der  seinigen  gegen  uns  versichert.  Wer 
weiß,  wo  schon  jetzt  der  junge  feurige  Kopf  arbeitet,  der  über  die  Principien 
der  Wissenschaftslehre  hinauszugehen,  und  dieser  Unrichtigkeiten  und  Un- 
voUständigkeit  nachzuweisen  versuchen  wird.  Verleihe  uns  denn  der  Himmel 
seine  Gnade,  daß  wir  nicht  bey  der  Versicherung,  dies  seyen  fruchtlose 
Spitzfindigkeiten,  und  wir  würden  uns  darauf  sicherlich  nicht  einlassen, 
stehen  bleiben,  sondern  daß  einer  von  uns,  oder,  wenn  dies  uns  selbst 
nicht  mehr  zuzumuthen  seyn  sollte,  statt  unsrer  ein  in  unsrer  Schule  Ge- 
bildeter da  stehe,  der  entweder  die  Nichtigkeit  dieser  neuen  Entdeckungen 
wirklich  beweise,  oder,  wenn  er  dies  nicht  kann,  sie  in  ansrem  Namen 
dankbar  annehme  !**  — 

•  r 

Das  voranstehende  an  mich  gerichtete  Schreiben  pnblicire  ich  hiemit 

—  statt  aller  Antwort  auf  Kant's  Erklirnng  —  gerade  so  wie  es  ge- 
schrieben worden  ist,  versteht  sich,  nachdem  ich  dazu  die  Einwilligung 
meines  Freundes  erhalten.  —  Das  Urtheil  kann  jedem  überlassen  bleiben. 

Jena,  d.  19.  Sept  1799. 

F.  W.  J.  Scbelling. 
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RSckhaltloser  äußerte  sich  Fichte  in  seinen  Briefen.  So  schrieb  er 
am  20.  Sept.  1799  an  Schelling:  „Ich  bin  allerdings  völlig  überzeugt,  daß 
die  Kantische  Philosophie,  wenn  sie  nicht  genommen  werden  soll,  wie  wir 
sie  nehmen,  totaler  Unsinn  ist.  Ich  denke  aber  zu  Kants  Entschuldigung, 
daß  er  sich  selbst  unrecht  thut,  daß  er  seine  eigene  Philosophie,  die  er  nie 
sonderlich  geläufig  gehabt,  gegenwärtig  weder  mehr  weiß,  noch  versteht, 
und  von  der  meinigen,  —  weiß  er  sicherlich  nichts,  als  was  er  aus  ein- 
seitigen Recensionen  im  Fluge  erwischt  hat**;  vgl.  Fichtes  und  Schellings 
Briefwechsel,  S.  19.  Und  auf  Reinholds  Äußerung  in  einem  undatierten 
Brief,  Kants  Inserat  habe  ihn  erschüttert  (B'ichtes  Leben',  Bd.  II,  S.  271), 
antwortete  er  am  28.  Sept.  mit  der  Bemerkung:  „Sie  haben  doch  einen 
Sohn  oder  mehrere?  Der  Himmel  erhalte  mir  den  meinigen!  Ich  will 
ihm  eine  solche  Erziehung  zu  geben  suchen,  daß  ich,  wenn  er  mündig 
dasteht,  unter  seine  literarische  Vormundschaft  mich  begeben  könne,  damit 
ich  nicht  meine  Laufbahn  unwürdig  beschließe  und  mein  Alter,  wenn  ich 
alt  werden  soll,  entehre"  (a.  a.  0.  S.  276). 

Von    Interesse   dürfte  auch  eine   Äußerung  Becks  an  Pörschke  vom 
30.  März  1800  sein.     Er  mahnt  diesen  zur  Sanftmut  gegenüber  der  „Übeln 
Laune**  Kants  und  fährt  dann   fort:    „Daß  der  Ton  der  Weisheit  in  der 
Seele   des   wirklich   sonst  sehr  hochachtungswürdigen  Mannes  durch  den 
Schall  seines  großen  Ruhmes  etwas  verstimmt  worden  sey,  mag  wahr  sein. 
Bey  aller  Aufmerksamkeit  auf  sich  selbst,  kann  sich  wohl  in  die  Seele  des 
tugendhaften  Mannes  &in  Gift  einschleichen,   das  von  ihm  selbst  nicht  be- 
merkt wird,   und   das  sich  anderen  in  dem  Mangel  der  Umgangstugenden, 
in  mürrischem  Wesen,    und  in  der  Neigung,  alle  neben  sich  geringschätzig 
zu  beurtheilen,  bemerkbar  macht.  Ich  nehme  das  alles  dem  sonst  ehrwürdigen 
Qreise  so  sehr  nicht  übel,  auch  nehme  ich  es  ihm  nicht  übel,  daß  er  mich  in 
seine  Erklärung  gegen  Fichte  verflochten  hat.   Denn  was  seinen  auch  gegen 
mich   gerichteten    Unwillen   betrifft,  so  denke  ich  darüber  so.      Er  mag 
vielleicht  hin  und  her  einiges  in  meinem  Standpunkt  gelesen  haben.    Nun 
habe  ich  allerdings  mich   darin  zum  öftem  über  die  Dinge  an  sich  etwas 
zu   cras   ausgedrückt.     Mein   Zweck  war,   mich  dem  faden  Geschwätz  des 
Reinholds  zu   widersetzen,   und  ich  verlohr  dabei  den  Begriff  des  Intelli- 
gibeln  zu  sehr  aus  den  Augen.     In  einer  so  schwehren  Untersuchung  war 
wohl  dieser  Fehler  noch  verzeihlich  und  eine  freundliche  Zurechtweisung 
von  Kant  wäre  der  Sache  wohl  angemessener  gewesen,  als  es  die  hirnlosen 
Beschuldigen  Schulzens  waren,  denen  Kant   Beyfall  gab.     Ich  nehme  ihm 
mehr  die  Schmeichelei  übel,  die  er  manchem  jämmerlichen  Menschen  erwiesen 
hat,  worin  eine  gewisse  Unredlichkeit  liegt,  deren  Folgen  es  eigentlich  sind, 
die  dem  alten  Manne  jeUt  wehe  thun**   (A.  M.  Bd.  17,  1880,  S.  298  f.). 
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7. 

Gedruckt:  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  Nr.  120  vom  24.  Jani  1801, 
Sp.  968,  Allgemeiner  Litterarischer  Anzeiger,  S.  88  vom  12.  Juni  1801, 
Neue  Allgemeine  Deutsche  Bibliothek  Bd.  55,  1801,  S.  481. 

Za  dieser  Erklimng  vgl.  die  Anmerkungen  zu  Brief  895  [855]. 


Handschriftliche  Erklftrangen. 

L 

Dorp.  in,  11,  fol.  14—17. 

875  4  (401)  Burckhardt]  B.,  immatrikuliert  am  5.  April  1755,  war  Sekre- 
tlr  des  Collegii  medici  in  Königsberg,  er  starb  1795. 

376  9  (401)  @erlad^8  ^6n  Müller]  Nach  handschriftlicher  Bemerkung 
Wasianskis  zu  S.  18  seiner  Kantbiograpbie  ist  Gerlach  ein  Gastwirt,  bei  dem 
Kaot  speiste.  Müller  ist  vielleicht  Ernst  Egidius  M.  (1723—1807),  der 
viterliche  Freund  von  Kraus  (vgl.  Gottlieb  Krause,  Beiträge  zum  Leben 
von  Chr.  J.  Kraus,  Königsberg  1881,  S.  42  ff.). 

2. 

U.-B.  Kg.,  Konv.  M.  Bl.  17  a. 

Gedruckt:  Schubert,  L  Kant  ond  seine  Stellung  zur  Politik  in  der 
letzten  Hälfte  des  18ten  Jahrhunderts  in  Raumers  bist.  Taschenbuch  für 
1838,  S.  625;  danach  Hb.  VII,  S.  330—331  Anmerkung.  Die  ersten  6  Zeilen 
mitgeteilt  von  Schubert  XI,  2,  S.  138.  Schubert  glaubt  diese  Aufzeichnung 
zeitlich  neben  die  Entwürfe  zur  Antwort  auf  die  Cabinetsordre  ansetzen  zu 
müssen.  Ans  dem  mit  Slud^  beginnenden  zweiten  Teil  der  Erklärung  geht 
aber  doch  wohl  hervor,  daß  die  Rechtfertigung  Kants  schon  erfolgt  war. 
Unklar  ist,  was  anter  einem  ^aUe  tote  ber  ®egen&)ärttge  zu  verstehen  ist. 
Jedenfalls  sind  die  Zeilen  vor  dem  Tode  Friedrich  Wilhelms  II.  geschrieben 
und  so  wurden  sich  als  Zeitraum  die  Jahre  1794  (Ende)  bis  1797  ergeben; 
vgl.  den   Deutangsversnch  von  Warda  in  Ktot.  Bd.  XXII,  1918,  S.  504  A. 

s. 

U.-B.  Kg. 

Gedruckt:  nicht  voUsttndig  Schobert  XI,  1  S.  276—277. 
Zur  Beurteilung  der  Erklärung  vgl.  (Wasianski)  Kant  in  seiner  letiten 
Lebenszeit  8. 25 ff.,  Brief  vom  15.Febr.  1804  im  „Freimöthigen'*  und  „Ernst  und 
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Schere"  hrsg.  von  A.  von  Kotzebue  und  G.  Merkel  1804,  Nr.  48,  8.  170.  „Am 
meisten  interessirten  ihn  die  französischen  Angelegenheiten,  die  ihn  besorgt  erst 
dann  machten,  wenn  sie  eine,  dem  Ansehen  nach  fruchtlose,  nie  aber,  wenn  sie 
eine  blos  fürchterliche  oder  emporende  Wendung  nahmen.    Beides  war  ihm 
durchaus  nicht  einerlei.    Es  hielt  schwer  und  war  fast  unmöglich,  ihn  aus 
seiner  Meinung  heraus  zu  disputieren ;  selbst  wenn  man  ihr  Facta  entgegen 
setzte,   gelang  es  nicht,  >  wenigstens   nicbt  gleich,  und  nicht  immer.    Die 
Franzosen  waren  schon  in  Egypten,  und  die  Regierung  selbst  hatte  es  schon 
dem  ganzen  Europa  verkündigt,  als  er  immer  noch  dabei  blieb,    die  Ex- 
pedition gehe  auf  Portugall  und  die  officielle  Bekanntmachung  vom  Gegen- 
theil  sei  ein  bloßes  Blendwerk,  um  den  Feind  irre  zu  führen.    In  der  Folge 
nahm  er  sich  denn  doch  dieses  Besitzes  sehr  an,  und  widerrief  so  alles 
Abenteuerliche  und  Ungereimte,  was  er  anfangs  diesem  Project  Schuld  ge- 
geben hatte!"  Ähnlich  später  bei  Wasianski  S.  26/27,  Diese  Stelle  und  manche 
andere,  die  mit  denen  bei  W.  übereinstimmen,  lassen  vermuten,   daß  der 
Artikel  im„Freimüthigen"  Wasianski  zum  Verfasser  hat.  Vgl.  auchRink,  S.  108  f. 
381 34  (407)  Brieux]  Fran(;ois  Paul  Brueys  d'Aigailliers  (1753—1798) 
französischer  Admiral,  der  die  von  Toulon  ausfahrende  französische  Flotte 
befehligte,  welche  in  der  Seeschlacht  bei  Abukir  am  1.  August  1798  von 
Nelson  besiegt  wurde.   Brueys  fand  dabei  den  Tod.    Erst  am  25.  September 
1798  wurde  diese  Nachricht  von  dem  „Hamburgischen  unpartheyischen  Corre- 
spondenten"  authentisch  gemeldet.  Vorher  waren  viele  unverbürgte  Gerüchte 
im  Umlauf.     Über  die  Touloner  Flotte  wurden  vor  ihrem  Auslaufen  viele 
Vermutungen  ausgesprochen,  so  hieß  es  schon  am  16.  Mai  im  Correspon- 
denteu,  daß  sie  sich  mit  der  spanischen  in  Cadix  vereinigen  würde,  „dann 
in  Verbindung  mit  derselben  nach  Brest  segeln  und   unsre  dasige  Flotte 
zu  sich  stoßen  lassen  und  so  mit  verbündeter  Macht  die  Landung  in  Irland 
und  Großbritannien    unternehmen",  am  30.  Mai  berichtete  man,    daß  die 
Flotte  ihren  Lauf  nach  der  Meerenge  von  Gibraltar  und  von  da  nach  Por- 
tugal etc.  richten  werde.     Am   29.  Juni   lesen   wir    „daß   Napoleon   von 
Egypten  aus  die  Expedition  gegen  das  Brittische  Indien  unternehmen  werde", 
am  3.  Juli,  daß  sie  die  englischen  Besitzungen  in  Ostindien  mit  Tippo  Saib 
zusammen  angreifen  wolle,  um  die  Engländer  von  dort  zu  vertreiben.     So 
war   es   vielleicht  nicht  erstaunlich,    daß  der  alternde  Kant  allen  diesen 
Gerächten  nicht  so  schnell  folgen  konnte. 

382  15  (408)  Äönig  öon  (Spaniett]  Karl  IV.  (1788—1808). 

4. 

H  in  Acta  des  academiscben  Senats  die  Aufnahme  und  Publicatiou  des 
Testaments  des  HE  Professor  Kant  betr.  1798. 
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Das  Original  des  Testamentes  ist  von  A.  Warda  unter  zurückgelegten 
Akten  der  Königsberger  Universität  im  Jahre  1918  wieder  aufgefunden 
worden.  Der  Druck  in  A'  und  A^  ist  nach  einer  der  Abschriften  erfolgt, 
wie  sie  für  die  Erben  angefertigt  worden  sind.  Eine  Vergleichnng  unseres 
Textes  mit  dem  Original  durch  Warda  ergab  nur  unwesentliche  Abweichun- 
gen in  der  Schreibung  und  Hervorhebung  einzelner  Worte.  Erwähnenswert 
erscheinen  nur  folgende  Abweichungen:  386  eff.  (412)  A.  B.  C  statt  .§  1, 
2,  3 II  387  5  (413)  5Scrriegclun0  statt  ©iegclung  ||  nach  390  u  (416)  ist  ein- 
zusetzen: IDteS  Iji  mein  3BiIIe||  390  86  (416)  Leyatarü  il^m  statt  ?egataricn. 

Die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  hat  im  Jahre  1906  von 
Herrn  Dr.  Haensell  durch  Schenkung  die  für  die  Pastorin  Minna  Schoen, 
geb.  Kant  zu  Darben  in  Curland  bestimmte  Testamentsabschrift  erhalten. 
Auf  besonderem  Bogen  findet  sich  außerdem  eine  Abschrift  der  beiden 
Verfügungen  für  den  Bedienten  Johann  Kaufifmann  sowie  eines  Protokolls 
über  eine  Verhandlung  im  Senat  vom  21.  März  1804.  In  dieser  wurden 
die  offenen  Verfügungen  sowie  die  in  geschlossenem  Kouvert  befindliche 
Bestimmung  zu  gunsten  Wasianskis  den  Erben  oder  ihrem  Vertreter  zur 
Rekognition  mitgeteilt. 

Die  von  Herrn  Dr.  Haensell  geschenkten  Manuskripte  enthalten  außer^ 
dem  ein  Exemplar  des  ,,Inventanum  über  den  Nachlaß  des  allhier  am  12t«» 
Februar  1804  verstorbenen  Herrn  Professor  Immanuel  Kant";  gedruckt  in 
den  „Sitzungsberichten  der  Kurländischen  Gesellschaft  für  Literatur  und 
Kunst  ans  dem  Jahre  1900",  Hitau  1901,  S.  81— 108.  Außerdem  sind  Briefe 
Wasianskis  in  Abschrift  oder  in  Originalen  an  die  Erben  in  Kurland  vor- 
handen, welche  für  die  Anmerkungen  mehrfach  herangezogen  worden  sind. 

Umfangreiche  Entwürfe  zum  Testament  besitzt  die  U.-B.  Kg.  Sie  sind 
dem  Konv.  M.  der  L.  Bl.  als  Nr.  28 — 32  eingefügt.  Unter  ihnen  dürfte  das 
ilteste  Stück  Nr.  28  sein,  zu  welchem  als  Einlage  Nr.  29  gehört.  Das 
erstere  ist  von  unbekannter  Hand  geschrieben,  der  Text  ist  von  Kant  z.  T. 
durchstrichen  und  durch  andere  Fassungen  ersetzt  worden,  auch  finden 
sich  Randbemerkungen,  welche  zweifellos  nicht  aus  der  gleichen  Zeit 
stammen.  .Nr.  29  wird  als  Einlage  zu  Seite  3  des  Projects  des  Testaments 
bezeichnet.  Auf  S.  2  von  Nr.  29  findet  sich  dann  aus  späterer  Zeit  ein 
neuer  Entwurf,  der  zu  den  anderen  Entwürfen  gehört  und  unten  mit  ihnen 
abgedruckt  werden  soll.  Für  die  Datierung  von  Nr.  28  und  29  wichtig  muß 
die  Tatsache  sein,  daß  die  Ilteste  Schwester  Kants  Maria  Elisabeth,  ver- 
heiratete Kröhnert  noch  als  lebend,  während  sie  im  Testament  von  1798 
als  verstorben  bezeichnet  wird.  Sie  starb  im  Jahre  1796;  vgl.  Anmerkung 
zo  140o  (13930).  Weiter  ist  für  die  Datierung  von  Bedeutung,  daß  Kant 
sein  aasstebendes  Kapital  auf  22896  fl.  angibt,  während  eres  später  auf  42930fl. 
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beziffert.  Wie  dieser  große  Unterschied  zu  erklären  ist,  läßt  sich  nicht  sagen,  aber 
daraus  ergibtsich  die  Notwendigkeit  Nr.  28/S9  verhältnißmäßig  früh  anzusetzen. 
Entscheidend  für  die  Datierung  aber  muß  die  in  dem  Hauptentwurf  und  den  Zu- 
sätzen geäußerte  Absicht  sein,  den  Magistrat  zum  Verwalter  eines  Fideikom- 
misses  zu  machen.  Danach  haben  wir  wohl  in  Nr.  28/89  Entwürfe  von 
dem  auf  dem  Stadtgericht  am  29.  August  1791  deponierten  Testament  zu 
sehen  nnd  ihre  Datierung  fiele  in  dies  Jahr.  Deshalb  sondern  wir  d>e 
Blätter  von  den  späteren  Entwürfen  ab  und  drucken  sie  hier  für  sich  ab. 

M.  28. 

Der  Entwurf  von  unbekannter  Hand  steht  auf  einem  in  der  Mitte  ge- 
falteten Bogen,  der  auf  der  rechten  Seite  beschrieben  ist,  nur  auf  S.  1 
oben  links  findet  sich  die  Notiz:  @t[empcl]  93[o0en]  ö[on]  2  y.  Kants 
Anmerkungen  stehen  auf  der  linken  Spalte. 

S.l. 

3n  S3etra(f)t  meines  immer  mel^r  junel^mcnben  StlterS,  unb  ber  l^tcrauS 
folflcnben  2tnnd^erung  meines  JobeS,  l^abe  id^  mid^  entfd^loffen  je^t  ba  ic^ 
no^  bei  DoIIfommencn  Seibeä  u  ©eelen-^räficr  bin,  »egen  meines  ?Ra(^lafeeS 
6  93erfügung  ju  treffen. 

Spätere  Randbemerkung  Kants:     3Bie  üiel  ber  Stempelbogen  fojiet 

3(1^  jesje  bemnod^  fraft  biefcm  l^ieburt^  frei,  unüberrebet  unb  »oJ^Ibe« 
baec^tig 

1  meinen  leiblid^en  33ruber  Johann  Heinrich  Kant  gjaflor  ju  3(lt'9fial)ben 
10  in  Äurlanb,  ober  falS  berjelbe  [bei  meinem  Slbfierben]  oor  mir  öerjlerben 
foflte,  befeen  bei  meinem  2obe  am  2eben  befinblidie  Äinber  unb 

2,  bic  bei  meinem  2lb|ierben  am8eben  feienbe  Äinber  meiner  älteftenSdjttefter 

?R.  91.  n)eld)e  biefelbe  mit  i^rem  oerfiorbenen  (Seemann  bem  [@d)ut)mad^er 

gleichzeitige  Randbemerkung  Kants]  9i.  ^.  erzeugt  ju  magren  unb  alleinigen 

16  (Srben  meines  gejammten  ^iad^Ia^eS  titulo  inftitutionis  honorabili  et  vtili  ein. 

Ein  Zeichen  nach  2  weist  auf  folgende  spater  geschriebene  Randbe- 
merkung Kants  hin:  meine  [6]  einzige  noc^  am  ?eben  jeyenbe  Sc^U)efier  bie 
oermittmete  5perürfenma(j^erin  J^euerin  bie  jefet  im  St  Georgen  ^oSpital  Der» 
forgt  ijl  —  brittenS  jrr 
M  33on  biejem  meinem  9lad^laS  foD,  fo  halb  mein  (^runb  »erfauft  unb 
meine  Activa  eingejogen  finb,  ein  2)ritteil  an  meinen  benannten  Sruber  ober 
befeen  Äinber,  baS  anbere  drittel  an  bic  Äinber  meiner  älteften  3d)mejter 
auSgega^let  werben. 

Ein  Zeichen  nach   mein  weist   auf  folgende  später  geschriebene  Rand- 
ss  bemerknng  Kants  hin: 
auf  bem  gjrincejrin  gJIafe  belegenes  mit  einem  (^el)öft  einer  feitS  unb  einem 
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anflofecnbcn  Obfigarten  anbrcrjeitS  fiä)  [tt^t]  bi^  jum  fficgc  er|lrc(fcnb[cn] 
©orten  oerfe^cne§  ^au8 

Spätere  Randbemerkung  Kants  Zeile  4 — 8: 

1.  i>®.  iHeg.  9t.  Vigilant:  ju  erfu(^en  beijm  Stabtgcrii^t  um  bic  ^crouä' 
lieferung  meine«  oorigen  Testaments  ju  erjud^en  s 

2.  5Bon  melt^em  greife  ber  ©tem|)elbo9en 

3.  An  men  mein  Srief  gu  addresfiren  feq 

4. 5)«n  Jag  gu  bejtimmen  menn  i(^  ba  erfc^einen  foU  um  biefcn  »et  ju  begeben 

JBaö  ober  baö  britte  Dritt^eil  anbetrifft  jo  orbne  \^  beä^alb  folgcnbe« 
an.  öö  foU  ba&elbe  Don  meinen  ßrben  an  6.  l^o(^löbl.  ^iejigen  Magistrat  lo 
au^geja^let  »erben  ju  welchem  \6)  t>a^  doU  [S.  2]  fommenc  23ertrauen  l^ege, 
bafe  berfelbe  fit^  ber  SBerwaltung  biejeS  Fidei  Commiffi  unterjie^en,  baS 
Capital  fi(^er  unterbringen  unb  bie  3infen  on  bie  9^u^nie§er  meiner  «norb« 
nung  gemds  auijja^len  »erbe,  roeS^alb  ic^  benfelben  oon  atter  [Si^er^citä* 
leifhtng]  Cberaufpc^t  unb  äblegung  einer  9ie(^nung  entbinb?.  » 

JBon  ben  3infen  biefeS  Capital^,  [wenn]  foüen  ju[oor][örbcrji  10  •^jä^rlid^ 
\o  lange  bic  Adminiflration  bauert  öorroeg  abgejogen  »erben,  »el(^e  id^  ju 
einem  Honorario  unb  [für  bie]  ju  ben  bei  ber  SSermaltung  etwa  Dorfal« 
lenben  Äoflen  beftimme.  8o  bann  foU  [mein  »ielid^riger,  treuer  unb  rec^t- 
?(^affener  öebiente,  Lampe,  gleichzeitiger  Zusatz  Kants]  9i.  91.  \o  lange  CT  to 
lebt  bie  eine  ^dlfte  ber  übrigen  3infen,  oon  ber  anbem  ^älfte  aber,  meine 
öltefte  @(^»efter  91  91.  jwei  2)ritteile  unb  meine  iüngjie  ©c^mejter  ein  2)rit' 
teil  folange  fte  leben  erl)alten. 

Stirbt  9^  9i.  fo  faQen  j»ei  günfteile  won  bem  obigen  Fideicommifs  benen 
jo  bann  am  ^ebtn  jeienben  Äinbern  ber  Kröhnertin  ober  beren  8eibe8  (irben  » 
an^eim  unb  fmb  unter  fie  gu  glei(!^en  3  feilen  ju  Wertteilen.  Die  Binjen 
Don  ben  übrigen  brei  günft^etlen,  {h(\)a]  ^aben  meine  beiben  ©d^meftem, 
nat^  ^bjug  ber  oben  benannten  10  *f,  in  bem  oben  beftimmten  33er^dltni8 
bid  an  i^r  i^ebenS  (Snbe  ju  genießen,  brrgeftalt  ba^  ber  iSnteil  ber  früher 
Äbjterbenben  ber  Uberiebenben  ju  wd(^ji,  biö  nac^  beren  2obe  aud)  bieje  [3]  »o 
brei  pnfteile,  benen  olobenn  am  geben,  feienben  .Slinbem  ber  Ärö^nertin 
ober  beren  Veibccerben  jufallen  unb  folt^ergejlalt,  bieje  Fideicommißarifd^e 
Sidpofition  il)re  C*nb  [S.  :i]  j(^aft  erreicht,  sterben  umgefe^rt  meine  «s(^»eftern 
oor  9).  9t.  jo  fällt  ein  Dritteil  bed  Fideicornfs  an  bie  5tinber  ber  jtr^5nrrtin 
ober  beren  Veibeä  (*rben,  j»ei  Dritt^ile  aber  bleiben  unter  ber  93er»altun0  » 
l^ined  ^oc^löbl.  Mag.  »ooon  [berfelbe]  91.  9t.  m^  91b)ug  bed  honorarii  bie 
3infen  bio  an  fein  Vebenö(ynbe  ju  genießen  ^at  [ba  bann  gleichzeitiger  Z\ir 
Satz  Kantn]  [ba  bann  »o]  ed  bad  Fideieomirs  gleid)fais  aufhöret  unb  biefe 
j»ei  Dritteile  an  bie  alö  benn  am  Veben  |»'ienbe  Äinbcr  ber  Ärö^nertin  ober 
beren  ^eibe«  ©rben  fallen.  «• 
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Nach  faQen  ein  Stern  und  am  Rande  von  Kants  Hand  [vide  Einlage] 
Das  Folgende  ist  von  Kant  durchstrichen. 

[ÜKein  ÜKobiliar  Vermögen  unb  roaS  ftd^  bei  meinem  9(b|icrben  blö  auf 
bte  ©umme  oon  groei^iHtbert  2f)aler  an  Saarfc^afft  in  meinem  33üreau  be- 

6  finben  foQte,  ald  »eld^ed  i^  nic^t  gu  meinem  9la(^laS  gebogen  »igen  miQ, 
woDon  id)  ieboc^  jrjr  auönel^me,  oermad^e  tc^  bem  jrj:. 

<SoUte  naä^  meinem  2obe  in  meinem  ^ult  ein  Sluffaj^  oon  meiner  ^anb 
öorgefunben  »erben,  worinn  ic^  [Stnorbnungen]  meine  Jöibliotl^ef  unb  [meiner] 
Manafcripte  [wegen  getroffen]  betreffenb  etwaö  angeorbnet,  imgleic^en  »ie  eS 

10  mit  (Sinjiel^ung  ber  auSjtel^enben  Honorarien  gehalten  »erben  foH  ober  »o- 
rin  id^  fonfl  etroaS  in  S3ejug  auf  meinen  Ülad^laS  bi^ponirt  ^ätte;  fo  »itt 
id)  ba&elbe  fo  angefet)en  »igen,  alä  »enn  e§  biefer  meiner  2tnorbnung  »ort« 
lic^  einverleibt  wäre  unb  foU  mit  biefer  meiner  iDiSpofition  gleiche  Äraft  unb 
©ültigfeit  l^aben. 

15  Über    biefer    meiner    hat  Kant   gleichzeitig   übergeschrieben:     »on    ben 

Honorario 

JDicfeS  nun  ifl  meine  »ol^l  [S.  4]  bebäd^tigc,  freie  unb  unge3»ungene  lefete 
SBiücnSmeinung  »ie  ii)  e§  nad^  meinem  2;obe  mit  meiner  SSerlagenfd^aft 
gehalten  »ifeen  »iU  unb  foHte  biefelbe  nid)t  [bie]  alö  ein  foUenneS  Sefiament 

jo  angefe^en  »erben  ;»oUen,  fo  »iU  \6^  bod)  baß  folc^e  einem  GobiciU,  einer 
9(norbnung  auf  ben  JobeSfall,  ober  jebem  anbern  ju  JRed^t  beftänbigen  legten 
SBiKen  glei^  geartet  [»erbe]  unb  bergeftalt  ein  fonds  erf)alten  »erbe,  unb 
l^abe  \6)  ju  bem  ©nbe  biefe  teftamentarif(^e  2)i§pofition  ju  mehrerer  Söe« 
glaubigung  mit  eigener  ^onb  gefd^rieben  unb  unlerjeid^net,  aud^  mein  gJet- 

25  f(^offt  barunter  gebrürft  unb  »erbe  folc^c  gu  anbern  3:eftamenten  gerichtlich 
nieberlegen.    ®ef(^et)en  Äönig^berg  k. 

Auf  der  linken  Spalte  von  S.  3/4  finden  sich  durchstrichene  Entwürfe 
von  Kants  Hand,  welche  unter  Berücksichtigung  der  Verweisungszeichen 
folgenden  fortlaufenden  Text  ergeben: 

ao  [2Kein  auSile^enbeS  (Sapital  ift  gegenwärtig  ba  id)  biefeä  [(Sjfd^reibe, 
»on  22896  fi  pv.  Courant,  unb  gegen  einen  in  meinem  Bureau  befinblic^en 
5öe(^fel  [auf  Ferren  bei)]  in  bem  ^anblungöl)aufe  beren  Firma  Green  unb 
Motherby  ifl  [auäget^an]  untergebrad^t  [!Da  aber  fo  wo^l  mein  Söebienter 
Lampe  al^  meine  be^be  8c^weftern  balb  nac^bem  id}  oerftorben  in  ©elbnotl^ 

u  gerat^en  möchten  inbem  i^  bem  erfteren  tl)cil§  »oc^entlic^  tf)eilö  oierteljälirig 
fein  Äojtgelb  unb  l'ot)n,  [ju  b]  ben  lefeteren  aber  monatlich  meine  23ei)plfe 
gu  jaulen  gewoI)nt  gemefen  fo  »ifl  ic^  bag  tt)eilö  auö  meiner  oor^anbenen 
33aarf(^aft  t^eilö  burd^  ?lufnef)mung  ber  ju  biefem  Jbe^uf  benött)igten  Summe 
iebem    fo  oiel   gleich  anfänglich   au§gejal)lt  »erbe  alä   geurt^eilt  »irb  H^ 

»0  jebem  für  ein  ^albeS  Sa^r  auS  ben  Sntereffen  gufomme.] 
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Ein  Zeichen  vor  JDo  (S.  556  Z.  33)  weist  auf  folgende  neue  Fassung  hin  ; 

5)a  nun  bicfer  Scd^fel  öieücit^t  nid^t  bolb  nad^  meinem  Jobe  fdllig  jeijn 
burfte  fo  erfu(^e  i(^  [ein]  (5.  ^o(!^löbli(^cn  SOJagiftrat  auf  mein  j^interlaffene« 
SSermögen  bie  (Summe  öon  150  rt^lr  fage  (Sin^unbert  unb  funfjig  SReic^St^aler 
aufjubringen,  im  gaUe  ba^  ni(^t  fo  Diel  bei)  mir  baar  gefunben  »erben  s 
fottte,  üon  »eitlen  150«/  mein  23ebienter  50  V  [jebe]  meine[r]  be^ben 
©(^»oeflem  jufammen  aud^  50  V  nad)  ber  obigen  Sßroportion  unter  fte  ju 
oertl^eilen  finb  unb  bie  in  meinem  2)ienfle  [aber]  alSbann  bcfinblid^e  i^öd^in 
[im  galle  ba&  fie]  aber  nur  »uenn  biefe  gu  ber  Seit  meines  SobeS  ooHe 
ItteQ  3a^re  [bei)  mir  geb  nod^  u]  ununterbrod^cn  bei)  mir  gebient  l^at  lo 
au(^  50  y  unb  ^mar  aUt  biefe  ^erfonen  als  ©efc^enf  [erl^alten  foQen]  als- 
balb  nad)  meinem  Jobe  erhalten  foHen  fo  ba§  eS  »eber  meinem  sBebienten 
nod^  meinen  Sd^ioeftem  an  i^rer  jä^rlic^en  ^enfion  angered^net  »erbe  fo  balb 
ole  mogIi(^  nad)  meinem  3;obc 

SBaS  mein  SJJobiliaroermögen  betrift  fo  uermad^c  [fte]  e^  meinen  bei)ben  is 
©(^iDeflem  ju  gleichen  2f)eilen;  bo(^  nel^me  ic^  baoon  alle  meine  33ü(^er  unb 
SKonufcripte  auS,  alS  »elt^e  ic^  Ferren  @enfid)en  Magifter  unb  Subinfpector 
beö  ?tlumnat8  ^ugleic^  mit  bem  Bureau  Don  ?Kal^ogonD'^oI^  morinn  einige 
ber  le^teren  enthalten  finb  l^iemit  üermad)c.  3di)  erfud^e  jugleic^  gebadeten 
.6>m  Magifter  alle  meine  litterarifd^c  5J3apiere,  ttorunter  xi)  auä^  bie  Don  mir  ao 
bäufig  bef(^ricbene  .^anbbüc^er  meiner  SSorlefungen  Derftel)e,  ba  fte  niemanb 
nutjen  fönnen  unb  wegen  i^rer  Unleferlid^feit  nur  miSoerftanben  »erben  bürften 
na(^bem  er  fte  fo  lange  eS  i^m  gefällt  burd[)gefel^en  l^at  inSgefammt  ju  »emid^ten, 
ttoDon  bod)  biejenige  mdifi  ju  Selägen  meines  [^duSlic^en  SBerfe^rS  imgleid^en 
bie  fo  ben  titulum  [domini]  posfesfionis  meineS  ®runbeS  betreffen]  ^auc^oiefenS  «6 
ober  JU  Senatsacten  gehören  möd^ten  auSjunel^men  finb.  93on  ben  Otefianten 
bie  fi(^  in  meinen  Betteln  ber  53orlefangen  jebeS  Semeflris  üorftnben  min  id) 
[nur]  baß  nur  bie,  [oon]  0)eld)e  in  ben  jroei)  legten  Sauren  öor  meinem  2obe 
unterzeichnet  ^aben  [gemannt]  erinnert  werben  foDen  unb  bofe  [man]  febem 
berfelben  meli^er  t)erft(^ert  nid^tS  fc^ulbig  ju  fei)n  auf  fein  SBort  geglaubt  »o 
»erbe.  3n  meinem  verte  [S.  4]  Bureau  wirb  ft(^  auc^  eine  golbene  Bon 
meinen  Auditoren  mir  jum  9lnbenfen  üeranflaltcte  SKebaille  befinben  welche 
meinem  ©ruber  in  C^urlanb  [oermac^e]  l^interlaffe.  —  gür  biefe  ©emül^ungen 
oermac^e  ic^  no(^  befonberS  bem  ^m  Mag.  Qennehen  bie  Summe  Don  100  fl 
fage  ©in^unbert  (Bulben  px.  alö  ein  gringeö  9)^erfmal  meiner  erfenntlid^feit.  as 

M.  29. 

einlege  ju  Seite  3  be«  ^ojects  beS  2eflamentd 
SRfin  auSfte^enbeS  Kapital  ift  gegenwäriig  ba  id)  biefeS  fc^reibe  oon 
228%  fl  preu^.  cour.  [unb]  weld^eS  i(^  gegen  einen  in  meinem  Bureau  b^ 
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finblid^en  Sed^fd  auf  ba3  ^anbtungdl^aud  Green  unb  Motherby  audgetl^an  ifl. 
8oDtc  nun  ju  bcr  3ctt  meines  2;obe8  [baS]  mein  alöbann  l^lejelbfl  ober  anbet« 
toertS  auSftel^enbcS  [®elb]  ö(M)itaI  nii)t  fo  balb  fäUig  jei)n  [jo  crfud^e  [einen] 
6.  .J)0(^löbl.  ^KagiflratJ  ober  in  meinem  Bureau  mäji  \o  öiel  baar  angetroffen 

(  loerben  ald  ju  bem  Se^uf  ben  \(i)  je^t  anzeigen  wiS  erforberlidi  ifl  jo  »irb 
6.  l^o(^löbl.  ^Dfiagiflrat  bie  @üte  l^aben  fo  üiel  auf  mein  Vermögen  aufzunehmen 
bo6  baüon  auffer  ben  iBegräbniSfofien  fo  too^l  mein  ©ebienter  Lampe  50  rtl^lr 
oIS  aud^  meine  be^be  ©d^toeflern  jebe  25  V  [jufammen  eben  fo  aol^I  gleid^« 
falS  50  rtl^Ir  bie  »elc^  festere  fte  nad^  obiger  Proportion  alfo  ju  gleidjen  Jl^eilen 

10  unter  fi(^  ju  ttieilen  l^aben  befommen]  fo  fort  befommen  fönnen  tt)eld^e[ö] 
id^  il^nen  al8  ©ef^cnf  oermad^e  unb  [il^nen]  oon  i^rer  jal^rlid^en  ^enfton 
[aus  ben  Sntereffen]  nid^t  abjured^nen  ift,  imgleid^en  bamit  no^  100  p  [ju] 
gu  einem  onbren  33e^uf  mie  aläbalb  ermdl^nt  werben  foH  fo  gleid^  auSgejal^lt 
toerben  fönnen. 

15  SSJaS  ndmlid^  mein  gefamteS  Mobiliar- 93ermögen  betrift,  fo  »ermad^e  id^ 
eS  meinen  be^ben  (Sd^meflern  ju  gleid^en  31^eilen.  2)od^  nel^me  id^  l^ieson 
olle  meine  S3üd^er  unb  SKanufcripte  au'§,  al§  ineld^e  id^  l^iemit  bem  Ferren 
Magifter  unb  Snbinfpector  Genfichen  jugleid^  mit  bem  Bureau  au§  9}^af)ogoni}' 
^ol^  ttorinn  einige  ber  le^teren  entl^alten  flnb  »ermad^e.   Sd^  erfu^c  jugleid^ 

«>  gebadeten  Ferren  Magifter  aUe  meine  Ittterärifd()e  ipopiere  morunter  id^  aui) 
bie  öon  mir  gu  meinen  Sorlefungen  gebraud^te  [t)]  unb  t)äufig  unb  für  feben 
anbem  unleferlid^  befd^riebenc  .^"»aubbüd^er  für  meine  SSorlefungen  oerflelic 
nad^bem  er  fie  nad^  feinem  Selieben  burd^gefel^en  l^at  ju  üemid^ten;  biefenige 
S3eiage  ausgenommen,  toel^e  [baS  ^auSmefen  ben  ®runb]  mein  ^auS  an- 

26  ge^en  [als  ba  fmb  unb]  ober  bie  £ioittungen  fo  lange  no^  Slnfprüc^e  (ber« 
gleid^en  [fid^  »ol^l  fd^mcrlid^  meldte  flnben  möd^ten]  id^  aber  garnid^t  oermutl^e 
erwartet  werben  imgleid^en  was  [gu]  etwa  gu  Senatsacten  gel)ören  fottte. 
[finb  natürlid^er  2öeife  baoon  ausgenommen.  Unter  biefen  ^papieren  will  ic^ 
ba^  oon  ben]   9BaS  bie  Unterfd^riften  meiner  3fubitoren  unter  bie  J^albjä^rige 

«0  3cttel  meiner  S3orlefungen  betrift,  fo  wiU  i(^  bafe  allenfalls  nur  bie  aieftanten 
öon  ben  oier  legten  Semeftribus  erinnert  werben  unb  benen  weld^e  bel^aupten 
nichts  f(^ulbig  gu  fe^n  auf  il^r  äßort  geglaubt  werbe,   verte 
&2. 
5n  meinem  Bureau  wirb  fid^  nod^  eine  ©olbene  auf  33eran[laffung]paltung 

«6  meiner  Slubitoren  gu  meinem  3tnbenfen  gefd^lagene  9)?ebaille  »orfinben  weld^e 

an  meinen  S3ruber  in  Gurlanb  [ju  f]  bem  xä)  fte  l^iemit  »ermad^e  gu  fdf)idfen  i^. 

9Jod^  oermad^c  id^  bem  .^m.  Mag.  Genfichen  [oermad^e  id)  nod^]  für  feine  ©e« 

mü^ung  unb  jum  flelnen  3Jlerfmal  meiner  greunbf(^aft  bie  obbenannte  «Summe 

»on  100  fl  pr.  fagc  Sin^unbert  Bulben  preu^.  Cour,  als  weld^e  ifim  bei)  ber  Uber- 

40  Ucferung  ber  [erwöl^nten]  für  i^n  beftimmten  SJiobilien  auSgega^lt  werben  foUen. 
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£s  folgen  nun  die  Entwürfe  zu  dem  zweiten  Testament  vom  27.  Febr. 
1798.  Auch  in  diesem  Fall  hat  Kant  sich  von  einem  jaristischen  Berater 
V^orschläge  machen  lassen.  Sie  befinden  sich  auf  L.  El.  M.  32,  der  Verfasser 
nnd  vielleicht  auch  Schreiber  dürfte  Vigilantius  gewesen  sein.  Kant  hat 
in  den  Text  vielfach  hineinkorrigiert,  schlecht  lesbare  "Worte  deutlicher  oder 
ganz  darüber  geschrieben  und  Zusätze  gemacht.  Um  das  von  Kant  Her- 
rührende klar  herauszuheben  ist  der  von  fremder  Hand  geschriebene  Text 
^raftur,  Kants  Änderungen  sind  Sd}wabad}tt  gedruckt. 

Auf  diesen  Entwurf  folgen  zuerst  die  auf  S.  2  von  L.  El,  M.  29  befindlichen 
Aufzeichnungen  und  dann  L.  El.  M.  30,  31.  Sie  gehören  zeitlich  zusammen 
und  die  Anordnung  ist  nach  der  mutmaßlichen  Entwicklung  des  Textes  erfolgt. 


M.  32. 

3n  9lü{ffid|t  ber  öon  (Sttr  SBol^Igebol^ren  ju  crrid^tenbcn  Dispofition  er- 
laube i^  mir,  o^nmafegcblic^  folgenbe  SScrjc^ldge  ju  mod^cn; 

Am  Bande: 

Änm:  ©ö  mu^  auf  einem  ©tem^)elbogen  »on  2  y  gejd^rieben  Joerben.  6 

\  €rfldrc  xdf  mein 

3c^  ttürbe 

1.,  [2)a8  Teftament  bamtt  anfangen,  bafe  i(^  baS]  diteres  be^m  ©tabt 
®eri(^t  Am  Bande:  eS  tttrb  bem  dato  nad^  auSbrücflid^  bejei(j^net  ben 
29""  Auguft  \7^\  deponirteS  Teftament  burd^  [buxdf]  baö  ©egenttär'  lo 
tige  für  aufgehoben  [erflören]  unb  [auSbrücflic^  beflimmen  mürbe]  wxU  bafe 
baS  ©egennjQrtige  aüetn  nur,  Jojdo^I  in  Slnfel^ung  ber  CfrbcS:  ©Inje^ung, 
al8  in  ?tnfet)ung  bem  S3ermäd)tnifee,  gelten  folle,  [^iemdd^^]  Dem  ju  ^olge 
ernenne  idf  folgenbe  2lnpen»an6ten. 

2.,  !Die  [Slnoerttanblen  n  2  et  3  [folgenbe]  nal^mentlid)  unb  mit  bem  Sei«  « 
fa^;  infoacit  [infoa>eit]  fie  bei)  meinem  JobeörJage  öorI)anben  finb,   auf« 
fül^ren,  unb  fte  audbrüdlid^  ald  @rben  beS  gefamten  ^)la(^laged  unb  jwar  ju 
gleichen  J^eilen  ernennen  »ürbe:] 

Am  Bande  Zeile  20—24: 

NB.  Was  ab  extra  auf  bem  Couvert  3U  fe^en  ift  ao 

[ba  jebo^  ad  n  2.  {(^on  Defcendenten  erben,  unb  ein  gleicher  B^U  ad  n  8 
mögli(^  if^,  fo  ifl  ju  beflimmen  nöt^ig 

ob  n  2.  unb  3,  fotteit  öon  jebem  Stamm  Dor^anben  [xnb,  nad)  Strängen 
ober  na(^  ber  |)erfonen:3a^l  itjre  (Srb.?lnt^eile  ^aben  foUen] 

3.,  ben  (Srbne^mern  indgefamt  [werbe]  lege  id^  bie  g}fli(^t  auf[legen],  » 
aud  ben  9tu^ungen  ber  Qrbfc^aftd :  ZtTaffe  folgenben  benannten  l|}erfonen  bie 
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Don  mir  bcfiimmten  jd^rlic^en  Renten  auSjujQljIen,  unb,  infofern  fie  c8  oer« 
langen,  gefe^Ud^  ft(j^er  ju  fieHen,  unb  bie  Sid^erl^cit  nac^juweifen 

Am  Bande:  vid.  I.  bes  jcueylcn  Bogcns 

Hdmlic^  a.,  [«Die]  ZHeinc  ©(^»ejler  6ic  Cl^euerin  vid.  i  [n  1.]  er- 

6  l^ält   mit  Stblauf  jcben  3a^re8,  fo   oom  Jobeötagc   an  ju  red^nen,   100  fi 

aus  ben  3infen  meiner  Capitalien,  unb  werben  i^r  fold^e  bi§  ba^in,  bafe  pe 

felbfl  oerfiirbt,  auSgeja^It  au(^  bie  Äofien  t^reS  Segrdbniffeö  öon  meinen 

6rben  übernommen. 

.4»»  Rande  ZeUe  10 — 13: 
10        tJnm:  3(^  ^abe  ad  a  etb  oon  ^lleberlegung  eineS  fonds  gur  S3efireitung 
ber  jd^rlid^en  Renten  nid^t«  erwäl^nt,  weil  foI(f)e  nur  be^  ber  ?anbfd^aft  ober 
Banque  gefd^el^en  fönnte,  einS  »ie  baS  anbere  aber  bie  (Srben  in  ber  Sie« 
nu^ung  einfd^rönfcn  mürbe. 

S.2. 
ift  b.,  gjiein  S3ebienter  N.  Lampe  erl^dlt  au8  meinem  9^ad)Io^  megen  feiner 
Bieljd^rigen  reblid^  geleifleten  2)ienfie  auf  ben  §aD,  ba|  er  mic^  überlebt,  bis 
gu  feinem  eignen  9tbleben  idl^rlld^  400  p  pr.  Cour.  ttel(!^e  il^m  iebod^  in 
öiertelid^rigen  Sl^eiljal^Iungen  auSbegal^lt  merben,  motjon  aber  bie  erfte  Ballung 
fogleid^  mit  meinem  Sterbetage  anl^ebt,  mitl^in  jebe  3at)Iung  praennmerirt 
20  mcrben  mu^. 

Am  Rande  Zeüe  22—23: 

91nm:  t)^  wegen  ber  S3egrdbni§  Äoflen  beS  Lampe  etmaS  gugufügen  fe^, 
ftelle  id^  anl^eim 

(Stirbt  er  l^iemdd^fl  mit  ^interlafeung  feiner  gegenwdrtigen  ^xan  N.  N. 

M  Am  Rande:  mu^  fd^on  na^mentUd^  angegeigt  werben,  fo  foU  aud^  le^tere  bie 
^dlftc  ber  gebadeten  Penfion  mit  200  fi  jal^rlid^,  unb  gwar  felbfi  auf  ben 
gaü,  baö  ber  N.  Lampe  »or  mir  wegflerben  foUte,  IcbenSwierig  genießen.  3m 
%aU.  enbli(^  ber  N.  Lampe  unb  bejfen  je^tge  @^efrau  N.  N.  auS  ilirer  ßl^e 
be^  il^rem  be^berfeitigen  Slbflerben  Äinber  l^interlafeen  foUten,  fo  foU  ben  le^« 

»0  tem  inSgefamt  ein  Capital  öon  1000  fl.  überl^aupt  guf allen,  unb  auS  meinem 
^3kd^IaB  auSgegal^It  werben. 

[4  2)a  ber  eisecutor  Teftamenti  in  ben  SRed^ten  alS  mundatarins  beS 
(SrblafeerS  unb  alS  adminiftrator  ber  6rben  angefel^en  wirb,  fo  bürfte  eS  wol^I 
gut  fe^n,  il^m  eine  Inftruction  ju  geben.    NB.  ob  er  ben  9tad^Iafe  »erwalten 

86  foD,  bis  bie  93ertl§eilung  felbfi  erfolgen  fann,  ob  er  Capitalien  mit  ober  ol^ne 
Confens  ber  (Srben  einjiel^en,  unb  anber  [S.  3]  weitig  unterbringen  fann 
Inwieweit  er  ben  9^ad^Iafe  üerdufeem  fann,  ober  conferviren  foH,  ober  waS 
fonfi  il^m  gur  ^fiid^t  gu  mad^en  fe^n  würbe.] 
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Dafür: 

I  4  Damit  nun  öicfer  mein  legtet  lüiüe  gcl^örig  oollsogcn  un6 
meinen  <f  rben  fo  lüie  öcn  Cegatarien  il?re  (£rbtl?eil  un6  Dermddjtniffe 
rid^tig  unb  ftd^er  ausgeantroortet  iperben  fo  ernenne  id?  6en  N.  N. 
5um  Exfecutor  biefes  meines  tTeftaments  un6  trage  il?m,  in  Dor«  s 
ausfebung  5af  er  biefe  meine  Bitte  erfüllen  n>iU,  I^ieburd?  auf 
über  meinen  ZlaAIaf  6ie  2lufftd?t  unb  Terroaltung  fo  lange  5U  fül^ren 
bis  ben  € rben  felbft  berfelbe  ausget^dnbigt  roerben  !ann  [bod?]  mit  ber 
Befugnis  meinen  Had^Ias  in  fo  fem  id?  nid^t  über  einjelne  Permögen= 
ftücfe  befonbers  oerfügt  ober  bie  (£rbcn  il^rc  Confervation  roünfc^en  3U  10 
rerftlbem  bie  Capitalien  ftdjer  aus3utf?un  (ßelber  5U  ert^eben  unb 
über!?aupt  ben  Had^Iaf  fo  gut  als  möglich  3U  nu^en  unb  l^ierndd^ft 
benfclben  mit  Had^roeifung  ber  baoon  erl?obenen  Hu^ungen  aus5U' 
anttDorteu. 

ÜbrigenbS  roürbe  cS  ber  3urü(fforberung  bcS  altem  Teftaments  oom  15 
6tabt  öeric^t  ni(^t  einmal  bebürfcn,  ba  eine  fpätere  Teftamentification,  unb 
bie  barin  gej(||c^ene  anäbrüdfli(^e  Stufl^ebung  baS  ältere  oon  felbfl  infoioeit 
umftd^t,  als  bie  dltem  dispofitlonen  \t%i  ni(^t  auSbrücfli^  beibehalten 
»erben.  Sott  eä  inbefe  gejt^e^en,  fo  lä^t  fic^  bie  Surücfna^me  mit  ber 
Übergabe  uno  acta  »erbinben,  unb  ift  bagu  nur  nötl^ig  90 

Neben  bebürfen  ein  Fragezeichen. 

Neben  gefc^e^en  ein  Zeichen  für  folgende  Randbemerkung: 

3d^  t?alte  für  gut  ha^  es  gefd?el?e,  bamit  nid^t  ein  jeber  erfal^re, 
a)ie  id?  5U  ber  ^t\i  mid?  in  meinen  Permögensumftdnben  befanb. 

1,  Dafe  @tt)r  SBo^Igebol^ren  f(^riftli(^  (in  einer  Eingabe  auf  6  gl  ©tbogen,  » 
<o  mit  ber  addreffe  an  6  ^.  SBo^Uöbl.  Stabt  ®eri(^t  bcm  ^6.  Tribunals 
Kat^  unb  Director  beS  (Stbt®r  Bachholtz  im  .^aufc  ju  jeber  3eit  abgegeben 
werben  fann)  mit  3?eilegung  be«  Recognitions  @(]^eine5  um  bie  3urü(fna^me 
bed  altem  unb  Übergabe  bed  neuen  Teftaments  bur(^  unb  an  eine  Deputation 
bed  ®tabt®eri(^td  in  aedibus  anfu(^en  morauf  bann  30 

Neben  IDafe/.  ein  NB 

Am  Rande  neben  büiff. 

0b  por  ober  nadf  ber  Übergab«  bes  neuen  Ceftaments? 

2.,  in  Termino  bie  9(udtau|(^ung  jelb^  erfolgt. 

BtDar  ifl  bie  academie  ba«}  forum  competens  gur  0nna9me  oe\>  neuen  TefU-  u 
ments,  inbeg  ^at  fie  nur  einen  iHnfprudi  auf  Sergutigung  ber  ©ebü^ren  unb 
für  fo  eiferfüc^ttg  ftaltt  i(^  fie  nic^t. 

KkDt't  Schritt««.    ÜTMfwMhMl  IV.  36 
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Neben  2/.  die  Bemerkung: 

VO'xt  laulet  meine  2Juffd?rift  6es  tEeftamenls  auf  6em  Couvert 

M.  29,  8.  2. 

5)le8  ijl  mein  legtet  SBiUe 
»  erfllic^ 

2)a8  SSermdd^tniö  an  meine 
S3IutSDem)anbtc 
[2)ie|e8  finb]  ^\x  biejen  »iß  id)  gejd^lt  ttiffen: 

1.  ÜKeinc  einzige  no^  lebenbc  im  St.  ©eorge^oSpitd  öerforgte  <S(i^ttcftcr 
10  gcbol^rne  Äantin  Derwittroetc  2öeuerin  für  meiere  ein  Gapital  niebergelegt 

»erben  foU  maß  jal^rlid^  100  p.  jage  —  an  Sntereffen  abwirft  unb  nac^  [ber] 
i§rem  Sobe  [unter  bie]  ben  jaeQ  übrigen  6rben  ju  gleid^en  2l^eilen  gufdilt. 

2.  3)ie  Ä in  ber  meiner  üerftorbenen  einzigen  (5d)rDefter  [ber  Ärö^nertin 
öon]  ber  mit  bem  Sd^umad^er  Äröl^nert  »er^euratet  geaefenen  nad^^er  öon 

16  i^m  abgefc^iebenen  üor  tixoa  jme^  Salären  oerfiorbenen  Ärö^nertin 

3.  9J?einen  einzigen  nod^  lebenben  SSruber  Sol^ann  ^einrlc^  Kant 
Pfarrer  in  Stltral^ben  in  ßurlanb  ober  beffen  (Stben 

Nota  2)ie  jwe^  Sl^eile  No.  1.  unb  No  2  »erben  ben  »on  mir  eingelegten 

6rben  glel(]^  naö)  meinem  Jobe  jo  balb  fie  baar  eingegangen  <inb  luge^eUt 

to  wobei)  nod^  erinnert  wirb  bafe  eS  für  ben  le^tcm  ratl^jam  [je^]  ift  oor^er 

Utj  ber  ^Regierung  in  (Jurlanb  um  *)ia(l^laffung  ober  SUiilbentng  beS  bort 

gewöhnlichen  Detracts  anjul^alten. 

Swe^tenS 

'S:)a9>  SSermad^tniS  an  meine 
16         SWutl^Sfreunbe  ober  benen 
id^  @rfentli(^feit  f(^ulbig  bin 

1.  Sin  meinen  DieljS^rigen,  reblid^en  Sebienten  Lampe  auS  bem  Sßür^- 
burf(^en  ©ebürtig  für  welchen  wenn  er  mid)  überlebt  ein  gonbS  niebergelegt 
»erben  mufe  ber  i^m  iöl^rlit^  400  fl.  Sinfen,  fage einträgt  [unb  »on 

•0  meinem]  wooon  bie  crjte  Ballung  gleid^  oon  meinem  Sterbetage  anl^ebt 
mitl^in  praenomerirt  werben  mu^.  Stirbt  er  oor  feiner  jefet  lebenben  grau 
fo  wirb  biefe  auS  bem  befagten  gonbö  bie  ^dlfte  gebac^te  5ßen|ion  namli(^ 
200  fl.  id]^rli(^  [ju  gen]  auö  befagtem  J^onbö  ^u  genießen  ^aben.  [3fi]  Sinb 
Lampe  [f]  unb  feine  §rau  bei)be  ©efiorben  ^aben  aber  Äinber  ^interlaffen 

»  fo  werben  [lOOO  f]  au§  bemfelben  für  bie  le^tere  1000  fl.  fage  auegegal^lt. 

2.  [an]  ÜKeinen  greunb  Ferren  ^rofeffor  Genfichen  »ermatte  i(^  500  *^  — 
fage  —  bie  er  glei(^  nac^  meinem  3"obe  auS  ber  @rbfd^aftma|fc  ju  lieben 
befugt  ift  imglei(J)en  meinen  ni(f)t  fe^r  erheblichen  ganjen  23üd)ert)orratl)  fammt 
meinen  SWanufripten  über  fie  nod^  belieben    boc^  nid^t  bur(^  öffentlid^e 
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Suction  unter  meinem  97al^men  ^u  verfügen  looju  i^  no(^  baS  ^a^ognie 
Bareao  m 

ÜWetn  unbewegliches  SSermögen  beflcl^enb  in  meinem  auf  bem  ^[Jrinj« 
fJItt$  belegenen  ^aufe  baran  baran  auf  einer  ©eite  anfiofeenben  ©el^öft  auf 
ber  anbem  Seite  anjlofeenben  umjdunten  Dbftgarten  [unb  einem  auf  » 
Sinjen  auäget^anen  Kapital  beij  SKDt^?[erbQ]  [JBon  meinem  S3emegli(^en] 
naii  beffen  be^ber  ©runbftüde  SSerfauf  ber  SluStrag  in  ©elbe  [j]  gur  ju 
»ert^eilenben  9JJaffe  gefd^lagen  wirb.  2)a8  S3e»egli(^e  in  @elb  unb  SWobi- 
lien  befte^enbe  i'ermögen  ift  maS  baS  erjtere  betrifft  in  bem  ^anbl.  ^auje 
G.  unb  M.  auf  3infen  [angelegt]  auf  einen  SBet^jel  angelegt  »el(i^e8  ®elb  lo 
in  jioei)  gleichen  J^eilen  1.  für  bie  gefamte  6  Äinber  ber  ^öl^nertin  2.  für 
meinen  ©ruber  ober  beffen  @rben  auSget^eilt  unb  —  baä  Semeglid^e  befle^enb 
in  ^Robilien  »on  biefem  S3erma(^e  ic^  ^@n  G[ensiche]n  meinen  ganjen  nid^t 
je^r  erbeblit^en  S3ü(^erüorratl|  mein  Mahogny  bareao  mit  allem  tto8  barinn 
ift  unb  bie  gmeij  marmorne  3piegeltif(^c  fammt  ben  baju  gehörigen  Spiegeln  w 

bo^  aber  audf  ein  Legat  öon  1 fl  mofür  er  gütigst  beforgt  jei?n  wirb 

f«  afS  eiecotor  testamenti  [ju  b]  unter  feine  Suffid^t  ju  nehmen  überhaupt 
aber  biefe  nic^t  ju  einer  öffentlichen  Licitation  audgufe^en 

A  )u  JeftamentSerben  ein  «o 

1.  SKeine  einjige  no^  lebenbc  ©d^mefier  bie  im  St  Georgen|)o8pital 
oerforgt  ift  50  y  jä^rlic^  auä  [einem  ba]  bie  übliche  5ntereffen  »on  einem  baju 
niebergelcgten  (Kapital;  melc^eS  nac^  i^rem  5lbfierben  an  bie  ©rbfd^aftSmaffe 
gurücffäQt 

2.  iDie  Äinber   meiner  oerftorbenen  einzigen   ©c^mefler  ber  oon   bem  » 
(S(!)uma(l^er  Ärö^nert  abgefd)iebenen  löngft  oerftorbenen  Ärß^nertin 

3.  Steinen  einzigen  ©ruber  ben  Pfarren  [3ol^an  ^einr]  in  Sltra^ben 
in  Äurlanb  Sobann  i->einric^  Äant  ober  im  (gatte  beS]  «SterbefaU  beffelben 
[feine)  beffen  nac^gelaffene  [leiblid^e]  @rben  [B]  melc^er  ^^eil  i^m  nac^  meinem 
^obe  fo  fort  ju  übermac^en  ift  (»oben  man  boc^  um  9k(^laffung  beö  g^  » 
roo^nlic^en  ober  wenigftenö  ju  milbemben  Detractö  Dörfer  an|ufuc^en  rat^« 
fam  ift) 

B.  [)u]  ald  Legatarien  fe^e  i(^  ifilic^  meinen  Dieljdl^ri^  unb  reb* 
lid^en  ©ebienten  Umpe  ein  bafe  für  i^n  ein  gonb  niebergelegt  »erbe  »eld^er 
i^m  iäbrlic^  400  fl  eintr&gt  [dod]  unb  menn  tr  el^er  ftirbt  ald  feine  grau  » 
[aud  bie]  biefe  bie  .{-^älfte  O^ebac^ter  lebendmierigen  $enfion  genieße  unb  )Q>ar 
|o  bafe  wenn  fie  [felbft]  auc^  geflorben  ift  oon  bem  ?(onb§  1000  fi  für  i^re 
5tinber  audgega^it  merben. 

2ten*  [als]  ben  ^6.  Prof. bem  t(^  meinen  ganjen  ©üc^eroorrot^ 

unb  Rapiere  mein  Bureaa  unb  «e 

99* 
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SKcin  S3crm6gen  bcflcl^cnb  im  J^auS  unb  ©arten  (immobile)  in  auf 
3S>cd)jel  auifget^ancn  C^o^}ital  unb  5!Kobiltcn 
SBcr  exfecutor  teftamenti  fc^n  foU 

93om  detract  an  bem  nad^  Curland  ju  übermad^enbcn  3(nt§cil  bcS  SSer- 
6  md(^tniffeS  für  meinen  ©ruber 

2Ben  id^  beijm  etwaniöen  9tbfierben  bcä  Exfecutor  be8  JeftamentÖ  öor 
meinem  3obe  baju  fabftituiren  foll 
9Son  Legaten 

M.  30. 
10         !DeS  ^ni.  JRegierungSSiatl^  Vigilantias  ©ol^Igeb.  bitte  gcl^orfamft:  mid^ 
ju  belel^ren:  1)  wie  id^  bie  3lnjud^ung,  um  bie  Surüdflieferung  meineö  Dorigen 
bei)m  ©tabtgcrid^t  deponirten  SeftamentS,  ju  mad^en  l^obe. 

2)  »on  roeld^em  greife  ber  ©tcmpelbogcn  jum  neuen  fe^n  muffe  unb 
ttol^er  er  gu  nehmen  fei) 
16         3)  3ln  tten  id^  mid^  biefeS  ®efd^äft8  l^alber  gu  addresfiren  l^abc  unb  an 
»eld^em  Sage  unb  au  weld^er  ©tunbe  biefer  2lctu8  bafelbft  gu  üoüjiel^en  fei). 

Koenigsb.  b.  14  Febr.  1798 

IKant 

<S)ieS  tft  mein  le^ter  äBtlle 

M  erftlic^ 

2)a8  SSermdd^tniS  an  meine 
SSermaubte 
[1.   2tn  meine  noi}  Icbenbe  im  St  George  |)oäpital  »erforgte  einzige 
Sd^mefier  [^antin]  gebo^rcne  Äantin,  oerroittwete  2^eurin;  [bie  feine  Äinber 
26  gcl^abt  ^at:]  für  welche  ein  6a^)ital  niebergelegt  werben  foH,  »aS  jäl^rUc^ 
100  fl,  fage  (Sin^unbert  Bulben,  an  Sntereffen  abwirft  unb  nac^  i^rem  Sobe 
ben  jwei)  übrigen  6rben  gu  gleid^en  Sl^eilen  gufäHt.] 
Am  Bande  neben  S^l^euriu:  vid  1 

[2]  I  2ln  bie  Äinber  meiner  oerflorbenen  ©(^mcfler,  ber  Derl^euratet  ge« 

»  toefenen,  nad^^er  »on  il^rem  SDRanne  gefdjiebenen  Äröl^ncrtin.  (5fla^mentli(^) 

(Am  Rande  ^tal^me)  in  fo  weit  fte  an  meinem  2obe§tage  nod^  am  8eben  finb 

[3]  2.)  9ln  meinen  einjigen  nod^  lebenben  53ruber,  3ol^ann  ^einridb 

Kant,  ^arrer  in  «Itra^ben  in  (^urlanb,  ober  beffen  8eibc8erben.    Scbodf) 

»in  id^  bafe  fo  wo^l  meine  fämmtlid^e  ©d^weflerÄinbcr  bie  eine  ^dlfte  unb 

80  mein  33ruber  ober  beffen  oor  meinem  SobeStage  »orl^anbene  2eibeäerben  bie 

anbere  ^dlfte  meine«  5Rad)laffeS  erhalten  foUen 

3. 

Nota  2)0  No.  2  unb  No.  3  ju  glcid^en  Jl^eilen  bie  ©rbf(^aft  ontrcten 
foUen,  fo  i^  bod^  nid)t  ju  öermeiben,  i>a^  nid^t 
3s         Am  Bande:  l^inter  ben  Legaten 
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DanmUr  noch: 

Sie  ifl  bcr  (Scburtäname  bcr  ?ann)in?    5!K artin 

SBie  ber  9kl^mc  [i^reö]  beö  t»er|lorbenen  lüianneS  meiner  Sd^ftefier 
(2^euerin?)  —  2)er  ®eburt§  i^k^me  ber  5am;)in  l^eifet  Anna  Charlotte 
(Kontelin]  Kogelin  5 

SBaS  meine  Äöcj^in  wenn  fte  mic^  überlebt  [ju  forbem  l^at]  auffer  il^rem 
rüdtflänbigen  ?o^n  befommen  foll 

unquittirte  Unterf(!^riften"  unter  bte  coUegia  »erben  alS  quittirt  ongefe^en 

S.2 

9lo.  3,  ttegen  beS  JDetraftS  in  Gurlanb,   einen  beträ(f)tli(l)  Heineren  Stn-  lo 
tfteil  beffime;  »enn  eö  ni(^t  ben  l^iefigen  6rben  gelingt  burd^  2tnju(]^en  beij 
ber  6urldnbif(!^en  9iegierung,  um  ?Ra(i^laffung  ober  5Kilberung  bejjelben,  öor 
ber  Übermac^ung,  bem  Serlu^e  oorgubeugen. 

3tt)e9ten§ 
2)oä  SL^ermdc^tniS  an  meine  u 

ÜKutl^äfreunbe 
benen  idb  ©rfentlit^feit  jd^ulbig  bin. 

1.)  3(n  meinen  öieljä^rigen,  reblic^en  öebienten  Lampe,  auö  bem  SBür^- 
burgf(^en  gebürtig,  für  ben,  menn  er  mi(^  überlebt,  ein  fidlerer  Fonds  nieber- 
gelegt  »erben  mufe,  ber  i^m  iä^rli(^  400  fl.  jage  400  fl.  preufe.  an  Sinjen  m 
abmirft:  »opon  bie  erfte  Ballung  jogleid^  mit  meinem  Sterbetage  an- 
l^ebt,  mithin  immer  pränumerirt  werben  mufe.  (Stirbt  Lampe  öor  feiner 
fejst  lebenben  grau,  fo  »irb  biefe  auS  bem  befagten  Fonds  bie  ^älfte  ge« 
bac^ter  ^enfion,  nämli(^  200  fl,  fage  jmen^unber  ®ulben  pr.,  lebenSwierig 
gu  genießen  t|oben.  (Binb  Lampe  unb  feine  i^rau  bet)be  geftorben,  l^aben  aber  «^ 
Äinbfi  ^interlaff en ,  fo  »erben  auö  eben  bemfelben  für  bie  lej^tere  lOOO  fi., 
fage  eintaufenb  Qi^ulben  pr.,  audge^al^lt 

2)  An  meinen  J^reunb,  ben  ic^  ^iemit  jugleic^  gum  Exfecutor  teftamenti 
ernenne,  (S.3)  Ferren  [^rofeffor  GenfichenJ  [unb  im  gati  ber  S3er»eigerung  bed« 
felben  ben  Ferren  ^ofeffor  Poerfchke]  Diaconus  Wafianski  »ermad^ie  id^  bafür  m 
l.'ioo  fl.  fage  funfjelin^unbert  ®ulben  bie  er  gleid^  na^  meinem  2;obe  au« 
ber  (^rbf(^aft8'5Woffe  ju  ^eben  befugt  ift;  imgleic^en  an  [>^ü(^ern  unb  anberen 
5J^obiIien]  SWobilien  meinen  ganzen  93ü(^ert»onatl)  bo(^  fo  baf;  er  feiner  ®ring- 
fügigfeit  falber  ni(^t  unter  meinem  9^al^men  auf  einem  Catalog  öffentlid)  figurirt 
fonbem  fpriö  etwa]  waS  ber  ©rbe  baoon  üeräufeem  »in  [bur^  auf]  burd)  ^rioat«  ss 
Heitation  biflra^irt  wirb  [©oute  ^en  . .  .  binnen  beffen  geftorben,  ober  biefen 

^luftrag  ju  übemel^men  nic^t  gemei)nt  fet)n,  fo  erbitte  ^ieju  Ferren 

unter  eben  benfclben  S3ebingungni. 


I 
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ÜJlein  gegcnttärtige« 
Vermögen 
befielet,  xooB  bad  immobile  betrifft, 

I  in  3JJclnem  unöerjc^ulbeten  ^auje,  ©el^öfft  unb  ©arten  auf  bem 
5  ghinaeffin-gJlot. 

<Da8  Mobile  an  ®elbe,  ba[ys  auf  Sntencffe  auSget^an  ifl  befielt  in  einem 

[®e(^|el]  ben  ijl.  Jul  1798  fälligen  SBec^fel  auf  42  930  ^  fc^reibe  49tau|enb  :c 

auf  boS  ^auS  Green  Motherby  &  Co.  —  5)a§  »aä  baac  in  meinem  bureaux 

angetroffen  toirb  imgleid^en  bag  uenige  (Silberzeug  [nämlid^  ber  filbe]  bad  in 

10  einem  gJotageloffel  mit  [2]  10  [fuppe]  anbren  befielet  [fönnen]  fann  jur  Se^al^lung 

meiner  Äöt^in  bereu  8o^n  biä  jum  Stblauf  beS  DoUen  Sal^reS  i^rer  SSermiet^ung 

ergdngt  werben  mu^  [öeraaubt  menn  eS  jureic^t]  oeraanbt  »erben  [übrigens 

aber]  nad^bem  il^r  allen  8o^n  ben  fie  be^  mir  fiel^en  ^at  auSge^al^U  »orben 

»orauägefe^t  bafe  fie  [nad^]  bei)  meinem  2;obeStage  nod^  in  meinem  2)ienft  ifl.  — 

15  3)a§  ÜKal^ognie  baraux  felber  »orinn  biefeS  aUeä  angetroffen  wirb  biejem 

genannten  Exfecutor  teftamenti  [^uj  l^iemit  jugleid^  oermad^t  nur  nel^me  i^ 

[nur]  bie  auf  mi<!^  geprägte  ©olbene  SDRebaiUe  (an  ber  bod^  [bic  Sa^rjal^l] 

mein  @eburt§ia^r  fel^ler^aft,    1723   ftatt  —  24,    gefegt    ift)    baüon    auä 

als  »el(l)e   ^rr.  Robert  Motherby  jum   [3(nbenfen]    3ei(^en   meiner   banf- 

•M  baren  [23erel)rung]  Erinnerung  an  bie  oieljäbrige  mir  erzeugte  greunbfc^aft 

Don  mir  angunel^men  bie  ®üte  l^aben  »irb  —  2)ie  ©d^riften  in  bemfelben 

Sureau  meiere  jum  Sitel  ber  (Srtoerbung  meines  ^oufcS  ge'^ören  gehören 

gum  SSerfauf  beffelben.   —   [Die  welche  ttel(^e    bie    ber    UnioerfitätS-SSer- 

lanblungen    betreffen  werben   öon   bem  Eifecotor   teftamenti    [ber]    aud^] 

»  2)ie  »el^e  meine  Stmtäfü^rung  [be^]  an  ber  Unicerfität  betreffen  werben  au 

biefe  abgeliefert. 

ie^t:  a 

2.  2)aS  [5!Kobile]  Mobile  beflel)t  in  einem  auf  Sinjen  [auSget^anen  capital]  an 

ha&  l^tefige^anblungS[^auS]  ^auS  Green,  Motherby  &  Co.  auSgetbanen  (Kapital 

30  [üon  worauf]  in  einem  mir  [oomV]  auSgefieUten  ben  Ifi  Jul.  1798  fälligen  SBed^fel 

auf  42930  fl  fage  [Dleun]  3»ei)  unb  öier^ig  Saufenb  [9]  neunl)unbert  unb  breifeig 

®ulben  pr. 

b.  [5n  allen  anbem]  Son  ben  übrigen  ^auSmöbeln  [unter  weld^en  id^] 
vermache  i(^  aber  meine  gan^e  SJibliotbef  [auSnebme]  bem  Ferren  ^rofeffor 
3s  @enfi(^en  ober  im  2BeigerungSfatte  beffelben  [nad^  ben  oberwäbnten  iöe« 
bingungen]  bem  ^erm  Sprof.  Poerfchke  Dermad)e  bo(^  [baß]  unter  ber 
©ebingung  fie  wegen  ibrer  Sefd^ränftbeit  nic^t  [ber  öffentlid^en]  unter  biefem 
Xitel  in  einem  öffentlichen  [datalog]  Auction  [or.bem]  fonbem  allenfalls  in 
^»atöerfteigerungen 
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2)ic8  ifl  mein  le^tcr  ®illc 

[1)]  3u»örbcr^  [ejcrtldre  i(^  mein  älteres,  be^m  ©tabtgcric^t  ben  29fien 
Auguft  1791  deponirteS  Teftament  burc^  bad  gegenwärtige  für  aufgehoben 
iiiib  loill  bafe  baS  ©egenmärtige  allein  nur,  jo  rool^l  in  31nje^ung  bcr  ©rbeS-  s 
cinjefeung  alö  in  »nfeliung  ber  iBermäc^tmife,  gelten  foHe. 

[2  Dem  ju  golge  ernenne  i(^  meine  folgenbe  Slnöerwanbte  ju  6rben]  3(^ 
erfläre  alfo  ju  C^rben 

ÜJ^eine  nod)  lebenbe  näd^fle  änoermanbte,  nämlid^  [foHen  ftnb] 

1.  meine  im  St.  ©eorgien-^oäpital  »erjorgte  einzige  ©(^»ejter  gebo^me  lo 
jiantin  [2  bie  Äinber  meiner]  oermittmete  Jl^euerin 

2.  3)ie  Äinber  meiner  jule^t  oer^orbenen  ©(^roefter,  ber  oer^euratet  ge- 
roefenen  nac^^er  oon  i^rem  5JJanne  gefd^iebenen  ÄrJ^nertin,  in  fo  meit  fie 
an  meinem  JobeStage  noc^  am  Seben  finb 

3.  5DRein  einziger  no^  lebenber  Sruber  3ol)ann  ^einri(^  Kant  ^faner  is 
in  !?litra^ben  in  C^urlanb  ober  beffen  SeibeSerben.    3ebotf)  will  i^: 

2;aB  [|o  mo^l]  meine  fämmtlid)e  ^gc^mejierfinber  bie  eine  ^älfte  unb  mein 
i^ruber  ober  beffen  [8eibe8]  cor  meinem  Jobeätoge  »or^anbene  ScibeSerben 
bie  onbere  .^älfte  meines  9^a(^lafieS  erhalten  follen 

Den  (Srbne^mern  inSgejammt  lege  id)  bie  ^^id^t  auf:  auS  bcr  9iu^ung  20 
ber  dxh'  (S.  2)  j(^aftS'9Rafie  folgenber  benannten  ^erjonen  bie  öon  mir 
beftimmten  j[a^rlid)en  dienten  auSjuja^len,  unb  in  fo  fem  fie  eS  oerlangen 
gefe^li(^fe  v^i^erJjeit]   fieser  ju  fteQen  unb  bie  Sid^er^eit  na(^jumei)en.  — 
Vämli(ft: 

a)  «Weine  6(^wefler  bieJ^euerin  erhält  mit  Slblauf  jeben  Saures  fo  oom  «s 
Sterbetage  an  ju  rechnen  l|6]00  fl.  ft^reibe  (Sin^unbert  [unb  fünfzig]  C^ulben 
pr.  aus  ben  ,>^injen  meiner  C^apitalien  [auc^]  unb  werben  il)r  folc^e  bis  ba^in 
baß  fte  fclbft  cerftirbt  cuögejat)lt  and^  bie  .Hofton  meinem  i^ec^räbl^ffeS  oon 
meinen  ^rben  übernommen 

b.)  5Rein  ©ebienter  ''iJJartin  Vampe  erbalt  auis  meinem  :)ia(^lafe  wegen  30 
jeiner  üieljä^rigeu  reblid)en  geleifteten  Sienfte  auf  ben  i^all  bafe  er  mit^  über- 
lebt bis  gu  feinem  eigenen  Ableben  jo^rlid^  400  fl  fage  oierl^unbert  Bulben 
pr.  Coar.  erbalten  welche  i^m  bo(^  in  oierteliä^rigen  !I^eilja^lungen  auS* 
be,^ablt  werben  wooon  aber  bie  [ndd)]  erfte  ^-iablung  foglei(^  mit  meinem 
•   ;    anbebt  mitbin  jebe  ;-^aljlung  pränumerirt  werben  muß  m 

^UiiA  er  bi(ntä(^ft  mit  .öinterlaffung  feiner  gegenwärtigen  ^rau  Unna 
l^^arlotte  ^ampin,  gebobrene  .Hogelin  fo  foll  au(!b  (S.  3)  letztere  bie  ^älfte 
ber  gebad)ten  "^enfton  mit  200  fl  fage  jweQbunbcrt  Bulben  pr.  jä^rlic^  au^l 
auf  ben  Jsall  bafe  Vampe  »or  mir  ftürbe  lebenömierig  geniefeen 

Am  unterm  Bande  von  S.  2  noch:  @Itfabet^  5Cro^nertin  «0 
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3m  %aU  enbli(^  [?martin]  2ampz  unb  beffen  jc^ige  (S^cfrau  [^arxüp'm 

gebol^rnc  Äogelin]  qu8  i^rer  e^e  bc»)  t^rcm  bc^berjcitigen  9tbjictben  Äinbcr 

l^intcrlaffcn  jon[en]ten  fo  foH  ben  Unteren  jujamincn  ein  ßapitol  »on  1000  p. 

fagc  ein  ©ulbcn  px.  überl^aupt  gufoUcn  unb  auö  meinem  ^lad^laö  ou^ge- 

i  ^ai^It  toerben 

4.  JDamit  nun  bricht  ab. 

383  3  (409)  ©rbcn]  In  dem  Inventarium  werden  folgende  Erben  auf- 
gezählt: 

1.  der  Schuhmachermeister  Johann  Christian  Kroenert 

2.  der  Schuhmachermeister  Samuel  GotÜieb  Kroenert 

3.  die  Schiffskapitainin  Maria  Dorothea  Geelhaar,  geb.  Kroenert 

4.  die  unverehelichte  Louise  Charlotte  Kroenert 

5.  die  verehelichte  Frau  Secretair  Amalie  Charlotte  Rieckmann  geb.  Kant 

6.  die  verehelichte  Frau  Pastor  Minna  Charlotte  Schoen  geb.  Kant 

7.  der  Herr  Friedrich  Wilhelm  Kant 

8.  die  verehelichte  Frau  Inspektor  Henriette  Sttuxrd,  geb.  Kant. 

Bei  der  Testamentseröfifnung  am  15.  Febr.  1804  war  außer  Wasianski  Kants 
Schwester  Katharina  Barbara,  verwittwete  Theuerin  [Teyerin]  zugegen,  ebenso 
diesn  1 — 4  genannten  Personen,  während  die  Erben  in  Kurland  vertreten 
wurden.  Erwähnenswert  ist  vielleicht,  daß  die  weiblichen  Mitglieder  der  Familie 
Kroehnert  das  Protokoll  mit  3  Kreuzen  unterzeichnet  haben.  Über  die  Ver- 
mögensverhältnisse der  Königsberger  Verwandten  Kants  geben  noch  zwei 
Briefstellen  Aufschluß.  Wasianski  schreibt  an  Schoen  am  14.  März  1806 : 
„Die  hiesigen  Erben,  die  immer  Geld  nöthig  haben,  wünschen  die  Aus- 
zahlung je  eher,  je  lieber."  Und  am  21.  Juni  teilt  er  mit,  „daß  die  hiesigen 
Erben  auf  augenblickliche  Umsetzung  des  Pfandbriefes  von  1000  «jP  und 
schleunige  Auszahlung  ihres  Antheils  drängen".  Dabei  handelte  es  sich 
um  die  Verteilung  der  Unterstützung  Lampes. 

383  6  (409)  einjige  @d)Wefier]  Vgl.  Anmerkung  zu  X  141  le  (134  ss);  sie 
hat  Kant  in  seiner  letzten  Lebenszeit  gepflegt;  vgl.  Wasianski,  S.  154 ff. 
Sie  starb  am  28.  Januar  1807,  wie  Wasianski  in  seinem  Brief  vom  folgenden 
Tage  an  den  Pastor  Schoen  berichtet.  Da  wir  so  wenige  Nachrichten  über 
Kants  nächste  Verwandte  haben,  wird  hier  der  wichtigste  Abschnitt  aus 
dem  Brief  mitgeteilt: 

„Meiner  Pflicht  gemäß  habe  ich  die  Ehre  Ihnen  den  gestern  Abends  um 
6  Uhr  an  der  Brustwassersucht  und  Entkräftung  erfolgten  Tod  Ihrer  Tante, 
der  Madame  Tkeurin  hiedurch  ergebenst  anzuzeigen.  Am  vorigen  Montage 
d.  26  ließ  sie  mich  eiligst  zu  sich  bitten,  um  mir  anzuzeigen,  daß  sie  sich 
dem  Tode  nahe  fühle  und  mir  noch  das  letzte  Lebewohl  sagen  wollte.  Ich 
verweilte  lange  bey  ihrem  Sterbebette,  fand  sie  im  vollsten  Bewostseyn 
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ihrer  selbst,  onterhielt  mich  mit  ihr  auf  eine  angenehme  and  lehrreiche  Art, 
denn  sie  dachte  an  die  ihr  nahe  bevorstehende  Veränderung  mit  einer  Heiter- 
keit, die  nur  denjenigen,  der  seine  Religion  durch  Ausübung  in  ihrer  Kraft 
kent,  in  diesem  entscheidenden  und  wichtigen  Augenblicke  nicht  verläßt.  Mit 
einem  herzlichen  Händedruck  und  aufrichtigem  Dank  für  meine  Achtung 
and  Zuneigung  zu  ihr,  die  sie  als  eine  würdige  Schwester  des  großen  Kants 
mir  abdrang,  schieden  wir  gerührt  von  einander  and  den  folgenden  Mitt- 
woch d.  28  schlummerte  sie  sanft  hinüber." 

383  7  (409)  Äinber  —  ©(^»cfler]  Die  Witwe  Kroehnert  hatte  5  Kinder 
hinterlassen  (nicht  6,  wie  Kant  oben  563  n  schreibt,  vgl.  Brief  503  [471]), 
aber  bei  dem  Tode  Kants  waren  nur  noch  4  am  Leben,  da  die  eine  Tochter, 
verehelichte  Stehr,  mit  Hinterlassung  von  drei  Töchtern  verstorben  war. 
Es  ist  nun  auffallend,  daß  diese  Kinder  im  Testament  nicht  bedacht  worden 
sind.  Die  Namen  der  Erben  sind  oben  aufgezählt  worden,  einer  der  beiden 
Schnhmachermeister  (vermutlich  Johann  Christian)  hat  Kant  in  den  letzten 
Wochen  seines  Lebens  nachts  bewacht;  vgl.  Wasianski  S.  179.  In  seinem  Brief 
an  Rieckmann  vom  17.  Februar  1804  schreibt  er  über  ihn,  daß  er  ^ein  Mann  in 
bittrer  Armnth'*  war,  und  er  fährt  fort:  „ob  durch  seine  Schuld,  mag  ich 
nicht  entscheiden.  Ich  gab  ihm  für  jede  Nacht  einen  halben  Preußischen 
Thaler,  damit  er  seine  Familie  nicht  durfte  darben  lassen.** 

383  w  (409)  Lampe]  Vgl.    unten  388i5fl.  (414). 

384  90  f.  (410)  Süc^eroorrat^]  Wasianski  gibt  die  Zahl  der  Bücher  auf 
etwa  450  an,  a.  a.  0.  S.  133;  Gensichen  schätzt  sie  mit  den  Broschüren  auf 
500  Bände.  Er  sagt  dann  weiter:  „Unter  den  altern  Büchern  finde  ich 
mehr  mathematische  and  physische,  als  philosophische.  Von  den  neuem 
sind  freylich  die  meisten  philosophischen  Inhalts,  und  besonders  ist  deren, 
die  durch  die  Kantische  Philosphie  veranlaßt  sind,  eine  beträchtliche  Menge. 
K.  bat  aber  wahrscheinlich  kein  einziges  davon  selbst  angekauft,  sondern, 
wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten  von  ihren  Verfassern  zugesandt  erhalten. 
...  In  der  von  Kant  nachgelassenen  Bibliothek  vermisse  ich  so  wohl 
seine  sämmtlichen  altem  vor  der  j(rittf  b.  r.  $t.  herausgegebenen  Schriften, 
als  auch  die  jtritif  ber  practifc^en  It^ernunft.  Kant  hat  wahrscheinlich, 
besonders  in  den  letzten  Jahren,  Bücher  theils  verschenkt,  theils  verliehen 
und  nicht  wieder  erbalten,  wie  auch  daraus  zu  vermuthen  ist,  daß  von 
verscUedaaeo  aas  mehreren  Binden  bestehenden  Werken,  cur  einzelne  Bände 
vorbanden  sind**;  vgl  Reicke,  Kantiana,  S.  56.  Nach  dem  Inventar  wurden 
die  Bücher  auf  500  fl.  eingeschätzt 

384  >i  (410)  SJemUlgenl  Nach  dem  ^Inventarium''  wurde  Kants  Haas 
für  3870  «/  von  dem  Kaufmann  Johann  Christoph  Richter  gekauft  An 
Aktivis  und  ausstehenden  Forderungen  waren  1 7  47 1 4^  23  gl.  */n  Pf.  vorl 
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Dazu  kamen  191  y  10  gl.  an  barem  Gelde.  Die  Auktion  ergab  507  y  12  Pf. 
Das  gesamte  Vermögen  betrug  demnach  21539  «^  33  gl.  12Vn  Pf.  Davon 
erhielt  Wasianski  den  ihm  nach  der  Verordnung  vom  29.  Mai  1803  vorweg 
bestimmten  zwanzigsten  Teil  des  ganzen  Nachlasses  in  der  Höhe  von 
1076  y  87  gl.  SVn  Pf.  Von  den  übrig  bleibenden  20462  y  36  gl.  9  Pf. 
gingen  an  Passivis  7558  y  36  gl.  9  Pf.  ab,  so  daß  auf  die  8  Erben  12904  y 
oder  für  jeden  1613  y  zur  Verteilung  kamen.  Die  Passiva  setzten  sich 
vornehmlich  zusammen  aus  Gerichtskosten,  Taxations-  und  Schreibgebähren. 
Sehr  hoch  waren  die  Begräbniskosten,  sie  betrugen  rund  300  y.  Dazu 
kamen  die  auszuzahlenden  Löhne  und  andere  kleine  Ausgaben,  vor  allem 
aber  folgende  Legate:  500 y  für  Gensichen,  2000 y  für  Wasianski,  666  y 
60  gl.  für  die  Köchin  Louise  Nitschin,  250  y  für  den  Bedienten  Johann 
Kaufmann,  3500  y  für  Kants  Schwester  und  Lampe  als-  Fonds  für  die  an 
sie  zu  zahlenden  Pensionen.  Erwähnenswert  ist,  was  im  Inventar  unter  Tit. 
IV  „Uhren,  Tabatiaeren,  und  andere  kleine  kostbare  und  künstliche  Stücke" 
aufgeführt  wird.  Der  größte  Wertgegenstand  war  eine  „englische  Silberne 
zweigehäusigte  Taschen-Uhr",  welche  auf  100  fl.  geschätzt  wurde.  An  Gold 
und  Silbergeschirr  besaß  Kant  nur  „ein  paar  goldene  Ermelknöpfe  mit 
Steinen",  9  silberne  Eßlöffel,  1  PutagelöfiCel,  2  neue  silberne  Theelöffel  und 
1  alten  kleinen  Pnnschlöffel. 

383  26  (409)  Lampe]  Vgl.  die  zu  XI  481  26  (463)  angegebenen  Stellen 
und  XII,  342  ua.  (340).  Lampes  Verhalten  veranlaßte  die  388  i5ff.  (414)  an- 
gegebene Änderung  des  Testamentes.  Er  starb  am  7.  Febr.  1806  im  73. 
Lebensjahr  in  Insterburg.     Darüber  berichtet  Wasianski  am  14.  März  1806. 

386  uf.  (412)  Wasiansky]  W.  berichtet  darüber:  „Kant  zeigte  mir 
einige  frühere  Entwürfe  seines  Testaments,  ...  in  denen  bald  dieser  bald 
jener  seiner  Tischfreunde  zu  seinem  Testamentsvollzieher  ernannt,  wieder 
ausgestrichen,  und  in  denen  zuletzt  mein  Name  allein  stehen  geblieben  war" 
(a.  a.  0.  S.  98);  vgl.  oben  S.  565  30. 

5. 

U.-B.  Kg.  Reickes  Nachlaß. 

3914  (417)  93cgräbntö]  Kant  starb  am  12.  Februar.  Einen  genauen 
Bericht  über  seine  letzten  Stunden  gibt  Wasianski  a.  a.  0.  S.  213  ff.  Von 
ihm  unterzeichnet  erschien  am  16.  und  20.  Februar  die  offizielle  Todes- 
anzeige in  der  „Staats-,  Kriegs-  und  Friedenszeitung".  Sie  lautete:  „Den 
12.  Februar  c.  Mittags  um  11  Uhr  starb  Herr  Professor  Immanuel  Kant, 
alt  79  Jahre  und  10  Monathe,  ohne  vorhergegangene  Krankheit  an  der 
eigentlichen  Entkräftung  vor  Alter.  Im  Namen  seiner  hiesigen  und  ab- 
wesenden Verwandten  meldet  diesen  Todesfall  seinen  gesamten  Freunden 
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der  Diakonus  Wasianski  als  Car.[ator]  Fun.[eri8]  und  Execator  Testamenti." 
Die  von  Kant  festgesetzten  Bestimmungen  für  das  Begräbnis  wurden 
nicht  erfüllt,  Kant  selbst  hat  wohl  auf  sie  keinen  entscheidenden  Wert 
gelegt;  vgl.  Wasianski  a.  a.  0.  S.  222.  Das  Begräbnis  fand  erst  am  28. 
Februar  statt.  Ursprünglich  sollte  es  einen  Tag  vorher  geschehen,  wie  aus 
Wasianskis  Brief  an  Rickmann  vom  17.  Februar  1804  heivorgeht  In 
diesem  heißt  es  über  die  Vorbereitungen  folgendermaßen:  „Seine  Hülle 
wird  sehr  spät  der  Erde  übergeben  werden,  nämlich  Montag  den 
27.  Februar  N.  St,  oder  15.  A.  St.,  weil  die  Zurüstungen  der  Universität 
so  viel  Zeit  rauben.  Alle  CoUegien  werden  folgen,  und  jeder  Oberstaab  der 
Regimenter.  Ein  mit  schwarzem  Manchester  beschlagener  Sarg  wird  seine 
ilülle  einschließen.  Statt  des  sonst  vergoldeten  Wapens  wird  eine  Idee 
von  mir  ausgeführt  werden:  nämlich,  eine  Urne  höchst  fein  lakiert  auf  Blech, 
in  der  Farbe  des  Serpentinsteins,  mit  zwey  vergoldeten  Griffen,  Schlangen 
im  Zirkel,  als  Symbole  der  Ewigkeit;  auf  diese  Urne  kommt  mit  edel- 
gflsehwoogenen  Buchstaben  die  kurze  Inschrift  ^Cineres  mortales  immortcdis 
Immamtelit  Kantii^;  am  Fußende  ein  lakirtes  blechenes  Medaillon,  mit  der 
Inschrifl:  ,,Orbi  datus  d.  XXII  Apr:  1724.,  ereptua  d.  XII  Febr:  1804".  Das 
Begräbnis  ging  unter  der  Beteiligung  der  ganzen  Stadt  vor  sich.  Berichte 
darüber  finden  sich  bei  E.  G.  A.  Böckel,  Die  Totenfeyer  Kanf  s,  Königsberg 
1804  und  in  der  Festnummer  der  Königsberger  Hartung'schen  Zeitung  zum 
Kantjubilänm  1904.  Eine  zusammenfassende  Darstellung  gibt  F.  Jüneraann, 
Kantiana,  Leipzig  1909,  S.  72ff. 

391 13  (417)  Qnjlänbtgc  (Stfrifdiungen]  Es  ist  vielleicht  kulturgeschichtlich 
nicht  ohne  Interesse,  wenn  aus  dem  Inventar  einige  Mitteilungen  über  die 
Erfrischungen  gemacht  werden.  Die  in  Königsberg  anwesenden  Erben  er- 
hielten 16  4|f  60  gl.  für  ein  Totenmahl.  Für  feine  Weine  „zur  Aufnahme 
des  LeichenGefolges  beim  BegräbnisTage"  wurden  16  «/  45  gl.  ausgegeben. 
Kaffee  und  Zucker  kosteten  7  «<  4  gl.  und  das  Konfekt  1 1  y  57  gl.  Für 
das«  letztere  mußten  2  silberne  Schalen  gegen  eine  Gebühr  von  60  gl.  ge- 
liehen werden.  Für  die  Kutscher  und  Bedienten  wnrde  eine  Tonne  Bier 
bewilligt,    aach  der  alte  Diener  Lampe  erhielt  ein  Geldgeschenk. 

6. 
r.-B.  Kg.  Reickes  Nachlaß. 
391»  (417)  @oIbene  ^ebaillej  Vgl.  Anmerkung  zu  XS68»  (846  u). 


D.-B.  Kg.  Konv.  M.  Nr.  5. 

892  4  r.  (418)   Wa/iaiuky  —  gef^tt]  VgL   Wasianski  a.a.O.  8.  79  f. 
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Denkyerse  zu  Ehren  Terstorbener  Kollegen. 

Ntch  einerSitte  der  Zeit  worde  das  Andenken  eines  verstorbenen  Professors 
von  seinen  Kollegen  dnrch  kürzere  Epigramme  gefeiert.  Diese  Trauergedichte 
wurd&n  mit  den  Trauerreden  und  einer  Lebensbeschreibung  in  folio  gedruckt 
und  zusammen  in  einen  schwarzen  Umschlag  geheftet.  Die  folgenden 
Gelegenheitsgedichte  Kants  sind  charakteristisch  für  seine  Denkweise  und 
können  sich  nach  der  Form  mit  dem  Besten  messen,  was  in  derselben  Zeit 
unter  ähnlichen  Umständen  geleistet  ist.  (Vgl.  Altpreuß.  Monatsschr.  1878, 
Bd.  XV,  S.  377  u.  ebd.  1882  Bd.  XIX,  8.  677.  Schubert  XI,  1,  211  ff.) 
Professor  Vittorio  Imbriani  in  Neapel  hat  diese  Denkverse  ins  Italienische 
übersetzt:  Epicedii  del  Kant,  Napoli  XXX  Giugno  MDCCCLXXXIX. 

1. 

Die  Verse  sind  entnommen  aus  dem  Universitätsprogramm:  Uonor 
novissimus  viro  summe  reverendo  amplissimo  atque  excellentissimo  Chris to- 
phoro  Langhansen,  .  .  .  A.  CIOIOCCLXX.  D.  XV.  Martii  pie  defuncto 
exhibitus  a  Rectore  magnifico,  illustri  Cancellario  et  Directore  nee  non 
excellentissimis  professoribus  Acad.  Regiomonti.  Ein  Exemplar  des  Pro 
gramms  besitzt  die  U.-B.  Kg. 

Als  14.  in  der  Reihenfolge  von  17  Professoren  wird  Kant  genannt,  seine 
Unterschrift  lautet: 

„SmmanucIÄont,  bcr  eogitf  unb  gKet(H)l^i)[i(f  orbentUd^er  ^rofcffor 
unb  bcr  ^önlgl.  SStbliotl^cd  ättcjjtet  33ibliot^efar." 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  211,  Hb.  VIII,  S.  605. 

Langhansen  (1691— 1770),  war  seit  1725  ord.  Professor  der  Mathe- 
matik und  Theologie,  Oberhofprediger  und  Konsistorialrat. 

2. 

Die  Verse  sind  entnommen  aus  dem  Universitätsprogramm:  Manibus 
Viri  dum  viveret,  illustris,  iure-consultissimi,  amplissimi  atque  excellentissimi, 
Coelestini  Kowalewski,  J.  C.  antecessoris  primarii,  et  regiae  academiae 
Regiomontanae  cancellarii  ac  directoris,  senatus  in  regno  Borussiae  ecclesia- 
stici  praesidis  vicarii  et  officialis,  iusta  persolvuntur  a  magnifico  universitatis 
eiusdem  litterariae  rectore  illustri  cancellario  ac  directore  et  excellentissimis 
professoribus.  Anno  dom.  CIOIOCCLXXI  Regiomonti.  Das  Programm  befindet 
sich  in  einem  Bande  der  alten,  auf  dem  Staatsarchiv  in  Königsberg  auf- 
bewahrten Generallandschaftsbibliothek  Nr.  307  I. 

Kants  Verse  stehen  an  zwölfter  Stelle.  Die  in  A*  fehlende  Unterschrift 
Untet:   Smmanuel  Äant  bcr  2ogi(f  unb  ajJetop^.  o[r]bcnlI.  ^ßrofcffor. 
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Gedrockt:  R.-Sch.  XI,  1,  8.  212,  Hb.  VIII,  8.  605. 

Kowalewski  (1700—1771)  war  seit  1749  ord.  Professor  der  Rechte. 

3. 

Der  Druck  nach  R.-Sch.  XI,  1,  S.  212,  das  Programm  war  nicht  auf- 
zufinden, Rink  hat  a.  a.  0.  S.  143/4  die  Verse  nach  Kants  Handschrift  mit- 
mitgeteilt,  die  Abweichangen  von  unserm  Drack  sind  aber  nur  ortho- 
graphischer Art;  gedruckt  auch  Hb.  VIII,  S.  606, 

TEstoeq  (1712—1779)  war  auch  Kriegs-  und  Stadtrat  und  franzosischer 
Oberrichter.  Scheffner  berichtet,  daß  l'Estocq  eine  Abneigung  gegen  Kant 
hatte,  ihn  nie  in  sein  Haus  einlud  und  nicht  erlauben  wollte,  daß  Scheffner 
in  Kants  Vorlesungen  ging  (Mein  Leben,  S.  59). 

4. 

Die  Verse  sind  entnommen  aus  dem  Universitätsprogramm:  Honorem  no- 
vissimum  viro,  dum  viveret,  Magnifico,  Carole  Andreae  Christiani,  Prof. 
phil.  pract  ord.,  regiorum  alumnorum,  communis  convictorii  et  collegii  acad. 
Inspectori  prim.  facultatis  philosophicae  Seniori,  stipendiorum  acad.  Cnratori, 
bibliotheeamm  acad.  et  Wallenrodianae  Praefecto  h.  t.  regiae  Acad.  Regiom. 
Rectori  lugentes  exhibent  eiusdem  Vniversitatis  litterariae  Pro-Rector,  Can- 
ceilarius,  Director  et  Professores  regiorum  item  alumnorum  Inspector  se- 
cundarius  et  Academiae  Secretarius.  Regiomonti.  Ein  Exemplar  des  Pro- 
gramms befindet  sich  in  der  Stadtbibliothek  in  Königsberg. 

Kants  Verse  stehen  an  elfter  Stelle. 

Gedruckt  in  den  Sitzungsberichten  der  Altertumsgesellschaft  Prussia, 
Königsberg  1880/81  S.  63. 

Christiani  (1707—1780)  aus  Königsberg,  gehörte  seit  1735  als  Pro- 
fessor der  Philosophie  der  Universität  Königsberg  an. 


Die  Verse  sind  entnommen  aus  dem  Universit&tsprogramm :  Obitum 
viri  dum  vireret  iure  consultissimi,  excellentissimi,  amplissimi  Christiani 
Renati  Braunii,  iuris  utriusque  Doctoris  et  Prof.  secund.  sacrae  regiae 
maj.  a  consiliis  criminalibus,  die  XIV  Febr.  MDCCLXXXII  pie  *defuncti, 
lugentes  prosequuntur  regiae  Academia«  Regiomontanae  Reetor  magnificns, 
illustris  Director  ac  Caocellarius  et  exeellentiuimi  Professores.  Regiomonti. 
Ein  Exemplar  des  Programms  besitzt  die  Stadtbibliothek  zu  Königsberg. 

Kants  Verse  finden  sich  auf  S.  18. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  S.  212f.,nb.  VIII,  S.  606. 

Braon  (1714—1782)  Professor  der  Jurisprudenz  seit  1737. 
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6. 

Die  Verse  sind  entnommen  ans  dem  UniversitStsprogramm:  Obitam 
viri  dnm  viveret  summe  rev^rendi,  excellentissimi,  amplissimi  Theodori 
Christophori  Lilienthal,  S.  S.  Theol.  Doct.  et  Prof.  Prim.,  sacrae  reg. 
maiest  a  consiliis  ecclesiastlcis  et  scholasticis,  coetns  Cniphoviani  Pastoris, 
dioeceseos  eins  Inspectoris,  bibliothecae  civitatis  Regiomontanae  Praefecti 
Primarii,  et  Societatis  Svecanae  pro  fide  et  cbristianismo  membri,  die  XVII 
Mari  MDCCLXXXII  pie  defnncti,  Ingentes  prosequuntur  regiae  Academiae 
Regiomontanae  Rector  magnificus,  illustris  Director  ac  Cancellarius  et  ex- 
cellentissimi  Professores.  Regiomonti.  Ein  Exemplar  des  Programms  be- 
sitzt die  U.-B.  Kg. 

Kants  Verse  finden  sich  auf  S.  34. 

Gedruckt:  R.-Sch.  XI,  1,  8.  213,  Hb.  VIII,  S.  606  und  wie  Nr.  4. 

Lilienthal  (1717—1782)  Professor  der  Theologie  seit  1740.  Ver- 
treter der  alten  strengen  Orthodoxie.  Pflichttreue,  Menschenfreundlichkeit 
und  Duldsamkeit  sicherten  ihm  die  Verehrung  seiner  Kollegen  und  Zuhörer. 
(Vgl.  Hubert  Freund,  Aus  der  deutschen  Gesellschaft  des  18.  Jahrhunderts 
II,  1904  Wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Kaiserin  Angnsta 
Gymnasiums  zu  Charlottenburg,  S.  4.) 

Gedichte  Kant  gewidmet  Ton  seinen  Zuhörern. 

1. 

U.-B.  Kg.,  Originaldruck  auf  weißem  Atlas,  gebunden  in  karmoisinrotem 
Sammet,  der  mit  Goldborten  besetzt  und  innen  mit  himmelblauem  Atlas 
gefüttert  ist 

Gedruckt:  R.  Reicke,  Reinhold  Lenz  und  sein  Gedicht  auf  Kant. 
A.  M.  Bd.  IV,  1867,  S.  655—658  und  Lenz,  Gedichte  hrsg.  von  Weinhold, 
Berlin  1891,  S.  79—80. 

Jacob  Michael  Reinhold  Lenz  (1750—1792)  wurde  am  20.  Sept. 
1768  als  Dorp.  Livon.  immatrikuliert.  Reichardt  (Berliner  Archiv  der  Zeit 
nnd  ihres  Geschmacks  1796,  1.  Bd.  S.  113  ff.)  erzählt,  daß  Lenz  selten  die 
Vorlesungen  anderer  Professoren  besuchte  und  nur  dann  und  wann  in  die  Vor- 
lesungen von  Kant  ging.  Christian  Lenz  schrieb  im  Oktober  1769  an  seinen 
Vater:  „Ich  werde  in  diesem  halben  Jahre  Logic  und  Metaphysik  bey 
H.  Mag.  Kant  repetiren".  (Vgl.  M.  N.  Rosanow,  Jakob  M.  R.  Lenz,  Leip- 
zig 1909,  S.  51.) 

üon  53rutnlngfJ  Die  Matrikel  führt  zwei  dieses  Namens :  Axel  Hnr. 
Liber  Baro  de  Bruningk.  Equ.  Livon.  und  Dieteric.  Liber  Baro  de  Bru- 
ningk,  beide  am  7.  Juni  1765  immatrikuliert. 
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Sau  mann]  Hermann.  Dieteric.  Banmann,  Mitav.  Cnron.  immatriknliert 
am  20.  Oct.  1767. 

@rot]  Gerhard.  Joh.  Adolph.  Grot  Cnron.  ex.  Collegio  Fridericiano 
dim.  28.  Sept.  1767  immatriknliert. 

•l'^  ollen  langen]  Sam.  Geo.  von  Hollenhagen:  Kanday.  Cnron.  imma- 
triknliert am  11.  Aug.  1769. 

^aatcn]  Joh.  Jac.  Hacken,  Windav.  Cnron.  7.  Okt  1768  immatriknliert 

non  9)2üIIer]  Gustav.  Joh.  a  Muller  eq.  Livon.  nnd  Car.  Lndov. 
a  Mnller  eq.  Livon.  24.  Sept.  1768  immatriknliert. 

^eng]  Joh.  Christ  Lenz  Dorpat  Livon.  zugleich  mit  seinem  Bruder 
Reinhold  am  20.  Sept  1768  immatriknliert 

^ugenberger]  Joh.  Christoph.  Hugenberger  Cnron.  mit  Haaken  am 
7.  Okt  1768  immatrikuliert 

8al|m]  Adam.  Nie.  Lahm  J.  U.  stnd.  Sthegnlna  ad  Mitav.  Cnron. 
21.  Jani  1769  immatriknliert 

3intmcrmann]  Joh.  Gottlieb  Zimmermann.  Schwanenbnrg.  in  Di- 
strictn  Werden.  Livon.  theoL  stod.  11.  Aug.  1769  immatrikuliert. 

•t>effe]  Geo  Hesse:  Riga-Livon.  theol.  stnd.  11.  Aug.  1769  immatriknliert 

(Stein]  Albert  Christ  Stein  Riga-Livon.  12.  Sept  1769  immatrikuliert 

Don  Jiletfi]  Am  20.  September  1769  wurden  drei  Brüder  dieses  Namens 
immatrikuliert  Frdr.  Geo.  de  Kleist,  eq.  Kerklinga- Cnron.,  Emest  Nie. 
de  Kleist  und  Christoph.  Joh.  Hieron.  de  Kleist  Zwei  Edellente  von  Kleist, 
wahrscheinlich  dieselben,  die  das  Carmen  unterschrieben,  für  den  französi- 
schen Militärdienst  bestimmt,  geleitete  Lenz  von  Königsberg  ans  als  deren 
Gesellschafter,  Dolmetscher  nnd  Mentor  auf  ihren  Reisen. 

^egau]  Weder  im  Albnm  noch  im  Index  dieser  Name.  Nach  Recke 
n.  Napierski  III,  398  studierte  Kari  Emannel  P^n  1769—1772  in 
Königsberg  Theologie. 

SJIeiter]  Christ  Joachim.  Meyer,  Cnron.  5.  Mai  1770  immatrikuliert. 


2. 

Hamann  berichtet  an  Jacobi  am  23.  April  1786:  „Er,  (Kraus)  bat  das 
heutige  Ehrengedicbt  auf  Kant  surfickgelassen  aus  Vergesseubeii,  das  ich 
statt  des  Andenkens  beylege.  Der  unterstrichene  Name  ist  des  Verfassers 
seiner.  Der  &ltere  ist  Kant*8  amannensis,  von  dem  ich  schon  einmal  ge- 
sproehen.  Mein  Michel  als  auditor  gratuitus  hat  weiter  keinen  Antheil,  als 
daß  er  seinen  Tbaler  und  Namen  dazu  gegeben.**  (Gildemeister,  a.  a.  0. 
Bd.  V,  S.  297.) 
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Der  Verfasser  konnte  bisher  nicht  ermittelt  werden,  vielleicht  ist  es 
Reinhold  Bernhard  Jachmann. 

O,  L.  Ehrenboüi]  In  der  Matrikel  Frdr.  Ludov.  Ehrenboth  imma- 
trikaliert  16.  Okt.  1780,  gest.  3.  Jan.  1800  als  Inspektor  der  Königsberger 
Armenschnlen.  Kant  bemühte  sich  ihm  eine  seinen  Kenntnissen  ange- 
messenere Stellung  za  verschaffen.  Der  Tod  Ebrenboths  zerriß  diese  Pläne. 
Er  gehörte  zu  Kants  Tischgenossen  (vgl.  Borowski,  S.  131,  Jachmann, 
S.  147). 

Euchel]  als  Isaac  Abraham  Eichel  Kopenhagen  Danns,  gente  Jadaeus 
(1758—1804)  immatrikuliert  2.  April  1782. 

C.  B.  Fabricitu]  Christ.  Beniam.  Fabricius  26.  Sept  1782  immatrikuliert. 

O.  Friderici]  Christ.  Gustav.  Friderici  aus  Feisten  bei  Landsberg,  imma- 
trikuliert 29.  Sept.  1780. 

M.  Friedlaender]  Mich.  Friedländergente  Jndaeus,  elegantiorum  litte- 
rarum  cult.  immatrikuliert  15.  Okt.  1782,  ging  1787  nach  Berlin  um  seine 
medizinischen  Studien  fortzusetzen. 

L.  Friedmann]  Lazar.  Fridmann  gente  Judaeus,  Gedanen.  immatriku- 
liert 29.  März  1784,  später  Arzt  in  London. 

H.  Goldschmidt]  Heymann  Goldschmidt  Peversdorf  ad  Erlangen,  gente 
Judaeus  immatrikuliert  29.  März  1784,  später  Arzt  in  Frankf.  a.  M.  Nahm 
die  Vornamen  Job.  Baptista  an,  als  er  zum  Katholizismus  übertrat. 

J.  Hamann]  Joh.  Mich.  Hamann  immatrikuliert  26.  März  1784. 

E.  H.  W.  Heilsberg]  Ernst  Henr.  Gull.  Heilsberg  immatrikuliert  27.  Sept. 
1782. 

G.  C.  F.  Heäü>erg]  Geo.  Christoph.  Frdr.  Heilsberg  immatrikuliert 
24.  Sept  1784. 

R.  Hippel]  Raphael  H.,  Johannisbarg,  Neffe  von  Theodor  Gottlieb 
V.  Hippel.     Immatrikuliert  23.  März  1785. 

J.  B.  Jachmann]  Joh.  Beniam.  J.  immatrikuliert  28.  Sept  1781. 

B.  B.  Jaehmarm]  Reinhold  Bernhard  J.  11.  April  1783  immatrikuliert. 
Krueger]  Verschiedene  dieses  Namens  immatrikuliert 

C.  L.  Manitius]  Car.  Ludov.  Manitius  immatrikuliert  27.  März  1784, 
später  Justizrat 

G.  H.  L.  Nicolotnus]  Geo.  Henr.  Ludov.  Nicolovius  Regiomonti  immatri- 
koliert  28.  Sept  1782. 

F.  M.  Nicolovius]  Frdr.  Mathi.  Nicolovius  immatrikuliert  1.  Okt  1784. 
T.  B.  Nicolovius]  Theodor.  Balthas.  Nicolovius  immatrikuliert  1.  Okt  1784. 

D.  S.  Theodor]  Dav.  Salom.  Theodor  Schottl[and]  Boruss.  Judaeus. 
Immatrikuliert  5.  Aug.  1779,  soll  später  in  Rußland  als  Landbesitzer  an- 
sässig gewesen  sein. 
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3.  407 

Unfrrm 

Dcrcl^rungöteürbtflen  Bester 

bcm 

.^crm  ^rofeffor 

Immanuel  tant, 

Seinem  66fien  ©cburt^tage^ 

gerodet 
Don 

9?.  3^.  .Fachmann  u.  ^.  ®.  e.  ÄiefetPetter. 


Den  22.  Slpril  1789. 


gebruA  6«9  2).  (L  itanter,  Jtön.  $r.  ^ofliu^^brucfrr. 
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®cr  2)u  un8  mit  toeifcr  SBatertreue  408 

Surd^  bieS  ?ebcn  fü^refl,  cbler  5Kann! 
«)limm  Don  unS  bicö  Dpfcr  unfreö  ^crjeti«, 
5Rimm  bcn  2)anf  »on  unfern  kippen  cn. 

®icjen  2)anf  bcn  vo'xi  jo  gerne  flünblic^  6 

2)ir  befennen  »ürben,  »eichen  ^cut 
Detfentli(i^  nox  aUer  SBelt  ju  nennen 
Uns  »DrjügH(^  giflic^t  unb  ^erj  gebeut. 

Hnjre  Srüber,  bic  Don  2)ir  geleitet 
9(ut  bem  gellen  gJfab  ber  SBeiS^cit  ge^n,  lo 

2)te  burd^  2)t^  nic^t  mel^r  im  Sunfeln  imn, 
!Die  bur(^  2)i(^  baö  2i(^t  ber  2Ba^r^eit  je^n. 

SWänner,  bie  mit  unbeftoc^nem  ßifer 
■üi^al^r^eit  jud^en,  bie  mit  ©eifteöfraft 

©eine  l'e^re  um  [xi^  l)er  oerfünbeu  » 

2)ie  bem  ^erjen  Srofl  ber  3ufunft  jcJ^aft. 

«tte,  bie  mit  ^ol^er  $5reube  fe^en 
2ßie  ber  ®eifl,  ber  oormalS  noii  gebrürft 
SKon  beS  Srrt^umS  9iebel,  burc!^  2)i(^  [\i}(r 
'Mä)  ben  ©renjen  unfcrS  SBifienS  blidft.  «o 

SWc  biefe  feijem  mit  unS  l^cute 
Sencn  SKorgen  ©einer  5eben8jeit 
Unb  baä  SSaterlanb  ruft:  .<:->eil  bem  2Beifen 
2)effen  ?eben  «Segen  um  ft(^  ftreut! 

»o(^  uns  ift  bie  ge^er  ©einer  Sage,  409 

©eines  erften  9JiorgenS  feflli(^er 
©enn  unS  bift  ©u  nic^t  nur  ©eiS^eitSle^rer 
Uns  l^ere^rungSwürb'ger  bift  ©u  me^r. 

»  3a  ein  ?ooS,  nur  menigen  bef(i^ieben, 

©inen  gü^rer  bef^en  35ater{)er3en  mir 
UnferS  8ebenS  beflc  2!ßonne  banfen 
®ah  baS  ®lüd  roo^It^ätig  unS  in  ©ir. 
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Su  Dergönnefi  ben  @enuB  ber  §reubm 
Uns  in  Seinem  Greife,  wo  al8  greunb 
©elbfi  ber  gorjc^er  tiefocrborgner  2Bei81^elt 
Smnter  liebcnänjürbigcr  erjdietnt. 

O  »ie  tonnen  »ir  2)ir  Seine  ®ütc 
5e  üergelten,  allgefd^ä^ter  9!Jlann! 
9iimm  üon  unfern  ^erjen  biefe  Setzen 
ßineS  ungefd^miidtten  I)anfe8  on. 


U.-B.  Kg.,  aas  dem  Bockschen  Nachlaß.  Veröffentlicht  von  A.  Warda, 
Künigsberger  Hartangsche  Zeitung  vom  21.  Mai  1912,  Nr.  234,  Abendausgabe. 
Vgl.  Jachmann  a.  a.  0.  S.  64 :  „Und  mit  welcher  herzlichen  Freude  empfing 
er  ans,  als  Professor  Kiesewetter  and  ich  ihm  an  seinem  sechs  und  sech- 
zigsten Geburtstage  unsem  Glückwnnsch  in  einem  kleinen  Gedicht  über- 
reichten !  Der  große  Mann  erschien  dann  immer  am  liebenswürdigsten,  wenn 
er  zeigte,  daß  er  menschliche  (iefühle  habe.  — "■ 

4  [3]. 
Ü.-B.  Kg. 

Originaldruck  gr.  fol.  auf  weißem  Atlas,  der  über  zwei  feste  von  Gold' 
schnor  eingefaßte  Deckel  gespannt  ist  Der  Einbanddeckel  ist  von  außen 
mit  dunkelblauem,  durch  schmale  Goldleisten  verzierten  Atlas  bezogen  und 
von  innen  mit  bellgelbem  Atlas  gefuttert.  S.  1  enthält  den  Titel,  za  Anfang 
und  am  Ende  Vignetten. 

Wieder  abgedruckt  von  Karl  Köstlin,  Hin  Hymnus  auf  Immanuel  Kant 
in:  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  Bd.  II,  1888  S.  246—48. 

Der  Anlaß  zur  Überreichung  dieses  Gedichtes  war  das  fünfzigjährige 
Scbriflstellerjubilium  Kants,  dessen  erste  Schrift  in  der  Vorrede  das  Datum: 
ben  22.  9(pnl  1747  trägt;  vgl.  I,  6  und  521  f.  Es  ist  noch  die  Rede  er- 
halten, welche  Graf  Heinrich  Lehndorff  (1777—1835)  als  Vertreter  der 
gesamten  Studentenschaft  gehalten  hat    Sie  folgt  hier: 

„Rede,  welche  ich  dem  Professor  Immanuel  Kannt  bey 
Gelegenheit  seines  50.ten  Schriftsteller-Jabres  im 
Nahmen  der  Unitersitaet  ausarbeitete  und  hielt 
Erlauben  Sie,  theurer,  ehrwürdiger  Mann,  daß  ich  Ihnen  den  Danck  und 
die  Wünsche  an  den  Tag  lege  welche  für  Sie  uns  alle  beseelen.  — 

Zwar,  wenn  ich  bey  kälterem  Blute,  die  Wichtigkeit  des  GeschUts 
überdencke,  welches  inniges  Danckgefühl  für  Sie,  and  Enthusiasmus  für  die 

»?• 
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Warheiten  welche  Sie  verbreiteten,  mich  übernehmen  hieß:  so  erstickt  der 
Anblick  der  Riesengröße  dieses  Unternehmens  meine  Stimme.  Denn  nicht  nur 
im  Namen  der  edlen  Jünglinge,  welche  Sie  hier  an  Ihrer  Schwelle  sehen, 
nein,  als  Redner  einer  Welt  stehe  ich  hier,  am  für  fünfzig  arbeitvoUe 
Jahre  zn  dancken,  die  Sie  Ihrer  Aufklärung  weihten.  Doch  wenn  ich  meine 
Augen  wieder  aufrichte,  und  Sie  sich  Ihnen  zeigen;  wenn  ich  zurück  dencke 
an  jene  Stunden  der  Weißheit  geweiht,  wo  Sie  als  Vater  zu  uns  sprachen; 
dann  stählt  sich  mein  Muth,  dann  unterdrückt  der  brennendheiße  Wunsch 
Ihnen  zu  danken;  jede  Bangigkeit. 

Zwar  unfähig,  uns  bis  zur  Höhe  des  Gefühls  zu  erheben,  welches  Sie 
beute  beseelen  muß,  da  Sie  am  Rande  eines  halben,  für  Warheit  und  Auf- 
klärung gelebten  Jahrhunderts  stehen;  sehen  Sie  uns  dennoch  versammelt 
um  der  Vorsicht  und  Ihnen  zu  dancken,  daß  wir  Ihre  Schüler  waren. 

Ja  groß  und  schön  ist  dieser  Titel,  und  stolz  sind  wir  darauf,  daß  alle, 
dife  des  Glückes  nicht  genossen,  der  Weißheit  Sprache  aus  Ihrem  Hunde 
zu  hören,  ihn  uns  beneiden. 

Aber  wir  sollten,  unsere  Gefühle  in  uns  selbst  verschließen,  und  diese 
Tage,  die  so  laut  zum  Dank  uns  ruffen  ungefeiert  vorübergehen  laßen? 

0!  möchte  die  Beredsamkeit  der  Redner,  Griechenlands  und  Roms, 
möchte  die  Überzeugungskraft,  die  Sie  zuerst  uns  lehrten,  jetzt  meine  Lippen 
beseelen,  um  meine  Worte  ihres  Gegenstandes  würdig  zu  machen,  um  Ihnen 
sagen  zu  können,  wie  innig  wir  zur  Vorsicht  flehen,  daß  Sie  noch  lange 
in  unserer  Mitte  der  Ruhe  genüßen  mögen,  der  so  ein  tätiges  Leben  entspricht. 

Doch  da  nur  schwach  die  Stimme  eines  Jünglings  ist:  so  nehmen  Sie 
statt  allen  Danck,  die  feierliche  Versicherung,  die  großen  Seelen  mehr  als 
alles  andre  gilt,  daß  Ihre  Lehren  nie  aus  unsern  Herzen  weichen  werden, 
sondern  daß  unser  eifrigstes  Bestreben  dahin  gehen  soll,  der  Nachwelt 
darch  unsere  Handlungen  zu  zeigen,  daß  wir  Ihrer  würdig  waren. 

Erlauben  Sie  es  aber  der  dringenden  Aufforderung  unserer  Herzen,  daß 
wir  Ihnen  diesen  Abdruck  unserer  Gefühle  überreichen  (wobei  das  Carmen 
überreicht  wurde)  und  unsere  Wünsche  in  lauten  Jubel  übergehen  laßen 
(worauf  von  den  unten  versamleten  Studenten  ein  dreymal  feierliches  Vivat 
ausgeruffen  wurde)."  Vgl.  Zur  Kantfeier  im  Juni  1797.  Von  Dr.  K.  Ed. 
Schmidt,  Altpreußische  Rundschau,  Lötzen,  Jahrgang  1912/13,  S.  224  f. 

Zwei  Zeitungsnachrichten  seien  hier  wiedergegeben.  Im  48.  Stück 
(Donnerstag  den  15.  Juni  1797)  der  Königl.  Preußischen  Staats-,  Kriegs-  und 
Friedens -Zeitungen  heißt  es:  „Gestern  Abends  überreichten  sämmtiiche 
Studierenden  auf  der  hiesigen  Universität  dem  ältesten  Lehrer  derselben, 
Herrn  Prof.  Immanuel  Kant,  in  einem  feierlichen,  von  mehreren  musikalischen 
Chören  begleiteten  Aufzuge  ein  wohlverfaßtes  Gedicht,  worin  sie  ihm  ihre 
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aasnehmende  Verehrung  für  seine  Tieljährigen,  mannigfaltigen  und  großen 
Verdiensten  für  den  öffentlichen  Unterricht  um  so  dankbarer  und  rührender 
zu  Tage  legten,  als  kein  anderweitiger,  besonderer  Anlaß  sie  dazu  aufge- 
fordert hatte."  Und  der  Neue  Teutsche  Merkur,  August  1797,  S.  380  berichtet: 
,Die  Studenten  in  Königsberg  haben  doch  auch  gezeigt,  daß  sie  die  Filosofie 
schätzen,  deren  erster  Lehrer  bei  ihnen  ist  und  ihren  Commilitonen  in  Jena, 
die  Reinhold  so  ehrten,  nicht  nachstehen  wollen.  Am  14.  Juni  haben 
sie  Kant  durch  eine  solenne  Musik,  ein  Gedicht,  feyerliche  Anrede  und 
dreimaliges  Vivat,  ihre  Freude  bezeugt,  daß  er  jetzt  50  Jahre  hindurch 
Teutschland  durch  seine  Schriften  belehrt  hat";  vgl.  A.  Warda  in  A.  M. 
Bd.  38,  1901,  S.  93ff.  und  Bd.  41,  1904,  S.  134f. 

Stammbucbblätter. 

1. 

Aus  Albeit  Cohns  Autographensammlung,  vgl.  Alb.  Cohns  Katalog 
4.  Abt.  Berlin  1886  S.  118  Nr.  1349,  zusammen  mit  einer  Federzeichnung 
(Kants  Portrait). 

Der  Vers  ist  ein  bekanntes  Sprichwort,  vgl.  Simrock,  die  deutschen 
Volksbücher  V,  Frankfurt  a.M.  1846,  S.  214,  Nr.  4641,  Grimm,  "Wörterbuch  IV, 
Abt.  2,  Sp.  1129  u.  a.  m.  Bei  Wander,  Deutsches  Sprichwörter  Lexikon, 
Bd.  II,  8.  552,  in  älterer  Fassung: 

„Grossen  Herren  vnd  schonen  Jungfrawen  soll 
man  wol  dienen  vnnd  übel  trawen, 
dann  Jhr  Liebe  hat  Sonnen  Art,  fället  so  bald 
auff  ein  Dreck  als  ein  Roscnblatt." 


t  Professor  Schwartz,  Ualle. 
Schwartx;  vgl.  Anmerkung  zu  X,  18  is. 

Dur  Vers  sUmmt  aus  B.  II.  Brockes  (1680— 1747),  Irdisches  Vergnügen 
in  Gott,  Hamburg  I73i»,  VI.  Teil,  8.  368. 

3. 

Gedruckt:  Vorw&rts,  Gedenkbach  der  zur  dritten  Jubelfeier  Albertina's 
versammelt  gewesenen  Commilitonen.     Königsberg,  1844,  S.  37. 

Haberkant,  Giigenburgcnsis  ßoruss.  e  Gymnasio  Thoruncnsi  dim. 
immatrikuliert  am  ;;.  Mai  17GJ.  Kr  war  mit  Herder  befreundet,  vgl.  Otto 
lloffmann,  Herders  Briefe  an  Hamann.     Berlin  1889,  8.  9. 


L 
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Der  Vers  stammt  aus  Terenz,  lleauton  Timorumenos  I,  1,  25. 

4. 

Stammbuch  von  Langer  auf  der  Bibliothek  in  Wolfenbüttel.  Vgl. 
Zeitschrift  des  Harzvereins  für  Geschichte  und  Altertumskunde,  16.  Jahr- 
gang, 1883,  S.  23. 

Langer,  der  Nachfolger  Lessings  an  der  Bibliothek  in  Wolfenbüttel, 
besuchte  Kant  auf  seiner  Durchreise  durch  Königsberg,  als  er  sich  1772 
nach  St.  Petersburg  begab,  um  eine  Hofmeisterstelle  bei  einem  jungen 
Grafen  Czemichow  anzutreten. 

4  a. 
^uc  ^txntxäf  t)on  Offenberg. 

NuUum  numen  abeft,  fi  fit  prudentia 

Immanuel  Kant 
Regiomonti  Log:  et  Met:  Prof:  Ord. 

d.  23.  Sept:  1773 

Album  Offenbergs  im  Besitz  des  Provinzialmuseums  in  Hitau.  Daraus 
77  Blätter  gedruckt  vom  Insel -Verlag,  Leipzig  1919. 

Heinrich  TOn  Offenberg  (1752  —  1827)  besuchte  das  Gymnasium 
in  Danzig  und  die  Universität  Königsberg,  machte  längere  Auslandsreisen 
und  wurde  später  russischer  Geheimrat  und  Präsident  des  Kurländischen 
Oberhofgerichts  in  Hitau. 

Der  Vers  stammt  aus  Juvenal,  Sat.  X,  365  und  heißt  vollständig: 
NuUnm  numen  abest,  si  sit  prudentia:  nos  te 
Nos  facimus,  Fortuna,  deam  coeloqae  locamus. 
Anstatt  abest  wohl  besser  habex. 


%vit  ^o^aitn  ^einrtc^  ^oermang. 

21.  9(pril  1776. 
Utendnm  eft  aetate.    Cito  pede  labitur  aetas. 

Ovid. 

Memoriae  caufa  fcripfit  auditori 

quondam  fuo  et  amico  honoratisfimo 

I  Kant 

Logic:  et  Met:  Prof:  Ord: 

Regiomonti  h.  t.  Decanus 

d.  21.  April  1776. 
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Albam  von  Soermans,  K.  B.  aas  dem  Nachlaß  von  Joseph  Maria  v. 
Radowitz.  Veröffentlicht  von  Habert  Freund,  Aas  der  deatscben  Gesellschaft 
des  18.  Jahrhunderts.  Nach  Stammbuchblättern.  2.  Wissenschaftliche  Bei- 
lage zum  Jahresbericht  des  Kaiseriu  Augusta  Gymnasiums  zu  Charlotten- 
burg,  1904,  Berlin,  S.  6. 

Soermans  (1750— 1802),  immatrikuliert  am  Sl.  Aug.  1769,  starb  aU 
altstSdtiscber  Schöppe  in  seiner  Vaterstadt  Danzig. 

Der  Vers  stammt  aus  Ovid,  Ars  amat.  III,  65. 

6  [5]. 
II.  in  Düsseldorf. 

Ettner;  vgl.  Brief  150  [137].  Stammbuch  im  Besitz  der  G5ritz-Lübeck 
Stiftung,  Stadtbibliothek  Berlin.  Konigsberger  Eintragungen  aus  den  Jahren 
1779—1782. 

Hill;  vgl.  Anmerkung  zu  X,  417  k  (394»).  Stammbuch  im  Besitz  des 
t  Geb.  Justizrat  Eduard  von  Simson,  Berlin.  1899  von  Theodor  Mommsen  in 
der  Berliner  GeSeilschaft  für  deutsche  Literatur  vorgelegt  Enthält  fast  alle 
Namen  der  damaligen  gelehrten  und  literarischen  Kreise,  die  Hill  1784  auf 
»einer  Heise  besuchte,  auch  Goethe's. 

Bochholtz^  vielleicht  Christian  Theopbilus  Buchholtz  Reg.  Boruss.  iur. 
stud.  e  Schola  Loehnicensi  dimissas,  immatrikuliert  am  S.  April  1781. 

Braner,  immatrikuliert  am  4.  März  1779,  1785  Pfarrer  in  Silberbacb 
im  Oberland  e. 

Mertens,  immatriknliert  am  21.  Okt.  1784,  1792  Pfarrer  za  Canditten, 
1817  in  Drengfurt. 

Stein,  immatrikuliert  am  21.  Sept.  1785,  1798  Pfarrer  in  Juditten  bei 
Königsberg.  Unter  dem  Text  eine  Silhonette  von  Kant.  Im  Besitz  von 
Professor  Dr.  Heinrici,  Leipzig'. 

Förster,  immatrikuliert  am  17.  Okt  1787,  1807  bis  1808  Vizebürger- 
meister von  Memel.  Stammbuch  im  Besitz  der  Altertumsgesellschaft  Prussia 
in  Königsberg. 

Für  S.  L.  V.  Pantzer  am  12.  Okt.  17".)5,  im  Besitz  von  Heinrich 
Minden,  Dresden-Blasewitz. 

Der  Vers  stammt  ans  Persius  Sat  1,  7,  ohne  den  Anfang:  nee  te  quaesi- 
Verls  extra. 

7  [6]. 

Albumblatt  in  Katalog  4(»  von  I/eo  Liepmannssohn,  1885,  Nr.  190. 
Der  Vers  stammt  ans:  lloraz,  Rpist.  I,  II.  28  und  heißt  genauer: 
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„Strenaa  dos  exercet  inertia:  navibus  atque 

Qaadrigis  petimas  bene  vivdre.  qaod  petis,  hie  est.  . .  .'^ 

8  [7]. 

Älbam  im  Besitz  von  Frau  Knobloch  in  Stutthof  (bei  Elbing).  Durch 
Vermittlung  von  Prof.  Dr.  L.  Nenbanr,  Elbing. 

Dittmann^  immatrikuliert  am  25.  Aug.  1777,  studierte  in  Königsberg 
bis  1780. 

Der  Vers  stammt  aus  Persius  Sat.  IV,  52.  Kant  hat  et  hinzugefügt. 
Die  Worte  „noris  quam  sit  tibi  curta  supellex''  führt  Kant  auch  L.  Bl.  II, 
S.  109  an. 

9  [8]. 

Die  Eintragung  vom  29.  April  1784  aus  dem  Nachlasse  Zelters  mit 
Silhouette  von  Kant  (Berlin,  Leo  Liepmannssohn  Auktionskatalog  vom 
13.  Okt  1890  und  7.  Nov  1*892.) 

Uäbler,  immatrikuliert  am  21.  Sept.  1785,  später  Prediger  und  Se- 
minardirektor in  Marienburg.  Album  im  Besitz  des  f  Stadtgymnasialdirektors 
Dr.  Nagel  in  Elbing.  (Ktst.  Bd.  II,  502.)  Eine  Silhouette  Kants  auf  das 
Stammbnchblatt  aufgeklebt. 

Zippel;  immatrikuliert  am  28.  April  1795,  später  Domprediger  in 
Königsberg. 

Sachland,  Culmensis,  immatrikuliert  am  6.  Juni  1798,  später  Land- 
nnd  Stadtgerichtsrat  in  Danzig;  vgl.  Ktst  Bd.  III,  S.  371. 

Der  Vers  stammt  aus  Horaz,   Epist  I,  2,  62  und  lautet  ausführlich: 
Ira  furor  brevis  est.    Animum  rege,  qui  nisi  paret, 
Imperat;  hanc  frenis,  hunc  tu  compesce  catena. 
Vgl.  Ktst  Bd.  I,  S.  489,  Bd.  II,  S.  387,  502. 

10. 

^ör  ^eremiaö  Benjamin  9l\äfitt. 

13.  Suni  1789. 
I  hone,  qua  tua  te  virtus  vocet,  I  pede  fausto. 

In  Hemoriam  scripsit 
Immanuel  Kant 
Log:  et  Met.  Prof.  Ord. 
Regiomonti  Facult:  Philof.  Senior 

d.  13  Jnn.  1789»  Academiae  Reg.  Scient. 

Berolin.  Membrum 
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Stammbuch  im  Besitz  der  U.-B.  Tübingen. 

Richter,   (1762—1807)  immatrikuliert  am  13.  Nov.  1783,  Chemiker, 
sp&ter  Assessor  bei  der  Bergwerks-  und  Hüttenadministration  in  Berlin. 
Der  Vers  stammt  aus  Horaz,  Epist.  II,  2,  37  und  heißt: 
I  bone,  quo  virtus  tua  te  vocat:  i  pede  fausto. 

U  [9]. 

Das  abgedruckte  Blatt  in  K.  E.  Henricis  Auktionskatalog  X,  1912, 
Nr.  317. 

Heinrich,  immatrikuliert  am  2.  Okt.  1784,  starb  1812  als  Pfarrer  zu 
Amsdorf.     Stammbuch  im  Besitz  des  f  Direktors  Heinrich  in  Königsberg. 

Schröder,  immatrikuliert  am  21.  Sept.  1786,  später  Pfarrer  und 
Superintendent  in  Goldap. 

12.  Oct  1790  im  Besitz  von  Albert  Cohn,  Berlin. 

2.  Mirz  1792.  In  Leo  Liepmannssohns  Auktionskatalog  vom  11.  Mai 
1891,  Nr.  893. 

Neuider,  immatrikuliert  am  18.  Sept.  1791,  starb  als  Mitauscher 
Stadtsekretär.  (Sitzungsberichte  der  kurländischen  Gesellschaft  für  Literatur 
und  Kunst  1894,  MiUu  1895,  S.  35.) 

TOn  Klingsporn,  immatrikuliert  am  23.  Sept.  1791,  später  Regierungs- 
rat in  Danzig.  Aus  dem  Besitz  von  f  Emil  Arnoldt,  Königsberg.  Ein  Schatten- 
riß, Kant  in  jüngeren  Jahren  darstellend,  wohl  später  darauf  geklebt  and 
mit  einem  Lorbeerkranz  umzogen. 

TOn  Lupin  aus  Memmingen  besuchte  Kant  1794  (vgl.  A.  M.  Bd.  38 
1901  S.  604).  Stammbuch  im  Besitz  der  Familie  von  Lupin  in  Illerfeld 
in  Memmingen. 

Hacker,  immatrikuliert  am  2.  Mai  1793,  starb  als  Pfarrer  in  Tansen. 
Stammbuch  im  Besitz  von  f  Walter  Simon,  Königsberg. 

Skerle,  immatrikuliert  am  28.  Sept  1798. 

Friedrichsfeld,  David  B.  Zebi  Hirsch  (1755—1810),  Freund  Lessings 
und  Moses  Mendelssohns,  wanderte  1781  nach  Antwerpen  aus.  Stamm- 
buch aus  dem  Besitz  von  Albert  Cohn  in  Berlin  (vgl.  Auktion  Maltzahn 
vom  27.  Febr.   1890,  Katalog  S.  81,  Nr.  673). 

12.  Okt.  1796.  Im  Besitz  von  Dr.  Darmstudter,  Berlin  (vgl.  Ktst 
Bd.  IV,  S.  476). 

5.  Nov.  1796  in  Leo  Liepmannssohns  Katalog  40«  1885,  Nr.  191,  für 

Stelter,  Joh.  Jae.,  immatrikuliert  am  30.  Marx  1795.  1814  Pfarrer 
in  Elbiug. 


586    AamerkimgeD  zu  Stammbuchblätter  11  bis  Amtlicher  Schrfftverkehr  5. 

Stammbuch  im  Besitz  der  U.  B.  Kg. 

20.  Juni  1798  im  Besitz  von  Oberstleutnant  Hoenig  in  Manchen  (vgl. 
Ktst  Bd.  I,  1896,  S.  148.) 

15.  Juli  1798  im  Besitz  von  Dr.  Raoul  Richter  in  Leipzig  (vgl.  Ktst. 
Bd.  VI,  1901,  S.  126,  dort  faksimiliert). 

28.  Febr.  1799.    Im  Besitz  von  A.  Warda,  Königsberg. 

Hader,  angezeigt  im  KataL  von  Zahn  und  Jensch,  Dresden,  1899 
(vgl  Ktat.  Bd.  VI,  S.  126). 

Nachtrag. 

Bernhard  Augast  Förster,  immatrikuliert  am  15.  Juni  1791, 
später  Pfarrer  in  Heinrichswalde;  vgl.  Ktst.  Bd.  XIV,  1909,  S.  337. 

Johann  Christoph  Büdemberg,  immatrikoliert  am  15.  Juli  1793, 
später  Prediger  in  Sillmenau,  Kreis  Festenberg.  Eintragung  vom  18.  März 
1794.     In  J.  A.  Stargardts  Katalog  220,  Nr.  678. 

Carl  Gottfried  Casimir  Barchhardi,  immatrikuliert  am  17.  Okt. 
1797,  später  Festungsinspektor  in  Friedrichsburg.   Eintragung  vom  Jahre  i799. 

Der  Vers  rührt  von  dem  Dichter  Publilius  Syrns  her;  vgl.  dessen  Sen- 
tentiae,  rec.  W.  Meyer,  Lipsiae  1880,  v.  32.  R.  Richter  sieht  in  ihm  eine  freie 
Übersetzung  der  dem  Bias  zugeschriebenen  Worte:  Mhzi  tö  -ra/u  XaXeiv,  (atj 
aniapTTjj,  fitTovoea  ydp  ixokvjM.    Vgl.  Ktst.  Bd.  I,  S.  148,  491,  Bd.  VI,  S.  126. 

12  [10]. 

Album  in  der  Autographen-Versteigerung  von  J.  A.  Stargardt,  Berlin, 
1901,  Nr.  909. 

Marmalle,  immatrikuliert  am  4.  April  1786,  wurde  Lehrer  am  Joachims- 
thalschen  und  Friedrich  Werderschen  Gymnasium  in  Berlin. 

Der  Vers  stammt  nicht  aus  Plautus,  er  war  nicht  zu  ermitteln. 

Amtlicher  Schriftverkehr. 

1. 

Acta  specialia  der  Konigsberger  philosophischen  Fakultät  Bd.  I,  vol.  I. 

Der  Brief  und  die  Beilage  wurden  veranlaßt  durch  eine  Anfrage  des 
Rektors  an  Kant  als  Dekan  vom  20.  Jan.  1780  (Ü.-B.  Kg.  Konv.  B.,  Nr.  12). 
Das  Projekt  wurde  von  Christiani,  Bock,  Werner  und  Bück  mit  Rücksicht 
auf  die  Insuffizienz  des  Aerarii  Academici  abgelehnt. 

4218(445)  Diedericks]  Johann  Christian  Wilhelm  D.  (1750—1781), 
seit  1775  Privatlehrer  an  der  Universität  tiöttiugen,  1780  als  ordentlicher 
Professor  der  orientalischen  Sprachen  nach  Königsberg  berufen. 
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481 »  (445)  @tnfünftej  Über  die  Gebalts  Verhältnisse  der  Königsberger 
Professoren  vgl.  Goldbeck,  Nachrichten  von  der  Königlichen  Universität  za 
Königsberg  i/Pr.,  1782,  S.  25f.  und  40  f.  und  v.  Baczko,  Versuch  einer 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Königsberg,  1787  ff.,  S.  4 14  ff. 

42116  (445)  Kypke]  Vgl.  Anmerkong  zu  X,  119  4  (113  so),  K.  starb 
1779. 


2  und  3. 

Acta  des  Akademischen  Senats,  Litt  P.  Nr.  24,  Vol.  V. 
Jestor  (1736—1785),  seit  1779  Kanzler  und  Direktor  der  Universität. 
423 17  (447)  In/pection]  Vgl.  Goldbeck  a.a.O.  S.  121  ff.  und  Baczko 
a.  a.  0.  S.  540  ff. 

424  7  (448)  V.  Rohd]  Vgl.  Anmerkung'zu  X,  290  le  (271»). 


4. 

Acta  -des  Akademischen  Senats. 

425  9.10  (449)  Calend :  med :  a  1784]  Almanach  für  Aerzte  und  Nicht- 
aerzte  auf  das  Jahr  1784,  hrsg.  von  Dr.  Christian  Gottfried  Grüner,  Jena 
1784.  Dort  wird  S.  247  ff.  über  einen  Streit  um  eine  Vorlesung  berichtet 
und  für  Metzger  gegen  Orlovius,  der  als  unföhig  bezeichnet  wird,  Partei 
genommen.  Metzger  war  vohl  selbst  Quelle  dieser  Nachrichten.  Grüner 
(1744 — 1815)  war  seit  1773  Professor  der  Medizin  in  Jena.  Er  hatte  im 
Jahre  1783  in  den  von  Henke  und  Bruns  herausgegebenen  „Annales  Literarii** 
▼ol.  I,  S.  203  ff.  mehrere  Schriften  von  Metzger  besprochen  und  schloß  auf 
S.  208  in  bezug  auf  ihn  mit  den  Worten:  „Sed,  quae  viro  probo  requies 
inter  homines  malos,  fatnos  et  Amulatores  effe  vel  dari  poteft?  Rara  nee 
Tatis  tata  (alus  in  academiis  eft**  Aus  den  Akten  geht  hervor,  daß  Kants 
Anregung  befolgt  wurde,  Grüner  lehnte  aber  ab  seine  Quelle  zu  nennen. 


Acta  specialia  der  philosophischen  Fakultät,  Bd.  I,  vol.  I. 

Auf  Kants  Schreiben  folgen  die  vota  von  Bück,  Reosch  und  Mangeln- 
dorff,  die  Wiener  anheim  geben  wollen  Privatvorlesungen,  wie  z.  B.  der 
Lehrer  der  polnischen  Sprache,  zu  halten.  In  den  Acta  Facultat.  pbilos., 
Tom.  VI  p.  567,  findet  sich  folgende  Eintragung:  Mense  Januar,  mm  Ex- 
ccllent.  Prof.  LL.  00.  Koehler  ante  dimisfionem  ipfi  concesram  se  munere 
pro   ultro  abdicasfe  videretur,   nullis  praetectionibus  vacans,  peregrinator 
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qaidam  pedaneas  Job.  Nepom.  Wiener  Decanum  accesßt,  variis  teftimoniis 
band  dobiis,  tarn  Wirzeburg:  quam  Lemberg  editis,  illamque  Profesforem 
L.L.0.0.  Monafterienfem  emeritum  esfe  asfervantibus,  numinibus  obtinuitqae 
a  Decano  ut  ipfieni  flagitanti  veniam,  quaquidem  carere  potuerat,  daret  in 
LL.  00.  privata  informatione  qaos  voluerit  inftitaendi,  veram  non  fub 
fpecie  doceutis  ad  Academicam  pertinentis.  Foftmodum  cum  fpes  faa  de- 
coUaverit,  et  praeterea,  ob  ritas  cum  infima  plebe  motas,  Magiftratni,  qui 
Politicam  gerit  traderetur,  ex  urbe  pulfus  eft. 

426  6  (450)  Wiener]  Vgl.  Gildemeister  a.  a.  0.  Bd.  V,  S.  201  f.,  204, 
206,  214,  226. 

426  10  (450)  LL.  00.]  Wohl :  Linguarum  Orientalium. 

426  8»  (450)  Hehraeus]  Job.  Bernh.  Koehler;  vgl.  Anmerkung  zu  X, 
417  24  (394  6). 

6. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt  C.  Nr.  49. 

426  32  (450)  (5u(i)el]  Isaak  Abraham  E.  (1758— 1804)  Herausgeber  des 
„Sammler",  Dessau  1784  ff.  Die  Regierung  in  Königsberg  hatte  auf  E. 
hingewiesen,  mit  der  Bemerkung,  daß  er  ,;den  bedürfenden  Unterricht  bis 
zur  Ansetzung  eines  neuen  l'rofessoris  geben  und  allenfalls  als  magister 
legens  angesetzt  werden  könnte".  Der  Senat  wandte  sich  an  die  philoso- 
phische Fakultät,  deren  Dekan  Kant  war.  Der  Brief  G  gibt  Kants  persön- 
liche Stellung  zu  der  Frage  wieder,  die  von  Kant  als  Dekan  unterschriebene 
Antwort  der  Fakultät,  welche  L.  Friedländer  in  A.  M.  Bd.  19,  1882,  S.  310/1 
mitgeteilt  hat,  lehnt  das  Gesuch  ab.  Es  wird  zwar  ausdrücklich  gesagt: 
„Die  Philos.  Facultät,  insbesondere  der  jetzige  Dechant  derselben,  kan 
gedachtem  Isaac  Abraham  Euchel  ein  rühmliches  Zeugnis,  wegen  seiner  guten 
Sitten,  seines  Fleißes,  imgleichen  allerley  in  Wissenschaften  erworbenen 
Kenntnisse,  nicht  verweigern,  und  ist  überdem  weit  entfernt,  aus  intole- 
ranten Grundsätzen  ihm  sein  Gesuch  abzuschlagen,  oder  zu  erschweren." 
Dann  aber  wird  auf  die  in  den  Statuten  liegende  Hinderung  hingewiesen  und 
zwar  auf  die  „Constitutiones  Acad.  Reg.  d.  Ao  1554  Arnold  llist.  d.  Königsb. 
Univ.  Theil  1,  S.  190"  wo  es  heißt:  Jurabunt  (candidati  Magisterii):  Am- 
plecti  fe  de  ßngulis  doctrinae  coeleftis  Articulis  univerlum  Scripturae  Pro- 
pheticae  et  apostolicae  Confenfam,  et  praecipua  Symbola  cum  his  confen- 
tientia,  et  confentire  in  illud  doctrinae  genus,  quod  ex  his  conftitutum,  et 
anno  tricefimo  Imperatoriae  Majeftati  Carole  V.  fub  titulo  Auguftanae  Con. 
feffionis  traditum  etc."  Femer  werden  Befürchtungen  geäußert,  daß  es 
schwer  möglich  sei,  „daß  ein  jüdischer  Lehrer  der  hebräischen  Sprache 
sich  aller  rabbinischen  Schhftauslegungen  enthalte".     Daraus  müsse  Zwist 
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„zwischen  den  Zahörern   der  jüdischen  and   denen  der  christlichen  Vor- 
lesungen** entstehen;  vgl.  Nr.  8. 

426»«  (450)  Koehler]  Vgl.  Anmerkung  zu  X,  417  24  (394  6). 


7. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  C.  Nr.  36. 

TOn  Berrenhäoer  erhielt  1782  das  Gamisonregiment  in  Heiligen- 
beil. Er  starb  als  Generalmajor  und  Kommandant  von  Königsberg  1795  im 
76.  Lebensjahr. 

427  13  (451)  GtUoicsk-t]  Am  25.  Mai  1786  antwortete  Berrenhäuer,  daß 
er  dem  Studiosus  Job.  Gutowski  den  verlangten  Abschied  bewillige.  G. 
wurde  am  37.  Mai  1786  immatrikuliert. 


8. 
Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  P.  Nr.  24.     Vgl.  die  Akten  des 
Etatsministeriums,  die  Stelle  eines  Interpretis   der  Hebr.  u.  Jüdisch-deut- 
schen Sprache  betr.  1781—1786,  3e  im  Staatsarchiv  zu  Königsberg. 


9. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  H.  Nr.  4. 

430  9  (454)  8anbe§trauerJ  Über  die  Vorgänge,  von  denen  die  Stücke 
9—15  handeln  vgl.  (Manitius)  Historische  Nachricht  von  denen  Feyerlich- 
keiten  .  .  .  bey  der  am  19.  September  1786  zu  Königsberg  i/P.  .  .  .  ein- 
genommenen Erbhuldigung,  Königsberg  1786  und  die  Schilderung  des 
Studenten  Christian  Friedrich  Puttlich  in  A.  Wardas  Aufsatz  in  A.  M. 
Bd.  42,  1905,  8.  286  ff.  Ober  Kants  T&tigkeit  dabei  als  Rektor  haben  wir 
nur  die  kurze  Notiz  bei  Borowski  a.  a.  0.  S.  39:  „Ihn,  den  Rektor,  traf 
auch  gerade  das  Geschäfte,  den  K.  Friedrich  Wilhelm  II.  der  hier  im  König- 
reiche die  Huldigung  seiner  Unterthanen  annahm,  im  Namen  der  Universität 
anzureden  und  der  Konig  erwiederte  sein  Bewillkommnungskompliment 
auf  eine  Art,  die  dem  Philosophen  sowohl,  als  ihm  selbst  Ehre  machte.** 


10. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  H.  Nr.  4. 

431  1  (455)  Act»8  orat<mu$]  Aus  den  Akten  geht  hervor,  daß  Reusch 
in  einem   Bericht  an  den  Rektor  (Kant)  am  26.  Aug.  1786  ein  Gutachten 
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über  die  Feierlichkeiten  bei  der  Regierangsveranderung  i.  J.  1740  aasgear- 
beitet hatte.  Unter  dem  6.  Sept.  1786  hatte  der  Minister  von  der  Groeben 
in  einem  Privatschrniben  an  den  Senat  die  Darbringung  einer  Musik  seitens 
der  Studenten  befürwortet.  In  einem  Entwurf  von  Kraus'  Hand  vom  6.  Sept. 
1786  sind  die  Gründe  auseinandergesetzt,  weshalb  man  sich  nicht  entschließen 
könne  der  akademischen  Jugend  die  Erlaubnis  zur  Abhaltung  der  Musik  zu 
erteilen. 


u. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  H.  Nr.  4. 

12. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  H.  Nr.  4. 
432  IC  (456)  Büttner]  Nicht  ermittelt. 

13. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  H.  Nr.  4.  Auf  dem  Schreiben 
steht  ein  Vermerk  Kants:  Praef  d.  17.  Sept.  beö  5lbenbsi  gegen  10  U^r. 

V.  Knobloch  (1732—1788),  Preußischer  Stoatsminister  und  Ober 
burggraf. 

483  9  (457)  Hertzberg]  Darüber  berichtet  Borowski  a.  a.  0.  S.  39  A  in 
einem  von  Kant  durchstrichen en  Satze:  ^K.  mußte  auch  mehrere  male  um 
den  damals  bei  der  Huldigung  hier  mit  anwesenden  Kabinetsminister 
V.  Herzberg  seyn,  der  ungeachtet  der  Menge  seiner  hiesigen  Geschäfte,  docli 
in  den  ruhigem  Abendstunden  sich  einige  male  des  Umgangs  unsers  K. 
erfreuete.** 

u. 

Frau  Ida  Conrat,  Wien,  vorher  Dr.  Edmund  Schebek,  Prag,  dessen  Ab- 
schrift zu  Grunde  liegt;  vgl.  Ktst.  Bd.  I,  S.  488. 

Der  Brief  gehörte  ursprünglich  zu  den  Akten  des  Akademischen  Senats 
Litt.  H.  Nr.  4,  wo  noch  jetzt  das  Adreßblatt  mit  dem  kleinen  schwarzen 
Siegel  der  Akademie  und  der  Adresse  des  Herrn  D.  Holtzhauer  Wohlgeb. 
vorhanden  ist. 

Holtzhauer  (1746—1801),  D.  d.  R.,  seit  1796  Kanzler  und  Direktor 
der  Universität. 
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15. 

Ü.-B.  Kg.  Konv.  M.  Nr.  18. 

Gedruckt:  J.  Reicke  in  Ä.  M.  Bd.  18,  1881,  S.  297. 

434  (  (458)  2a%]  Es  kann  nur  der  25.  Sept  1786  sein,  nicht  1788; 
im  Sommersemester  dieser  beiden  Jahre  war  Kant  Rektor.  Da  er  aber  der 
nur  neuerlich  der  Universität  erwiesenen  Wohltat  des  Königs  gedenkt  (er 
schenkte  ihr  aas  dem  Fonds  der  Schlesischen  Jesuitengüter  2000  »^  zur 
Verbesserung  der  Professoren-Gehälter),  so  kann  Kant  die  Feier  nur  178G 
als  Rektor  geleitet  haben;  vgl.  (Metzger)  Ueber  die  Universität  zu  Königs- 
berg, Königsberg  1804,  S.  32  f.  und  J.  Reicke  a.  a.  0.  S.  298  ff. 

16. 

U.-B.  Kg.  Konv.  M.  Nr.  3. 

Kant  war  1786  und  1788  Rektor.  Die  Verhandlung  kann  nicht  1786 
gewesen  sein,  weil  in  diesem  Jahre  der  22.  Hai  ein  Montag  war  und  der 
Fünftige  iDtendtag  schon  der  Tag  darauf  gewesen  sein  würde.  Im  Jahr 
1788  liegen  Donnerstag  der  22.  und  Dienstag  der  27.  Mai  genügend  weit 
auseinander. 

434  m  (458)  Mager]  Jacob  M.  Student  der  Theologie,  immatrikuliert 
am  9.  April  1782. 

434»  (458)  Jn/p:  Sommer]  Georg  Michael  S.  (1754—1826)  Kants 
Schüler,  Freund  und  Tischgenosse;  seit  1784  Subinspektor  des  Collegium 
Mbertinum. 

17. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  C  Nr.  41.  Auf  diese  Angelegen- 
heit bezieht  sich  auch  ein  Schreiben  Kants  rem  14.  Oet.  1791  bei  C.  G. 
Boerner,  Anktionskatalog  106,  Nr.  795. 

435  S3  (459)  Gillem]  Ernst  Heinrich  v.  G.  (geb.  1730)  war  von  1789 
bü  1792  Chef  des  Grenadier-Regiments  König  Friedrich  I.  mit  dem  Standort 
^ohannisburg.  Er  wird  als  human  denkender,  liebenswürdiger  aber  schwacher 
Mann  geschildert. 

436  1  (460)  Di«/o/unb  V$k6]  Theophilus  Salomon  D.  am  25.  Okt  1793 
als  theol.  cult  immatrikuliert  Über  Usko  ist  nur  ermittelt,  daß  er  1811 
Rektor  an  der  Stadtschule  in  Nikolaiken  war. 

436  1»  (460)  0.  9ln^alt]  Friedrich,  Reichsgraf  v.  A.  vgl.  Anmerkung  zu 
X,  89  ts  (85). 

18. 

U.-B.  Kg. 

Eisner,  vgl.  Anmerkung  zu  997  4  (894  m).  Rektor  im  Wintersemester 
1795/96. 
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19. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt  R.  Nr.  3,  Vol.  III  1796. 
Für  das  Sommersemester   1796  wurde  an  Kants  Stelle  Professor  Karl 
Daniel  Reasch  Rektor. 

20. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  A.  Nr.  8,  Vol.  I. 

Den  Anlaß  zu  diesem  Schreiben  gab  Kants  dauerndes  Fehlen  bei  den 
Senatssitzungen.  Schon  im  Jahre  1795  hatte  der  damalige  Rektor  Theodor 
Schmalz  in  einem  Schreiben  vom  22.  Juli  die  Senatoren  zu  regelmäßiger 
Teilnahme  an  den  Sitzungen  aufgefordert,  dabei  aber  von  Kant  und 
Reccard  bemerkt:  „Herr  Consistorial  Rath  D.  Reccard  und  Herr  Professor 
Kant  sind  theils  ihres  Alters  theils  ihrer  Gesundheits  Umstände  halber 
natürlicher  Weise  entschuldigt."  Dazu  hatte  Metzger  bemerkt,  daß  er 
„dafür  halte,  wer  nie  in  den  Senat  kommen  kann,  sollte  seine  Stelle  re- 
signiren'^.  Dies  Schreiben  wurde  Kant  und  Reccard  nicht  mitgeteilt. 
Im  Wintersemester  1797  war  nun  Metzger  Rektor  und  es  ist  wohl  sehr 
wahrscheinlich,  daß  er  den  Anstoß  zu  folgendem  Antrag  des  Professors  der 
Rechte  Holtzhauer  als  Kanzler  der  Universität  an  den  Akademischen  Senat  gab : 

pr.  d.  18  Nov.  1797. 
S.  T. 
Collegae  Honoratissimi! 

Schon  seit  länger  denn  einem  Jahre  haben  sich  zwey  Mitglieder  des 
Senats  pro  emeriio  erklärt.  Unstreitig  hätte  der  Senatus  Amplissimus  davon 
Bericht  erstatten  sollen.  Länger  aber  kan  derselbe  einen  solchen  immer- 
währenden Mangel  seiner  lotegrität  nicht  ertragen,  da  er  hinreichend  zu- 
fölligen  Mangel  daran  in  seinen  Sessionen  bemerkt.  Bedenkt  er  noch,  daß 
eins  der  ausgetretenen  Mitglieder  zur  ersten  Fakultät  gehört,  daß  die  Mit- 
glieder dieser  Fakultät  von  jeher  und  noch  in  den  jüngsten  Zeiten  den 
kräftigsten  Einfluß  auf  den  Willen  der  Uebrigen  gehabt  haben;  bedenkt  er 
endlich:  daß  unter  mehreren  der  Senatsmitglieder  Vervsand-  und  Schwäger- 
schaft besteht,  welche  den  Antheil  der  nicht  verwandten  und  nicht  ver- 
schwägerten Mitglieder,  ohne  Dazwischenkunft  neuer  Mitglieder  gefährden 
kan,  so  wird  sich  derselbe  vereinigen, 

bey  E.  KönigL  Etats  MinLsterio  um  Adjunktnr  bey  beyden  Senator- 
stellen anzutragen. 

Ich  unterzeichne  mit  aller  Hochachtung 

Senatus  Amplissimi 
ergebenster  Diener 

Holtzhauer 
den  19  Nov.  1797. 
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Daza  hat  Metzger  bemerkt: 

Herrn  Kons.  Rath  Reccard  u.  Hm.  Prof.  Kant  za  ihrer  Erklärung 
vorzulegen. 

M. 
22  Nov.   1797. 
Dies  geschah  darch  eine  gleichlautende  Mitteilung  an  Kant  und  Rec- 
card, welche  als  Nr.  20  abgedruckt  ist. 

Darauf  folgte  Nr.  21  als  Kants  Antwort. 

21. 

Acta  des  Akademischen  Senats,  Litt.  A  Nr.  8,  Vol.  I. 

Gedruckt  in  A.  M.  Bd.  36,  1898,  S.  359-361. 

Ein  Entwurf  zu  diesem  Schreiben  im  Besitz  der  Staatsbibliothek 
München,  gedruckt  in  R.-Sch.  XI,  2,  S.  166,  A.  M.  a.  a.  0.  S.  362. 
Schubert  hat  fälschlich  den  Entwurf  in  den  Juli  1798  datiert,  während  er 
in  die  2^it  vom  23.  Nov.  bis  3.  Dez.  1797  anzusetzen  ist.     Er  lautet: 

®Ä  l^at  ft(ft  eine  9kucrung  in  ben  Söcjc^Iüfien  cincä  2l^eil8  bcS  3lfa» 
bcmijc^cn  ©enatä  erhoben  loobiir^  eine  Sntcgrität  bejfelben  beabftd^tiflt  »irb 
bie  mit  fi(^  fclbfi  im  gcrabcn  Siebcrfpruc^c  ifi  nämli^  ein  Decrct  bie  ©teile 
ber  bcftänbig  auöbleibenben  bc^  ben  ©ejfionen  beffelben  burt^  2lbiunften  gu 
ergänzen  melt^e  für  \\ij  jelbft  flimmgebenb  jetjn  follen  o^ne  boc^  ©lieber  beS 
Senat*  ju  fe^n  unb  ein  2^eil  über  bcä  ©anje  bej(^IicBt.  2)enn  bie  Slbjungirte 
a(d  non  fenatores,  fönnen  gan)  anbere  Slbftc^ten  l^aben  alä  bie  beS  @enat8. 

SiS^er  ifl  e«  fo  gehalten  morben  ba^  bie  weld^e  bem  Conjeff  nic^t  be^« 
wohnen  fönnen  termittclft  einer  bur(^  ben  Slfabemijc^en  ?[Rintfierialiö  errichteten 
(^apfulation  i^re  Tota  abgaben  unb  fo  waren  fte  aut^entifd^;  mad  mürbe  bann 
werben  roenn  Stefloertreter  bie  ni(^t  bafjelbe  3ntereffe  für  bie  9(fabemie  ^aben 
TDeI(^eö  man  ben  Senatogliebem  jutrauen  mu6  wie  9JJtet^lingc  ben  ^lafe  berfelben 
einnehmen  unb  biefe  J^unftionen  na(^  i^rem  eigenen  Äopf  oerwalten  foDten. 
—  9?a<^  bemfelben  ^rinctp  ber  5>oDjäf)li(^feit  be«  Senat«  im  Gonjeff  mürbe 
au(^  ber  welcher  jwar  bem  Senat  gewö^nlic^  bet)Wo^nt  aber  einmal  bur(^  jtranf^eit 
ober  anbere  Ser{|inberung  baoon  abgehalten  wirb  bad  Senatdgefc^&fte  un« 
trdftig  machen. 

!Dtt  alfo  bie  ^ojeftirte  Subftituten'3ntegritfit  an  ft(^  wiebeifpreil^b  bie 
burc^  C^apfulation  bagegen  in  fällen  ber  ^anf^eit  ober  fonftiger  ?eibed|<^fliAdKn 
nict)t  allein  oergonnt  fonbem  auc^  ju  bem  3we(fe  ^inreic^enb  unb  non  Stiftung 
ber  Unioerfttdt  ^  immer  \o  gehalten  worben  ifl  |o  oerweigere  id)  meine  @in* 
jtimmung  gu  biefem  neu  audgebac^ten  $lane  inbem  ber  Sllte  jo  wie  er  weife 
au(^  jugleic^  ber  menjc^ltcl^fie  ift. 

I  Kant 

Kaat'i  Sohridaa.    Bri«fwt«hMl.  IV.  88 
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Nachdem  die  Angelegenheit  eine  Zeit  lang  geruht  hatte,  richtete  der 
Kanzler  Holtzhauer  folgende  Eingabe  an  das  Etatsministerium  (Akten  des 
Etatsministeriums  139  c  4): 

Allerdurchlauchtigster  Großmächtigster 
Allergnädigster  König  und  Herr! 

In  dem  Senat  der  hiesigen  Universität  haben  der  Professor  Reccard 
und  Kant  schon  seit  einigen  Jahren  aufgehört,  den  Sessionen  beyzuwobnen, 
der  letztere  auch  schon  vor  vier  Jahren,  der  erstere  in  diesem  Sommer,  der 
Führung  des  Rektorats  schriftlich  entsagt. 

In  anderen  Collegiis  pflegen  die  Stellen  der  emeritorum  auch  noch  vor 
Ableben  derselben,  wenigstens  durch  geordnete  Adjunkturen  ersetzt  zu 
werden,  und  man  befolgt  in  denselben  dadurch  theils  ausdrückliche  theils 
Vorschriften  der  Vernunft,  daß  man  der  vorgesetzten  Behörde  gehörige 
Anzeige  thut. 

An  diese  seine  Pflicht  hab  ich  den  Senat  wiederholend  erinnert,  ihm 
vorgestellt,  daß  er  um  so  mehr  Ursache  habe,  zu  Adjunkturen  Vorschläge 
zu  thun,  weil  die  Statuta  der  Universität  ausdrücklich  wollen,  daß  2.  Theo- 
logen 2.  Juristen  2.  Mediziner  und  4.  Philosophen  sammt  ihrem  Dekan  im 
Senate  sizzen,  und  zur  Kektoratswahl  nach  dem  Range  der  Fakultäten 
immer  mehr  als  Ein  Wahlfähiger  in  Vorschlag  gebracht  werden  solle,  femer 
weil  die  Senatssessionen  ohnedem  nur  selten  vollständig  frequentirt  werden, 
und  endlich  weil  den  emeritis  dadurch  nichts  verlohren  gehe,  indem  der 
Adjunctus  mit  den  Rektorats  Emolumenten  zufrieden  seyn  müsse. 

Allein  die  Pluralität  des  Senats  verkennt  diese  seine  Pflicht,  aus  folgenden 
vorgegebenen  Gründen:  Bericht  in  dieser  Sache  und  Vorschläge  zu  Adjunk- 
turen beschränkten  die  Rektorats- Wahl,  die  letzteren  seyen  nie  als  in  einem 
einzigen  Fall  geschehen,  auch  im  Senat  weniger  als  in  andern  Collegiis 
möglich. 

Die  Schwäche  dieser  Gegengründe  fällt  in  die  Augen,  der  stärkere, 
nicht  angegebene,  besteht  im  Interesse  der  Dissentienten,  denn  sie  kommen 
öfter  zur  Rektoratsführung,  wenn  leere  Stellen  im  Senat  sind. 

ich  kan  mich  dabei  nicht  beruhigen,  erfülle  daher  durch  diesen  AUer- 
unterthänigsten  Bericht  die  in  meiner  letztern  Bestallung  mir  aufgelegte 
Pflicht  und  ersterbe  in  tiefster  Ehrfurcht 

Ew.  Königlichen  Majestät 
allerunterthänigster  treugeborsamster 
Königsberg  der  Universitäts-  Canzler  und  Professor 

den  28  Juli  Holtzhauer 

1798 
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Daraaf  erfolgte  schon  am  31.  Jali  folgende  Antwort,  die  R.-Scb.  XI,  2, 
S.  167  zuerst  gedruckt  ist: 

„Friedrich  Wilhelm,  König  etc.  Unseren  pp.  Aaf  Eare  AUernnter- 
th&nigste  Anzeige  vom  28.  hoj.  wollen  Wir  Euch  hiermit  eröffnet  haben, 
daß  wir  nicht  gemeinet  sind,  denen  Professoren  Reccard  und  Kant,  welche 
der  Akademie  viele  Jahre  hindurch  mit  Ruhm  und  Nutzen  gedient  haben, 
und  zu  denen  Wir  das  Vertrauen  hegen  können,  dafi  sie,  so  viel  ihre  Kräfte 
w  gestatten,  auch  darin  fortfahren  werden,  Gehülfen  für  ihre  akademischen 
Geschifte   beizuordnen,   zumalen  sie  selbst  darum  nicht  angesuchet  haben. 

Der  Academische  Senat  ist  überdem  hinlänglich  besetzt,  um  alle  vor- 
kommende Geschäfte  betreiben  und  wahrnehmen  zu  können,  wenn  gleich 
diese  beiden  Professoren  den  Sessionen  nicht  beiwohnen. 

Anbelangend  die  Rectorats-Führung,  welcher  beide  nach  Eurer  Anzeige 
schriftlich  entsagt  haben,  so  wird  es  dem  Senat  sehr  leicht  werden,  in  der 
theologischen  und  philosophischen  Fakultät  ähnliche  Veranstaltungen  zu 
treffen,  als  vor  einigen  Jahren  wegen  der  Juristen-Fakultät,  wo  Ihr  Euch 
eine  geraume  Zeit  ganz  allein  im  Senate  befandet,  genommen  wurden. 
Sind  pp. 

Königsberg  den  31.  Juli  1798. 

Königl.  Ostpreuß.  Etats-Ministerium. 
Finkenstein.     Dönhoff.** 

(Acta  des  akademischen  Senats  Litt  A.  Nr.  8,  Vol.  1.) 

Wie  Warda,  der  diese  ganze  Angelegenheit  in  A.  M.  Bd.  36,  1899 
S.  351  ff.  ausführlich  dargestellt  hat,  mitteilt,  ist  diese  Verfügung  anter  dem 
S.  August  zum  Abgang  geluigt  Kaot  erfuhr  früher  davon,  wie  aus  Brief 
814  [775]  hervorgeht 


22. 

Acta   der   Philosophischen  Facnltit  das   Decanat  in  der   Faealtit  be- 
treffend seit  1801. 

Gedruckt:  Tschackert,  A.  M.  Bd.  23,  1886  S.  486. 

Kant  bat  eigenhändig  unter  den  Brief  geschrieben:   Conunlio  1.  Kavi. 

441  8  (465)  Salb]    Samuel   GotUieh   W.:  vgl.  Brief  491. 


Acta  des  Akademischen  Senats  Litt  A.  Nr.  8,  Vol.  I. 
Von  Metzgers  Hand  bis  auf  das  Datum. 

88« 
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Kraus  hatte  seine  Senatontelle  niedergelegt  mit  der  besonderen  Er- 
klärung, daß  seine  Emolnmente  vom  1.  Juni  1801  bis  zum  Juni  1802  seinem 
Nachfolger  zufallen  sollten.  Metzger  teilte  dies  dem  Senat  am  6.  Nov.  mit 
und  fügte  hinzu  ^daß  auch  dem  Hm  Prof.  Kant  als  gänzlichem  Emerito 
ein  Nachfolger  zu  geben  wäre**. 

44127  (465)  Has/e]  Jobann  Gottfried  H.  (1759—1806). 

24. 

Acta  des  Akademischen  Senats  Litt.  A.  Nr.  8,  Vol.  I. 
Nur  die  Namensunterscbrift  ist  von  Kants  Hand. 
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654  b  [619  b]. 
9it  ^ietrid^  i^ubtotg  ©itftat)  Marften. 

16.  «Wäta  1795. 
Sol^Igcbo^mer  ^od^juoere^rcnbcr  ^err  Sergratl^. 

5!K!t  einem  ©(^reiben  üon  6».  Sol^Igeb.  beehrt  ju  toerben,  baburc^ 
mit  3^nen  in  einige  Sefannbf(^aft  ju  fommen,  um  üieüeic^t  gelegentlich 
bic  ausgebreitete  Äentniffe  in  3^rem  ga^e  ber  SBiffenfc^aften,  bie  bo^ 
alle  oermittelft  ber  ^l|iIofop^ie  in  93erwanbtj(^aft  fielen,  nu  benu^en,  6 
tft  mir  fe^r  angenehm  gettefen :  fo  unangenel^m  mir  au(^  bie  Urjad^e  ifl, 
welche  biejeS  oeranlafet  ^at. 

3(^  ^abe  »irflit^,  etwa  im  3al^re  1790,  Dom  ^crm  trafen  d.  SBin« 
bijc^grd^  eine  SDRengc  itleiner  ©(^rifften  erhalten  3.  8.  Histoire  raeta- 
pbysique  de  TOrganisation  animale,  2  S^l^etle  bie  ic^  cor  mir  liegen  10 
jiabe,  Dome^mlic^  eine  auf  ^olitif  unb  ©runbfu^e  ber  bürgerlichen 
(^.onftitution  begogene,  fel^r  grünblid^e  unb  (naS  i(^  mid^  mol^I  er* 
innere,  meil  ed  auf  mid^  befonberen  ©inbrucT  gemad^t  l^at,)  gleid^fam  aud 
einer  J^ioinationSgabe  gefloffene  ©d^rifft:  „uon  bem,  maö  bie  (Regenten 
gu  t^un  ^aben,  menn  ^e  nic^t  moQen,  bag  ed  bad  SSoIf  felber  t^ue"  i& 
bie  einige  3a^te  oor  bem  mirflii^en  (SräugniS  bed  ^e^teren  l^eraudge* 
geben  mar,  bie  id^  aber  je^t  (jo  »ie  bie  jmei)  erften  J^eile  ber  Histoire 
metaphysiqoe  de  Torganisation  animale)  wegen  einer  gemiffen  Unorb* 
nung  barin  mein  fonfi  nic^t  großer  Sü^ervonat^  geratlien  ifi,  nid^t 
üorfinben  fann,  um  fie  ju  jpecifijieren.  10 

Db  {(^  bem  .^enen  (trafen  biefer^alb  meinen  Dan!  jd^riftlit^  abge- 
fiattet  ^abe,  fann  ic^  mi(^  ni(^t  mit  ®e»l6^eit  erinnern,  »o^I  aber, 
bafe  i(^  bur^  meinen  33erleger,  bem  ©ud^^dnbler  !DeIagarbe  in  8erlin, 
meine  bamald  herausgegebene  8(^rifft  „(Sritif  ber  Urtlieildfraft"  bon 
ber  ^eipjiger  ^ef|e  aud  on  Iioc^gebad^ten  ^m.  @rafen  gu  übermac^en  « 
aufgetragen  ^abe. 

'Um  bitte  ic^  ergebenft  ben  ^m  ©elagarbe,  einen  fonfl  jUDer« 
l&ffigen  unb  mo^lbenfenben  ^ann,  ^u  befragen:  nie  ed  zugegangen, 
bafe  jene  $5efleIIung  i^ren  Swecf  ni(^t  erreid^t  l^ai,  bie  «ntmort  beflfelben 
bem  ^m.  trafen  befannt  ju  mad^en,  nie  au(^   benjelben  in  meinem  so 
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!Ra^mcn  um  SSerjcil^ung  ju  bitten,  wegen  meiner  rndji  au8  ga^rldffig' 
feit  unterlaffenen  Sraieberung  ber  mir  bezeigten  SCufmertfamfeit,  fonbem 
aus  einem,  wegen  einanber  brängenber  S3efd)Qftigungen,  oft  jt^wecr  ju 
oermeibenben  unb  jo  ju[dlligern)eife  biä  jum  S3ergef|en  l^inauäge^enben 

**  3(ufj(^ub,  beffen  @(!^ulb  mein  jiemli(^  ^oc^  angewad^jeneä  21Iter  auc^ 
3um  2:l^eil  mag  tragen  l^elfen. 

®a8  e».  ffio^Igeb.  betrifft,  fo  bin  i(^  ni(^t  fo  tief  in  ^DJetapl^^fif 
oerfunfen,  bafe  id^  nx^t  an  3^rer  glüdtlic^en  ©rweiterung  ber  iSiffen- 
|(^aften  im  gelbe  ber  ßrfal^rung,  jo  fem  bieje  (Stufen  be§  5?luf[teigenS 

♦0  jur  ^^ilofop^ie  legt,  wenigfienä  olä  2)ilettante,  Slnt^eil  netimen  foQte: 
jumal  bie  SReformotion  unferer  Segriffe  in  ber  Slrd^äologie  ber  9latur 
öon  bem  praftijd^en  S3ergfunbigen,  ber  jugleid^  gJ^ilofop^  ifi,  uorjüglit^ 
erwartet  werben  mu&. 

^it  ber  Dotttommenften  ^ocl^ad^tung  bin  id^  jebergeit 

«  ew.  SBo^lgeboren 

Königsberg  ergebenjter  treuer  ©iener 

b.  16.  «mart.  I.  K»nt. 

1796. 

Iwan  Bloch,  Charlottenborg.  Gedruckt  von  ihm  in  Nr.  109  des 
Berliner  Tageblattes  vom  28.  Febr.  1920. 

Karsten  (1768—1810)  berühmter  Mineraloge,  seit  1792  Bergrat  in 
Berlin. 

599  8  ©rafen]  Vgl.  die  Anmerkung  zu  XII  löisff. 
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KanU  Briefe  sind  durch  fetten  Druck,  die  Namen  seiner  Korrespondenten 
durch  Sperrdruck  hervorgehoben. 

A. 

Aaron,  Bruder  des  Moses  XI  105  103. 

Abel,   Jacob   Friedrich,  1772  Professor    der   Philosophie    an    der  Karlsschule, 

1790  in  Tübingen  (1751  —  1829)  293  [273].  —  X  488  465.  490  467.  547  521. 

Versuch   über  die  Natur  der  spekulativen  Vernunft,  1787  X  483  459. 

Plan  zu  einer  systematischen  Metaphysik,  1787  X  488  465. 

Abicht,  Jobann  Heinrich,  Professor  der  Philosophie  in  Eriangen  (1768—1816) 

355  [383].  —  X  548  522.  XI  5.  164  160.  173  168.  XII  26.  45.  48. 

De  philosophiae  Kantianae  habitu  ad  Theologiam,  Sectio  I  und  II,  1788 
X  548  521. 

Versuch   einer   kritischen   Untersuchung   über  das  Willensgesch&fte, 
1788  X  548  521.  XI  26.  27, 

Versuch  einer  Metaphysik  des  Vergnügens  nach  Kantiscben  Qruod- 
sAUen,  1789  XI  26.  28  f. 

Neues  System  einer  philosophischen  Tugendlehre,  1790  XI  28. 
Hermias,   oder   Auflösung  der  die  gültige  Elementar-Philosophie   be- 
treffenden Aenesidemischen  Zweifel,  1795  XII  26. 
Vgl.  Neues  philosophisches  Magazin. 
Abraham,  Patriarch  X  12. 

Accademia  Italiana  di  Scienze  lu  Siena  XII  289  f.  237. 
Acta  der  medizinischen  Gesellschaft  zu  Edinburg  XI  96  94. 
AeU  eruditorum  X  104  100. 
Adam  XII  11. 
Aegypten,  Aegypter,  Äegyptisch  X  15411.  1479.  159f.  1511  311  f.  29H.  359  337, 

363  XlII  129.  X  887  .J55.  XII  119.  881  407. 
Aenesidemus,  vgl.  Scholz«,  Gottlob  Ernst. 
Aesculap  X  308  288. 
Agassiz,  Jacques  Francis,  reformierter  Prediger  in  Erlangen   von  1761—1794, 

X  85  81. 

Ablwardt,  Peter,  Professor  der  Logik  und  MeUpbysik  in  Qreifswald  (1710—1791) 

XI  149  146. 

Ahriman,  iranische  Gottheit,  X  810  XII  363. 
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Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin   X  41  39.    42   W.  63  59.   105  100. 

240  223.  XI  127  124.  157  155.  319  306.  XII  45.  48  f.  78.  83. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  XI  522  f.  5031  XII  8.  179 f.  llSi. 
Albertini,  Johann  Baptist  von,  Professor  der  Philosophie  in  Innsbruck  (1742 

—1820)  XII  99. 
Albrecht,  Kandidat  XII  90. 

Alcibiades,  athenischer  Staatsmann  und  Feldherr  (450—404  t.  Chr.)  X  8. 
Alembert,  Jean  Lerond  d\  französischer  Philosoph  und  Mathematiker  (1717—1783) 

X  27  26. 
Alexander  der  Große  (356—323  ▼.  Chr.)  X  30  28. 
Alexander,   Christian  Friedrich  Carl,   Harkgraf  zu  Brandenburg  (1769—1806) 

43  XIII  38.  -  X  81  f.  77  S.  85  f.  81i. 
AUamand,  Johannes  Nicolaus  Sebastian,  Professor  der  Philosophie  und  Natur- 
geschichte in  Leidsn  (1713—1787)  X  121  115. 
Almanach  für  Ärzte  und  Nicbtfirzte,  1784  XII  425  449. 
Alphons  X.,  König  von  Leon  und  Castilien  Ü 252— 1284)  X  23  21. 
Alten,  die,  Altertum  X  53  51.  76  73.  105  100.  XI  174  169.  332  319.  356  342. 

XU  264  262. 
Altrahden  in  Curiand,  Wohnort  von  Kants  Bruder  X  287 f.  268i. 
Ambrosi,  Johann  Baptist,  Prediger  in  Berlin  (1741 — 1796). 

Das   Betragen    des    Mörders    und    Posträubers  Lenz,    179C    XI  133 

131. 
Ammon,  Christoph  Friedrich,  Professor  der  Theologie   in  Erlangen  und  Göt- 
tingen (1766—1849)  619  [584].  649a  [614a].  661  [626].  700  [665].  813  [774]. 

—  XII  135.  248  247. 

Besprechung    von  Rosenmüller:    Einige  Bemerkungen    das  Studium 
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Croon,  Goldschmied  in  Stockholm  X  46  43. 
Crüger,  Ludwig  Otto,  Regimentsquartiermeister  X  315f.  295. 
Crugot,  Martin,  Oberhofprediger  (1725—1790)  XI  248  236. 
Grase,  Karl  Wilhelm,   Schüler  Kants,   1799  Lehrer  der  (}eschicbte  am  Gyn- 

nasiaa    in   Mitau  (1765-1834)  822  [783].   823a  [784  a].  844  [805].  — 

X  370  347.  XII  261  258. 
Crusius,  Christian  August,  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  in  Leipsig 

(1712—1775)  X  19  XIII  11.  X  32  30.  131   126.  XI  41. 

Entwurf  der  notwendigen  Vemunftwahrbeiten,  1745  u.  ö.  X  32  90. 
Weg  xur  OewiSheit  and  Zuverlissigkeit  der  menschlichen  Erkenntnis, 

1747  a.  ö.  XI  444 f.  429i. 
Cmsianer  X  25  23. 

Crusius,  Siegfried  Lebreeht,  Verlagsbuchh&ndler  in  Leiptig  X  586  5(^.  XI 507  488. 
Curland  X  140  134.  189  176.  287  268.  296 ff.  276V.  XI  S84  SU.  XU  ISO.  S69 

26:7.  401  427. 
Curland,  Hersöge  von 

Biroo,  Ernst  Jobann  (1690—1772)  X  8. 
Priwirich  (1587-1649)  X  SOOf.  28H. 
Gotthard  KetUer  (1661—1587)  X  800  281. 
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Wilhelm  (1587—1616)  X  301  282. 

Benigna    Gottliebe,    Herzogin,    1723    mit    Biron    von    G.    Term&blt 
X  296  277. 

Peter  (1724—1800)  X  8.  141  134.  170  162.  296  277.  301  ff.  282S. 
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D&nemark,  Kronprinz  Friedrich  von  (1768—1839)  XI  415  401. 
Dalberg,  Karl  Theodor  Anton  Maria  Reichsfreiherr  von,  1772—1787  kurmain- 
liscber   Statthalter    in    Erfurt,    1787    Coadjator   von    Mainz    und    Worms 
(1744-1817)  468  [437]   —  X  319  298.  3S1  365.  553  527.  XI  250f.  2,?8f. 
Verhältnisse  zwischen  Moral  und  Staatskunst,  1786  X  553  527. 
Grundsätze  der  Ästhetik,  1791  XI  250  238.  255  243. 
Damm,  Christian  Tobias  (1669—1778). 

Vom  historUchen  Glauben,  1772/3  XII  352  f.  350  f. 
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DanoTius,  Ernst  Jakob,  Professor  der  Theologie  in  Jena  (1741-1782)  49  [46]. 
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Zoonomia,  1794  XII  40. 
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XII  179f.  178i. 
DaTid  X  13.  24  22.  XII  109  108. 
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Delbrück,  Johann  Friedrich  Gottlieb,  Rektor  in  Magdeburg  (1768—1880)  455 
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XII  42. 

Dietrich,  Johann  Christian,  Kaufmann  in  Königsberg  X  215  200. 
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Entwurf  eines  kurzen  und  faßlichen  katechetischen  Unterrichts  in  der 
Lehre  Jesu,  1787  u.  ö.  X  553  526.  XI  137  /54f. 
Dittlof,  TheophUut  Salomo,  Student  XII  436  460. 
Dittmann,  Johann  Christoph,  Student  XII  417  441. 
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Dosse,  Nathanael  Gottlob  203  [186]  —   X  294  275. 
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•*-,  Johann  Peter,  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  Halle  (1727—1779) 

X  228  212. 
Ebert,  Johann  Jakob,  Professor  der  Philosophie  und  Mathematik  in  Wittenberg 

(1737-1805)  XII  301  299. 
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X  407  383. 
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schweig (1759-1822)  XI  226  2l2. 
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Endemann,   Samuel,    Professor   der   Theologie  in  Marburg    (1727  —  1789)  XI 

221  207. 
Engel,  Jobann  Jacob,  Popularpbilosoph,  Gymnasialprofessor  in  Berlin  (1741  — 
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239.  XI  413  398. 
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Ueber  die  Medizin  im  Neuen  deutschen  Merkur,  1795  XII  144  143. 
AufsiUe  zur  Theorie  der  GeseUgebung,  1795  XII  144  143.  305  903. 
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Falkenaer  s.  Valkenaer. 
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446.  480  467.  485  462.  488  465.  490  467.  491  469.  494  47i.  547  521.  XI  14. 
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L.  A.  Senecae  Philosophi  opera  omnia-,  1795  XII  28. 
Fest,  Johann  Samuel  Prediger  zu  Hayn  und  Kreudnits  bei  Leipzig  (1754—1796) 
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Versuch  einer  Kritik  aller  Offenbarung,  1792  XI  277  266.  284  :^7/f. 
817  f.  303  ff.  321  f.  3081  326  3121  350  f.  337.  355  341.  418  403.  421 
406.  438 f.  4/9 f.  XII  359  386. 

Beitrige  zur  Berichtigung  der  Urteile  des  Publikums  über  die  fran* 
tölische  Revolution,  1793  XI  452  436.  XII  222  2'JO. 

Ober  den  Begriff  der  Wiuenschaftslehre,  1794  XI  512  493.  536 
507. 

Grundlage  der  geaammten  Wissenschaftslehre,  1794  XI  536  507.  XU 
841  239. 
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Kiaigrcichs  Preußen  (1745-1803)  S27  [9$$]  -  XII  488  457. 
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minister, 1749  Kabinetsminister  (1714—1800)  XI  127  125. 
Fingerlos,  Matthäus,    leitete    von    1787 — 1801   als   Regens   das   Priesterhaus  in 

Salzburg  (1748—1817)  XII  99. 
Fischer,  Carl  Friedrich,  Professor  der  Geschichte    am  Kadettenkorps  in  Berlin 

(1766—1847)  598  [664].  612  a  [578  a].  613  [579]  —  XI  437  422.  469  450 

475  457.  476  458. 

Kants  früheste  Ideen  der  kritischen  Philosophie,  1793  XI 458  442. 483  4^5. 
— ,  Carl    Gottlieb,    Zuhörer    Kants,    1778  Hospitalprediger    in   Königsberg 

(1745—1801)  616  [581].  624  [589]. 
— ,  Carl   Konrad,    Kommerzien-    und   Admiralitätsrat  in  Königsberg  XI  75  72- 
— ,    Gottlob    Nathanael,    seit    1783    Rektor    der    Domschule    zu    Halberstadt 

(1748—1800)  X  553  526.  XI  226  212. 
— ,  Justus   Wilhelm  Christian,   Chemiker  und  Pharmazeut  (1775—1804) 

726  [691]. 
Flach,  Daniel  [?],  Apotheker  in  Königsberg  XII  302  300. 
Flatt,  Johann  Friedrich,   Professor  der  Philosophie  in  Tübingen  (1759—1821) 

600  [566  und  XII  379  Nachtrag].  —  XI  18.  60  57. 

Fragmentarische  Beiträge  zur  Bestimmung  und  Deduktion  des  Begriffs 

und  Grundsatzes  der  Kausalität,  1788    X  536  509.  XI  60  57. 
Flemming,  Georg  August,  1793  Privatdozent  in  Rostock,  1795  Privatgelehrter 

in  Göttingen  (1768—1813)  XII  360  386. 
Fleury,  Andre  Hercule  de,  Kardinal,  französischer  Staatsmann  (1653—1743)  XII 116  f. 
Flögel,  Carl  Friedrich,  Professor  an  der  Ritterakademie  zu  Liegnitz  (1739 — 1788) 

X  306  285. 
Förster,  Bernhard  August,  Pfarrer  in  Heinrichswalde  (1774-1831)  XIII  586. 
— ,  Johann  Heinrieb,  Zuhörer  Kants  (1771—1842)  XII  416  440. 
Fontenelle,  Bemard  Le  Bovier  de,  französischer  Kritiker,  Philosoph  und  Dichter 

(1657—1767)  X  21  19.  XI  323  310.  427  413.  XII  116.  276  274. 
Entretiens  sur  la  pluralite  des  mondes,  1686  X  21  19. 
Formey,   Johann  Heinrich  Samuel,  ständiger  Sekretär  der  Berliner  Akademie 

der  Wissenschaften  (1711—1797)  25  b  [24  b].  27  [26].  28  [27].  284  [264]  — 

X  68  65. 
Forster,  Ernst  Wilhelm  Georg,  Justiz-Kommissions-Rat  und  Landrichter  (1744 

—1808)  760  [723]. 
—  Johann  Reinhold,  Weltreisender,  1780  Professor  der  Naturgeschichte  in  Halle, 

Mitbegründer  einer  vergleichenden  Völkerkunde  (1729—1798)  X  251  234. 

253  f.  236  {.  XI  226  212. 
— ,  Johann    George  Adam,    Weltreisender    und    Schriftsteller,    Sohn    des    Vo- 
rigen (1754—1794)  X  251  234.  254  237.  XI  220  206.  235   XIII  290. 
Übersetzte  seines  Vaters  „Observations  made  during  a  voyage  round 

the  worid",  1783  X  251  234. 

Noch  etwas  über  Menschenrassen,  1786  X  513  487.  220  206. 
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Pranken,  Friedrieh  Ludwig,  Student  XI  467  449 f. 

Frankfurt  a.  Oder  XI  130  128. 

Frankreich,  Franiose,  französisch  X  9  f.  118  113.  XI  103  100.  142  139.  816  202. 

S18  204.  226  212.  473  465.   XII  58  f.  64.  98.  101.  242  240.  266 f.  ^4 f. 

290  288.  341  ■%39.  381  407. 
Fransösische  ReTolution  XI  75  73.  437  422.  456  440.  485  467.  XII  58  f.  67. 
Franz  Joseph  Ton  Este,  Erzherzog  XI  55. 
Franz  IL,  Kaiser  von  Deutschland  (1792—1806),  als  Frani  I.  Kaiser  von  Österreich 

bis  1835,  XII  99. 
Frans,  Fuhrmann  X  517  491. 
Frey,  Lucius  Junius,   österreichischer  Bankier  in  Paris. 

Philosophie  sociale,  1793  XI  530  ölt. 
Freya  X  210  XII  363. 
Freytag,   Theodor  Michael,   Schulkamerad  und  Studiengenosse  Kants,    seit  1767 

Pfarrer  in  Neuhausen  bei  Königsberg  (172Ö-1790)  X  17.  25  23.  33  31. 
Friderici,   Christian   OustsT,    Theologe,   ▼erm&hlt  mit   Elisabeth   Motherby   XII 

406  4.32. 
Friedlinder,   Bernhard  Meyer,   Kaufmann  in  Königsberg,  Onkel   von    David  F. 

X  503  4S(J. 
— ,  David,  Kaufmann  in   Königsberg,    siedelte  1771    nach   Berlin  über,   wo 

er    Bankier   und    Stadtrat   wurde,    Freund    von  Hers   und    Mendelssohn 

(1750-1834)  807  [287].  317  [296].  -  X  102  98.  124  119.  126  121. 198  184. 

245  228.   347  325.  427  404.   432  409.   512  486.   XI  458  442.   488  465. 

XII  157  XIII  448. 
,  Joachim  Moses,   Kaufmann  in  Königsberg,    Vater  des  Vongen   X  503  480. 
.  Michael,  Arzt  (1769-1824)  XI  224  210.  XII  94.  155f.  406  432. 
,  Wolf,    Bruder   von   Joachim    Moses,   Kaufmann  in  Königsberg   X  323  3ff2. 

325  304.  508  4S0. 
Kriedmann,  Lauras,  studierte  in  Königsberg,  spiter  Arzt  in  London   XII  406 

432. 
Friedrich  II.,  siehe  PreuBen. 
Friedrich,  Herzog  von  York,  verm&hlt  mit  Friederike  Cbariotte  Ulrike  Katharine, 

Tochter  Friedrich  Wilhelms  IL  aas  erst«r  Ehe  (1768—1827)  XI  159  156. 

265  253. 
Friedrich,  Buchblndler  in  MiUu  X  361  339. 
Kriedrichsfeld,  David  B.  Zebi  Hirsch  (1755-1810)  XII  418  44/. 
Friedrich  Wilhelm  II.  und  III.,  siehe  Preuüen. 
Friese,  Kommerzienrat  iu  Eriaugen  X  Sß  82. 
Fritsch,  Caspar,  Buchhindler  in  Leipzig  X  584  507. 
Fritze,  Johann  Nikolaus,  Prediger  in  Magdeburg  (f  1840)  XI  498  479. 

,  Johann  Gottlieb,  Arst  in  Halberstadt  (1740—1798)  XI  226  212. 
Fromm,  Nathanael  Friedrich,  Professor  der  Philosophie  in  Frankfurt  a./0.  (1786 

-1797)  XII  22. 
Kaatt  Sahritt«».    •rtefvMkML  IV.  40 
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Fromm,  Justitbörgermeister  in  Marienburg,  Bruder  des  Vorigen  XII  23. 

— ,  Ephraim  Ludwig  Immanuel  (1780  geb.),  studierte  in  Königsberg,  Sohn  des 

Vorigen  XII  22. 
Fälleborn,    Georg  Gustav,    Professor  des   Griechischen  und  Hebriischen   am 
Elisabethanum  in  Breslau  (1769—1803)  511  [479]. 

Beitrüge  zur  Geschichte  der  Philosophie,  1791—1795  XI,  885  32J. 
Eine   kurze  Vergleichung  der   Kritik    der    reinen    Vernunft  und   der 
Theorie  des  Vorstellungsvermögens,  1791  XI  335  321. 

Versuch  einer  Obersicht   der   neuesten  Entdeckungen   in   der  Philo- 
sophie, 1792  XI  335  321. 

Worte  der  Kritik,  1792  XI  335  321. 
Fürst  und  Kupferberg,   Carl  Joseph   Maximilian    Freiherr  von,    Pr&sident, 
Ober-Kurator  sämtlicher  Universitäten  in  Preußen   (1717—1790)  81  [80]. 
32  [30a].  61  [48].  51a  [48a].  56  [58].  60  [XIII  47].  63a.  64   [XIII  52]. 
-  X  101  97.  102  98. 
Fulda,  Christian  Fürchtegott  (1768—1854), 

Trogalien  zur  Verdauung  der  Xenien,  1797  XII  274  272. 
— ,  Friedrich  Cari  (1724—1788). 

Sammlung  und  Abstammung  Germanischer  Wurzel-Wörter,  1776  X  170  161. 
Funk,  von,  Frau  Agnes  Elisabeth,  geb.  Dorthösen  18  [17]. 
— ,    Gottfried   Benedikt,    Rektor   der    Domschule    in  Magdeburg    (1734—1814) 

XI  226  212. 
-,  Johann  Daniel,  Professor  der   Rechte  in  Königsberg  (1721—1764)    X  19 
XIII  12. 

G. 

Gabler,  Johann  Philipp,  1785  Professor  der  Theologie  zu  Altdorf,  1804  zu  Jena 

(1753—1826)  XI  493  474. 
Gadenstedt,  Carl  Leopold  August  von,  X  .'>43  ■>/6'. 
Gaiathea  X  12. 

Garve,  Christian,  Popularphilosoph  (1742—1798)  201  [184j.  20&  [187].  517  [485]. 
818  [779].  819  [780].  820r7811.  -  X  198  184.  333  312  t  341  319.  346  32ö. 
348  326.  349  328.  362  331.  392  369  f.  417  393.  458  434.  XI  14.  29.  63 
Gl.  350  336.  370  557.  384  369.  395  38(J.  491  472.  520  501. 
Ober  die  Besorgnisse  der  Protestanten,  1785  X  417  393. 
Abhandlung  über  die  Verbindung  der  Moral  mit  der  Politik,  1788 
X  .=>53  527.  XI  29. 

Versuche  über  verschiedene  Gegenstände  aus  der  Moral,  der  Litteratur 
und  dem  gesellschaftlichen  Leben.  1792-1797  XI  350  336.  370 .357.  492  473. 
Uebersicht  der  vornehmsten  Principien  der  Sittenlehre,  1798  XII  252 
250.  254  252.  256  254  {. 

Die  Ethik  des  Aristoteles  übersetzt  und  erläutert,  179817.  XII  252  250. 
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Garves  and   Feders   Rexension,  1782    X  328 ff.  308  f!.   336  ff.  315  S.    349  328. 

852  331.  392  370. 
Garye  allein:  X  347  326.  349  328.  352 f.  3311.  XII  258  251. 
Oatterer,  Johann   Christoph,   seit  1759   Professor  der  Geschichte   in   Göttingen 
(1727-1799)  XII  292  29f). 

Historisches  Journal,  1773—1781  X  221  205. 
Gaubius,  Hieronymus  DaTid,  seit   1734  Professor  der  Medizin  zu  Leiden   (1705 

—1780)  X  121  115. 
Gebauer,  Johann  Jakob,  Buchhändler  und  Drucker  in  Halle  (1745—1818)  153 

[140].  570  r537]. 
Gedike,  Friedrich,   Direktor  des  Friedrich  Werderschen  Gymnasiums  in  Berlin 
seit  1779.     Mit  Biester   begründete  er  1783   die  Beriiner  Monatsschrift 
(1754-1803)  X  357  335.  41Gf.  3931  XI  69  67.  127  124.  161  159. 
Gehra,  J.  L.,  Buchhändler  in  Neuwied  XI  406  391. 
Gelhaar,  Johann   Christoph,   Schiffskapitän,    mit   Kants   Nichte  Maria  Dorothea 

Kroenert  verheiratet  XII  350  348. 
(iellert,  ChrisÜan  Fürchtegott,  deutscher  Dichter  (1715— 1769)  X  40  57.  105/00. 
XI  488  470. 

Briefe,    nebst   einer  Praktischen    Abhandlung    von    dem    guten  Ge- 
scbmacke  in  Briefen,  1758  X  40  37. 

Sämtliche  Schriften,  1775  XI  488  470. 
Gensichen,    Johann    Friedrich,    studierte    in   Königsberg,    promovierte    1790, 
wurde  1795  Professor  extraord.  der  Mathematik.    Zählte  tu  Kants  Tisch- 
gteten  (1759—1807)  4M  [4»].  -    XI  268  256.    XII   97.  155.    208  206. 
886  334.  384  410. 

Authentischer   Auszug    aus    Kants   allgemeiner   Naturgeschichte   und 

Theorie  des  Himmels,  1791   XI  252 f.  24fJ. 

Gentz,  Friedrich  von,  studierte  in  Königsberg,  berühmter  Publizist  (1764 — 1832) 

X  307  287.  314  294.  344  S22.  XI  490f.  47/ f.  XII  47.  228  226f.  268  266. 

Nachtrag   zu  dem  Räsonnement  des  Herrn  Professor  Kant  über  daa 

Verhältnis  zwischen  Theorie  und  Praxis,  1798  XI  490  471.  XII  47. 

Mallet  du  Pan   über  das   Charakteristische   der   französischen    Revo- 
lution.    Obersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen,  1794  XII  47. 
Über  den  ewigen  Frieden,  1800  XII  47. 

Schreiben  Sr.  Kön.  Maj.  Friedrich  Wilhelm  III.  bei  der  Tbroobestei- 
gung  all«mnt«rttnigst  überreicht,  1797  XII  nS226t. 

HiatorbebM   Journal,   herausgegeben    von    Friedrich   (ientz,    1799 f. 
XII  968  266. 
— ,  Johann  Friedrieb,  Vater  des  Vorigen,  Generalmönzdirektor  in  Berlin 
(1726—1810)  192  [176].  222  [208].  -   X  807  287.  844  322.  XI  166  162. 
(leorg  III.,  König  von  England  (1760—1890)  XI  588  614. 
Geriach,  Gastwirt  in  Königsberg  XII  875  4(/l. 
Gennann.  .\lbrecht,  aus  Rastenbnrg  X  74  71. 

40» 
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Qermershausen,  ChrUtian  Friedrich  (1735—1810). 

Die  Hausmutter  in  allen  ihren  Oesch&ften.  1778—1781  X  287  267. 

288  269.  XI  73  70.  325  312. 
Gervais,  ßernbard  Ludwig,    1796  Stadtprisident   von  Königsberg   (f   1821)   XII 

350  34^. 
Qesner,  Johann  Matthias,  Professor  der  Poesie  uud  Keredsamkeit  in  Qöttingen 

Mit  1734  (1691—1761)  X  118  IIS. 
Qensaa,    Levin    von,    preußischer  Generalleutnant    und   Generalquartienneister 

(1734—1808)  XI  158  155.  167  163. 
Geye  X  225  209. 

Gibsone,  Archibald,  englischer  Konsul  in  Danzig  X  239  223. 
Gilgen,  Anton  Joseph  von,  kurkölnischer  Geheimrat  863  [823]. 
Gillem,  Ernst  Heinrich   von  (geb.  1730),  1789   Chef  des  Grenadier-Regiments 

König  Friedrich  L  XII  435  469.  437  461. 
Girtenner,  Christoph,  Mediziner  (1760—1800)  XI  94  92.  218  204.  XII  135. 

Abhandlung  über  die  venerische  Krankheit,  1786—1789  XI  94  92. 
Anfangsgründe  der  antiphlogistischen  Theorie,  1792  XI  408  394. 
Gisevius,  Timotheus,  1778  Feldprediger  in  Goldap  (1756—1817)  X  220  2ff5. 
Glandenberg,  Buchh&ndler  in  Cöthen  X  484  461. 

Glave,  Karl  George  Gottfried,  Hofgerichtsrat  in  König8berg(1752— 1831)  155[142]. 
Gleim,  Johann  Wilhelm  Ludwig,  deutscher  Dichter,   Kanonikus  von  Halberstadt 

(1719—1803)  XI  226  212. 
Glossius,  Arzt  in  Liegnitz  X  306  286. 

Qlover,  Johannes,  holländischer  Landmann  (1758  [oder  59]  — 1838)  891  [851]. 
Goddentow,    Jobann    Ernst    Friedrich   von,    Tribunalsrat    und    Justizdirektor 

220  [201]. 

Goehrke,    Jobann,   deutscher  Arzt,   Chef  des  Medizinal wesens  in  Preußen  (1750 

-1822)  XI  24. 
Göschen,   Johann  Friedrich  Ludwig,    Professor   der  Jurisprudenz   in   Göttingen, 

Sohn  des  Folgenden  (1778—1837)  XI  226  21'J. 
— ,   Johann   Julius,  kam  1760  nach   Königsberg,  erst  dort  Münzmeister,    dann 

Mönzdirektor.     Verheiratet   mit  Marie   Charlotte   Schwinck,   geschiedener 

Jacobi  a736— 1798)  X  58  cJi.  62  59.    XI  147  J45.  XII  24. 
Goethe,   Johann  Wolfgang  (1749—1832)   X  196  IH.3.  414  39(J.    XI  61  59.   XII 

274  272. 

Die  Leiden  des  jungen  Werthers,  1774  X  172  164.  174  165. 
Göttingen,   Göttinger    X  85  81.  118  113.   250 f.  233{.   ibS  236.   829  308.  392 

369.  465  442.  486  463.  526  499.  529  503.  XI  14.  61  59.  85  82.  96 f.  94i. 

221  ff.  207 f!.   368  .Vi4i.   431  417.   533  514.    XII  17.   134 f.  247  2U.   274 
2f72.  289  ff.  287  ff. 

Goldbeck,  Johann  Friedrich,  Erzpriester  und  Inspektor  der  Schaaken'schen  Diö- 
zese (1748—1812). 

Literarische  Nachrichten  von  Preußen.  1781  X  272ff.  2549.  21 S  260. 
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(loMbAgea,  Johann  Friedrich  Gottlob,  Professor  der  Meditiu  zu  Halle  (1742—1788) 

X  228  212. 
(loldschmidt,    Johann    Baptist   (Heymann   Joseph),    Medisiner,    Zuhörer    Kanta, 
trat   zum   Katholizismus   über   (1761—1835)   XI   229  215.  284  220.   XII 
406  4SJ. 
•  toraiski,  Johann  Barthold,  seit  1731  Subbibliothekar  an  der  Scblofibibliothek  tu 

Köbigsberf  X  48  4«.  50  47.  50  XIII  27. 
liriff,  Heinrich,   Buchhindler  in  Leipzig  812  [778]. 
Griffer,  Rudolf,  Buchhändler  in  Wien  X  499  476.  530  503. 
G  risse,  Johann  Gottlob,  Magister  der  Philosophie  an  der  Stadtschule  zu  Witten- 
berg (1769—1827)  846  [807]. 

Was  hat  man  in  der  Moral  von  den  Handlungen  tu  urtheileä,  welche 
nicht  ans  dem  Bewußtsein  ron  Pflicht  vollzogen  werden,  1792  XII  288  286. 
Grammatik  der  lateinischen  Sprache,  1799A800  XII  288  286. 
Green,    Joseph,   englischer  Großkaufmann  in  Königsberg,  mit  Kant  innig   be- 
freundet  (ca.  1727—1786)   X  282  264.  XI  146  144.  245  232 f.  XII  322 
rJO.  324  322. 
(iriechenland,  Grieche,  griechisch  X  155  147.  909  XII  362.  X  470  446.  525  498. 
Oriesbach,  Johann  Jakob,    D.  d.  Theologie  n.  ord.  Professor  in  Jena  seit  1775 

(1745—1812)  X  228  213. 
Grillo,    Friedrich,  Professor  der  Philosophie   bei  dem  Kadettenkorps  in  Berlin 
(1739—1809). 

Aphoristische   Darstellung    der    Kantiseben    Religion    innerhalb    der 
(irenzen  der  bloßen  Vernunft,  1794  XI  469  451. 
•  rimm,  Friedrich  Melchior  Baron  von,  philosophischer  Schriftsteller  und   diplo- 
matischer Agent  (1723—1807). 

Le  petit  Prophete  de  Boehmisch-Broda,  1753  X  184  XIII  75. 
,    Johann    Friedrieh    Karl,    Weimarischar    Gebeimer    Hofrat     und    Leibarzt 
(1737—1891). 

Bemerkungen  eines  Reiseoden  durch  Deutschland,  Frankreich,  England 
und  Holland,  1775  XI  142  139. 
OriMBowski,  Nicolaus  Bernhard,  Auditeor  in  Ooldap,  1800  Kriegs-  und  Steaerrat 

in  Bromberg  X  152  145.  167  XII  35$. 
Oroobon,    Friedrich   Gottfried   von  der,    Obermarscball,   zuletzt   Landhofmeister 

des  Königreichs  Preußen  (1726—1799)  X  291  272. 
— ,   Wilhelm    Ludwig  von  der,  seit  1751  Staate-  und  Kriegsminister  (1690 

-1760)  «. 
Oroenevelt,    Frans    Doublet    \an,   hollindischer  Gesandter   in  Stockholm   (1760 

—1762),  dann  in  Madrid  X  44  41. 

OrODOvius,  Jobann  Friedrieb,  klsMiscbcr  Philologe    in   Deventer  (1611—1671). 

I,.    et  M.  Annaeorun  Senecarum    opera,    1649   und    1658.    XII    28. 

tirot,     loachim    Christian.     Heit    1764    Prediger   an    der    Katharinenkirche    in 

St  Petersburg  (1783—1800)  508a  [476aJ.  603a.  604  [670)  -  XI    84  8J. 
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Orot,   Gerhard  Jobann  Adolf,  Stadent  XII  401  427. 

Qrotius,  Hugo  de  Groot,  hoU&ndiscber  Rechtsgelehrter  (1588—1645). 

De  jure  belli  ac  pacis,  1625  X  300  281. 
Qränbeide,  Andres,  Bauer  aus   dem  ostpreußiscben  Dorf  Grnnwald   X  162  154. 
Gnmer,  Christian  Gottfried,  Professor  der  Medizin  in  Jena  (1744—1818). 

Almanach  für  Ärzte  und  Nicht&rzte,  1784  XII  425  449. 
Orunert,  Friedrich  August,    Buchdrucker  in  Halle  (1758—1829)  299b  [279b]. 
303a  [283a].  304a  [284  a].  309  [289].  312a  [291a].  -  X  266  248i.  279  261. 
398    XIII    141.  X  411  387.  468  U5.  479  456.  489  466.  494   471.  513 
487.  518  491.  XI  74  71.  360  346.  386  371. 
Güldencrone,  Christian  Frederik  Baron,  dänischer  Diplomat  (1741 — 1788)  XI  83  81. 
Guibert,  Jacques  Antoine  Hippolyte  Comte  de,  französischer  General  und  Schrift- 
steller (1743—1790). 

Eloge  du  Roi  de  Prusse,  1787  X  508  485. 
Gutovski,  Johann  Albert,  Student  in  Königsberg  XII  427  451. 

H. 

Haaken,  Johann  Jakob,  aus  Windau,  Student  XII  401  427. 

Uaberkant,  Johann  Jakob,  Zuhörer  Kants  XII  415  439. 

Hagedorn,  tob,  Kaufmann  in  Libau  XII  346  344. 

Hageu,  Carl  Gottfried,  1775  Dozent,  1788  ord.  Professor  der  Medizin  in  Königs- 
berg (1749—1829)  85«  [816].  857  [817]. 

— ,  Friedrich  Ludwig,  Bruder  des  Vorigen.  1797  Regierungs  u.  Konsistorialrat 
(1769—1846)  814  [776]. 

— ,  Thomas  Philipp  von  der,  Präsident  des  Oberkonsistoriums  und  Ober- 
schulkollegiums (1729—1797)  XI  137  135. 

Hahn,  Postdirektor  in  St.  Petersburg  XII  82. 

— ,  Jobann  Bernhard,  Professor  der  Theologie  und  orientalischen  Sprachen  in 
Königsberg  (1725—1794). 

Principium  rationis  sufiicientis  ab  objectionibus  vindicatum,  1759  X7. 

Hahnrieder,  Friedrich  August  (f  1829),  Zuhörer  Kants,  Leutnant  in  der  rus- 
sischen Armee,  zu  langjähriger  Gefängnisstrafe  verurteilt,  fluchtete,  lernte 
in  Berlin  dais  Tiscblerhandwerk  und  wurde  dann  Landmann  700  a  [665  a]. 
702  [867].  712  [677].  713  [678].  724  [689].  739  [703].  739b.  [703b]  745 
[709].  777  [738].  788  [749].  870  [830].  —  XII  86.  94  f.  128.155. 

Über  Livland,  1797  XII  157  156. 
Seine  Eltern:   August  Hahnrieder,    Bürgermeister,    uod    Auna    H.    geh. 
Braun  XII  93.  125. 

Halle  X  224 f.  208i.  228 f.  2l2i.  232  215.  292  273.  491  468.  535  508.  XI  22fi 
212.  262  250.  XII  280  278. 

Ilaller,  Albrecht  von,  Gelehrier,  Kritiker  und  Dichter  (1708—1777)  2. 
Elementa  physiologiae  corporis  humani,  1762  XII  34.  40. 
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Hamann,  Jobann  Georg,  genannt  .Magus  im  Norden"  (1730—1788)  11.  14  und  16. 
[13  und  14].  17  fl6].  86  [78].  87  [79].  88  [80].  89  [81].  92  [88]  96  [87]. 
97  [88].  103  [XIII  73ff.]  190b.  [XIII  115]  —  X  17. 188  XII  362.  X  260  243. 
280  262.  284  266.  299  280.  310  290.  314  293.  315  295.  322  302.  361 
339.  363  XIII  129.  X  372  350.  383  361.  405  382.  455  4-32.  484  461.  XI 
77  75.  101  99. 

Beilage  lu  Dangeuils  Anmerkungen,  1756  X  9 
Sokratiscbe  Denkwürdigkeiten,  1759  X  26  24. 
Selbstgeepr&ch  eines  Autors,  1773  X  178  165. 

Christiani  Zacchaei  Telonarcbae  \]poXt'(6\u'rx,   1774   X  157  149.  160 
152.  162  154.  164  156. 
— ,  Jobann  Micbael,   Sobn   des  Vorigen,  verdient  als  Scbolmann  (1769 — 1813) 

XI  77  75.  XII  406  4-32. 

—  Scbwestern  des  Vorigen  XI  77  7.>. 

Hainberger,  Georg  Christoph,   Literarhistoriker,  Professor   der  Philosophie  und 

Literaturgeschichte  in  Göttingen  (1726 — 1773). 

Nachträge  xu  der  4.  Ausgabe  des  gelehrten  Teutschlands  hrsg.  von 

Johann  Georg  Mensel.  1786 f.  X  492  469. 
Hamiltou  XII  206  204. 

Uampus,  Jobann  Christoph,  Stadtrat  in  Königsberg  900  [860]. 
Hanisrch,  Johann  Gottfried,  Hofbuchh§ndler  in  Hildburghausen  XI  181   174. 
Hannover  XI  225  211.  XII  134f.  XIII  511. 
Happel,  Everard  Ouerner,  Romanschriftsteller  (1648 — 169C). 

Relationes    curiosae    oder    Denkwürdigkeiten     der     Welt,     1688  ff. 

X  16. 
Hardenberg,     Karl    August   Fürst   von,    preofiiscber   Staatsmann    (1750—1822) 

XII  144  143. 

Hartes,  Gottlieb  Christoph,  seit  1770  Professor  in  Eriangen  (1738—1816). 

Inlroductio  in  Historiam  linguae  Graecae,  1778  X  419  396. 
Harris,  James,  englischer  Staatsmann  und  Gelehrter  (1709 — 1780). 

Three  Treatises,  1744  X  9. 
— ,  John,   Pfarrer  an   St  Mildred  in  London  (1667—1719).     Hielt  1695  in  St 

PauPs  Catbedrale  die  Boyle  lectnres  XII  112. 
Harteville  s.  Marteville. 
ilartig,  Frans  de  Paula  Anton  Graf,  Österreichischer  Gesandter  am  kursicbsischen 

Hofe  (1758—1797)  XI  169  1S7. 
Hartknocb,  Johann  Friedrich,  studierte  Theologie  in  Königsberg,  warde  Gehilfe 

im  Kaiiterscben  ßuchladen  und  gründete  erst  in  Mitau,  sp&ter  in  Riga  Buch- 

bandlungen  (1740-1789)  157  [144].  157a  [144a].  158  [145].  158b.  158c 

[Xin  99).  169a  [156a].  178  [159].  215  [197].  246  [226].  315  [294].  -  X  55  52. 

219  2(j4.  265  248.  266  f.  2491  268  2.5/.  887  316.  441  418.  444  421.  471  447. 

479  4.y;.  490  4€7.  506  48.3.  585  508.  586  509  f.  548  521.  549  523.  XI  81  f. 

67  64t.  74  7/ f.  90  88.  126  124.  281  f.  2/7ff.  375  Xlll  332. 
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lUrtknoch,  Johann  Friedrich,  Sobn  des  Vorigeu,  übeinahro  1789  die  Buch- 
handlung seines  Vaters  (1768-1819)  357  [335].  373  a  [350  a].  374  [851]  379 
[866].  384  [361J.  417a  [394a].  4.57  [426].  480b  [M9b].  483a  [452a]. 
485  a  [454  a].  599  [565].  680  [645].  737  [701].  788  [702j  -  XI  173 
lf}8.  289  1^77.  291  J79.  292  280.  310  2!}7.  338  324.  377  363.  386  37 f. 
425  410.  444  429.  509  4!M).  511  492.  516  497.  524  505.  XII  24.  ir,9  Wh- 
— ,  Albertine  geb.  Toussaint,  Stiefmutter  des  Vorigen  XI  32 
Hartley,  David,  englischer  Arzt  und  Philosoph  (1705--1757). 

Observations  on  man,  his  frame,  bis  duty  und  his  expectations,  1740 

X  486  463.  XI  21  f. ;  vgl.  Pistorius. 

ilartmann,  Gottlob  David,  schwäbischer  Dichter,  1774  Professorder  Philosophie 

in  Mitau  am  Gymnasium  illustre  (1752—1775)  94  [85]. 
Ilariung,   Gottfried   Lebrecht,   Ruchhändler  in   Königsberg  (1747—1797)  X   169 

160.   221   205.  261   244.  279  261.  361  :i39.  399  376.  408  385.  411  .38S. 

421  398.  534  507.  558  531.  XI  284  272.  299  XIII  309.  XI  317  303.  326 

313.  512  493.  XII  221  220.  359  385. 
Uasse,  Johann  Gottfried,  seit  1786  Professor  der  morgenländischen  Sprachen. 

1788  Professor  der  Theologie  in  Königsberg,  Tischgast  von   Kant   (1751) 

—1806)  368  [345].         XI  108  105.  XII  441  4^5. 
Haupt,  J.  T.,  Buchhändler  in  Neuwied  556  [528].  -   XII  360  386. 
Hausen,  Karl  Renatus,  Historiker,  Professor   der  Philosophie  in  Halle  (1740— 

1805)  42  [40]. 
Ilavemann,  siehe  Maria  Kant. 
Hay,  George,  GroBkaufmann  englischer  Abstammung  in  Königsberg  (geb.  1738) 

XI  23. 

Hecker,  Andreas  Jakob,  Direktor  der  vereinigten  Anstalten  der  Kgl.  Realschule 
lu  Berlin  seit  1785  (1746—1819)  XI  160  157. 

- .    Johann    Julius,    Vater    des    Vorigen,    Gründer  der    Realschule    in    Berlin 
(1707-1768). 

Die  Glaubenslehren  der  Christen  zum  Gebrauch  der  Schulen  für  ver- 
schiedene Klassen,  17.55  XI  160  157. 

Hedwig,  Johann,  seit  1789  a.  o.  Professor  der  Botanik  in  Leipzig  (1730—1799) 

XII  131. 

Ilee,  Jergen,  dänischer  Bischof  (1714—1788)  XI  83  HJ. 

llegewisch,  Dietrich  Hermann,  seit  1780  Professor  der  Geschichte  in  Kiel  (174(i 
—1812). 

Die  beiden  Führerinnen,  1789  XI  11.  58  56. 

Heilsberg,  Christoph  Friedrich,  Freund  und  Altersgenosse  Kants,  1752  Audittur, 
1756  Regimentsqnartiermeister,  1767  Kriegs-  und  Domänenrat,  1787  Schulrat 
(1726—1807)  339  [873].  686  [651].  705  [670].  -  X  90  86.  152  145.  153 
146.  424  f.  400  f.  426  f.  403  f.  A'ii  409.  442  419.  XII  188  187. 

Instruction  für  die  Land-Schul-Lehrer,  1791  X  554  XU  .369. 

—  Ernst  Heinrich  Wilhelm,  Student  XII  406  432. 
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HeiUberg,   Georg  Cbristoph  Friedrich,  Student  XII  406  4^2. 

Ileiaeccius,  Johann  Christian  Gottlieb,   Professor  der  Rechte  an   der  Ritteraka- 
demie zu  I.iegniti  (1718—1791)  X  306  2H5. 

Ileinel,  Friedrich,  seit  1784  Prediger  zu  Marienburg  (17ö8— 1813)  XII  20. 

Heinicke,  Samuel,  Direktor  der  Taubstummenanstalt  in  Leipzig  (1735 — 1790). 
Metaphysik  für  Schulmeister  und  Plusmacber,  1785  X  409  38a. 
Nach  kantitcher  Manier  aufgelüste  Axiomen  von  Moses  Mendelssohn, 
1787  X  484  461. 

Heinrich,  Prinz,  siehe  Freulien. 

Heins«.  Johann  Jakob  Wilhelm,  deutscher  Dichter  und  Schriftsteller  (1749—1808) 
XII  40.  60. 

Heinsius,  Johann  Samuel,  Buchhändler  in  Leipzig  696  [661]. 

Heintz,    Karl    Reinbold,    Professor   der  Rechte  in   Königsberg    (1745—1807)   X 
2^  230. 

Ilelferding,  siehe  Dilferding. 

Helfreich,  Friedrich  von  (geb.  1757)  X  188  175. 

Heller,  Carl  Gottfried,  Student  (f  1783)  X318  XIII  119.  X  321  :iüO. 

Hell  wag,  Christoph  Friedrich,  1782  Leibarzt  in  Oldenburg,  seit  1788  Stadt-  und 
Landphysikus  in  Eutin  (1754—1835)  460  [428]  461  [4«0]. 

Leber  die  Vergleichung  der  Farben  des  Regeubogens  mit  den  Tönen 
der  musikalischen  Oktave,  1786  XI  236  221. 

Hellwig,  von  X  463  439. 

Helv^tius,   Claude  Adrien,   französischer  Philosoph   (1715—1771)    X  525   ^8. 

XI  8. 

Helwing,  Christian  Friedrich,  Buchhändler  in  Duisburg  und  Verleger  iu  Lemgo 

(1725-1800)  XI  879  364. 
Ilemert,  Paulus  van,  1788  Professor  der  Philosophie  und  Literatur  an   der  Re- 
monstrant«D- Anstalt  in   Amsterdam  (1756—1825).    Machte  sich  die  Ver- 
breitung   der  kritischen    Philosophie    zur  Lebensaufgabe    XII  339  337. 

Kort  verslag  aangaande  den  inhoud  der  nieuwe  wysgeerte  van  dem 
Heer  E.  Kaut,  1792  XII  339  337. 

Vrymoedige  gedachten  over   de  zedenieer  van  den  Heer  Kant,  1792 

XII  889  337. 

O^er  bet  regt  en  de  verpligting  om  in  saken  van  godsdieust  voor 
sich  xeWen  to  oordelen,  1792  XII  339  :i37. 

Beginzelen  der  Kantiaansche  wijsbegeerte,  1796  ff.  XII  889  337. 

Proeve  ter  beantwording  der  vrage,  betreffende  het  bestaao  van  be> 
giaMkn  Muer  belangloze  goedwilligheid  in  bet  menscbelijke  hart,  1798 
XII  889  3S7. 

Magazijn  voor  de  CriUscbe  Wijsgeerte,  1798-1808  XII  S39  337. 
Htiiunerde  und  Schwetschke.  Cari  Hemmerde,  Buchdrucker  in  Halle  (1708—1782). 
Das  Geschäft  übernahm    1788  Karl   August  ScbweUcfake  X  492  470.  494 
471. 
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Hemsterhuis,  Franz,  holländischer  Archäologe  und  Philosoph  X  418  395.  455  432. 

Lettre  sur  la  Sculpture,  1769  XI  260  238. 
Hendel,  Johann  Christian,  Buchhändler  in  Halle  (1742—1823)  X  549  522. 
Hennig,   Georg   Ernst  Sigismund,  Kirchen-   und  Schulrat   in  Königsberg  (1746 

—1809)  XII   251  248. 
Hennings,  Justus  Christian,  1765  Professor  in  Jena  (1731-1815)  X  422  399. 
Herbert,   Maria   von,   Schwester  des  Folgenden  (etwa  1770—1803)  478  [447]. 
610  [478].  554  [521].  614  [580].  —  XI   274  262.  399  384.  407  393.  411 
397.  432  418. 
—  Frani  Paul,  aus  Klagenfurt,  Fabrikbesitier  und  Philosoph  (1759—1811)  XI  309 

296.  408  393. 
Hercules  X  418  395.  420  3961  526  500. 

Herder,  Johann  Gottfried  a744— 1803)  40  [88].  41  [39].  -  X  148  Ul.  150  142. 
153  146.  156ff.  148S.  161  f.  1541  164  157.  398  375.  XI  67  XII  370.  XI 
105  103.  XII  293  f.  2911 

Gedicht  auf  Kant  X  73  70.  77  74. 

üeber  die  neuere   deutsche  Litteratur,  1767  X  73  70.  75  72.  76  73. 
Älteste    Urkunde   des   Menschengeschlechts,   1774    X  150   142.   153  f. 
1461  156  ff.  148  B.  158  ff.  1.50  S.  162  ff.  154  ff. 

Ideen    zur  Philosophie  der   Geschichte   der  Menschheit,    1784—1791 

X  394  371.  396  373.  398 f.  3741  407  383.  408  385.  490  467.  497  475. 

XI  105  103. 

Gott.  Einige  Gespräche,  1787  XI  57  XII  370.  XI  76  74.  105  103. 
Verstand  und  Erfahrung.     Eine  Metakritik  zur  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft I,  1799.     Vernunft  und  Sprache  II,  1799  XII  293  291.  315  313. 
Herklots,  Karl  Alexander,  seit  1779  Hofgerichtsreferendar  zu  Königsberg  (1759  — 

1830)  X  323  302. 
Hermbstaedt,  Sigisuiund    Friedrich,   Hofapotheker    in  Berlin    und  Professor  der 

Chemie  und  Pharmazie  (1760-1833)  XI  25. 
Hermes,  Ernst  Friedrich,  Konsistorialrat  und  Archidiakouus  in  Königsberg  (1735 

—1813)  20a.  [XIII  17]. 
— ,    Hermann   Daniel,    Pastor  in  Breslau,    Mitglied   der  geistlichen  Immediat- 
Examinationskommission  zu  Berlin  seit  1791,  Bruder  des  Vorigen  (1731 
—1807)   XI  343  330.  430  415.  469  451.  476  4.58.    497  478.  XII    237 
235.  240  238. 

Die  große  Lehre  vom  Gewissen,  1769  XI  193  184. 
— ,    Johann    Timotheus,   Prediger    in  Breslau,    Bruder    der    Vorigen    (1738 
—  1821)  117  [106]. 

Sophiens  Reise  von  Memel  nach  Sachsen,  1769—1773  X  208  194. 
Entwürfe   der   Predigten    in   der   Hauptkirche    zu    St.    Bernardin   zu 
Breslau  1776  gehalten  X  208  194. 
Hermes  Trismegistus,  ein  mythisches  Weseu  bei  den  Agypteru,  als  Urquell  der 
geheimen  Wissenschaften  geltend  X  153 f.  146.  159  151. 
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Herodot  X  16. 

Ilerrig,  Anna  Maria  X  378  365. 

Herrmann,    Christian    Qottbilf,  Professor    an    der  Erfurter    Universität    (1764 
—1823)  463  [432]. 

Kant  und  Hemsterhuis,  1791  XI  250  237i. 
Herschel,   Friedrich    Wilhelm,    Astronom    (1738—1822)    XI   203 f.   XIII     284. 
XI  204  194U  XII   74.  289  287. 

On  the  construction  of  the  heavens,  1785  XI  204  194. 
Hertel,    Christian    Gottlieb,    Verlagsbuchhändler    in    Leipzig   X   537    ■'ilO.    XI 

90  S8. 
Hertiberg,  Ewald  Friedrich  Graf  von,  Staatsminister  seit  1763  (1725—1795)  X 

89  85.  472  449.  491  468.  XI  114  112.  XII  433  457. 
Herz,  Marcus,  Zuhörer  Kants,  Respondent  bei  der  Verteidigung  von  Kants 
Inaugural-Dissertation.  Später  Arzt  am  jüdischen  Krankenhaus  in  Berlin, 
1786  zum  Professor  der  Philosophie  ernannt  (1747—1803)  55  [52].  58  [55]. 
6»  [56].  67  [62].  68  [63].  70  [65].  79  [71].  112  [101].  120  [108].  121a 
[109a].  131a  [119a].  184  [121].  139  a.  140  [127].  140  a.  [XIII 92].  141  [128].  143 
[130].  144  [181].  145  [132].  145  a  [132  a].  146  [188].  164  [151].  164  a 
[151  a].  166  [158].  254  [284].  255  [235].  257  [236].  260  [241].  267  [248]. 
812  [2«1].  351  [329].  862  [840].  396  a  [373  a].  464  [428].  791  [752].  -  X  96 
Dil  99  94i.  103  XIII  47.  X  113 f.  W8l  116  ///.  142  135.  233  2/fff  .236  219. 
251  234.  254  237.  265  f.  2^  f.  268  251.  272  255.  454  431.  504  481.  522 
496.  XI  68  66.  114  112.  120  117.  146  143,  160  157.  179  i72.  806  292. 
458  442.  XII  49. 

Philosophische  Qespr&che  X  101  5*6*. 

Betrachtungen  aus   der  spekulativen  Weltweisheit,  1771   X   123  118. 
125  120.  127  122.  133  f.  /27f.  142  135.  146  139.  XI  458  442. 
Versuch  über  den  Geschmack,  1776  X  198  184t  XI  229  215. 
Briefe  an  Aente,  1777-1784  X  212  196.  424  4fJ0i. 
Grundriß  aller  medizinischen  Wissenschaften,  1782  X  269  251. 
Versuch  über  den  Schwindel,  1786  X  427  4iJ4.  431  408.  443  419. 
An  die  Herausgeber  des  hebr&ischen  Sammlers  über  die  frühe  Be- 
erdigung  der  Juden,  1787  X  512  485. 

Rezension  über  Platners  Anthropologie,  1773  X  145  138. 
Heß,  Jonas  Ludwig  von,  Leutnant  in  schwedischen  Diensten,  promovierte  1801 
in  Königsberg,  Lehrer  der  Handelswissenscbaft  in  Hamburg  (1756—1823) 
886  [846].  894  [854].  894  a  [854  a]. 
Hesse,  Georg,  Student  aus  Livland  (1747—1787)  XII  401  427. 
— ,  Justizkommissarius  in  Königsberg  X  322  301.  325  :i04.  XI  504  f.  4851 
-,  Tochter  des  Vorigen  XI  504 f.  486i. 

Ilessen-Cassel,  Erbprinz  Wilhelm  von  (1777—1847)  XII  SO.  96.  127.  188. 
Ilesycbius,  griechischer  Grammatiker  (889  n.  Chr.)  X  419  ^5. 
Ilevelius,   Johann,  Astronom  (1611—1687)  XII  74. 
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Heydenreicb,   Karl  Heinrieb,  Professor  der  Philosophie  zu  Leipzig  (1764 — 1801) 

XI  388  373.  444  429.  460  U4. 

Natur  und  Gott  nach  Spinoza,  1789  X  548  521. 
System  der  Aestbetik,  1790  XI  164  t&J. 

Betrachtungen  über  die  Philosophie  der  natürlichen  Religion.  1790/1  XI 
469  451. 

Ideen    über   die   wahren   ßeruhigungsgründe  für   Leidende,    1794  XI 
388  373. 
Heyne,  Christian  Gottlob,  Professor  der  Eloquenz  in  Oöttingen  seit  1763  (1729 
—1812)  X  329  308.  387  365.  480  456.  487  4ß4.    XI   224  '209.   XII   134. 
274  272.  290  288.  292  290. 
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Jesus  XI  9.  265  253.  296  28-3 f.  498  479.  XII  13.  21.  55  f.  62ff.  249  2^. 

Joel,  Aron  Isaac,  Zuhörer  Kants,  später  Arzt  am  jüdischen  Krankenbans  in  Kö- 
nigsberg (geb.  1749)  X  233  216.  241  224. 

Johannes,  Evangelist  XII  3. 

Johannsen,  Carl  Friedrich,  Kaufmann  in  Königsberg  X  215  199. 

Johansen,  Hofrat,  X  390  367  f. 

John,  George  Friedrich,  Kammersekretär  und  Schriftsteller  (1742—1800)  X  322 
302.  325  304.  361  339.  371  349.  380  358. 

Johswich,  Martin  Christian,  1786  Dr.  der  Rechte  in  Königsberg  X  433  410. 

Jonas,  Prophet  X  162  154. 

Joseph,  X  164  156. 

Joseph  II,  Kaiser  (1741—1790)  X  251  234.  372  349.  XI  102  100.  138  135.  159 
157. 

Josephus,  Flavius,  jüdischer  Geschichtachreiber  (37 — ca.  95). 

De  Judaeorum  vetustate  sive  contra  Apionem  X  312  292. 

Journal  (Siena)  XII  239  237. 

—  der  praktischen  Arzneikunde  und  Wundarzneikunst  hrsg.  von  C.  W.    Hufe- 
land, 1795  ff.  XII  204  202.  232  XIII  475.  XII  243  241.  312  310. 

— ,  Berlinisches,  für  Aufklärung  hrsg.  von  G.  X.  Fischer  und  A.  Riem,    1788 
X  553  526.  XI  171   167. 

— ,  Braunschweigisches,  hrsg.  von  E.  C.  Trapp,  J.  Stuve,   K.  Heusinger  und  J. 
H.  Campe,  1788  X  495  473. 
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Joarnal,  Eucyklopldisches,  hrsg.  von  C.  W.  Dobm,  1774  X  185  f.  XII  359. 

—  für  Gemeingeist,  hrsg.  von  Bartoldy  und  Hagemeister,  1792/3  XI  449  434. 

— ,  Historisches,  hrsg.  Ton  Job.  Chr.  Gstterer,  1777  X  221  205. 

— ,  Historisches,  hrsg.  toq  Friedrich  Gentz,  1799  f.  XII  268  266. 

— ,  Neue«   St  Petersburgisches,   hrsg.   von    Christian   Gottlieb  Arndt,    1781/86 

Z  888  264. 
— ,  Philosophisches,  einer  Gesellschaft  deutscher  Gelehrter  hrsg.  Ton  Niethammer 

und  Fichte,  1795  XII  52.  106.  175  174. 
—,  Philosophisches,  für  Moralität,  Religion  und   Menscheuwohl  hrsg.  von  Carl 

Christian  Erhard   Schmid   und    Friedrich  Wilhelm    Daniel  Snell,   1793/4 

XI  501  482. 
-,  für  Staatskunde  und  Politik  hrsg.  Ton  Jaup  und  Crome,   1790  XI  283  271. 
— ,  Neues  Theologisches,  hrsg.  von  H.  C.  A.  Hinleiu  und  C.  F.  Ammon,  1793/4 

XI  493  474. 
Judas  XI  296  283. 

Jude,  Judentum,  jüdisch  X  113  108.  177 ff.  168«.  347  325.  XI  295  283.  495  476 

Judices  (Buch  der  Richter)  X  164  156. 

Jugendfreunde,  Verbrüderte  X  201  188. 

Julianus  Apostata,  römischer  Kaiser  (331—363)  X  173  165. 

Juncker,  Johann  Christian  Wilhelm,  Professor  der  Uedisin  in  Halle  (1761—1800) 

864  b  [824  b].  865  [825]. 
Jung-Stilling,  Johann  Heinrich,  Professor  der  Staatswissenschaften  in  Marburg 

und  Heidelberg.     Schriftsteller,  Mystiker  (1740—1817)  288a  [XIII   191]. 

346  [324].  »47  [825]  -  XI  222  207.  422  407. 

Heinrich  SüUings  Jugend,  Jünglingsjahre,  Wanderschaft,  Häusliches 

Leben,  1777—1789  XI  7. 

Blicke  in  die  Geheimnisse  der  Natur- Weisheit,  1787  XI  7. 
Lehrbücher  XI  9. 
Juno  X  22  ao. 
Jupiter  X  22  20.  161  154. 
Jurgnian  901  [861]. 

K. 

Kadmus  X  419  395. 

K  Istner,  Abraham  Gotthelf,  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  Götüngen. 

EpignamaÜker  (1719— 1800)  Ol  [411b  XIII  278].  451  [429].  672  [U9]. 

—    X   100  96.  480  457.    XI    222  f.   208  f.    290  277.   860  347.  432  417. 

XII  120.  274  272.  292  290. 

Anfangsgründe  der  höheren  Mechanik,  1766  X  100  96. 
Aufsfctte  in  Eberhards  Magazin,  1790  XI  183f.  175. 
Elogium  Oeorgii  Cbristophori  Lichtenberg,  1799  XII  298  890. 
Kalckreuth,   Friedrich  Adolf.   Graf  von.   Generalfeldmarschall   (1787—1818) 
484  [458]. 
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Kalckstein,    Ludwig   Karl    tod,   Oeneraileutnant,    Gouverneur    Ton   Magdeburg 

(1725-1800)  XII  84. 
Kandt,  Theodor  OotUieb  Martin,  Freischulze  in  Südpreußen  747  [710]. 
Kant  und  seine  Familie,  siehe  den  besonderen  Artikel :   Kant. 
Kanth,  Carl  Friedrich,  Landmann  in  Larum  742a  [706a].  767  [720]. 
— ,  Hans  XII  177  f.  1761 
— ,  Johann   XII  177  f.  1761 
— ,  Lars  XII  177  f.  1761 
— ,  Niklas  XII  177  f.  1761 
Kanter,   Johann  Jakob,  Königsberger   Buchhändler   und    Verleger,   Hofbuch- 

di-ucker  in   Marienwerder  (1738—1786)    242  [222].  —  X    52  50.    54  52. 

56 f.  5.9 f.  62  59.  75  72.  102  971  123  US.  137  f.  1311  157  149.  ISO  152. 

164    156.  169   160.  172   164.    182  f.  XIII  73  f.  X  209  195.  223  208.  268 

251.  322  301.  XI  299.  XIII  309.  XI  519  500.  XII  347  345. 
Karsten,    Dietrich     Ludwig    GusUv,    Mineraloge  (1768—1810)    654a  [619a] 

654b  [619b  XIII  699]  -  XII  15. 
— ,  Wenzeslaus  Johann  Gustav,    Vater   des  Vorigen,    Professor  der  Mathematik 

und  Physik  in  Halle  (1732—1787)  X  228  212.  XI  360  347. 
Katharina  IL,  siebe  Rußland. 
Katholik,   katholisch,  Katholizismus,  X  372  349 f.   417  39,H.   XI  63  61.   XII  69 

68  {.  98.  155.  159  158.  228  226. 
Kaufmann,  ein  englischer  X  45  42. 
— ,  Christoph,  Apostel  der  Geniezeit  (1753—1795)  X  196  182.  206ff.  192S. 

Allerlei  gesammelt  aus  Reden  und  Handschriften  großer  und  kleiner 

Minner,  1776  X  221  -205. 
— ,  Johann,  Kants  Bedienter  XII  388  414.  390  416. 
Kaulbars,  Johann  Fredrik  von,  Landeshauptmann  in  Göteborg  (1689 — 1762)   X 

47  441 
Kaulke,  Fr.  36  [34].  -   X  .58  56. 
Kausch,  Johann  Joseph,  Arzt  in  Breslau  (1751  —  1825)  289  [269]. 

Über   den   Einfluß   der  Töne    und   insbesondere    der  Musik   auf  die 

Seele,  1782  X  478  4.5.5. 

Ode  auf  den  Herrn  Professor  Kant,  1787  X  476  45.9. 
Apologien,  1787  X  477  f.  *54f. 
Suitnaks  Brief  über  Kant,  1787  X  477  454. 
Kayser,  Christoph,  aus  Greifswald,  Kaufmann  in  Pillau  XII  85 f.  279  277. 
Kein,  John,   Professor  der  Physik  und  Astronomie  in  Edinburg  (1671  —  1721). 

Introductio  ad  veram  Astronomiam,  1725  XII  108. 
Keith,  George,  Earl  Marishai,  Freund  Friedrichs  des  Großen  (1685—1778)  X 

60  57. 
Keyserling,  Heinrich  Christian,  Reichsgraf  von  (1727—1787)  148  [135].  185a 

[170a].    187    [172].     219    [200].    -    X    239f.    222t    281     263.    285f. 

XIII   107.  X  508  485.  540  5;.9. 
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Keyserliag,  Carelioe  Charlotte  Amalie,  Reicbsgräfin   von,  Gemahlin  des  Vorigen 

(1729-1791)  X  281  263.  285 f.  XIII  107 f.  X  304  285.  508  4Ä5.  540  513. 

— ,  Albrecht  Johann  Otto  Graf  ron,  Sohn  der  Vorigen  aus  erster  Ehe.   Preußischer 

Kammerherr  (1747—1809)  XI  77  75.  XII  25. 
— ,  Otto  Alexander  Heinrich  Diedrich,  Graf  von,  1787  Legationsrat  in  Kopen- 
hagen (1765—1820)  X  538  511.  XI  221  206. 
Kiesewetter,  Johann  Gottfried  Karl  Christian,  Zuhörer  Kants,  1793  in  Berlin, 
Professor  der  Philosophie  an  der  Pepiniere  (1766—1819)  391  [368]. 
391a  [368a].  394  [371].  400  [876].  401  [378].  405a  [382a].  409  [386]. 
413a  [390a].  41t  [896].  420  [397].  425  [401].  458  [427].  467  [436]. 
474  [443].  475  [444].  580  [547].  605  [571].  609  [576].  664  [629].  670 
[635].  688  [648].  685  [650].  709  [674].  714  [679].  723a  [688a].  725  [690]. 
7tO  [694a  u.  878].  744  [708].  782  [748].  821  [782].  847a  [808a].  848 
[809^  849  [809a  u.  881].  890  [850].  -  X  546  520.  XI  6.  97  95.  106  103. 
119  116.  124  122L  129  126.  132  130.  134  132.  143  141.  145  143. 
163  XIII  268.  XI  179  172.  180  173.  202  193.  203  194.  229  215. 
231  216.  251  239.  263  251.  270  258.  275  262.  XII  92  f.  124.  127.  138. 
147.  156f. 

Gedicht  3  XII  407  XIII  577. 

Ober  den  ersten  Grundsatz  der  Moralphilosophie,   1788  XI  136  134. 
139  136{.  154  151.  157  154.  164  161.   XII  267  265. 

Grundriß  einer  reinen  allgemeinen  Logik,    1791    XI  254  242.  264 
M2.  266  254.  268  -256.  270f.  258 f.  275  262.  488  470.    XII  23.  155. 

Versuch  einer  faßlichen  Darstellung  der  wichtigsten  Wahrheiten  der 
neueren  Philosophie,  1795  XI  437  422.    XII  155  i5^f. 

Gedringter  Auszug  aus  Kants  KriUk  d.  r.  V.,  1795  XII  23. 
Logik  zum  Gebrauch  für  Schulen,  1797  XII  96. 
Die   ersten   Anfangsgrunde   der  reinen  Mathematik,   1799    XII  267 
966. 

Präfang  der  Herderseben  Metakritik,   1799/1800  XII   298  291.  295 
293.  815  313. 
KiesewettMi  Malter  XII  26.''>  263.  293  291.  295  293. 
-  Vater  XII  46. 
Kinderrater,  Christian    Vicior,    Pastor   zu   Pödelwitz   bei   Leipzig  (1758 — 1806) 

XI  460  444. 
Kirchenvater  XI  493  474. 

Kircher,    Athanasius,    Jesuit,    Philosoph    und    Mathematiker.    Archlologe    und 
KonstschrifUteller  (1602—1680). 

Musorgia  universalis,  1650  XI  286  221. 
Kirschnick,  Carl  Ludwig,  Kaufmann  in  Königsberg  XII  .56.  58  57. 
Klapp,  Heinrich  Amadeus  Wilhelm,  Mediziner  (1768-1796)  610  [576]. 
Kleefeld,  Johann  Gottfried,  Medizinalrat  und  Gebeimer  Regiemngsrat  in  Dansig 
0768-1845)  XI  88  86. 
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Klein,  Ernat  Ferdiaaod,  Direktor  der  Universitit  zu  Halle  und  Vorstand  der 
Juristenfakult&t.  Mitglied  der  Berliner  Akademie  (1744—1810)  356  [384]. 
366a  [343a].  367  [344].  367  a  [344a].  395  [372].  422  [399].  717  [681]. 
852  [812].  -  XI  108  105.  113  110.  306  293.  308  295.  398  383. 

Schieiben  an   Herrn  Professor  Garve  über  Zwangs-  und  Gewitsens- 
pflichten,  1789  XI  29  ff.  63  61.  118  115. 

Charons  Gespr&ch  im  Reich  der  Todten,  1790  XI  117  f.  1151 
Freiheit  und  Eigentum,  1790  XI  162  159. 
Grundsätze  der  natürlichen  Rechtswissenschaft,  1797  XII  102. 
Vorläufige  Bemerkungen   über  die  Zurechnung  der  Verbrechen   zur 
Strafe,  1800  Xil  298  296. 
Kleins  Tochter,  vermählt  mit  Karl  August  Nicolai  XI  108  106. 
Kleist,  Ewald  Christian  von,  Dichter,  (1715—1759)  X  128  122. 
— ,  Georg  Friedrich  von,   Majoratsherr  auf  Kerklingen  und  Dobelsburg  in  Cur- 

land  (1751—1800)  XII  401  427. 
— ,  Ernst  Nicolaus,  Bruder  des  Vorigen  (1752—1787)  XII  401  427. 
Klemm,  Jakob  Friedrich,  Stadtpfarrer  und  Spezialsuperintendent  in  Nürtingen 
(1733—1793). 

Neuer  Atlas  für  die  Jugend,  1782  X  414  391. 
Klinger,    Friedrich    Maximilian,   Dichter    der    Sturm-    und  Drangperiode  (1752 
—1831). 

KJingers  Theater,  1786/7  X  411  587. 
Klingspor,  Charlotte  Amalie  von,  geb.  von  Knoblocb  (1740—1804)  29  [28]. 

69  [64]  -  X  32  50.  34  32;  vgl.  Knobloch. 
— ,  Friedrich  Wilhelm,  Freiherr  von,  PreuQ.  Oberstleutnant,  Gemahl  der  Vorigen 

(1727—1799)  X  128  122. 
— ,  Karl  Friedrich  Hans  von,  der  älteste  Sohn  der  Vorigen  (1765—1847)  X  128 

122  i. 
Klingspom,  Otto  Karl   Wilhelm,  Graf  von,   Regierungsrat   in   Danzig  XII  418 

441. 
Klopstock,  Friedrich  Gottlieb,  (1724—1803)  X  105  100.  497  474.  XII  186. 
Ode,  mein  Vaterland,  1768  X  497  474. 
Die  Bedeutsamkeit,  1795  XII  136. 
Der  Genügsame,  1796  XII  136. 
Klügel,    Georg  Simon,    Professor  der  Mathematik   und   Physik   in  Halle   (1739 
—1812)  X  549  522.  XI  252  240.  257  245.   263  251.   312  299.   319  306. 
444  429.  XII  170  169. 

Anfangsgründe  der  Mathematik,  1782  XI  262  250. 
Grundsätze  der  reinen  Mechanik,  1789  XI  89  86. 
Kneiphof,  Stadtteil  von  Königsberg  X  39  37. 

Knobloch,  Cari  Gottfried  von,  Generalmajor  (1697—1764)  X  32  30. 
— ,  Sophie  Louise  Constanze,   geb.    von  Droste,   seine  Gemahlin   (1715—1771) 
X  32  30.  34  32.  39  36. 
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Kinder: 
Knoblocb,  Friedrich  Wilhelm  von,  Generalmajor  (1739—1806)  X  32  29.  34  32. 
— ,  Charlotte  Amalie  von  (1740—1804)  s.  Klingspor. 
— ,  Carl   Gottfried   Friedrich   von,   Hauptmann  (1744—1834)   X  32  29.  34  32. 

39    36.   XI  438  423{. 
— ,  Anna  Albertine  Urvulane  von  (1746—1818)  X  32  dt>.  34  32. 
— ,  Hans  Friedrich  von,  Hauptmann  (1748—1818  oder  19)  X  32  29.  34  32.  39  36. 
— ,  Melchior   Ernst  von,   Preuß.  Staatsminister   und  Oberburggraf  (1732 — 

1788)  Amüicher  Schriftverkehr  Nr.  13.  —  XII  433  i57. 
Knutsen,   Martin,   Professor   der  Logik  und  Metaphysik   in  Königsberg,  Lehrer 

Kants  und  Hamanns  (1713—1751)  X  3. 
Koeck,  Christian  (t),  anatomischer  Zeichner  XII  60. 
Köhler,  Daniel  Friedrich,  Theologe  462  [431]. 
— ,  Johann  Bernhard,   Orientalist,  1781   Professor  in  Königsberg  (1742—1803) 

X  417  39^.  430  406.  452  428.  XU  426  450. 
-,  Pastor  in  Baidohnen  in  Curland  XII  318  316. 
Koelbele,  Jobann  Balthasar,  Jurist  in  Frankfurt  a./M.  (1722—1778). 
Schreiben  an  Herrn  Moses  Mendelssohn,   1770    X  102  98. 
Zweites  Schreiben  an  Herrn  Moses  Mendelssohn,    1770  X  102  98. 
König,  Amand,  Buchhändler  in  Straßburg  und  in  Paris  XI  220  2(^. 
— ,  Johann  Christoph,  Professor  in  Altdorf  (1752—1812). 

Der  Freund  der  aufgeklärten  Vernunft,  1787  X  483  460. 
—  et  Scheele,  Handelshaus  in  Königsberg  X  283  265.  285  267.  295  275. 
Königsberg  X  83  79.  101  97.  211   i95f.  215  199.  237  220.  261  244.  264  247. 

268  251.  327  306t.  334  313.  391  369.   XI    114  112.  122  1191.  129  127. 

247  234.  251  239.  278  266.  407  392.  435  420.  472  454.  XII  209  f.  208t 
— ,  Universitlt  X  6.  19  XIII  11.    X  93  89.  101  97.  157  150.   160f.  152t  225 

Ä».   252  235.   292  f.   273.   309  f.  2891   315  295.   368  341.   373  f.   351t 

433  ff.  410V.  439  416.  452  428.  XI  20.  95  92.  247  224,  380  317.  858f. 

344t  430  415.  439  424.  XII  210  209.  421—442  445—466. 
Kouradi  s.  Conradi. 
Kurff,  Friedrich  Alexander  von,  1766 — 1785  Kanzler  des  Königreichs  Preußen 

(1718-1785)  X  283  f.  265t 
Korn,  Wilhelm  Gottlieb,  Verlagsbnchhlndler  in  ßreslan  (1789-1806)  XU  3a 
Korrodi  s.  Corrodi. 

Kortum,  Ernst  Traugott,  studierte   in  Königsberg,   1778  nach  Warschau  be- 
rufen, 1775  SUatssekretär  (1742—1811)  78  [866).  -  X  89  85. 
Kosegarten,  Gotthard  Ludwig,  Ludwig  Theobul  als  Dichtername.    Pastor  in 

AltoDkircben  auf  Rügen  (1758-1818)  864(874].  416  [898].  827a  [788a]. 
Rhapsodieen,  1790  XI  148  146. 
Poesien,  1798  XII  248  246. 
— ,  Bernhard  Christian,  sein  Vater,  Praepotitus  in  Grevismühlen  XI  148  146. 
Koshmann,  Mendel  X  68  65. 
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Kosmaan,  Johaon  Wilhelm  Andreu,  1793  Professor  an  der  lateiniscbeu 
Schule  zu  Schweidnitz  (1761—1804)  376  [353].  877  [854].  404  [381]. 
418  [396].  492  [460].  —  XI  297  285.  319  306. 

Beweis,  daß  der   Raum  kein  allgemeiner  Begriff,   1789   XI  79    76. 
131  129. 

s.  Allgemeines  Magazin. 
Kosmopolit^  Monatsschrift  zur  Beförderung  wahrer  und  allgemeiner  Huma- 
nität    Herausgeber  Christian  Daniel  Voß,   1797   710  [675]. 
Kowalewski,    Coelestin,    Kanzler    der    Universität    Königsberg    und    Professor 
der  Rechte  (1700—1771). 
Denkvers  Nr.  2. 
Kraft,  Johann  Gottfried,  Diakon  an  der  Altstädtischen  Kirche    in  Königsberg 

(1737—1811)  XI  475  457. 
Kramp,  Christian,  Professor  tu  Straßburg,  Chemiker,  Physiker  und  Mathematiker 

(1760-1826)  XII  170  169. 
Kraus,  Christian  Jacob,  Kants  begabtesterSchüler,  Tiscbgenosse  und  Freund,  Pro- 
fessor der  praktischen  Philosophie  und  Staatswissenschaft  in  Königsberg 
(1753—1807)    139  [126].  144c  [131c].  147  [134].  176  [162].  262  [243]. 
263  [244].  273c  [263cJ.  274   [254].  296  [276].   823  [784].  —  X  241 
224.   243  226.   245 f.    2281  247  230.   248 f.  2311  253 f.  236i.  417  394. 
479  ff.  ^56  fr.  508  485.  534  507.  543  516.  554  527.  XI  12.  19.  25.  61  59. 
63  60.  69  67.  97  94t  105  103.  108  106.  UO  108.  117  114.  122  120.  128 
125.   140   137.    147  145.   151  149.    157  154.  159  157.  167  163.  221  206. 
224  209.  227  213.  235  XIII  290.  XI  243f.  228{.  247  234.  263  251.  294 
281.  305  292.  XII  24.  46.  260  257.  285  283.  437  461.  441  465. 
Ober  die  Urkräfte  der  Seele  (Plan  einer  Schrift)  X  240  223. 
Übersetzung  von  Fothergill  aus  Gentleman's  Magazine,  1776  X  282  264. 
Rezension  von  Meiners,  1787  X  470  447.  479 ff.  456S.  488  465. 
Rezension    des    Vergleichenden    Glossariums    aller   Sprachen,    1787 
XI  61  59. 
— ,  Johann    Michael,    Apotheker   in  Elbing,    Bruder  des  Vorigen  X  240  223. 
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Kruttge,   Johann  Friedrich   Michael,  Zuhörer  Kants,   später  praktischer  Arxt  in 
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[480a).  516  [484].  518a  [486a).  533  [501].  544  [511].  551  [518].  555 
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Lampe,  Friedrich  Adolf,  Theologe  (1683—1729). 

Milch  der  Wahrheit,  1718  XII  64. 
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816  a  [777  a].  817  [778].  878  [838]. 
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Nouveaux  essafs,  1765  XI  175  170. 
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305  302.  339  337.  359  385. 
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Lütsow,   Johann  Joachim   Baron  von,   mecklenburfiseber  Gesandter  in  Stock. 

bolm  (1728—1792)  X  44  4tf. 
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Wider  Hans  Worst,  1541  X  12. 
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Macartney,  George,  englischer  Diplomat  (1737—1806). 
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Macbride,  David,  irischer  Arzt  (1726—1778). 
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Maecenas,  Caius  Cilnius,  römischer  Staatsmann  und  Kunstfreund  (gest  8  v.  Chr.) 

X  86  82. 
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—  1800)  767  [729]  —  XI  440  425. 
Meiners,  Christoph,  Professor  der  Philosophie  in  Göttingen  (1747—1810)  X  146 
139.  363  XIII  129.  X  387  365.  465  442.  469  446.  474  4501  479f.  456i. 
485  462.  529  503. 

Verschiedene  Aufsätze  zur  Ästhetik  X  146  139. 
Grundriß  der  Seelenlehre,  1786  X  465  442.  469  446.  474  450. 
Grundriß  der  Geschichte  der  Weltweisheit,    1786  X  470  447.    479  f. 
456  S.  488  465. 
Meißner,  Johann  Gottlieb,  Theologe  (1757—1806)  250  [230]. 

Menschenkenntnis,  1785  ff.  X  415  392. 
Melchisedek  X  164  156. 

Meilin,  Georg  Samuel  Albert,  Prediger  in  Magdeburg  (1755—1825)  622  [587] 
707  [672].  773  [735].  799  [760].  859  [819]. 

Marginalien  und  Register  zu  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft,  1794 

XI  497  478. 

Grundlegung  zur  Metaphysik  der  Rechte,  1796  XII  84.  196  194. 
Enzyklopädisches  Wörterbuch  der  kritischen  Philosophie,  1797  ff.  XII 
195  194.  234  232.  303  300. 
—,  Christiane  Johanna  Sophie,  seine  Frau,  (f  1790)  XII  305  303. 


Register.  $57 

Mellin,  Carl   Albert  Ferdinand,   Sohn  des  Vorigen,  sp&ter  Oberbürgermeister  Ton 

Halle,  (geb.  1780)  XII  303  301. 
Mendelssohn,  Moses  (1729—1786)  37a  [35a].  S8  [86].  38a  [36a].  89  [87].  63 
[59].  186  [122].  165a.  190[174].  206  [188].  248  [228].  —  X  lOOf.  96 f.  121  ff. 
1169.  126  121.  133  128.  135  130.  146  139.  198 f.  1849.  211  ff.  1959. 
232  215.  236  219.  247  230.  267  249  t  270  252  f.  341  5i9.  346  325. 
355  33<.  356  335.  369  5^.  418  594.  423  400.  428f.  405f.  430f.  407t. 
436 ff.  4i5ff.  442  4i9.  446  422 i.  453  i29f.  458 ff.  4349.  462  459.  468 
444.  484  f.  461  i.  525  498.  XI  63  61.  189  i^.  413  398. 

Ober    die    Empfindungen,    1755   u.  ö.    X    101    97.    126    121.   525 
498. 

Abhandlung  aber    die   Evidenz    in   metaphysischen  Wissenschaften, 
1764  X  41  f.  59  f. 

Phldon,  1767  X  101  97. 

PhUosophische  Schriften«   1771  X  101  97.  114  109.  126  121. 
Zur  Seelennaturkunde  im  Magazin  zur  Erfabrungsseelenkunde,  1788 
X  855  334. 

Jerusalem,  1788  X  344  525.  347  525.  454  431. 
Die  Psalmen  uberseUt  Ton  M.  M.,  1783  X  101  97. 
Morgenstunden,    1785    X    413  589  f.    423  400.    428  405.    431    408. 
486ff.  4139.  451  427.  458ff.  4349.  485  462.  XI  189  180.  191  182. 
Abhandlungen  ästhetischen  Inhalts  X  146  139. 
Mereau,  Sophie,  Dichterin  (1770—1806)  689  [654]. 

Das  Biötenalter  der  Empfindung,  1794  XII  53. 
Merkur,  TeuUcher  1773  ff.  X  137  131.  170  161.  172  f.  164  f.  195  182.  898  375.  485 
462.  497  475.  500  477.  513  487.  523  497.  529  502.  582  505.  XI  18.  62 
60.  410  595.   413  598.  506  487.  XII  293  291. 
Mertens,  Johann  Ootthard,  Student  (1766—1830)  XII  416  440. 
Meslier,  Jean,  katholischer  Geistlicher  (1664—1729). 

Extr&its  des  sentiments   de  Jean  Meslier,  hrsg.  von  Voltaire,    1742 
XII  118. 
Mesmer,  Friedrich  Anton,  Wunderarzt  (1734—1815)  XI  142  i59. 
Mesmon,   Germain  Hyacintbe  de  Romance  Marquis  de,   franxösischer  (Jeneral 
und  Schriftsteller  (1745—1831)  808  [764]. 
Verschiedene  Schriften  XII  288  236. 
Meflkatalng  (Leipziger)   X  51  48.  56  53.   103  99.  128  118.   144  137.  401  377. 
484  461.  488  465.  XI   124  123.  172  XIII  273.  XI  888  369.  404  390.  437 
422.  498  479.  XII  85f.  359  58ff. 
Mettger,  Johann  Daniel,  Professor  der  Meditin    in  Königsberg  (1789— 180&) 
188  [XIII  118].  -  XI  185  /77.  XII  885  411. 

Beitrag  xur  Geschichte  der  Frühlingsepidemie,  1782  X  281  263. 
Meyen,  Jobann  Jakob,  Professor  der  Physik  in  Stettin  (1731  —  1797)  XII  188 f. 
i87f. 

Kaat't  Bcllriftan.     BnatwaohMl.  IV  42 


«58  Register. 

Meyer,  Buchhändler  in  Berlin  333  [312].  —  XU  289  287. 

— ,  Christian  Joachim  XII  401  427. 

— ,  Friedrich  LudwigWUhelm,  1785—1788  Professor  der  Philosophie  in  Göttingen, 

seit  1792  in  Berlin  (1759—1840)  XII  47. 
— ,  Karl    Friedrich    von,    preußischer    Generalleutnant   (1708—1775)    X   153 

146. 
Meyke  X  2. 

MichaelU,  Johann  David,  Orientalist  in  Göttingen  (1717—1791)  X  160  153. 
Michelson,  Johann  Andreas  Christian,  Professor  der  Mathematik  und  Physik 

in  Berlin  (1747—1797)  417  [394].   —   XI   109  106.   147  145.   153  151. 

168  XIII  268.  XI  179  172. 

Gab  heraus  Leonhard  Eulers  „Vollständige  Anleitung  zur  Differential- 
rechnung", 1790  f.  XI  151   148.  153  151. 
Milner,  Pastorin,  geb.  Wloemer  X  189  176. 

Milosrewski,  Gottfried  Samuel  von,  Hauptmann  (1738—1796)665  [630]. 
Milton,  John,  englischer  Dichter  (1608—1674) 

Paradise  lost,  1667  XII  11. 
Minerva  X  420  396.  456  433. 
Mirabeau,    Honore   Gabriel   Victor  Riquetti,  Gomte   de,   französischer   Politiker 

(1749—1791). 

Histoire  secrete  de  la  Cour  de  Berlin,  1789  XI  147  144. 
MiUu  X  221  206.  XII  259  f.  257 f. 
Mithra,  iranische  Gottheit,  X  210  XII  363. 
MöUendorf,  Wichard  Joachim   Heinrich  von,   Generalfeldmarschall,  Gouverneur 

von  Beriin  (1724—1816)  X  456  432.  XI  159  156. 
Möller,  Friedrich  Wilhelm,  Pfarrer  zu  Volkenroda  (1759?— 1831)  769  [731]. 

Gesellschaftsbüchelchen,  1797  XII  192  190. 
- ,  Bruder  des  Vorigen  XII  192  190. 
-,  Johann   Ernst,   Prediger  in)  Erfurt  (1774—1805).    Mitunterzeichner  von 

742  1706]. 
Mölter^  Johann  Gottfried,  Bergrat  in  Berlin  X  322  301. 
Mohr,  Dietrich  Gotthard,  Student  (1769—1818)  X  544  518. 
Moliere  (1622-1673). 

Le  Malade  imaginaire  X   12. 
Le  Bourgeois  gentilhomme  X  14.  164  156. 
Monatsschrift,  Beriiner  1783ff.  X  328  3071  399  376.  404  380.  409  386.  417  393. 

429  406.   430  407.   433  410.   442  419.  453  429.   485  462.   531  504.   539 

512.  553  527.   XI  11.  58  56.  62  59.  77  74.  102  .99.   117  115.  119  116{. 

214  230.   329    315.   330  316.   349   336.   358   344.  413  398.   415  f.  400  f. 

417  402.  423  408.  430  415.  433  418.  438  423.   456  440.  490  f.  4711  492 

473.  496  477.  506  487.  511  492.   514  495.   531  512.   b35  516.   XII  15  f. 

47.  128.  144.  193  191.  221  219.  360  386. 
Moniteur  universel  XII  266  264. 


Regfster. 

Monro,  Alexander  Secundus,  Professor  der  Anatomie  in  Edinburg  (1733—1817) 

XI  20. 

-,  Donald,  scüottischer  Arxt  (1729—1792). 

An  easay  on  the  dropsy,  1756  u.  ö.,  deutsch,  1777  X  213  197. 
Montaigne,   Michel   de,  fransösischer  Moralphilosoph  (1533—1592)   X   74   70. 
76  73.  XII  264  261. 

Michael  Montaignes  Gedanken  und  Meinungen  (deutsche  Obersetzong), 
1793  ff.  XI  454  438.  530  511. 
Montesquieu,  Charles  de  Secondat,  Baron  de  la  BrMt  et  de,  französischer  Philo> 

soph  und  StaatswUseuschafUer  (1689-1755)  X  11.  XI  9. 
Mont-Real,  siehe  Cherhal. 
MoraUsten  X  131  126. 

Morgenstern,  Johann  Simon  Karl,  PriTatdozent  der  klassischen  Philologie  in 
Halle,  seit  1802  Professor  in  Dorpat  (1770-1852)  662  [627  j.  674  [6S9]. 
De  Piatonis  republica,  1794  KU  18.  36. 
Morits,  Karl  Philipp.  Ästhetiker  und  SchrifUteller  (1757—1793)    213  [195]. 
471  [440]. 

Aussichten  zn  einer  Experimentalseelenlehre,  1782  X  355  333  t 
Herausgeber  des  Magazins  zur  Erfahrungsseelenkunde  1783  ff.  X  355  f. 
333  f. 
Morres,   Herrey  Redmond  2»*  riscount  Mountmorres,   politischer  Schriftsteller 
(1746—1797). 

The  History  of  the  Principal  Transactions  of  the   Irish  Parliament, 
1792  XII   196  ff.  195  S. 
Mosch,  Karl  Rudolf  von,  Qeneralleutnant  XI  475  457. 
—,  Infanterieregiment  von  XI]  103.  124  123. 
Moses,  moMiseh    X    15.  22f.  20t.  29  27.  156ff.   t47t.  312  292.    XI  396  283. 

XII  13  f.  345  343. 

Mosqna,  Friedrich  WUhelm,  Zuhörer  Kants,  sp&ter  Kriminalrat  (1759—1826) 
866  [826J. 

Motberby,  Robert,  englischer  Kaufmann,  Teilhabet  Qreens,  eng  mit  Kant  be- 
freundet (1736-1801)  566  [533].  815  [776].  SM  [797].  839c  [800c]  — 
Z  88  84.  191  ff.  178t.  194ff.  181t.  303  189.  316  200.  ^9  222.  24S  226. 
384  266.  295  275  f.  405  382.  411  388.  530  493.  540  513.  XI  34.  97  94. 
505  466.  XII  29.  157  XIII  449.  XH  168  167.  396  j8M.  884  410. 

-,  Charlotte,  geb.  Toussaint,  seine  Frau  X  98  84.  389  222.  540  513. 
Söhne: 

-,  George  (1770—1799)  X  191  ff.  178t.  389  222.  507  484.  530  493  Xll  86. 

-,  William  (1776-1847)  X  507  4M.  530  493.  XII  157  XIII  448.  XII  308 
201.  396  294.  805  303.  321  319. 

DisaerUtio  ...  de  epilepsia,  1799  XII  29<  294. 

-,  Robert  ( 178 J— 1883)  XI  505  486. 

-,  John  (1784-1818)  XI  bOi  496. 

4S* 


660  lU{ister. 

Töchter: 
Moth«rb7,  Elisabeth  (f  1806  oder  1807)  559  [526]. 
— ,  Charlotte  (1773-1881)  XII  279  277. 
Mnhlen,  Freiherr  von  XII  246  243. 
Möller,  Carl  Ernst  Christian  (f  181S)  873  [833]. 
^,  OustaT  Johannes  von,  Student  (1753—1828)  XII  401  437. 
—  Xn  875  401. 
Mönchen  XII  99  f. 
Mönchhausen,   Ernst  Friedmann   t. ,   preußischer  Minister- (1724 — 1784)  X  50 

XIII  27.  X  250  2S3. 
— ,  Ernst  Friedmann,  Sohn  des  Vorigen  (1761—1826)  X  260  233. 
Muhrbeck,   Johann  Christoph,  Professor  der  Philosophie  in   Greifswald  (1784 

—1805)  XI  149  14ß\. 
MoMum,  Deutsches,  1776ff.  X  185fr.  XII  359 ff.  XI  8.  236  221    289  224. 
Mystiker  X  74  70.  XI  8. 

N. 

Nachrichten,  Berlinische  N.  von  Staats-  und  Gelehrten  Sachen  X  41  S8. 

— ,  Breslauische  N.  von  Schriften  und  Schriftstellern  X  138  127. 

Nachtigal,  Klempnermeister  in  Königsberg  X  373  351. 

Nagel,  Reinhard  Ulrich,  Student  XI  489  XIII  359. 

Nancy  XI  218ff.  204^. 

Neander,  Ulrich,  Student  XII  418  441. 

Necker,  Jacques,  französischer  Finanzminister  (1782—1804)  XI  192  1B3. 

Negelein,  von  X  175  lß7. 

Neide,  Johann  Georg  Christoph,  Schulmann  and  Theologe  (1756-1836)  XI 498  479. 

Nelson,  Horatio,  englischer  Admiral  (1758—1805)  XII  381  f.  4fyn. 

Naumann,  Johann  Qottlieb,  Universit&tBsyndikus  in  Königsberg  XII  387  ff.  41Bfi. 

Neuplatonisch  XI  298  285. 

Newton,   Isaac  (1642—1727)  X  53  61.  163  156.  XI  69  67.  236  221.  876  362. 

XII  80.  109.  111.  239  2B7.  411  434. 

Philosophiae  naturalis  principia  mathematica,  1687  u.  ö.  XII  109. 
Optica,  1704  XI  236  221. 
Vgl.  Voltaire. 
Nicias,  athenischer  Staatsmann  und  Feldherr  des  5.  Jahrhunderts  t.  Chr.  X  210 

XII  362. 
Nieolai,  Christoph  Friedrich,  Verleger  und  Buchhändler  in  Beriin  (1733—1811) 

76a  [69a].  77  [70].   127a  [115a].  128  [116].  —   X  164  156.  331  310. 

847  326.  356  335.  456  432.  484  4611.  XI  108   106.  113  110.  XII  294 

2d2.  312  310  Xm  51 L 

An  den  Magum  im  Norden,  1778  X  173  165. 
Freuden  der  jungen  Werthers,  1775  X  172  iMv 


Register.  661 

Beschreibung  einer  Reise  durch  Deutschland  und  durch  die  Schweiz, 
1783 ff.  X  456  i32.  XIU  511. 
Nicolai,  Carl   August.    Sohn    des   Vorigen    XI    108  106.    118   110.   XII    198 

191. 
-,  Georg,  Prediger  in  Königsberg  (1714-1793)  XI  435  420. 
— ,  Prorektor  in  Königsberg  XI  108  105. 

NicoloTius,  Friedrich,  Verleger,  später  Bankkassierer  (1768-1836)  369  [846]. 
381  [358].  423  [XIII  267].  426a  428  [XIII  87S].  459  [XIII  2f0]. 
672  [637].  673  [638].  766  [728].  806  a  [767  a].  807  [768].  854  [814]. 
855  [815].  —  XI  129  127.  163  XIII  268.  XI  164  160.  167  163.  180  173. 
226  211.  232  218.  234  219.  264  252.  269  257.  271  259.  283  270.  300 
287.  349  335.  381  367.  436  421.  460  444.  XII  24.  41.  47.  124.  142  141. 
152.  241  238.  292  290.  300  298.  307  305.  311  ff.  309ff.  331  329.  334 
552.  406  432. 
— ,  Oeorg  Heinrich  Ludwig,  Bruder  des  Vorigen,  Erzieher,  Sekretir  in  Eutin, 
seit  1800  Konsistorialrat  in  Königsberg  (1767—1839)  459  a  [427  b].  583 
[550].  595  [561].  768  [721].  759  [722].  —  XI 244  232.  300287.  XII  406  432. 
— ,  TiModor  Balthasar,  Bruder  der  Vorigen,  sp&ter  Vizepräsident  der  Regierung 

in    Königsberg  (1768-1831)  XI  67  65.  87  85.  129  127.  XII  406  432. 
Niederlande  XII  339  557. 
Niethammer,    Friedrich    Immanuel,    Professor    der    Philosophie  in    Jena  (1766 

-1848)  XII  52.  106. 
Nietzky,  Johann  Adam.  Professor  der  Medizin  in  Halle  (1714—1780)   X  228 

212. 
Nikuta,  Martin,  PriTatlehrer  bei  der  Königsberger  Unirersitit  X  50  ^. 
N  i  t  s  e  b ,  Friedrich  August,  studierte  in  Königsberg,  hielt  sp&ter  Vorlesungen  über 
die   Kantische   Philosophie   in   London   515c   [48dc].   686   [601].    880a 
[XIII  492].  —  XI  341  328.  XII  143.  265  263. 

A  gmeral  and  introductory  View  of  Prof.  Kant's  prindples,  179€ 
XI  518  499.  XII  143. 
Nitschin,  LuUe,  Kants  Köchin  XII  386  412.  888  414.  391  417. 
Nöldechen,  Carl  Wilhelm,  Direktor  der  Salzadministration  in  Berlin  (174(V-1806) 

XI  851  259.  464  446. 
— ,  Carl  August,  studiert«  in  Königsberg,  sp&ter  russischer  Staatsrat,  Sohn  des 

Vorigen  (1772-1819)  601  [567).  —  XI  251  239. 
Nolde,  Kari  Ton  (1759-1815)  X  245  228.  247  230. 

Nonne,   Johann  Gottfried    Christian,   Rektor  in  Lippstadt  (1749—1681)  88 
[75]. 

Einige  Gedanken  über  die  PhQosophi^  1774  X  151  JM. 
Norden,  Graf  tou.  Inkognito  Kaiser  Pauls  I.  X  296  276. 
Hose,  Karl  Wilhelm,  Bergrat  in  Elberfeld  (1758-1885)  61«  (480)^ 
Beitr&ge   zu   den   VorstsUangsarten   über   vnlkaakwfc»  " 
179881  XI  886  Jt89. 
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Obersit,  Jakob  Hennana,  Chirurg  und  Mystiker  (1725—1798)  X  408  38S. 

Der  wiederkommende  Lebensgeist  der  verzweifelten  Metaphysik,  1787 

X  408  385. 
ObuBcbinski  X  549  523. 
Odin,  germanUcbe  Gottheit,  X  210.  XII  363. 
Oehme,  Carl  Joseph,  praktischer  Arzt  und  Naturforscher  in  Dessau  (1752 — 1783) 

X  227  f.  211  {.  230  XII  364. 

Gab  heraus  Buffons  Allgemeine  Historie  der  Natur  etc.    Teil  9—10, 

1775  ff. 
Oehmigke,  Johann  Samuel   Ferdinand,    Verleger  und   Buchh&ndler  in   Küstrin 

(1761—1827)  XI  483  465. 
Oelrichs,  Johann  Karl  Konrad,  Legationsrat  in  Berlin  (1722—1799)  XI  114  112. 
Oesotta,  Kavallerie-Regiment  XII  177  176. 
Oesterreich  XII  99.  159  158. 
Oestreich,    Johannes,    Zuhörer    Kants,    später  Kommerzienrat  in  Braunsberg 

(1750—1838)  602  [568]. 
Offenberg,  Heinrich  von,  russischer   Geheimrat  (1752—1827)  XIII  582. 
Oldenburg,  Peter  Friedrich  Ludwig,  Fürstbischof  von  Lübeck,  seit  1785  Regent 

des  Herzogtums  Oldenburg  (1755—1829)  XI  248f.  228i. 
OÜTa  XI  351  f.  538  f. 

Oranien,  Wilhelm  Friedrich  Erbprinz  von  (1772—1843)  XII  49. 
Orientalismus  X  387  365. 
Origenes,  Kirchenvater  (185—254)  XI  493  474. 
Ormusd,  persische  Gottheit  X  210  XII  363. 
Orpheus  X  419  395. 

Osiris,  ägyptische  Gottheit  X  312f.  291  f. 
Ostpreußen;  vgl.  Preußen. 
ÜTidius  Naso,  Publius,  römischer  Dichter  (43  v.   Chr.  —  17  n.  Chr.)   X    10. 

XU  416  XUI  582. 
Oxford  XI  93  90. 

P. 

Paez,  Johaan  Jakob,  Student  X  544  f.  518.  XI  72  70. 
Pallas,  Peter  Simon,  Mediziner  (1741  —  1811). 
Flora  Rossica,  1785  XI  468  450. 
Pantheismus  X  413  390. 
Pantzer,  8.  L.  von,  Student  XIII  583. 
Papismos  X  454  431. 
Papst,  p&pstUch  Z  417  393.  XU  12, 
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Paris,  Pariaer  XI  103  101.  216  f.  2021  XII  47.  58f.  141.  866  f.  2641 

PwtiaD  X  174  165. 

Paal  L,  siehe  Rußland. 

Pauli,  Joachim,  Buchhindler  in  Berlin  X  546  519. 

Paulus,  Apostel  XI  100  97.  XII  276  274. 

Pausanias,  griechischer  Reiseschriftsteller  des  xweiten  Jahrhunderts  X  416  393. 

418  f.  595  f. 
Paaw,  Komelius  von,  Kanonikus  (1739—1799). 

Recberches  philosophiques  sur  les  Egyptiens  et  le«  Chinois,  1773  X 

210  XII  363. 
Pegau  (Cari  Emanuel?),  Student  XII  401  427. 

Pelletier,  Bertrand,  franxösUcher  Chemiker  (1761—1797)  XI  218  204. 
Pcntel,  Abraham  Jakob,  Priratdozent  in  Halle,  1775  Musketier  in  Königsberg, 

fährte  ein  abenteuerliches  Leben  (1749—1819)    113  [103].   119  [869]. 

125  [113]. 
Persias  Flaccus,  Aulus,  römischer  Satiriker  (34—62)   X  164  156.  XII  416  440. 
Pestel,  Friedrich  Wilhelm,   Professor  des  Staatsrechts  in  Leiden  (1724—1805) 

X   121  115. 
Peter  der  Große,  siehe  Rußland. 
Petrus,  Apostel  X  12.  161  1531 
St.  Petersburg  XI  475  457.  XII  120.  145  144. 
— ,  siehe  Akademie. 

Petersen,  D.,  Schulrektor  in  St  Petersburg  378  [355]. 
— ,  Johann  Friedrich,  Verleger  in  Königsberg  XII  61. 
Petsch,  Johannes,  Prediger  bei  den  Hermhutem  in  Zeijst 

Redding  der  eere  en  leere    van    Leibnitz  en  Wolff,   1761    XI   188 

179. 
Peak  er,  Johann  Qottlieb,  1790  Magister  in  Halle,  1791  a.  o.  Professor  daselbst, 

splter  Beamter  (1764—1830)  308  [288]. 

Versuch  einer  Glaubenslehre  für  Kinder,  1787  X  505  482. 
Darstellung  des  Kantischen  Systems,  1790  XI  520  f.  5011 
Pezold,  Christian  Friedrich,  Professor  der  Philosophie  in  Leipzig  (1748—1788). 
De  argumentis  nonnullis,  qoibus  Deum  esse  philosophi  probant,  1787 

X  535  f.  509. 
Pfaft,  Johann  Friedrich,  Professor  der  Mathematik  in  Helmst«dt  (1765—1885). 

Der  polynomische  LehrsaU,  1796  XII   170  169. 
Pfenninger,  Johann  Conrad,  Diakonus  in  Zürich,  Freund  Lavattrs  (1747—1798) 

X  150  142.  166  158.  179  170. 

Fünf  Voriesungen,  1773  X  166  168. 
Philanthropin  in  Dessau  109a  [98a].  135a  fl88a].  —  X  191  ff.  17811.  197 

183.  SOlff.  187S.  804ff.  19111.  208  196.  316£  901E.  886  810.  894f.  8171. 

237  2».  888  f.  aSJ  f.  507  484.  518  E.  498  t. 
— ,  Prüfung  auf  dem  X  196  188. 
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Pbilippi,  Johann  Albrecht,  Polizeidirektor  in  Berlin  (1721—1791)  X  i&e  432. 

— ,  Wilhelm  Albert  Ferdinand,  Student  X  223  207.  224  208 f. 

Philolaos,  Pythagoreer  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.  X  53  50. 

Philosoph,  der,  für  die  Welt,  siebe  Engel. 

Philosophie,  sociale;  siehe  Lucius  Junius  Frey. 

Phocion,  athenischer  Feldherr  und  Staatsmann  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  X  80  .38. 

Phönizier  X  155  148. 

Phyllis  X  22  20. 

Pimer,   Johann  Theophil  Heinrich,    Professor  der  Rechte    in    Frankfurt   a.  0. 

(1764-1798)  XI  131  128. 
Pisanski,  Georg  Christoph,   Rektor  und  DniTersitätslehrer  in  Königsberg  (1725 
—  1790). 

Commentatio  pbllosopbica,  argumenta  pro  immortalitate  auimae  .... 
ezpendens,  1759  X  7. 
Pisides,  Georgios,  Diakon  der  Sophienkirche  in  Konstantinopel,  Verfasser  einer 

Kosmographie  (610—641)  X  419  395. 
Pistorius,  Hermann  Andreas,  Pastor  auf  der  Insel  Rügen  (1730—1798). 

Rezension  von  Kants  Grundlegung  zur  Metaphysik  der  Sitten,  A.  D.  B., 
1786  X  486  463. 

Übersetzer  von  Hartley's  Obseryations  etc.,  1772  f.  X  486  463. 
Pitt,  William,  der  Jüngere,  englischer  StaaUmann  (1759—1806)  XI  416  401. 
Pius  VI.,  Papst  (1717—1799)  X  417  393.  XII  278  276. 

Planck,  Gottlieb  Jakob,  Professor  der  Theologie  in  Göttingen  (1751—1833)  XI 
508  489.  534  515.  XII  345  343. 

Neueste  Religionsgeschichte,  3.  Bd.,  1793  XI  438  423. 
Rezension  von:    De  Luc,  Lettre  aux   Auteurs  Juifs  in  G.  A.,   1799 
XII  345  343. 
Platoer,  Ernst,  Professor  der  Medizin  und  Physiologie  in  Leipzig  (1744 — 1818) 
285  [265].   -    X  196  183.  399  37S{.   468  444.  507  484.  547  621.  XI 
63  60.  70  67. 

Anthropologie,  1772  f.  X  145  138. 

PhUosophische  Aphorismen^  I,  1784  X  399  3751  468  4441 
Plato  (427—347  y.  Chr.)  X   118  113.   121  115.   131   126.  312  291  f.   473  450. 
XI  40.  190  181.  243  228.  356  342.  370  356.  XII  18.  115.  411  434. 

Lehrreiche  Gespräche  von  der  menschlichen  Natur  (Alkibiades  I),   1755 
X  29  27. 

Staat  XI  190  181.  XII  18.  115. 
Parmenides  XI  190  181. 
Planta«,  Titus  Maccius,  römischer  Lustspieldichter  (etwa  254—184  t.  Chr.)  XII 

AIS  442. 
P)«nek,   Joseph   Jakob   Ton,  Professor    der    Chemie    und     Botanik    in   Wien 
(1788-1807). 

Hydrologia  corporis  humani,  1794  XII  39. 
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lessing,  Johann  Friedrich,  Oberhof prediger  in  Wernigerode  (1730—1793). 
198a  [177a].  194  [178].  —  X  810  289.  318  293.  316  296.  819  298{ 
322  301.  824  303  f.  359  357  f.  371  349.  380  3ö7.  474  f.  45i. 

—  Christiana  Juliana  Maria,  Prau  des  Vorigen  (geb.  1729)  X  322  301.  380  3S7. 

475  451. 

—  Friedrich  Victor  Leberecht,  Sohn  der  Vorigen,  studierte  1779  in  Königs- 

berg, 1783  Magister,  1788  Professor  der  Philosophie  in  Duisburg.  Bekannt 
durch  seine  Beziehungen  zu  Goethe  189a  [173a].  190a  [174a].  191(175]. 
198[177].  193c  [177c].  196  [179].  198[181].  198a.  199  [182].  218a[195a]. 
214  [196].  218  [199a.  XIII  129f.]  226  [207].  227a  [208a].  [228  [209]. 
287  [267].  331  [310].  524  [492].  589  [506].  -   X  317  297. 

Versuchter  Beweis  von  der  Notwendigkeit  des   Übels,   1783  X  309 
289.  312  292.  388  365. 

Osiris  und  Sokrates,  1783  X  357  3351  359  f.  3381    361  340.    363 
XIII  129. 

Historische  und  philosophische  Untersuchungen  über    die  Denkart, 
Theologie  und  Philosophie  der  ältesten  Völker,  1785  X  478  450. 

Untersuchung  über  die  Platonischen  Ideen    in  Caesars   Denkwürdig- 
keiten, 1786  X  474  451. 

Über  den  Aristoteles,  ebda.,  1786  X  474  451. 
Memnonium,  1786 f.  X  887  365.  473  450.  543 f.  516t 
Versuche  zur  Aufklirung   der  Philosophie    des    ältesten  Altertums, 
1788  ff.  X  473  450.  544  517.  XI  356  343. 
— ,  Mutter  und  Schwester  des  Vorigen  X  475  451. 
Plinius  Secundus  Cajus,  der  Ältere  (23—79). 

Naturalis  bistoria  X  418  395. 
— ,  dessen  Neffe  und  Adoptivsohn  Cajus  Plinius  Caecilius  (ca.   62—114?). 

Epistola«  X  439  416.  508  485. 
Ploncquet,  Gottfried,    Professor    der  Philosophie  in  Tübingen  (1716—1790)   X 

79  76. 
Flacker,  Johann,  Bürgermeister  in  Elberfeld  (1783—1796)  691  [656].  692 [667]. 

697  [662]. 
Poekels,  Kari  Friedrich,  Prinzeninformator  in  Braunschweig  (1757—1814). 

Mitherausgeber    dM    Magaxins   rar  Erfahrungsseelenkunde,   1788  ff. 
X  486f.  462t. 
Podscbadli  XII  827  325. 

Pörscbke,  Kari  Ludwig,  Professor  der  Poesie  in  Königsberg  (1761-1812)  X 
417    394.  430  406.   XII  161  160.  171  170.  807  206.  Sil  909.  S84  410. 
Polen  XI  129  127.  466  448. 

Pollnau,  Thomas,  Prediger  in  Marienburg  (1764— 1797)  ZII  M. 
Pollox,  Julius,  griechischer  Lexikograph  und  Ehetor. 

OnomasUkon  X  430  397. 
Pontius  Pilatus  X  164  157. 
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Pope,  Alexander,  englischer  Dichter  (1688—1744)   X  8.  18.  78  70.   76 f.  7df. 
XI  245  23B. 

Essay  on  Man,  1733  XI  245  233. 
Porscb,  Johann  Levin,  mit  Kant  am  24.  Sept.  1740  immatrikuliert,   Prediger  i 

Königsberg,  (t  1770),  X  119  113. 
Poselger,  Friedrich  Theodor,  SUdtrat  in  Slbing  (1771—1838)  845  [806]. 
Potocki,  Graf  von  X  143  XII  358. 
Preußen  (Königreich)  X  466  442.  554  52f7. 
Könige  von: 
Friedrich  IL,  der  Große  (1712-1786)  4.  5.  80  [29].  62  [49].  53  [50],  64 
[61].  71  [66].  -   X  42  40.  60  57.  90  SS.  200  1S7.  217  202.  224  208.  229 
213.  251   234.  307  287.  372  350.  403  380.  457  4S4.  464  441.  508  485. 
553  52ß.    XI    166 f.    162{.    XII   77  76.   276  274.    324   322.    421    445. 
423  4A7. 

Friedrich  des  Einzigen  authentische  Charakteristik,  1790  XII  77  76. 
Heinrich,  Friedrich  Heinrich  Ludwig,  Bruder  Friedrichs  IL  (1726—1802). 
XI  114  111. 

—  Prinzessin,  Wilhelmine  von  Hessen-Cr^sel,  seine  Gemahlin  (1726—1808) 
XII  49. 

—  Ulrike,  Louise,  Schwester  Friedrichs  IL,  Königin  von  Schweden  (1720 
—1782)  X  44  411. 

Friedrich  Wilhelm  IL  (1744-1797)  849  [827].  640  [605].  642  [607]. 

Amtlicher  Schriftverkehr  No.lO.  —  X  286  XIH  107.  X  472  U9.  491  468. 

537  511.   543  517.   546  519.    XI   55.    107   105.   114   111.    136fr.  134^. 

156ff.  153fL.  166f.  1621.  202  193.  212  200.  2U  220.  254  242.  265  253. 

437  422.  470  452.  473  455.  533  514.   XII  45.  49.  69.  96.  127  f.  153 ff. 

220.  218 f.  228  226.  240  238.  381  407.  430 ff.  454«. 
Friederike   Luise  von  Hessen- Darmstadt,  2.  Gemahlin  des  Vorigen  (1751 

-1805)  XI  138  135.  158f.  156.  XII  49.  228  226. 
Söhne : 
Friedrich  Wilhelm   HL  (1770—1840)  XI  136  134.   138  136.   156f. /55f. 

470  452.   XII    127  f.  21 9  f.  218  f.  228  226.  234  231.  237  235.  262  260. 
Friedrich  Ludwig  Kari    (1773—1796)  XI  136   134.  138  136.  156  f.  i55f. 

437  422. 
Friedrich  Heinrich  Kari  (1781—1846)    XI   136  134.  156  1531   437  422. 

XII  96.  127.  138.  155. 
Friedrich   Wilhelm   Kari  (1783-1851)  XI   186   134.  156  153  f.  437  422. 

XII  96.  127.  138.  155. 
Töchter: 
Auguste  Friederike'Chnstine  (1780—1841)   XI  113  110.  127  124.  136  134. 

487  422.  XII  30.  96.  127  f.  138.  153  f. 
Friederike  Chariotte  Ulrike  Katharine,  Tochter  aus  erster  Ehe  (1767—1820,1 

XI  265  263, 
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Propheten  XII  13.  57. 

ProteaUnt,  protestantisch  X  287  268.  372 f.  349  f.  XII  69.  277  275. 

PrysTerh&ndelingen  van  het  Qenootschap  tot  Verdediging  van  den  Chmtelyken 

Godsdienst,  1786  ff.  X  486.  463. 
Pafendorf,  Samuel,  Rechtsphilosoph  (1632—1694). 

De  Jure  Naturae  et  Gentium,  1672  X  300  281. 
Purgstall,  Gottfried  Wenxel  Graf  von,  österreichischer  Staatsmann  (1772—1812) 

XII  9.  27. 
Puschkin,    Alexei    Graf    von    Massin,    russiscber    Gesandter  in  Stockholm    X 

239  222. 
Puttricb,  Zeichner  XII  268  260. 
Pyrmont  X  308  288. 
PytbagoreUch  XII  44. 
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Quandt,  Johann  Jakob,  Oberhofprediger  und  Professor  der  Theologie  in  Königs- 
berg (1686-1772)  X  217  202. 
Quaasowski  XI  458  442. 

B. 

R..  a  F.  80  L78] 

Rabbiner  X  162  154. 

Rabener,  Gottlieb  Wilhelm,  Satiriker  (1714—1771)  X  105  100. 

Racknitt,  Joseph  Friedrich,  Freiherr  tu,  karelebsiscber  Hauamarschall  (1744 — 

1818). 

Darstellung  und  Geschichte  des  Geschmacks,  1796  ff.  XII  149. 
Raphael  Sansio  (1483—1520)  X  138  132. 
Rappolt,  Frau  XII  274  272. 
Rath,  Rudolph  GoUhold,  Rektor  am  Gymnasium  in  Halle  (1758— 1814)  528  [496]. 

(»36  rXIII  838J.  "  XI  S93  281.  361   347.  444  429.  460  444.  XII  171 

170. 
Raueh,  von,  Oberstleutnant  XII  121. 

Raupach,  Johann  Friedrieb,  Hauslehrer  in  RoBland  (1775-1819)  XII  S04  903. 
R^aumor,  Ren^  Antoine  Ferchault  de,  frantösischer  Physiker  und  Zoologe  (1688 

-1757)  XII  74. 
Reecard,  Gotthilf  Christian,  t«it   1765  Prof«Mor  der  Theologie  in  Königsberg 

(1785—1798)  167  [154].  -  X  51  49.  57  64.  181  116.  300  186.  880  262. 

310  290.  XII  250  247.  439  463. 
Reche,  Johann  Wilhelm,  Pfarrer  in  Höckeswagen  (1764—1835)  623  [588]. 

Versuch  über  die  humane  Sympathie,  1794  XI  499  480. 
Recke,  Charlotte  Elisabeth  Konstantia  von  der  (1756-1838)  XI  69  07. 
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Reden,  Friedrich  Wilhelm,  Graf  ron,  preußischer  Minister  (1752—1815)  XI  97 

Reformierte  XII  64. 

Regge,  Friedrich  Wilhelm,  studierte  in  Königsberg,  dann  am  Philanthropin 
titig  (1750—1778)  113d  [102c].  114  [103].  lUa  [103a].  114b  [103b]. 
114c  [103c].  114e  [103e].  115  [104].  -  X  209  195.  214  199.  216  200. 
826  211. 
— ,  Wilhelm,  Vater  des  Vorigen  114d  [103 d].  -  X  204  190.  205  192. 
Rehberg,  August  Wilhelm,  Staatsmann  und  Schriftsteller  (1757—1836)  447 
[877].  448  [418].  -  XI  59  57.  61  59.  185  177.  210f.  1981  f25  211.  491 
472.  496f.  4771  XII  135. 

Oeber  das  Verhältnis  der  Metaphysik  tu  der  Religion,  1787  X  543  516. 
Rezension  von  Kants  Kritik  der  praktischen  Vernunft  in  der  A.  L.  Z., 
1788  X  541  514. 

Rezension   von  Eberhards  Magazin,  1.  und  2.  Stück,  ebd.  1789  Xl 
59  57. 

Rezension   von    Reinholds  Versuch    einer  neuen  Theorie   des   Vor- 
stellungsTermögens,  ebd.,  1789  XI  61  59. 
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ligen Dreiecks,  1796  XII  122.  144. 

Ober  die  Bildung  des  Erdballes,  1802  XII  845  343. 
—,  Margarete  Elisabeth,  Schwester  des  Vorigen  (1785-1805)  X  418  390. 
Reimer  XI  820  307.  m  309. 


lUgUtor.  6$9 

Reinbott,  Theologe  XII  249  246. 
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670  Register. 

Auswahl  vermischUr  Schriften,  1796  f.  XII  187  186.  230  228. 

Plan  einer  Einleitung  in  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  X  530  f.  503  f. 

XI  518  499. 

Rel^,  Johann  Georg  XII  95. 

Remus,  Gastwirt  X  86  82. 

Rengersche  Buchhandlung  in  Halle  XII  46.  240  238. 

Renne,  Johann  David  603  [569]. 

Rennekamp,  von  XII  204  203. 

Resewitz  Friedrich  Gabriel,  Theologe,  1775  Abt  in  Kloster  Bergen  (1728—1806) 
X  357  335. 

Retidorf,  X  390  367. 

Reusch,  Cari  Daniel,  Professor  der  Physik  in  Königsberg  (1735—1806)  93. 
[84].  156  [148].  197  [180].  200  [188].  217  [199].  227  [206].  241 
[221].  841  [819].  342  [320].  —  X  434  410f.  XII  423 f.  4471 
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Rickmann,   Cari    Wilhelm,   Sekret&r,  Schwiegersohn  von  Kants  Bruder  (etwa 

1765-1830)  730c  [694c].  782  [6961. 
Riem,  Andreas,  Theologe  (1749-1814). 

Wie  weit  erstreckt  sich  die  Macht  der  weltlichen  Obrigkeit  in  GlaO' 
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St&rk,  Ghistav  von,  aus  Schweden  gebürtig,  trat  1773  in  den  preußischen 

Heeresdienst  (1757-1820)  718  (682].  720a  [684a].  723  [687]. 
SUttler,  Benedikt,  Jesuit,  Gegner  Kants  (1728-1797). 

Anti-Kant,  1788  XII  100. 
Stlndlin,  Carl  Friedrich,  Professor  der  Theologie  in  Göttingen  (1761-1826) 
498  [466].  ft74  [Ml].  629  1594].  644  [609].  651  [616].  695  [660].  736 
[700].  811   [772].  829  [790].  -  XII  135.  273  271.  290  288. 

Ideen  zur  Kritik  des  Systems  der  christlichen  Religion,  1791  XI  309 
296.  429  414. 

Geschichte  und  OeUt  des  Skeptizismus,  1794   XI  507  488.  53S  513. 
XII  6. 

Ober  den  Wert  der  kritUcben  Philosophie,  1797-1799  XII  6. 
OMcbichte  der  Sittenlehre  Jesu,  1799-1802   XII  270  268.  273  271. 
siehe  Beitr&ge  zur  Philosophie  and  Geschichte  der  Religion. 
Stannton,  Sir  George  Leonbard,  englischer  Diplomat  (1737-1801)  XII  274  272. 
SUin,  Albert  Christian,  Student  aas  Riga  XII  401  427. 

— ,  Gottfried  T heodar(?) aus  Königsberg, HofgerichUadvokat  in  Riga8S9  [808]. 
-,  Theodor   Aogust,  Pfarrer  in  Juditten    bei  Königsberg   (1769-1810]    XII 

416  440. 
Steinbart,    Gottbilf  Samuel,    Professor  der  Philosophie  and   Theologie  sn 
Frankfurt  a.0.  (1738-1809)  170  [157].  -  XI  198  184. 
System  der  reinen  Philosophie,  1778  X  275  258. 
Wichtige  Zasltxe  zar  ersten  Auflage  de«  Systems,  1780  X  275  258. 
AiMfflWf  4m  Bmaehlichen  Verstendee  tum  regelmiOigen  Bftwb— 
BMk  v«llkMBMr  IrfctBBtnis.  1780-81  X  S75  »58. 
Steinbeck,  Christoph  Oottlieb.  Theologe,  spiter  Jurist  ond  Journalist  (1766 
-1818)  650  [615]. 

Aufrichüg  deutsche  Volksseitang,  1795  XII  4  f. 
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Steher,  Jobann  Jakob,  Pfarrer  in  Elbing  (1778-1819)  XU  418  441. 
Steudel,  Jobann  Gottlieb,  Astronom  und  Naturforscber  (1743—1790). 

Witterongslebre  fdr  den  Feldbau,  TonToaldo  übersetzt,  1777  X  250 
233. 
Stoizismus,  Stoiker,  stoisch  XII  28  f.  113. 
Straßburg  XI  116  114. 
Struensee,  Karl  August  von,    preußischer  Staatsminister  (1735—1804)   692 

[558].  729  [694].  -  XI  251  239.  457  441.  XII  128.  153.  194  191. 
Staard,  Friedrich,   Zollbeamter  in   Liban,  später   Gutsbositzer,  Term&hlt  mit 

Kants  Nichte  Henriette  Kant  896  a  [856  a  jetzt  XIII  533]  897  [857]. 
Sturm ,  Jobajin  Christoph     Professor  der  Mathematik  und   Physik   in  Altdorf 
a635-1703). 

Physica  electiva,  1697  XI  242  227. 
Stutterbeim,  von,  Generalleutnant,  Regimentsinhaber  (1715—1783)  X  150  143. 

200  186. 
-,  Otto  Georg  von.  Major  a753-1817)   XI  412  397. 
-,  Friedrich  Wilhelm  von,  Sohn  des  Vorigen  (1787-1860)  XI  412  397. 
Stuve,  Johann,   Schulmann  und  Erzieher  in  Braunschweig  (1751—1793)   X  468 

440.  485  462.  495  473. 
Suchland,  Carl  Ferdinand,  Land-  und  Stadtgerichtsrat  in  Danzig    XII  417  441. 
Suckow,  Simon  Gabriel,   Professor  der   Mathematik   und   Physik   in   Erlangen 

a721-1786)  41a  [39a].  44  [41].  46  [43].  47  [44].  —  X  92  88. 
Süßmilch,  Johann  Peter,   Konsistorialrat  und  Probst  zu  Berlin   (1707—1767)  X 

68  65. 
Sulxer,  Johann  Georg,  Ästhetiker  (1720-1779)  28a  [27a].  57a  [54a].  62  [58].  - 
X  51  48.   68  65.  72  69.   135  130.  264  247.  277  259.  336  315.  525  498. 
XI  519  500. 

Untersuchung  über  den  Ursprung  der  angenehmen  und  unangenehmen 
Empfindungen,  1751/2  X  525  498. 

Allgemeine  Theorie  der  Schönen  Künste,  1771-1774  X  111  107. 
— ,   Johann   Rudolf,    Musketier    in   Königsberg,    aus    Winterthur    gebürtig    X 

148  f.  141 S.  165  157.  175  167.  190  177. 
Sundt,  Johanu  Ernst,  Student  X  389  366. 
Suidas,  griechischer  Grammatiker  um  970. 

Suidae  Lexicon  graece  et  latine  X  420  397. 
Swedenborg,  Emanuel,  schwedischer  Mystiker  und  Theosoph  (1689—1772)  28b. 
XIII  20.  -  X  44  ff.  4111.  69  66.  72  69.  120  115.  XI  8.  XII  352ff.  350 ff. 
Vera  Christiana  religio,  1771  XII  352  350. 
Swift,  Jonathan,  englischer  Satiriker  (1667-1745)  X  346  325  XI  407  393. 496  477. 
A  tale  of  a  tub,  1704  XI  496  477. 
Miscellanies,  1729  XI  407  393. 

Satirische  und  ernsthafte  Schriften  übersetzt,  1758  X  346  325. 
Sydenbam,  Thomas,  berühmter  englischer  Arzt  (1624—1689)  XI  23. 
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T. 

T — h,  Vier  Yemche   aber   die  Qnindlegung  einer  'Metaphysik  der  Sitten  des 

Hm.  Prof.  Kant  im  Deutschen  Museum,  1787  f.  XI  8. 
Tadtos,  Cornelias,  römischer  Oescbichtschreiber  (etwa  55— nach   117)  XI   149 

147. 
Tafinger,  Wilhelm  Oottlieb,  Professor  der  Rechte   in  Tübingen  (1760—1813) 

515  a  [483  a].  521  [489].  525  [498]. 
Talmud  XII  353  S51. 

TanUlus  (Sohn  des  Zeus)  XI  478  460.  XU  257  254. 
Tataren  X  210  XII  363.  351  349. 
Taorinius,  Zacbarias,  Beschreibung  einiger   See-  und  Landreisen,  1799f.  XII 

301  f.  298  t. 
Teller,  Wilhelm  Abraham,  Oberkonsistorialrat  und  Prediger  in  Berlin  (1734—1804) 
X  356  335.  553  526.  XI  99  97.  137  13b.  XU  271  -269.  345  343. 

Sendschreiben  an  Herrn  .  .  .  Teller  von  einigen  HausTitem  jüdischer 
Religion,  1799  XII  345  343. 

Beantwortung  des  Sendschreibens  .  .  an  mich,  1799  XII  345  343. 
Tempelhof,   Georg  Friedrich  Ton,  preußischer  Generalleutnant  (1737-1807). 

Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges,  1785  ff.  XI  283  271. 
Tennemann,   Gottlieb  Wilhelm,   Doktor  und  Professor  der  Philosophie  in  Jena 
(1761-1819). 

System  der  Platonischen  Philosophie,  1792  ff.  XII  29. 
Tenniges,  siebe  Tunniges. 
Terentius    Afer,    Publius,   römischer  Lustspieldichter  (etwa   190 — 159  t.   Chr.) 

XII  35.  415  439. 
Testament,  Altes  X  312  292.  Neues  X  812  292.  XI  8.  296  fr.  284  ft.  XII  249  247. 
Tetens,  Johann  Nikolaus,    1776  Professor  der  Philosophie  in   Kiel,   lebte  seit 
1789  in  Kopenhagen  als  Beamter  (1736—1807)  X  168  160.  232  215.  270 
JU3.  341  319.  346  325.  XI  85  82.  XII  170  169. 

Ober  die   beste  Sicherung  seiner   Person   bei  einem   Gewitter,  1774 
X  168  160. 

PbüotO|>Uwhe   Versuche  über  die  menschliche   Natar,  1776  X  289 
2U.  MS  U5. 
Tettau,  Ernst  Dietrich  Ton,  seit  1753  Kantler  und  Btatsminister  in  Preußen  (1716 

—1766)  X  49  47. 
Textor,  Johann  Chriktoph  von,  Artillerieoffitier  (f  1812)  XII  SOS  301. 
Teyler,   Pieter  van  der  Hülst,   Mennonit,  Gründer  einer  wiaMnadufUicben  0«- 
sellscbaft  (1702-1778). 

Verhandelingen    raakende    de    naturlyken  an    geop«nbaarden  Oodi- 
dienst.  1790  XI  193  183. 
Theodor,  David  Salomon,  Student  XII  406  432. 
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Theophrut,  griechischer  Philosoph  and  Naturforscher  (etwa  373—287  t.  Chr.). 

IIcpl  A(8a>v  X  419  395. 
Theremin,  Anton  Ludwig,  Prediger  in  Insterborg  und  Memel  (1748—1821)  698 

[658]. 
— ,  Karl,  Legationsrat,  Bruder  des  Vorigen  XII  58  f.  141. 
Thiele,  J.  F.  XI  187  178. 
Thile,    Alezander  Heinrich,    preußischer    Generalleutnant    (f  1812)   ZI  177  f. 

XII  3721  XI  183.  XII  374. 
— ,  H.  von,  geb.  Rnnkel,  dessen  Frau  (f  1829)  431  [875].  434a  [875a].  435 

[876]. 

Deren  Söhne: 
— ,  Ludwig  Gustav,  preußischer  General  und  Staatsmann  (1781 — 1852)  und 
— ,  Adolf    Eduard,    preußischer   General    (1783—1861)    XI    177  f.    XII   372  L 

XI  183  XII  374. 
Thor,  germanische  Gottheit  X  210  XII  363. 
Thunmann,  Hans  Erich,  1772  Professor  der  Geschichte  in  Halle  (1746—1779) 

X  228  213.  250  233. 
Tiedemann,  Dietrich,  Professor  in  Kassel  (1748—1803)  X  408  384.  409  386. 

440  417.  444  421.  XI  222  207. 

Über  die  Natur  der  Metaphysik  sur  Prüfung  Ton  Hm.  Kants  Grund- 
sätzen in  den  Hessischen  Beitrigen,  1785  X  408  384.  409  f.  3861  440  417. 
Tieffenbach,  siehe  Dieffenbach. 
Tieftru  nk,  Johann  Heia  rieb,  1792  Professor  der  Philosophie  in  Halle  (1760-1887) 

755  [718].  762   [725].  781a   [742a].  784  [745].  786  [74«].  787  [748]. 

790  [751].  794a  [755a].  797  [758].  805  [766].  XIU  510ff.  850a  [810a]. 

850  b   [810  b].    864   [824].  —  XI  126  124.   133  131.  320  306.  XII  170 

169.  199  198. 

Einzig  möglicher  Zweck  Jesu,  1789  XI  126  124. 

Versuch  einer  Kritik  der  Religion,   1790  XI  126  124.  183  13L  140 

137. 

Ober  Wahrheit  im  Journal  für  Aufklärung,  1790  XI  126  124. 
Philosophische  Untersuchungen  über  das  Privat-  und  öffentliche  Recht, 

1797  f.  XII  183  182. 

Herausgeber  von  L  Kants  vermischten  Schriften,  1799  XII  208  206. 

240  ,238.  XIII  510 f.  XII  3l0ff.  308{f.  332f.  330f. 
— ,  Frau  des  Vorigen  XII  219  217. 

— ,  Ferdinand  Heinrich,  Sohn  des  Vorigen  (geb.  1794)  XII  219  217. 
Tilling,  Nikolaus,  Theologe  (1769—1823)  XI  436  421. 
Tilsit  XII  206  204. 
Tittel,  Gottlob  August,  Professor    der  Philosophie   in  Karlsruhe   (1739—1816) 

X  547  621.  XI  14. 

Ueber  Hm.  Kants  Moralreform,  1786  X  457  433{.  462  438.  468  445. 
Toaldo,  Giuseppe,  Abt  und  Astronom  in  Padua  (1719—1797),  siebe  Steudel, 
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Toellner,  Johann  Oottlieb,   Professor  [der  Theologie  in  Frankfurt  a.  0.  (1784 — 

1774)  XI  188  179. 

Herausgeber  von  A.  G.  Baamgarten,  Acroasis  logica,  1765  u.  ö.  X  491 

469.  494  471. 
Tönniges,  Johann  Friedrich,  Oeheimrat  in  Danxig  XII  322  320. 
Toussaint,  Jean  Claude,    Kommerzienrat  in  Königsberg  X  88  84.  247  230.  262 

245.  XI  90  88.  XII  58  57.  145f. 
Trapp,  Ernst  Christian,  P&dagoge,  1777   am  Philanthropin,    1779—83  Professor 

in  Halle  (1745—1818)  X  485  462. 
Trede,   Ludwig  Benedikt,   Justizrat  in  Eutin  a739-1819)  XI  239  f.  224  f.  247 

236. 
Treiden,  siehe  Trew. 
Trenck,   Prüderie  Baron  de,  verabschiedeter  preußischer  Offisier,  Schriftsteller 

(1726-1794). 

Examen  politique,  1789  XI  147  144. 
Trendelenburg,    Johann    Georg,    klassischer  fPhilologe  in    Danzig  (1757—1825) 

X  430  406. 
Tribonianus,  römischer  Rechtsgelehrter  (f  etwa  545)  XII  396  422. 
Trew,  Christoph  Jakob  von,  Geheimrat  (f  1769)  X  85  81. 
Trümmer,   Johann  Gerhard,    Arzt   in  Königsberg,  Freund  Kants  (1729 — 1793) 

X  812  f.  197.  XI  130  128. 
Tnmanski,  Johannes,  Michael,  Theodor  von,  Studenten  X  139  133. 
Twardowski,  August  Friedrich  von,  Regimentsadjutant  (1762—1832)  XI 283  270. 

u. 

Uexkäll,  Hans  Jürgen  Baron  von,  Gutsbesitzer  in  Curland  (1744—1807)  X  219 

203. 
Ulrich,  Johann  August  Heinrich,  Professor  der  Philosophie  in  Jena  (1746—1818) 
239  [219].    —   X  407  384.  422  399.  499  476.  507  484.  526  f.  499  t  530  f. 
803  f. 

Institutiones  logicae  et  metapbysicae,  1786  X  402  f.  378  L  407  884. 
421  398.  491  469.  499  4761 

Eleutheriologie,  1788  X  527  500.  531  504  t. 
Ungarn,  Ungaren  X  580  503.  XII  99. 
Unger,  Johann  Friedrich  Oottlieb,  der  Jüngere,    Buchhändler  and  Buchdrucker 

in  Berlin  (1754-1804)  XII  152.  321  319. 
Ungern-Sternberg,  Woldemar  Friedrich  Freiherr  von,  Offizier  im  nutischen 
Dienst  a750-I82?)  704  [669]. 

Epistel  an  Rußland,  1796  XII  88. 
Union  der  Zwei  und  Zwanziger  811   [872]. 

Unterhandlungen,  Pädagogische  hrsg.  von  Basedow  und  Campe,  1777  ff.  X  208  189. 
806  192.  815  199  t.  318  903.  826  210.  284  f.  2171  887  A80f.  848  £W. 
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Uozer,   AuguBt  Wilhelm,   Buchh&ndler  in  Königsberg  825  [786].  —  Xu  261 

259. 
Urania  XII  192  1931 
Urlsperger,  Johann  August,  evangelischer  Geistlicher  in  Augsburg  (1728 — 1806) 

X  372  350. 

Usedom,  Adolf  Detlef  TOn,  preuBischer  Generalleutnant  (1720-1790)  X  90  80. 
Usko,  Student  XII  436  460. 

Utenhove,  Jacobus  Maurits  Carel  Baron  Ton,  holländischer  Astronom  (1778— 
1836)  887  [847].  -  XII  336  334;  siehe  Lambert. 

V. 

Yalkenaer,  Lodewjk  Caspar,  seit  1766  Professor  der  griechischen  Sprache  in 

Leiden  a715-1786)  X  121  lt5. 
Yargas-Bedemar,    Edouard   Romeo    Graf,    Gründer   der    Accademia    Italiana 

in  Siena»,1798  (1770-1847)  804  [765.] 
Venus,  Medizeisobe  X  148  140. 
Verhandlungen,  Haager,  1786  ff.  X  486  463. 
Vieweg,  Hans  Friedrich,  der  Ältere,  Buchhändler  in  Berlin  und  Braunschweig 

a761-1835)  XII  93.  95. 
Vigilantius,   Jobann   Friedrich,  Jnstizrat  in  Königsberg,    Kants   juristischer 

Berater  a757-1823)  590  [556].  800  [761].  801  [762].  879  [839].  880 

[840].  -  XII  391  417. 
Villaume,  Peter,  Theologe  (1746-1806). 

Von  dem   Ursprung  und  den  Absichten  des  Übels,   1784 ff.  X  388 

365. 

Prüfung  der  Rönneberg'schen  Schrift  über  Symbolische  Bücher,  1791 

XI  328  315. 

Yillers,  Charles  Fran^ois  Dominique  de,  französischer  Offizier,  Anhänger  der 
Kantischen  Lehre  a767-1815)  839  a  [800a].    888a  [848  a  XIII  628]. 
PhUosophie  de  Kant,  1801  XII  282  280.    XIII  523. 
YirgUius  Maro,  Publius  (70-19  ▼.  Chr.)  XII  78. 

Aeneis  XII  278  276. 
Vischnu,  indische  Gottheit  X  210  XII  363. 

Voeteri,  Christoph  Ernst,  Justizrat  in  Königsberg  (f  1796)  X  391  368. 
Vogel,  Paul  Joachim  Siegmund,  Konrektor  in  Nürnberg  a753-1834)  295  [275]. 
Glaubensbekenntnis  eines  deutschen  Dorfschulmeisters,  1787  X  483  f. 
460  (. 
Volkszeitung,  Deutsche,  1795  XII  4  f. 

Vollmer,  Gottfried  Dietrich  Lebrecht,  Buchhändler  (1768-1815)  793a  [880a]. 
793b  [880  b].  -  XII  343 f.  3411  372  398. 

Gab  heraus:  L  Kants  physische  Geographie,  1801  ff.  XII  343 f.  341  f. 
372  398. 
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Vollmer,  Johann  Emanuel,   Geistlicher  in  Rutenburg,  sp&ter  dort  Super- 
intendent (tl781)  98  [89]. 
-,  Wilhelm  Heinrich,  Student,  Sohn  des  Vorigen  X  174  166. 
Voltaire,  Fran^ois  Marie  Arouet  (1694-1778)  X  bS  55.  XII  111  110.  276  274. 

Elements  de  la  philosophie  de  Newton,  1738  XII  111 110. 

La  prineesse  de  BabUone,  1768  XII  276  274. 

siehe  auch  Meslier. 
Voort,  Gerrit  tan  der,  1790  Professor  in  Groningen  (1764-1793)  XI  189  180. 
Voß  und  Sobn,  Buchhandlung  in  Berlin  X  413  389. 
Voß,  Ton,  Oberstleutnant  X  505  482. 
-,  Johann  Heinrich  (1751-1826)  XI  239  224.  247  235. 
-,  Julie  von,  Gr&fin  Ingenheim,  Geliebte  Friedrich  Wilhelms  IL  a767— 1789) 

XI  138  135.  159  156.  XII  49. 
— ,  Otto  Karl  Friedrich  von,  preuBischer  Minister,  Bruder  der  Vorigen  (1755—1823) 
XI  127  125.  XU  49. 


w. 

Wachowski,  Georg   Valentin,  Justitkommissar   in    Königsberg  (1746—1829) 

ttO  [211].  231   [212]. 
Wafner,  Friedrich  Darid,  Buchhindler  in  Königsberg  X  278  260.  280  262.  311 

290.  323  302  325  304.  XI  133  131.  143  141.  146  143. 
-  und  Dengel,  Buchhandlung  in  Königsberg  X  268  251.  280  262. 
Wald,   Samuel  Gottlieb,   Professor  der  Theologie  in  Königsberg  (1762-1828) 

49t  [XIII  808 f.]    Amtlicher  Schriftrerkehr  Nr.  22. 
Waldeck.  Johann  Peter,  Professor  der  Rechte  in  Göttingen  (1751-1815)  XII  274 

272. 
Wallenrodt,  von  X  49  47. 
Wannowski,  Prediger  und  Rektor  in  Königsberg  (1749-1812)  264a  [245a]. 

265  [246]. 
Wappler'sche  Buchhandlung  in  Wien  X  552  525. 
Warburtoo,  William,  englischer  Kritiker  und  Theologe  (1698-1779). 

The  divine  legaüon  of  Moses,  1737  ff.  X  157  t49. 
Wasianski,Ebregott  Andreas  Christoph,  seit  1786  Prediger  in  Königsberg,  pflegte 
Kant  in  seinen  leUten  Lebensjahren  (1755—1831)  678  [MS].  881 

[841].  882  [842].  -  XII  386  412.  388  414.  390  416.  392  418. 
Watton,  Matthias  Friedrich,  seit  1756  Professor  der  Poesie  in  Königsberg,  spfcter 
Rektor  in  Riga  (1732-1805). 

Die  Regungen  der  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit.  1759  X  7  C.  XI  72  70. 
Wedel -JarUberg,    Frederik   Wilhelm,  Baron  von,  dlnischer  Kammeriterr  (1724 

-1790)  X  196  183. 
-.  Fredexik  Christian,  sein  Sohn  (1757-1681)  X  196  183. 
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Wegener,  Bachdracker  in  Berlin  XI 121 119. 123  122. 126  124. 128  126. 132  129. 

134  132. 
— ,  Fuhrmann  XII  265  263. 
Wehrt,  Carl  Dietrich,  Pastor  in  Curland  (1747-1811)  358  [336]. 

Erklärung  an  das  Publikum  .  .  .  Stark  betreffend,  1785  XI  32. 
Weidmännische  Buchhandlung  in  Leipzig  XI  389  374. 
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Fragmente  über  Sein,  Werden  und  Handeln,  1797  XII  185  184. 
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Vater  Ton  Zr.charias  W.  (1732-1782)  X  435  412. 
— ,  Johann  Friedrich  Philipp  von,  Akziseinspektor  (1740-1785)  249  [229]. 
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Ein  Wort  über  Herders  Metakritik  im  Neuen  Deutschen  Merkur,  1799 
XU  293  291. 
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kens  (1746—1820)  851  [811]. 
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Xenophon,    griechischer  Feldherr  und   Schriftsteller    (etwa    430— etwa  354  v. 
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T. 

morc 

z. 


YeWerton,  Barry,  first  Viscount  Avonmore,  Politiker  (1786—1805)  XII  199  197. 
York,  siehe  Friedrich  Herzog  von. 


Zannoni,  siehe  Rizti-2^noni. 
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134a  [121a].  137  [124].  166a  [143a].  161  [148].  195  [178a  XIII  119]. 

—  X  218  202.  232  215.  233  216.  243  226.  244  227.  246  229.  248  231. 
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Frankreich  und  Nordamerika,  1793  XI  490  471. 
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— ,  Johann  Lorenz,  Professor  der  Theologie  in  Marburg  (1762- 1834)  XI  414  399. 
Zippel,  Samuel  Theodor,  Student,  später  Prediger  in  Königsberg  (1777-1838) 
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692  RegisUr. 


Kant 

Familie: 

Vorfahren  XII  194f.  292t  205 f.  204{. 

Großyater,  Johann,  Riemer  (f  1715)  X  171  163.  XII  206  204. 
Eltern  XII  140.  323  321. 
Vater,    Johann  Georg,   Riemer  (1683-1746)    X   171  163.   XII   206  304. 
Mutter,  Anna  Regina,  geb.  Reuter  (1697—1737). 
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Richter,  Leopold,  deren  Sohn  XI  72  70.  325  311. 
Geschwister  XII  140  139.  206  204. 
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X  84ff.  SOS.  92  88.  93  89. 
Jena  49  [46].  —  X  87  f.  ^f. 
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Rektorate  X  433  ff.  410  n.  451  427.  532  SOS.  558  f.  S31{.  XII  i04t  430.-  Amt- 
licher Schriftverkehr  7.  8.  9.  10.  U.  12.  13.  14.  16.  1«.  19. 
Sanator  XII  250  247.  -  Amtlicher  Schriftrerkehr  20.  21.  23.  24. 
Erhöhung  des  Gehalts  849  [827].  —  XI  11  f.  107  lOS, 
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238  214.  232  2/7.  239  f.  224  f.  248  228.  251  258.  255  245.  273  260. 
374  262.  280  268.  285  272.  289  277.  292  280.  302  289.  304  29/. 
335  522.  342  328.  355  542.  409  395.  411  597.  413  598.  414  400. 

420  405.  421  f.  407.  442  427.  444  429.  448  432.  449  455.  459  443.  461 

XII  579.  XI  467  U9.  473  455.  475  457.  477  459.  479  f.  46/ f.  484  f.  466  f. 

488  470.  493  474.  498  479.  506  487.  518  499.  519  500.  522  503. 
530  5//.  XII  8.  15.  17.  19  f.  23  f.  26.  40.  52.  53  f.  55.  68 f.  73.  75  f. 
84.  85f.  97f.  108  107.  141.  162  161.  180  179.  196  194.  238  236. 
252  f.  250  f.  265  f.  265 f.  270  268.  286  384.  297  295.  308  306.  316  5/4. 
319  317.  324  522.  326  323.  343  54/.  362  588.  364  390.  367  f.  595  f. 
406  432.  XIII  512. 

Kleine  Schriften    X  329  308.  488  465.  492  470.  535  508.    XI  62  59.  172 
Xni  273.  XI  181  174.  185  /77.  238  2/8f.  404  390.  413  399.  414  400. 

421  407.  483  465.  XII  35.  208  206.  219  2/7.  225  225.  240f.  258f. 
274  272.  359  585.  360  586. 

Kleine  Schriften  1793  XI  404f.  590f.  414  400 

Vermischte  Schriften  1799   XII  208  206.  219  217.  225  223.  240  238.    XIIi 

510  f.  XII  310  ff.  508  ff.  832  f.  550  f. 
EngUsche  Übersetzung  1798/9  XII  245  242. 
Schriften  im  einielnen: 

1747    Gedanken  Ton  der  wahren  Schätzung  der  lebendigen  Er&fte  X  1. 
—      Geplante  Fortsetzung  X  2. 

Allgemeine  Naturgeschichte   und  Theorie    des   Himmels    X  2.  53  50. 

278  256:  XI  88  85.  203  XIII  284.  XI  252 f.  240f.  XII  61.  335  333. 

Meditationom  quamndam  de  igne  succincta  delineatio  X  3. 

Principiorum  primorum    cognitionis  metaphysicae  nova  dilucidatio  X 

411  588.  488  4H5. 

Schriften  über  die  Erdbeben  X  24  22.  488  465. 

Monadologia  physica  X  411  388.  488  465. 
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1756  Neue  Anmerkungen  zur  Erlfcuterung  der  Theorie  der  Winde  X  24  22. 
488  465. 

1757  Entwurf  und  Ankündigung  eines  Collegii  der  physischen  Geographie 
X  488  465. 

1758  Neuer  Lehrbegriff  der  Bewegung  und  Ruhe  X  488  466. 

1759  Venuch  einiger  Betrachtungen  über  den  Optimismus  X  17.  19  XIII  11. 
X  24  22.  33  31.  488  465. 

1760  Gedanken  bei  dem  frühzeitigen  Ableben  des  Herrn  von  Funk  X  31  f.  29  f. 

1762  Die  falsche  Spitzfindigkeit  der  Tier  syllogistischen  Figuren  XI  498  479. 
XII  246  243. 

1763  Der  einzig  mögliche  Beweisgrund  zu  einer  Demonstration  des  Daseins 
Gottes  X  51  48.  53  50. 

—  Versuch,  den  Begriff  der  negativen  Größen  in  die  Weltweisheit  eiiuu- 
führen  X  101  97. 

1764  Beobachtungen  über  das  Gefühl  des  Schönen  und  Erhabenen  X  77  74. 
86  82.  146  139.  157  149.  255  238.  XI  180  128.  XII  74  73.  141. 
245  243. 

—  -   —  Franiösische  Übersetzung  1796  XII  141. 

—  Untersuchung   über   die   Deutlichkeit    der  GrundsltM  der  natürlichen 
Theologie  und  Moral  X  41f.  .*9ff.  117  112.  488  465. 

—  —  —  Geplanter  Anhang  zu  dieser  Schrift  X  41  59. 
1766     Triume  eines  Geistersehers  X  68  ff.  65  ff.  72  69. 

1770  De  mnndi  sensibilis  atque  intelligibilis  forma  et  principiis  X  95  f.  9011. 
100  96.  103  XIII  47.  X  103 ff.  989.  Ulf.  106 f.  113 ff.  1061!.  128 f. 
1181  126  120.  130  125.  133  128.  142  135.  266  249.  271  253.  274 
257.  Tili.  259 i.  351  330.  ilX  388.  488  4M.  552  526.  XI  458  442. 
483  465.   XII  208  206'. 

— Deutsche  OberMtzung  XIII  511. 

— Geplante  Fortsetzung  der  Schrift  X  98  94. 

1775    Von  den  verschiedenen  Rassen   der  Menschen  X  227  211.  X  256  2.99. 
XI  413  398.  Xll  274  272. 
— Geplante  FortseUung  X  229  f.  XII  364.  X  256  «J9. 

1776—1777    Aufatxe,  das  Philanthropin  betreffend  X  194  180.  908  199. 

1781    Kritik  der  reinen  Vernunft. 

Vorgeschichte:  X  56  63.  97  9.9.  188  117.  129 ff.  1249.  182  1261 
185  129.  142  136.  144 f.  i.97f.  165  167.  169  161.  198 f.  186i.  218 f.  198t 
915  200.  218  a03.  280  XII  364.  X  281  f.  216t.  241  224.  245f.  2281 
965  238.  256  289.  960 f.  2431  962  24b.  265 f.  248i.  271  253t  979  256. 
977  f.  259  t  888  316.  845  323.  XII  957  f.  266  t 
Dai  Werk.  X  966  M9.  969  f.  262t  971  AiM.  979  266.  974  9ff7.  977  «99. 
988  ;»S9f.  998  274.  808  aS8.  898ff.  3089.  888  51^.  886 ff.  5itfff. 
844f.  323.  847ff.  526ff.  849  898.  SöOff.  JtWff.  858  JJ/f.  866  343t 
868f.  34« f.  899£  3699.  895 f.  ^3L  899  ^«f.  400f.  379t  409  ^Sf* 
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406  381.  406  382.  407  f.  3841.  409  385 f.  421  396.  422  f.  599  f.  430f.  407  . 
436  ff.  413S.  440  417.  444  4201  447  f.  423  f.  459  <55f.  462  -<38.  465  442. 
469  4^.  471  448.  477  ^d.  482  ^9.  485 f.  462t  488  ^5.  491  f.  4681 
494  47/ f.  497 ff.  475 ff.  500  477.  501  478.  507(484.  514  487f.  517  490. 
526 f.  4981  580  50.3.  531  505.  542  515.  547 f.  5aOL  550ff.  S23S, 

XI  5.  7 ff.  13. 18.  21  ff.  27.  30.  33  ff.  40ff.  57  f.  XII  370.  XI  59ff.|64  62.  73 
71.  79  76.  83  8i.  90  88.  93  90.  99  96.  101  98.  113  ilO.  130  i38.  150  148. 
162  f.  150. 155  152.  157  154.  168  ff.  164  ff.  173  168.  184  176.  196  ff.  187«. 
205  ff.  XII  375  ff.  XI  243  228.  266  244.  257  245.  262  .850.  277  264. 
285  f.  272{.  288 f.  276  f.  290  278.  293  f.  28/ f.  302  289.  311  f.  297  f(. 
318  ff.  300  ff.  319  306.  347  .V34.  359  346.  361  347.  366  f.  352  f.  368  ff. 
354S.  374f.    XIII  332.    XI  384ff.  .369ff.   396  382.  400  385.  403  .988. 

411  396.  418  403.  420  405.  427  412.  431  4/7.  434  419.  443  f.  428  {. 
449  433.  462  XU  381.  XI  470  f.  452  f.  484  466.  488  470.  497  f.  478  f. 
506  487,  509 f.  490f.  524f.  505 f. 

XII  18.  19.  26.  36.  44.  59.  70.  74.  76f.  82.  134ff.  165ff.  t64f!.  171  ff. 
170E.  173ff.  1721!.  186  185.  197  196.  212ff  210f[.  222ff.  220ff  231 
229.  233  230.  240  238.  242  240.  252  250.  255  252.  258  255.  266  f. 
264  f.  303  f.  30/ f.  338  336.  348  346.  861  387.  362  ff.  388  fC  369  395. 
370  f.  396  f. 

I.  Auflage:  X  265  247.  267 ff.  249 ff.  272  255.  277  259.  279  261. 
441  4/8.  XI  500  477. 

U.  AuHage:   X  441  418.  445  422.    461  427.  469  446.  479  456.  488 
465.  490  467.  494  472.  500  477.  XI  73  7/.  205  XII  375.  XI  243  228. 
lU.  AuHage:  XI  78  71.  90  88.  418  403.  434  419. 
1782    Anzeige  des  Lambert'schen  Briefwechsels  X  280  262. 

—  Nachricht  an  Ärxte  X  281  f.  263  f. 

1788  Prolegomena  X  279  261.  311  290.  329  308.  838  317.  340  319.  343  321. 
345  ff.  323  t!.  351  329.  353  332.  392  f.  .969  f.  400  377.  402  378.  411  387. 
448  424.  477  454.  XI  466  448.  XII  365  391. 

1784  Idee  tu  einer  allgemeinen  Geschichte  in  weltbnrgerlicher  Absicht  X 
399  376.  XI  62  60.  415  400.  417  402.  420  405. 

—  Beantwortung  der  Frage:   Was  ist  Aufklärung?   X  899  376. 

1785  Rezension  Ton  J.  G.  Herders  ^Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte 
der  Menschheit",  1.  Teü  1784  X  394  371.  396  373.  398f.  374f.  497  475. 

—  Ober  die  Vulkane  im  Monde  X  397  XIII  140. 

—  Grundlegung  zur  Metaphysik  der  Sitten. 

VorgeschichU:  X  56  53.  67  64.  74  71.  77  74.  97  93.  112  107.  123  117. 

129  f.  /24f.  146  138.  346  325.  393  371.  396  374. 

Das  Werk  X  898  XIII  141.  X  399  375.  407  383.  409  385.  411  387. 

412  389.  423  399.  448  424.  462  4.38.  481  458.  486  463.  527  500. 
536  509.  XI  2.  27.  196  187.  231  2/7.  239  f.  224  f.  261  249.  273  261. 
XII  18.  146.  146. 
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1785    Von  der  UnrechtmäDigkeit  de«   Bächernachdrucks    X  i'Jl    XIII  140. 
X  404  .360. 

—  Rezension   von  Herders  .Ideen",  2.  Teil.    1785  X  407  383.  408  385. 
421  397  t 

—  Bestimmung  des  Begriffs  einer  Menschenrasse  X  429  f.  405.   513  467. 

XII  274  272. 

178f>     Mutmaßlicher   Anfang   der   Menschengeschichte    X  417  393.   430  406. 
433  4UK 

—  Rezension   von   Gottlieb   Hufelands   Versuch   über  den  Grundsatz  des 
Naturrechts  X  422  398.  430  407. 

—  Metaphysische  Anfangsgründe  der  Naturwissenschaft. 
Vorgeschichte:  X  56  53.  67  04.  27H  261.  398  371.  401  377. 

Das  Werk  X  406  *^2f.  411  387.  465  442.  486  463.  500  477.  XI  242  f. 
227 f.  246  233.  386  372.  396  Wl.  443  428.  508  f.  489  f.  XII  23 f.  76. 
267  265.  338  3i6. 

—  Was  heiDt:   Sich  im  Denken  orientieren?    X  417 f.  394.   433  410.  442 
419.  455  «/.  4H2  4-??.  485  ^2.  XI  77  74.  102  99.  214  230. 

—  Einige  Bemerkungen  zu  L.  H.  Jakob's  Prüfung  der  Mendelssohnschen 
Morgenstunden  X  43fJ  413.  451  427.  458  ff.  434  ff.  467  444. 

1788     Ober  den  Gebrauch  teleologischer  Prinzipien  in  der  Philosophie  X  513 
487.  523  496  f.  529  502.  632  505. 

—  Kritik  der  praktischen  Vernunft. 
Vorgeschichte:    X  441  41N.  445  422.  471  446. 

Das  Werk  X  490  467.  494  471.  506  46.3.  512  465.  513  f.  4^7  f.  518 
491.  524  <97.  527  500.  .^39  5/2.  541  .5/<.  542  516.  552  52Ö.  XI  2. 
8f.  26 f.  57  XII  370.  XI  73  71.  ^  83.  90  88.  109  106.  118 f.  //Of. 
117  115  f.  125  /2.y.  126  /24.  152  150.  157  /54.  196  187.  198  /W. 
225  2//.  239  224.  S48  2.?6.  261  249.  294  2<?/.  840  52«.  369  356. 
«77  J«5.  887  373.  442  427.  479  467.  XII  2.  19.  74.  145  f.  388  f. 
3961. 
1790     Kritik  der  Urteilskraft 

VorgMchichto:  X  123  117.  488  46 j.  490  4«7.  494  47/  514  f.  ««^L 
5S4  499.  532  505.  XI  6.  22.  74  71. 

Das  Werk  XI  39.  49.  86  64.  91  89.  97  95.  108  /(^.  111  109.  191  //9. 
123f.  /2/f.  125  122.  128 f.  /26f.  183  /-TT'.  184  /.if/f.  185  132.  188 
IJS.  148    I40f.  145ff.  i42t[.   147 f.    /tf5f.    153 f.    tötf.    157    /54.   163 

XIII  368.  XI  16«  164.  174  169. 179  f.  /72f.  185  /77.  208  192.  203  ;9.V. 
Sil  t99.  220  ;«A5f.  228  2/4.  881  216.  284  2/9.  286  22t.  238  f.  22  Y  f. 
846  ÄJ2.  269  f.  257  f.  275  262.  289  276.  899  iW6.  801  ^N».  312  299. 
880  S/7.  341  J27.  378  359.  383  .?«Wf.  886  •'i72.  896  J8/.  .1^7  :if<2f. 
um  389.  409  394.  426  4//.  441  426.  442  427.  4.54 f.  4.?Af.  512  49!. 
XII  15.  28.  74.  88 f.  151.  267  265.  XIII  .".»y. 

—  Kinleitung  zur  Kritik   der  Urteilakraft  XI  896  3HI.  486  411.  441  42^. 
Kaat-t  SahritttB.    WtHmto«!.  IV.  4.'» 
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1790  Über  eine  Entdecicung,  nach  der  alle  neue  Kritiii  der  reinen  Vernaoft 
durch  eine  ältere  entbehrlich  gemacht  werden  soll  XI  67  65.  89  8fi. 
108  106.  111  109.  162  f.  XIII  267  f.  XI  164  160.  165  161.  167  163.  172 
XIII  273.  XI  221  207. 
—  Erklärung  gegen  die  Herausgabe  von  Kants  kleinen  Schriften  XI  233 
218.  404  .390. 

1792  Berichtigung  über  den  Verfaiiser  des  Versucht)  einer  Kritik  aller  Offen- 
barung XI  350  f.  337  (.  378  363. 

1793  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  bloßen  Vernunft. 

1.  Stück.  Von  der  Einwohnung  des  bösen  Prinzips  neben  dem  guten: 
oder  über  das  radikale  ßüse  in  der  menschlichen  Natur  1792  XI  28i) 
•276.  329  316.  381  367.  423  408.  430  415. 

2.  Stück.  Von  dem  Kampf  des  guten  Prinzips  mit  dem  bösen  um 
die  Herrschaft  über  den  Menschen  XI  343  330.  349  336.  370  367. 
430  415.  433  418. 

Gesamtschrift:   XI  349  336.  358  -344.  370  357.  400  385.  411  396.  42 
413.  429  f.  4141   431  416.   433  418.   434  419.   436  421.   438  423.   44,t 
430.  446  431.  451  435.   459  443.   463  f.  445  i.   469  4.51.   473  455.   484 
466.   486  rföS.   493  474.   498  <7f^.   507   ^«.   525 f.   5(H>f.   527 ff.  50Sff. 
535  516.  XII  2.  66  f.  228  227.  380  ^>6. 

—  Über  den  Gemeinspruch:  Das  mag  in  der  Theorie  richtig  sein,  taugt 
aber  nicht  für  die  Praxis  XI  350  336.  370  357.  397  382.  414  400. 
490  471.  XII  47.  126. 

1794  Etwas  über  den  Einfluß   des  Mondes   auf  die  Witterung  XI   496  477. 
514  495.  531  512.  535  516. 

—  Das  Ende  aller  Dinge  XI  497  478.  500  f.  4811  514  495.  .531  512. 
535  5iÖ. 

1795  Zum  ewigen  Frieden   XII   35.  36.   4.5.  47  f.  .51.  53.  60.  81.  155.  265  f. 
263  {.  332  330. 

—  Französische  Übersetzung  XII  47.  60.  265  263. 

—  Dänische  Übersetzung  XII  155  154{. 

1796  Von  einem   neuerdings   erhobenen   vornehmen  Ton   in   der  Philosophie 
XII  123.  134. 

—  Ausgleichung  eines  auf  Mißverstand  beruhenden  mathematischen  Streits 
XII  144. 

—  Verkündigung  des  nahen  Abschlusses  eines  Traktats  zum  ewigeu  Frieden 
in  der  Philosophie  XII  193  191. 

1797  Die  Metaphysik  der  Sitten. 

Vorgeschichte:  X  56  53.  74  71.  11  74.  97  93.  112  107.  145  138.  279 
261.  393  371.  406  383.  441  418.  445  422.   XI  49.  263  251.  265  253. 
399  :^4.  407  392.  410  395.  414  4(K>.  421  407.  434  419.  436  421.  4.50 
434.  451  435.  49S  479.  512  493.  519  50(>.  XII  22.  23.  126. 
Das  Gesamtwerk  XII  160  159.  187  f.  186.  190  189. 
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1.  Teil.     Metaphysische  Anfangsgründe  der   Rechtslehre    XII   96.  lOf! 
/Off.   134.   144.   161   160.   166   165.   181  ff.  im«.  187 f.    :i77.  188  186. 
207  206.  221  220.  230  2:^.  244  241.  332  f.  .?50f.  339  337. 
Erläuternde  Anmerkungen  zu  den  metaphysischen  Anfangsgründen  der 
RechUlehre  1798  XII  207  206.  244  241. 

2.  Teil.  MeUphysische  Anfangsgründe  der  Tugendlebre  XII  91. 197  196. 
202  200.  284  282. 

1797  Englische  Übersetzung  des  Oesaiutwerkes  XII  198  196. 

—  Erklärung  gegen  Schlettwein  XII  172  171.  203  201. 

—  Cber  ein  vermeintes  Recht  aus  Menschenliebe  lu  lögeu  XII  202  f.  201. 

1798  Der  Streit  der  Fakultäten. 

1.  Abschnitt.  Der  Streit  der  philosophischen  Fakultät  mit  der  theo- 
logischen XI  476  4S8.  5.« f.  5!4{.  XII  6 f.  61.  208  206".  240  23h. 
248  245.  XIII  510. 

2.  Abschnitt.  Erneuerte  Frage:  Ob  das  menschliche  Geschlecht  im  be- 
stindigen  Fortschreiten  cum  Besseren  sei  XII  208  2(^.  240f.  238 L 
312  310.  XUI  510  f. 

3.  Abschnitt.  Von  der  Macht  des  Gemüts  XII 157  XIII  449.  XII  203 
302.  232  XIII  475.  XÜ  243  241.  256  253.  312   310.  XUI  510. 

Die  Gesamtschrifl  XII  240  238.  243  241.  248  245.  265  263.  270  268. 
273  271.  276  f.  274  i.  XIII  510. 

—  Anthropologie  in  pragmatischer  Hinsicht  XI  498  479.  508  489.  XU 
148.  202  201.  219  217.  265  263.  273  271.  294  292.  300  298.  307  305. 
314  312. 

—  Ober  die  ßuchmacberei  XII  312  310. 

1799  Erklärung  gegen  Fichtes  Wissenschaftslehre  XII  303  3(fl. 

1800  Ix>gik,  herausgegeben  von  Jäsche  XII  372  398. 

1801  Erklärung  gegen  G.  D.  L.  Vollmer  XII  343  :i4l. 

1H02     Physische  Geographie,  herausgegeben  von  F.  Th.  Rink   XII   273  271. 
XIII  512.  XII  307  305.  314  312.  Ml  339.  343  341.  372  -398. 
Siehe  auch  Vollmer. 

—  Geplante  Schriften. 

Kinderphysik  X  20 ff.  18 1[.  25  23.  26  24. 

Uhrbucb  (Handbuch)  der  MeUpbysik   X  241  2Ji     u>:   v.    441  ^r< 

445  422.  XII  23.  42.  146? 

Verteidigung  gegen  die  Angriffe  Feders  und  TitteL«  A.  4d7  4J<i. 

.Schrift  gegen  Seile  XI  .{27  313. 

Abhandlung  über  den  Ehrpuukt  XI  :SH7  -^12. 

Übergang  Ton  den  metaphysischen  Anfanftgrändeu   <i'->   Vaiurwinken- 

Hcbaft  sur  Physik  XII  28.  247  243.  257  254.  258  2:>' 


Kant,  Immajiuel 
Kant.'ß  gösanmelto  schrlfton 


B 

2753 
.1910- 


vol. 13 


